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Snadan, 
im Berlag der Buchhandlung der Evangelifhen Brüder : Unirät 
| bei Hans Franz Burkhard, 
fo wie 
in allen Brüdergemeinen; bei E. Kummer in Leipzig 
und bei Felir Schneider in Bafel. 
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Ä Nede 
des Dr. P. F. Curie an die Gemeine zu 
Herrnhut, am Sonntag Invocavit den 4, März 
1838, 
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Gef. Sch bin, mein Heil, verbunden ıc. 130,9, 
Gewiß, wer erft die Sünde ꝛc. 1557, 4. 


Tert: Jeſus fiel nieder auf Sein Angeficht, bes 
tete und fprah: Mein Vater! ift es 
möglih, fo gebe biefer Kelch von mir, 

doch nicht wie ch will, fondern wie Du 

willſt. Matth. 26, 39. | 

Auch über die Melancholien, die fich um 

mein Gemüthe ziehn, hat fich mein Freund auf 


Seinen — in jenen Stunden muͤſſen muͤhn. 
165, 1 
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Wenn wir, meine lieben Brüder und Schweftern 
in. diefer Paffiongzeit den Heiland im Geift a 
Seinen Leidensgängen begleiten, fo wenden ſich u: 
fere Blide bald nach dem Delberg und nach Ger 
femane hin; da fehen wir Ihn trauren, zitten 
und. zagen, da hören wir Ihn gegen Seine Yu 
ger klagen: „Jetzt iſt meine Eeele betruͤbt b 
in den Tod;“ wir hören, wie Er fie fo bewe 
lich bittet, doch nur eine Stunde mit Ihm zu w 
hen und zu beten, wir hören Ihn in den Worten 
die unfer heutiger Tert uns vorhält, flehentlich ; 
Seinem Vater beten, indem Er nieverfiel auf Se 
Angefihe: „Mein Water! ift es möglich, und « 
iſt Die ja Alles möglih, fo gehe diefer Kelch v« 
mir, doch nice wie ih mill, fondern wie D 
willſt, nicht mein, fondern Dein Wille gefchehe. 
Und es kam, — fo fährt der Evangelift in fein, 
Erzählung forte — daß Er mit dem Tode ran 
und betete heftiger, und Sein Schweiß ward w 
Blutstropfen, die fielen auf die Erbe, und es faı 
ein Engel vom Himmel und ftärfete Ihn. Un 
wer war es, m. l. Brr. u. Schwn.! den wir bie 
fo ängftlih mit dem Tode ringen fehen, der hier 
nach dem Ausfpruch des Pfalms (22, 7.), wie ei 
Wurm war, und niche wie ein Menfh? Ad! e 
war der Herr felbft, es war Gott, der Schöpfe 
des Himmels und der Erbe, ber alle Dinge träg 
mit Seinem fräftigen Wort. Gewiß, zu dieſe 
Erzählung der Evangeliften, fo einfach fie ift, ver 
mag alle menfhlihe Kunft und Beredſamkeit niche 
mehr Hinzuzufegen. Sie rührt uns gerade in dieſe 
Einfachheit am tiefften, und fiherlih find aud 
unter uns, m. I. Brr. u. Schwn.! gar viele, bi 
oft und gern bei diefer Gefchichte verweilen, bi 
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die Kraft derfelben an ihrem Herzen erfahren haben. 
Aber je erflaunenswürdiger diefe Begebenheit, je 
mehr diefes ein Wunder ohne Maafen: it, deſto 
mehr muß es uns anliegen, es auf die redyte Art 
aufzufaflen, alles das zu erfahren, was für uns 
darin liegt. Es heißt in einem Vers: „Mein 
Herz foll Gottes Zorn aus dieſem Leiden fehn, und 
auch den Rein’gungsborn für alle mein Vergehn,“ 
und in diefen Worten werden wir deutlich auf die 
Hauptfache hingemiefen, die wir dabei in das. Auge 
müflen. Unſer Der; foll Gottes Zorn aus 
diefem Leiden fehn, Sein gerechtes Mißfallen an 
der Sünde, dadurch folk die Sünde auch in ‚unfern 
Augen verabfheuungsmwürdig werden, wir follen- den 
ganzen Drud, den fie auf uns ausübt, dadurch 
Ferinen lernen. Die Sünde war es, die den verfien 
Plan Gottes mit dem Menfchengeichleche : vereitelt 
ete; in ihre Sclaverei, in ihre Ketten waren. bie 
fchen gerathen, fie waren dadurd unglücklich 
geworden nad Leib und Seel, für Zeit. und Ewig⸗ 
keit, und fonnten fib aus dem Verderben nicht 
felbft erretten. Da war mach dem unausforfchlichen 
und unbegreiflichen, aber anbetungsmwürdigen Rath⸗ 
ſchluß Gottes kein anderes Mittel, uns aus dieſem 
Jammer zu erretten, als daß der Water Seinen 
eingebornen Sohn für uns hingab, als daß ber 
Sohn Gottes ſich herabließ in unfere menfchliche 
Natur, und ein ſolches Leiden über fih nahm, wie 
wir es bier befchrieben finden. O gewiß, der Ges 
danke: „dieſes Leiden mußte über Ihn fommen, 
damit Er uns, damit Er mid infonderheit. von 
der. Sünde errettete, damit Er mich zu ſich zöge, 
und ewig bei fih felig mache,“ dieſer Gedanke, 
m. I. Bre. u. Schwn.! foll für uns das kraͤftigſte 
Abmahnungsmittel von der Sünde werden, er foll 
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ung zu tiefer Neue, zus ernftlihen Buße reizeı 
und zu dem Entfehluß antreiben, ihr ganz wı 
von Herzen zu entfagen. Haben wir es nun a 
diefe Art gelernt, wie mißfällig die Sünde Go 
it, was für eine Quelle des Unglüds für Se 
und Leib fie uns wird, fo foll uns die Betrachtur 
des Leidens Jeſu weiter dahin führen, darin au 
unfern Troft, den Reinigungsborn für unfre Suͤn 
zu finden. — Unter den mandyerlei Leiden, den: 
wir arme Menſchen ausgefegt find, iſt wol fein 
fo herb, als die Gewiſſensangſt, die wir empfinde: 
wenn das Bewußtſein unferer Sünde in uns e 
wacht, wenn uns nicht nur diefe und jene einzelı 
Sünde, die wir uns vorwerfen, vor dem Gemuͤn 
fteht, fondern wir es auch tief und ſchmerzlich en 
pfinden, wie weit wir in unferm natürlichen Zi 
fand von Gott entferne find, wie unfer ganze 
bisheriges Leben nur Eine forrgefegte Uebertretun 
Seiner Gebote war, mie unfer Herz fo kalt un 
liebeleer gegen Ihn ift. Diefes Bewußtſein erfüf 
ung mit Betruͤbniß und Angft; aber gerade i 
biefem Zuftand find wir empfänglich für den Trofl 
ber in jenem Seelenleiden Jeſu liegt: Auch uͤbe 
die Melandyolien, die ſich um unfer Gemüthe ziehn 
wenn wir fo den Druck und die Vorwuͤrfe de 
Sünde empfinden, auch über diefe Traurigkeit, ha 
ſich unſer Freund in jenen Stunden auf Seine: 
Knien müffen mühn. Er hat es damals, da € 
der ganzen Welt Sünde trug, in feiner ganzeı 
Stärfe empfunden, wie es einem armen Menfdye: 
zu Muthe ift in den WVerfuchungsftunden, wie pei 
nigend und folternd für fein Gemifien das Bewußt 
fein der Sünde ift. Aber diefe Seine Erfahrung 
ift für uns verdienſtlich. Eben durd Sein Lei— 
den, dadurch, daß auch Er in Seiner Angft Ge: 
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bet wi Flehen mic ſtarkem Gefchrei und Thränen 
zu in geopfert bat, der Ihm vom Tode konnte 
schen, it Er der große SHohepriefter geworben, 
knun Mitleiden haben Fann mit unferer Schwach. 
kt, an den wir uns nun zuverſichtlich menden 
dafen, wenn uns Die Sünde drüdt und ſchmerzt. 
d! m. 1. Brr. u. Schwn.! möchten wir doch das 
in folben Stunden recht faflen fönnen, wo uns 
um das Herz bange wird, wenn wir vielleicht zum 
efienmal zum Nachdenfen fommen über uns felbft, 
oder wenn wir uns, wie es ja einem jeden Kinde 
Bottes, das es noch fo freu mit dem Heiland 
meint, oft begegnet, bei unferm fortgefegten Gna⸗ 
dengaug Vorwürfe machen müffen, daß mir noch 
jo träge und lau in der Liebe find, daß wir dem 
Heiland, ſtatt Ihm zur Freude zu fein, noch fo 
oft Urſach zur Betrübniß geben, fo daß, wenn Er 
nah dem Recht handeln wollte, Er uns längft von 
Seinem Angefiht verworfen haben müßte. - Ges 
wi, es wird Miemand, mie groß auch feine 
Id fei, wenn er ſich nur recht getroft und zu⸗ 
verfihtlih an den Heiland wendet, und fi auf 
das beruft, was Er uns in jenen Stunden verdient 
hat, ungetröftee von Ihm zurüdfommen. Aber 
damit ift auch das verbunden, worauf ung der 
Bers geführt hat, ben wir eben mit einander ge« 
m haben: „Gewiß, wer erft die Sünde in 
Veiti Blut ertränft, und dann, gleidy einem 
Kur, Ihm unverrüdt anhängt, der wird auch) 
Heilig dandeln und fann dann anders. nicht.” — 
Wenn ws der Heiland durch Seine Angſt am 
Delberg, ſe wie durch Sein ganzes verdienftlicyes 
Leiden, bereit hat von der Strafe ber Sünde, fo 
bat Er uns gleich. von der Sünde felbft befreien 
wollen. Wie wäre.es möglich, daß einer, der bie 
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ganze Verabſcheuungs wuͤrdigkeit ber Sünde Pen 
gelernt, und aufrichtig Reue und Leid darüber 
tragen hat, und dem nun eben vom Heiland Gr 
widerfahren ift, der der vollfommnen Gewiß 
der Vergebung feiner Sünden theilhaft gewor 
ift, noch ferner ungeftraft fündigen fönnte? O ne 
in dem Augenblif, da uns der Heiland Vergeb: 
widerfahren läßt, da geben wir uns Ihm g 
aufricheig bin mit Leib und Seele, ba verfpr 
es Ihm unfer ganzes Herz, daß wir die Sei 
fein, und nur Ihm leben wollen. Freilich iſt 
damit nicht abgerhban, mir werben bei alle 
Verſprechungen, fo ernftlih fie auch gemeine - | 
mögen, gar oft, noch alle Tage unfers Lebens, ı 
der Sünde verfucht und angefochten werden. A 
da liege gerade wieder in dem Leiden Jeſu ein mrä 
tiges Mittel uns über die Verfuchungen der Suͤ 
zu erheben, und ihnen zu widerftehen. Wir fel 
aus der Erzählung des Kampfes Jeſu am Delbe 
wie fauer es Ihm um unfertwillen ward, wie 
als Menſch Die ganze Bitterkeit des Ihm bev 
ftehenden Leidens im Voraus empfand, und | 
von heftiger Todesangft ergriffen fühlte. In die 
bangen Empfindung konnte Er ſich des heißen F 
ens nicht erwehren, daß diefer bittere Kelb x 
hm vorüber gehen möchte, aber, fügte Er hinz 
„nicht mein, fondern Dein Wille gefchehe.‘ 
mußte es wohl, daß Ihm Sein Vater in diefi 
Augenblid, wenn Er Ihn darum bäte, noch Peg 
nen Engel zufenden konnte, um Ihn von Sein 
Peinigern zu befreien; aber es war in dem ewig 
Rathſchluß Gottes befchloffen, daß Er uns duı 
Leiden und Sterben erlöfen follte, und die Lie 
zu uns Suͤndern drang Ihn, diefes Werk zu vo 
führen; darum nahm Er willig auch das Schwer 
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über ſich. O wenn wir in unfern Verfuhungs: 
ftunden diefes Beiſpiel vor Augen haben, m. L. 
Ber. a. Schwn.! und den Herrn um Kraft bitten, 
Ihm zu folgen, und fo, wie Er fich geopfert hat; 
au Ihm unfre Neigungen und DBegierden, und 
wenn fie uns noch fo flarf feflelten, zum Opfer zu 
bringen: dann werden wir die ganze Kraft erfahr - 
ven, die in dem Leiden Jeſu liege. Der Gedanfe 
an Seine Seelenangft und Pein wird uns nicht 
erlauben mit der —— zu wur u uns mit 
irgend - eine einzulafien. Go wird es; 
un es: nur von unferer.Geite recht treu und 
ernftlidy meinen, dem Seiland nad) und nad ger 
fingen, Seine Kur in uns kranken, fündigen Wer 
fen weiter und weiter zu fördern, bis wir einſt 
durch Seine Önade ganz in das gefunde Reid) 
werden verfeßt werden. | Fë 
Dieſen Zweck des Leidens Jeſu, daß wir 
durch daſſelbe nicht nur Vergebung unſerer Suͤn⸗ 
den, ſondern auch Freiheit von der Suͤnde erlan⸗ 
gen ſollen, finden wir auch deutlich ausgeſprochen 
in dem Text, den wir an dem erſten dieſes Monats 
tten, dem Öedenftage, an welchem wir uns der 
tftehung der alten “Brüderfirhe vor nun 384 
Jahren erinnerten. Es Heiße da: „Chriſtus har 
geliebet die Gemeine, und bat fich ſelbſt für fie 
gegeben, auf daß Er fie heiligee, und hat fie ge 
reinige Durch das Waflerbad im Wort, auf daß 
Er fie Ihm felbft darfiellete eine Gemeine, vie 
herrlich fei, die nice habe einen Fleden, ober 
Runzel, oder dei etwas, fondern daß fie heilig 
fei uMd unſtraͤflich.“ (Eph. 5, 35 — 27.) 
So weit auh, m. I. Ber. und Schwn.! ein 
jedes Einzelne. unter uns, fo wie eine ganze Ges 
meine, von jenem fchönen Bild 'entfernt bleiben 
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‚ wird, das ung hier gezeigt wird, fo koͤnnen 
doch wol dem Heiland zum Preife fagen, daß 
diefen hoben Zwei, den Er mit Seiner Gem 
hat, und den Er durch Sein Leiden hat errei 
wollen‘, nicht nur unferer älteren, ſondern 
unferer erneuerten Brüderfirche dur Seinen € 
klar und deutlich gemacht hat. Die ältere 2 
derfirche entftand in einer Zeit, da das helle | 
bes Evangeliums ganz verdunfelt war durch V 
ſchenſatzungen, da die Lehre von der freien ©ı 
Gottes, und von der wahren Seiligfeit bes 
zens, ganz vergeffen worden war, und das 
nur gefucht wurde in aͤußern vermeintlidy verdis 
fihen Werfen und Bußübungen. Da hatte « 
der Geift Gottes es dem Johann Huß und fe 
Nachfolgern deutlich gemacht, wie Jeſus geı 
- darum geftorben fei, um ung durch den freien 
nuß Seiner Gnade felig zu maden, wie wir « 
dadurch verpflichtet find, Ihm uns nun von J 
zen hinzugeben und nur für Ihn zu leben, n 
dem Er für uns geftorben iſt. Und daß bie äl 
Brüder das begriffen hatten, das zeigten fie n 
nur durch ihre Lehren, fondern durch die Lauter 
ihres Wandels, durch die ausharrende Treue 
in den Tod, mitten ‘in den blutigen Verfolgung 
die oft über fie ergingen. Aber auch in unfı 
erneuerten Brüderfirhe dürfen wir aus Gna 
Laffelbe: fagen:. der Heiland hat. diefe Lehre : 
Seiner freien Gnade, von der Seligkeit, die 
ohne Verdienft der Werke bei Ihm finden koͤnn 
kraft Seines Leidens, aber auch von ber heili 
Verpflichtung, die uns dadurch gegen Ihn amper| 
wird, von Anfang an unfern Brüdern deutlich 
macht. — Wenn es Zeiten gab, wo die Gef 
mehr von Seiten der Werkheiligkeit herkam, wo v 
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zugsmeife bie Warnung noͤthig war, fich nicht in 
das Eigenwirfen zu verfiriden, und fich dadurd) 
den ‚Genuß an der freien Gnade des Heilands, 
bie Ruhe des Herzens zu verfümmern, fo gibt es 
auch wieder Zeiten, in denen es dringend iſt, vor« 
züglih auf das Andere aufmerffam zu machen, 
daß, weil der Heiland fo viel für uns gethan hat, 
wir verpflichtet find, au hm Opfer zu bringen, 
Ja gewiß, wir haben in unfern Zeiten Urfach, 
uns durch die Kraft, die in der Betrachtung Seis 
nes Leidens liegt, zu waffnen, gegen den immer 
mehr einreißenden Weltfinn, gegen Die überhand 
nehmende Lauigkeit in der Liebe zum Heiland, 
gegen die Unlauterfeit, die es nicht fo genau 
nimmt mit der DBefolgung Seiner Gebote. — 
D möchten wir da, m. I. Brr. und Schwn.! es 
nicht vergeflen, wie viel Er es fih um unfertwillen 

t Foften laſſen, und wie viel wir Ihm dagegen 
huldig find! Er wolle unferer ganzen Gemeine 
ferner die Gnade geben, feft zu halten über dem 
Wort von Seiner Geduld und Sünderliebe, da- 
mit Er uns bewahren könne vor den Verſuchun⸗ 
gen, die über den Weltfreis kommen, wie dort bie 
Gemeine zu Philadelpfie. Er wolle uns ferner 
Gnade geben, Zeugen zu werden von Seiner freien 
Gnade, nicht nur unter Chriſten, ſondern aud) 
Heiden, und auf unfer Zeugniß reiche Frucht 
gen! Er wolle uns aber auch lehren, es durch) 
unfer Wandel zu beweifen, . daß wir von Ihm 
nicht nue Vergebung der Suͤnden, fondern auch 
Freiheit von der Sünde empfangen haben, daß wir 
durdy Das Verdienſt Seines Leidens und Sterbeng 
nicht nur felig, fondern auch heilig werden fünneni - 


Gef. Du unfer Friedenskoͤnig ıc. 609, 7. 
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Rede 
des Bruders Levin Reichel an die Gem 
zu Herrnhut am Sonntag Oculi, 
18. Maͤrz 1838. 


Geſ. Der Herr ſah Petrum an ıc. 763, 1. 

Wie oft hat auch mein Herz geweint vor K 
mer über ſich! wenn ich gedacht, ı 
treufter Freund betrüber fich um mich. 
tröfte mich, Dein blöded Kind, das fo 
Mängel an fich finde; ich fühl mich arm 
gläube drum and Epangelium. 1143, 1 

Faß mich an mit neuer Gnade ıc. 802, 3 


Text: Der Herr wandte fih, und fahe Perr 
an, und Petrus gedachte an bes He 
Wort, ging hinaus und weinete bitterli 
Luc. 22, 61. 62. | 


Ihr Herzen! merkt ihr’ auch, was J 
Augen reden? 763, 2. 


Die Worte unfers heutigen Tertes, m. I. Brr. 
Schmwn.! verfegen uns ſogleich wieder dahin, ı 
wir heut vor acht Tagen unfern leidenden Hella 
verlaffen hatten, in des Hohenpriefters Pallafip u 
in den, mit Soldaten, Wächtern und Dienern a 
gefüllten Vorhof, denfelben, wo Jeſus, gebund: 
als ein Miſſethaͤter, fo eben befchworen bei de 
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lebendigen Gott, zu fagen ‚ ob Er fei Epriftus, 


der Sohn Gottes, die Antwort gegeben hatte: 
Ich bins! deren unmittelbare Folge die war, 
daß Ihn Alle einmürhig als des Todes fchuldig 
erfannten: „Er hat — riefen fie aus — Er 
hat Gott geläftert, was brauchen wir weiter Zeug« 
niß!“ Wir aber hörten darin, und hören darin 
noch immer die Beftätigung der Wahrheit, auf der 
unfer ganzer Glaube, und unfere ganze Seligkeit 
berußt: daß der zum Tode Verdammte unfer Gott 
und Herr ift, ausgegangen vom Vater und gekom⸗ 
men in die Welt, damit Er in Gottes Gericht 


hervortrete für uns und ben Tod erduldete, den 


wie verfchuldet hatten, und durch Leiden des Tos 
des uns, dem Tod anheim Befallene, erlöfte und 
felig machte. Faſt möchten wir Sein Leiden einen 
Augenblick vergeflen über der Gottes-Majeftät, die 
da in Seiner tiefften Erniedrigung mit fo ruhiger 
Hoheit in dieſem freien und unbedingten und un⸗ 
ummundenen Zeugniß hervorbricht! Anbetend fin« 
fen wir vor Ihm in den Staub: „Ja, Du bift 
— rufen wir aus — Du bift Chriftus, des leben⸗ 
digen Gortes Sohn!’ und fühlen uns felig in 
diefem Bekenntniß. Aber während wir noch in 
diefes Gefühl verſenkt find, da eröffnee fih uns 
eine andere Scene, draußen im Vorhof außerhalb 
des Pallaftes; da geht etwas vor, welches wol 
sieder, aber auf eine ganz andere Weile, unfer 
Herz ſeſſelt. Da fehen wir Petrus, den Felſen⸗ 
mann, ber feinem Seren von ferne nachgefolgt 
war; er wollte fehen, wo es hinaus wollte, Wer 
nige Stunden vorher hatte er es noch zu mieder« 
— betheuert: „wenn ſich auch Alle an 

hm ärgern würden, fo wollte er ſich doch gewiß 
nicht an Ihm aͤrgern.“ Und als ihn ber Hei⸗ 
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land warnte, und es ihm auf bas beſtimm 
vorherfagte, noch vor Tages Anbruch, ehe der £ 
zweimal frähete, würde er Ihn dreimal verleug: 
fo hatte er noch fühner und muthiger verfich 
„wenn id auch mit Dir fterben müßte, fo 
ih Dich nicht verleugnen.’ — War es ihm d« 
etwa nicht völliger Ernft, m. I. Brr. u. Schn 
O wir müßten diefen Jünger Jeſu gar niche 
nen, wir müßten überhaupt an Wahrhaftigkeit 
Aufrichtigkeit ganz verzweifeln, wir müßten 
gar nicht vorftellen können, wie einem, ben . 
land heißliebenden, Herzen zu Muthe fein Fa 
wenn wir nur einen Augenblif darüber unge 
bleiben Eönnten. Wolle Wahrheit, innige Li 
fefter Entfhluß war es, der da aus dem Per 
geredet hatte. Und dennoch, mas that er? 

er feinen Heren gebunden und gefangen vor Ger 
geftelle fah, als er wol felbit das Todesurtheil uͤ 
Ihn ausfprechen hörte, und nun die Frage, die bl 
Frage an ihn fam: marft du nicht auch mie t 
Jeſu von Nazareth? warſt du nicht au Sei 
Juͤnger einer? da war fein Muth gebrochen, da r 
feine Liebe, das Gelübde feiner Treue vergeffen: ‚,< 
weiß nicht’’ leugnete er, und fagte, „ich weiß nic 
‚was du fageft,‘’ und noch zweimal in großen Zt 
fhenräumen wiederholte er es, und zulegt mit ein. 
Fluch und Schwur, „ daß er den Menfchen ni 
kenne.“ Gerade jegt, da es galt, feine Liebe 
bewähren, gerade jest, da er feinen göttlich 
Freund von Allen verlaffen fah, gerade da fonı 
er Ihn verleugnen! Unerklärlih! müßten a 
ausrufen, unerklaͤrlich! wenn wir nicht die Mai 
der Finfterniß und der Verfuhung, und d 
menfchliche Herz mit feiner Schwachheit und tra 
eigen Wanfelmüthigkeit Eennten., Aber das ift 
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ja eben, m. I. Brr. u. Schwn.! woran uns dieſe, 
für jedes nur nicht ganz gefühllofe Herz fo tief er⸗ 
greifende Gefchichte, zuerft und vor allem Andern 
ereinneet. Was dem Petrus hier widerfuhr, das 
fann noch jegt einem Jeden, wenn er aud den 
Heiland herzlich und innig liebt, und Ihm treue 
Anhänglichfeie angelobt hat, es fann auch ihm 
noch widerfahren, und es ift ſchon, wenn aud 
nicht ganz auf gleiche, doch auf. ähnliche Weife gar 
Manchen eben fo gegangen, Nicht leichtſinnig, 
nicht übereilt, nicht blos mit dem Munde, auch 
nicht etwa nur hingeriffen von dem Strom, weil 
es Andere thaten, fondern mit inniger Ueberzeu⸗ 
gung, hatten fie fih Ihm ergeben, und Ihm bie 
Hand gereicht zur freuen Nachfolge, aber doch, da 
die Stunde der Verfuhung kam, da wurden fie 
Ihm untreu, da thaten fie, mas fie vorher nims 
mer geglaubt hätten, je thun zu fönnen: aus 
Menfchenfurcht oder Menfchengefälligkeit, oder auch 
vielleicht übermannt durch den plöglihen Zauber 
der Sünde, verleugneten fie ihren Herrn durch 
That und. Wort, und brachen fo den heiligen 
Schwur der Treue, Mußten fie es etwa thun, 
m. I. Ber. u. Schwn.? mar es etwa ein finfteres 
Verhängniß, das fie da mic ſich fortriß? war es 
die nothwendige und unausbleibliche Folge ihrer 
Schwahheit? Das wird Niemand behaupten, das 
werden fie am allerwenigiten fagen. Laut ſpricht 
Dagegen ihr inneres Gefühl, ihr ftrafendes Gewiſ⸗ 


fen, ihre tiefe Beſchaͤmung, das berzzerreißende, _ 


verbammende Bewußtfein ihrer Schuld, das. fi) 


da ganz ohne alle Frage bei ihnen einftelle. . Aber _ 


in-unzäbligen Faͤllen war es eben das, mas den 
Perrus fo tief fallen ließ, mas auch ‘ihren: Fall 


berbeizog:: nicht bie Schwachheit, fondern. bie 
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Vermeffenheit, nicht die Verſuchung an ſich ſell 
fondern daß fie ſich ſchon ftarf und gemwaffner | 
nug glaubten gegen jede Verfuhung! Weil. 
ſich auf ihe Herz verließen, weil fie fih duͤnkt 
daß fie ſtuͤnden, da fahen fie nicht zu, daß 
nicht fielen, wie auch vorher alle Warnungen 
dem Petrus darum fruchtlos vorüber gegangen ı- 
ven, weil er eine viel zu hohe Idee hatte von _ 
Stärke und der Kraft feiner Liebe. — I 
uns darum doch, m. I. Ber. u. Schwn.! nien 
vergeffen, wer wir find, und daß, fo wie ſchon 
erfte Entfchluß ſich dem Heiland zu ergeben, 
das aufrichtige Gelübde der Treue gegen Ihn, 
eine Frucht der Gnade ift, es auch nur erfülle 
bewahrt werden kann durch beftändiges Feſtha 
an diefer Gnade. „Sich felbft und feinen KR! 
ten muß man nur niemals traun; auf Ihn — 
Auge heften, auf Seine Treue baun; beim «© 
fein und fih fhämen viel Tröftungen erfahrn, ı= 
Gnad um Gnade nehmen: das heißer ſich 
wahrn.“ Wer fich feibft und feinen Kräften tra‘: 
wer darum die Wachſamkeit verfaumt, und — 
Demuth fahren läßt, und nice täglich aufs Me: 
bittet um Bewahrung und Hülfe, der ift fchon 
Gefahr, der ift fhon halb verloren, dem kann 
auch, ehe er es denft, eben fo gehen, wie es de 
Detrus ging, er kann in der allerkleinitien Werf: 
bung erliegen. — Iſts aber wol, m. I, Brr. un, 
Schwn.! diefe allerdings fehr wichtige Warnuni 
allein, bie uns durch dieſe ftillen aber bitte, 
Ihränen des Apoftels Perrus, von benen unſ 
Tert redet, Sauter als durch alle Worte gepredi« 
wird? O nein! fie ſagen uns noch viel mehr, wa 
uns ebenfalls, und zwar Alle ohne Ausnahme, ar 
geht. Sie offenbaren uns nicht nur--unfere eiger 
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Schwachheit, Ohnmacht und Gefahr, fondern auch 
des Heilands unbefchreibliche Liebe und die Kraft 
und den Segen der wahren Buße. Kaum hatte- 
Petrus zum erftenmal feine Verleugnung ausgefpros - 
chen, faum war das legte fürchterlichfte Abſagewort 
über feine Lippen, da frähete der Hahn, und Pe« 
trus gedachte an des Herrn Wort. Daß ihm der 
Heiland feinen Fall fo beflimme vorhergefagt hatte, 
daß ſich alle Umftände fo fügen mußten, daß der- 
felbe gar leicht gefchehen Fonnte, das war von 
Ihm dem Allwiffenden und Allmaͤchtigen nichts 
anders als Liebe und Gnade. Wie Petrus nun 
einmal war, fo konnte Er ihm feinen Fall niche 
erfparen,, fo bediente Er ſich deflelben zur Vollen⸗ 
dung feines innern Lebens, aber Er wußte auch 
fhon, wie Er ihn wieder aufrichten und ihm bel 
fen wollte. Das erfte Mittel dazu war allemal 
das Zeichen, das Er ihm gegeben, und deſſen fo 
genaue Erfüllung. Es weckte den Jünger aus feis 
ner Betäubung, es brachte ihn auf einmal wieber 
zu fich ſelbſt; jetzt erft, jegt wurde ihm flar, was 
er gethan hatte; welcher Donnerfchlag für fein fo 
tief gefallenes Herz! — aber es war doch, mie 
gefagt, lauter Liebe und Gnade; es war ja der 
erfie Ruf zur Buße zu flark, zu Eräftig, zu über 
jeugend, als daß er leicht hätte überhört werden 
konnen. — So machts aber der Heiland noch im⸗ 
mer mit den Seinen. Er läßt gar mandjes ge 
ſchehen, was unfere Kurzſichtigkeit nicht faffen und 
begreifen fann, und was auch wir, wenn wir es 
verhindern fönnten, nimmermehr bürften geſche⸗ 
ben laſſen; aber dafür ftehen Ihm auch taufend 
Mittel und Wege zu Gebote, den Verirrten mies 
der zuruͤckzuhelfen, und ihnen, weil Er fie liebt, 
den Fluch zu verwandeln in Segen. Wohl dem, 
Erfies Heft. 1840, 2 
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der ſich da immer zuruͤckrufen läßt, und nid 
wozu freilih gleih nad) begangener Sünde t 
aflergrößte Gefahr ift, aus Furcht und Schreck ur 
Verzweiflung an Gottes Gnade, fein Herz abwe 
det und verhärtet. Das that Petrus nidt, uı 
darum ward ihm auch fogleih die nocd größe 
Gnade gegeben: die Gnade der wahren Buß 
Kaum hatte er feine Untreue erkannt, in eb 
demfelben Augenblid, da wandte ſich der Herr u: 
und fahe Perrum an, und Petrus ging hina 
und weinete bitterlih. Der Blick der Liebe t 
Heilands durchbohrte und zerfchmolz fein Herz; 

fonnte, und mußte, und durfte weinen über fei 
Schuld. Daß er es fonnte, das war fon ei 
füße Verheißung der Vergebung, wenn er fie au 
damals noch nicht anzunehmen wagte. Wer 

weinen fann, dem ift fehon geholfen! ,‚,we 
folhe Thränen rollen, if’s gute Zeit!‘" (365, : 
Darum, m. 1. Ber. u. Schwn.! mollen wir v 
Herzen bitten und flehen, daß wir bewahrt- bleil 
vor dem Fall, aber eben fo dringend, daß, we 
es doch gefchehen follte, daß wir fielen auf irge 
eine Art, ein gleicher Blick des Heilands un 
Herz treffe, damit wir unfere Schuld bitterlich | 
meinen koͤnnen, und wieder Troſt und Friede f 
den vor Seinem Angefiht. Aber noch met 
auch wenn mir ung niemals folcher großen u 
offenbaren Abmeichungen bewußt werden, fo m 
doch einmal für ung Alle die Zeit einer fold 
wahren und tiefen Buße gekommen fein, ober n 
kommen. Wäre es noch nicht geſchehen, fo fol 
wir uns von Herzen fehnen nad) dieſer Gna 
Denn der Segen, der aus folder Buße berflie 
ift unermeßlich, wie wir auch an dem Beifpiel | 
Apoftels Petrus ſehen. ,, Sie erpreßt wol be 
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 Thränen: „ach! wo frieg ich Jeſum her! und 
ein kindlich banges Sehnen, wenn Er doch mein 
Heiland wär! Aber bald, fo ſteht der Fürfte mit 
der offnen Seite da, und man fühle es, wie Er 
dürfte, daß Er unfre Eeel umfah! Da befommt 
man fo gefchwinde, als man faum darum gemeint, 
die Vergebung aller Sünde und das Lamm zum 
ewgen Freund.“ Man befommt zuerft die volle 
Gewißheit der Vergebung aller Schuld, und dann 
geht daraus hervor jene innige Liebe zum Heiland, 
und jene wahre und tiefe Demuth, die niche nur 
die ficherftie Buͤrgſchaft iſt unferer künftigen Bes 
wahrung, fondern auch unzertrennlid verbunden ift 
mit einer folhen Hingabe des Herzens an Ihn, 
die fich von da an zu Tage legt, nicht durch große 
Berfprehungen, nice durch ſich ſelbſt rühmende 
DBerheuerungen, aber durch die That und durdy eine 
Treue, die auch in den härteften Anfechtungen feft 
ſteht. Petrus wollte mit feinem Herrn in den Tod 
geben, ehe er fich felbit erfannt, und Seine vers 
gebende Gnade erfahren hatte: da verleugnete 
er Ihn. Als er aber weiter nichts mehr zu fagen 
wußte, als daß er Ihn von Herzen lieb habe, ba 
that er es wirklich, da preifte er Gott mit feinem 
Tode, und flärfte dadurch auch feine Brüder, wie 
es ihm der Heiland, der feinen Fall und Auſerſte⸗ 
ben vorherfah, ausdrüdlic vorhergefagt hatte. So 
geht es noch immer, m.I, Brr. u. Schwn.! es find 
Stunden himmliſchen Troftes, es find Stunden 
wahrer Seligkeit, in denen wir zu Jeſu Füßen um 
Gnade weinen, fie find aber auch fruchtbar und ent» 
fcheidend für das ganze übrige Leben. 


Gef. Ah was ich bin und thu ıc. 847. 
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Bericht 
des Br. Jacobs von ſeinem Beſuch bei 
freien Saramakka-Buſchnegern in Surinc 
im September und October 1837. 


Da die freien. Saramaffa » Bufchneger aufs N 
gebeten hatten, daß ein Mifjionar fie befuchen ı 
einige Zeit bei ihnen verweilen möchte, um ih: 
das Wort Gottes zu verfündigen, fo wurde | 
einigen von ihnen, namentli mit einem gemwiı 
Sranz, bie Abrede genommen, fie möchten zu € 
Auguft mit einem Fahrzeug nad) Paramaribo fe 
men und mich abholen. Es Fam aber feiner ı 
ihnen zur beftimmten Zeit hier an, und erft fpc 
erfuhren wir, ber erwähnte Franz und beflen % 
gleiter wären wirflid auf der Militärpoft WVicte 
angefommen; aber von dem fogenannten Beile 
mit bem Bedeuten abgemwielen worden, der Kapi 
von Gingee folle felbft mitfommen; denn es h 
ten Mißhelligkeiten zwifchen ibm und der Re 
rung Statt gefunden. Da wir nun glaubten, 

nannter Franz koͤnne ſchon wieder zu Haufe fü 
fo trat ih am 4. Sept. die Reife an, und zr 
in Gefellfhaft meiner Frau und unferer Kind 
welche mich bis Vietoria begleiteten. Mod) 

demfelben Tage famen wir zur Plantage Nieu 
flar, wo wir vom Direftor freundlich aufgeno 
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men mwurben. Am folgenden Morgen feßten wir 
die Reiſe fort, und famen gegen Mittag bei der 
fogenannten Juden » Savanna an. Hier gingen 
wir ans Sand, um diefen Plas und deffen fchöne 
Page auf einer beträchtlichen Anhöhe in Augenfchein 
zu nehmen; und es war uns interefjant, wieder 
einmal Hügel und Thäler zu ſehen. Ein alter 
Mann fam uns entgegen und war willig, " ung 
in die Synagoge zu führen. Dieſelbe ſteht 
fhon über anderchalb hundert Jahre, doch iſt 
das innere derfelben noch ziemlidy ‘gut erhalten. 
Der Plag felbit ift öde, und die meiften Käufer 
find dem KEinfturz nahe. Als wir dann weiter 
fuhren, zeigten fi im Fluſſe ſchon hie und da 
einige hervorragende Felfen. Gegen Abend kam 
ein flarfes Gewitter mit viel Regen; und ba es 
ſehr finfter wurde, fo konnten wir an diefem Tage 
niche weiter fommen als, bis zum Holjgrund Mo« 
rijah. Der Auffeher auf diefer Fleinen Holzpflan⸗ 
jung, erfreut, daß wir bei ihm übernachten wollten, 
räumte uns feine Stube ein, und that Alles, was 
zu unferer Bequemlichkeit dienen konnte. Mad) 
der Mahlzeit hiele idy eine Verſammlung, zu wels 
her ſich aud einige feiner Meger einfanden und 
aufmerffam zuhoͤrten. Am 6ten zu Mittag trafen 
wir auf der Plantage Berg und Thal ein, wo 
der Direftor, Hr. Kemper, uns fehr freundlich 
aufnahm und auf das befte bewirthete. Machmits 
tags führte er uns im Dorfe herum, mo wir bie 
Neger grüßten. Sie freuten ſich fehr, uns zum 
Erſtenmal da zu ſehen, und wir bemerften mit 
Vergnügen, was für ein großer Unterſchied iſt 
zwiſchen denen, die dem Heidenthum entfagt haben, 
und denen, die nocdy Heiden find: manche der 
letztern verbargen ſich, als fie uns fommen fahen, 
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andere dagegen nicht, und diefen legte ich ein Wort 
“ der Ermahnung ans Herz. Des Abends hielt ich 
eine Verfammlung, welche zahlreich befucht wurde. 
Am Tten des Morgens wurde eine Erbauungs- 
flunde für die Alten und Kranken gehalten, und 
da Einige den Wunſch bezeigten, Choralmelodien 
zu lernen, fo gab ich denen, welche Anmwartfchaft 
auf die Taufe haben, darin Unterriht. Am Sten 
kamen wir zu Mittag bei der Plantage Victoria 
an und wurden vom Direftor gut aufgenommen. 
Wir gingen fogleid auf die ganz nahe liegende 
Militärpoft, wo der erwähnte ‚, Beileger ‘’ der 
Sreineger, Hr. Le Bouwer, wohnt. Derfelbe zeigte 
mir an, daß Miemand bier fei, der mid) bis zu 
den’ Freinegern begleiten könne, und wuͤnſchte mir 
eine gluͤckliche Ruͤckreiſe nah Paramaribo. Ich 
erwiederte, ich fei bereit, zu reifen, aber nicht zu— 
ruͤck; auch fragte ich ihn, ob er mir die Gefällig- 
keit erzeigen wolle, jemand in das naͤchſte Dorf 
der Aufaneger zu ſchicken, von wo aus die Nach— 
rihe von meiner Ankunft allhier nach Kadjoe, dem 
MWohnplag des erwähnten Franz, gelangen Eönnte, 
Auf feine Erwiederung, er könne diefes nur dann 
ehun,* wenn der Direktor Erlaubniß dazu errheile, 
ging ich auf die Plantage zurück und trug dieſem 
Herrn meine Bitte vor, und nachdem derfelbe end» 
lich feine Einwilligung ‚gegeben hatte, wurde ein 
Neger vom Beileger mit dem Auftrag abgefertigt, 
es follten 3 Aufaneger bieher fommen, um mid 
nach Kadjoe abzuholen. Zum Beweis, daß er, 
ber Deileger, den Neger abgefendet babe, gab er 
bemfelben die Kopfbedefung mit, melde er von 
Amts wegen trägt. Des Nachmittags befuchte ich 
die Kranken im Negerdorfe, und des Abends hielt 
ich eine Verſammlung, zu weicher auch der Ser⸗ 
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geant on der Militärpoft mit den weißen und 
(deren Soldaten ſich einfand. In der Frübr 
vmmlung am ILen waren nur die Meger von 
te Plantage zugegen, und fo aufmerffam, daß fie 
ia Znbhalt meines Wortrages gut auffaften und 
æs prechen fonnten. Des Nachmittags kam der 
ausgeiendete Neger mit der Nachricht zuruͤck, daß 
die beſiellten Auka neger am ilten des Morgens 
in Victoria ſich einſtellen wollten. Während der 
Abendverſammlung ereignete fid der merkwürdige 
Umiiand, daß ein Baum, melden die Neger als 
gertlich verehrt, num aber des Nachmittags in 
Brand geitekt hatten, mit flarfem Krachen ein» 
Kürze. Macher kamen nod Einige, um mit mir 
bejenders zu reden, und erflärten ſich gebeugt und 
fünderhaft.. Da der Verwalter willig war, mid) 
nah Derg und Thal zu bringen, fo fuhr id 
am Sonntag den 10ten früh um 3 Uhr mit einem 
Korjar dahin ab, und Fam fchon mit Tagesanbrud) 
dafelbft an. Alle Meger ftanden hocyerfreur am 
Sondungsplage und begrüßten mid freundlich. 
Ich befam auch bald Gelegenheit, mit ihnen eins 
jeln über ihren Herzenszuſtand zu fprehen, wobei 
ich bemerfte, daß der Geift Gottes Sein Werk in 
ihren Herzen angefangen hat. Um 9 Uhr hielt ich 
die erfie Verſammlung, und taufte 4 Perfonen in 
lu Tod. Sie waren fehr gerührt über die 

Sade, deren der Herr fie gewürdigt hat, Den 

gayı Tag unterhielt id midy mit ihnen fo lieb» 

lich, 15 uns der Abend zu früh heran Fam, wor« 

auf neh die Kirchenlitanei gebetet wurde. Herr 
Kemper at mie das Anerbieten, "wenn ich vie 
Nacht übe bei ihm bleiben wollte, mich des Mor» 
gens mit feinem Fahrzeuge nach Wictoria zu brin- 
gen; und ich nahm dafjelbe um fo danfbarer an, 
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da das Korjar, in welchem ich hieher gefomme 
nicht: bedede war. Demnach fuhr ih am Al: 
in Begleitung des Hrn. Kemper ab. Nachd« 
wir eine Stunde gefahren waren, wurben wir a 
‘ Einmal ganz mit Waffer befprüßt, indem ein A 
auf unfer Boot und von da wieder auf ein 
Daum fprang. Hr. Kemper zeigte mir auf eine 
Plage, wo früher eine Plantage gewefen ift, ein 
Gewuͤrznelkenbaum, von der Größe eines mitt 
mäßigen Birnbaums. Die Früchte waren ne 
nicht reif, aber fhon von fehr flarfem Geruc 
Nah 10 Uhr erreichten wir Victoria, wo 
Meger, welche mich abholen follten, ſich ſchon ei 
gefunden hatten, worauf id) dann zu Mittag we 
ter reifte. Meine drei Ruderer, zwei Aufa» uı 
ein Saramaffa »Meger, thaten ihr Möglichfte 
mich fchnell nach Kadjoe zu bringen. Auf der Fü 
ken Seite des Fluſſes harten wir bald die Zede 
freef, an welcher ein Berg gleiches Namens fi 
erhebt. Won diefem Berge aus zieht ſich eit 
Bergkette, bie etwas entfernt von der Surinan 
bis an die Sarafreef und weiter ins Land hine 
ſich erfireft; der Strand wird allmählig höhe 
und im Fluſſe ragen viele große Felfen bervo 
Das Wafler war hoch und der Fall deffelben | 
ftarf, daß die Meger mit Anftrengung aller ihr 
Kräfte rudern mußten. Obngefähr zwei Stunde 
jenfeits Victoria paffirten wir den erften Wafferfal 
und da er nicht groß ift, fo kamen wir gut un 
ſchnell hinüber. — Die Neger nennen einen fo 
hen Waflerfall einen Damm, welche Benennun 
auch richtiger iſt. — Noch ehe wir die Sarafreı 
erreicht hatten, kamen ung Meger in einem Korja 
entgegen, welche ungemein vergnügt waren. Unte 
ihnen befand fich ein Enkel des Johannes Arabi 
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welcher den Namen Langballe' führe, zum Ans 
denfen an den ehemaligen biefigen Miffionar, Br. 
Thomas Langballe. Diefe Meger famen in ber 
Abſicht, mid von Victoria abzuholen. Ich fing 
nun an, mit den zwei Aufanegern über ihren Les 
benswandel zu ſprechen und ftellre ihnen vor, wie 
fie dahin leben, ohne an ihren Gore und Schöpfer 
zu denken, der ihnen doc fo viele Wohlthaten er» 
zeige. Als ich fie dann fragte, ob fie ein Verlan⸗ 
gen hätten, Ihn kennen zu lernen? antworteten fie 
geradezu mit Nein. „Wenn aber — fügten fie 
hinzu — ein Lehrer zu uns fäme, der uns im 
Schreiben unterrichtete, fo würde es uns lieb fein, 
denn diefe Sertigfeit fehle uns noch; übrigens aber 
find wir gute Leute. * Gegen Abend paflirten 
wir die Sarakreek, und die Meger in beiden Kor 
jaren wetteiferten im ſchnellen Fahren. Ich hatte 
eine Karte mitgenommen, melde Br. Voigt auf 
feiner Reife hieher verfertige hat, und meine Neger 
wunderten fich fehr, als ich ihnen jeden Waflerfall 
und jeden Platz auf dem Papier zeigen und nen» 
nen konnte. Bald erreichten wir vie Inſel Kam⸗ 
watra, und fuhren bei dem Aufaneger-Dorfe Ne 
diborti (rothe Erde) vorüber. Am Ende der ges 
nannten Inſel paffirten wir den Damm Kamma» 
tra, bei einem folgenden aber waren die Neger nicht 
im Stande, das Korjar durch Rudern hinüber zu 
dringen: fie mußten in den Fluß fleigen und es 
hinauf fchieben. Noch bei Tage famen wir über 
ben Damm, ber den ftärfften Fall hat, und wo 
das Waller überaus reißend iſt. Erft nach mehr- 
maligen Berfuchen gelang es den Megern, bas 
Korjar, in welchem ih war, hinüber zu fchaflen; 
das andenge aber, welches nicht beladen war, wurde 
von der Gewalt des herabftürzenden. Waflers ziem- 
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lich weit zurücgerrieben. Bei diefen Sch wie 
feiten, welche einem Europäer, der diefe Reiſe 5 
erftenmal macht, Schauder erregen, find die Me 
fröhlich und gures Muthes, und man bemerft 
ihnen feine Zaghaftigkeit, ob fie gleich öfters 

an den Hals im Waller ftehen müffen, wenn 
das Korjar hinauf ſchieben. Es war beinahe 
ben Uhr, als wir den Plag erreichten, wo der 2 
ter des einen der Aufaneger wohnt. Ganz ge 
ihr Verfprehen, mich heute noch bis nah Kat 
zu bringen, wollten die Meger bier Halt mach 
und mich zwingen, bei ihnen zu bleiben. Weil 
dazu feine Neigung hatte, fo ließ ih meine € 
chen in das andere Korjar bringen; aber er 
nachdem ich den Megern das Berfprechen geget 
hatte, fie auf der Nüdreife zu beſuchen, gaben 

endlih nad), und wir fuhren nur noch eine bal 
Stunde weit bis nad Kadjoe. Alle Neger, welt 
auf diefer Inſel wohnen, kamen bald herbei, u 
ich konnte ihnen alfo gleich aus der heiligen Schr 
vorlefen und darüber fprehen. Alle börten aı 
merffam zu, befonders ein gemiffer Daniel, e 
Getaufter, welcher von Gingee gefommen war, u 
nach Paramaribo zu ‚reifen. Dieſer beſitzt ei 
gute Schrift» Erfenntniß, und es liege ihm aı 
dem Worte Gottes gemäß zu leben. Er Elag 
mir, daß fein einziger Sohn nicht diefe Öefinnun 
habe, fondern an allen weltlichen Luſtbarkeite 
Theil nehme; er felbft Habe fich viel Mühe geg: 
ben, ihn davon abzubringen,, aber bis jegt fei al 
feine Bemühung fruchtlos gewefen. Ich wuß 
ihm feinen beffern Rath zu geben als den, ved 
fleißig für feinen Sohn zu beten. Da fih ar 
naͤchſten Morgen (12. Sept.) die Bewohner be 
Inſel um mich verfammelten, fo Eonnte ih mi 


27 - 


ihnen einen Morgenfegen halten. Meine Meger 
gingen nun aus, um Pindablätter zu holen, aus 
welchen fie ein Dach im Korjar zum Schuß gegen 
die Sonnenftrahlen machen mollten. Als ib dann 
Anftalt machte, meine Sachen einzuladen, erklärte 
mir einer von ihnen, fie müßten erit in ihre Koft« 
gründe gehen und Lebensmittel holen. Mun ver 
ſchwand meine Hoffnung, noch heute weiter zu 
fommen; und es wurde auch wirklich Abend, ehe 
fie Kaffabi geholt und Kuchen gebaden hatten. 
Abends kam der erwähnte Franz von Gingee zu» 
ruf, und war gleich willig, mich am folgenden 
Tage zu begleiten. So fuhren wir denn am 13 ten 
weiter. -° Das Wetter war überaus fhön, gegen 
Mittag aber wurde die Hiße fehr ftarf; und meil 
bier auf beiden Seiten des Fluſſes Gehöl; und 
Rankengewaͤchſe fo dicht mit einander verfchlungen 
find, daß fie den Anblid einer Hede gewähren, 
und alfo faft gar fein Wind bis zum Fluß kom— 
men fann, fo herrſcht hier eine druͤckende Schwüle, 
Gegen Mittag famen wir an eine Stelle, wo viele 
Inſeln find, und der Fluß mit aus dem Wafler 
hervorragenden Felſen wie überfäer it. “Bei einem 
fehr großen Bellen begegneten ung Meger in Korjaren, 
und einer derfelben, ein ©etaufter, gab mir etwas 
Reis, welcher mir fehr zu Statten fam, indem ich 
auch meinen Nuderern, welche fpärlih mit Lebens» 
mitteln verfehen .moren, davon mitrheilen fonnte, 
Nachmittags begegneten wir dem Kapitän Johan⸗ 
. nes Arabi mit Megern in dreißig Korjaren, welche 
Pinda (eine Art Erdnüffe) in die Stadt bringen 
wollten. Als fie mich erblidten, umringten fie 
mein Fahrzeug mit den ihrigen, und ich benugte 
diefe Gelegenheit, ihnen ein Wort der Ermahnung 
ans Herz zu legen, worauf fie weiter fuhren. Wir 


fliegen dann an einem Plage, wo Bufchneger woh⸗ 
nen, ans Land und gingen auf den Berg. Die 
Megerinnen und die Kinder waren anfangs fehr 
fhüchtern ; als fie aber hörten, daß ich ein Lehrer 
aus Paramaribo fei, kamen fie Alle herbei, und 
umringten mid. Ich feste mich unter einem ger 
räumigen Dache nieder, las ihnen aus der Bibel 
vor, und fügte die nörhigen Erklärungen hinzu. 
Sie hörten mid aufmerffam an, und Alles, was 
ich las und fprach, fehien Eindruck auf fie zu ma⸗ 
den; ja fie verficherten, daß fie es gern hörten. 
Hier ſah ih eine kranke Megerin, welche mit 
vermeintlihen Schugmitteln behänge war. Auf 
meine Frage, ob fie glaube, daß diefe Dinge 
ihe helfen würden? antwortete fie nur, man habe 
ihr diefelben als beilfam angerathen. Als ich fie 
dann ermahnte, den Heiland um. Hülfe zu bit« 
ten, gab fie mir das Verſprechen, fie wolle zu 
Ihm beten. Des Nachmittags kamen wir an 
einen Plag, wo ein Neger und eine Megerin auf 
einem Bellen ſaßen. Diefe freuten fih, einen 
weißen Mann in ihrem Lande zu fehen, und bie 
Srau fprah den Wunfh aus, daß mic) der große 
Gott vor allem Unfall bewahren möge. Als ich 
fie dann fragte, ob fie diefen großen ort Eenne? 
antwortete fie: „wie follte ich Ihn nicht Eennen ? 
it Er es niche, der alle unfere Früchte wachſen 
läßt, der uns Gefundheit gibt, Regen und Son» 
nenfchein?,, — Weißt du denn auch, fragte id) fie 
weiter, daß diefer große Gott ein Menſch gewor⸗ 
den ift und ung den rechten Weg gezeigt bat, wie 
wir felig werden können? „Davon — fagte fie — 
babe ich nie etwas gehört, das iſt mir etwas ganz 

eues.“ | 
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des Abends erreichten wir die Ananas» Yn- 
fel, ad hier war ich genöthigt, in der Nacht von 
da Kleide Gebrauhb zu machen, weldes zum 
Einf gegen die Musfiten diene. So genoß id 
; Fam eine ungeftörte Machtrube; einen der Neger 
ber hatte eine Fledermaus (ein Vampyr) fo in 
ben Fuß gebiffen, Daß er Das Blut faum flillen 
fsante und viel Schmerzen zu leiden hatte. Da 
ts am 14ten des Morgens fehr kalt war, fo rus 
derten die Neger fo fiarf, Daß mir fchnell weiter 
famen. Wir pajfirten einen Damm, mo das Wafe 
jer in fünf oder ſechs Abfägen herabfälle und fehr 
Fark tauſcht, welhhes einen prachtvollen Anblid ges 
währt. Auf den delſen bei den Wafferfällen wächft 
fhönes Moos: die eine Art fieht hellgruͤn aus; 
bie andere, deren Farbe dunfler iſt, hat breite 
Blaͤtter und eine rofenrothe Blume. Ye weiter 
mar ins Innere des Landes vordringe,- erblickt 
man fiärfere Baͤume, die mit den fhönften Ran» 
ken gewaͤchſen gefhmücdt find. Einen herrlichen 
Anbli Hat man bei einem Damm, ber wie mit 
Felſen aufgemauert ift, zwifchen welchen das Wafs 
fer ih kaum durchdrängen kann. Hier fchoffen 
die Meger mit Pfeilen gewiſſe Fifche, die gleihfam 
mit einem Panzer verfehen find und deren Fleiſch 
«hr wohlihmedend iſt. Beim Anblik des wild« 
Waaumenden Waflers erflaunte ich und beforgte, 
wr würden nicht hinuͤberkommen; die Neger wuß« 
gen & aber Doch möglidy zu machen. Zuerſt wur« 
Den «ie Sachen aus dem Korjar geladen, und 
Dann jürden es zehn bis zwölf Männer mit vers 
ein cen Kriften hinauf. Bei Erwägung Diefer 
Schwierigkeiten dankte ih dem Heiland für die 
slüfliche Fügung, daß uns fo viele Neger begeg- 
st waren und mit uns fuhren: denn meine brei 
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Meger allein würden hier nicht im Stande geme| 
fein, fortzufommen. Beſonders praͤchtig ftelle f 
der Siffabo- Damm dar. Auch hier wurde au 
geladen; und während die Meger das Korjar hi 
auf fchoben, betrachtete ih, auf einem Felfen fi 
hend, mit Entzuͤcken diefes majeftätifhe Schaufp 
der Natur, während die Felſen unter meinen Fuͤß 
bebten. Ich befam hier einen Eindruf von d 
Größe und Allmacht des Schöpfers, der. mir u 
vergeßlih bleiben wird. Als wir gegen Abeı 
über den Parra- Damm fuhren, fprang ein L 
quan (eine Art Eidehfe) von einem Baum i 
Waffer. Zwei Meger eilten ihm nad und fing 
ihn. Er war von grünlicher Farbe und etwa vi 
Fuß lang. Dei einer großen Sandbanf ftiegı 
die Meger aus, und fuchten Leguan-Eier, un 
einer von ihnen fand ein Melt, in welchem 32 Ei 
waren, Diefe Eidechſen fcharren ein Loch in de 
Sand, legen ihre Eier hinein und deden es zı 
worauf die Eier durch die Sonnenhige ausgebrüt 
werden. Das Nleifch diefer Thiere ift fehr woh 
fhmedend, befonders aber die Eier, welche etwa 
größer als Tauben» Eier und mit einer weißen 
sahen Haut bededt find. Des Abends bielte 
wir bei einer Inſel an, und hingen unfre Hang 
matten an Bäumen auf. Der Mond fehien durc 
die Daume, und ein Feuer, welches einige auc 
bier übernachtende Meger unterbielien, gewährt 
dem Auge eben fo viel Vergnügen, als dem Op 
ein raufchender Wafferfall wohl chat. he id) mid 
zur Ruhe niederlegte, lud ich eben diefe Neger ein 
an unferm Abendfegen Theil zu nehmen. Gi 
famen alle, und brachten auch ihre Kinder mit 
melde fchon eingefchlafen waren. Als darüber eir 
Meger von einem feiner Landsleute zur Rede ge 
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ftelle wurde, ermieberte er: „ſolche Worte koͤnnen 
meine Kinder nicht alle Tage hören.’ Diefe Mes 
ger bejeigten Sreude darüber, daß fie hier mit uns 
_ zufammen getroffen waren, und zugleid auch aüf 
denfelben Plage Übernachten fonnten. Am nädıs 
ften Morgen war der Mebel fo jtarf, daß das 
Waſſer wie bei einen Regen von den Bäumen 
tropite. Mit Anbruc des Tages fuhren wir dann 
am 15. Sept. weiter, und famen zu einem fehr 
großen, und gefahrvollen Damm. Mach mehreren 
vergeblichen Verſuchen, binüberzufommen, mußten 
wir feitwärts fahren, wo e8 den Megern bei einem 
andern Damm gelang, das Korjar hinauf zu ſchie⸗ 
ben. Diele mühfame Arbeit mußte bald darauf 
an einer andern Stelle wiederholt werden, mo das 
Waſſer von Hohen Felfen herabſtuͤrzt. Die Hige 
war ſo druͤckend, daß mir das erwaͤhnte Dach von 
Blaͤttern ſehr zu Statten kam, wiewol es niedrig 
war, daß ich kaum aufrecht ſitzen konnte. Des 
Abends um 5 Uhr erreichten wir den Platz, wo 
ehedem Neu-Bambey geflanden hat, welcher aber 
jegt ganz mit Gebüfh und hohen Bäumen übers 
wachfen ift. Als der alte Neger Simon Adukku, 
welcher hier auf einem Felfen faß, meinen Gruß 
vernahm umd mic) erblicte, hob er die Hände auf 
und, rief aus: „Dank fei Dir, mein Heiland, 
dag Du mich Haft die Freude erleben laffen, daß 
wieder ein Lehrer in unfer Sand kommt, um uns 
ben rechten Weg zu zeigen.‘‘ Als wie den Felſen 
vor Bingee erreichten, fanden Erwachſene und 
Kinder da und grüßten uns durch überlauten freus 
digen Zuruf und Abfeuern ihrer Gewehre. Das 
Freudengefchrei war fo ftarf, daß bei unferer An« 
funft am Sandungsplage mein Erſtes war, ihnen, 
befonders den Kindern, anzubeuten, daß fie auf 
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hören möchten, fo überlaut zu freien. Alle e 
pfingen mich fehe freundlid und bewieſen ihre fr 
dige Theilnahme aud) dadurch, daß Jeder etn 
von meinen Sachen aus dem Fahrzeug nahm u 
trug. Auf beiden Seiten des Weges ſtehen H 
ten, deren Wände von Baumblättern gefloch 
find. Am Ende der Gaſſe, melde diefe Hüt 
bilden, murde ih angenehm überrafcht durdh ! 
Anblick eines Hauschens, um welches herum wei 
Sand geftreuet -war. Diefes Häuschen war 
Kirbe: der Tifch des Lehrers ftand auf einer fi 
nen Erhöhung, und auf jeder Seite waren Baͤl 
geftelle, auf welchen in den WVerfammlungen h 
die Meger, dort die Megerinnen faßen, und in | 
Mitte hing ein von Holz geſchnitzter Kronleucht 
Die Länge diefes Haͤuschens ift 16 Fuß, die Bri 
etwa 20 Fuß. Meine Wohnung wurde mir 
demfelben unter dem Dach angemiefen, und obgle 
die Hige unter diefem nur mit Blättern bedeck 
Dache fo groß wurde, daß ich fie faum aushal 
fonnte, fo war ich doch froh, daß ich hier all 
fein fonnte.e Noch an demfelben Abend ging 
ins Dorf und Iud die Meger ein, in die Kirche 
fommen. Sie fanden ſich auch in fo großer Anz. 
ein, daß das Kirdylein ganz angefüllt wurde u 
Viele draußen ftehen mußten. Sie hörten mein 
Vortrag aufmerffam an, und id; freute mid) aı 
befonders über ihren angenehmen Gefang, meld 
bewies, daß Viele von ihnen mande Choralme 
dien von früherer Zeit her nody gut inne hab 
Anſtatt nad Haufe zu gehen, famen noch Bi 
zu mir auf den Dachboden, und id unterbi 
mich mit. ihnen auf eine lieblihe Weile. „A 
möchten — fagten fie — gern noch recht viel v 
der Liebe des Heilands hoͤren.“ 


33 

Am 16. Sept. früh um 8 Uhr ließ ich das 
Zeihen zur Verfammlung geben. Dies gefchah 
vermittelft eines Waldhorns, welches ehedem in 
Bambey gebraucht worden ift und jet den Negern 
als eine Gfode dient. Es ift zwar fchadhaft, doch 
dazu immer noch tauglih. In diefer Zufammen- 
Funft legte ich den Zwed meines DBefuches dar, 
und ermahnte die Neger, dem Worte Gottes Ge 
hör zu geben. Dann zeigte ich noch an, daß 
während meines Aufenthaltes bei ihnen. alle Mor» 
gen und Abend eine Verſammlung fein werde; 
aud wolle ih Wormittags für die Erwachſenen 
und Nachmittags für die Kinder Schule halten. 
Sie freuten fib darüber und verfpradhen zu kom⸗ 
men. Nach diefer Verſammlung traten die Maͤn⸗ 
ner zufammen und verfertigten eine Treppe, bie 
auf den Dachboden führte, wo ich wohnte: benn 
es fland nur eine Leiter da, auf welcher man faum _ 
binauffteigen fonnte. Als fie mit ihrer Arbeit fer» 
tig geworden waren, freuten fie fid nicht wenig, 
daß fie ein foldhes Wert zu Stande gebracht 
hätten. 
Es lag mir nun an, genau zu erfahren, wie 
viele der ©etauften noch leben, die in Bambey in 
der Pflege der Brüder gewefen find. Deswegen 
ließ ich drei der älteften Einwohner zu mir fom« 
men, nahm das Bambeyer Kichenbuch zur Hand, 
und bezeichnete die Namen derer, welche feic jener 
Zeit heimgegangen find; in Abficht auf die noch 
lebenden Mitglieder der damaligen Gemeine aber 
erfundigte ih mid möglihft genau nad) ihrem 
jegigen Wohnort, ihren äußeren Umftänden und 
ihrem Herzensgang. Hieraus ergab fich, daß noch 
15 getaufte Männer und 12 getaufte Weiber am 
Leben find. Bon diefen 27 Perfonen find aber 
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zwei wieber ins Heidenthum zuruͤckgekehrt, und aı 
dere find gleichgültig geworden; doc ift nicht | 
verfennen, daß der Herr hat einen Samen übr 
bleiben faffen, der Ihm diene. Später fpra 
ich mit Allen einzeln, machte fie auf.den in d 
heiligen Taufe mit Gott gefchloffenen Bund au 
merffam und wies fie zum Heiland. Meine € 
mahnungen fanden Eingang in die Kerzen, ui 
Alle verfprahen, das mit Ernft wieder zu ſuche 
was fie feit fo langer Zeit verabfäumt haben. € 
kamen auch Neger und Megerinnen aus mehrer: 
Dörfern, 26 an der Zahl, und baten mid, ih 
Namen aufzufcreiben. Des Abends las id a 
dem Meuen Teftament vor und fügte Erflärung 
hinzu, denn diefes ift befonders darum nörhi, 
weil die Sprache diefer Neger von der Sprac 
derer, :die in Paramaribo mwohnen, abmweid) 
Sonntags den 17ten wurde die Kirchenlitanei g 
betet, und es war mir rührend, als ich hörte, nı 
auch die Kinder micbeteten. Dann ging id) i 
Dorf, um Alle zu einer zweiten Verſammlung ei 
zuladen; es waren aber nur einige zu Haufe; kt 
meiften arbeiteten in ihren Koftgründen, weil t 
Heiden ihren Feiertag am Mittwoch haben. De 
ohnerachtet kamen fo viele, daß die Kleine Kirc 
ganz angefülle war, und man es vor Hitze Fau 
aushalten konnte. Alle hörten fo aufmerkfam 3: 
als ob fie mir jedes Wort aus dem Munde ne 
men wollten. Machmittags hatte ich bei der K 
techifation die Freude, zu bemerken, daß fie All 
gut aufgefaßt und verftanden hatten, denn beina 
ein Jeder wußte etwas von dem, was fie gebe 
hatten, wieder zu fagen. Machher baten fie mic 
ihnen Büchlein zu ſchenken, und Alle hielten ih 
Hände hin, felbft ſolche, die noch nicht leſen Eönne: 
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Von dieſen ließ ich mir das Verſprechen geben, daß 


ſie noch leſen lernen wollen; und es hat ſich in 
der Folge gezeigt, daß fie dieſes Verſprechen ger 
halten haben. Nach der Abendverfammlung hörte 
ih die Meger in vielen Hütten leſen und beten; 
und einen befonders tiefen Eindruck auf mich machte 
der Abendfegen, den ein alter Meger hielt. Erſt 
las er einen Abfchnitt aus ber Leidensgefchichte 
Zu mit wahrer Innigkeit; dann fang er ben 
ers: Heiliger Herr und Gott ıc. mit großem 
Nachdruck, und zulege trug er die Wünfche feines 
Herzens dem Heiland in einem Gebete vor Nah 
dem Morgenfegen am 18ten fing ih die Schule 
für die. Erwachfenen an. Da die Männer, melche 
ſich dazu einfanden, ſchon lefen Fönnen, fo ließ ich 
fie. Abfchnitte aus dem Neuen Teſtamente leſen; 
dann las ih Erzählungen aus dem. Alten. Teftar 
mente vor, und fügte die nöthigen Erklärungen 
hinzu. Viel Kenntniß der Heilswaßrheiten befigen 
diefe Meger freilich nie, aber fie haben guten 
Willen und ein Verlangen nad) Unterricht. Mache 
mittags kamen die Kinder und Megerinnen, welche 
noch nicht leſen können. ch mußte daher anfan« 
gen, fie das ABC zu lehren, und ein Neger ließ 
ſich millig finden, mie dabei zu helfen, Dann 
lernten fie Werfe aus bem Gefangbuhe, und es 
war mir erfreulich, daß. felbft die Eleinen Kinder 
darin nicht zuruͤckblieben. | | 


Weil bie weiter aufiwärts wohnenden Neger 
ihre Unwiſſenheit immer damit entfhuldigen, * 
kein Lehrer zu ihnen, komme, fo beſchloß ic, n 
Kebiborti zu geben, „zu einen Zeugniß über fie,‘’ 
und damit fie nicht die Entſchuldigung vorbringen 
koͤnnten, wir hätten fie nicht befucht, und uns ihrer _ 
s 3* 
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nicht angenommen. Es war auch meine Abſich 
auf diefer Reife den Plag zu fehen, wo ehede 
Alt-Bambey geftanden hat, und wo von 177 
bis 1785 Brüder gewohnt haben; und der e 
wähnte Simon Adufu, der einzige, welder dieſ 
Platz noch kennet, war willig, mid) zu begleiteı 
Wir traten daher am 2öften früh die Reife aı 
und kamen bald bei Mahuhu an, wo fchon ein M 
ger auf uns wartete. Die Fahrt ging ſchnell weite 
und wir famen dann zu einem großen Selfen, wo d 
Sandungsplag von Alt» Bambey gewefen ift. 

Weg bergaufmärts mußten wir uns erft mit eine 
Beil bahnen; es war aber feine andere Sp 
vorhanden, daß Menfchen an diefem Plage gewoh 
haben‘ als die Kaffeebäume, mit melden der gan 
Wald wie überfäer if. Da, wo die Käufer g 
ftanden haben, iſt nur noch eine Fleine Erhößu: 
zu fehen; und feitwärts am Abhange des Berge 
wo der Gottesader war, erblidt man nur neo 
einige eingefallene Gräber: Alles war veröd« 
Die Gräber der vier Brüder und zwei Schwefter 
welche hier heimgegangen find, waren mit Gr 
und wilden Bäumen überwachfen: man fah nich 
mehr von ihrer Mühe und Arbeit Nur ein ei 
ziger veredelter Baum fand vor mir, — der al 
Simon Aduku, der mir mit Thränen erzählte, Hi 
babe er zum Erftenmal das Wort Gottes gehör 
bier habe ihm der Herr das Herz aufgefhan. € 
betrübe mic) auch dieſer Anblick der Veroͤdu 
flimmen mußte, fo herzlich freute id mid doc 
in diefem alten Manne eine Frucht der Arbeit u 
ferer Brüder vor mir zu fehen. Diefer kehrte mı 
nach Gingee zurück, ich aber fegte meine Rei 
nach Redidotti fort, wo ich des Nachmittags aı 
kam, und von den Erwachfenen mit Freuden au 
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genommen wurde. - Als ich aber ins Dorf ging, 
fiefen die Kinder, als fie mich erblidten, mit Ger 

fhrei davon. Vor vielen Häufern ftanden Gögen- 
bilder, welche die Leute zur Bewachung berfelben 
bingeftelle Hatten. Ich befuchte dann den. Kapitän 
des Dorfes, fagte ihm den Zweck meines Kom» 
mens, und forderte ihn auf, des Abends-:alle “Der 
wohner des Dorfes zufammen fommen zu laſſen, 
damit fie das hören Ffünnten, was ich ihnen zu 
fagen haͤtte. Als ich nah Haufe gekommen, war, 
machte er mir feinen Gegenbefuh, und bezeigte, 
wie vorhin, feinen Wunſch, flarfes Getränf von 
mie zu befommen. {ch deutete ihm abermals an, 
daß ich Feines bei mir habe, und lenkte dann das 
Geſpraͤch auf die wichtigſten Materin. Obgleich 
er nun zugab, er habe dadurch gefündige,. daß er 
fo lange Zeit ohne Gott gelebt und ſich undankbar 
gegen Ihn bewiefen habe, fo mwollte er doch von 
dem Heil in Chriſto, welches ihm dargeboten 
wurde, nichts wiffen, und verließ mich dann uns 
zufrieden darüber, daß er kein flarfes Getraͤnk er⸗ 
halten hatte. Nah ihm fand fih ein gemifler 
Matthäus bei mir ein, welcher der Obia- Mann 
(Zauberer) im Dorfe ift.- Ich ermahnte ihn, ben 
böfen Weg zu verlaffen, und die Leute nicht mehr 
fo ſchaͤndlich zu betrügen; er wollte mid aber 
nicht verftehen, fondern fing immer an, von etwas 
Anderem zu reden; und als die Umſtehenden uns 
willig über ihn wurden, fagte er: „ich diene aud) 
einem Gore.’  ,,,, Mlerdinge, — erwieberte ich 
— nur leider dem boͤſen.““ Da lief er voll 
Unmwillen weg. Des Abends fanden ſich faft Alle 
Erwachfene und Kinder, ein, und hörten mir fo 
aufmerffam zu, daß ſich felbit die Meger von Gin» 
gee darüber wunderten. Am 26ften hätte ich 
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gern des Morgens no eine Verſammlung gebe 
ten, aber die Meger waren fhon in ihre Ko 
gründe gegangen. Wir traten daher die Ruͤckre 
an. In dem Dorfe Slee waren anfangs nur e 
Mann’ und einige Weiber zu Haufe. Beim De 
alte mie der Anblid der viel 
Gögenbilder Schauder, denn Alles war mit abg: 
tiſchen Dingen behaͤngt. Vor einem Haufe fta 
ein alter Mann mit fchneeweißen Haaren, und x 
ihm’ ein dicker Pfahl, an welchem auf zwei Seit 
die Geftalt eines Menfchengefichtes ausgefchni 
war. Auf meine Frage, weswegen diefes Goͤtze 
bild daftehe, ermiederte dev Greis: „mit de 
einen Geſicht befhügt und bewacht der Gott me 
Haus, und mit dem andern Geſicht befchüge 

das Haus meines Nachbars.“ Ich fagte ih 
ſierauf, dies koͤnne ein Stuͤck Holz nicht thu 
ondern allein der große Gott, welcher im Himm 
ohnet, beſitze dieſe Macht; der Neger blieb ab 
bei feiner Behauptung, und fügte hinzu; „„me 
Gore liebe mich, und ich habe ihn auch fehr lieb. 
Als ich dann weiter fragte, mie denn diefer Pfa 
ihn lieben fünne? fo blieb er mir die Antwo 
fhuldig. Viele Meger begleiteten mich dann 6 
zum Landungsplatz, wo einige mit Schwert ur 
Spieß verfehene Gögenbilder ftanden. Diefer Ar 
blik gab mir Weranlaffung, ihnen die Nichtigke 
ihrer Gögen vorzuhalten, und fie zum Heiland bir 
zumeifen mit der Verficherung, daß Er audy | 
eig machen wolle. Sie hörten mid fill an ur 
verfprachen dann, nad Gingee zu gehen und d 
Kirche zu befuchen. Auch im Dorfe Mahuhu gin 
id herum, und befuchte mehrere Kranke. Es fin 
hier befonders Viele, die an der Boafi (dem Ausfaı 
leiden, und fürchterlich ausfehen. Ich las ihne 
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‘por, und wies fie zum Heiland. Dies that ic 


dann auch bei-denen, welche aus dem Walde nad) 
Haufe famen. Unter diefen war ein Meger, wel 
der ebedem in Paramaribo im ©efängniß das 
Evangelium gehört hat. Als diefer nun immer 
den Andern zurief: „hoͤret, was der Lehrer. ſagt!“ 


fo madıte ih ihn darauf aufmerffam, daß biefe 


Worte nicht ihnen allein, fondern auch ihm gelten, 
Dies befrembete ihn, und er erwiederte: „ich bin 
ein guter Menſch.“ Und als id ihm begreiflid) 
machen wollte, daß er auch ein Sünder fei und 
nicht fo lebe, wie es Gore mwohlgefällig ift, fo blieb 
er doch bei feiner Behauptung: „ich bin gut, ich 


thue nichts Boͤſes.“ Da id bemerkte, daß er 


eine heftige Gemürhsart Habe, fo fragte ich ihn, 
ob er niemals zornig gewefen fei? „O, 'erwiederte 
er, das bin ich oft geweſen.“ Halt du, fragte ich 
weiter, in deinem Zorn immer fo gehandelt, daß 
du damit vor Gott beftehen fannft? denn in. der 
heiligen Schrift Heißt es: „Des Menfchen Zorn 
thut nicht, was vor Gore recht iſt“ (Jac. 1, 20.). 
„Wenn du fo genau fragft, verfeßte er, dann freis 
li finder fi) immer etwas, was man tadeln 
kann.’ Mun ward er ftill, und hörte aufmerffam 
zu. Es mar mir wohl bei diefen Leuten; fie, 
und befonders die Kranfen, nahmen Alles, was 
ih ihnen fagte, mit großer Begierde an, ja es 
fanden fich -fogar einige herbei, die nur auf den 
Händen und Füßen Frieden konnten. Nachdem 
id) einige Fiſchhaken, Nähnadeln und Zwirn unter 
fie vertheile Hatte, fuhr id) nah Gingee zurüd, 
Die Hitze war an diefem Tage fo groß, daß meine 
Kräfte fait erfhöpft waren, und ich mid) faum er» 
holen konnte. Inzwiſchen kamen die Kinder gleich 
und fragten, ob fie zur Schule fommen bürfıen? 
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welches Ich ihnen gern bewilligte. Am. folgent 
Tage, den 27. Sept. fanden ſich aud) alle Erwa 
fene zur Schule ein, mie auch einige Neger v 
der Pinnafreef, welche fi fehr wunderten, d 
die biefigen fo gut lefen fönnen. Nachher Fam 
zwei Meger, die hier wohnen, zu mir, flag: 
über den traurigen Zuftand, in weldem fie | 
befinden, und erklärten: „wenn ein Lehrer zu ı 
fommt, fo wollen wir ihm in Allem folgen.“ 3 
' eine von ihnen fügte hinzu: „ich will unfern. € 
ſchluß nach Europa melden laffen, und ih Go 
fo viel Geld zu befommen, daß ich eine Kir 
von Brettern errichten fann.’ Ih erwied: 
ihm, er. folle nicht zu große Plane machen, di 
die Brüder in Europa, welchen die Beforgung | 
Miffionswerkes obliegt, hätten andere Ausgaben 
beftreiten, die noch nöthiger wären. Bei bie 
Gelegenheit fuchte ih den Negern deutlich zu n 
chen, auf welche Weife die Koften, welche ur 
Miffionswerk erfordert, zufammen gebraht werd 
und daf die Unterhaltung eines bei ihnen wohn 
den Miffionars viel Eoften würde. Sie fdhiei 
Diefes. zu begreifen, und fagten dann in Beziepı 
auf die erwähnte Erklärung: ,‚,‚wir haben geglau 
die Leute in Europa hätten immer fo viel_®e 
daß fie es nur aus dem Kaften heraus nehm 
koͤnnen.“ 

In der Nacht auf den 28ſten wurde ich ſch 
in der dritten Stunde durch einen mit Geſch 
und Trommelſchlag begleiteten Tanz geweckt, w 
ches über alle Vorſtellung fuͤrchterlich anzuhoͤ 
war und einige Stunden dauerte, doch gerade ı 
fechs Uhr aufhörte, als wir den Morgenfegen 
halten anfingen. Nachher fprady ich noch mit ei 
gen Getauften über ihren Herzensgang, und 
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meiften erflätten fich ſuͤnderhaft. Beſonders find 
die älteren unter ihnen fchmerzli davon durch⸗ 
drungen, daß fie die ihnen angebotene Gnade leicht» 
finnig von ſich gefioßen, indem fie die Ermahnun« 
gen ihrer Lehrer fo wenig zu Herzen genommen, 
und ihnen fo viel Kummer gemacht haben. Nun 
iR ihr fehnliher Wunſch, daß doch mieder ein 
Lehrer zu ihnen fommen und bei ihnen wohnen 
möge. Die. jüngeren zeigen wenigftens Willigfeit 
zum Lernen. 
Zu Mittag begab ich mich auf den Platz, mo 
ehebem Neu⸗Bambey geftanden hat und wo von 
41786 bis 1813 Miffionare aus der Brüdergemeine 
gewohnt Haben. Auch hier ift fo viel Bufch, daß 
wir den Weg dahin erft bahnen mußten. Ehedem 
war vom Landungsplag bis zum Wohnhaus, eine 
Allee von Drangenbäumen , und es ftanden noch 
einige alte und mehrere junge Bäume. Ich fand 
dafelbft reife Apfelfinen und Orangen, welche über» 
aus wohl ſchmeckend waren. Nachdem wir mit 
Mühe durch den Wald vorgebrungen waren, famen 
wir zuerft zu dem ehemaligen Megerhaufe, wo nod) 
einige Pfähle ftanden. Auch waren noch viele der 
Pallifaden da, mit welchen der Hofraum umzäunt 
gewefen, fo wie auch viele Kaffeebäume. Mit 
Hilfe eines von Br. Hans Wied verfertigten Pia» 
nes und eines Kompafles fand ich auch ben eher 
maligen Gottesader, und auf demfelben alle Grä- 
ber der europäifchen Gefchmifter (zwei Brüder und 
vier Schweftern), melde bier heimgegangen find. 
Diefe Gräber find durch aufrechtftehende Steine bes 
zeichnet worden, und von biefen ftanden noch 
fünf; den fechsten, welcher umgefallen war, rich« 
tete ich mieber auf; auch hieb id) alles Eleine Ge⸗ 
büfch nieder, fo daß die Gräber nun wieder gut 
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zu fehen waren — eine Arbeit, welche ben m 
begleitenden Negern unnöthig, ja lächerlich vorfa 
Mich. aber ergrifi innige Wehmurh, als ich an I 
Gräbern von fehs treuen Zeugen Jeſu ftand, 
ihre Leben fir Jhn daran gewagt haben: denn 
konnte mir eine Vorſtellung von ben Leiden n 
chen, welche fie bier erdulder haben. Diefe me 
wehmüthige Empfindung ſchien felbft die Natur 
theilen : man hörte feinen Laut eines Voge 
Alles war wie ausgefturben. Auf der Stelle, 
bas Vorhaus geftanden bat, lagen noch ein 
Balken, aber von der Kirche waren faum n 
einige Spuren vorhanden. Auch hier fam es | 
drei Megern, die bei mir waren, fonberbar v 
dag mir alles diefes fo wichtig war, und 
mußte fie daher nachdruͤcklich darauf aufme 
fam machen, daß wir uns an dem Drte. befi 
den‘, wo fie felbft in der heiligen Tauſe bi 
Heren zum Eigenthum geweihet worden. 
wurden fie ernſthaft, und auf einen von ihr 
machte dieſe Vorftellung einen fo tiefen Eindru 
daß er fih mit den Worten entfchuldigte: „ 
find arme Leute, wir denfen nicht gleich an Alk 
darum münfchen wir. einen Lehrer zu befomm« 
der uns fage, mas wir thun müflen. Es 
wahr — fuhr er fort — hier an diefem Ort hab 
wir einen Bund mit dem Heiland gemacht, al 
nicht gehalten; Er wolle fi unfer aufs Mi 
erbarmen!’’ ch verließ dann diefen Ort, w 
cher fo mehmürhige Empfindungen in mir erme 
hatte, mit der Bitte zum Herrn, daß Er fel 
Seinen Altar an diefem Orte mieder wolle aı 
bauen faffen, da au hier noch Seelen find, 1! 
nah Ihm fragen. Als wir dann nad) Bing 
zurüdgefommen waren, fam ein Meger zu m 


beffen Aeußerungen bewiefen, daß er ein Verlan⸗ 
gen habe, den Heiland kennen zu lernen. „Wenn 
ih zu Ihm bete, fagte er, fo fühle ich etwas in 
meinem Herzen, das ich nicht befchreiben kann.“ 
Beil feine Frau und feine Verwandten ihn zwin⸗ 
gen wollten, an den Tänzen und Luſtbarkeiten 
der Heiden Theil zu nehmen, fo ift er von ihnen 
weg nach Gingee gezogen. So thätig nun auch 
der Geiſt Gottes an den Herzen it, um fie zu 
Jeſu zu bringen, eben fo gefchäftig ift der Fürft 
der Finfterniß, diejenigen, welche ſich Jeſu ergeben 
wollen, daran zu hindern. Als eine Heidin in 
dem Dorfe Slee, deren verheirathete Tochter in 
Bingee wohnt, vernahm, daß diefelbe die Kirche 
fleißig beſuche, kam fie hieher und mollte ihre 
Tochter mit Gewalt ihrem Manne entreifen und 
mit ſich nehmen. Auf Erfuchen der Tochter und 
ihres Mannes ſprach ich mit der Murter, und 
ftellte ihr vor, mie fehr fie ſich dadurch verfündis 
gen würde. Diefe Ermiahnung harte die Folge, 
daß fie von ihrem Vorhaben abließ; als ich fie 
dann aber bat, fich felbft zu bekehren, erflärte fie 
nachdrücklich, fie wolle bei ihrem Glauben bleiben, 
und ging weg. Ein anderer Beweis der noch 
berrfhenden Feindfchaft gegen- das Evangelium ift 
folgender: Ein Negerkind bezeigte große Meigung, 
leſen zu fernen, um felbft aus der heiligen Schrift 

Aehrung umd Erbauung holen zu koͤnnen. Als 
Die Eltern dies erfuhren, thaten fie ihe moͤglichſtes, 
um das Rind davon abzubringen, und erreichten 
Ihre Abſicht. Auch hier in Gingee find mande 
Eltern fo widrig gefinnt, daß, wenn ein Kind 
Verlangen hat, die Kirche zu befuchen, fie es auf 
jede Weife daran zu hindern fuchen. in Neger, 
dem der Herr das Herz aufgethan hat, mußte von 
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feinen Eltern und Gefchmwiftern ſo viel Anfeindui 
gen leiden, daß er fi faum vor ihnen durfte feh. 
laſſen. Als er mir diefes klagte, fügte er hinzı 
„wiewol fie.mich haſſen, fo bete ich doch für fie. 
Des Abends famen fo Viele zur Verſammlun 
daß Mandye wegen Mangel an Plag im Freit 
vor ber Kirche fiehen mußten. In den brei fi 
genden Tagen befam ich viel Beſuch von Neger 
die aus der Ferne und zum Theil wol nur a 
Meugierde famen. Als id dann am 1. Octob 
meine Abfchiedsrede hielt, waren Alle fehr beme 
und bezeugten, es thue ihnen leid, daß ich ſch 
wieder abreiſe. Nachdem ich nur wenig geſchlaf 
hatte, weil bie Fledermaͤuſe laut zwitfchernd Kerur 
flogen, ftand idy ſchon um 3 Uhr auf, und mad 
mic) reiſefertig. Mach dem Morgenfegen nah 
ich von Allen Abfchied und empfahl fie der Obh 
des Herrn. Mit der Bitte, fie möchten mid) m 
einem folhen Gefchrei verfchonen,, wie fie bei mi 
ner Ankunft erhoben hatten, beftieg ich das Korj« 
welches mit Pindanüffen ſchwer beladen war. D 
Fahrt den Fluß abwärts ging raſch von Stattei 
über die meiften Damme flog das Fahrzeug übe 
aus ſchnell dahin, und abſichtlich wurden folc 
Stellen gewählt, wo das Waffer den meilten 5: 
hat. Nur bei einigen Dämmen mußten die Weg 
das Fahrzeug über die Selfen ziehen. Diefe ſchne 
Fahrt griff mich aber fehr an, und ba ich den T. 
über nichts als trodenes Brod und Wafler genc 
fen hatte, fo that mir eine Waflerfuppe, die i 
mir des Abends Fochte, überaus wohl. Am fü 
genden Tage (3.Det.) hatte ich die Freude, dur 
Meger, die aus Paramaribo famen, “Briefe vı 
Dr. Paffavant und meiner Frau zu erhalten. - 
Meine Neger bemüheren fich vergeblih, Affen ; 
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ſchießen, deren Fleiſch fie gen eflen; dagegen er⸗ 
legten fie einen Leguan, dem ein Fiſch zwei Beine 

Aabgebiſſen Hatte. Am Aten begegneten wir bei 
‚der Infel Kamwatra dem Kapitän der Aukaneger. 
Geine Frau gab mir einige Apfelfinen, die mid) 
-bei der großen Hige fehr erquicdten. In - einem 
Dorfe dieſer Meger, der Sarakreek gegenüber, 
flieg ic) aus und den hohen Berg hinan. Hier 
war ein Triumphbogen aufgerichtet; auch fland ein 
mit Schwert und Spieß verfehenes Gögenbild da. 
Ich ging im Dorfe herum, es waren aber nur . 
wenig Weiber und Kinder da, die andern Bewoh . 
ner waren zu einem Tanz gegangen. Zulegt kam 
ih an ein mit Latten befchlagenes und bemaltes 
Häushen. Ich ging hinein und erftaunte, als ich 
fand, daß es ein DObia- (Gögen-) Haus fei. Der 
Meger, welcher darin ftand, gerieth, als er mich 
erblickte, in heftigen Zorn, und befahl mir, heraus» 
zugeben. Ich ließ mich aber nicht irre machen, 
und betrachtete alles darin Befindliche, Teller von 
Steingut, Pokale, Kallabaffe, Papageien federn, 
Tücher u. f. wm. Ich Hatte in diefem Dorfe ein 
rechte druͤckendes Gefühl, denn nirgends hatte ich 
fo viele Gögenbilder gefehen als hier. Die mweni« 
gen Leute, welche zu Haufe waren, hielten ſich ver- 
borgen, und ich mußte weggehen, ohne mit ihnen 
geſprochen zu haben. Als ich jenfeit Victoria viele 
Dufchneger erblidte, forderte ich fie auf, zur Ber 
fammlung auf die genannte Plantage zu fommen, 
und die meiften fanden fi da ein. Nachdem ich 
am 5.Dctober früh noch eine Verſammlung gehals 
ten batte, fuhr ich weiter nad) Berg und Thal, 
wo mich der Direftor freundlih bemwilllommte. 
Hier hielt ih mich bis zum Iten auf. Es kamen 
drei getaufte Bufchneger aus Paramaribo, mit wel 
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chen ich dann fehr gründlich über ihren Seelen; 
fand fprah. Dies war befonders der Fall 
dem einen, welcher wieder ins Heidenthum verfi 
een war, und mit feinem Bruder ein Goͤtzenha 
unterhalten hat. Er wurde fehr gerührt, U 
fragte: „iſt für mich noch Huͤlfe?“ — „All— 
dings — erwiederte ih; — du mußt ‚aber t 
Heiland um Vergebung bitten und Ihn um Kr 
anflehen, daß du dich beſſern koͤnneſt.“ Nachd 
ee mir verſprochen hatte, meinen Rath zu befolg: 
betete ich mit ihm und rief den Heiland an, d 
Er fih fein erbarmen und ihm zur Ausfuͤhru 
feines guten Worfages Kraft verleihen: wolle. 


Am 9. Det. reifte ich dann ab, und traf « 
40ten Vormittags in Paramaribo ein. 


Merkwuͤrdigſte Vorkommenheiten bei der Miffion 
in Sid-Afrifa im Jahr 1838. 


„..n...n.... 


Das Sahr 1838 war in mander Beziehung für 
die aͤußerſte Spiße Afrifa’s ein ausgezeichnetes. 
Für das Land im Allgemeinen war es merfwürdig 
wichtiger Ereigniffe wegen, die zum Theil in früs 
heren “jahren vorbereitet waren, und auf fünftige 
Zeiten und ©efchlechter einen weſentlichen Einfluß - 
haben werben; und mas infonderheit das Miffions« 
feld der Brüder betrifft, fo hat daffelbe in diefem 
‚ Zeitraum an äußerer Ausdehnung gewonnen, und 
— mir hoffen in Wahrheit es fagen zu fönnen — 
an gefegneser Fruchtbarkeit in gleihem Verhaͤltniß 
jugenommen. 


Seit mehreren Jahren hat eine unglücliche 
Auswanderungsfuht, befonders unter den Koloni« 
fen der öftlichen Diftrifte des Landes Statt gefun« 
den. Meränderte Grundfäge in dem Verkehr mit 
unfern rohen Nachbarn und neue ungewohnte Vers 
haͤltniſſe, die entweber ſchon eingetreten oder bald 
zu erwarten waren, zu ben farbigen Einwohnern 
des Landes, brachten in einigen Theilen ber Kolos 
nie eine Aufregung der Gemüther und einen ver- 
berblichen Geift der Unzufriebenheit hervor. Die _ 
Verlufte während bes legten Kaffernfrieges, in 
welchem Viele Haus und Hof und Viehheerden 
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eingebüßt hatten, fegten nicht wenig Familien 
Bewegung; und die vortheilhaften Schilderun 
unmwiffender Reifenden von der Gegend um Port) 
tal, regten den natürlichen Hang diefer Leute z 
Herumfhwärmen an, und reisten fie, ihr Gluͤck 
jenen entfernten Öegenden zu verfuchen, da fie d 
genöthige waren, aufs Neue wieder anzufang 
So entftand eine Auswanderungsfuht, bie ı 
Yahr zu Fahr dergeftalt zunahm, daß die Der 
ferung der Kolonie in einigen Gegenden merf 
vermindert wurde, und die Hülfsquellen des Yan 
aus Mangel an Xrbeitern zu verfiegen droht 
Eine fteigende Theurung mar die. unausbleibli 
Folge. Ungefähr 5000 Perfonen follen auf 

Weife ihr Vaterland — haben. Wohlun: 
richtete waren wegen der Folgen dieſer Auswan 
rungen nicht wenig in Sorge, indem leicht voraı 
zufeben war, daß die fchmarzen ‘Bewohner je 
Gegenden bei dem beftändigen Vordringen der $ 
foniften keine gleichgültigen Zuſchauer bleiben ı 
durch Lilt oder Gewalt ihre gefährdete Unabh 
gigkeit aufrecht zu erhalten fuchen würden, be 
fie gänzlihd umſtrickt wären, und daß demn 
Krieg und Blutvergießen die unausbleiblide Fe 
fein werde. Wirklich war dies der Fall. Zu ? 
fang diefes Jahres wurde ein beträchtlicher. Ti 
der Auswanderer nebft Frauen und Kindern | 
eine hinterliftige und graufame Weife ums Ye 
gebracht. Es eneftand ein Krieg zwifchen ibı 
und den Zulas — einem Kaffernftamm, — 

welchem erftere, aller bewiefenen Tapferkeit un 
achtet, allmaͤhlig erfchöpft wurden und in 

äußerfte Verlegenheit geriechen. Die Kolonial- £ 
‚gierung fah ſich gegen Ende des Jahres genöthiz 
über See eine Erpedition nach Port Natal zu | 
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den und militärifchen Befig von dieſem Hafen 
nehmen, um den ferneren unglüclichen Folgen der 
Auswanderung vorzubeugen. Allein es iſt nichts 
leichtes, das einmal angefachte Feuer zu dämpfen, 
und dem Herrn allein ift es bekannt, was künftig 
noch daraus entfpringen Eann. | 


So viel ift gewiß, daß durch diefe blutige 
Händel jene finftere Gegend. für die Zeit der Wer» 
fündigung des Evangelii verriegelt zu fein ſcheint. 
Die Englifhen und Amerikaniſchen . Miffionare, 
welche vor dem Ausbruche der Feindfeligkeiten die 
Erkenntniß der Wahrheit unter den rohen Zulas 
zu befördern fuchten, mußten ſich fdhleunigft duch 
die Sluche retten; fie hatten von Gluͤck zu fagen, 
daß fie durch Aufopferung ihrer Habfeligfeiten einem 
graufamen Tode entgingen, und haben feine Aus« 
ſicht, iht verlaffenes Arbeitsfeld wieder einnehmen 
zu koͤnnen. 


So wie um bie Mitte des Jahres die Mach» 
ticht von der erlittenen Niederlage der Auswande⸗ 
rer Beſtuͤrzung und Trauer in der ganzen Kolonie 
» verbreitete, indem wenige von den alten Holländie - 
ſchen Familien waren, die nicht unter ben Gemors 

deten nähere ober entferntere Verwandte zählten; 
ſo regten fich in Folge einer andern nicht minder 
merkwürbigen Begebenheit gegen Ende des Jahres 
anderer Art durch das ganze Sand, als 
am 1. December 35 — 36,000 ehemalige Scla⸗ 
ven, nad) 4 jähriger Dienflzeit, als fogenannte 
Lehrlinge ihre völlige Freiheit erlangten. Zwar 
fehlte es nicht an Solchen, die am liebften die alte 
Ordnung der Dinge beibehalten hätten, weil fie bie 
neuen Verhaͤltniſſe mic ihrem perfönlichen Intereſſe 
unvereinbar glaubten; im Allgemeinen aber nahm 
Erſtes Heft. 1840, 4 


* 


50 


doch der’ am beften unterrichtete Theil der frei 
Bevölkerung herzlichen Antheil an ber Freude u: 
Dankbarkeit, weldhe bei diefem wichtigen Vorga 
die Herzen der DBefreiten durchbrang, und Di 
Freude dee mohldenfenden Menfchenfreunde wur 
nicht wenig erhöht durch das durchgängig gute R 
tragen der ehemaligen Leibeigenen. 


Schon die Vorbereitung auf biefe große M— 
regel ift von den wichtigſten Folgen für die ga 
Kolonie geweſen. Mehr als eine Million Pfi 
Sterling, eine ungeheure Summe für eine fo 
ringe Bevölkerung, ift feit einigen Jahren 
Emancipationg » Geld in das Land eingeltrö: 
Alles feſte Eigenthum, fo wie die Yandes- Erze 
niffe und Lebensbedürfniffe find hiedurch bedeut 
im Preife geftiegen, und mande Artikel find n 
einmal um den doppelten Preis zu haben; and 
Theils aber ift aud das Aufblühen des Han 
und ber Gewerbe fo außerordentlich befördert n 
den, daß, mer ſich nur einigermaßen mühen € 
und will, ein reichlihes Durchfommen findet. 1 
es ift troͤſtlich, hinzufügen zu können, daß mie I 
Steigen des aͤußern Wohlftandes fid) nicht 
mancherlei gemeinnügige Unternehmungen zur 8 
derung des Handels und Verkehrs entwidelt hab 
z. DB. eine Dampſſchifffahrt zwiſchen der Tafel 
und Port Eliſabeth, Sondern daß auch mehr 
fonft mancherlei Anftalten getroffen worden 
zu Beförderung ber Erziehung und des chräftli 
Unterrichts, befonders der niederen Volks» Klaf 
Auch Hier, mie in fo manchen andern Kolo: 
hat ſich unter den ehemaligen Sclaven ein fteis 
des Verlangen nach Erkenntniß der Wahrheic 
offenbart, welches auf den innern Gang. unf 


51 
Mifjions-Pläge einen gefegneten Einfluß geäußert 
Pit, fo wie die vermehrte Betriebſamkeit auf den 
ußern Zuftand derfelben vortheilbaft einwirkt. 
So danfenswereh aber die ſchon genoflenen 
Vottheile fchon jegt find, fo iſt doch mit Grund 
ju erwarten, daß bdiefelben in feinem Vergleiche 
ftehen mit denjenigen, welche fi) aus biefem * 
ligen Triumph der Gerechtigkeit und Menſchenllebe 
fuͤr die kuͤnftigen Geſchlechter entwickeln werden. — 
Wenn ſo viele Tauſende unſerer Miteinwohner, die 
bis jetzt als eine todte Laſt, ein unnatuͤrlicher Aus. 
wuchs am politifhen Körper, bie freie Bewegung 
deffelben nur erfchwerten und hinderten, als ein 
wefentlicher Theil deflelben vom nämlidien Geifte 
beſeelt und zu gleichem Zwecke mitwirfend die 
Kräfte des Ganzen vermehren werden; dann ers 
den ſich die Hülfsquellen des Landes auf eine noch 
hie erfahrene und kaum geahnere Weife entwickeln, 
und fommende Gefchlechter werden Urſache finden, : 
der großen Mafregel fegnend zu gedenken, und 
das wichtige Befreiungs- Jahre 1838 als ein hel⸗ 
liges Jubeljahr zu feiern. 
Und wenn dann die glücklich Befreiten ber 
roßen Wahrheit eingedenf bleiben, die viele der. 
* ſchon aufgefaßt zu haben ſcheinen, daß nur 
diejenigen wahrhaft frei find, welche der Sohn 
Gottes frei macht, und die durch die Kraft Seiner 
Verſoͤhnung von der Knechtſchaft der Sünde erle⸗ 
digt find, dann wird: die große Begebenheit dieſes 
ahres zur Ausbreitung des Reiches Gottes und 
zum Heil vieler Taufende beitragen. . 
Während Krieg und Blutvergießen bie Um⸗ 
gegend von Port Natal vermüfteren und die öftli» 
hen Theile des Tambukki» Landes durch raubſuͤch ⸗ 
ge 
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tige Nachbarn furchebar ausgeplündert wurden, 
ben die Einwohner der Kolonie dag Glüf ei 
ungeftörten Friedens genoffen, Der im Jan 
angefommene Gouverneur, General Napier, bei 
fi) bafd nad) feiner Ankunft an die öftliche Orer 
und vermweilte über ein halbes Jahr lang bafel 
um alle WVerhältniffe genau fennen zu lern 
Durch feine Bemühungen ift der Friede mit un 
dortigen Nachbarn erhalten worden, fo daß 
Grenzbewohner mit einzelnen weniger bedeuten 
Ausnahmen ihren friedlihen Belcäftigungen ha 
obliegen fönnen; zugleich ift der Grund zu ei 
friedlichen Verkehr für Eünftige Zeiten gelegt n 
den. Dur die Barmherzigkeit Gottes find 
von verheerenden Stürmen und Wafferfluchen : 
ſchont geblieben, Feine anſteckende und gefähr! 
Krankheiten haben das Land heimgeſucht. Zi 
haben einige Theile der innern Gegenden über 1 
anhaltende Dürre geſeufzt; im Ganzen aber ift 
Witterung günftig und bie Ernte im Decen 
4837 eine gefegnete gewefen. Und wiewol bi« 
eben beendigte Ernte bie und da durch Dürre 
Koft und zum Theil auch durch zu viele Feuch 
keit gelicten hat, fo daß alle Tebensbedürfnifle ch 
rer zu werden broben, fo von wir doch das W 
frauen zu unferm lieben Heren, daß Er uns { 
ner durchhelfen und vor eigentlihem Mangel gi 
diglich fügen werde. 
Was nun inſonderheit das den Brüdern | 
vertraute Miſſionswerk betrifft, To ift das verf 
fene Jahr für daſſelbe auch nicht ohne Wichtig 
gewefen. . Die Zahl der Arbeiter an demfelben 
im Laufe diefes Jahres vermindert worden, da 
dem Herrn gefallen hat, zwei derfelben in Se 
erige Ruhe heimzuholen. Am 20. San. wu 
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bie verheirachete Schwefter Pauline Bonatz, geb. 
Müller, bei Gelegenheit ihrer erſten Niederkunſt 
vollendet, und am 19. April ging der verheirathete 
Bruder Johann Cpriftian Tiege, der feit dem Jahr 
1822 bei der hiefigen Miffion gedient harte, nad) 
mehrjährigen Kränfeln ein in ‚feines Herrn Freude, 
Diefe Heimgänge haben verfchiedene Veränderungen 
unter ben Miffionaren zur Folge bt. Geſchwi⸗ 
fter Fritſch find von Silo nah Hemel en Aarde 
verfegt worden, um die durch den Heimruf des 
Br. Tiege entſtandene Lücke auszufüllen, und Ge 
fchwifter Genth find an ihre Stelle von Enon nad 
Silo gekommen. Die verw. Schw. Tiege ift nad 
Europa zuruͤckgekehrt, ingleihen die Witwe unferg 
im Jahr 1837 entfchlafenen Bruders Dr. Lees, 
mit ihrem Soͤhnlein und den beiden Kindern, Wil 
helm Sondermann und Amalie Stein. Wiewol 
nun die Zahl der Miffionare vermindert wurde, fo 
ift gleichwol die Ausdehnung des Arbeitsfeldes bei⸗ 
nahe unvermeidlich geweſen. | 

In der eriten Hälfte des Jahres wurben wir 
vom Gouverneur aufgefordert, einen neuen Mifs 
fionsplag in der Zigifama “anzulegen, wo feit Jahe 
und Tag eine bebeurende Anzahl aus dem Kaffern» 
lande verdrängte Fingoes ihre Wohnfige gefunden 
haben. In dieſer Eröffnung mußten wir einen 
Wink unfers lieben Herrn erkennen, den wir nicht 
von der Hand weifen durften. Dem Br. Teutſch 
wurde daher von der Heljer- Conferenz der Auftrag 
gegeben, nad) dem fogenannten Unterlande zu rei⸗ 
fen und in Gefellfchaft des Br. Halter die Fingoes 
in der Zigifama zu beſuchen und mit allen dortis 
gen Verhaͤltniſſen befannt zu werden. Dieſe Reife 
wurde in den Monaten Auguft, September und 
October bewerkſtelligt; der Plan der Regierung. 
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ward ausführbar gefunden und bie Singoes ſchie 
nach Lehrern ſehr verlangend zu fein. Im 2 
vernber wurden die nöchigen Verhandlungen 
der Regierung nah Wunfd zu Stande gebrai 
bei welcher Gelegenheit wir wiederum die etfr 
fichften Beweiſe von dem Wohlwollen und 2 
trauen unferer lieben Obrigkeit erhielten. 9 
Geſchwiſter Halter und der ledige Br. Kuͤſter w 
ben aufgefordert, einftweilen diefe neue Mifjion 
zufangen, wozu fie von Herzen millig war 
Beim Schluffe des Jahres waren fie mit 
Vorbereitungen befchäfriget, und in Verbind 
damit ſchickten ſich auch Geſchwiſter Hoffmann 
einſtweilen zur Huͤlfe nach Enon zu gehen. 
Außer dieſer Aufforderung von Selten 
Megierung wurden wir aud von andern wohin 
nenden Freunden zur Erweiterung unfers Wirfun 
freifes eingeladen, fonnten aber um fo weni 
Darauf eingehen, ba die Zahl unferer Pflegebefi 
nen an den meiften Pläßen bedeutend zunahm, 
daß wir beim Schluſſe des Jahres derer 3958 J 
fonen zählten, weshalb Hütten und Hürden zu e 
werden und unfere geringen Kräfte nicht mehr 
fangen wollten. Mur in Enon harte wegen anf 
tender Dürre die Einwohnerzahl etwas abgeno 
men, und in Hemel en Aarde blieb fie ungefi 
Diefelbe. Auf allen übrigen Plägen war der 3 
wachs bedeutend, befonders war in Gnadenthal 
Zudrang von heilsbegierigen Seelen außerorde 
lid) groß, | 

An allen Orten konnten die gottesdienfklic 
Verfammlungen und die Schulen in ungeftö: 
Ruhe und gewöhnlicher Ordnung gehalten werd 
und wurden von Alten und ungen fleißig befu« 
Der Heiland befannte ſich auch gnädig zu unfe 
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geringen Arbeit, und fegnete infonderheit die oͤffent⸗ 
liche Verkündigung des Evangelii, die Begehung 
der heiligen Sacramente und die Feier der fefllichen 
Tage der Kirche und der Brüdergemeine auf eine 
ausgezeichnete Weife. | Ä 


Sur Gnadenthal, unfere Süd» Afrifanifche 
Muttergemeine, war infonderheit das Jahr 1838 
in mander Beziehung ein fehr denfwürdiges, in 
welchem die Miffions » Arbeit auf allerlei Weife 
fih vermehrte, und nicht ohne gefegnete Früchte 
blieb. Auf Verlangen ber auswärtsmohnenden 
Geſchwiſter in Kopjes Kaſteel wurde ein. Anfang 
damit gemacht, an diefem Orte für die Einwohner 
und die Nachbarſchaft zu predigen und Berfamms 
lungen zu halten, worüber fie ſich innigft freuten, 


Die fonntäglihen Verfammlungen in Gna— 
denthal wurden nicht nur von den Einwohnern bes 
Drtes, fondern auch von vielen Nachbarn zum Ger 
gen für ihr Herz fleikig beſucht. Die feit dem 
vorigen Jahr beitehende Nachmittags ⸗Verſammlung 
in Englifher Sprache behielt ihr Intereſſe befons 
ders für dem jüngeren Theil unferer Gemeine, und 
felbft an den Abenden der übrigen Tage der Woche 
war die Kirche gewoͤhnlich angefülle mit anbächtir 
gen Zuhörern. — Gegen Ende bes Jahres war 
in Folge der Emancipation der Zudrang heilsbegier 
riger Seelen fo groß, daß bie Kirche die Menge 
bei weitem nicht foflen konnte, und zum erfienmal, 
fo lange die Miffion befteht, waren wir genöthigt, 
zu gleicher Zeit in der Kirche und in dem geräw 
migen Schulgebäude der größeren Kinder zu pre 
Digen, und dennoch wollte es an Plag fehlen, und 
un mußten draußen ftehen oder nad Haufe 
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Der auf biefe Weiſe, fo wie bei den in 
wohnter Orbnung fortgehenden Katechifationg- St: 
den für die verfchiedenen Abrheilungen der Geme 
und bei Privat » Unterrebungen ausgeftreute Sa 
bes göttlichen Wortes blieb auch nicht ohne gef 
nete Früchte. Zwar fanden die Miffionare a 
in diefem Jahr Urſach, darüber zu trauern, % 
nicht aller Same auf einen guten Boden fiel. 
gab unter den jungen Leuten fchmerzliche Beiſp 
von Abweichungen und DBerfündigungen, und 
einer Gelegenheit hatte man den Schmerz, 16 P 
fonen wegen Trunfenheit von der Gemeine ai 
fließen zu müflen. Ins Ganze aber war 
Gang der Gemeine erfreulich, und ber in berfef! 
berrfchende Geift der Einfalt und des ernftlic 
Streebens nah dem Einigen Nochwendigen we: 
ermunternde Hoffnungen für die Zukunft; ja fei 
jener traurige Vorgang mußte zum Beſten dien: 
indem bie ernften Maßregeln gegen das Lafter 
Trunkenheit, die. dadurch veranlaßt wurden, ı 
heilfamen Folgen waren. Nicht nur erfannten 
Schuldigen reuig ihren Fehltritt, und faßten 
ernftlichen Vorſatz, durch die Gnade Gottes uͤ 
ſich zu wachen, fondern es wurde auch in der g« 
zen Gemeine ein Abfcheu vor dem Lafter der Trı 
kenheit dadurch erzeugt, der bereits erwünfe 
Wirkungen ‚gehabt hat, und. für die Zufunft Gu 
hoffen läßt. — Daß ihre Arbeit im Herrn nä 
vergeblich geweien, davon hatten die Miſſion 
manche beugende Beweiſe, befonders am Krank 
und Öterbelager, wo fie gar oft durch den Gl. 
bens-Much und das einfältige Vertrauen der L 
denden geftärft und ermuntere wurden, Desp. 
war ihnen auch ſowol das Sprechen vor dem jed 
maligen Abendmahl, als das vierteljährige Spreck 
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aller _— ber Gemeine jebesmal zur Ermunte 
zung. Letztere Einrichtung har ſich infonderheit 
* als ein geſegnetes Mittel zur Erweckung, 
Belebung und Staͤrkung der Einjelnen wie ber 
ganzen Gemeine, und an den damit verbundenen 
feſtlichen Bet» und Gemeintagen war der Heiland 
ganz befonders fühlbar in unferer Mitte. Bei die 
fen Gelegenheiten find im Laufe des jahres 38 
Derfonen Tauf- Kandidaten, 30 Erwachſene getauft, 
38 in die Gemeine aufgenommen, 43 Abendmahls« 
Kandidaten, 41 erfimalige Mirgenofien diefes hoben 
Öutes und außerdem 62 Kinder getauft worden, 

Die Schulen mußten um fo mehr ein befon» 
berer Gegenfiand der Aufmerkfamteit fein, da bie 
Zahl der Schüler fortwährend zunahm; und ber 
Heiland gab Gnade, daß nicht nur die beflehenden 
Schulen fortgefegt, fondern auch neue Anftalten zur 
Foͤrderung der Erziehung der zahlreichen Jugend 
getroffen werden Fonnten. Im Juli wurde flat 
der früheren Sonntagsfchule, die aus verfchiedenen 
Urfadren ihrem Zweck nicht entfprechen wollte, eine 
Abendfhule für Erwachſene eingerichtet, welche 
2 Mal wöchentlid gehalten wird, und allgemeine 
Theilnahme finder. An dem einen Abend üben fich 
die Schüler im Lefen, ſowol in Holländifcher als 


‚Englifcher Sprache, im Schreiben und Rechnen, 


an dem andern werben fie mit ihnen faßlihen Er» 
zählungen aus der Geographie, Naturkunde und 
Geſchichte unterhalten. In Verbindung mic diefer 

inrichtung murde auch eine fleine paſſende Lefe- 
Bibliothek in Holländifher Sprache, welche wit 
größtentheils einigen Freunden in Zeift verdanken, 
in Umlauf gefegt, und mit großer Begierde befon« 
ders von den jungen Leuten — Was aber 
in. Beziehung auf. Schulen das Jahr 1838 für 
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Gnadenthal befonders denfwürbig macht, war ' 
Errichtung eines Inſtituts zur Erziehung von E 
huͤlfen, zunächft bei der Schularbeit. Schon 
Movember 1837 wurde ‚der Grundftein zu ein 
Gebäude gelegt, in welchem 12 Knaben unterrä 
tet und unterhalten werden follten. Die Arb 
wurde mit einigen Unterbrechungen im Jahr 13 
emfig forfgefegt, und war mit Gottes Hülfe 
weit gediehen, daß das Gebäude am 12. Sep 
als dem Eröffnungstag unferer fleinen Kinderſch 
vor 7 Jahren, mit 9 Zöglingen — worunter eäı 
von Enon und einer von Elim, — feierlich eri 
net werden fonnte, zu welchen einige Tage fpä 
noh 2 Knaben von Grünefloof hinzu Fam: 
Dabei hatten wir die Freude, den jungen Fort: 
totten » Bruter Pfeiffer als Auffeher anftellen 
können, der am 15. Auguft zum erftienmal ei 
Kinderftunde hielt und am feltliben Einweihung 
tage zur Afoluchie angenommen wurde. 


Hinfichelih des äußern Beftehens der Mriffi 
und der Einwohner von Önadenthal war das Jx 
1838 vor vielen andern ausgezeichnet durch rei 
liben Verdienſt. Beſonders hatten alle Profeff 
niften mehr zu thun, als fie beftreiten konnten, 
daß Niemand, der fid) mühen wollte, über Mia 
gel zu Plagen hatte, und auch für die Alte 
Schwachen und Kranken forgte der himmliſche W 
ter auf das treulichfte. Dies Alles ftärkte unfe 
Slauben und erhielt unfern Much, als gegen En 
bes Jahres alle Lebensmittel außerordentlih theı 
und die Ausfichten in die Zukunft etwas kruͤ 
mwurben. 


Wiewol wegen der Mähe ber Kapftade m 
wenige von den befseiten Lehrlingen nah Grün 


Eloof zogen, fo vermehrte fid) doch die Zahl der 
dortigen Einwohner um 59 Perfonen, und bei 
mancherlei. Öebrechen blieb der Gang der Gemeine 
im Ganzen erfreulich, und die wohlgemeinten Er 
maßnungen und Zurechtweifungen fanden gewuͤnſch⸗ 
tendEingang In die Herzen. Dies zeigte ſich ber 
fonders gegen Ende des Jahres, da fämmtliche 
Einwohner von Grünefipof auf wiederholtes Bitten 
der Miffionare und auf ein Ermahnungs ſchreiben 
des Bruders. Hallbef an die ganze Gemeine ſich 
verbanden, bei der Ernte» Arbeit keinen Wein oder 
ſtarke Getränke zu gebrauchen, und diefen Beſchluß 
zu ihrer eigenen Freude und zur Aufmunterung 
ihrer Lehrer auch treulich ausführten, wobei bie 
Arbeit ungewoͤhnlich ſchnell und geraͤuſchlos von 
Gatten ging. 

GSGroße Freude hatten die dortigen Mifjionare 
an einer Erweckung, melde unter den Einwohnern 
in der Louwskloof entftand, wobei aud der blinde 
alte Kapitän Klapmurs, der bisher gegen das 
Evangelium gleichgültig gewefen war, Präftig ans 
gefaßt wurde. Leider aber fcheinen die übrigen 
Nachbarn in der Umgegend von Grünefloof, in 
ihrem äußern Treiben ganz verfenft, fi wenig um 
Bott und görrlihe Dinge zu befümmern. Uebris 
gens fam in dem verwichenen Jahr im Gang der 
Gemeine nichts von Wichtigkeit vor, was einer be 
forderen Erwähnung verdine. 24 Erwachfene 
wurden entweder getauft oder in die Gemeine aufs 
genommen, 22 Kinder getauft, und 10 Perfonen 
gelangten zum erftmaligen Genuß des heil. Abend« 
mahls. Im Aeußern fegnete der Herr die Arbeit 
der Miffionare und der Hottentotten auf das reich⸗ 
lichfte, inden nicht nur ‘die Ernte im Felde und 
arten gefegnet war., - fondern auch. diejenigen, 


weiche von ihrer Hände Arbeit lebten, reichli 
Verbienft harten. — Wiewol ein Paar von 
Geſchwiſtern, die mit der Schule ſich müßen, | 
weilen kraͤnkelten, und eine treue Hottentotten = | 
hülfin in der kleinen Kinderfhule an der Aus; 
rung gänzlich bertlägerig wurde, fo ward gleich, 
diefer wichtige Theil der Miffionsarbeit nady T 
mögen fortgefegt, und gemährte denen, bie ſich 
mit abgaben, mande Stunde der Aufmunter: 
und froben Hoffnung für die Zukunft. 

Zur Unterftügung der Geſchw. Luttrings ha 
und Meyer, denen die Arbeit bei der zunehmen 
Gemeine in Elim ihrer bisweilen wanfenden ‘ 
fundheit halber beinah zu ſchwer werden wo 
zogen die Gefhw. Teutſch, melde einige Jahre 
Gnadenthal vicarirt hatten, zu Anfang des Jah 
dahin, und wurden von den Einwohnern und Pla 
barn mit vieler Liebe empfangen. Uebrigens zei 
nete ſich das Fahr 1838 für Elim mehr bu 
einen ftillen ungeftörten Gang als durd befond 
auffallende Begebenheiten aus. Die Verſammli 
gen wurden von den Einwohnern und Nachb— 
fehr fleißig befuche, und der ausgefiteute Sa 
des göttlichen Wortes, wiewol er hie und da ei 
harten, fteinigen Boden fand, blieb dennoch ni 
feuchtlos. — Mit Dank erkannten es die Miſſ 
nare als eine Folge der waltenden Gnade und « 
einen Beweis des heilfamen Einflufjes unferer K 
henzudt, daß im gangen Jahr fein Beifpiel x 
übermäßigem Gebrauh flarfer Getränfe und | 
daraus entftehenden Störungen vorfam. 2) 
Freuden hörten fie ihre Pflegebefohlnen wegen ihı 
Detragens von denjenigen loben, bei welcden 
auf fürzere oder längere Zeit in Arbeit‘ ftande 
und mit Beugung hatten fie auch felbft Hauf 
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„ befonders beim Sprechen und bei 


— wahrzunehmen, a. ihre Arbeit _ 


nicht vergeblih war. — Gegen Ende des Jahres 
vermehrte füch die Zahl der Einwohner Elims ducdy 
einen bedeutenden Zulauf von befreiten ehemaligen 
Sclaven, von welchen fehr viele mit Ernft und 
Angelegenheit die äußere Freiheit zu der wichtiges 
sen Erledigung einer im Dienft der Sünde gebun⸗ 
denen Seele anzuwenden fireben. — Die zu. 
In der Houtkloof wurden regelmäßig fortgefegt, und 

herzlich konnte man =; ich freuen über das dortige 
Werk Gottes, welches noch immer einen gefegneten 
Fortgang hat. Die äußere Betriebſamkeit der 
Geſchwiſter in dee Houtkloof iſt ebenfalls eine ſeht 
erfreuliche Erfcheinung, und ſieht in auffallendent 
Widerfpruh mit der eben fo alten als grunblofen 
Behauptung, daß bie Hottentotten eine untergeorb« 
trete Klaſſe von vernünftigen Weſen find, welche 
immer wie die Kinder am Gängelbande geleitet 
werden müffen. Die Schulen in Elim werben 
von erwa 120 Kindern beſucht, an deren Lernbe⸗ 
gierde man fi erbauen kann, und deren Forefchritte 


und Betragen im Allgemeinen gegründete Hoffnung 5 


für die Zukunft geben. 
Die Lazarus⸗Kranken in Hemel en Aarde 
fahen mie Schmerz die Gefchwifter Tiege von ſich 
beiden, und es war ihnen niche lieb, daß fie ſich 
eine Zeit fang mit DBefuchen "von Gnadenthal aus 
nügen mußten. Um fo größer war daher ihre 
Freude, als Gefchw. Fritſch gegen Ende Mai bei 
ihnen zu wohnen kamen. — Zu beklagen iſt es 
jedoch, daß die Schwefter Fritſch durch eine Un« 
weiche fie ſich wahrfcheinlich durch einen 
beim Abbrennen eines Schornfteines im 
ed zugezogen bat, feit längerer Zeit in ihrer 
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Thaͤtigkeit gehindert worden iſt, ohne daß bie a 
gewandten Mittel bisher eine merkliche Beſſeru 
bewirft haben. Die Zahl der Kranken im Dos 
tal ift ungefähr diefelbe geblieben, bei ihrer Bed: 
nung aber haben fich mehr Schwierigkeiten gefu 
den, da gegenwärtig fih 5 Perfonen Europaifch. 
Urfprungs unter den Kranten befinden, fo daß v: 
Gnade und Klugheit erforderlich ifl, mit dem g 
mifchten Haufen zu Rechte zu kommen. ndeg 
es doch tröftlih, wahrzunehmen, daß 3 von d 
Europäern nicht ohne chriftlihe Erkenntniß und © 
fühl im Herzen find, weshalb fie fich für den 2 
fpruch des Lehrers dankbar bezeigen und die W. 
fammlungen fleißig befuhen. Eine Frau infe 
derheit ift Eräftig angefaße, und fcheint wahrh 
erweckt zu fein. 
Das oft wiederholte Klagelied über die Dis 
und Unfruchtbarkeit in Enon und deflen Umgege: 
hat: leider nody nicht aufgehört, indem es dem Her: 
gefallen hat, aud) das Jahr 1838 vorbei gehen : 
laflen, ohne dem lang gefühlten Waflermangel a 
yubelfen. Die Folge davon ft, daß das Miffion 
were niche nach Wunfch betrieben werden. fonnı 
weil viele Einwohner genöthige waren, den O 
entweder ganz zu verlaffen, oder doch auf lan, 
Zeit wegzubleiben, wodurd die Zahl kleiner ur 
das Forefchreiten der noch gebliebenen gehemm 
wird, auch viele Schaden an ihrer Seele leiden 
wie denn unter folchen Umſtaͤnden Kirche und Schu 
nur fparfam befuche werden. Indeß find durch d 
Barmperzigfeit des Herrn die Arbeiter noch nic 
muthlos geworden, fondern fegen ihre Bemuͤhung« 
getroft fort, in Hoffnung befferer Zeiten. Zu ihr 
Aufmunterung finden fih dann aud noch einzel: 
Heiden ein, und fragen, was fie thun müflen, ası 
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felig zu werden, und unter :den wenigen, bie ih 
ihrer Pflege bleiben, finden ficy manche erfreuliche 
Beweiſe von der ewigen Gottes- Kraft des Wortes 
vom Kreuz. — Dei aller äußeren Noch, wobei 
ſich natürlich Jedes fehr befchränfen und mit dem 
llernorhwendigiten begnügen muß, bat gleichwol 
ee Heiland wunderbar durchgeholfen, und Diejenis 
jen, welche als Profeffionifien in den von den Briü 
tern errichteren Werkftätten, als Schmiede, Mef- 
erfhmiede und Stellmacher arbeiten, baben einen 
eichlichen Verdienft und koͤnnen nicht fo viel fies 
ern, als beſtellt wird, | : 

Die Umgegend von Silo, die bei der Anle— 
gung dieſes Poftens wenig bevölkert war, wird von 
Jahr zu Jahr mehr bewohnte, und bat befonders 
in bem verwichenen jahre durch die Verwuͤſtungen 
des oͤſtlichen Tambukki-Landes einen bedeutenden 
Zuwachs erhalten, indem viele von den Ausgeplüne 
jerten dort einen Zufluchtsort gefuche haben. Dies 
jat denn die Folge gehabt, daß auch Silo volke 
'eicher geworden ift, und beim Schluß des Jahres 
46 Einwohner zählte, von welchen 384 Tambuffig 
ind deren Stammverwandte, 162 aber Hottentotten 
varen. Auch jene Gegend hat nebft dem größten 
Theil der öftlichen Diftrikte befonders gegen Ende des 
Jahres über Dürre und Trockenheit geklagt; deſſen 
ungeachtet aber hatten die Einwohner von Eile 
eine vorzüglich reiche Getreide» Ernte, während ihre 
Nachbarn in faſt allen Richtungen über- Mangel 
Elogten. — Zum äußeren Beſtehen des Ortes wird 
eine Waflermühle, die im Laufe diefes Jahres fer 
ig wurde, unter Gottes Segen nicht wenig beitra« 
ven, da die Unkoften für das Mahlen öfters hoͤher 
eigen, als das Getreide felbft. — Die Miffionse 
Arbeit unter den Tambukkis konnte im Laufe des 
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Yahres mit mehr Nachbruck als fonft fortgeſetzt nı 
den, da Br. Küfter, der gegen Ende des J. 18 
in Silo anfam, es mit Gottes Hälfe in der Spr« 
- fo weit brachte, daß er dem Br. Bonaß in der ® 
forgung der Schule und im Halten der Verfam 
- fungen Hilfe leifien Eonnte, welches erfiere um 
erwünfchter war, da die Schulfinder der Tambul 
fi) bis auf 120 beliefen, von welchen jedoch 
Durchſchnitt kaum die Hälfte dem täglihen Sch 
Unterricht beimohnte, weil viele zu äußerer Arl 
gebraucht wurden. — Die Zahl der Gemeingli, 
aus der Nation hatte fi in diefem Jahre nur 
ein Paar vermehrt, und die Zahl derjenigen, bi, 
näherer Verbindung mit der Gemeine ftanden „ 
trug beim Schluffe des Jahres 52 Perfonen, m 
ih 17 erwachfene Getaufte, von welchen 8 ©, 
municanten, 11 getaufte Kinder und 24 Tauf-R 
bidaten. Dem größeren Haufen der fchwarzen ; 
* fiel es ſchwer, dem Evangelio von gan; 
rzen gehorfam zu werden. Doc verbreiter 
die Erfenntniß der Wahrheit unter Jungen und 
ten immermehr; das Evangelium beweifet auf : 
ſchiedene Weife feinen heilfamen Einfluß auch u: 
den noch Unbekehrten, und es ilt eine troͤſtl 
Wahrnehmung, daß diejenigen, die einmal dem $ 
land ihr Herz hingegeben haben, fich nicht leicht 
ihrem Glauben und in Seiner Nadyfolge irre mac 
laſſen. Können wir gleich alfo noch nicht fagen, 
die Erntezeit eingetreten ift, fo fehen wir doch, 
es eine günftige Pflug» und Saatjeit ift, Die 
teeulih wahrzunehmen haben, und auf welche 
Erntezeit dereinft auch folgen wird. — Möchten 
nur überall als treue und fleißige Arbeiter erfur 
werben ! 


Hans Peter Hallbed. 


£ebenslauf 


des verheiratheten Bruders Johann Ludolph 
Fabricius, Biſchofs der Bruͤderkirche, heim: 
gegangen zu Herrnhut am 3. Nov. 1838. 


Ich bin geboren den 8. Febr. 1764 zu Humtrup 
unweit Tondern im Schleswig ⸗Holſteinſchen. Mein 
Vater Andreas Gottlieb, Prediger daſelbſt, und 
meine Mutter Maria Sophia geborne Autzen, lie⸗ 
ßen ſichs von Herzen anliegen, ihre Kinder, und 
alſo auch mich in der Zucht und Vermahnung zum 
Herrn zu erziehen. Auch erinnere ich mich, ſchon 
in meiner fruͤheſten Kindheit manche Gnadenzuͤge 
des Geiſtes Gottes an meinem Herzen erfahren zu 
haben. Dabei wechſelte Furcht, beſonders vor 
einem fruͤhzeitigen Tode, mit einem recht kindlichen 
Vertrauen zum Heiland in meiner Seele mit ein⸗ 
ander ab. Die Beſuche von Gefchwiftern aus der 
DBrüdergemeine in dem Haufe meiner Eltern er 
freuten mich jedesmal, und waren mir auch oft für 
mein Herz befonders geſegnet. Go las ih auch 
mitunter bie Neben des Grafen Zinzendorf an bie 
Kinder in fliller Werborgenheit, mic einem Eine 
drud, daß meine Augen von Thränen überfloffen. 
NMicht leicht vergaß ich vor dem Einfchlafen noch 
ein Findliches Geber zum Heiland zu ſchicken. Mit 
unter, und infonderheit einmal, erfuhr ich eine fo 
auffallende Gebers » Erhörung, daß ber Eindruck 
Erſtes Heft. 1840. 5 | 
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davon mir die Wahrheit: der Herr erhoͤret Geb: 
durch mein ganzes ferneres Leben beflätigee u 
den Entfhluß zur Kraft gebradt hat, in al 
Umftänden meine Hülfe vom Herrn zu erwartı 
Den Schulunterricht genoß ich im elterlihen Haı 
‚und zwar größtentheils von meinem Vater felb 
Von ihm ward ic) aud in der Folge zum erftır 
figen Genuß des. heiligen Abendmahls vorbereit 
wobei, fo mie infonderheit bei ber Confirmat: 
und dem darauf folgenden Genuß bes heil. Aber 
mahles, mein Herz von der Gnade Gottes in Et 
fto Jeſu kräftig ergriffen und hingenommen wur 
Um diefe Zeit wurde die Gemeine zu Chriftiansy 
angebaut. Als ich diefelbe das erftemal fah, w 
ich ‘gleich beim Eintritt in den Dre von dem, m’ 
ich da fah und fühlte, fo ergriffen,’ daß ih mein" 
Vater um den Hals fiel mit der Bitte, mich 
gleich da zu laffen. Er verwies mid darüber ;: 
Geduld, mit dem Bedeuten, ‚wenn ich nach erfarr 
ten teifern Jahren noch bdaffelbe Verlangen bez 
würde, fo werde er mir an der Erfüllung deffeltx 
nicht “Hinderlich fein. Hiebei muß ich bemerk— 
daß die Erziehungsmweife meines Vaters etwas < 
meichend vom gewöhnlichen Gange war. Gie me, 
nichts weniger als fleif oder geformt, ſondern »ä. 
mehr fehr frei und ungeregel. Dies hatte aB, 
zur Folge, daß, wenn er — der alle unfhuldig. 
Vergnügungen uns ohne Einfchränfung erlaubte — 
irgend etwas, wozu wir in Gefahr waren, verlei: 
zu werden, mißbilligte, wir ohne afle weitere Uebe 
legung fogleich davon abfahen.- Diefer Erziehum 
* ich es zugeſchrieben, daß ih bis in mei 

ünglingsjahre hinein in ‚wahrer Kindes» Unfchazi. 
bin erhalten worden. Um meinen älteren. Brud, 
und mich deſto leichter in den noͤthigen Wiſſer 
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ſchaften zu fördern, hatte mein Water noch 2 Soͤhne 
des Predigers Windefilde in Penfion und Untere 
richt genommen, mit welchen wir unter feiner Ans 
leitung gemeinſchaftlich unſere Studien trieben, big 
wir fo weit gebracht waren, daß wir die Univer⸗ 
fität in Kopenhagen beziehen fonnten. Hier ging 
es mic im Aeußern beinahe zu gut; denn es fehlte 
nicht viel, fo hätte ich, da ich mancherlei vortheile . 
hafte Anträge befam, die Welt lieb gewonnen und 

mich in ihren Strudel mit- hinreißen. laffen. Zu 
Seiner Stunde aber, und zwar an einem Orte, 
wo .man- es am mwenigiten erwartet hätte — es war 
in einer glänzenden Abendgefellfhaft, in der ich 
mich befand, — fam mir mein treuer Heiland, 
dee mir fihon in meiner Kindheit fo viele Beweiſe 
Seiner Liebe gegeben hatte, aufs Neue fo Eräftig 
ans Herz, und überzeugte mich fo lebendig davon, 
baß ich nicht der Welt, fondern Ihm angehöre, 
der mich zu Seinem Eigenthum erfauft und beru« 
fen habe, daß ich fogleich einen verborgenen Wine 
kel fuchen mußte, in welchem ich unter einem 
Strom von Thränen mi Ihm zum ewigen Ei- 
genthum weihte. Nun war der Bund mit hm, 
dem Freunde meiner Seele, gemacht, unb von 
Stund an hatte auch die Welt ihren Reiz für. mid) 
verloren. Mein erfier Gedanke war von nun an 
darauf gerichtet, baldmöglichit Kopenhagen zu ver. 
laſſen, und Diefer ward fo dringend, daß ich bie 
Zeit kaum erwarten konnte, bis die Einwilligung 
meines Vaters dazu einlief. Kaum war bdiefe ges 
. kommen, fo machte id Anftalten zur Abreiſe, ohne 
eigentlich zu wiffen, warum und wohin? aber eine 
innere Stimme rief: eile und errette beine Seele! 
und diefer folgend begab ich mich zuerft in Beglei⸗ 
tung meines älteren Bruders nad) Haufe zu unfern 
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Eltern. Mein Vater nahm mich liebreich < 
und gab mir Zeit, über meinen künftigen Lebe 
gang vor den Augen Jeſu nachzudenken, und i 
fodann meinen Plan zur Prüfung vorzulegen. 
ih nun gleich einen innern Trieb fühlte, gl. 
meinem älteren Bruder darum anzühalten, im € 
minarium zu Barby aufgenommen zu werben, 
konnte ich mich doc) nicht fogleich dazu entfchlief 
fondern fuchte vielmehr mid, in dem Gedanken f 
zufegen, nadı Kiel zu gehen, um daſelbſt mı 
Studien fortzufegen. So bald es aber damit | 
beftimmten Entfhluß kommen follte, fo wanfte 
und auf die Weite hatte meine Neigung mie 
innerften Weberzeugung lange Zeit zu kämpfen, 
denn überzeuge war ich von meinem Beruf 
Brüdergemeine, meine Neigung aber ging da! 
mich zu einem -Prediger in meinem Vaterla 
vollends ausbilden zu laſſen. Endlich kam in | 
ber Entſchluß zu Stande, vorerft nah Barby 
ſchreiben, und um Annahme im Seminarium 
felbft anzuhalten ; follte ich aber dazu — wie 
eigentlich wuͤnſchte — Feine Erlaubniß erhalten, 
würde ich alsdann ohne Bedenken ‚meiner eiger 
hen Neigung Folge leiften und in Kiel meine 
Kopenhagen angefangenen Studien vollenden # 
nen. Wider alles mein Erwarten erhielt ih n 
meinem Bruder die Erlaubniß, ein Einwohner 
Seminariums in Barby zu werden. Weil ih « 
darin alfo bald meines Herrn Willen mit mir 
fannte, fo war ich auch vollflommen in denfel 
ergeben, und ſchickte mich mit Freuden zur Abı 
dahin an, die aud in Begleitung meines Ba 
und in Gefellfchaft meines Bruders im Fruͤhj 
1783 erfolgte. 
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Nachdem ic; einige Wochen recht vergnüge 
und froh in Barby verbradht hatte, wandelte mid) 
ein fo ſtarkes Heimmeh an, daß ich auf dem Punkte 
fand, mid) wieder nady Haufe zu begeben. Der 
Heiland aber,. zu dem ich midy in diefer meiner 
drücdenden Verlegenheit wendete, überzeugte mid) 
aufs Meue auf eine fo fräftige Weife von Seinen 
Sriedensgedanfen über mich, nach welchen Er mid) 
hieher geleitet habe, daß mit einem Mai alles 
Heimweh verſchwand und ich wieder fröhlich und 
getroft meinen Gang geben konnte. Bald barauf 
ward mir mein Erb und Recht an Gottes Haufe 
und Geſchlecht bei der Aufnahme in die Brüder 
gemeine auf eine fräftige Weife betätigt. Ich 
hatte von nun an recht viele felige Stunden im 
Umgang mit dem Heiland, und auch in ben Ger 
mein » Berfammlungen, die ich unausgeſetzt befuchte, 
wahren Segen für mein Herz. Auf den. erften 
Abendmahlsgenuß mit der Gemeine mußte ich län» 
ger warten, als ich geglaubt hatte, welches aber 
feinen guten Mugen hatte. | 
Da ich merfte, daß ich in manchen Theilen 
der Gelehr ſamkeit gegen andere Seminariften noch 
etwas zurück war, fo wendete ich früh und fpär 
allen Fleiß daran, ihnen nachzukommen, was mir 
auch fo weit gelang, daß man mid; nad) Berlauf 
von:24 Jahren, die ich im. Seminarium verbracht 
hatte, für fähig erflärte, als Lehrer in eine Anftalt 
einzutreten ‚ zu welhem Zmwed id einen Ruf nad 
Meuwied erhielt. Im Frühjahr 1785 kam id 
dafelbft an, und trat fogleich in mein Gefchäft: ein. 
Ich fand hier in der Crsiehung der Kinder, : die 
mie anvertraut wurden, nad meinem Bebünfen, 
Manches verfaumt, und glaubte mich dazu berufen 
und auch wol fähig, dieſes nachzuholen, mußte 
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aber die fehmerzliche Erfahrung machen, daß Allee 
was im eigenen Geift und im Vertrauen auf eiger 
Kraft unternommen wird, fein Gebeihen hat. MM 
felbft zog ic) dadurch, daß ich meinen Plan dburd 
fegen wollte, ein Gaflenfieber zu, an welchem i 
einige. Wochen darnieder lag, unb bie Kind 
machte ich, anftatt fie zu beffern, nur ftörrig, wur 
hatte auf Die Weife bei ihnen ein ſchweres Lebe: 
ie ganz anders aber war eg, als ih, nachde 
ih mid von der Kranfheit wieder erholt Harz 
mit dem Gebet und Flehen zum Heiland mein & 
ſchaͤft wieder antrat, daß Er mich lehren woll 
nah Seinem Wohlgefallen zu handen; — 
neigen fich die Herzen der Kinder zu mir, u 
ich hatte an ihnen die folgfamften Schuͤler. 
| Nachdem ich auf die Weife zwei ſehr ve 
gnügte Jahre im Dienſt der Anftalt verlebt hatt 
erhielt ih, mir ganz unerwartet, einen Ruf a 
Mitpfleger der ledigen Brüder, Gehülfe im Pred 
gen und erfter. Schullehrer nad Sarepta zu gebe: 
Nicht lange vorher war ih vom Geift Gottes da 
auf vorbereitet worden, Mir ward namlih d 
Abgrund meines fündlihen Werberbens auf eii 
ſolche Weife aufgedeft und vor Augen geftelle, ©. 
ih ganz nahe am völligen Verzagen war. U 
aber. meine Noth und Verlegenheit am größe: 
war;: fandifih auch die.Hiülfe des Herrn am näc 
fin. Denn Er, mein: treuer Heiland, nahete fi 
mir in ‘Seiner erbarmenden Liebe, und der Speurd 
Ohne mich koͤnnet ihr nichts thun, — warb m 
in meitier Seele aufs Neue fo klar, daß ich mi 
dem Heiland ganz unbedingt hingab, mit dem 3: 
uf iOßne Dich will ich. nichts wiſſen noch Fü, 
wen; Du follft von num an mein Ein und All 
ſein Zu-diefem Sinn nahm ich auch den R 
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nach Sarepta freudig und getroſt an, und begab 
mich über Herrnhut im Fruͤhjahr 1787 -auf die 
Reiſe dahin. Don der Unitaͤts- Aelteften« Konferenz 
befam ich den Auftrag, : in St. Petersburg . als 
Prediger fo lange zu vicariren, bis Br. Gregor, 
der an des Dr. Kohlreiff Stelle dahin war berus 
fen worden, daſelbſt angefonmen fein wuͤrde. 
Nachdem ich noch am 12. April zu einem. Diafor 
nus der Bruͤderkirche war ordinirt werben, trat ich 
Die weitere Reife an und kam am Johannistag gluͤck⸗ 
lich und wohlbehalten über Luͤbeck in St. Petersburg 
-an. Auf der See müthete eines Tages ein fo ge« 
waltigee Sturm, daß ber hintere Maft zerbrach, 
und der Schifis-Kapitän uns auf die Lebensgefahr 
„ in der wir ſchwebten, aufmerffam machte. Das 
machte aber auf mich wenig Eindruf, denn id . 
wußte, daß mein Heiland mich nad) Sarepta, wo—⸗ 
bin Er mich berufen, aud bringen werde. Merk» 
würdig war mir die Loofung der Brüdergemeine, 
mit, welcher ich ein paar Tage darauf in Kronſtadt 
ons Land trat, fie hieß: „Die mit Schiffen auf 
bem Meer fuhren, und des Herrn Werfe erfahren 
haben und Seine Wunder im Meer, die follen — 
wenn Er fie zu Lande gebracht hat — dem Herrn 
banfen, um Seine Güte und um Seine Wunder, 
bie Er an den Menfchenkindern thut“ (Pf.107.). - 
Mein Vicariat in Petersburg dauerte bis in bie 
Mitte des Septembers, und ich genoß während 
deſſelben die Liebe und das Vertrauen der Geſchwi⸗ 
fier auf eine mid) befhämende Weife, Meing wei 
tere Reiſe nach Sarepta legte ich ohne allen Un— 
al zurüf, und fam Ende Octobers dafelbit an, 
er feierliche Empfang, den ich mit meinen Reife: 
gefährten genoß, war mir fehr rührend, und ic) 
tat mit getroſtem Much in mein Gefchäft ein. 
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Bald darauf aber kam Ich bei Betrachtung mein 
Jugend und bes hohen Alters mehrerer Brüder 
dem Chore, dem ich dienen follte, in Berfuchur 
meinem Herrn zu fagen: ch bin zu jung! fer 
einen Andern an meine Stelle. Er aber gab m 
bei diefem Kummer bald die tröftlibe Verfiberum: 
daß Seine Kraft fih auch Hier in meine Schwac 
heit mächtig beweifen werde, und fo ward id wi 
ber fröhlich und getroft. 


Mein erftes Beftreben ging nun auf die E 
lernung der ruffifhen Spradhe, und in 2 Jahr: 
brachte ichs darin fo weit, daß ich fie fchreib. 
und fprechen fonnte, was mir nicht nur dort, fo: 
dern auch noch in den Kriegsjahren in Deutfchlar 
ſehr zu Statten Fam, 


Nach einem Sjährigen Aufenthalt in Sarepı 
traf ich im Frühjahr 1796 wieder bei meinen Ti 
ben Eltern in Ulderup bei Flensburg, und von t 
im Auguft, auf einen erhaltenen Ruf als Predig 
nach Ebersdorf, in Herrnhut ein. Hier wurde i 
am 13. Sept. mit der ledigen Schwefter Joham 
Magdalene Baudiß zur heiligen Ehe verbunde: 
Wir hatten ung vorher noch gar nicht gekannt, ur 
mußten uns daher erft, nachdem wir ehelid ve: 
bunden waren, Fennen lernen. Das hatte aber d 
Folge, daß unfere Verbindung und unfere geger 
feitige Liebe mit jedem Tage inniger und herzlich, 
wurde, und fo hat uns ber Heiland in einer übe: 
aus vergnügten Ehe, jegt, ‚da ich diefes fchreib, 
fhon 30 Jahre zufammen verleben laffen, un 
unfere Ehe mit zwei Töchtern und einem Sohn 
gefegnet, die wir Ihm zu Seinem Eigenthur 
geweiht haben, 
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WVor unferer Abreife nach Ebersdorf befam 
ich die Ordination zu einem Presbyter der Brüder- 
kirche. Mit Freudigkeit und im Vertrauen auf 
die Hülfe des Herrn trat ich mein Amt in Ebers» 
dorf an, und konnte mich auch dabei der Liebe der 
Gemeine erfreuen.. Aber nur fehr furz dauerte bie 
ı Zeit meines hiefigen Aufenthalts; benn fchon im 


en 41797 befam ich einen Ruf nad Altona, 


als Prediger an ber .bortigen -Eleinen Kirche, und 
mit meiner Frau zur Bedienung der Brüder. So- 
ciertät in Hamburg und Altona; dem zu Folge 
verließen wir Ebersdorf im September und trafen 
wohlbehalten auf unferm neuen Poften ein. Hier 
fehlte es nicht, befonders im Anfang, an manden 


' ungewohnten und fchweren Erfahrungen. Mir 


ward aber mein Ruf hieher, infonderheit wegen 
des Andranges der Zuhörer in den kleinen Kirche 
zur Predigt des Evangelii, immer lieber und wich. 
tiger, nur bedauerte ich dabei oft, daß viele heils⸗ 
begierige Seelen aus Mangel an Plas nicht hinein 
kommen konnten. 
Nach dem Synodus 1801 erhielt ich einen 
Ruf zur Uebernahme des Predigtamtes in Gnadau, 
und kam demſelben zu Folge Anfangs November 
daſelbſt an. Hier verlebte ich 6 recht vergnuͤgte 
— in welchen ich, nachdem ſich die Geſchwiſter 
Ebbing nach Herrnhut zur Ruhe begeben hatten, 
im Jahr 1803 auch das Gemeinhelfer- und mit 
meiner Frau zugleib das Ehecdorpfleger - Amt 
übernahm. Im Herbft 1806 . erhielt ich einen 
Ruf, als Gemeinhelfer und Prediger nad Meumied, 
wohin id) aber, des ausgebrochenen Krieges wiſchen 
den Franzoſen und Preußen wegen, mich erſt im 
Fruͤhjahr des folgenden Jahres auf den Weg be 


geben Fonnte. Die Franzoſen, welche nad) ber 
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. Schlacht bei Jena als Sieger in großen Schaar, 
auf Magdeburg losgingen, feßten das kleine Gr. 
bau auch oft in Angit und Schreden. Am , 
fährlichften war die Nacht zwifchen dem 21. u. 
22. Dctober, in welcher mehr als 1200 Dragoı 
einfielen und ſich mit Gewalt zu 60 — 70 Ma 
in die KHäufer einquartirten, mährend bie n 
übrigen in und um den Dre fi lagern, a 
überall ihre Feuer anzündeten. Es war. zum 2” 
der, wie diefer Eleine Dre in der Macht vom: gä' 
lichen Untergang gerettet wurde. Der Heiland ia” 
lagerte fi mit der Wade Seiner heiligen Er ' 
um uns ber, daß uns fein’ Unheil treffen konr 
und dies erfuhr diefe Gemeine noch zu wiederho 
Malen, bis durch die Hebergabe von Magdebe 
an die Franzofen die drohende Gefahr von der: 
ben abgeleitet wurde, - * 
Im Fruͤhjahr 1807 trat ich mit meiner 5 
milie die Reife nad) Neuwied an. Dafelbft he» 
id außer dem Amt eines Oemeinhelfers, Predig . 
und Ehecjorpflegers auch noch die Penſions Mt. 
chen» Anftalt als Inſpektor unter meiner Beforguri, 
der Heiland aber half durch, und machte alle Mı . 
leicht. Kaum hatte id 4 vergnügte Jahre in D, 
fer lieben Gemeine verlebt, fo befam ich, mir gc. 
unerwartet, ben Ruf als Gemeinhelfer hieher n«. 
Herrnhut. Derfelbe kam von meinem Kern, und ' 
durfte ich als Sein Knecht, der Ihm einmal w 
figen Gehorſam zugefagt hatte, mid) nidyt weiger 
ihn anzunehmen. Am 30. April 18141 traf 
mit meiner Samilie bier ein, mit dem innig 
Herzens» Seufzer; Führe mid, o Herr, und fe; 
meinen Gang nach Deinem Wort! Es feii m: 
Deine Rooft, bie Alles in mir ſchafft, Du, me 
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Daß ber Heiland dieſe meine Bitte zu Ihm, 
mit welcher ich in mein biefiges Amt eintrat, ins 
Ganze gnadenvoll erhörer hat, das kann ih Ihm 
heute noch, nachdem ich 20 Jahre hier verlebe 
babe, mit tiefer Beugung und Beſchaͤmung nad) 
ruͤhmen. Er war es, der mir das Vertrauen und 
die Liebe meiner Gefchwifter durch Seine Gnade 
erwarb, und bis auf den heutigen Tag (Mai 1831) 
erhielt. Das erleichterte mir nicht nur die Fuͤh— 
ung meiner Amts» Obliegenheiten, fondern machte 
mir diefelbe immer lieber, angenehmer und für 
‚mein eigen Herz gefegneter. 
An ſchweren Vorkommenheiten fehlte es in 
ven Hier verlebten Jahren auch nicht. Beſonders 
zeichnete fi der Sommer und Herbft des Jahres _ 
4813 dadurch aus, indem wir mehrere Monate. 
hinter einander den dringendſten Forderungen ver- 
er Truppen» Abrheilungen, die oft mit h 
tigen rn begleitet waren, uns 2 t 
ſahen. ch mußte inſonderheit, wenn ruſſiſche 
Truppen heranruͤckten, der Sprache wegen bei ihren 
erſten Forderungen zugegen ſein, — der Heiland 
wendete aber alles Ungluͤck, was dabei dem Ein—⸗ 
zelnen fo wie dem ganzen Ort hätte begegnen koͤn⸗ 
nen, in Gnaden ab, und’ zwar einigemal auf eine 
"wundervolle Weiſe. | u 


So weit er ſelbſt. 


Die Seinigen fügen noch Folgendes bei: 


* Mad) dem Synodus 4825 ward ihm die Weihe 
zu einem Biſchof der Bruͤderkirche ertheilt, welchen 
Kirchenfegen er mit demuͤthiger Freude und Dank« 
barkeit empfing, und fi feinem Herrn dabei aufs 
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Neue mit Leib und Seele ergab. Seinen ſch 
in früheren Jahren oft ausgefprochenen Wunfi 
feine äußere Lebensveränderung mehr zu bab« 
fondern feine legten Kräfte dem’ Dienft. der hiefis 
Gemeine zu widmen, hat ihm der Heiland. gewaͤh 
Als er aber nach Zmaligen heftigen Angriffen i 
Grippe im Jahr 1831 durch fortwährende fürp 
fihe Schwäche ſich genoͤthigt ſah, fein Amt 
Jeſu Füßen niederzulegen, und ſich ganz zur Rı 
zu begeben, ahnte er nicht, daß. der Herr feiı 
Glauben noch durch mehr als fiebenjähriges, 
fehr drücdendes Siehthum prüfen werde. 
gerade hier zeigte es ſich am bdeutlichften und ſch 
ften, daß diefer Glaube auf. Felfengrund gegrür- 
und durch Gottes Gnade unerfchürterlid gewor 
war. Mie hörten wir von ihm eine Klage 
Kleinmurhs, vielmehr war fein Herz oft aufgele 
feinem Gott zu fingen und Ihm von Herzen da 
bar zu fein, nicht nur für die guten, fondern a 
für. die ſchweren Tage, in denen er doch imr 
nur die Liebe und Treue feines Erbarmers erbiic 
Je mehr feine Kräfte abnahmen, defto mehr w 
der vertraute Umgang mit dem ungefehenen Freu 
feiner Seele feine einzige Freude, und fein täglic 
Gebet waren die Verfe: „Du bift der Hirt, 
Schwache trägt ꝛc.“ und „Sei Du mir nur i 
mer freundlich ꝛec.“ Dieſen Glauben, der 
in feinen legten Jahren im Leiden fo herrlich 
währte, an öffentlicher Stätte zu bezeugen, ı 
ihm, fo lange ihm Kraft dazu gefchenft ward, 
größte Gnade, und der Auftrag dazu konnte i 
nie zu oft kommen, wobei es ihm immer von £ 
gen anlag, doch in jedem feiner Vorträge ve 
genen Sündern den Weg zur Seligfeit zu zeig 
und feinen Zuhörern recht einfältig und Jederm 


' verftändlih das ewige Erbarmen in Jeſu Chriſto 
ı aufgerhan aus eigener Herzenserfahrung mit Wärme 
" anzupreifen; und gewiß hat der Herr bies Zeugniß 
an den Herzen gefegnet fein laſſen. Beſonders 
wichtig war es ihm auch immer, Kinder zum heis 
figen Abendmahl vorzubereiten und in ihrem Taufe 
bund zu beftätigen. Diefelben blieben dann fort« 
während ein Gegenftand feiner befonderen Theil» 
nahme. 
Seit acht Wochen ſchwanden feine Kräfte zu⸗ 
ſehends, und wir konnten den Heiland nur bitten, 
daß Er ihm ein ſchweres Krankenlager erſparen 
und es mit ſeinem Ende gut machen wolle. Dieſe 
Ditte hat Er auch gnaͤdig erhoͤrt, denn am Zten 
November Vormittags ward feiner theuer erfauften 
Seele das Glück zu Theil, auf eine‘ überaus fanfte 
Weile in die Arme ihres Erlöfers überzugehen, 
nach einer Wallfahrt hienieden von 74 Jahren und 
9 Monaten. 


Bon Seiten der Gemeine wird noch beigefügt: 


Da der felige Bruder eine fo lange Reihe 
von Fahren der hieſigen Gemeine als Gemeinhelfer 
vorgeftanden bat, fo bedarf es um fo weniger einer 
ausführlichen fehriftlichen Anerkennung der Segen, 
mit welchen der Heiland feinen Dienft unter uns 

‚ begleitete. Unfer Allee Liebe und Achtung, bie 
ihm in die Ewigkeit nachfolgt, ift davon ein hin⸗ 
laͤnglicher Beweis. Wir danfen dem Heiland, der 
biefen. Seinen Diener fo lange Zeit hindurch mit 
Seiner Kraft und Gnade unterflügte, von ganzem 
Herzen für das, was Er durch ihn an unferer Ge⸗ 
meine gethan hat. Sein feſter Glaube an die 
Verföhnung durch Jeſu Blut, in dem er felbft 
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ſchon früh Ruhe und Friede und Kraft zu einen 
göttlichen Leben und Wandel gefunden hatte, drückt 
feinem Zeugniß davon jenes Siegel eigener Leber 
jeugung auf, das es an den Herzen aller derer 
die gleiche felige Erfahrung gemacht hatten, obe 
fi) von Herzen darnach fehnten, niemals ungefeg 
net vorübergehen ließ. Sein biederer Sinn, fein 
bei allem Ernſt feines Charakters doch liebevolle: 
und theilnehmendes Herz, und fein einem Kind 
Gottes und Diener Jefu wuͤrdiger Wandel werbeı 
uns, fo oft wir uns feiner erinnern, immer in 
gefegneten Andenken bleiben; fo wie wir auch ni 
ohne Rührung an die ftille Ergebenheit und Ge: 
duld denken werden, die er in den legten Jahrer 
feines Lebens bewies, in welchen fein Glaube durch 
koͤrperliche Hinfälligfeit hart geprüft, aber auch be 
währt und vechtfchaffen erfunden wurde. 
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£ebenslauf 

% Bruders David Nitſchmann, heim 

gegangen im Gefängniß zu Ollmuͤtz am Grün: 
donnerstag Ben 15. April 1729. 


% 


(Bom Grafen Zinzendorf erzählt.) 


Das große Kuüftzeug der Gnade, der Mit Aeltefte 
der Gemeine in Herrnhut und Pflegevater der zer⸗ 
fireuten Glieder Chriſti in Mähren, welche aus 
feinen Banden Zuverfiht gewonnen, Davib 
Nitſchmann, der treue und liebe Bruder, ift 
geboren zu Zauchtenthal im Jahr 1697. Sein 


Bater Martin und feine Mutter Dorothea, geb. 


Schneider, find 1726 hierher nach Herrnhut ges 
temmen, und gleich darauf in die Ewigkeit gegan« 
gm. Sein Anfang war gering, aber fein Ende 
war herrlich. Der Herr, der die Geringen tröftet, 
—— durch ihn getroͤſtet; Er war ja unſere 
re und Freude. 


Im Mai 1723 war die große Stunde, da 
bieſem gerufen wurde; — und er war ber himm⸗ 
tischen Erfcheinung nicht ungehorfam — gehe aus 
teinerm DBaterlande, hieß es, und von beiner 
deundſchaft in ein Sand, das ic) dir zeigen will. 
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Das that er. Fünf Brüder *), beren nod vie: 
unter ung wohnen, und in diefes Erdreich gepflan: 
jet find, gingen mit ‘einander, und fangen, d: 
fie die Grenze ihres Waterlandes erreicht hatten: 
‚Selig der Tag, den ih muß fcheiden, mei: 
liebes Vaterland meiden, und mich begeben in da 
Elend ꝛc.“ „O liebe Seel’, nicht thu' verzagen 
mit unferm Hauptmann wolln wir’s wagen, vo. 
Ihm nice weihen um ein Saar 1.‘ w 
denn damals diefes herzhafte Lied in Mähren ge«., 
gänge war. Gott hatte vorher diefe liebe Gee., 
ergriffen, und ‘die herumfahrenden Gnadenfunkt 
waren auf ihn gekommen und hatten gezuͤndet. 
zeigte ein Herz voll Treue gegen feinen ewigen Bi 
ter, ben lieben bimmlifhen Water, den er unal 
läfjig anrief; fein ganzes Leben war ein ſtetes ' 
bet unter aller Arbeit, die er nach feiner Ankun 
allhier bei dem Pfarrpachter zu Berthelsdorf, Chr’ 
ſtian Jaͤſchke, einem Mitbruder, als Knecht treuli 
verrichtete. So wenig aͤußerliche Gaben und ©: 
ſchicklichkeiten dieſer Bruder beſaß, fo redlich w« 
er, und ſo gewiß iſt es, daß er ohne alle ſein Zi 
thun und ohne unſer Vermuthen in die Umftänt 
gekommen ift, die ihn zu einem Kampfer Chrif 
und zu einem der Bekenner gemacht haben, dere 
Gedaͤchtniß in Segen bleibt, fo lange eine Gemeir 
Sortes it — das ift ewig. 


*) Die fogenannten 5 Kirchen: Männer, die am 12. M 
1724 nach Herrnhut kamen, außer ihm: Dav 
Nitſchmann, machmaliger erfier Biſchoff; Deav 
Nitſchmann, nachmaliger Syndieus; Johann Toͤl 
ſchig und Melchior Zeiöberger. 


Das geſchah 1726, da er ins 30 ſie Jahr 
ing. Da befam er einen Trieb, feine geliebten 
sreunde zu ſehen und fidy mic ihnen im — zu 
haͤrken. Er wurde aber verkundſchaftet, in der 
genannten Marterwoche ergriffen, gebunden und 
ach Kunewalde ins Gefaͤngniß geführt. Als fie 
ne viertel Meile gegangen waren, vermeinte er 
elegenheit zu haben, ſich zu retten und er entlief. 
s war aber ein naher Anverwandter von ihm, 
ex eilte ihm nah, bis er. ihn einholte. Hernach 
el ihm diefes ſehr ſchwer auf, daß er dem Leiden 
abe entfliehen wollen. Er mußte entfegliche Angſt 
usfteben, bis der Herr 2 endlich überwinden 
af, und ihm zu feinen Leiden Kraft gab und 
Bnade, daß er, .ob er auch bie ganze Lebenszeit 
s-diefem Zuftand bleiben. follte, dennoch gern das 
vie zufrieden bleiben wollte, wie es benn auch here 
ad) gefchehen ift. | 

In Kunewalde hat er niche länger als elf 
‚age gefeffen, und ift fodann gleih nad Ollmuͤß 
nd Bruͤnn auf die Feflung abgeführt worden. 
Beil ee num dafelbft niche angenommen wurde, fo 
at man ihm wieder zurüd nad Kunewalde ger 
rahe und in fein voriges Gefaͤngniß gethan. 
Rad) Verlauf von drei Wochen wurde er bes 
Rats, damit Niemand etwas erführe, nach Crem⸗ 
ie abgeholt, wofelbft er ein ganzes Fahr über ger 
fangen gemefen. Da nun der Graf Zinzendorf 
folches erfahren, iſt er, aus Liebe und Gemeinfchaft 
gedrungen,, in. aller Stille dahin abgereifet, um 
feine Unfhuld dem. Kardinal von Schrattenbach 
deutlich vorzuftellen, welcher fich entfchulbiget, daß 
die Verhaftung ohne. feinen Willen gefhehen, unb 
Ihn bald darauf mit feinen eigenen: Leuten und 
Pferden aus befagtem — und nach 
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Kunewalde hat führen laſſen. Hier faß er wiel 
ein Jahr lang eingeferfere, wiewol mit mehre 
Freiheit. als zuvor, indem man Jedermann zu il 
gelaffen, ihm aud mehrmals Gelegenheit gegeb: 
zu entkommen, wozu. er ‚aber in feinem. Gemi 
feine Freudigkeit erlangen konnte. Da man al 
inne wurde, daß diefe Sache gefährlidy werde (1 
fid) denn fogar die Frau des Richters nach feir 
Erweckungen gefehnt und diefelben heimlich befu 
bat), fo brachte man. ihn wieder auf die Feftu 
nah Ollmuͤtz. Du 

Binnen. diefer Zeit bat fih nun die Kr 
Chriſti mächtig in ihm: erzeige. Im erfien .% 
fang zitterte Fleifch und Blue, denn der liebe B 
der hatte nicht übrig viel. Erfennmiß, und 
Probe. war ihm nicht recht begreiflich. Nach u 
nad aber ift ibm, nad) feiner eigenen Ausfaı 
Ales, was er von Chriſto und Seinem Reit 
bier zu Sande gehöret harte, fo lebendig und fi 
geworden, daß er ein recht weiſer Haushalter üt 
diefe Geheimniffe worden, und mit denfelben vi 
Seelen. während der Zeit: feiner Bande erwuch 
bat. Diejenige Perfon, welche zulegt ausgemanbı 
ift, bezeuget oͤffentlich, daß er fie im Gefängn 
errettet habe, und daß das Leben aus Gott, fo 
ihr entftanden, durch feinen Dienft fei angere 
worden. Er hatte eine kurze Theologie; wer 
man ihn — mie er denn ber. Lehrer in ber Her 
ſchaft Kunewalde war — fragte, was denn eigen 
lich der Herr Jeſus fei? :fo erwiederte er: „Lieb 
Liebe!. mehr fann ich euch niche fagen. Er | 
mein Vater. Er regiert die bie und da zerfirei 
ten Kinder Gottes mit großer Weisheit‘’ (dere 
ber Herr eine. ziemliche. Anzahl allhier zufamme 
gebracht Hat) — und ber Leuchter iſt nicht eh. 


le mie ihm und feinem Abgang aus Kunewalde⸗ 
yon.der Stätte gerückt, worden. 

+ "Er Harte ſchwere und faft unerträgliche 
Schmerzen und Krankheiten auszuftehen; fonders 
ih entſtand von dem dumpfigen und ungefunden 
derker eine gefährlihe Mundfäule. Das Alles 
ber ertrug er mit folher Treue, daß es von ihm 
AUßen“ konnte, er fei in Lieb’ und Treu’ als ein 
amm gehotſam gemefen; fein Sinn habe lieb 
ewonnen, ſich zum Opfer ganz und gar hinzus 
eben; er fei mit Tapferkeit Jeſum zu lieben bes 
eit, und wenn ihn Pein eingenommen, ein Lamm 
md Loͤwe vor. Ihm gemefen. Seine Beruhigung 
ıber den Banden war fo groß, daß er nicht allein 
eine Gelegenheit zu feiner Rettung ergreifen mollte, 
ondern uns aud einige Mal: hat fagen laſſen⸗ 
‚Bir müßten nicht, was Gefängniffe wären; es 
ei ein Wohlleben; man fei fo ruhig, fo zufries 
en, es fei eine foldhe Kraft darinnen, daf man 
n Banden felbft ein recht freier Mann wuͤrde.“ 
Er hielt die Gemeinfchaft der Fürbitte mit, welche 
ie Gemeine ju Herrnhut auf eine befondere Art 
nter ſich ‚eingerichtet hatte. Er nahm in Gebets⸗ 
raft ‚täglich ‚zu, und reiste dadurch viele Seelen, 
hin zu ſuchen, und fogar viele Unbekehrte, m zu 
jören. Seine Liebe war allgemein, fein Weſen fo 
teundfich und freudig,. daß es auch den Feinden 
ins Herz gedrungen ift, und daß fie mit großer 
Berwunderung gefagt haben: fie glaubten, das fei 
ein Heiliger: Mann, und fie. wünfchten. ſo felig zu 
ſein, als er Dabei hat es —* an aͤußerlicher 
jroßer Schmach und Schande nicht gefehlt. Er 
var dem ‚Feind zu gefährlich, und fein Weifpiel zu 
inreißend, als daß man fih an ihm nicht hätte 
rächen und ihn Andern zum Erempel hätte vorftel- 
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fen follen. Er wurde durch Gaſſen und Straße 
geführt, verhoͤhnt und verlacht, und als ein Schau 
fpiel gehalten. Er aber betere. Er ward mi 
vielen Ceremonien und Fluͤchen Öffentlich in de 
Bann gethan, und Alles an ihm erfüllet, was noc 
mangelte an ber Gemeinſchaft der Leiden Jefu 
So mußte man thun dem Manne, den be 
König gern ehren wollte. Es fehlte nid 
an Drohungen und DVerheißungen, ihn zu bemi 
gen; und gleichwie diefe gar anſehnlich waren, | 
gingen jene auf Leib und Leben. Es war aber d 
gewoͤhnliche Maͤhriſche Brüder » Antwort: Wen 
der liebe Gott es will fo gebabt haben 
fo ift es guet, feine unveränderlihe Erklärung 
Er hatte dabei feine Gemürhsbewegung; fluchte 
fie, fo fegnete er, und übergab fich der Hand fe 
nes Schöpfers in guten Werfen (1 Petr. 4, 19. 


Er verließ diefe elende Hütte, und flieg aı 
zur Herrlichkeit, zu dem Geifte der treuen Zeug: 
und zu dem Amen, dem guten Bekenner, der if 
zue Rechten Gottes erwartete, in der Marterwoc 
des jest laufenden Jahres 1729, am 15. Apri 
da er fein leibliches Leben gegen 32, die Zeit fü 
ner Öefangenfchaft aber gleich auf 3 Jahre g 
bracht hatte. 


Vollendete Seelen, fingt Jeſu in Reihen, 

Ihr Yünger, ach fchröret Ihm Treue dem 
Treuen, J 

Ihr Sünder kommt, laßt euch den Undank 

gereuen. a 


Bit zum Kreuz von ganzem Sam! 
{mm, du angenehmer Gaft! 


dein Schmerz mache uns Feine Schmerzen, 
Deine Laſt au) feine Laſt. 


Kreuzesſchmach iſt eine Schande, 
Es ik auch kein Schimpf dabei, 
Denn die harten Kreuzesbande 
dolgen niht auf Büberei, 

Sondern find der Wahrheit Zeichen, 
Tür die Nitſchmann leiden muß 
Und in Banden auch erbleichen 

Wie der Herr und Stephanus! 


Eogrefpondeny-Radhrichten. 


4. Srönland. 


— | 
Bon fämmtlichen Miffionarienz Ber. Eberle, Ziege: 
Casp. Kögel, Ehriften Lund, in Lichtenfels. 


Lichtenfels, den 19. Yuli 1839. 


Mir Sehnſucht Hatten wir bereits geraume Ze 
der Ankunft des auch hieher beſtimmten Schiffe 
entgegen geſehen, da bereits drei der von Koper 
bagen abgefandten Schiffe glücklich bei den zwe 
‚uns zunäcft liegenden Kolonien gelandet waren 
als wir die Freude hatten, endlich den 28. Ju 
unfere Briefe aus dem lieben Waterland dur: 
Poſtkajakke von der Kolonie Godhaab, woſelbſt d« 
Schiff, welches unfere Bedürfniffe an Bord hart 
angefommen war, zu erhalten. — Wir Europä 
fhen Gefchmifter hatten feit unferm legten Schre 
ben das vergangene Jahr in berzlicher Liebe m 
einander verlebt, und der Heiland befannte fidy i 
Gnaden zu unferm ſchwachen Zeugniß von Seine: 
Kreuzestode, fo daß mir mit Freudigfeit Se 
theures Evangelium verfündigen Fonnten. Aber « 
geflel Ihm auh, Seine biefige Gemeine auf eit 
für fie fhmerzliche Weife heimzufuchen, da im Mi 
vernber der Keuchhuften anfing epidemifch zu ber: 
fen, und im December in feiner ganzen Heftigke 
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ymyad At ergeil, woozız ſich noch, beſonders 
bei inahienen, Bruſt und Hals ⸗ Entzündungen 
ga, da dann vom 8. Dec. bis 13. Jan. 
ar delgen diefer Vebel 415 Kinder un 3 Eu 
edime ihren Lauf befchloflen und in die ober 
Öemeine abgerufen wurden. Wir ſuchten, fo vid 
a unfen_Rräften ftand ,„ die Geſchwiſter durd 
wirlihhen Zuſpruch zu tröften, und reichten ihnen, 
was von Arzneimitteln ihnen bei diefen Krankheits⸗ 
umfänden vdienlih -fein konnte: auch fandte uns 
Hert Kaufmann Kielfen bei der Fifher- Loge eine 
‘ Tonne Serkengrüge zum Austheilen unter Die 
| Keanten, wonen diefelben nach Rothdurft verforge 
wurden. Mir Europäifcben Geſchwiſter blieben 
| babei auch nicht ganz verfcbont: Br: .Tiegen und 
Schw. Eberle hatten auch etwas daran zu leiden, 
bed wurden fie dadurdy in ihren Berufsgefdsäften 
niche gehindert. Won den Kindern der Geſchwiſter 
Ziegen war das jüngfte, Maria, am haͤrteſten da» 
von ergriffen, und am 2. Mai erfolgte fein Heim⸗ 
gang. Ks war eine Zeit der Trübfal: aber der 
Heiland ließ uns dabei Seinen Troft auf eine ganz 
befonders fühlbare Weife inne werden, und die 
Berfammiungen wurden, ſowol während diefer Prüs 
fungsjeit, als auch den ganzen Winter hindurch, 
Ihlreich und mit Gegen beſucht. DBefonders wa» 
um die Weihnachts » und Diter - Fefltage und die 
Deutung des heil. Abendmahls fegensreihe Tage, 
webä ziele Gefchwifter aufs Neue angefaßt wur⸗ 
Den, und, wie wir hoffen Eönnen, einen bleibenden 
Eindrut von der Liebe Jefu zu uns armen Sim - 
' dern befommen haben. Die Jugend, welcher wir 
mehr Leben aus Gore wuͤnſchen, zeigte doch in dem 
wrgangenen Binter viel Lernbegierde, und nür die» 
inigen, bie bedenklich - trank; waren, murden :da+ 
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durch vom Beſuch der Schule abgehalten. — In 
Aeußern hatten ſowol die hier, als auch Die au 
den Außenplägen mwohnenden Grönländifhen Ge 
fchmwifter feinen Mangel an Lebensmitteln, nur ihı 
Vorraͤthe an Spek zur Erwärmung ihrer Häufe 
gingen während der Kranfenzeit zu Ende, da bi 
meiften Familienvater und Erwerber durch die Her: 
fehende Krankheit fo gefhwäht waren, daß ſi 
ihrem Erwerb nicht nachkommen fonnten, dahe 
wir fie in diefer Zeit mit etwas Speck von ımferr 
geringen Vorrath unterflügten. Der vorjährig 
Sommer: war bis Mitte Auguft angenehm um! 
warm: von ba an wurde aber die Witterun« 
mehr naß und falt, auch war der größte Theil de: 
Herbfies. und Winters ftürmifh, da meilt ſuͤdlich 
Winde herrſchten. Der Winter überhaupt wa 
gelinde, denn die Kälte ftieg nicht über 20° R. 
doch fchueereich, da befonders im April große Maf 
— fielen, und dadurch ein ſpaͤtes Fruͤhjah 


b. 
Don Br. 5. 5. D. Tietzen. 
Lichtenfels, den 10. Juli 1839, 


— In den Weihnachtsfefttagen war die Nor 
(dur die Krankheit) bei den Gefdwiften ar 
größten, da die meiften von ihnen felbft .Erant wa 
ven, und dabei noch ihre Franken Kinder bei Ta 
und Macht pflegen mußten. Dennody wurden vo 
Allen, die nicht an zu großer Angegriffenheit baı 
nieberlagen, die Verſammlungen zahlreich befuche 
denn der. Troſt aus dem Evangelium war ihne 
zum größten Bedürfniß geworben, und die in Die 
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e am Heilnb SDeimberufenen warm eine 
Veriſſang, Heen Blick mehr auf das, mas dro⸗ 
bei, zu vichten, wevon auch Die Aufmerkſamkeit 
iin Rerfammiungen zeugre, Die mur durch ein 
zfrmaliges Geraulh Des fiarfen Huftens, mel 
ir genähnlih alle Werfammelten auf Einmal be 
fel, untrbroben wurde, Da es fo flarf werben 
teunte, daß felbit der Medende feine eigenen Worte 
während dieſer Zeit nicht zu vernehmen vermochte, 

‚ Die Geſchwiſter, welche won den entfernten Wohn- 
. plagen fc zur Begehung der Feſttage bier einfan» 
‘ ben, mußten diefer Krankheit wegen bis nad) der 
Mitte Januars bier bleiben, um die Genefung 
ihter Kinder abumarten, und benugten dieſe laͤn⸗ 
gere Zeit ihres Hierſeins, um neue Nahrung für 
Äbre Seelen aus dem Worte Gottes in den Wer 
fornmlungen zu ſchoͤpfen. Obgleich wir fehr ges 
minfcht hätten, daß die Gefhmilter aus der A Meis . 
fen von hier entfernten Gräderfiorde fi zu den 
Weihnachtstagen auch bei uns eingefunden hätten: - 
fo ſahen wir es doc. diefesmal als eine Fügung 
des Herrn an, daß diefelben durch ungünftige Wit- 
terung Daran verhindert wurden. Denn wenn fie 
hierher gefommen mwären, fo würde menfclicher 
Anſicht nah die Mord in den Grönländifchen 
Behnhäufern durch das dadurch entflandene ge« 
dreagte Beiſammenwohnen noch mehr erhöht wor⸗ 
Der kin. Ende Januars war endlich der Krank⸗ 
heite· Zaſtand fehr gemindert, und wir waren mit 
unfern Groͤnlaͤndiſchen Gefchwiftern zum innigften 
Danf gegen den Heiland geſtimmt, da wir aufs 
Meue fühlbar inne geworben ‚waren, daß wir durd) 
viel Trübfel in das Reich Gottes eingehen muͤſſen, 
und erfannten, daß der Herr die, fo Er lieb hat, 
Ehriger, und die Zuchtigung darnad) geben wird 
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eine friedfame Frucht der Gerechtigkeit. — De 
Heimgang unferer Eleinen Maria, am 4. Mai Mor 
gens in ber zweiten Stunde, griff uns. fehe an 
und da ih auch nun noch die Nachricht. von der 
feligen Ende meiner I, Mutter erhielt, fo war de 
Schmerz; um fo größer: aber der Heiland bemeii 
ſich auch bei uns als der einzige Troͤſter. Mein 
Frau blieb fortwährend wohl, und mich beunrupigı 
der Huften.am meiften des Nachts, daher id auc 
im Halten der Verſammlungen und in meinen an 
dern Berufs» Gefchäften nicht geftört wurde, mwofü 
id) dem Heiland, der mid Seinen Beiftand ſ 
Eräftig inne werden ließ, herzlich dankbar bin. 


Den 24. Auguſt. Nicht hätte ich ‚geglaubt 
heute meinem ſchon fo lang gefchriebenen “Brief ein 
Nachſchrift machen zu fönnen, allein durch. den lan 
gen Aufenthalt des Schiffes (meldyes wegen ungün 
ſtiger Winde und täglibem Mebel erſt am 29. v 
M. von bier nad Friedrihshaab abging, um fic 
feiner Ladung zu entledigen, und erft vorgefter 
wieder bieherfam, um nody Ladung einzunehmen 
‚ und dann nad Kopenhagen abzufegeln, da ben 
unfere I. Geſchw. Eberle mit demfelben reifen wer 
den) bin ich in Stand gefegt, noch zu melden 
dag wir Alle ung fortwährend wohl befunden haben 
einen unter unfern Groͤnlaͤndern herrſchenden bog 
artigen Katarrh ausgenommen, wovon Gefchwilte 
Eberle und aud) ich befallen waren, doch in be 
Befferung find. 


24. c 
Bon Br. Caspar Kögel. 


Lichtenfeld, den 23. Juli 1839, 


Mit Treuden und Danf gegen den Heiland 
te alles Gute, was Er uns auf unferer langen 
teife zu Sand und See hat zu Theil werden laſ⸗ 
n, fann id nun von unferer glücdlichen Ankunft 
iee Macheicht geben: diefelbe erfolgte am 23. uni 
ruͤh 3 Uhr. Mac einem Btägigen fehr vergnüge -· 
en Aufenthalt in Kopenhagen begaben wir uns am 
18: April auf erhaltene Nachricht, daß das Schiff 
Tirus, Kap. Michelfen, worauf wir nad Grönland 
reifen follten, fegelfertig liege, an Bord. Gleich 
sachdbem wir angefommen waren, wurde ber Anker 
jelichtet, und die Reiſe follte beginnen; allein der 
jeftige Oſtwind, den man auf der Rhede gerade - 
ion der Seite hat, frieb das Schiff dem Ufer zu, 
Der Lootſe, welcher dies nicht gehörig berechnet zu 
yaben fhien, fing an, Gefahr für das Schiff zu 
uͤrchten, und wollte ihm eine andere Richtung ger 
ven, was jedoch nicht gelang, indem der Wind im» 
ner heftiger wurde. Das Schiff trieb jetzt auf 
in dicht daneben liegendes Norwegifches Schiff zu, 
und es fah für beide Schiffe fehr gefährlich aus. 
Man wollte das Anrennen noch verhindern, indem 
man den Mothanfer fallen ließ: allein das Tau 
war zu ſchwach und riß entzwei, fo bald der Ans 
fer den Grund gefaßt hatte: Nun ſtieß unfer 
Schiff mit der Mafe gegen das andere Schiff, und 
brach das Geländer, welches deſſen Verdeck umgab, 
enfzwei: weiterer Schaden entſtand jedoch wicht. 
Um folgenden Morgen, nachdem die Matrofen den 
abgeriffenen — aufgefifcht hatten, gingen 


wir unter Segel, kamen jedoch nur bis Helfingdr, 
indem der Wind ungünftig wurde, Hier mußten 
wir nun bis zum 24ften liegen, in welcher Zeit 
der Wind fo Ealt war, daß das Feuer den ganzen 
Tag in der Kajüte unterhalten wurde. Am 24ften 
früh gingen: wir wieder. unter Segel, und der gute 
Siw-Oft-Wind trieb uns fo ſchnell durch das Kat⸗ 
tegat, daß wir fchon am 25ften gegen Abend die 
©ebirge in Norwegen zu: Gefichte befamen. Am 
26 ften fegelten wir bei fhönem Werter und mäßi« 
gem Wind an der Mormwegifhen Küfte Hin, und 
Abends verloren wir das Land aus dem Geſicht. 
Am 28ften kamen. wir bei den Inſeln an ber 
Mordfeite Schottlands. vorbei und alfo in das at« 
“Sandifche Meer. Won nun an wurde uns aber ber 
Wind ungünftig, und blieb es auch größtentheils, 
bis wir nad) Grönland kamen, daher unfere Reife 
langweilig und unangenefm murde, obgleich wir 
feinen eigentlihen Sturm befamen. Wir wurden 
an diefem Tag, d. 28ften, Beide von der See- 
krankheit ergriffen, jedoch erholte ſich meine Frau 
viel eher davon, als ih, indem. fie ſich ſchon am 
dritten Tag wieder wohl fühlte. ft zu Ende 
Mai, als wir in die Davis-Straße famen und 
Eis zur Seite hatten, an dem fich die hohen Wel« 
len brechen, wurde mir wieder wohl. Unter ben 
wenigen Tagen, an welchen wir während der gan« 
zen Reiſe gutes Werter und zugleich günftigen 
Wind harten, zeichnete fich befonders der 4. Mai 
aus: wir waren dem Leibe nach den ganzen Tag 
auf dem Verdeck, in Geift aber in unfern Gemei« 
nen und fchloffen uns an die Feft- feiernden ledigen 
Schweftern an. Beſonders war meine Frau ganz 
in ihrem lieben Niesky, wo ihr an biefem Tag in 
der Mitte des led. Schwefternchores fo viele Segen 
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yanden ware, - bei deren Erimrung 
gar ft ihre Augen mie Danf- Tpränen 
Im 141. Mai Holten wir Das Schiff Na 
‚auf dem ih Dor 20 Jahren nad Brön 
rile, im 47° Well. Säange von Greenwid 
a &e war & Tage vor uns von Kopenhagen 
gelegelt,, aber von dem ftarfen Weſtwind in ben 
im Tagen des Monats ſehr zurüdgerrieben wor 
in, Yußer den Schiffen des fönigl. Handels von 
 Rrönland ſeht man in dieſen Gemöjlern um diefe 
. Jahreszeit keine Schiffe, indem die Wallfifchfänger, 
\ die in die Davis-Straße fahren, viel früher auf 
dem Wege iind. Diefer Umftand träge mit dazu 
bei, die Reile nah) Grönland langweilig zu machen, 
indem ſich dem Auge gar Nichts zur Unterhaltung 
Dorbierer. Mit vem Schluß des Mai famen wir 
endlich im die Mündung der Davis» Straße, und 
weil wir bis dahin fein Eis zu fehen befamen, fo 
gaben ‚wie gern der Hoffnung Raum, davon nicht 
viel angefochten zu werden: allein am 4. Juni, 
nachdem man fidy bis auf 60’ NM. Dr. hinaufge⸗ 
freuzt hatte, ſahen wir Abends die Worpoiten der 
weißen Armee, durch welche ohne weitere Schwies 
rigkeit Hindurchgefegelt wurde, und am 6ten ers 
blickten wir bie Armee felbit in Schladhtordnung 
ver uns. Der Kapitan hatte jedoch feine Luft, 
Wa mit ihr zu fchlagen, und ergriff die Defenfive, 
2m Iten gefellte fih zu dem Eis aud noch ber 
Me, diefer fchlimme Feind der Schiffer in bie 
fen Gemden: nun wußte man gar nicht mehr, 
mie man dran war, und hielt alfo, um nicht in 
Das Eis zu gerarhen, wieder mehr in die freie See 
hinaus. Dieſer Mebel hielt mit wenig Unterbres 
tung 3 Tagen, die uns unter den gegenwärtigen 
Umftänden mol eben fo lang duͤnkten als font 
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3 Moden. Am ten fpäe Abends, als fidh be 
Mebel verzog, ſahen wir zum ’erftenmal Land 
allein es lag zwiſchen uns. und demfelben eine fol 
che Mafle Eis, daß wir ihm nur bis auf- etw 
40 Meilen nahe kommen: konnten und. nordwärt 
ftenern mußten. An den zwei folgenden Tage 
maren- wie wieder in dicken Mebel eingehülle,; un 
wenn er ſich ja zumeilen etwas verzog, fo: fah ma 
auf der Seite nach dem Lande zu immer wiede 
die Eismaſſe. Am 13ten gegen Abend erreichte 
wie endlich das Ende derfelben und. ſahen zugleic 
die hohen Berge ‚in ber Gegend von Meu+ Herrn 
hut, Ob nun gleich das Schiff feine. Ladung da 
hin harte, fo überzeugte ſich der Kapitän bot 
bald, daß es am Beſten fein würde; in diefer ©: 
gend in einen Hafen zugehen und zu warten, bi 
das Eis, welches ſuͤdwaͤrts bis ans Land gedräng 
fag, ſich wieder verzogen haben würde, Demnac 
wurde am 14. Juni auf das Baalsrivier zug« 
feuert: aflein ehe wir daſſelbe erreichen konnter 
bedecten aufs Meue die Wolfen das Sand, un 
ein heftiger Suͤd-Wind drohte uns, zu weit nort 
waͤrts zu treiben. Doc nach Verlauf von etliche 
Stunden wurde es ftiller, und gegen Abend fonn 
man auch das Land wieder fehen, dem wir nu 
ganz nahe waren. Um 44 Uhr Abends wollte 
wir in die Fiorde einfegeln,; und befanden uns bi 
reits im Eingang bderfelben, als es ganz windſtil 
wurde, und fo 309 uns die Strömung, weil ı 
gerade die Zeit der Ebbe war, wieder in die S 
hinaus. Es ift nämlich in diefer Gegend, wo w 
ung jetzt befanden, eine fo ftarfe Strömung, w 
man fie an der ganzen Küfte nur an einigen w 
nigen Stellen findet: fie komme von dem Ein 
und Aus ſtroͤmen der Waſſermaſſe in die Hiefis 


\ wie das eben jegt der Fall w 
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gtiete her, und mache, bag das Wafır auch 
beatgſten Kälte Hier niemals zuftier, Am 
Volgaı Morgen tonnten roir, wiewol mit Gegen. 
Bi, n die Siorde einlaufen , und famen zu Mit⸗ 
Mader Gegend von Deu - Herrnhut in einen 
ei. Die Dre. Ulbriche, Herbrih und Richter 
eihienen In einem Weiberboor am Schiff, um 
fe unerwarteten Gäfte abzuholen: die Geſchwiſter 
uhmen uns in herzlicher Liebe auf. Die Gegend 
wa Ren -Herenhut hat von der Geefeite ber ein 
Khanderhajt majeftäriiches Anſehen, befonders wenn, 

i ar, die Berge noch 
Halb mir Schaee bedeckt find: fommt man aber 
der Wehnung der Gefchwifter näher, fo gewinne 
he ein viel freundlicheres Geſicht. Nach einem 
5 tögigen ſehr angenehmen Aufenthalt in Neu— 
Derrnput traten wir am M. Juni unfere Reife 
bieber in einem Weiberbost an, wo wir am 23ften 
eintrafen. Unterwegs gerierhen wir bei dicken 
Nebel in einer Inſelgruppe fehr zwiſchen die Eis« 
felder hinein, ohne daß jedoch wirklich Gefahr ge 


märe. 





Möchte fi) nun der Heiland in Gnaden zu 
unferm Dienft allhier befennen, und ung Kraft 
khenfen, Alles fo auszurichten ‚ daß etwas daraus 
wede zum Lobe Seiner herrlihen Gnade: ja, 
mitten Ihm auch durch unfern Dienft viele See« 
len jugeführe werden zum Lohn Seiner Schmerzen! 


Dei unferer heurigen Fiorden » Reife vom: 
27. Juni bis 6. Zuli, wo wir Strauchholz aus⸗ 


—— mar meine I, Frau unſer Geſellſchafter und 


d. 
Bon Br. Michael Eberle. 


Kleinwelke, den 22. Oct. 1839, 


Mit Freuden und Danf gegen unfern gut 
Heiland kann ich nun melden, daß wir vorgeiter 
Abend um 94 Uhr glücklich hier angefommen wur 
fehr liebevoll aufgenommen worden find. Da 
ſehr ſchmerzlichem Abſchied von unfern lieben Gröı 
ländern reiften wir den 29. Aug. mit dem Schif 
mit welchem Geſchw. Kögel gefommen find, vo 
Lichtenfels ab, und famen in 3 Tagen mit-günft 
gem Wind bis Staatenhoof: dann aber fing ur 
fer Elend an; denn gleich in der Nacht dara 
befamen. wir einen furchtbaren Sturm, welch 
mehrere Bretter am. Öeländer des Schiffs zertruͤn 
merte, und faum hatte er ein wenig abgeflille, \ 
befamen wir in einer Nacht von allen A Himmel: 
gegenden furchtbare Stürme, und es war nicht au 
ders, als mollten fie unfer Schiff zerttümmer: 
Die mwürhende See fhlug auch von 2 Plan 
Stüden ab und 1 Planfe war losgefhlagen, dah 
das Schiff mit flarfen Tauen zufammengebund. 
werden mußte. Da man von außen nit zu 
Let kommen fonnte, weil er unter. dem War 
mar, fo wurde er von inmendig, fo gut als 
möglih war, verftopfe: das Schiff nahm ab 
doch noch immer viel Waffer ein, und 8 muf 
Tag und Nacht alle 2 Stunden gepumpt werbe: 
Da mir hernach noch viele furchtbare Stürme au 
uhalten hatten, ſo war Alles auf dem Schä 
Furcht und Angft, daß unfer gebrehlihes Sch 
in Trümmer zerfchlagen werden möchte, daher ei 
unbefchreibliche allgemeine Freude war, als wir d 


| 
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6. da bei Kopenhagen anfamen, und Alles danpre 
St, Er uns Durch Seine Wundemdgr 


Gi u Lande gebracht Hat. Wir famen 
werde zur rechten Zeir an, ba das Dampfs 
‚ Minh Stettin die legte Reiſe für dieſes Jahr 
cechhen follte. — 


e. 
Bon Br. G. M. Ihrer. 


[ Lichtenau, den 20. Juni 1839. 


/ Aberwals gedenke ich in einigen Zeilen über 
Norden von unferm Ergehen vorläufig Meldung zu 
madyen. Zum Preis des Heilands kann ich fagen, 
Daß Er uns bis daher gnaͤdig durdhgeholfen und 
t bat, fo daß wir unfers Berufes 

unferer Pflege anvertrauten Seelen mit 

warten fonnten, wobei wir, wenn gleid) 
ohne manche ſchmerzliche Erfahrung, Doch 
auch mit Befhämung und Danf inne wurden, daß 
eine Ende an ihrer Vielen nicye vergeblich iſt. 

Auch im Aeußern hatten wir unzählige Beweiſe 

Seines görtlidyen Beiftandes und Schuges. Un⸗ 

kre Grönländer erfuhren Seine väterlidhe Güte 

engeufcheinlich: Denn obſchon fie im Herbſt keinen 
werlihen € hatten, da die Witterung fehr 
uzerkindig und ſtuͤrmiſch war, und fogar bei eini⸗ 
gen wherordentlid) ange Stürmen zwiſchen dem 

30. Dt. und 30. . vor. J. viele Familien 

mehr oder weniger von ihrem aufgehobenen Pros 

















' wiant »Bonach durch die tobende See einbüßten, 
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da ihre Aufbewahrungs⸗Orte ſich gewoͤhnlich ohn⸗ 
weit Des Seeſtrandes befinden; fo ſchenkte Er 
tnem einen reichlichen Eider vogelfang im Winter 
u. Seft. 1840. 7 
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bis gegens Frühjahr, daß fie. nicht noͤthig Kater 
zu hungern. Nur an Seehundsſpeck war”bei Bir 
ten Mangel geworden, : ‚der aber dadurch ziemli 
gemildert wurde, daß Herr Kaufmann Laſſen de 
Eewerbern foldhen beim Handel borgen ließ bi 
auf die nächfte Fangzeit.e. Auch vort-i.Lödtliche 
Krankheiten blieben fie gnädig verfhont, indem tı 
im- legten Herbſt berrfchende Schnupfen ohne b 
ſonders fhmerzlihe Folgen vorüberging. Bei 
legten Jahresſchluß war die Zahl der im vorige 
Jahr Geftorbenen 18 Perfonen, morunter 2 i 
Kajak zur See verunglücte ledige Mannsleure 
die -Gefammtzahl aller in. unferer Pflege ſtehende 
Grönländer war zum ahresfchluß:+679: Seele 
wovon 349 Auswärtige. find. . Der Winter w 
Im Ganzen niche fireng zu nennen, da mir ni 
Einmal im Januar 15 Gr. R. Käfte Hatten, g 
wöhnlih mar .fie 9, .12 bis: 14 Or.: da er ab 
fehon vor Ende Detober eintrat und bis Mit 
Mai dauerte, dabei fehr: ftlrmifch. und‘. mit ein 
außerordentlihen Menge Schnee begleitet war: 
fann man ihn dennoch. mit Recht einen unfreun 
lichen Grönlandifchen. nennen. Im lebten  orfa 
mäßigen Weltfturm des vorigen Jahres fcheirer 
auch das ‚bei hieſiger Handels » Anlage im Haf 
liegende Fahrzeug gänzlich. . Seit dem 10. Ap 
bis heute war die See im hiefiger Gegend, fo m 
auch nord⸗ und fübwärts ununterbrochen mit Trei 
eis bedeckt. Es konnte daher, als wir gegen En 
April das letzte Heilige Abendmahl begingen, fi 
Miemand von Auswärtigen dazu einfinden.. Au 
nod den Mai hindurch war öfters alle Verbindu: 
gänzlich gehemmt, und als ſich in diefer- Zeit u 
fere auf den KRlappmügen » Seehunds » Fang ziehe: 
‚den Grönländer duch das Eis. hindurchzuarbeit 
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\ubte, litten mehrere Se ſellſchaſten ar Ihren Yun, | 
bonn melye oder weniger Schabeir: doch waren 
erir ſiech und dankbar, daß'fie: der Hellind in 
Kt vor größerm Unglüd bewahrte. Gridem 
bar — dag fie faſt durchgängig einen guten 
Ener hatten : auch im NHäringsfang Hat fie.der 
güige Water im Himmel reichlich geſegnet. Da 
wie fie nun auf längere Zeit von uns geſchieden 
willen müfien, fo iſt unfer befonderes Flehen zum 
Heiland, daß Er, als der treue Hirte, ‚ihre Ser 
/ ken in einen treuen Sefus- Armen Del wolle! 


u. “ 
w du A 
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Dom fünmuttichen Biffinarien: Brr, Lundberg, Bud, 
Rn Seldenſchlo, in Nein. 


Nein, im Auguſi 1839. 

Es war der 6. Auguſt, ben der Herr uns in 
Wehen Jahr wieder zu einem befondern: Freuden⸗ 
mi SegenssTag gemacht hatte, indem wir a 
Mabrietag in der 2ten Stunde durdy die Poſt⸗ 
SKojstte von Hoffenrhal mit der erſehnten Nachricht 
erfreut aurden, daß die Harmony daſelbſt am 2ten 
glüdtich vor Anker getommen ſei. Wir verſam⸗ 
melten uns denn fo bald als möglidh in unfereer 
duns- Gemeine, um unferm treuen Gott und Hei⸗ 
kad für biefen abermaligen Run Erlen Huld 
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und Gnade unfern bernürhigen Dank darzubringen. 
Was: das Werk Gottes unter den zu uns gehören. 
den Estimos betrifft, fo können wir zwar nich 
anders, als mit wehmüchigem Kerzen bekennen, 
daß ſich auch ‘in dem vergangenen Jahr wieder fi 
manche für uns betrübende Ereignifle, durch der 
feit einigen Jahren in unferer Naͤhe flehenden Suͤ 
derländer 'veranlaßt, begeben haben. Dieſe ware 
im Frühjahr die Urfache, daß fi 2 Familien, ‚be 
ſtehend aus 10 Perfonen, welche nicht mehr zı 
unferer Gemeine gehören wöllen, fürs Künftige au 
dem Land des Süderländers über Winter aufjuhal: 
ten gedenken, damit fie den verderbten Neigunger 
ihrer Herzen folgen koͤnnen und unfere Ermahnun 
gen nicht mehr anzuhören brauchen, Allein, da e: 
niche bei uns ſteht, dieſer Noth unferer Gemein 
abzuhelfen: fo nahen wir uns oft mit dem find: 
lihyen Flehen zum Heiland, daß Er uns in diefe: 
Sichtungszeit mit Weisheit, Kraft und Gnade aus: 
ruͤſten möge, und haben die feſte und gläubige Hoff 
nung, daß Er, ber treue Hirte, auch bier nicht: 
fi und das Band Seiner Sünderliebe nich 
lostaffen, fondern fuchen wird, felig zu machen 
wa & von Ihm erretten läßt, Die Kirche un! 
die Schulen wurden auc im verfloffenen Wince 
zu unferee Freude zahlreich und fleißig, und, wi 
wir. Hoffen und glauben wollen, nicht ohne Gege: 
beſucht. In den Werfammlungen war die Naͤh 
des’ Sünderfreundes: oft ı mächtig zu fpüren um! 
flärfte uns, Seine Liebe bis in den Tod mit war 
mem Herzen unferer Heerde anzupreifen. "Bein 
Sprechen der Einzelnen hatten wir oft Gelegenheir 
die Arbeit des Geiftes. Gottes an den Herzen un 
ferer Estimos wahrzunehmen und überzeugt zu wer 
den, daß ber Here noch immer Einige unter ihnen 
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tun das wahre Wohl ihrer Seele mit Ep 








bat, 
enlies. Solche wiffen denn auch mit Dank das 
Okt zu fhägen, daß fie Lehrer haben, melde‘. 





die felige Botſchaft Des Evangeliums ver⸗ 
. Diefes it uns denn immer tröftlid und 
ieft auch unfern fhwadben Glaubensmurh, in der 
des Herrn getroft und freudig mie bisher 
Seiner Hülfe fortzufahren. — Im Aeußem 
wir und unfere Esfimos ins Ganze uns 
ines gefunden und gerubigen Jahres zu erfreuen. 
Die Gartenernte war im vorigen Herbft für Labra⸗ 
dor reist gefegner : Die fchmwerfte Kartoffel wog 
30 Lord. Auch diefes Fahr ſtehen Kartoffeln, 
weiße Rüben und andere Gemüfe in unfern Gärten 
recht gut. Die Eskimos harten eine mittelmäßige 
Ermwerbung: auf A Mesplägen wurden gegen 600 
Seehunde gefangen, wodurd wir die Ausſicht hat⸗ 
ten, Die bei uns wohnenden Esfimos bei guter 
Eintheilung im Winter vor Hungersnoth gefchügt 
zu fehen; Gore fei es gedankt! Mur Eine Fa⸗ 
 mile, bei der ſchon im Detober die Lebensmittel 
gänzlich ausgingen, weil fie nadjläffig im Fiſch⸗ 
Fangen und Trocknen gewefen waren, und ſich bei 
den auszurheilenden Geehunden eine Untreue hat» 
w zu Schulden fommen laflen, weshalb fie er- 
\ mahnt und zurechtgewieſen wurden — nahm, au 
Nat daß Diefes fie zur Neue hätte leiten follen, in 
| Betten Tagen bes anuars in ihrem Eigenfinn 
ihre Zuluche zu den Worellen. Teihen. Wir hat- 
ten übrigens einen mittelmäßig falten und abwec- 
felnden Binter: das Fruͤhjahr war rauh und um 
freundlib, und. ber April zeichnete ſich befonders 
durch 


viel Schnee aus. Ercſt Anfang Juni trat 
| See war vom 


Rärmere terung ein: die 
V. — — 28. Juni mit Eis bebedt. 





HrapR 
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Als etwas beſonders Danfensmwerthes müflen w 
noch 'bemerfen, "daß wir durch die Guͤte der me 
then Londoner DBibelgefellfhaft mit der diesjährig 
Shiffsgelegenheit die neu herausgegebenen 4 Eva 
gelien, ſo mie den Hauptinhalt der Lehre Je 
Eprifti und einige Traftate in der Esfimi 
Sprache: gedeudt erhalten haben, wobei wir mi 
fhen, daß der Herr dies Sein Wort an den Hi 
zen unferer Esfimos als ein kraͤftiges Mitte 
neuen‘ Ermunterung und Segen gereihen: fafl 
wolle. Ä BU Li 


b. | 
Bon Br, Johannes Lundberg. 


Nain, den 10. Auguft 1839. 


— Die gänzliche Unabhängigkeit der Esi 
mos von: allem menfclichen Gefeg und‘ Zwaı 
wirkt oft ſehr ftörend : Daher ift es ein um 
größeres. Wunder, daß das Geſetz Chriſti, a 
Glaube an Sein Wort, Blut und Tod. diefe M 
tion, fo weit als fie find, hat bringen Eönne 
Gottes Gnade iſt bier ganz augenſcheinlich! 

Im legten Winter haben wir hier nach beft: 
Vermögen die Durchficht des Meuen Teftaments 1 
endigt, und da von der. Apoftelgefchichte an AL 
für den Druck durch Brr. Sritfhe, Erdmann u 
mid) ins Reine gefthrieben worden ift, fo werde 
biefes. zum Drud’nach London an die werthe & 
beigefellfchaft fenden.. Br. Mohrhardt hat 
noch fehlenden 4 Bücher Mofe überfegt, und w 
fie wol bis: übers Jahr zum Drud fertig hab. 
iſt gegenwärtig wol auch mit der Ueberfegung | 

Propheten Jeremia bis zu nochmaliger Durch ſi 
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fertig. Piarrer Barth's niedliche Buͤchlein haben 
wiede viele Freude; verurfache,, -- fo wieraich das 
Liriszeident aus Schaffbaufen für bie Sculjw - 
g=; und bei der Schulprüfung vor der Ehen 
zese hatten wir das Wergnügen, den 
Schülern einige kleine Gefchenfe ausrheilen zu tim 
ien, Die wir aus England erhalten harten, welch 
Mes mit Freude und Dankbarkeit gegen die Wohl 
chaͤter in Empfang genommen wurde. Bir: erpah 
ten dies Jahr 500 Eremplare der 4 Evangelilten 
neugedrudt von der werthen Bibelgefellfchaft, 4000 
Eremplare warten ſchon :gedrudt- auf den andern 
Teil des Neuen Teftaments, um alsdann zufams 
mengebunden werden zu koͤnnen. Da die-A Evam 
gelijien gänzlich vergriffen find, fo ift ung. diefes 
ein ehr werches Geſchenk. Won der Traftars 
Seſel ſchaft erhalten wir. das Lehrbuch und: einige 
gedruckt. Der Heiland wolle nad Sei» 
ner Güte dieſen :lieben Freunden und DBeförderern 
der Ausbreitung Seines Wortes dafür einen Gna⸗ 


deniohn fchenfen! 








c 


Bon Br. Earl Gonfried Albrecht. 
Nain, den 23. Auguſt 1839. ° 


NRit dankbarem Herzen ergreife ich die Feder, 
um uriere gluͤckliche Ankunft allhier zw melden, 
Unfere reiſe von London verzögerte. fid bis. zum 
13. Juni. Nicht ohne DBeforgniß trat ich die See⸗ | 
reife an; da meine rau auf der. Reiſe von Ham« 
turg nad Sonden . hefrig feekranf gemefen war, fo - 
möte ih befürchten, Daß ‚fie. abermals viel leiden 
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würde. Es ging aber über Erwarten gut: auß 
den erfien 14 Tagen befand fie fich leidlich wo! 
und fonnte auf dem Verde fein, fo daß der KR: 
pitän und Steuermann fagten, fie wäre am weni 
ſten ſeekrank geweſen von allen Schweſtern, d 
nach Labrador gekommen find. Dafür waren m 
Beide dem Heiland dankbar. Ich bin außer ein 
ger Empfindung von Ueblichkeit nicht ſeekrank a 
worden, eben fo Br. Vollprecht. Dur den K 
nal ging die Reife außerordentlich ſchnell und gu 
fpäter gab es oft Windftille und Gegenwind, C 
der Hälfte des Weges nach Labrador hatten’ m 
viel Nebel, Regen, Sturm und Gegenwind, w 
dur fih unfere Reife in die Länge zu zieh 
fbien: mir tröfteten uns aber mit der Hoffnun 
daß das Eis Zeit genug habe, ſich zu verziehe 
ſo, daß wir, wenn wir näher kaͤmen, keins antre 
fen würden. In dieſer offrung fahen wir ur 
aber am 21. Juli Morgens nicht wenig getäufch 
als wir vor uns Eis erblidten: nun fiel ung w 
ber Much, doch glaubten wir, hindurd ju fon 
men, in der Hoffnung, es koͤnne in diefer fpäcı 
Jahreszeit nicht viel fein; allein es zeigte fib m: 
zu deutlich, daß mehr Eis da fei, als wir anfaͤm 
lich geglaubt hatten. Wir geriethen fo mies 
hinein, daß uns oft bange ums Herz wurde, m 
das noch hinausgehen wollte: gewöhnlih lag. 
wir an Eisfeldern vor Anker, mitunter hielten we 
uns in Streifen Waller. Im Eis ſteckend erle: 
ten wir viel Mebel, Regen, Gewitter, flarfe Wi 
de, kalte und warme Tage, doc waren wir gr& 
tentheils gefund und wohl: aber bie Gehnfuc 
bald vom Eis erlöft zu werden, flieg von Tag 

Tage; das Schiffeleben, die Unrude und Ung 
wißheit, mann wir zu Lande kommen würbeı 
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warb uns immer mehr unbehaglih. Der 1. Aug. 
war der erfehnte Tag, da wir durchs Eis auf offe» 
nes Waffer gelangten: wir Alle fühlten uns bes 
glüdt, und fo fatt wir früher das Waſſer hatten, 
eben fo erfreut waren wir jegt, es zu haben, wir 
fonnten wieder frei athmen. Am 2. Auguft gegen 
Mittag kamen wir vor die Hoffenthalifhen Ynieln; 
und Abends konnte der Anker vor Hoffenthal fal- 
len gelaffen werden. Dem Kern, der uns fo 
wohl und gefund zu Lande gebracht hat, fei inni« 
ger Dank gebracht für alle Beweife Seiner Treue, 
Liebe und Barmherzigkeit, die wir reichlich er 
fahren Haben! Am 16. Auguft reiften wir mit 
dem Schiff von Hoffenthal nah Nain ab, und 
den 20ften bier ein. Dort fonnten wie 

uns über die Öenefung des Br. Stock freuen, bier 
Dagegen mußte man mit Bedauern fehen, wie Dr, 
Fritſche abermals an feinem alten Uebel zu leiden 


Hat. Meberhaupt zeige fi dies Jahr merkwürdig: 


viel Gegenwinde, etwas fpäte Ankunft: den Tag 
nach unferer Ankunft in Hoffenthal fiel der Schifis- 
zimmermaun, ein treuer hriftliher Mann, auf dem 
Verdeck —— — * todt, der — 
hatte ihn g t: ein paar Tage darauf zerbrad) 
die Winde am Schiff, womit die Fäffer hinauf 
gezogen werden, und ein Faß fiel dem Koch aufs 
Dein und befchätigte ihn fo, daß auch er unthärig 
geworden it. Ein paar Tage darauf wollte ein 
Eskimo einen Schuß aus der Flinte ziehen, bar- 
über ging diefe von felber los, und die rechte Hand 
wurde ihm abgeriffen. Die Nachricht von Bruder 
Stuͤrmann's Heimgang in Okak und die obigen 
Morfälle wirkten auf den Kapitän fo, daß er auch 
feit zwei Wochen kraͤnklich geworden iſt. Es iſt 
daher nicht: die fonft fo vergnügee Schiffszeit zu 
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merken. — Meine Bitte zum Herin: ft ns 
daß Er mir Kraft: verleihen möge zu Allem, was 

ich zu thun habe, damit id) das — wozu 
Er * berufen hat. 


Von ſaͤmmtlichen Miſſionarien: Brr. Knaus, Stod 
Glitſch, Barſoe, in Hoffenthal. : 


Hoffenthal, den 6. Aug. 1839. 


MWir-finden in dieſem zurücgelegten Shifs 
jahre viele Urſachen zum Lob und Danf für-di 
gnädige Führung, deren wir: uns mit unfern Ce 
fimos vom Herrn zu erfreuen: hatten: - - Nicht nu 
haben wir Europaͤiſche Geſchwiſter gute Geſundhe 
genofien, fondern au die Eingebornen. find: vo 
harten Krankheiten verfchont geblieben. Unſer 
Dr. Stod, der. fih vor, Jahr noh nah Schiff: 
Abgang (wach fühlte, erholte fih nach und na 
fo, daß er ununterbrocden in. feinem Beruf, i 
Innern und Aeußern, thätig fein konnte. - Auf 
ben laufenden Geſchaͤften konnte die laͤngſt gewuͤnſch 
und fehr nöthige Reparatur  unfers Wohnhaufe: 
der. Kirche ‚und des Durchganges in diefem. Fruͤ 
jahr vorgenommen werden, und wenn ber He 
fernee Gefundheit verleiht, fo ift zu hoffen, >. 
in diefem Sommer fertig. werden kann. | 
auch voriges Spätjahr 2 Flöße Holz dur die € 
kimos berbeigefchaffe worden, indem die Geſchwiſ 
in Main um 200 Bretter und einige 1000 Schi 
bein, ‚und die in Hebron um 24 Stüd beſchla 
nes Bauholz erſucht haben, meldes fie mit, bi 
Schiff erhalten werben. Ueberhaupt — ein ei 
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im feinen Theil-die DucchBülfe des Herrn erfahren, 
fo di mir mit David ausenfen fönnen: „Lobe 
ben fern, meine Seele, und vergiß nid, mag 
E ir Gutes gethan bar! *’ (Pf. 103, 2.). Der 
Baxr war nit allzuftreng, meiſt Flare Witterung 
zit wenig Schnee bis Ditern: hernach befamen 
wir ober noch ziemlich viel Schnee und abwechſelnd 
aech harte Kälte, Daher auch in unfern Gärten vor 
Ende Juni faft nichts wuchs. Seitdem harı:en 
wir meiſt angenehme, warme und fruchtbare Wit. 
ferung, und fehen wieder einer guten Oarten» (es 
mies Ernte entgegen, woran wir aud in dem vier» 
fleſſenen Winter feinen Mangel hatten. Auh un. 
jere Tstimes harten ein reichlihes Durchkomrnen, 
Keins hate Mangel an Lebensmitteln. Der 
bimmliſche Bater beicherte ihnen im Epärjafsr in 
ihten Netzen und auf Fahrzeugen eine fhöne An» 
zahl Seehunde, und der Erwerb in diefem Jahr 
war bis jegt noch beträchtlicher: über diefe reich— 
lihe Gabe hörte man öfters fehr danfbare Yieußer . 
zungen. Sehr unangenehm war uns aber im 
vorigen Herbit, zu bören, daß ſich außer d en ger 
wöhnlichen, in unferer Nähe herumfiehenden Euro» 
päern 3 Meue mit 10 Seehundsnegen au f dem 
Regplag unferer Leute eingefunden haben u nd da» 
} ib den Seehundsfang betreiben. Won d en vier 
Yamilien biefiger Einwohner, die dort ftanden, 
bis Abel mir feinen Angehörigen den ganzen 
Winter dafelbit bei den Europäern: nur € Einmal, 
nad) Diern, harten wir Öelegenheit, mit | den El» 
tern zu ſrechen, und ihnen liebreib und ernſtlich 
das Heil ihrer unfterbliben Geelen ans Herz zu 
legen: fie ſchienen aber für jegt wenig U erlangen 
uch neuer Anfaffung zu haben, :und erſt kuͤtzlich 
Wen wir gehört, daß der Mann mit fei zer Grau 
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und 5 Kindern nach Süden gezogen wäre, ohne 
dag wir willen, mas eigentlich die Urſach davon 
‚bei ihm gewefen fein möcre; er verjäßt hier ein 
nach Europäifcher Art fchön gebautes Haus. 

| Don dem Innern Gang unferer Gemeine koͤn 
nen wir bejeugen, daß die Glieder derfelben ar 
Einade und Erfenntniß zunehmen, und das Wor 
Gottes, das mir ihnen in Schwachheit verfündigen 
und fie in Händen haben, wird mit der gebühren 
den Achtung angenommen, und die Berfammiun: 
gen werden fleißig beſucht. Bei mehrern Gemein: 
gliedern war ein neues Leben und die Önadenarbeii 
des heiligen Geiftes zu fpüren: befonders bei der 
feierlichen Confirmationen, wo ben Confirmander 
nad): vorhergehenden Unterricht Gelegenheit gemach 
wird‘, ihr Glaubensbekenntniß öffentlih auszufpre 
chen und dem Heiland Treue zu geloben, wie aud 
on den Fefltagen waltete eine andaͤchtige Stille um! 
Nühırung der Herzen. Miele, und befonders be 
Dr. Amos, baten uns, doc ja ihre Grüße a 
Euch nicht zu vergeffen: fie empfehlen fi ferne 
Euren Liebes» Andenken und Gebet, und wolle 


beim Heiland bleiben. 


e. 
Von Br. Zachar. Glitſch. 
Hoffenthal, den 12. Aug. 1839. 


t Bon den füblid wohnenden Heiden find w 
im ver. gangenen Winter des Handels wegen befud 
worden., Wir bemerften an ihnen ein Berlangeı 
lefen zıu lernen: Mehrere unter ihnen könn: 
leſen unıd ſchreiben; Einer fchrieb mir fogar eim« 
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Drif, ım etwas aus dem Werkauf zu befommen. 
Ein Iterer war nie wenig vergnügt, mir fagen 
zu fisen, daß er über 100 nad Deutfchen Zahlen 
zähle könne, weldyes er von feiner Frau gelernt 
feie. Wenn folhe Heiden Hier beſuchen, iſt es 
ms fehe lieb, Gelegenheit zu haben, ihnen nad) 

eit den Heiland aller Welr zu verfündigen: 
5 ſcheint bei ihnen auch etwas Werlangen nad) 
etwas DBeflerem zu fein. 











f. 
Bon Br. Barfoe. 


Hoffenthal, den 12, Aug. 1839, 


Nachdem das Schiff voriges Jahr abgegangen 
war, fing ich neben anderer Arbeit an, einen neuen 
anzulegen. Nachdem ich den Raſen weg» 

geiafft Hatte, kamen mehrere große Steine zum 
| Borfhein, fo groß, daß ich fie nur mie Huͤlfe 
mehrerer Esfimos wegſchaffen konnte: dann mußte 
ich mehrere hundert Karren Sand hinfahren, was 
nun den Sartenboden ausmacht. Diefes: Jahr 
\ ind Kartoffeln darin, melde, wie die in den an« 

ven Gärten, recht huͤbſch ſtehen. Wenn es bes 
Us nach rieren in der Nacht ausſieht, fo 
werden fie mit Stroh zugededt. 


Im Verlauf des Winters hatte ich wieber 
das Bergnügen, mie voriges Jahr die Schule für 
die fleinen Kinder zu halten, woran über 40 

in unter denen Mehrere noch unter 
4 Jahr find. Bas biefe lieben Kleinen mic für 
deid⸗ machen, ann id kaum befchreiben. So 
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ſtand ich z. E. eines Tages in der Thuͤte und ſah 
zuz wie die Kinder indie Schule kamen. Ei 
kleiner Rnabe;: welcher noch nicht in die Schul 
ding, war dem älterer: bis zur Thuͤre gefolgt, wı 
ee mich fehr freundlich anfah. ch fragte ihn 
66 er nicht mit in die Schule gehen’ wollte? — 
Mein, war die Antwort, da fiehe, ich habe kein 
Schriften. — Ich nahm ihn bei der Hand, führı 
ihn zu den andern Kleinen bin, und’ gab ihm ei 
Bud. Beim Beſchluß der Schule zu Oſter 
hatten wir die Freude, daß er ſchon buchſtabire 
konnte. Später beſuchte er mich mit feiner Mut 
ter; da fing er ni Siehe, ich kann nun zwi 
Verſe aus dem Geſangbuch! faltete feine Hänt 
und fagte: „Chriſti Blut und Gerechtigkeit ıc. 
und „Ich bin ein Eleines Kindelein ꝛc.“ Seit 
Muster erzählte, : die. beiden Werfe ıpflege er de 
Abends, ehe er zu Bette gehe,: zu beten. S 
könnte ich von der Einfalt ber kleinen Kinder no 
manches Beiſpiel fchreiben. Wenn fie: aber. hera 
wachſen, fo it das leider nichtmehr: fo der Fa 
Jedoch bei meiner legten Unterhaltung mit ihn 
vor: Iftern glaube: ich zu ‚meiner Freude bei: Me 
rern einige Verlegenheit über ihren Seelenzufta 
bemerfe zu haben; Ueberhaupt war jes- uns 
vergangenen Winter ſehr ermunrkend, : eim’'neu 
eben: aus Gott in unferer Gemeine zu bemerken 
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" 
Ber immtlihen Miffionarien: Bır. Henn, Herz⸗ 
berg, Erdmann, in Okak. 


Okak, den 2. Sept. 1839, 


: Bas das. Werf Gortes bier betrifft, ſo koͤn⸗ 
sen wir eben nicht von in die Augen fallenden Er: 
mwefungen und. Geiftesregurgen unter unfern Esfis 
moSs jagen: dody haben wir Urſache, dem Heiland 
zu danken für das, was. Er durd Seinen guten 
Geift an den Herzen unferer Pflegbefohlnen wirkt, 
wenn ihnen Sein Wort verfündige wird. Es if 

eine aus den Heiden gefammelte —— und das 
erfl in. neuerer Zeit, und es kommen immer noch 
feute jur Gemeine, die fich befehren mollen und 
unter den Heiden alt geworden und in alle heid« 
aiſchen Gräuel eingeweiht: find, Diefe ihnen ges 
wohnten Dinge find nicht fo leicht vergeffen, wie 
fh denn Solche oft anflagen, daß ihnen dies und 
jenes der Art einfalle und fie beunruhige: da fie 
aum doch dergleichen Dingen nicht nadihängen wol⸗ 
ien, fo empfeblen fie fib oft in unfer Geber vor 
km Deren. Denn da folhe alte Leure oft kaum 
' aiffen, mas fie für Worte brauchen follen, um zu 
ken, fo gereicht. es ihnen zum Troft, wenn fie 
wife, daß auch ihre Lehrer ihrer im Geber ge- 
dein. Sie beten oft nur: „Herr Jeſu!“ 
So fate ein alter Mann: Untängft, als id 
glaubte, da mir Gefahr drohe, habe ich zu’ Jeſu 
geberet und? Er bat mich erhört. Auf die Frage: 
Wie haft du denn gebetet? fagte er: Ich habe 
 geberr: ,, Zefus! ° und da war id gleich 
woͤſter. Soiche, die in der Gemeine geboren 


und aufgewachfen, ober als Kinder zur Gemelı 
gefommen find, — und das iſt die Mehrzahl, - 
wiflen ſich mehr auszufprechen, wenn. fie fh m 
Jeſu unterhalten, oder Ihn um etwas bitten. T 
Verfammlungen wurden ziemlich fleißig befuhe v 
Alt und Yung, doch war es auch einigemale nı 
ig, Erinnerungen zu geben, die gottesdienftlich 
erfammlungen nicht ohne die größte Noth zu vw. 
faumen : daß die Meiften wirklihen Genuß 
ihre Herzen daran haben, davon zeugt ihre Anda 
und flille Aufmerkſamkeit. Auch die Schulen woı 
den fleißig befucht, und es lag den meilten Sc 
(een an, recht viel zu lernen. Im Aeußern 5 
' ten es unfere Esfimog, wie es ſchon einige Ya! 
ber bier in Okak der Fall ift, nicht reichlich, d 
basten fie immer das Mörhigfte, und blieben :aı 
von harten Krankheiten gnädig verſchont. D 
vergangene Winter war. ziemlich kalt, bis 264 € 
unter Null Reaum., aber wenig Schnee bis zı 
26, April: von da an bis zum 14. Mai hau 
fi) mehr Schnee zufammen, als im ganzen W 
ter; nachher befamen wir fchönes Wetter und 
Anfang Juli keine Nachrfröfte mehr, daher wa 
fen unfere Gartengemwächfe fehr gu. Unfere € 
fimos haben dies Frühjahr bis jegt immer t 
Mörhige zu ihrer Nahrung gefunden, wenn es gie 
bei einigen, fogar beiten Erwerbern im April u 
Mai bes vielen neuen Schnees wegen etwas ſp 
li mar. | 
In unferer Hausfamilie machte der Meile 
eine Lücke, indem er unfern lieben Br. Stürm: 
am 1. Mai felig vollendete. Dieler Deimg« 
kam unferm fel. Bruder und uns ganz unerwar! 
denn am 30. April Mittags war er noch bei Ti 
und klagte bios tiber etwas Drüden in den Aug, 
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C wurde ihm ein Zugpflafter gelegt, was fehr. gue 
yog, dach zu Ader gelaffen. Abends ſagte er zu 
feiner Grau: MWeil dies. Pflafter fo gut gezogen 
hat, will ich aus Vergnügen darüber nod)- einige 
Züge Tabaf rauhen — was er felten that. "Dann 
legte er ſich ziemlih munter zu Bette und fchlief 
bis Mitternacht gut, wo dann feine Frau an feir 
nem Othemholen eine Veränderung bei ihm - ber 
mierfte, und als fie ihn anredete, aus feinen un« 
deutlichen Reden inne wurde, daß feine Zunge et 
was gelähmt war. Wir verfammelten uns:denn 
bald bei ihm, um ihm mit dienlihen Mitteln zu 
Hülfe zu fommen, fahen aber bald, daß fein letz⸗ 
tes Stuͤndlein fi) nahte: es wurde ihm bann ber 
Segen des Herrn zu feiner Heimfahrt ertheilt, und 
um 8 Ußr fruͤh nahm ihn ber Heiland zu fih heim 
in die Wohnungen des ewigen Friedens. 


h. 
Don Br. Chr. Benedict Henn. 
Otak, den 14, Aug. 1839. 
Im vergangenen Winter beſorgte ich wieder 


| die Mädchenfchule und hatte 60 Schülerinnen,; uns 


ter denen 16. waren, die gut lefen fönnen; die 
2te Kiaffe machte auch. gute Fortfchritte im Lefen ; 
die Zte übre fich im richtigen Buchftabiren, und 
die Ate, kleine Kinder von 4 bis 6 ahren, lern« 
ten ABC und hauptfähhlid auch Verſe auswendig, 
und es waren 3, aber befonders 2 der jüngfien 


: unter biefen Mädchen, die alle Tage einen Lieber» 


vers, groß ober klein, auswendig lernten und mie 
auffagten. Ueberhaupt waren mir meine Schülerin« 
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nen, große und Eleine, zur Freude, indem fie nicht 
ohne. Noch, eine Schule verfäumten, und fleißig 
lernten, Die Größern ließ ih Melodien anftim« 
men, mobei die Uebrigen mitfangen, und fie haben 
mich manchmal in Erftaunen gefegt, wenn fie einen 
angegebenen Vers, der in ihrem Sefangbud oder 


WLitcurgienbuch fieht, von einer unbefannten Melodie 


ganz durch und fo richtig und mit Andacht fangen, 
daß ich oft Mühe hatte, mic) der Thränen zu ent» 
halten aus Dankbarkeit gegen unfern barmherzigen 
Heren und Heiland, ber diefe armen Esfimos ge« 
ſucht und zu einer Gemeine zufammengebracdht bat, 
die. Ihm für ihre Gnadenwahl Lob» und Danf- 
lieder anſtimmt. a, ich muß befennen, wenn es 
geſchah, daß ich über betrübende Worfommenpeiten 
unter unfern Eskimos — und bergl. gab es — 
mit ſchwerem Kerzen in die Schule ging, fo ver- 
ſchwand diefes gewöhnlich bald, wenn ich die Kin« 
der anfah und dachte: Diefe kommen, um Gottes 
Wort und Gebote zu lernen; laß feyn auch nur 
mit dem Kopf für die Zeit, fo fann ja doch aud) 
die Zeit fommen, mo es ſich als Gottesfraft an 
ihren Herzen beweift; ja find aud gleich Einige 
unter ihnen, die gleichgültig zu fein feinen, und 
bie ich darüber zu ermahnen und zu beftrafen Habe, 
fo find es. ja nur Einige, die Mehrzahl lernt ja 
fleißig und ift ordentlich. Solche und ähnliche Ges 
danken machten mir ben Aufenchale in der Schule 
- angenehm. | | 
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1. 3 
Bon Br. Friedrich Erdmann. 


Okak, ben 20. Yuguft 1839. 


Den vergangenen Winter habe ich die Knaben. 
Schule beforge: ich hätte im Ganzen 49 Schüler 
haben follen, es waren aber nie über 40 auf Ein» 
mal beifammen, denn Mehrere der Kleinern famen 
öfters ſtuͤrmiſchen Wetters wegen nicht, und die Groͤ⸗ 
Gern blieben mol mitunter aus Fahrläffigkeit aus. 
Defters babe ich bemerft, wie ein Esfimo » Knabe 
auch in Hinfihe der Schule fchon fo ganz nad) feis 
nem Belieben handelt, wenn er gleich erft 10 — 
42 Fahre ale ift; denn einigemal mußte id Sol⸗ 
che erft holen laffen, wo es hieß: „Er ift nad 
feinem Belieben‘ zu Haufe geblieben.” 6 Kinder 
gingen zum erftenmal in die Schule: bavon lernte 
nur Einer das ABC und auch norhdürftig buche 
fabiren. Won denen, die ſchon vor. Jahr und 
woll ſchon früher buchftabiren konnten, lernte Kel⸗ 

ner leſen; jedoch muß man bemerken, daß dies 
mehrentheils Kinder von 5 — 8 Jahren find: 
zwar find einige ältere darunter, bei denen es aber 
auch zweifelhaft ift, ob fie je leſen lernen werben; 
fo ift 3. DB. ein Knabe, der nun ſchon 6 Jahre 
am ADBE Iernt. Syn der erften Klaffe hatte ich 
42 Schüler, davon find 4 über 13 Jahre; in der 
zweiten Klaffe, das find Solche, die auch halbweg 
lefen können, harte ih 8 Schüler, . Mit dem 
Lernen diefer Klaffen konnte ich ziemlich zufrieden 
fin. wiewol es auch am Marhl Cten und boͤſem 
ſſen mitunter nicht fehlte. So hatte ich mir 

. D. vorgenommen, ihnen etwas mehr Kenntniß 
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von ben Zahlen beizubringen: denn obgleich: Med. 
rere bis 500 zählen fönnen, fo haben fie doch ei 
nen Begriff von der Größe einer folhen Summe 
Ich fing daher fhon in der zweiten Schule an 
ihren Eleine Additions «Aufgaben vorzulegen: abe 
ſchon der Dritte gab mir zur Antwort, ich haͤtt 
ihn dergleihen nicht „zu fragen; — und zwei an 
dere der Größern ließen mir den andern Tag ſagen 
daß fie aufhörten, in die Schule zu kommen, un 
find auch nicht mehr gefommen. Zwar fonnte 
diefe Knaben gut lefen und hatten auch das Alte 
wo es nöthig für fie ift, wenn das Wetter es e 
faube, alle Tage auf die Jagd zu geben: aber 
war boch unangenehm, daß fie gerade. um Dief 
Urfache willen die Schule verliefen, da ic) 
Jedem frei geftellt hatte, ob er dergleichen lern 
wollte, oder nicht. Obige 12 fchienen indeſſ 
Freude daran zu haben, und fernten Eleine Zahleı 
J. B. 9 und 5, 18 und 6 ıc. ‚abdiren, ſo w 
auch 9 von ihnen das Einmaleins ganz fertig, ur 
es war ihnen fehe angenehm, kleine Multipliei 
Aufgaben gefhwind zu löfen. Auch fragte ic 
nach der Loofung, wenn es eine folde traf, die 
ihren Büchern ſtehen, und die Meiften mußten 
für gewöhnlich. - Wiewol die Art, der Eskim 
vom Kleinften bis zum Größten gegen ung ziemli 
frei it, fo erklären ſich doch die Meiften für g 
woͤhnlich dankbar für die, Mühe, die man fih n 
ihnen gibt, damit fie etwas lernen follen. 


Da gegen Ende Februar gelinde Witteru 
eintrat, fo machte uns ber fel. Br. Stürma 
darauf aufmerkſam, daß, da mir den Gefhmwift 
in Hebron Kartoffeln und andere Gemüfe ſchic 
wollten, biefelben mehr Genuß davon haben w 
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ben, wenn mir fie jetzt hinſchickten, als fpäter im 
Mair. Gh fuhr, da ih darum erſucht murde, 
am=25. Sebruar, meinem Geburtstag, früh um 
5 Uhr mit einem großen Kaften voll bei 6 Grad 
unter Null Reaum, von hier ab, und langte 
Abends halb 6 Uhr in Hebron an, wo ich zwei 
vergnügte Tage verbrachte. Der dortige ‚Gaals 
Diener Renatus fam zu mie und fagte: „Nicht 
wahr, Ferdinand und Auguft (Brr. Kruch und 
Sreytag) haben uns eine fchöne Kirche gebaut ! 
So etwas Schönes habe ih in meinem Leben 
noch nicht gefehen: ich will aber auch niemals 
ohne Noch aus bderfelben herausbleiben! Dabei 
xollte ihm eine Thraͤne um die andere die Wangen 
herunter. — Am 28ften Abends kam ich glädlic 
‚wieder bier on. ae 
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ueberblick | 
über die Miflionen der evangeliihen Brüder : 
Unität zum Schluß des Jahres 1839. 


Der Kücblie auf den Gang des unter ber Lei— 
I der Brüder » Unität ftehenden Miffionswerkes 
im Yaufe des Jahres 1839 gewährt uns. vielfach 
Veranlaffung zum Danf gegen den Herrn für Den 
Gegen, mit welchem Er daffelbe begleitet hat, fo 
wie zum Vertrauen auf Seine fernere Durchhuͤlfe 
in den Schwierigkeiten, an denen es bei der gro. 
Gen Ausdehnung diefes Feldes nicht fehlen kann, 
und die ſich mit der Erweiterung deſſelben häufen. 


Aus unfern norbifchen SHeibengemeinen üı 
Grönland und Labrador erhielten wir im Oanzeı 
erfreuliche Berichte. Der vergangene Winter wa 
dem Erwerb der für ihren Lnterhalt ganz von de 
See abhängigen Eingebornen mwenigftens in fo wei 
günftig, daß fie nirgends drüdenden Mangel leide: 
durften, ein Umftand, ber auch auf den inner: 
Gang der Gemeinen vortheilhaft einwirft, inden 
olsdann die täglichen Werfammlungen und Schule 
regelmäßiger befuche werden, In Meuberrnhu 
und Lichtenfels in Grönland berrfchte den Winte 
über ein bösartiger öfters in Bruftentzündung über 
gehender Keichhuften, in Folge deſſen befonder 
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vie Inder beimgingen. Diefes machte auf bie 
Geniher einen zwar ſchmerzlichen aber heillamen 
Eimt; fie wurden für den Troft aus dem 
Eagelium empfängliher, und durd die vielen 
Simgänge wurde der Blick auf das, was -droben 
A, hingeihtet.. Won den zwei füblichen Groͤn⸗ 
lindiihen Gemeinen fehlen uns noch die umſtaͤnd⸗ 
lern Nachtichten. In Labrador üben die In 
der Nähe unferer zwei füdlichen Stationen, Main 
und Hoßenihal, ftehenden Handelsleute fortwährend 
einen für das innere und äußere Wohl der Esfi- 
mes mahryeiligen Einfluß. 


Untere Delamwarifche Indianer » Gemeine in 
eu - Fairfield in Ober. Canada blieb bei den in 
Diefern Land ausgebrochenen Unruhen vor allem 
Schaden bewahrt, und war im Ganzen in einem 
erfreulichen Gang. In Wellfield, dem von dem 
ausgemanderten Theil diefer. Gemeine am Karzjas« 
flug im Mifuri » Gebiet neu angelegren Miffions- 
poſten wurde bereits am 30. Nov. 1838 die neue 
Kirche eingeweiht, und diefer Tag war für. die 
tleine Gemeine ein wahrer Fefl- und Gegenstag. 
Auch mit einee Schule: war ein Anfang gemacht 
werden. Der bei der Auswanderung am Wini« 
vegiee zurücgebliebene Theil hat bisher noch nicht 
wattommen fönnen. Den aus den ſuͤdlichen 

ten ausgemanderten Cherokee » inbianern wa⸗ 
ren iste Lehrer in das Arkanfas » Gebiet nachgezo⸗ 
gen, und hatten die Freude, dort ihre frühere 

‚ von der ſich auf der weiten Wande 

rung auch nicht ein einziges Glied verloren Harte, 
wiederzufinden. Ihre Niederlafjung an der Bars 
ven= Forf des Zllinois (nicht des befannteren Fluſ⸗ 
ks diefes Namens) nahm einen hoffnungs vollen 
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Anfang, ber indeß fpäter durch bie Streitigkeiten, 
welche unter den ‚verfchiedenen Parteien dieſer Ma- 
tion ausbrachen, obgleich unfere Indianer feinen 
unmittelbaren Theil daran nahmen, etwas geftört 
wurde. Wir hoffen jedoch, daß dieſe Störung 
nur vorübergehend fein, daß fich dagegen bier ein 
weiteres: Feld für die Verkündigung des Evangelii 
unter den im fernen Welten wohnenden jndianer: 
Stämmen. öffnen. wird. 


Obgleich auf den Englifch- Weftinbifchen. In 
feln überall mehrere Miffiong » Gefellfhaften rhäti, 
find, fo mehrt fib doch auch für unfere Bruͤde 
feit der Sclaven » Emancipation. die Arbeit vor 
Jahr zu. Jahr. Wir bedauern,, daß urigeachte 
unferer Anftrengungen doch nicht alle Plage hinrei 
chend befegt, nod) das Beduͤrfniß an Kirchen» an 
Schulhaͤuſern ganz befriedigt werden konnte. Wi 
weit felbit durch das, mas geſchehen iſt, unfer 
Ausgaben die Einnahme überjtiegen haben ,- :ergib 
fih: aus den am Schluß beigefügten Rechnungen 
Auf Antigua wurde der neuerbaute Pla Libanoı 
mit einem bleibenden Arbeiter befegt. - Auf Ja 
maika, mo. fih das. Feld: am meilten erweitert, un 
mo wir nicht allen. Aufforderungen genügen fonaten 
bildete ſich in der Savanna ſuͤdlich von. Fairfiel 
eine neue Station. . Die bereits früher: gebildei 
in Parkersbay erhielt ben Namen Neu» Hop 
In Montgommery auf: Tabago wurde "eine: neu 
Kirche eingeweiht. In Bafleterre und in Betht 
auf. Sr. Kitts ift der Bau neuer Kirchen zu einer 
dringenden: und nicht länger abzumeifenden Bedir| 
niß geworden. Auch mehrere neue Schulbäufe 
wurden auf. diefen Inſeln errichtet.. Der Schul 
Unterricht, deſſen Hauptzweck es ift, bie Fugen 
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mit ia Heilswahrheiten Bekannt zu made, und 
fe di heilige Schrift felbft Jefen und verfichen zu 
ka, nimmt immer mehr vie Thaͤtigkeit unferer 
Wenarte in Anfpruch. Auf den: Dänifd» Wet 
ititen Inſeln waren die Verhaͤltniſſe der Neger 
klaven bisher demfelben binderlich. Zugleich trat 
keisnders auf St. Eroir Der Umſtand dem. Erfolg 
unierer Bemühungen mehr und mehr entgegen, daß 
die Sreol-Sprahe, Die früher Die herrſchende uns 
ter den Megern war, und deren man ſich auch auf 
unjern Stationen bedient, allmöhlig von der Eng- 
liſchen Syrache verdrängt worden ift und von einem 
geeßen Theil ver Bevölkerung nicht mehr recht ver- 
andern wird, und wir mußten es als ein drin⸗ 
genbes Bedürfnig anfehen, diefem Mißftand abzu⸗ 
Debsen. Dun hat die Dänifche Regierung den Ent- 
gefoßt, einen regelmäßigen Unterricht fammt- 
liher Megerkinder einzuführen, und hat zu diefem 
Zweck 8 Schulhaͤuſer auf St. Croix errichten laſ⸗ 
ſen; und bei einem Beſuch, den Se. Excell. der 
Herr Seneralgouverneur von. Scholten im vergan⸗ 
genen Sommer in Deutſchland machte, trug ders 
felbe unferer Mifjions-Direction an, die Beſetzung 
Diefer Schulen: mit Lehrern zu übernehmen. Wir 
mußten hierin einen Wink vom ‚Herrn ; anerkennen, 
mb Fonnten uns nicht weigern, dem in uns geſetz⸗ 
en Vertrauen, fo weit unfre Rräfte reichen wir» 
‚ Sen, zu entſprechen, und in dieſen Vorſchlag eins 
‚ gugeche, durch welchen die Einführung der Engli- 
Ichen Sprache auf unfern dortigen Stationen ein, 
geleitet, und unfern Miffionaren der fo weſentliche 
Einfluß auf die heranwachſende Jugend ihter Ge- 
meinen erjilten wird. Es ſind bereits mehrere Mif- 
fenare abgegangen, wm-bden Anfang zu dieſem neuen 
Berf zu madjen, zu welchem der Here Gedeihen ge- 
ia wolle. 
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Die Miffton in Demarara mußte der Krant 
heit der Schwefter Hamann und anderer Umftänt 
‘wegen unterbrochen werden, und bat noch nicht vo 
Neuem befegt werden fönnen, In Suriname öfi 
nen ſich unfern Brüdern immer mehr Plantagen 
‚auf einer der entfernteren in Berg en dal wurd 
eine Kirche gebaut und. feierlich eingeweiht. "A 
der obern Nickerie wird nächtens ein neuer Pofte 
zu Stande fommen; die Freineger an der ober« 
Suriname verlangen fehr nad einem unter ihne 
wohnenden Lehrer, und erbauen inzwiſchen felt 
eine Kirche, und die unter ihnen befindlichen Glä: 
bigen bemühen ſich, ihre Landsleute im Chriſte 
thum zu unterrichten. Unſere Brüder bedauert 
ſehr, fich diefer mweitläuftigen Arbeit nicht fo, m 
fie es wünfchten, annehmen zu können; inde 
Dr. Paffavant, der diefer Miffion 9 Jahre far 
mit Eifer und Treue vorgeftanden hat, fib dur 
Krankheit zur Ruͤckkehr nad) Europa genoͤthigt fai 
und der thätige Dr. Vogt mitten aus feiner A 
beit heraus in feines Herrn Freude. heimgerufe, 
auch mehrere der andern Arbeiter durch Kränktid 
feit gehemmt wurden. Der Hollaͤndiſch · Surin 
miſche Miſſions-Verein unterſtuͤtzt unſer Miffton: 
werk kraͤftig, und Se. Excell. der neue Genera 
Gouverneur, Herr de Ryk Hat unſern Bruͤdern fef 
wohlwollend den Wunſch der Regierung, daß für 
das Chriſtenthum bald über die ganze Kolonie au 
breiten möchte, zu erfennen gegeben, und ihre thi 
tige Mitwirkung dabei zugefagt. 


Blicken wir endlih auf unfre Süd. Afrikan 
fhen Miffionen, fo finden wir aud da über: 
Fortſchritte, und reichlicye Urfah zum Dank wm 
zum Preife bes Herrn. In Gnadenthal gebei 


| die in beptember 1838 eröffnete Schule zur Zu- 
| von Gehülfen aus Den ingebornen auf 
enihe Weile. Die Emoancipation der Sclaven 
ur Rop-Rolonie, welche am 1. Dec. 1838 in 
Lit trat, it auch für: unfere Gemeinen eine fol⸗ 
yerihe Degebenheit geworben, indem fich mehrere 
Hunderte vieler Sreigelaffenen in diefelben gewendet 
Iiben, wat Hoffnung geben, aufmerffame Schüler 
>» ) 36 Evangelüi und nügliche Einwohner zu werden. 

Die Mitten unter den aus dem Koffernland aus 

gemanderten Singus hat in Kofsbofh, in dem Dis 

firiet der Zuſtama einen mühfamen, aber hoffe 








Anfang genommen. Die Gefilde von 
uen, weite dur mehrjährige Dürre endlidy un 
bewohnbar zu verden drobten, find durch anhal⸗ 
sende Aegen erqidt worden, und die Hortentotren 
Baden ihre fange brach gelegenen Felder wieder mit 
Heffnung auf Ernte beftellen können. — Freilich 
ſehlte es auch nicht an Prüfungen und Treübfal, 
durch eine faft beifpiellos um ſich greifende Mafern- 
Epidemie; dur Viehſeuche und Theurung; doch 
baf Der Here durch, und ließ auch diefe äußere 
Rorh zur Förderung des Innern wirken. 


Die Zahl unferer Miffions-Pläge hat fih im 
rgengenen jahr um 2 vermehrt, und beläuft ſich 
a Schluß deſſelben auf 53. Auf ihnen find 
23 Miffionare und 6 Sculgehülfen angeftellt; 
4 Gerienen mehr, als vor einem: Jahr. _ Im 


Bauje du Fahres find 4 unfrer Miffionare heim 








—— 


geganga, 16 find Alters oder Kraufpeit halber 
jurüdgelöst und 24 find neu berufen worden, 
Die Husgabe für unfer Miffionewerk, ohne 


, mas auf den Dänifd: 
Sinzurednung — —— —X 
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durch Gewerbe zur Erhaltung deſſelben aufgebrad 
wird, und was die Londoner Socierät zur Befü) 
derung des Evangelii für die Beſtreitung des Au 
wandes in Labrador-,thut, ‘beläuft ſich auf der be 
Siegenden Hauptrehnung auf 77,526 Thlr. 124 © 
und, auf den Drei abgeſondert dargeſtellten Fon! 
zuſammen auf 58,553 Thlr. 9 Gr. — Dieſer Au 
gabe ſteht eine Einnahme gegenüber auf der Hauj 
rechnung. von 79,919 Thlr. 3 Gr., fo daß hi 
eine Mehreinnahme von 2392 Ihle, 14 Gr: 89 
verbleibt. Auf den abgefonderten Fonds beträgt I: 
Einnahme zufammen 36,649 Thlr. 17 Gr. 10P 
‚8 bleiben alfo ungededt 21,903 Thlr. 15 Gr. 29 
da aber bei den in Weſtindien erbauten oder.ni: 
im Bau begriffenen. Schulhäufern. die dazu vi“ 
Britifchen Parlament bewilligten Beihülfen fchon 
‚Einnahme; ein großer Theil der Baukoſten abı. 
der uns beim. Abfchluß der Rechnung noch unk: 
kannt war, noch nicht in, Ausgabe gebracht ſin 
fo wird die dabei übrig bleibende Schuld noch u 
ein. nambaftes höher anzufchlagen fein. . Auch 

‚vorauszufehen, daß in den naͤchſten Jahren nı 
mehrere E£oftfpielige Baue nörhig fein werden. 


Zu unferm großen Beduͤrfniß haben auß 
ben Mitgliedern unferer Gemeinen, deren Rräf 
zu DBeftreitung eines ſolchen Aufwandes bei weite 
nicht hinreichen würden, viele einzelne Freunde wı 
viele Miffions-Wereine auf dem Feflland von € 
ropa, in den DBritifchen Inſeln und in Ameri 
Tiebreich beigetragen. Viele derfelben haben unf 
Miffionen auch dur andere Geſchenke von ma| 
herlei Art wohlchätig bedacht; bie Britifche u 
auswärtige Bibel» Gefellfhaft und die Traktaten 
Gefellfhaften in London und Neu»Vork haben 
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durch Schriften unterſtuͤtzt. Allen diefen befannten 
und undefannten Freunden und Wohltpätern fpres 
chen mir unfern wärmften Dank aus, und min 
ſchen ihnen dafür reihen Segen vom Herrn ‚ der 
ihre Herzen gelenkt hat. Ihre Theilnahme, fo 
. wie die dadurch veranlaßte Befannefchaft mit fo 
vielen Liebhabern Jeſu und Deförderern Geines 
Reichs ift uns ungemein ſchaͤtzbar, und dient ung 
zu einer fräftigen Ermunterung bei der Ausrichtung 
bes ſchoͤnen, aber oft ſchwierigen Miſſionswerks. 
Ihrer freundlichen Theilnapme an unſern großen 
Beduͤrfniß und ihrer Fuͤrbitte ſei daſſelbe auch fer 
ner empfohlen; unſrer Bruͤdergemeine aber molle 
Sott auch fünftig die Gnade fchenfen ‚ in brüder« 
Jichem Zufammenwirfen mit fo vielen thätigen Ars 
Deirern aus allen Abtheilungen der Evangeliſchen 
Kirche, zur Ausbreitung Seines Reichs auch in 
ihrem geringen Grade beitragen zu dürfen, 
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Einnahme. | 
— | Thlr. Gr. P 
I. An Beiträgen durch jährliche Collecten: | 
4. Aus den Brüdergemeinen, Societäten _ 
und von auswärtigen Freunden auf dem 
europ. Feftlande . XThlr. 8355 43 
2. Aus den engl. Ges 
meinen u. Societäten = 4606 19 — 
3. Aus den nordames " 
ritanifchen Gemeinen = 905 46 43867 3 


II. Un außerordentlichen Gefchenten von ü 
Freunden und Befoͤrderern des Mifs 
ſions werkes der Brüder in und außer 
den Gemeinen: 4. Auf dem europdis * 

ſchen Feſtlande. Thlr. 4973 18 10 
2. In Großbritannien 
und Irland . . : 323580 2 — 

3. In Nordamerifa = 160 — — 37713 20 


IH. An Beitrag der Societaͤt in Bethles 
hem zur Ausbreitung ded Evangelii uns 
ter den Heiden ee 


IV. An Vermächmiffen: 1. Vom euros 
difchen Seflland . Xhlr. 6800 79 
Aus Großbritans | 
nien und Srland . „ = 7537 18 8 44338 2 


3. Aus Nordamerika 


14000 — - 


Thlr. 79919 3 - 


der Brüdergemeine, vom Jahr 1838. 


Ausgabe. 


Thle. Gr. Pf. 

I. Reparaturen umd — — auf den 
ſaͤmmtlichen Miſſionsplaͤ 468 3 4 

II. Reiſekoſten er Biffio iondgefchmifien 
auf 7 Miſſionspl ar 10621 6 — 
III. Unterhalt der Miffi ons geſchwiſter; — 
Erziehung ihrer Kinder und Penſionen 
> folche, die in den Rupeftand Pr“ 


n find 
IV Er peditiond; Untoften, Gehalte, an die 
Agenten, Miethen, Porto, Bücher, 
Schreibmaterialien, Reiſekoſten und ans 
dere außerordentliche Ausgaben. . „ 6276 8 3 


56460 18 9 


77526 12 4 
Mehr sEinnahbme 2392 14 8 


Thlr. 79419 3 — 





Am 31. Der. * behielt die Wiſſon⸗ 
Diakonie g Thlr. 10171 22 10 
Dazu die Diebjährige "Mehr Einnahme 2392 14 8 
verbleiben in Summa Thir. 12564 13 6 


Dagegen zeigen die —— a au fols 
gende Refulta 


De Baal Gundemmantenh, da 
Schuld von . ..% ale Zhlr. eh 6 


I. Der Echulfond, deögl. von . - . = 
in Eumma Xble. 23262 41 6 


MH. Der Schulbaufond int mit | 
— en 2. 135810 4 
welcher die Schuld von J. m. — 
herabbringt auf . . „ „ . Thlx. 21903 15 2 


Diefer 
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Diefer verbleibende Defect würde um ein Nam⸗ 

haftes höher ericheinen, : wenn. die ſaͤmmtlichen Aus⸗ 

gaben fuͤr die Schulhaͤuſer, zu welchen die Beitraͤge 

der Engliſchen Regierung bereits in Einnahme ge— 

bracht find, — vollſtaͤndig haͤtten berechnet werden 
koͤnnen. 





Berechnung. 
der —— —— vom Johr 1838. 


I. Weftindia Eimeiterungs ‚Fond. 


Einnahme. 
Thlr. Gr. Pf. 
Guthaben vom Horigen * .... 599 18 10 
Veinrage aus England : 474 16 — 
s Deutfchland . 41912 — er 
ss Wejlindien 4298 16 — 4192 20 — 


. Thir. 10790 14 10 


Ausgabe. 
Neue Gebäude in J 
Antigua 18240 — — 
Jamaika 9861 8 — 
2 Zabage: - - 4806 4.4 
Barbadoes 9180 — — Pe 4 


Davon ab-die oben. ſtehende Einnahme 10790 14 10 
— — — — 


Verbleibt = Ze Eonto 
Mehi : Ausgabe von Tolt. 225941 21 6 


1 ir 
— —û— 


hr 


Area 


| 


| 


1. Weſtindia Schul »Fond, 


Einnahme. t. Gr. Pf. 
———— rigen Jahr . . .. m. rs 
äfie der Englischen Regierung . — — 


itraͤge aus England . 2 2 2... 128820 — 
Einnahmen in Weftindin . 2... . 1890 46 — 
hir. 7714 19 4 





Ausgabe. 


Für Echulaufwand, — und Reiſe⸗ 
koſten der Schulgehuͤ Ifen — zum Theil 
noch von 1837 herrührend ; 

n Antigua „ 1641 — — 

Jamaita . 2951 6 — 





: ©t. Kitts 1135 10 — 
= Barbadeds 1202 2 — 
= Kabagp .„ 146813 4 
s Demarara 646 — 343 4 
Davon ab die obige Einnahme 7714 19 4_ 
Verbleibt eine Mehr: Ausgabe von Thlr. 670 4 — 
III. Weftindia Schulbau » Fond. 
Einnahme, Thlr. Gr. Pf. 


Guthaben vom vor. Jahr 414700 9 8 


Zufchüffe der Engl. Regierung 1266 16 — 
Betr, a. Engl. 2. RBefindien 2177 6— 4814 78 


Ausgabe für Schulhäufer: 
In Antigua . 880 16 — 
= Gamaitla . 6046 5 4 
s ©t. Kitts 2459 — — 46754 4 


Berbleiben zu künftiger Verwendung XThlr. 1358 10 4 
über welche fchon bei der Zufammenftellung ſaͤmmt⸗ 
licher Conti's dad Nöthige bemerkt worden ift. 

— m 
Ecſtes Heft. 1840. 9 
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Diefer verbleibende Defect würde um ein Nam⸗ 

haftes höher erfcheinen, : wenn . bie, fänmtlichen Aus: 
gaben für bie Schulhäufer, zu welchen die Beiträge 
der Englifchen Regierung bereitd in Einnahme ge 
bracht find, Pen vollſtaͤndig hätten berechnet werden 


koͤnnen. 


Berechnung | 
der — — vom Jahr 1838. 


J. Weſtindia Eiweiterungs ⸗ Fond. 


Ein nahme. 
Thlr. Gr. Pf. 
Guthaben vom vorigen She >. 0.5997 18 10 


Beiträge aus England : 474 16 — 


⸗ ⸗ Deutſchiand 41912 — V 
ss Weſtindien 4298 16 — 4792 20.— 


TE 10790 14 10 


BR Ausgabe. | A 
Neue Gebäude in u ee 
Antigua 18240 — — | 
Jamaika 9861 4 
Tabago "06 4.4 u 
Barbadoes - 975 — — Pe 42-4 


Davon ab-die oben. —— Einnahme 10790 14 10 
— — — — 


Verbleibt ef er Eon 
eine Mehi » Ausgabe von , Ur. 22591 21 6 


Yrly; * 


Me RE —— ie 


U. Weſtindia Schul » Fond. 


Einnahme. 

Guthaben Dip hart, Jh 2.2... he 
— — — 1208 20 _ 
Einnahmen in Weftindien -. 2... 





Zhlr. 7714 19 4 
Ausgabe. 


Fuͤr Schul aufwand, Unterhalt und Reiſe⸗ 
koſten der Schulgehülfen — zum Theil 
noch von 1837 herrührend: 

In Antigua . 161 — — 
= Famaifa „ 3951 6 — 
: ©t. Kitts 1135 10 — 
= Barbaded 1202 2 — 
= Zabagp . 1468 13 4 





s Demarara 616 — 83423 4 
Davon ab die obige Einnahme 7714 19 4. 
Derbleibe eine Mehr: Ausgabe von Xhlr. 670 4 — 
UI. Weftindia Schulbau » Fond. 
Einnahme. Thlr. Gr. Pf. 


Kerr eg Fahr n . 8 
ujchüffe der Engl. Regierung 1266 16 — 
ne ar u.Weſtindien 2177° 6 — 4814 7 8 


Ausgabe für Schulhäufer: 
In Antigua . 8280 16 — 


:= Samala . 6046 5 4 
s ©t. Kitts 2459 — — 467514 4 
——— üben, 


Berbleiben zu künftiger Verwendung Thir. 1358 10 4 
über welche fchon bei der Zufammenftellung fdmmts 
licher Conti's dad Nöthige bemerkt worden ift. 

— 2 — | 
Eftes Heft. 1840. 9 
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Berzeihniß 
der gegen Ende des Jahres 1839 auf um 
fern Miſſions plagen angeftellten Brüder und 
Schweſtern. 


Miſſionsplätze. Ungekeltte 
1. Grönland (angefangen 1733). 


Neuberrnhut.. . . Fe Gefchwifter 5 — 
E hoſe. 
ber > Bruder Herbrich. 
= Richter. 
Lichtenfeld.. .. . - ie Geſchwiſter Tietzen. 
s  Casp. Koͤgel. 
de led. Bruder rer e und. 
Lichtenau . » » . . die Gefchwilter Ihrer. - 
⸗ 3 ob. Kögel. 
— led. Bruder To 
z IIn 
4. Sriedrichöthal . . . — er ‚Müller. 


der led. Bruder J. P. Bank 22. 


2. Labrador (1770). 


Main... : — Geſchwiſter Lundberg. 
Carl $rit che. 
⸗Albrecht. 
"im led. Bruder ee suiekis: 
Hoffenthal. . . . » ” —— = Er 


= Glitfch. 
der led. Bruder Barfoe. 
DUE * Geſchwiſter Knaus. 
⸗ enn. 
⸗ erzberg. 
der led. Bruder Erdmann. 


Miffionspläße, 
4. Heben... . 


Zum Beſuch in Europa! » * s Breitag. - 28. 


131 


oo Angeftellte 
— w Gefchwifter Morhardt. 


⸗ onath. Menzel. 
der Bruder Kruth. 
:s Bollpredt. 


3. Nordamerika (1734). 


Bairfield..... . . die Rt Ludenbad. 
athmann. 
Mefifield eh ” ; Mickſch. 
e⸗I. Vogler. 
3. Cherokee Arkanfas) : ⸗ s M.Vogler. 


der led. Bruder Rüde. 11. 


4. Daͤniſch-Weſtindien (1732). 


Neuherruput. a 


Sriedendthal . 


Friedenöberg. - 


Friedensfeld. ... 


7. Emmaus. 


Auf St. Thomas: 


— wiſter Wied. 
23U. Koͤſter. 
⸗H. Wolter. 
.... : ©. Sreitag 
x :» Blitt. 
Auf St. Ersir: 
m Befansifter AUF 
. Müller 


* led. Bruder —— 
EM RI — 
Menzel. 


⸗ 2Staude. 
— Wedemann. 
Auf Ste. Jan: 
... die u Meyer. 
... 3 ⸗ Somit 


Hoh 
Zum Beſuch in Europa: Ver dem. Br. EA Römer, 
Auf der Meife dahin: * a. Gruhl. 


d. Br. Krämer. 


* I. Sm Raue. 36. 


9* 


— — m = 





432 


Miffionspläße. Ungeftellte 
5. Yamaifa (1754). 
airfied.... . - m Gefchwifter Zorn. 
— Beors Heath. 
die verw. Schw. Collis. 
New: Eden . — EEE Kochte. 
Srwinhill ..... Robbins. 
New⸗Carmel. ⸗ ⸗Elliot. 
Buchne 
New: Bethlehem ie Sefhifer Rentewig. 
New-Fulneck .. . Davies. 
New⸗Nazareth .. = = (Wacat.) 
Berhanien. ... s s Gcholefield. 
Beaufort..... ⸗ = Pfeifer. 
Newshope .... 5, :s Colemann. 
11,Savanıı .... > = Prince. 
Gehülfen: * — er Blaudforbd. 
| Vines. 


Auf der Reiſe dahin: die Geſchw. Straubel. 29. 
6. Antigua (1756). 


St. Johns..... die Geſchwiſter Hartwig 
⸗ s T h raͤn. 
⸗ s Baum, 
s Rauch. 
ve verw. Br. Newby. 
Gracehill ..... die Geſchwiſter Mal che. 
der verw. Br. Gardin. 
Gracebay .... .» * ao. Deck: 
Cedarhall ..... Millar. 
=  Titterington. 
Nenfild ..... u Gefchwifter Coates. 
6. Libanın ..... s MWefterbye, 


Gehätfe: ber led. Br. 3. Heath. 
Zum Beſuch in England die Gefchw. Harvey. 25. 


7. St. Kitts (1775). 


Baffeterre ..... - Geſchwiſter Peter Rireder. 
| s Derter. 
Dethbeövta ..... 5 e Münzer, 


BE 255 Th. Römer. 
Schärfe: der led. Br. B. Rixecker. 9, 


4133 
Mifflonspläße. | Augeſtellte. 
| 8. Barbadoes (1765). 
Dridgetomn . . . . ee Ellis. 


led. Br. Humberſtone. 


Saron.. . .. 3 loſe. 
2 ⸗Kiergaard. 
3. Mount⸗Tabor⸗ 3ippel. 9. 


9. Tabago (1790, erneuert 1827). 


1. —————— die Geſchwiſter Morriſh. 
Gehülfe: der led. Br. Will, Heath. 3, 


4. 10. Demarara (1835). (Bacat.) 


11. Suriname (1735). 
Paramaribo... . . die Gefchwifter Treu. 
3 ⸗ Wuͤnſche 


⸗ s Jacobs. 
⸗ s Döhrmann. 
der led. Bruder W. Wolter. 
.3 s Marmann. 
s Gtante. 
die — Schw. Voigt. 
Plnt. Charlottenburg * Geſchwiſter M. —* Lund, 
s Hartmann. 
der led. Bruder Bauch, 
3. Worfteling Jacobs * Geſchwiſter Bleichen. 
⸗Rasm. Schmidt. 
Dahin berufen: > s Thaedler. 23. 


12. Südafrifa (1736, ern. 1792). 
Gnadenthal . . - ee Geſchwiſter — 


⸗Lemmerz. 
Stein. 


2 2 

2 s Gondermann. 
⸗ s Brauer. 

2 ⸗2Schopmann. 

⸗ ranke. 


der led. Bruder Th. Kuͤſter. 
die verw. Schw. Kohrhammer. 


Gehälfin in der Schule: 
die led. Schw. ©. Hallbed. 
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Miffionspläße. 
Gruͤnekloof 


emel en Aarde. 
SE ee 


7. Kocksboſch .... 


Auf der Reiſe dahin: 


Angeftellte. 

ae Gefchwifter Teutfch. 

s Rehmann. 
⸗ s De Fries. 

s Chriitenien. 
‚die Gefchwifter Joh. Fritfch. 

2 oſmann. 
die verw. Schw. Halter. 
die Gefchwijter eu 


s s nern 
s 5 eyer. 

⸗ ⸗ ee 

⸗ Stolz. 

x ⸗ N 

⸗ s 9 Kuͤſter. 

⸗ ⸗ Gyſin. 46. 


Zuſammen 241 Perſonen (darunter 6 Perſonen ir 
den Schulen als Gehuͤlfen angeſtellt) auf 53 Plaͤtzen 


in 12 verſchiedenen 


Provinzen; — 2 Pläge und 


4 Perfonen mehr als voriges Jahr. 
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Verzeichniß 
der Heidengemeinen nach ihrer Zahl au Communicanten, 
getauften Ermwachfenen und Kindern, Ungetauften und 
Ausgefchloffenen im Fahr 1839. 


4. Daͤniſch⸗Weſtindien. | 
Er. Thomas et 7 219 


St. Croi ei al 2132] 
= ieb en — 6578 0612 
iedensfeld 2360) 
St. Jan Bethanien 
Emmaus . 


2. Englifch: Weftindien, 
Antigua Et. Johns 5162 


—— 2053 

Graceban 1068 12292 
Cedarhall 1950 
Newfield 1355 
Libanon 704 

St. Kitts Baſſeterre 2300 
Bethesda 1845? 4406 
Bethel 351 


Barbadoes zum 2609 
Mount Tabor 4495 zagı (1174 
* Bridgetown 223 ug | 


Zabago Montgomery » . . + 335 
amaifa airfield 2766 
3 Sen! : Eden 735 
- "Un 723 
eu: — 1883 

m: er m 10767 
MNeu-Bet ee RS 
*Meu: Nazareth 740 
* Beaufort 608 


Suriname Paramaribo 3540, .... el 
auf Plantagen 4146 


3. Mord: Amerika. 
Salem (Wachau) 18..... 48 


Mir s D 3 ⸗92 Indianer 176 
ala ze gas 49,563 


[4 
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—A 
e 1 
en 4 vn 
Hebron 145 
2707 Estimos und 
ri De 
‚ Lichtenfels 365 | 4739 
idytenau 668 


jedrihschnl 374 


6. Sid» Afrika. ’ 


Gnadenthal 1719 
Groenekloof 


non 3 
Elim 365 . » +... 3869 Hottentotten 
Eilo 546 und Kaffern. 


— 82 
*Kodsbofh . . . . 


Summa: 56,139 Perſonen. 


Anmerkung: Die mit einem * bejeichneten Plätze find 
auf ber letzten Tabelle im 6. Heft der Gemein :Nad;- 
richten von 1832 noch nicht verzeichnet, 


ZZ m 
Suadau, gedrudt bei C. D. Hans. 


Berzeihniß 


ber 


Shriften 


evangelifchen Brüdergemeine, 


welde 
indem Buchladen zu Gnadau 
(im Megierungd : Bezirk von Magdeburg) 


bei 


Hans Franz Burkhard 


zu haben ſind. 


Dieſe Schriften ſind auch in allen Brüdergemeinen, ſo 
wie bei Eduard Kummer in Leipzig, in der Buchhandlung 
des Waifenhaufes in Halle und bei Felir Schneider in 

Bafel zu Haben. . 





Gnadau, 
gedruckt bei C. D. Hans. 
1840. 
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Kunsrtang. Der Thaler iR zu 30 Sgr, Eourant gerechnet, 
. Briefe umd Gelder werden ‚portofrei erbeten. 


Sur. Pf. 
Augbur —— Eonfeſſion, deren 21 Lehrartilel, 
nebſt Erzaͤhlung der Uebergabe derſelben. 1 6 
Brüdergefangbuch. 1839. 836 Seiten u. 7 Bo⸗ 
gen Negifter; auf fein Drudpapyir. . . 27 6 
Nachtrag zu dvemfelben . . . . 33 
- Daffelbe in Medianformat auf Belinpapier, * 


Nachtrag . 1 Thir. 10 — 
Brüdergefangbuch mit Rachrag (größere RN 
1824. auf weißem Drudp. . . 1Thlr. 9 — 


Hiſtoriſche Nachricht vom — fangbuche des 
Jahres Fi und von . MARIN. 
1835. 15 Bogen. . 
Choralbuch von €. Gregor if ausgegangen; 
ed werden aber auf eine vierte Auflage Bes 
ftellungen angenommen). 
— — en Auszug aus obigem, 4ſtimmig 
ausgeſetzt von C. G. Hüffel. 20 By. 4 Chir. 10 — 
Eranz, David, alte und neue Brüderhiftorie. 
4772, 868 Seiten. 20 — 
Deren erfte Fortfegung durch J. C. Heguer, 
1790. 3WS. 7 6 
— zweite Fortf, von demf. 1805. 3086 76 
— dritte Fortf. vondemf. 1816. 7288. 15 — 
——— Predigten fuͤr Mitglieder und Freunde der 
dergemeine von J. B. von Albertini. 
1829. 3. Aufl. auf Drudpap. . » ». Gb — 


auf Schreibpap. -» - -. I — 
Sechs und —— Reden von demſelben. 1833. 
Zweite Samml. (die erfte iſt ausgegangen) 15 — 


Garve's Brüdergefange. 13277. 116&. 
Gedenktage, die, alten Brüperfirche, 18241. 
11 Bogen in gr. 8 : 
der —— Brüderfirche. 
164 Bogen gr. 
Gefchichte der Lage des Menfenfopns von der 
Marterwoche an. . 
der Ti ion der evangel. Brüder auf 
den dänifch sweftindifchen Sinfeln St. Thomas, 
Et. Crux und St. Fan, von C. G. A. Olden⸗ 
dorp. 1777. 1068©. mit Kpfrn u. Chart. 
der Miffion der evang. Brüder unter 
den Indianern in — von G. 9 
Loskiel. 1789. 783 ©. : 
der Miffion der evangel. Brüder in 
Grönland und Labrador, von $. 2. —— 
1831. 2 Theile. auf Drudy. . . 
auf Schreibp. . 
der 2te Theil (Labrador) einzeln. 
auf Druckpapier. 
auf Schreibp. 
Weberficht der aoojchrigen Miſſi — 
evang. Bruͤderkirche. 1833. 3 Hefte... 
Harmonie der vier Evangeliſten. 272 ©. 
Hauptinhalt der Lehre Ju. BES ... 
Luther's, Dr. M., kleiner Katechismus. 1823. 


4184. 

















Heilfame Lehre, die, aus den en — 


reform. Gelehrten. 1817. 2. Aufl. 
Kurzgefaßte hiftorifche Nachricht von > — 
waͤrtigen Verfaſſung der —⸗ 1823. 
9. Auflage. . . 
Liturgifche Gefänge der eva Brüder reinen. 
a a = — —* 5 
| ‚auf Poftpapier. 
Liturgien für die Chöre. . . 
auf Sofa, 
für jedes Chor, einzeln — 
bei Kindertaufen. 








Sgr. Pf. 


J—— 
10 — 
15 — 
2 6 


15 — 


Looſungen und Lehrterte der Brüdergemeine für 
das Fahr 1840 u. 1841. auf Drudy. 
auf Schreibp. 
auf Velinpapier, . 
mir ner’s, Joſeph „ Geichichte der Kirche Chriſti, 
aus dem Eügl. überfegt von P. BROLLMEN. 
2. Auflage. Eriter Band. 
Zweiter Band. 
Dritter Band. 
Vierter Band. 
Fünfter Band. 


Zufammen 4 Thir. 


— aus der en) der Jahr: 
gang von 26 Blatt. . . 


Nachrichten aus der Brüdergemeine. — g 
1840 in 6 Heften. . gen mans 


Die Jahrgänge 1819 bis 1839 werden 


r, 


erlafjen: jeder für 0. LI 


— — dr dieſelben — in ——— 
rgang. .. Ir. 


zu 2 Bogen, 3r Ja 
Nachricht von dem Anfang der bifchöflichen Or⸗ 
dination in der erneuerten — vn 
derfirche. 1835. 6Bogen. . 
Praftiiche Bemerkungen, die vor — des * 
—— betreffend. 

Risler, Jerem., a Ai der Weisheir 
Goites in dem Kreuzestode Jeſu. 96 ©. 
hifiorifcher Auszug aus den Büchern 
des — Teſtaments. 1826. 4. Auflage. 

736 





1 Zhlr. 
— Erzaͤhlun lungen aus der Gefchichte der Brüs 


derlirche. efte. 493 Bogen. 
Pe A. G., Idea fidei fratrum , 
oder kurzer Begriff der "hriftlichen Lehre in den 
evang. Brüdergemeinen. 5NE, . . 
—— Reden andie Kinder. 2 Samml. 2248, 
—— Bon der Arbeit der — Das 
unter den Heiden. 168 ©. 


33 


., 4 6 


5 


22 6 
23 — 
26 3 


— 
12 — 


15 — 


6 3 
2 6 


Span — Unterricht für Heidenboten. 2te 


durchgefebene u. verm. Ausgabe. Gnadau 1837, 


— — Verſe für Heidenboten. Barby 1784. 
Etwas von d. Pflege des Leibes f.Rinder. 
Boy der Hoffnung des ewigen Lebens. 
32 Seiten. . 
— Von der Vergebung der Sünden. 32 ©, 
— — Leber die Worte Pauli: Das Wort 
vom Kreuz ıc. (1 Kor. 1,18.) 56 S.. 
Leben, . befchrieben von Risler. 
1794. Mit deſſen Bildniß. 516 Seiten. 
Bildniß. 8. j 
Statuten der evangelifchen Brüder: Unität. 





Verhandlungen des Synodus der evang. Brüders 


Unität im Jahr 1836. 13 Bg. 8. 1838. 
Wilkok's, Thomas, Honigtropfen. . 
Zingendorf’ 8, Graf von, kurzgef. Lebensge⸗ 
fehichte, von J. C. — 1798. 1386. 
mit deſſen Bildniß. . 

— — Auszuͤge aus den "Reden deffelben 
durch ©. Clemens ımd 3. €. Düvernoy. 

a) 3 Bande über die 5 Bücher Mofis, 

b) über die Evangeliften find noch die 

Bande 1.2.3.5. zu haben für . . 
Reden, in Penfylvanien gehalten. 
—— in Verthelödorf geh. 1768. 
— in der Schweiz geh. 876. 
—— in Berlin gehalten. 1. Aufl. 
Diefelben. 1781. 224©. 2. Aufl. 


_— Einige legten Red. 1824. 152 ©. 


— Gedanken über en evan Ka 
Wahrheiten. 1840. 3. Aufl. 308. 

—— theologifche ——— * ©. i 

_— BD onif- 8. u Ye 


— 
m pa iD 


a 5 


Io oo | 


a 
| 


rt — nn — — — — 


on —01 5 00 


Auswärtige, vom ig = orte entfernt wohnende refp. Samm: 


ler von Bücherbeftellungen fi 


nd berechtigt, wegen der ihnen zur 


Laft fallenden Verfendungstoften, den Preis dieſer ———— won 


Verhälmiß ihrer Unkoſten zu erhöhen, weil ihnen auch bey Du 


sitäten nur ein mäßiger abat bewilligt werden Fann. 


2.00 sun ® 


— — — — 


—— dieſen hieſigen Verlagsſchriften werden auch Schriften frem⸗ 


Verlags (jedoch dieſe letztern nur auf beſtimmte Rechnung 


re a 


In Vorrath ift Folgendes: 


* B.v. Albertini, ————— — für Mitglieder und 


—— — gerne fl. — 
it deſſen Bildniß und Fac simile, „ 


Bildniß, lithegraphirt. . 418 
—*— Gefänge, Görlitz 185. . « 16 
Sammilung von 400 —— aus dem Geſang⸗ 





Suche der evangel. Brübdergemeine. Baſel. 12 
Zinzendorf's Bildnik in Folio, von F. Uhmem. 20 
‚Heiner Format, Gteindrud. 7 
S pangenberg’s Bildnig in Folio, von Müller. 17 
Amos Comenius Bildnik, Tithoge. -» 10 
Die Altväter, Erzä t 
* — Be he © — 
Emwes fürs Ser auf dem Ziege zur Enigkei Bafe * 
Es ni — — Ball. 5 
Paſſions⸗ und Oſtergeſänge, Baſel.3 





Battier's Predigten. Neue Aufl. Baſel 1837. — 
Sſtückelberger's Katech. Predigten.— 
Forſtmann's Predigten. 2 Bde. N Aufl. 1838. 2 The, _ 
Zeugniſſe der von 9 ur —— — uhr 21 —* 


artin, neb 
343 im Jahr 

Sechzig Predigten von V. En Fe eg | zu. - — 
Soeßner's Schatzkäſtchen. 2 Theile.. 22 

Gofners Thomas von Kempis vier ige v von der 
1 Nachfolge Chrifti. . 10 
Sregor's Gebete und Betrachtungen. . 2 6 
lieblich ABE. 2 





Lajarus, der Kranke, Sterbende u. Auferwedte, m. f Kof. 17 
Tagebuch, aus ältern Erbauungsfchriften. Nürnbrg1833, 15 
Bunian — des Chriſten und der Chriſtin. 2 Thle. 


— 


2 


ala wu i laalea Ila 


loaao| 


— 


Commumionblichlein, von Simon Eglinger. 1835.. — 
Hollazen's Gnadenorbnung. Neue Auflage. 1837. 5 
Morgen: u. Abendandacht. auf alle Tage, f. I Wochen. 1835. 4 
Arnde’s wahres Chriftenchum. Rue 1 Thlt. — 

Frohberger’s Briefe tiber Herrnhut.. A .:. 13 
Martin Boos Lebensgefchichte. Cartonirt. . 44 
Newton's Leben und Wirken. :. . > + 9 
gwid’s und Schill's Hordenreiſe. . .20 
Bibliſche Geſchichten mit kleinen Bildern. Saw. geb. 6 
Calwer hriftt. Kirchengeſchichte. ab. .  ... 8 
bibl. Naturgefchichte. geb. 9 
Anfichten von Gemeinorten. Steindr. das Blatt, fehmwarz 6 
rin ——  TOHENRTENETE 10 

von, Miffionsplägen. Größer Format. 
das Blatt, ſchwarz 7 
illuminitt 4A 

von Miffiondniederlaffungen auf Antigua. 
4 Blatt. Baſel. ſchwarz 4 The. 5 
fein illuminet 3- = 10 

Lipographine Portraitd der drei erften a ionare in 














Grönland (einzeln 10 Gr.) 1 Th, — 

Anbau von Herenhut. . eo“ 4 
Fieponclein ‚, 400 Berfe, roh, das Sid — 2 
das — . 3 

Bibliſche Soruch⸗ Lotterie. 8 
Looſungs⸗Lotterie. . . . 3 


Choralbuch in enger Harmonie: Sammlung 
üblicher alter und neuer Kirchen-Melodien in 
enger Harmonie, mit Swifchenfpielen und 
Text für Orgel oder Pinnoforte, von meh: 
rern theoretifch = practifchen Organiften bear: 
beitet. Gera und Altenburg. 26 Bogen in 
Duerquart, Preis (4 Thaler) herabgeſetzt 
affff 4 2eler. — 


und Anderes mehr. 


ee 


600 


Iolalı 











| Nadridten 
‚ aus der 


Brüder : Gemeine 
1840. 


‚tr 





3weites Heft. 





Eine Predigt 
des Bruders Gottfried Clemens, gehalten in 
Gnadenfrey am 4. Sonntage in den Faſten den 
9. Maͤrz 1766. 








| | Geber. 

So laß denn, 338 auch in dieſer Stunde, 
über uns Alle Dein Blur beſſer reden, denn 
Abels! Lab uns die Gnade, daß Du uns mit 
Deinem Blute erfauft Haft, zu unferm Leben erfen« 
nen. Segne dazu die Betrachtung Deines Leidens 
an unfer Aller — ‚ um Deines Blutes und 

Todet willen ! ‚ 


Text: Matth. 27, 25. Sein Blut komme 
. über uns und unfere Kinder. 
ar 
Das war bie Antwort r geliebte Seelen! welche 
das ganze Volk dem Richter Jeſu gab, da er fi 
in ihrer Aller. Angeſicht, nachdem — Haͤnde 
Zweites Heft. 1840. 
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gewaſchen, erklärte, daß dieſer Mann ein gerech- 
ter Mann fei, und daß, wenn fie auf feine Hin- 
richtung beftünden, er. an diefem unfchuldigen Blute 
nicht fhuldig fein wollte: das war eine Antwort 
von erfchrecliben Folgen. Sie fagten zu Pilatus: 
du ſollſt nicht Schuld ‚daran fein, fondern auf den 
Fall, daß wir unfchuldig Blut vergießen, wenn wir 
den Jeſus von Nazareth hinrichten, fo wollen wir 
die Blutſchuld auf uns nehmen. „Da antwortete 
das ganze Volt; Sein Blut fomme über uns und 
unſere Kinder.‘ Wir. wollen 


4) diefe Worte nad ihrem wahren eigent« 


lihen Sinn anſehen, und 
2) wollen wir denfen: Was fönnen wir 
dazu fagen? Wie follen wir das anwenden? 


41.) Sehen wir auf den Sinn, der in biefer 
Bitte des Volks an Pilatus liegt: babe du fein 
Bedenken, den Mann zu tödten und fein Blut zu 
vergießen, Wir wollen dafür haften im Gerichte 
Gottes; fo it . - nn 
das erfte, was wir babei zu bemerken haben, 
das: Es war nah der göttlichen Weisheit dem 
Wolke mit fehr vielen Umftänden, die Warnung 
gegeben, daß in ihrem Lande fein unfhuldig Blut 
vergoffen werden follte. Es wird (5 Mof. 21.) 
ſehr umſtaͤndlich befchrieben, wie heilig der Kerr 
darüber gehalten wiſſen wollte. Wenn ein Erfchlas 
gener gefunden würde, und niemand müßte, mer 
der Mörder gemefen, fo mußte das Volk der Stadt, 
die amt näcdjften von bem Orte war, wo der Ente 
leibte lag, ein Opfer geben; fie mußten fih an 
dem Ort verfammeln und diefes Opfer mußte. im 
Angefihe des Volkes gefchlachtet werden, Die 
Uelteften der Stade mußten über dem geſchlachte⸗ 
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‚ ten Opfer ihre Hände wafchen, und die Worte da- 


zu fagen: Unfre Hände haben das Blut nicht ver« 
goffen, fo haben es auch unfre Augen nicht ger 
fehen; fei gnädig dem Wolfe Iſrael, das Du, Herr, 
erlöfee haft; lege nicht das unfchuldige Blut auf 
Dein Volk Iſrael. — Hier fagten fie: Lege das 
Blut auf uns und unfre Kinder. — Das ift ein 
Umftand, der uns den Sinn diefer Worte deut 
fi made. | Ä 
- - Eim anderee Umftand. Sie verlangen nicht 


nur Schuldner zu fein’ an dem Blute diefes Ge- 
echten für ihre Perfon; fondern fie berufen ſich 


auch auf ein göttlich Gericht auch über ihre Mache 
fommen, über ihre Kinder und Kindeskinder. Gott 
foll das Blut nicht nur. von ihnen, fondern auch 


von ihrer Kindes und Kindesfinder Händen for⸗ 
dern. Sie verlangen alfo auf eine _feierliche. Weife, 


daß Sort nicht nur fie, fondern aud ihre Nady 
kommen ftrafen folle, wenn dieſer Mann unfchulbig 
wäre.. Hier ift erfüllt worden, was Mofes in fei- 
nem Liede (5Mof. 32.) von dem Wolk vorausges 
ſagt: dankeſt du alfo deinem Gott, du toll und 


thoͤricht Volk! 


Das dritte ift: Was fie ſich bier durch ihre 


oͤſſentliche Erklärung erbeten haben, das ift gefche- 
hen. Unfer lieber Herr hat mit Thränen mit. ihnen - 


geredet, und ihnen vorgeftellt, ob fie noch beden⸗ 
fen möchten, was zu ihrem rieben dienet. Jeru⸗ 
folem, du Volk in Jeruſalem! du Kirche Gottes, 
dus Lödteft die Propheten, und fteinigeft die zu Dir 
gefande find, Wie oft habe ich dich und deine 
Kinder verſammeln wollen, wie. eine Henne ver» 
ſammlet ihre Küdjlein unter ihre Flügel, aber ihr 
Habe nicht gewollt! Vom Blute Abels an bis auf 


ten legten, ber fein Blut vergießt, „unter euern 
i 10 


art 
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Händen; es iſt gekommen! — Kurz vor Seinem 
Leiden fagte unfer lieber Herr den Aelteſten und 
Schriftgelehrten des Volks das Gleihnig von den 
Arbeitern im Weinberge. Sie haben fie geftäuper, 
gemißhandelt und gerödtet. Da dachte der König, 
ih will meinen Sohn fenden, vor dem werben fie 
ſich feheuen. Aber fie nahmen ihn und fpracden: 
das ift der Erbe, den müflen wir bei Seite ſchaf—⸗ 
fen. Sie ftießen ihn zum Weinberge hinaus und 
tödteten ihn. Er fragte fier was wird: der König 
den Leuten thun? . Ei, fagten’ fie: Er wird diefe 
Mörder: umbringen, und ihre Stadt zerfiören. Sie 
waren voll Eifer. — a, fagte unfer Herr, es wird 
alfo gehen. — —— | 
Wenn wir die Geſchichte leſen, wie es bem 
armen Volk, das ſich hier das Blut Jeſu zum 
Gericht erbat, gegangen: iſt; fo. ſehen wir die Goͤtt⸗ 
lichkeit der heiligen Schrift aus der Erfüllung: Er 
hat Zerufalem zum Steinhaufen gemacht, und ihre 
Kinder auf das jaͤmmerlichſte Hinrichten laffen. Sie 
find in der Blurfhuld, ohne nüchtern zu werben, 
in einem göttlichen Gerichte ergriffen worden. Es 
ift über fie gefommen, und es ruhet noch auf ihnen 
bis auf diefe Stunde. Er Hat das Volk in alle 
Lande der Erden zerftreuet. 

— Noch einen Umftand muß ih fagen. Als 
nah der Auferſtehung Jeſu die Apoftel diefem 
Volke, und vielleihe unter ihnen vielen, die das 
Kreuzige! mit gerufen hatten, prebigten, und ihnen 
fagten: ihr feid Mörder worden am Sohne Gots 
tes, den Gott auferweder hat, und Ihn zum Herrn 
und Chriſt gemacht, ihr: habt Sein Blur auf .euch 
genommen, ihr koͤnnt euch davon nicht losfagen x 
fo ging es den Leuten. ducchs Herz, und es war 
eine Frage von Wichtigkeit, da das. Gewiſſen fehe 
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dawider ſtreiten konnte: Iſt uns zu — koͤnnen 
wir uͤber die Blutſchuld wegkommen? — Und die 
Apoſtel ſagten ihnen: Ja! denkt nur anders, laßt 
euern Sinn aͤndern, und euch in dem Namen Jeſu 
toufen. — So wurden bie Leute abgewaſchen. Die 
erften Apoftolifchen Gemeinen aus den Juden find 


Alle folche .errettere Suͤnder geweſen. Sie wurden 


bald vor ihr geiſtliches Gericht gefordert. Sie nahe 
men Petrus gefangen, ftellten ihn vor ihr geiftli« 
ches Gericht, und fagten ihm: du rebeft mit dem 
Volk, und ſagſt: wir wären Mörder; du willſt 
diefes Mannes Blut auf uns bringen. — Hier 
ſteht zwar: das Wolf habe gerufen, aber fie waren: ' 
dazu angeführt durch die. Hohenprieſter. Und: nun 
fagten. fie: ift bee Mann unfchuldig. geweſen, was 
können wir davor. - Das ift ein Beweis, wie weit 


‚ bie Srechheit des menfchlihen "Herzens: geht, und 
was in demfelben für eine ee 
enfch 


liegt, wenn es aufgebracht if. Der. | 
fest Seel und Seligkeit, auf. Zeit -und ‚Einige: 
keit daran. Doc das mag genug fein von dem 


erſten Stuͤck. | 


2.) Nun, lieben Seelen, laßt uns ‚mit unferm 
Herzen über die Worte reden. Wir haben vor 
acht Tagen gehört, daß, wenn Pilatus fagt: ch 
bin unfchuldig; niemand unter uns, ber ſich ken⸗ 
nen gelernt hat, ihm das nachfagen kann, fondern 
fein Gemwiffen ſagt ihm: Ich bin ſchuldig. ch, 
ach Herr Jeſu! habe das verfhulder, was Du er» 
duldet. Was. denfen wir denn nun zu bdiefem 
Worte: Sein Blut komme. über uns und unfre 
Kinder? Wollten wir uns ausnehmen, daß wir: 
nihe Schuld wären am Blute des Sohnes Got⸗ 
tes? Niemand als ein todter Menſch, der nie einen: 
Kummer um feine Seele:gehabt, kann das unter, 
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den Chriſten. Aber wollen wir uns die Rad 
über das Blut Jeſu zuziehen? Diefe Frage i 
ſehr erheblich. Denn der Apoftel fage (Ebr. 6.) 
wir haben. fein ander Opfer für die Sünde, a 
das vergoffene Blut Chriſti. Wie wollen die Leu 
entfliehen, die den Sohn Gottes mit Füßen: treter 
das Blut des Meuen Teftaments unrein. adıteı 
und den Sohn Gottes kreuzigen. Alſo das far 
noch gefchehen. Es ift mit der Hinrichtung Ge 
noch. nicht zu Ende; fie ift an Seiner. heilig: 
Perſon gefhehen; ‚aber die Menfchen find. fich ei— 
ander immer: ähnlich, durch alle Geſchlechte. Di 
Gott Seinen Sohn gefandt hat, und Ihn für d. 
Leben der Welt Sein Blur hat vergießen laffe 
das kann niemand ungefchehen machen. Daruͤb 
find wir. nicht gefragt worden; -aber leider! fü 
wir fo ungluͤcklich, daß wir es vernichten fünne 
von uns ftoßen, und uns mit Jeſu Blut nichts | 
hun machen. Das feßt die ‘Leute, fo lange fi 
die Beindfehafe gegen Jeſum in ihrer Seele find: 
in die ‚Gleichheit imit diefer Bitte: Sein B 
fomme über uns! Daher fteht es nicht umfon 
wenn Er, als der Richter der Lebendigen und. I 
Todten kommen wird: Sie werden fehen, in: w 
hen fie geſtochen haben, und fie werden heul 
Es ift auch davon nichts abzudingen. Wir m 
fen einmal” vor Ihm offenbar werden, da wird | 
zeigen, wie wir Ihn geachtet, ob wir nicht 

Leute find, die. Ihm feinen. Tod. und. fein Blutv 
gießen verurfacht, und fich: bernady nicht darum. 
kümmert haben. Wenn man zu unfern Zeiten 
viele Menfchen hingehen fieht, bie fib um ti 
Blut Jeſu gar nicht fümmern, die mit der gr 
ten Gleichguͤltigkeit, ja mit Veraͤchtlichkeit da: 
veben koͤnnenz ſo denkt man: ad Gott! das 
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| | 
) an Beide! dieben Seelen, bie leiblichen Gerihre 
; bendeki. Art, die ſchrecklich ſten Umftände in der 
Dt ind bei weitem niche Das, als wenn ein 
hingeht, und das Blut Jeſu verachttt, ſei 
2 Erlefee gleichgültig behandelt, und ſich nie 
x Im wenden will. Denn, fehuldig zu werden 
ah Ölute des Herrn, und dieſe Blurfchuld bis an 
Min Ende auf fih behalten, das ift der allerhöchfte - 
Dead der Unfeligkeie, der über alle Fluͤche des Ger 
$ weit weggeht; Daher das Evangelium von 
ea wit Zittern, in der allertiefiten Ehrfurcht ges 
Vet, gereder nd auf den Knien angenommen wer» 
den (fl. Mofes kann nicht fo tief verdammen, als 
das Blur fa, im Gerichte Gottes, wenn es ver- 
Acet wird. Wen der Geift Gottes eine wahre 
ſchmenliche Ucherzeug ung von feinem Seelenzuftande 
gÖr, der denk: Ach Herr Jeſu, ich habe Dich 
nicht geachtet, aber es gebt mir nahe; zermalm 
Mr meine Härtigeeie, „mach mürbe meinen Sinn, 
deß ih in Eeufjer, Reu' und Leid und Thränen 
a zerrinn. Worüber denn? Ah, daß ich das 
Ülut Jeſu nicht geachtet, daß ich nicht zum "Ber 
man gefommen, daß id ſchuldig bin an dem 
Bure des Sohnes Gottes. ch habe vorhin ge 
Vet, von dem Volke, dem die Apoftel gepredigt 
„ſie find gerettet worden. Das, was fie in 
eaheit über fich ausgebeten hatten, ift ihnen 
vergan worden. Sie find Glieder Jeſu gewor« 
den, ad Haben Gnade erlangt: Das führet und 
wieder ai die füge, troſtreiche Materie vom Blute 
der Verſchuung, davon der Apoſtel in ſeinem Brieſe 
an die Chider fo unaus ſprechlich viel feliges und 
tröftliches für iinen armen Sünder redet. Laßt 
Wh doch ein einiges Wort zum Grunde legen, 
vecdet ihr fehen, was in dem Blute Jeſa, das 
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die Leute fih bier ausbaten: Es fomme über 
ung! bis auf diefe Stunde liege. „Ihr ſeid — 
heiße es Ebr. 12, v. 24. — gekommen zu dem 
Mittler des Neuen Teftaments Jeſu, und zu dem 
Blute der Befprengung, das da befier redet deun 
Adels.’ Alfo, wer felig werben, wer zur Gemein- 
fchaft Gottes kommen mill, in Zeit und Ewigkeit, 
der muß kommen zu dem Blute der Befprengung, 
fonft geht er gewiß verloren. Es ift überaus merk · 
würdig, daß der Apoftel fagt: ihr feid gefommer 
zu dem Mittler des Neuen Teitaments Jefu, ihr hab 
den gefunden, der eure Blutſchulden gut gemacht 
und nun. unterfcheidet von dem Mittler des. Neuer 
Teftaments, Sein Blut. Wenn id) zu dem Mitt 
ler komme, fo komme ichja auch zu. Seinem Blute 
warum wird hier fo eigentlid geſagt: Ihr feid z 

dem Blute der Belprengung fommen? Wär 
Das niche genug, ihre feid zu dem Mittler be: 
Neuen Teftaments gefommen? Mein; die Seele 
die errettet werben foll, muß wahrhaftig mit der 
Blute Jeſu Chriſti befprenge werden; das Gewi 
ſen muß mit Seinem vergoſſenen Blute entſuͤndig⸗ 
werden. Daher wird das Blut Chriſti genam 

ein Blut der Beſprengung; es gehört ins Gewi 

fen , aufs. Herz eines Merfchen. Und wehe der 
Herzen, das davon nichts weiß! „Ach laß aı 
mein Gemiffen ein Gnaben » Tröpflein: fließen } 

Das ift fein Wort, das feinen Sinn hat, fonder 
das hat einen Sinn, den der heilige Geift in bi 
heiligen Schrift gefagt hat. . Das ift der. Pımf 
der uns rettet, wenn eben daſſelbe Blut ber: um 
kommt, das uns. vorher ewiglich würde Drücker 
Hier ſagt der Apoftel: dies Blut der Beſprengur 

rebet, nicht, es hat geredet, fondern es reber, ſchre 

immer fort. Und weil ber Apoftel dazu - feg 
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„defe kenn Abels,’’ fo müflen wir dazu nehmen, 
def aer lieber Herr, nachdem - Cain feinen Bey, 
dell erſchlagen hatte, ihn vors Gericht forderte, 
w im ſagte: Wo ift Dein Bruder Abel? dieſet 
ante IyIm: Soll ich denn meines Bruders 
Hüter fein, was befümmere ih mich um ihn? Er ' 
Ührte ihn gleich auf feine Thar: die Seimme ves 
Ölures deines Bruders ſchreiet zu mir von der 


' Eben, Wenn nun bier der Apoflel fagt: das 


Dlut Eprifli redet, fo iſt der Sinn: das Blur 
Cheiſti ſchreiet beſtaͤndig. Das Blut unfers Brus 
ders Jeſu Eheifti, den wir verrathen, und verwor⸗ 
‚mit deſen Seele mir nichts mollten zu thun 
daben, das {hreie, Das. kann Miemand ändern, 
8 ik ein beftändiges Blutgeſchrei vor Gott, wie 
die Menfhen mit Zefu umgeben. Alſo unfers 
Druders Blut, das Blut Jefu Chriſto fchreiet, aber 
„beſſer denn Abels.“ Wie ſchrie das Blut Abels? 
— Um Rache. Der Richter ſagte: das ſoll gero- 
ben werden. Wie ſchreiet denn das Blur Jeſu? — 
‚um Vergebung, um Abfolution, fo 

deß, wenn wir einmal nüchtern worden, und uns 


Sehnen, daß wir Jeſu Ehrifto gehören; wir dann 


Derden gewahr werden, daß uns die Stimme des 
Bures Jeſu Chriſti allenthalben nachſchreiet. Man 
Fat von Leuten zu fagen, die jemand umgebradt 
fe können in ihrem Leben nie wieder ruhig 

Res iſt ihnen immer,. als wenn fie das 

Du nah fähen, das fie vergoffen haben. Ad, 

biebe dulen! darin liegt etwas; wenn bas einmal 


dem Dniben klar wird: du bift ſchuldig an dem 


\ Dlute da Sohnes Gottes, fo erfährt. :er etwas 


J davon. Beil aber Sein Blu beſſer redet denn 


4 


‘ 
* 


„ſo kann ein Menſch bei .afler Wehmuth 
Herzens dennoch bekennen; „Dein Blur, 
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Dein’ Blur. das har's gemacht, daß id: mich T 
ergeben , fonft hätt ich: nicht an Dich gedacht 
meinem ganzen Leben.‘ Aber Dein "vergoßn 
Blut, das mir immer nachſchreit, konnte ich nic 
länger ausftehen, ih mußte mich Dir ergeben: 
Ä In Abſicht auf den Umftand, daß das Dt 
Jeſu beſſer redet, denn Abels, will ich noch erm« 
fagen, mas von dem „Reden des Blutes Jeſu 
die Schrift fagt. Sie fagt: „es redet im He 
zen.‘ Das Herz eines Menfcen ift es, wo ı 
hinein gehört. Die Tröftungen, Erquidungen, ur 
das Leben ift im Blute Jeſu, des Sohnes Gotte 
Es redet „im Throne,‘’ das ift die immermäl 
rende Fürbitte für alle Sünder. Es redet, di 
Friede ift; daher fage Paulus (Eph..1.)r Er h 
Friede gemacht durch fein Blur,’ an feinem Kreu 
Da wird man erfahren, was David fagt: Ich wi 
hören, denn der Herr redet. Das Blut Ehrif 
redet; was denn? Er fagt Friede zu feinem Volk 
daßes nicht auf eine Thorheit gerarhe. Daher Fan 
ſich ein Herz, das ſich zu Jeſu gewendet hat, nich: 
öheres und reelleres ausbieten, als: Ach Hei 
efu! Dein Schweiß und Dein Blut, das fomn 
über uns, das laß über ung regnen. Wir fenne 
es anders: Wir find Sünder, und wiffen, daß d 
Blutſchuld auf uns gelegen hat; aber nun fomn 
es auf uns, weil es Gnade, Vergebung und Fried 
Leben Gottes und Seligkeit redet. Da kann ma 
Ja und Amen fagen. O ja! Herr Jeſu, mwäı 
- Dein Blut nicht vergoffen, haͤtteſt Du uns nid 
losgefauft mit Deinem Blute, wir blieben ewiglic 
verlorne Leute, Aber Dein Blut und Deine ©e 
rechtigfeit,; das laß unfern Schmud fein, dami 
befleide uns. — Laß an uns Dein rein Blut 
vergießen: nicht verloren fein! laß es uns zu gu 
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tn darch Deinen Geiſt! Ya Herr Jeſu, es 

ſel ir uns regnem; wir wollen Dein Blur auf- 

ſeja; hart! umfre ſchwache Glaubenshand, zu ſaſ⸗ 
| fa ci Dein Blut! 

Bo dieſe blutige Segen auf ein Herz toma 
| men, da haben fie alles Gericht, alle Schuld und 
/ Etrafe getilgt, und geben Kraft in Leibes- und 

Serien-Noch, und in den legten Stunden helfen 
fie uns binüber, bis vor das Angeſicht Jeſu. 
O! diefe blutige Gnade kann Alles wegſchwemmen, 
was unfern Geift beunruhigt, was uns hindern 
kann, unferm Seren zur Ehre zu leben, und hm 
ade ware Diuiströpflein zu weihen. So heilige 
Er ſich Sein Velk, mit Seinem eigenen Blute, 
und bringt fie dahin, daß fie hm, nur Ihm 
Seben wollen, daß Fein Blutstropfen in unfern 
Adern fei, der Ihm nicht aufgeopfert wird, daß 
wir Ihn Sieben, und wenn es bis aufs Blut 
ginge. Haft Du Dein Blur vergoflen für mid: 
© mein armes, unreines Blut will ih Dir gern 


Nun, fo komme dann das Blut des Soh- 
nes Gottes in Önaden auf uns! So wolle der 
blutige Verſoͤhner nad) einem jeden Herzen fragen, 
das diefe Worte gehört hat; Er wolle fi mit 
&am jeden von uns infonderheit einlaflen! Und 
ih dete eim jedes: Laßt euch mit Ihm darüber 
ein, damit ihe die Göttlichkeit des Blutes Jeſu 
an wen Derzen erfahren möget, zur Abfolution 
und Seigfeit in Zeit und Ewigkeit. Amen. 


Säluggebet. XAllerliebfter Heiland! Danf 
fei Deinem Blute, das jest durch Alles wallt! 
Mache aud in dieſer Stunde die Kraft Deines 
Blutes groß, aß ein Troͤpflein auf jedes Herz und 
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Geriffen fallei, in Deinem Geiſte! Wer zu D 
ruft, dag Du ihm um Deines Wlutes willen a 
einem armen Sünder Vergebung" und Barmherzii 
keit widerfahren laſſen mögeft, deſſen Geſchrei hoöͤ 
Du. O Herr! laß es Deinem: Blute gelingeı 
und noch Tauſende von Seelen zur Beute Dein: 
Martertodes bringen. . Ehre fei dem. Blute, di 
für unfre Sünden. vergofjen if! Danf ſei de 
eöfegelde, das ung Dir erkauft bat! Amen, | 


* Gefung er ;Stärt mein’ fonft ; ſchwache Bla: 
benshand, zu alien auf Dein Blut, a —* — 
Unterpfand, das Alles machet — 
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| Re N e 

m Bruders Chriſtlieb Reichel an de 
Genie in Herrnhut am Oftermontag, den 

16- April 1838. 





Br. Der Heiland Lebt! iſt's Looſungswort der heis 
. harı Gemeine ıc. 
‚Er aber it, fo Tebt ee eu, und bieibet an 
Som bangen ıc. 204, 3 


Leßrtert: Jeſus zeigte feinen Juͤngern bie Hände 
und feine Seite. Da wurden die Jünger froh, 
| daß fie den Herrn fahen. Joh. 20, 20. 
Ach Bein von meinen Deinen, Du edles Ange: 
fickt! wie bald Du wirft, erfcheinen, —** 
tig, weiß ich nicht, fo, wie die Eif einmal 
Dich ſatn im ihrem Saal: indeß komm und 
erſcheine im Geift und tauſendmall 1681, 1. 


Yu vier, meine lieben Brüder und Schwefen! 
Sehen i in der Dämmernden Fruͤhe bes — 
eineer mit dem Zuruf begruͤßten: „Der Herr iſt 
— Er ift — a. = 
u wohl unfre Herzen ein Gefühl jener 
ligen — welche ſich unter allen Freuden 
unferer qrũlichen Feſte auf eine ganz eigenthuͤm⸗ 
u. ZBeife eis eine herzerhebende Freude ausjeich⸗ 
it es denn wohl aber, was unfer Herz 
8 der Oſterſreude fo maͤchtig bewegt und fo kraͤf⸗ 
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tig erhebt? Wenn wir über diefe Frage uns fel 
Rechenſchaft geben wollen, fo bietet fih ung ; 
naͤchſt, gleichfam auf der Oberfläche unfers Herze 
liegend, die rein menfchlihe Empfindung dar eir 
innigen tiefgefühlten Xheilnahme an der große 
feiner andern je vergleichbaren Geſchichte, in der 
Betrachtung wir in dem verfloffenen Tagen un! 
Herzen geweider, fie ung im Geifte unfers Gem 
thes lebendig erneuert haben. Wie wir uns | 
von Schmerz und Wehmuthsgefühl durchdrung 
fühlten, wie da unfre Thranen floffen, wenn w 
den Märtyrer für uns begleiteten auf feinen %e 
densgängen hin nad) Gethſemane und Golgath 
menn wir mit feinen trauernden  Sreunden ur 
Sreundinnen ftanden bei feiner Leiche in Sofept 
Gruft; o fo mußte ja nah den bangen WBel 
muthsgefuͤhlen ein Gefühl überwallender Freude fo 
gen, wenn wir an feinem Auferftehungstage un 
im Geiſte hinein -verfegten in bie Empfindung: 
feiner geliebten jünger, da fie den todtgeglaubte 
Heren und Meifter. als denn auferfiandenen Sieg. 
über Grab und Tod lebendig wieder in ihrer Mit 
begrüßten. Unfer heutiger Tert verfegt uns mi 
ten in den Kreis Seiner, am Abend des Aufer 
ftehungstages verfammelten Jünger, deren Inner 
fies grabe jetzt von gar mannichfachen, einand: 
miderftrebenden Gefühlen bewege fein mochte. Ar 
ber einen Seite hatte ja der Sehnfüchtsfchmerz fi 
noch nicht verlaffen fönnen um den geliebten Herr! 
und Freund, in deffen Abmefenheic ſie fich einfan 
und verwaifet vorfommen mußten; und Dazu ge 
ſellte ſich ängftliche Furcht vor den: erbitterten Fein 
ben ihres Herrn, diefelbe Furcht, welche in jene 
Trauernachrfie.Alte die Flucht ergreifen machte, un! 
welche noch jetzt ihre Thuͤren feft: verfchloffen hielt 
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e wartungs volle, wenn auch noch mit bangen 
Besen kampfende Ahnung einer freudigen Ents 
| ming des Ausgangs der Dinge. Denn ſchon 
|  Itenfie ja von Maria Magdalena und von den 
Drisen Weibern,, dann von Simon Petrus und 
et eben erſt von den zwei von Emmaus zurüd. 
fommenden Tüngern die frohe Kunde vernommen, 
dab der Herr ihnen lebendig erfchienen fei: - Das 
wollte ihnen wohl Anfangs als ein Mäprlein bünfen, 
aber je mehr ſich die Erzählungen von dem Aufer⸗ 
Kandenen wiederholten, um fo weniger war es ihnen 
eriaubt, die Sache ganz in Zweifel zu ziehen, 
Eben io wenig aber vermochten fie ganz zu glaus 
ben, ber Freude ihre Herzen ganz zu öffnen. 
trat Jeſus unerwartet mitten unter fie, brachte ihnen 
den Gruß feines Friedens, und um jeden Zweifel 
aus ihren Derzen zu verfcheuchen, zeigte er ihnen 
wine am Kreuz von Nägeln durchbohrten Hände, 
kine vom Speer durchſtochene Seite. „Da — beißt 
es — wurden bie “Jünger froh, daß fie den Herrn 
ſahen.“ — „Ich will eudy wiederfehen, und ewer 
Herz foll fi freuen.‘ — Das hatte der Herr vor 
wenig Tagen ihnen vorausgefagt, und wie herrlich 
ging es jegt in Erfüllung! Ja, in Erfüllung ging 
aun auch das Wort, was er jenem beigefügt hatte: 
„mb eure Freude foll nicht von euch genommen 
‚ perde.‘ Oper blieb ihnen diefe Freude über den 
Acufe aadenen etwa nur während jener feligen vier 
zig Tom, in welchen der Heiland fie von Zeit zu 
Deit mir feilihen Familienbefuchen erfreute, und 
igerers badurd jedesmal eimen neuen Feſtgenuß be» 
reicete? Mufte, als feine fihtbare Gegenwart ihnen 
mıtzogen mar, diefe Freude ſich vielleiht nad) und 
such verlieren und aufs Neue in Traurigkeit ver 
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kehret werben? O nein das: gerabe Gegenthei 
denn es ‚bedarf ja, m. l. Ber. w :Schen::h mı 
eines einzigen Blickes in bie Geſchichte und. in d 
Briefe dee Apoftel unſers Herrn, um uns au 
klarſte davon zu überzeugen, wie ihre Freude üb 
den Auferfiandenen einen ungleidy höheren ‚ein 
wahrhaft. himmliſchen Charakter :annahm von d 
Zeit an, mo Sein. Geift es ihren Herzen: verflä 
hate, daß ber gefreuzigte. Jeſus von Nazarerh vi 
Gott zu einem Herrn. und Chriſt erhöher feiz:id: 
nun, fißend zur Hand. ber Majeftär, Herr. übı 
Tod und Leben fein fol, dem: alle Gewalt gegeb: 
ift im Himmel und auf Erden, der als has u 
fihtbare, aber lebendige Haupt feiner Kirche m 
ihr und allen Gliedern derfelben auf das innigf 
und ungertcennlichite verbunden bleibt... War. ih 
erſte Dfterfreude nur. gleihfam eine Familien» Freut 
gewefen, welche fie theilten mit dem Fleinen Krei 
der ausermwählten Seinigen, denen Er fid) nach ſe 
ner Auferftehung. fichtbar .offenbarte, fo wurde: { 
jegt zu einer allgemeinen Freude, an welche alle di 
jenigen, die dem auferftandenen Herrn als ihre 
Haupte Treue fhmören würden, zu gleicher Thei 
nahme berufen fein follten., welche Alle, die an de 
Auferftandenen: glauben würden, auf gleiche Wei 
erheben und befeligen follte. Denn tief fühlten ſie e 
daß forfan die Freude über ihren Herrn, als den vo 
Tode erftandenen lebendigen: Heiland, „nicht. ihneı 
feinen auserwählten Juͤngern allein gehöre, fonbeı 
daß dies.eine Freude fei, die allem Wolfe widerfal 
ven. ſollte. Darum fühlten fie auch in ihrem Sı 
nerften fid) gedrungen, alle Völker der Erbe zı 
Theilnahme an diefer Freude über den Gekreuzigt 
und Auferftandenen einzuladen und fie Alle aufzufo 
bern, daß fie Ihm als, ihrem Herrn und Heilan 
buldigen möchten. 


\ 
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ladfo, m. I. Brr. u. Schwn.! fönnen wir es 
mitichrheit aus ſprechen, daß erſt von der feligen 
am des Michtfehens und doc Glaubens unfre 
Verde ihre eigentliche volle Bedeutung gewon« 
zes hat, erſt dadurch zu einer allgemeinen Chriſten- 
kede geworden iſt. „Der Heiland ſebtl“ 
ingen wir vorhin: dies ift das Looſungswort .feis 
ner heiligen Gemeine, feiner über den ganzen meis 
tem Erdboden verbreiteten unfihtbaren Kirche. Er 
lebt! das iſt nun der unerfcürterliche Felfengrund, 
auf welchem feine Kirche feſt und ficher ruhen fann, 
beilen gewiß, daß feine Pforten der Hölle fie zu 
X vermögen, daß Er durch alle Hinder⸗ 

















igkeiten und Gefahren, felbft unter 
oft fcbeinbarem Erliegen , fie fiegreich hindurchbrin⸗ 
gen wird, bis daß Er alle feine Feinde zum Schemel 
feiner Fuͤße gelegt hat. 
Des iſt, m. 1. Ber. u. Schwn.! ein wahr 
haft Herjerhebender Gedanfe, daß bei jedem wieder⸗ 
Eehrenben Diterfelte, in feiner ganzen Chriftenheit, 
mo nur mit wahren Herzensantheil Dftern gefeiert 
wird, von allen wahren Mitgliedern feiner Kirche 
dem Einen Auferfiandenen freudige Lobgefänge er» 
allen, Alle dem Einen Haupte feiner Kirche von 
1 Derzen aufs Neue huldigen. Und biefer 
— mie fräftig fann er uns nicht tröften 
Derubigen,. wenn uns vielleicht manchmal über 
een Erfheinung der Kirche Chrifti auf 
Den, in der ſich fo viele Meinungs » Berfchiebden- 
peiten, fo mandıe traurige Spaltungen und. feind» 
ige Tumnungen zeigen, weh. ums Herz werden 
uns wohl ——* —— — 
Ver legen heit ift. Der herzerhebende Gedanke: 
s iſt ja —— Einer, * ſie Alle, die es im 
* des Herzens treu und redlich meinen, als 


wäres Heft. 1340. 11 
















162 


ihe Haupt anerkennen und als folhem Ihm huldi-⸗ 
gen, — follte der nicht die freudige Hoffnung in 
unfrer. Seele zur glaubensvollen Zuverficht' fteigern, " 
daß Er, der große, von den Todten ausgeführte‘ 
« Hirte aller der Schafe, die er mit feinem Blute er⸗ 
kauft hat, einft fie Alle unter das Panier feines ' 
Kreuzes und feiner fiegreihen Auferfiehung vereinie : 
gen, daß Er fein Wort werde wahr zu machen” 
wiſſen, daß, wie nur ein Hirte, fo aud nur eine, 
im wahren Glauben und herzlicher Liebe verbundene: 
Heerde fein foll (Joh. 10, 16). 
Dob, m. I. Ber. u. Schmwn.! Eines duͤr⸗ 

fen wir nicht vergeflen, das unerlaͤßlich nothwendig 
ift, wenn für unfer Herz die Öfterfreude eine: 
wahre und eine bleibende fein foll, eines, mas ber. 
innerften Kern, das eigentlihe Wefen jeder rechten, 
Dfierfreude ausmacht. Was in der Zeit der ſicht⸗ 
baren Erfcheinung unfers Heren galt, das gilt in, 
noch viel höherem Grabe für die Zeit, wo Er fidh. 
den Glaubensaugen der Seinigen als ihr lebendi«, 
ger Heiland offenbart. Die Jünger unfers Herren 
konnten ja nicht gleichgültig bleiben, als fie von fc. 
vielen Seiten die frohe Kunde von feiner Aufer« 
fiehung vernahmen; es mochten fich in ihrem Inne⸗ 
ren freudige Erwartungen regen; aber ganz froß 
wurden fie erft, als fie den Herrn fahen, als Eı 
ihnen feine Hände und feine Seite zeigte. Auch 
wir, m. I. Ber. u. Schwn.! fönnen lebhaft beweg: 
worden fein bei der Betrachtung feiner Teidens-, 
Todes» und Auferftehungs- Gefchichte; unfre Her: 
jen fönnen fi von ber innigften Rührung hinge- 
nommen und zerfhmolzen — wir können uns freu. 
dig ergriffen gefühle Haben, wenn wie mit der ver. 
ſammelten Gemeine unfern auferftandenen Heilani 
begrüßten; und doch kann uns noch Eines fehlen 
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wies Eine iſt nichts Geringeres als die Haupr⸗ 
hide, wenn der Auferftandene uns noch nicht vors 
Sei getreten iſt, wir Ihn noch nicht mit unfers 
Ories Augen erblickte haben als den für uns leben. 
den Seiland, der nicht nur in feiner Kirdye und 
für fie leben will, fondern ber in und mit jeder 
einzelnen Seele fo leben will, daß fie in Kraft feie 
mer Auferftehung nun auch mit Ihm in einem 
neuen Leben wandeln fann und wandeln fol 
(Röm. 6, 4). Da kann uns das nicht genügen, 
was etwa Andere von diefer feligen Erfahrung ung 
zu erzählen wien. Vernehmen wir etwas von der⸗ 
gleichen feligen Herzens» Erfahrungen Anderer, fo 
macht das mehl billig einen tiefen Eindrud auf 
unfer Derj, wenn fie uns bezeugen: „Der Heis 
land iſt meinem Herzen innig und fühlbar nahe 
geworden, Er ift mir vor die Geiftes» Augen fo 
Hingetreten, daß es niche anders war, als ob id) 
mit dem Thomas meine Finger in feine Mägel« 
maak und meine Hand in feine Seite hätte legen 
innen. D! von der Stunde an konnte ich das 
Huldigungswort: mein Herr und mein ort! in . 
einem ganz anderen Sinne als je vorher zu T$hm 
reden; von der Stunde an fühlte ih den Keim 
us neuen Lebens, das ich vorher nicht kannte, 
in mie erwachen.‘‘ So oft wir mit innigem Her» 
zent Kncheil und tiefen Eindruf von ſolchen felis 
gen Ipzenserfahrungen erzählen hören, o da muß 
ja weil in noch viel Höheren Grade als dort bei 
den Füngen, das heiße, das brennende Verlan⸗ 
ger in uns erwachen: D daß es auch mir fo gut 
würde, Jelım felbft im Glauben zu erbliden! ad 
wenn Er dei auch mir als der fir mic) leben- 
Nge Heiland efcyeinen wollte! „Nun, ein fol 
8 aufrichtiges ſehnliches Werlangen läßt unfer 
5 Ba 
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Heiland jest fo wenig mie in ben Zeiten feines - 
fihtbaren Wandels auf Erden jemals ungeftillt. . 
Wenn wir in den vergangenen feligen Tagen Ihm 
auf feinen. Leidensgängen nachgefolgt waren mit 
einem, nicht nur von augenblicklicher Nührung er» 
griffenen, fondern von feiner Verföhnersliebe tief ente 
zündeten und verwundetem Kerzen, wenn wir unter, 
feinem Kreuze auf Golgatha niedergefunfen waren 
mit dem fehnlihen Wunfh: ad) daß ich doch den 
alten. Menſchen unter feinem Kreuze mit allen ſei⸗ 
nen verderbten Meigungen und Trieben begraben’ 
und in feinen Tod verfenfen koͤnnte! ad! daß id; 
doch von jest an ein neues Leben beginnen könnte" 
ach! — denn ich feloft fühle mich dazu ganz ohnmaͤch 
tig und unvermögend, — ah! daf Er, der lebendig 
Heiland, mid felbft aus feinem Leben mit einen 
neuen Lebens» Orhem durchwehen möchte!‘ — unt 
wenn wir dann gleich der Maria Magdalena mi 
diefem heißen Verlangen Ihm mweinend und fuchen! 
nachgehen, o gewiß, Er wird ſich von uns finder 
loffen, Er wird fid) uns nicht entziehen. Ehe wi 
es meinen, wird Er auch vor unfern geöfinete: 
Geiſtesaugen Ddaftehen, wird uns, wie bort bi 
Sünderin Maria Magdalena, namentlih als di 
Seinen freundlih grüßen, wird uns, wie feine 
verfammelten Yüngern, den Gruß feines Frieder 
bringen, eines Friedens, den die Welt nicht geb« 
kann, wird aud uns in feinen durchbohrten Häı 
den und in feiner durchftochenen Seite unfte Wa 
der Gnade leſen laffen. Und von dem felig: 
Moment an fühlen wir die Lebenskraft von de 
Haupt in die Glieder dringen, fpüren in ung ein: 
Funken erglüben jenes Lebens, deſſen hohes u 
feliges Ziel, dem wir dann in Seiner Kraft eifi 
nachzuſtreben erachten, nichts anders if, als d 
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nit immermehr mie Herjens» ohrheit dem Apo⸗ 
delas das Wort nach ſprechen koͤnnen, welches 
ſtan unferer Taufe als Segenswort über ung 
siprochen ward: „Ich lebe, doch nun nice 
&, iondern Chriſtus lebet in mir; und mas ic 
fier \ebe im Fleiſch, das * im Glauben des 
Gottes, der mich geliebet hat und 
fur nid) dargegeben (Sal. 2, 20). Pre 


Sc. Das Leben, dad aus Jeſu Geift ıc. 204, 5. 


— 9 — - 


Redbe 
des Bruders Friedrich Ludwig Koͤlbing 
an die Gemeine in Herrnhut an ihrem Ge— 
meinfeſt, den 12. Mai 1838. 





Ehorgefang: Amen, Lob und Ehre, und Weisbeit 
und Dank, und Preis und Kraft und Staͤrke 
Fr unjerm Gott von Emigfeit zu ERRN 

Amen! 


Brmeine: Danket feinem großen Namen ıc. . 961, 2, 


Lehrtert: Gedenke, wie du empfangen und ges 

höret haft, und halte es. Offenb. 3, 3. 

Ueberm Wort von Jeſu Leiden wolln wir 

halten und drinn weiden, bis der gu Hirt 
miderfommen wird. 982, 3. 


Wir hab en uns, m. I. Brr. u. Schwu.! 
wierm —— Gemeinfeſt ———— ru 
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vor dem Angefichte unfers Herrn, und uns mit Lob ; 

und Danf, mit Scham und Beugung an dasje,, 
nige erinnert, was Er an diefem feinem Haufe und, A 
Wolke gerhan hat, feit es Yhm-aus Gnaden gefal, 
len bat, uns zu erwählen, Ihm zu dienen bei, 
Seiner heiligen Kreuzesfahnee Wir find ‚Sein, 
Nahefein inne worden, und haben es in unfern ' 
Herzen gefühle, daß Er das Opfer unfers Danter' 
gnädig aufgenommen und das fünderhafte Bekennt⸗ 
niß unfrer großen Schuld mit erbarmender Liebi” 
angehört hat. In diefer Stimmung des Herzens 
find ung. denn audy die Ohren des Gemüthes auf: ' 
gethan, daß wir hören und vernehmen, was der 
Geiſt der Gemeine faget. Wir können uns, m. 
Dre. u. Schwn.! feine höhere Würde beilegem: 
als wenn wir uns eine Öemeine des Herrn nennen 
denn damit fprechen wir es aus, daß Er, Dei 
Alles in Allem erfüller, der Stifter und Regen, 
des ganzen Gottes⸗Reiches, fih mit uns, Seine; 
‘Armen und ©eringen, in einen Bund ber Lieb: 
und der Freundfchafe eingelaffen hat, um sein 
Gnade an uns zu verberrlichen, zu uns zu kom 
men und Wohnmg bei uns zu maden. Eine jed 
Gemeine, welche der Herr mit feinem Blute erfaut 
hat, die Er in ihren Mitgliedern aus den Länder 
zufammengebradht hat vom Aufgang und Mieden 
‚gang, von Mittag und Mitternacht, und fie gefüͤt 
tet den richtigen Weg, daß fie zu der Stabt fämeı 
wo fie wohnen Pönnten, ift nicht allein der Gegen 
ftand feiner erbarmenden Liebe, fondern zu gleich 
Zeit auch feiner forgfältigen Aufjihe und Leitum 
Er ift unermüder, fie durch die Kraft feines Bi 
tes und Todes mehr und mehr zu heiligen und 

durch feinen Geift zu erziehen, auf daß er fie il 
felbft darftellere eine Gemeine, die ba Herrlich | 
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ten und Munzel und de etwas, die da 
unftröflicy vor ihm fei. Won diefer gro⸗ 
des Deren gegen feine Gemeine finden 
erfien Kapiteln der Offenbarung Jehan⸗ 
den Sendfchreiben an die fieben Gemeinen 
‚ überaus trefiende Beweiſe. Sefus 
erfte und der legte, der todt war, 
leber von Ewigkeit zu Ewigkeit, der 
hat und gewafhen von Günden mit 
| ‚; ber uns zu Königen und Prieftern 
vor Gott, feinem Vater, Er wandelt 
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wmter den fieben goldenen Leuchtern, das beißt, in 
Der Mitte feiner Gemeine. Da ſchauet Er umher 
mit feinen men» Augen, und beobachtet fie 
in allen Zügen. Indem Er. fo, umberblidt 
und jie und durch Fenner, läßt er einer jeden 
Ormeine das ſchreiben, was fie bedarf; eine 








‚fieben ®emeinen wird’ von Ihm mit weni» 
; aber Eräftigen Zügen geſchildert. Was Er 
nen von chriſtlichen Tugenden finder, worin 
ſch bemiefen haben als feine Werehrer und 
Gläubigen, das verfchweigt er nicht; auf der an« 
: aber ſpricht ee auch mit großem Ernft 
Das aus, was er an einer jeden derſelben aus⸗ 
findet: Er fielle ihre Abweichungen ihr 
die Augen, führt eine jede Gemeine darauf, 
Urfache ihres Verfalls ift; und damit ver- 
Dinket e dann die ernftlichiien Warnungen, die 
Dringnäften Aufforberungen zur Umkehr. Dadurd) 
| zu bewegen, hm ing künftige treuer 
zu Diemen; und . dazu ermuntert er fie durch die 
ö Gungen. Daraus, m, I. Ben 
Schon.‘ finnen wir aufs deutlichfte abnehmen, 
mie unfer Derr und Heiland bis auf dem heutigen 
‚mie allen feinen ©emeinen verführt; mir koͤn⸗ 
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nen baraus einen Schluß ziehen auf bie weiſen 
Marimen, welche zum Grunde liegen bei der der, 
handlung feiner verfchiedenen Gemeinen. So babe, 
‘ja aud wir, m. I. Brr. u. Schwn.! es zunächf, 
mit Ihm zu: thun als unferm liebevollen Erbarmer, 
Er hat ſich nicht unbezeugt gelaffen; Er hat nad 
feiner ewigen Gnadenwahl auch ung zu feiner Blut, 
gemeine gebracht und felig gemacht. Zu gleiche ' 
Zeit aber haben mir es mit dem Herzenskuͤndige 
zu thun, der Herzen und Nieren prüfet und::erfor ” 
ſchet, mit dem Gottes. und Menfchenfohn, de 
Augen hat wie Feuerflammen, und der im Inner 
ften unferer Herzen lieft, wie in einem aufgeſchle 
genen Buch, vor dem die geheimften Gedanfen ur” 
Regungen unfers Inneren nimmer verborgen: bleibe‘: 
fönnen, weil Finfterniß bei Ihm ift wie das Lich 
und Mache wie der Tag. Er bemeifer: es bis am | 
den heutigen Tag, was er dort der Gemeine Am 
Laodicaͤa fagte: „welche ich lieb habe, die fiea: 
und züchtige ich“ (Offenb. 3, 19), Er nimmeser 
den Seinigen genau, wenn fie feine heiligen ®ı - 
bote übertreren, wenn fie auf feinen Sinn un- 
Willen nicht achten, und weiß dann manderk. 
Züdtigungen über fie zu verhängen, die feinen an 
dern Zweck haben, als fie zur Umfehr zu bringen 
und fo Fönnen wir es ja unferm Heiland nachrazf 
men, daß er es auch in unferer Gemeine zu unferr 
Beſten und unfrer Läurerung nicht an mancher] 
ſtrafenden und ernten Warnungen je und je Be 
fehlen laffen. Er fährt fort bis auf den heutäge 
Tag, ung durch feinen Geift und fein heiliges Wor 
vor Allem zu warnen, was uns von ihm und fei 
ner Gnabe abwenden fann, was uns unwürdi 
machen würde, feine Gemeine zu heißen. Möchte 
wir, m. I. Ber. u. Schwn.! nur jederzeit wech 
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weeıme DHren haben auf Teine warnende 
Ehem! möchte es mur unfern Herzen jederzeit 
gesden ſein zu Hören, was er durd) feinen - 
wre Gemeine zu fagen hat!. Und fo fpeiht Ex 
kr, dee ewige, freue und wahrhaftige Zeuge, in 
mierm heutigen Terte zu feiner lieben berrnhutis 
ben Gemeine: Gedenfe, wie. du empfangen und 

— haft, und Halte es! 
Die verfcbiedenen Gedenktage, die wir von 
Zeit zu Zeit in unferer Gemeine feierlich begeben, 
ad dazu gemeint, daß die großen: Wunderthaten 
Des Seren, welche er an feiner Brüderficche gethan 
Hat, fo mie die Offenbarungen feiner befondern 
Gnade und Herrlihfeit im . Andenken erhalten, wer⸗ 
Den, baß bie großen Thaten Gottes, Die vom unſern 

Saͤtern auf uns gefommen find, auch ferner auf 

Kind ımd SKindestind foregepflangt werden ‚und 
nie eine Zeit eintrere in unferer Bruͤdergemeine, 
mo berielben vergeflen werde. "Sie alle zu jahr 
fen würden wir nicht im Stande fein, . denn 
ihre Summe ift zu groß: ber Sadıen Menge 
bringt in’s Geringe, | der Sinnen Enge — 
ſie nicht. 

Wenn wir uns nun aber — m; 1. * 
r.&hmn.! mas iſt es denn nun, was wir empfan⸗ 
ga, was mir gehöret haben? — fo Fünnen mir 
weh ıs ausſprechen: Das. größte Kleinod, meldes 
ums durch die Gnade des Herrn. zu Theil worden 
if, behebt darinn, daß unfere Brüdergemeine, und 
änfondeeit unfere Gemeine hier in Herrnhut, von 
Anfang an erbauet worden ift auf den Grund der 

Apoſtel und Propheten, wo Jeſus Chriſtus der Eds 
kein iſt, dai der Grund, auf melden unfre Ge— 
meine von Anfang an gegründet worden ift, Chri⸗ 
tus und fein Blue war. Da haben wir den Grund 
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gefunden, auf bem unfre Gemeine fortbautrn: mag 
bis der Herr wieder kommt, wenn wie nimmer nid, 
von diefem Grunde weihen. Es war eine nat 
bes Heren, daß Er unferer Gemeine glei voı 
erften Anfang an eine folhe Klarheit fhenfte i 
das Wort von feinem. Kreuze. Während fid> de 
mals gar viele treue: Seelen abmühten mit der- ei; 
nen Gerechtigkeit, mit .dem. eigenen Wirken, m 
der felbftgefälligen. Heiligkeit, ward unſre Bruͤde 
gemeine hingeleitet auf das Geheimniß der Got 
feligfeit, das theure werthe Wort, daß Jeſus Chr 
ſtus gefommen ift in. die Welt, Sünder:felig 4, 
machen, daß Er. durch fein. Opfer am: Kreuze 
Ewigkeit vollendet Alle, die erlöft, Alte, die ſel 
und ‚heilig werden. indem der Heiland ung 
die Lehre von feiner Verföhnung aufſchloß, und d 
Herzen im innigen. Glauben das Wort: vom: Kreu 
ergriffen, fanden. fie auch den Weg zur ‚wahre 
Heiligung, ohne weldye niemand den Herrn ſchau 
wird; in dem herzlichen innigen Glauben an Jeſu 
den Gekreuzigten fanden fie die Kraft, im KRamy 
gegen die Sünde zu. überwinden. Nicht allein at 
das! Der Heiland hatte noch mehr im Sinne ut 
unfre Bruͤdergemeine. Nachdem das Wort v 
feinem Kreuze den Sieg gewonnen, und die H 
gen ergriffen waren in heiliger, himmlifcher Li 
gegen unfern Verſoͤhner, da taufte Er fie auch 
einem Leibe und zu einem Geiſte, indem 

den Geift der herzlichiten innigften Brubderliebe a 
goß über feine Gemeine zu Herrnhut. Damit fdy 
Er uns das Geheimniß der Gemeine auf, 1 
Geheimniß, was das befagen will, als “Brüder u 
Schweſtern Jeſu im herzlichſten und innigften 5 
‚milien-Verband mit einander zu ftehen, fich 
herzlich zu fühlen unter feinen Brüdern und Sch 
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vn. denn unſre Brüder und Schweſtern fan- 
ta yyamme nieder unter Jeſu Kreuz, und 
verrgien ſich da um Ihn, den Sohn der 
Ye, and weil Seine Liebe ihre Herzen zerihmol;, 
br iofen ſie auch in herzlicher inniger gegenfeitiger 
babe ujommen. Wir wurden zu einem Seibe zu 
gt, an dem Chriſtus das Haupt ift, 

and wurden unter einander Glieder, die einander 
in medyjelieitiger Heiliger Verbindung und Freund» 
faft zu Ihm auf den Weg des ewigen Lebens 
leiteten. So wie nun der Heiland durch feine 
Buabe uns zu einer Gemeine ſchuf, und den Geift 
der deryichen brüderlichen Vereinigung über uns 
@usgoß, verklärte er uns endlich auch, daß Er allein 
uunjer Daupt, Hert und König fein wolle, und wir 
huldigten Jhm, dem Fürften unfers Bundes, als 
Dem Diegenten unferer Gemeine, als dem Fuͤhrer 
anierer Wege, als dem treuen Hohenpriefter, der 
Wine Semeine auf feinem Herzen trägt und eines 
jeden einzelnen pfleget, wie es recht if. Zu alle 
den mürbigt der Heiland feine Brüdergemeine, Werk⸗ 
jeuge zu fein zur Ausbreitung feines Reiches unter 
len und Heiden. Im Drang der Liebe gingen 
knfre Brüder und Schweſtern aus durch alle Erden- 
beiten, und verfünbigten das Wort von Jefu Todes- 
94; und Taufende wurden auf ihr Wort gläubig an 
Den Seren, der auch fie verföhnet hat mit feinem Blure. 
Das ift in der Kürze, m. I. Ber. u. Schwn.! 
Dasjeize, was wir empfangen haben;. das find 
Die sim Einadengaben, die der Herr feiner Brü- 
dergemene anvertraut hat, und ihre Ermägung 
Bringt uns zunaͤchſt das Wort unfers Herrn in 
Erinnerung: „weichem viel gegeben ift, bei dem 
eird man Biel ſuchen; und wem viel anvertraut 
#, von dem wird man viel fordern‘ (Luc, 12, 48). 
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Wir dürfen ja nicht etwa meinen, es fei genug, baf 
wit deffen gedenken, was wir empfangen haben 
daß wir es in unfer Gebährniß faflen, daß ma 
auch in unfern Gemeinen feine andere Lehre öffen 
lic) hört, als das Wort von Jeſu Kreuz. Wol 
ten wie uns damit begnügen, fo dürfte der Heilan 
wohl auch uns das Zeugniß geben, was er d 
Gemeine zu Sarbes gibt, an die er zuerft d 
Worte unfers heutigen Tertes gerichtet hat: „J 
weiß deine Werke, du haft den Namen, daf't 
lebeſt, aber du bift todt; ich habe deine Werke nic 
völlig erfunden vor Gott““ (Offenb. 3, 1). Darun 
m. I. Ber. u. Schwn.! genügt es nicht, daß n 
deſſen : gedenfen, was wir empfangen und. geho 
haben, fondern der Heiland fordert von ung, d 
wir es auch halten, „Halte, was bu haft, d 
niemand deine Krone nehme!’’ (Off. 3,11) fprii 
Er zu: feinem‘ Philadelphia. Wenn. nun. der H 
land von uns. verlangt, daß wir: es halten foll 
fo fpricht Er es damit aus, wie Er von uns 

wᷣartet, daß das Wort von feinem Kreuze bei ı 
wahrhaftig ins Leben 'unfers Geiftes übergegan 
fei, daß wir es nicht nur. mit unferm Gedächtr 
fondern auch mit unferm Herzen aufgefaßt hal 
Der Gefreuzigte muß in unferm. Herzen eine | 
ſtalt gervonnen haben, Et muß mit feinem G 
da eingezogen ſein; und. fo ift es audy) mit « 
übrigen Gnadengaben, die. wir vom Heiland emp 
gen haben. Eine Gemeine Jeſu find wir nur i 
wahrhaftig, wenn. wie uns von Herzen lieben, 
traͤchtiglich mit einander handeln und wandeln, r 
wir eine auf unfern Heren im Geilte innig ver! 
dene Gemeine ausmachen. Da wiffen mir 

wohl, m. I. Ber. u. Schwn.! wie viele Hiüı 
niſſe uns in den Weg treten, dasjenige, was 


| 
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emp und gehöreet Haben, nun ad zu Kaften, 
Die Bet mit a Luft ſucht Eingang bei — * 
fine; die Sünde zeige ſich in äbrer ganjen Stärke, 
msi leiht wird da Das ſchwache Herz hinges 
ra! Kommen dann vollends Stunden der Vers 
hding über den ganzen Erdfreis, Stunden, in 
der Unglaube felbit in der Chriftenheic über» 
aimmt, und die Liebe in Wielen erfalter, wie 
iht fönnen da felbft die Ausermählten verleiter 

verlodt werden, daß fie dem Herrn untreu 
‚ Nö dem Unglauben hingeben, der Lieblofig« 
‚der Selbſiſucht und allen den fündlichen Mei« 
ur Vetier den des verdorbenen menſchlichen 
‚’welde uns von unferm Herrn abziehen 
ad um den Charakter einer wahren Gemeine 
Jefü bringen! Darum, m. 1. Ber. u. Schwn.! 
(ad uns ſolche Gnaden⸗ und Segenstage, wie der 
ventige, überaus willfommen; da erneuern wir ung 
im -Beifie unfers Gemüthes; da erinnern wir ung 
‚ was wir empfangen haben, mit befonderer 
Derzensangelegenheic und Herzensangerhanbeit; und 

je feierliche Tage und Stunden benugt dann der - 
and und fein guter Geift gern, um uns aufs 

die große und heilige DBeftimmung unferer 
“ergemeine zu verflären, uns aufs Meue mit 

Ber Liebe zu unferm Volke zu erfüllen, uns 
sa mit einander in inniger Liebe zu verbinden. 
7% reichen mir einander gern Herzen und 
Pa, im den Bund der Liebe und Treue unter 
mit unferm Herrn zu erneuern, da« 
5 fort, ja, wenn es fein ge. 

Weder Tage, fi) zu uns und auch zu 
a infonderbeit, als zu feiner Gemeine 
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Beridt | 
des Bruderd Hartmann von feinem Beſu 
am Ober: Diftrift Nieferie in Suriname, | 

September und October 1837. 





Soon mehrere Male war ich von ber Plant 
Charlottenburg nach Paramaribo gereift, um t 
da aus eine Reiſe nad) der Geefüfte zu mad) 
aber immer vergebens, weil ſich feine Schiffs 
legenheit fand, ohne welche man nicht dahin geli 
gen kann. Endlich kam es fo weit, daß ih 
23. September Nachmittags 3 Uhr mit ! 
Schooner Trafalger abfahren konnte. Diefes kl 
Schiff war aber fo beladen, daß in demfelben 
Kaum für Reifende übrig blieb; felbft tie Ke 
war bis oben angefülle, und auf dem MWerded, 
man fi) aufhalten mußte, waren Bretter, X: 
und allerlei Gerächfchaft bis über das Gelä 
aufgehäuft. Auf diefem Schiffe waren übe 
mehr als dreißig Perfonen fo eng bei einander, 
ein jeder, wenn er einen Plag befommen f{ 
denfelben zu behaupten fuchen mußte. So fi 
wir denn langfam, dem Wind entgegen, bie € 
name hinab, und erft Abends nady 10 Uhr er 
ten wir die offene See, welche bei flarfem 7 
fehr Hoch ging, fo daß unfer Schiffchen üb 
ftarf hin und ber geworfen und mir felbft of 
Wellen bedeckt wurden. Dazu fam noch bei 
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len die laͤſtige Seekrankheit, deren Folgen bei dem 
ſehr beſchraͤnkten Raum aͤußerſt unangenehm waren. 
Mir war es eine Materie zum Danken, daß ich 
ſelbſt damit verſchont blieb. Wir ruͤckten gut vor, 
weil die Stroͤmung ſtark iſt und der Oſtwind uns 
beguͤnſtigte. Dieſer Umſtand macht, daß die Hin⸗ 
reiſe kurz iſt; um ſo laͤnger dauert aber die Ruͤck⸗ 
reife. Unſer Schiff war in der Nacht fo weit in 
die See getrieben worden, daß es des Morgens 
vier Stunden währte, ehe wir das Land erblickten, 
obfhon ganz füdlih auf die Küfte zu geſteuert 
wurde. Am 2Aften Nachmittags A Uhr kamen 
wie am Ober» Diftrike MNiekerie vor Anker. Da 
diefer Tag ein Sonntag war, fo that es mir leid, 
daß ich den Negern nicht fogleih das Evangelium 
verfündigen konnte. Nachdem ich bei dem Eigen« 
thuͤmer des Schooners, Herrn Madintofch, eine 
Nachrherberge und fehr gute Bewirthung erhalten 
hatte, fuhr ich am 2öften früh zu dem Landdroſt 
diefes Bezirkes, Herrn Faͤrber, um ihm meine An« 
kunft anzuzeigen. Derfelbe erfuchte mid, bei ihm 
zu wohnen, und begleitete mich in feinem Wagen 
auf alle Plantagen. Den Anfang mit der Ver⸗ 
kündigung des Evangeliums machte id dann am 
26ſten auf der Plantage Potofi. Obngefähr 120 


reinlich .gefleidere Meger beiderlei Geſchlechtes kamen 


unter freiem Himmel vor dem Wohnhaufe zufam« 
men, und auf mein Verlangen wurden Bretter 
zum Gigen hingelegt. Nach dem Gefang und Geber 
hielt ich einen Vortrag über die Worte: „Er war 


das wahrhaftige Licht, welches alle Menfchen er» 


leuchtet’ u. ſ. w. Joh. 1, 9—12. Die Neger 
hörten aufmerffam zu; und als ich nachher über 


‚ den Inhalt meiner Rede mit ihnen ſprach, bes 


merkte ich, daß Mehrere benfelben gut aufgefaßt 


A 
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hatten. Den 27ften' fuhren wir nad Burnſide, 
der größten Plantage in diefer Gegend, Da bei 
dem Defuh, melden Br. Treu hier gemacht hat, 
den. Negern nicht freie Zeit gegeben worden war, 
fo. hörten fie nun das Wort Gottes zum erfien 
Mal. Saͤmmtliche Meger, .280 Perfonen , ver« 
fämmelten fih in der fehe geräumigen Baummollen- 
niederlage.. Schon ihr ftilles, anftändiges Beneh⸗ 
men, als fie zufammen famen, gab mir gute Hoff 
nung, weil dies fonft bei den Negern nicht leicht 
der Fall iſt. Machdem ich erft einiges über den 


Zweck unfers Zufammenfommens geſprochen hatte, 


vedete ic), nach Gefang und Gebet, über die Worte: 
„Bott war in Chriſto, und verfühnete die Welt 
mit: ihm felber u. ſ. w. Die Meger hörten aufs 
merffam zu, und als id) fie nachher über das, was 
ſie vernommen, befragte, anfworteten einige febe 
treffend. Und als ich weiter fragte, ob es ihnen 
Ernft fei, das Wort Gottes zu ihrer Seligkeit zu 
hören und anzunehmen?, bezeugten fie einftimmig 
mit freundlichen Mienen, daß fie es gern hoͤren 


E und befolgen wollten; und Mehrere fügten hinzu, 


fie. hätten -fhon feit geraumer Zeit darnach ver⸗ 
langt; Diefe Aeußerung hoͤrte ich auf mehreren 
Plantagen. As id Sonntags den 3Often auf 
Hoop predigte, ließen die eben. erwähnten Neger. 
auf DBurnfide mich fragen, ob ſie au kommen 
dürften? was ihnen mit: Freude. bewillige wurde, 
worauf faft Alle fi) einfanden. Es war ein ge 


ſegneter Tag, denn ber Herr bekannte fid) zu uns. 
Vielen der Schwarzen, befonders Weibern, rollten 


Thränen über die Wangen, als fie hörten, mas der 
Heiland auch für fie gerban babe, und daß Er 
aud) fie durch uns einladen laffe zum Genuß der 
Seligfeit, die Er allen Menſchen erworben. Hat, 
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Auf meine Frage, ob fie aud Nachmittags ju einer 
gereinftlihen Ver ſam m lung kommen wollten? 
verkrachen fie es nicht nur, Vondern fanden lich 
wifih ein. Ich hiele demnach eine zweite Ver» 
konlung, in welcher ich befonders die Predigt des 
Ipefiels Petrus nach der Ausgiefung des heiligen 
Geiües zum Grunde meines Vortrags legte. Und 
da fait Alle aufmerfiam maren, fo las ich ihnen 
zuleßt noch die Erzählung von der Bekehrung des 
Hauptmannes Cornelius vor. Sodann vertheilte 
ih einige ABE blätter; da aber drängten ſich 
We um mib ber, und jeder reichte feine Hand 
bar mit der Bitte um ein ſolches Blatt. Als ich 
verjöiedene alte Leute unter ihnen erblidte, that 
ib an Diele die Frage: ob fie, die fchon hoch bei 
Jahren wären, mohl noch Much und Freudigkeit 
baben würden, leſen zu lernen? Sie erwiederten: 
„wie werden ung Mühe geben, wir haben viel 
Luft dazu.’ Es wurde mir ſchwer, diefe nad) dem 
Evangelium hungrigen Seelen fo bald wieder ver- 
Jaffen zu müffen; denn es wird nun mehrere Mo⸗ 
nate dauern, ehe fie wieder Gottes Wort hören. 
Diele Stimmung berrfchte falt durchgängig, und 
überall war ein Verlangen nach Unterricht in den 
Seälswahrheiten zu bemerfen. Beim Katedifiren 
Einige recht gute Antworten, und Viele be» 
Zen den Wunſch, getauft zu werden. Mehrere 
hahrte äufierten: „Meiſter! wie, wenn wir 
Iche Du oder ein anderer Lehrer zu uns 
fommt md uns tauft? wir glauben ja.’ So 
brachten aach mehrere Mütter ihre Kinder und ba⸗ 
ter, Daß Velben getauft werden möchten. Andere, 
bie Das Ghet des Herrn oder bie zehn Gebote 
Sswendig gent hatten, glaubten darum, mehr 
uch an die Heilige Taufe machen zu Bönnen- 
meet Heft. 1840. 12 
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Auf der Plantage Maryshoop, wohin auch di 
Meger von zwei andern Orten famen, fuchte ic 
ihnen begreiflih zu machen, wie weit es mit einer 
Menfchen kommen kann, mwelder feiner wilden Lu 
und dem Triebe zum Sündigen ganz den Züg 
laͤßt. Dies konnte ich ihnen mit dem Beiſpi 
eines aus ihrer Mation felbit darthun, welcher durt 
die Wolluft ſich fo weit hat hinreiſſen laſſen, da 
er ein Mörder geworden ift, und als foldyer näd 
ftens hingerichtet werden ſollte. Diefe Vorſtellun 
machte auf fie um fo tieferen Eindrud, da ich ihne 
meldete, was derfelbe mir gefagt hatte, als ich ih 
befuchte.: Er ließ nämlich feinen Landsleuten fager 
fie möchten doch Alle auf das Wort Gottes hör« 
und die Gebote deflelben befolgen; fie möchten de 
Suͤndethun unterlaffen und nicht handeln, wie ı 
gehandelt habe; wohl aber möchten fie für ih 
zu Gott beten, damit Er feine Seele zu Ön« 
den annehme. 2 

Was nun meinen zehntägigen Aufenthalt unt 
diefen Megern. ins Ganze betrifft, fo kann ich b 
zeugen, daß ich viel Regung und wahres Berlai 
gen nad) Unterricht im Chriſtenthum bei ihnen g 
funden habe. In diefen Tagen haben Alle b. 
ort des Lebens gehört, und die auf den klein 
Plantagen, wo feine Berfammlung gehalten wurt 
erhielten Erlaubniß, auf die größeren zu gehen, ı 
ich das Evangelium verfündigee. Es würde fe 
heilfam fein, wenn bald die Verfügung getrofj 
werden fönnte, daß ein Miffionar mit feiner Fr 
bier wohnte: denn Beſuche, wenn fie auch a 
drei bis vier Monate gemacht werden, find nic 
hinreichend zur befonderen Pflege der Seelen, u 
ohne diefe würde auch die Verfündigung bes Eva 
geliums nicht den ermünfchten Fortgang haben Ed 


| 
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nen. Dr Bauplag zu einer Kirche und einem Bohne 
haus fr den Miſſionar iſt Zwar ſchon ſeit fanger 
Zei kfiimme; aud machten mir einige Plantagen- 
beiter, die uns dahin eingeladen haben, Hofinung, 
bi der Bau bald angefangen werden foll, aber vie 
Leſuhrung wird, wie es fcheint, fi In die Länge 
sehen. An der Seeküfte, oder dem Ober» Diftrikt 
Nieterie, befinden fi achtzehn große und kleine 
Plantagen, auf welchen nahe an 1700 Neger woh⸗ 
am, unter welchen viele in Afrifa geboren find. 
Dis jegt find hier nur Baummolle und Benannen 
ergeuat worden, auch ift das Land größtentheils 
wur zur Anpfanzurg der Baummollenftaude geeignet. 
Ja Hinſcht auf die Ruͤckreiſe Habe ich fchon 
bemerkt, daß fie weit ſchwerer ift als Die Dinreife, 
und id) erfuhr es in reihem Maaße. Wir brady- 
ten Damit mehr als drei Tage zu: denn da der 
Wind uns beftändig entgegen ftand, fo mußte 
immer lavirt werden. Dabei liegt das Fahrzeug 
auf einer Seite bis an’s Verdeck im Wafler, ja 
oft halb unter dem Wafler, und es komme öfters 
vor, daß ſolche Küftenfahrzeuge umfchlagen. Auch 
maß man fid oft mit beiden Händen anhalten, 
wa niche in die See gefhleudert zu werden. 
Mit Herzlihem Danf gegen den Heiland für 
(eat Bewahrung flieg ih am 7. October Abends 
im Peramaribo an’s Land, und nad etlidhtägigem 
Aufenthalt reiſte ih) dann wieder nach Charlot⸗ 
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| Bericht 
von Charlottenburg an der Kottika in Suri 
name vom Jahre 1837. | 





Fu Anfang dieſes Jahres wurden die in Suri 
name den Brüdern zum Beſuchen offenftehende 
Plantagen bedient von den auf Charlottenbur 
wohnenden Gefhmiftern Voigt, Hartmann un 
Schmidt. 
Am Neujahrstage fanden ſich ſowohl fruͤh zu 
Predigt als auch zur Abendverſammlung viele Nege 
aus der Nachbarſchaft bier ein, und wir unterli« 
Ken nicht, fie vor der Theilnahme an den in dieſe 
Tagen gewöhnlich ftatthabenden weltlichen Luftba: 
feiten zu warnen und fie auf die traurigen Folge 
derfelben aufmerffam zu machen. Dies thun mw 
auch an allen Orten, wo wir in diefer Jahres;ze 
befuchen, welche man mit Recht eine Zeit der Be 
fuhung nennen kann. In der Folge hatten w 
die Freude zu bemerken, daß unfre Ermahnung 
nicht fruchtlos gewefen find, denn wir vernahm 
im Laufe diefes Jahres weit weniger Klagen uͤl 
Verfündigungen, als es in manchen andern Ja 
ren ber Fall gemwefen if. Da wir eben wegen bi 
fer Luſtbarkeiten in den erften Tagen nah Meuja 
feine Beſuche auf den Plantagen machen koͤnn« 
‚ fo benugten wir bdiefe Zeit, um mit Huͤlfe 
Meger, welche uns bei unfern Waflerfahrten 


181 


Kuberr dienen , ein Stud Land, welches ſeit län. 
'  gerer zeit brach gelegen hatte und mit Unkraut be 
dedt zar, zu reinigen und auf demfelben Banan⸗ 
na md andere Erdgewähfe zu pflanzen, da der 
Nagel an diefem zum Lebensunterhalt fo möthigen 
Aedukt jege weit öfter eintritt als es in früheren 
Jahren der Fall war, und abermals fehr drückend 
ft. Freilih muß man wenigſtens ein Jahr auf die 
Emte warten, und die Pflege, die ein ſolches Feld 
erfordert, verurfacht viel Mühe. Indeſſen mollen 
wie wenigftens einen Verſuch madhen: es wird fidh 
ausweilen, im wie weit wir es werden ausführen 
Können, Für jegt Half der Helfer in aller Noch 
badurd unferm Mangel ab, daß wir mehrere Mos 
nate hindurch von einer nur eine Stunde von hier 
entfernten Plantage wöchentlich für mehr als fieben 
Taler Banannen konnten holen und an die in unfe- 
ve Dienſt fiehenden Meger vertheilen laſſen. Ob» 
dei num dieſer Vorrat von Lebensmitteln nicht 
zu reichlich war, fo verurfachte er doch eine bes 
Veurende Ausgabe. 
Sn der Mitte Januar traten wir wieder unfre 
swsöhnlichen Beſuche an mit der Bitte, daß der 
Yeland felbft uns begleiten, fein Wort uns in den 
Bd legen und die Herzen zu mwilliger Annahme 
jubereiten wolle, Es wurde bei diefem 
Dead auf den vier Plantagen, Eendragt in ber 
Kommerona, Yaloufie an der Kommemweine, Sar- 
Dam Monfort an der Kottita, der Anfang 
mit der Rerfindigung bes Evangelii gemadt. Dies , 
sefcad auf bei dem Beſuch, mwelder gegen Ende 
War Ogteten wurde, auf Penoribo an: ber 
‚ Concordia an der Saramakka, Le 
Lenten tement und Louiſenburg an der Kottika: 
die fehzig Pläge, welche wir beim Schluſſe 
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bes Jahres 1836 befucht haben, um adıt vermeßiet ;, 
murben. So erfreulich es uns iſt, zu fehen, mie, 
eine Thüre nach der andern dem Evangelio geöfl:,, 
net und. der Mame Jeſu dadurch allgemeiner in, 
diefem Lande befannt wird, eben fo ſchmerzlich if. 
es ung auch, daß die Art und Weiſe, auf welch,“ 
wie für die Zeit-unfer Werk hier noch treiben muüͤſ 
fen, zu wenig Zeit und Gelegenheit darbietet, un 
der Einzelnen nad ihrem Beduͤrfniß anzunehmen ' 
und doch famen zu diefen 68 Plägen in den. fol" 
genden Monaten diefes jahres noch vierzehn, nam 
lih fehs an der Suriname, vier an der Sara’ 
maffa und vier andere. Dagegen wurden zw 
"früher befuchte Pläge verlaflen, weil die Neger vr: 
da an andere Orte verfegt wurben. % 


Wenn wir nun das wüfte Wefen und Be.; 
Stumpffinn der Meger, zu deren Erleuchtung dur 
das Evangelium wir thätig fein follen, in Erwin 
gung zogen, welche größtentheils weit von uns em 
ferne umher zerſtreut wohnen und überdies auf: 
unferm Zufprud feine Anfaffung und Belehrur 
haben, und felbft dann, wenn wir fie befuher 
weiches alle vier bis fehs Wochen gefchieht, nic 
immer die nöthige Zeit befommen, fih zu ein 
Berfammlung einzufinden, — wenn wir alles bi 
fes erwogen, fo fonnte fih ung wohl zumeilen ti 
Gedanfe aufdrangen: „was ift das unter fo viele‘ 
(od. 6, 9.) Aber aud in diefem Jahre hab 
wir die eröftliche Erfahrung gemacht, daß der & 
bes Herrn noch immer thätig if, Ihn den Mi 
fchen befannt zu machen, und daß unfer Deilc 
Selbſt der Verwaiſeten fih treulich annimı 
Diefe Ueberzeugung gab uns wieder aufs M 
"Muth und. Sreudigfeit, Sein Wert zu freit 
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wobei wir banfbar def eingebent waren, daß Er 
uns zirdiget, Werkzeuge in Seiner Hand zum 
Hivider Seelen zu fein. 
dei dem Beſuch, welhen Br. Hartmann im 
Jauar auf Luſtryk machte, vernahm er, daß meh. 
me Getaufte fich haben verleiten laffen, Die weit 
ühen Luſtbarkeiten mit anzufehen, ja fogar ein 
maitalifhes Inſtrument dabei zu fpielen. Er 
(reiht davon: Es wurde Allen ernſtlich vorge: 
halten, wie fie ſich verfündigen und die Gnade weg⸗ 
werten, wenn fie wieder an den Sünden des Hei⸗ 
deuthums und am weltlichen Luftbarfeiten Theil 
neme. Sie waren Darüber fehr beſchaͤmt und 
verjprachen,, es nie wieder zu thun. Beim Spres 
ben erzählte ein bejahrter Megerbruder Folgendes 
aus feinem Sehen. „Nachdem ih aus meinem 
Baterlande weggeführt worden und drei Jahre auf 
einer englifchen Inſel verbracht hatte, mußte. ich 
Krigsdienfte thun; dann aber wurde ich hieher als 
Sclave verkauft, und in diefem Stande habe ich 
dem Teufel als fein Knecht gedient. Bei ihm fuchte 
ich Hülfe, als ich krank wurde, aber vergebens. 
As id; meinen Namen hatte auffchreiben laffen, 
eemahateit du mih, zu Jeſu zu beten; das habe 
v gethan, und bin gefund worden. Nun werde 
“mid nie mehr dem abgoͤttiſchen Weſen erge- 
ben." Ehen fo erfläcte fi eine Schweſter mit 
Den Barten: ‚wie? ich follte wieder in's Hei⸗ 
— Met kehren? Mein, ich will bei Jeſu 


Var dem Anfang des Unterrichts im Chris 
ſtenthum ag de Contentement ſchreibt Br. Voigt: 
Der Vernilter hatte in der Kaffeeniederlage einen 
enfländigen Pag für den Lehrer beforge und Bänke 

en lofen. Als ich ſtuͤh um 8 Uhr mit ihm 
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dahin ging, faßen noch alle Neger vor dem Haufe, 
und ließen ſich nöthigen, ehe fie hineingingen, Dod 
gefhab dies noch ziemlich ruhig, fo daß ih der 
Widerftand, welchen das Evangelium hier fand 
nicht vermuchen konnte. Nun fagte ih ihnen 
dem Wunfche ihrer Herrſchaft gemäß fei ih hiehe 
gekommen, um- fie mit dem einen wahren Gott un 
mit feinem Willen, nad) welchem wir ewig feti 
werben follen, befannt zu machen; weil aber Die 
Lehre durch menfchliche Weisheit weder gelehrt no 
begriffen werden fönne, fondern Gott ſelbſt ſowo 
ben Lehrer als die Zuhörer dazu tüchtig mach 
müfje, fo erbäten wir ung dazu jederzeit feinen DB: 
ftand, und das wollten aud wir jeßt thun, worc 
ich einen furzen Vers fang. Schon während m 
ner Rede regte ſich ein allgemeiner Widermille, ? 
jedoch während des Geſanges aufhörte; als ih af: 
dann zum Gebet aufitand, und aud) die Anweſe 
den dazu aufforderte, erklärten fie laut, das Eon: 
ten fie nicht chun, und wollten auch weiter nid: 
bören, Ich bat fie, mich doch wenigfiens erw 
anzuhören, ftellte ihnen vor, wie fehr fie ihre De 
ſchaft durch diefe Widerfeglichkeit beleidigten, uw 
verficherte, niemand merde fie bazu zwingen, u 
nad) Anhörung des Wortes Gottes hätten fie frei 
Willen, zu thun was fig wollten. Auf diefe Wr 
befänftigte ich fie in fo weit, daß fie aufitani 
und stille wurden und ich anfangen fonnte zu bet: 
Kaum aber war dies gefchehen, jo erhoben | 
auch faft Alle mit lautem Unmilln. Eine 3: 
fiel unter Zudungen des Körpers nieder, wor 
fie binausgetragen wurde. Ich ließ mih «a 
weber durch diefe Unruhe, noch durch das Miet 
fallen einer andern Megerin, die aber bald aufſpr 
und hinaus lief, irre machen, obgleih mie fo 
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Nuthe ser, als fühlte ih recht das Dafein deffen, 
der imBert hat in den Kindern des Unglaubens; 
dem nich ſärkte das Vertrauen auf Den, vor wels 
den iles Blendwerk des Satans meiden muß, 
er der Nebel vor der Sonne, und ich dadıre: 
fir muß Chriſti Mame befennet und fein Kreu, 
sufgerihtet werden, und wenn es auch nicht Einer 
will. Mach vem Geber gelang es mir 
durch freundliches Zureden, die Ruhe wieder herzus 
fielen, und nun las ich den Negern Pauli Predigt 
men Op. Geh. 17, 22 — 31) vor, wieder. 
halte den 30ften Wers: „zwar hat Gott die Zeit 
der Unmifienheit überfehen, nun aber gebeut Er 
olen Nenſchen an allen Enden, Buße zu thun;“ 
amd belehrte ſe dann beim 31ſten Vers, wer der 
Mann fei, durch welchen einſt auch fie gerichtet 
werden follen. Darauf las ich das Hauptſaͤchlichſte 
von dem Serlenleiden Jeſu, und erzählte — kurz 
Us möglih, mas Er weiter gelitten, bis Er den 
Tod erduldete, und fügte dann noch hinzu, daß wir 
dur Anrufung dieſes Mamens und durch den 
Blauen an diefen Jeſum Vergebung der Sünden 
elangen. Dierüber war ins Ganze etwa eine halbe 
Seunde verfoflen; nun aber war die Geduld der 
erſchoöpft, und ich ließ die, welche ſchon einige 
hasten, mid) zu unterbrechen, ber» 
und reden. Einer von ihnen, welcher das 
| ; fagte nun unter andern: „wir duͤr⸗ 
fen las nihe mehr Hören; unſre Götter wollen 
wie es hören; fie zürmen darüber, und 
viel Böfes hun, wenn wir es länger 
Hören.‘ Yis fie ausgeredet hatten, wiederholte 
ich Die angeihrten Worte, und nahm davon Gele» 
» Äsm zu fagen, was uns Gottes Wort 
a der Made, welche ihre Götter Haben und aus: 




























! 


186 
üben, lehret und fügte hinzu, fie hätten ſich aller 
dings fehr zu fuͤrchten und möchten wohl bedenken 
wie fie der Herrſchaft des böfen Geiftes entfliehe 
könnten, denn er belohne die Seinen am Ende ga 
übel. Zuletzt bat ich fie nochmals, ba fie nun ge 
höre Härten, daß fie nur durch Anrufen des Ma 
mens Jeſu, dann aber aud) gewiß, von feiner Herr 
ſchaft frei werden könnten, fo möchten fie es thun 
Während diefes Geſpraͤchs gingen einige weg, erlid 
aber. fchienen mit mehr Aufmerkſamkeit zuzuhoͤren 
Unter diefen war ein Meger, der mir durch fein 
feit einer halben Stunde ganz veränderten Gefichts 
züge befonders auffiel. Er hatte zunächft bei mi 
und etwas feitwärts vor mir gefeflen mit einer 
Blick, daß man ſich wohl hätte vor ihm fürchte 
mögen, weßhalb ich ihn vor andern in’s Aug 
aßte. Da ich nun Gelegenheit hatte, ihn vor mei 
ner Abfahrt noch allein zu fehen, fo fragte ich ihn 
ob er mich anhören werde, wenn ich wieder kaͤme 
und er erwiederte, ich folle nur kommen. Mer 
würdig war es allerdings, daß gerade diefer, 
wie der erwähnte Wortführer, und einige ander 
ſchon beim folgenden Beſuch, welchen Br. Schmi 
im April hier machte, herbei kamen, ihre Nam 
auffchreiben ließen und um näheren Unterricht b 
ten. Br. Paflavant, welcher im November 5 
befuchte, bemerft, daß gerade bdiefe zwei Ne— 
durch Stille und Aufmerkſamkeit in den Verſam 
Jungen fid) vor den andern ausgezeichnet hätten. 
Weenn gleich an den meiften Orten, wo | 
chriftliche Unterricht für die Neger in diefem Sal 
eröffnet wurde, noch grober Aberglaube und 2 
götterei allgemein bertfchte, fo fanden wir doch n 
gends weiter folchen Wibderftand, im Gegentbeil v 
geneigte Herzen und Ohren; und nicht felten 
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hen Shen beim erften Beſuch Viele ihren Namen 
aufdeiden, um dadurd noch an dem befondern 
Unzriht und an unferer Pflege Theil zu befom. 
ma, Iſt audy die Macht des Fuͤrſten der Finſier⸗ 
ni ınter dieſem unglüdliben Wolfe no bis auf 
diefe Stunde groß, fo muß diefelbe doch dem Lichte 
des Evangelii weichen, wenn es nur angehört wird; 
und die befondere Pflege, oder der vertrautere Um— 
gang, wodurch wir fo viel möglidy ihr Zutrauen 
ju gewinnen fuchen, ift das geeignerfte Mittel, 
item Aberglauben - und Gögendienft auf die Spur 
yufemmen und ihn aus dem Wege räumen zu hel⸗ 
\en. Einen erfreulichen Beweis, daß der Heiland 
fein Wort auch auf dem felfigiten Boden kann zur 
Frucht kommen laffen, erhielten wir auf Berg und 
Thal, als Br. Schmidt im April dafelbft befuchte, 
wovon er meldet: „Kaum war ich bier angefom. 
men, fo wurde ih zu einem franfen Neger geru- 
jen, weiber gegen feinen Wunſch und Willen mehr: 
mals bei unfern früheren Befuchen auch in feinem 
Haufe von uns war befucht worden, wobei wir ihm 
die Liebe Jeſu angepriefen und ihn ermahnt hatten, 
ich zu befehtem. Bor etwa drei Wochen mar er 
eftanft und bald darüber unruhig geworden, daß 
ganze Lebenszeit im Heidenthum und in 
Abgötterei verbracht und dem Geifte Gottes 
: den hatte. Nun ließ er die Nas 
zu ſich rufen, die ihn voll Neue über 
2 Bitheriges Leben fanden. Er klagte ſich als 
Den änden Böfewicht an, und bat —— 
Ton anzunehmen und ihm zu verſtatten, ſich 
De Sale aufzuhalten :'’ denn — fagte 
er — „öliege hier wie im Feuer, und fann es 
Dte und unter biefen Leuten, die dem 
| Reufef und feinen Goͤtzen noch dienen, nicht mehr 
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aushalten.’ Die Nationalgehülfin Martha, 3 
deren Familie er gehörte, nahm ihn hierauf in ik 
Haus, und nun waͤnſchte er fehnlich, daß ein Mi 
fionar bieher zum Beſuch kommen mödte, un 
ſchickte deßhalb täglich feinen Sohn an den Dr: 
mo er in die Ferne nad dem Boot des Lehrer 
ausfehen fonnte. Als ich zu ihm fam, nahm ic 
wahr, daß er vom Geiſte Gottes ſelbſt gelehret un 
zubereitet war. Er fügte unter andern: „Alle 
Böfe habe ich gerhan, und Fluch und Strafe aı 
ewig verdient. Möchte fih doch der Herr Yefu 
Chriſtus, der, wie ich geböret habe, zum Heil alle 
Sünder in die Welt gefommen ift, noch über mic 
erbarmen! Ich fühle tief, wenn Er fo, wie ich ı 
verdient. habe, mit mir handelt, fo ijt feine Re 
tung für mid. Aber Er wird ſich meiner erba: 
men; barum bitte ich Ihn unablaͤſſig.“ Zu Diefe 
Bitte für ihn forderte er auch alle Geſchwiſter au 
und mich bat er fehr, ich möchte nidt von hi 
abreifen, ohne ihn getauft zu haben. Ich befuch 
ihn dann in diefen Tagen, fo oft ich fonnte, ur 
bat den Heiland, mir feinen Willen zu erkennen ; 
geben. Nachdem mir derfelbe Elar geworden mai 
taufte ich den Kranfen, welcher dann nad) einige 
Wochen felig entfchlief. Dei der Taufpandlung mi 
ren auch viele Heiden zugegen, zu melden no 
bie meilten Mitglieder der Familie des Entfchlaf 
nen gehören, und idy nahm dieſer Öelegenheit wah 
ihnen ans Herz zu reden und fie aufjufordern, fi 
Jeſu zu ergeben. Zu derfelben Zeit, als ber-« 
wähnte Meger erfranfte, wurde auch ein ander 
‚alter Gögendiener unruhig über feinen Zuftand, ur 
wendete fich zu den Gläubigen. Des Sonnta: 
fehr früh Fam er zu mir und bat, daß ich fein 
Namen auffchreiben und ihn von den abgöttifch 
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Dingen befreien möchte, welche er noch in feinem 
Haufe habe, da ihn diefelben beftändig beunruhig- 
ten und faft niche fchlafen ließen, feit er entfchlof- 
fen fei, fib zum befehren. Als ich zu ibm kam, 
harte er fchon Alles zurechtgeftell. Es beftand in 
einer weiß angeftrichenen Banf, zwei Eleinen Tels _ 
fern, einem Glaſe nebit einer Flafche mit Wafler 
und einem Tuch, womit Alles überdeft war. Die 
Bank wurde verbrannt, und das Andere band ich 
in das Tuch, und ging dann mit dem Meger an 
den Fluß, wo er noch einen fehmeren Stein mit 
hinein band und es.an einer tiefen Stelle verfenfte. 
Als er zu mie zurück fam, fagte er: „ſchon jegt 
fühle ich, daß ich nun Ruhe haben werde.“ 

Auf der Plantage Taloufie wurde im April 
der dritte Beſuch gemadht, wovon Br. Hartmann 
‚Solgendes meldet. „Beim einzelnen Sprechen zeig⸗ 
ten einige Meger an, daß fie noch abgöttifche Dinge 
in ihren Häufern hätten, und fragten, wie fie die» 
felben los werden Eönnten, ohne dabei zu Schaden 
zu kommen. Ich verficherte fie, daß ihnen der- 
gleihen Dinge durchaus nicht Schaden zufügen 
könnten, wenn es ihnen mit der Bekehrung Ernft 
fei und fie ihr Vertrauen allein auf Jeſum fegten 
und alle Hilfe nur bei Ihm fuchen wollten; auch 
fügte ich hinzu, ich wolle fommen und ihnen beim 
MWegräumen diefer Dinge behülflich fein. Lezteres 
verbaten fie fih, da der Weg und die Käufer 
ſchlecht und ein Gögentempel bald nad) unferm 
erfien Beſuch im Januar eingeftürzt ſei; doch lies 
Ben fie ſichs ‚gern gefallen, als idy nach der zweiten 
Verſammlung mit ihnen binging. Der erfte Treis 
ber hatte das Seinige in dem erwähnten halb ein» 
gefallenen Haufe, und da es nicht ohne Gefahr her- 
aus zu holen war, fo fanden wir für befler, es bis 
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zum Abbrechen des Haufes darin zu laſſen und 
dann erft zu zerftören. Eine Megerin hatte zwei 
Töpfe, in melden immer frifhes Waſſer für der 
Geift zum Trinken fein mußte, mas derfelbe, wi 
fie behauptete, auch trank. Es zeigte aber der da 
liegende Unrath von Karten und Mäufen, wer hie 
er und fleißig von dem Waffer getrunken hatte 

ch nahm diefe Töpfe und zerfhlug fie. Sodan 
brachte eine andere Megerin auch zwei Töpfe neb 
zwei Eleinen Baͤnken, auf welchen dieſe Töpfe gi 
ftanden hatten; auch diefe zerfchlug ich, und lie 
die Bänke zerhacken. Nun kam ich zu einer Negt 
ein, welche nur einen Topf und eine Bank hatt 
Als ich fie aufforderte, diefelben zu vernichten, mi 
gerte fie fi anfangs, aber auf mein Zureden je 
fchjug fie beides und warf es ins Geſtraͤuch. Di 
fes Alles gefhah öffentlich vor den Häufern, n 
die meiften Neger fanden und zufahen. Alle ve 
hielten ſich ruhig, „bis ich mic entfernte, wora 
ein ſchwaches Murren entftand, wovon id) at 
nichts verftehen Fonnte. 


Einen dem ähnlichen Zuftand fand Br. Schm 
im Juni auf Weltevreden an der Suriname, | 
drei Megerinnen ihre Namen auffchreiben ließ: 
deren eine ihn ebenfalls bat, ihm bei der Verni 
tung ihrer Bögen zu helfen. „Ich erftaun 
ſchreibt er, als ich zu ihr kam und Alles fah. 2 
ihrer Kammer fonnte fie in eine andere dicht 
ihe Haus angebaute Kammer gelangen, we 
durch einen Worhäng geteilt war, und mo aflı 
zum Gögendienft gehörende Dinge ſich befant 
ch ließ Alles heraus holen, und das Brenn 
wurde verbrannt. Da ih mid nicht aufb« 
fonnte, fo übernahmen die ©etauften gleich 
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meiner Abreife Das Sefchäft, die Kammer abjue 
md mas — * * vernichtet werdeu 
demfelben zw übergeben.“ ** 
—* zwei Defuchen, weldhe Br, Hartmann 
und November auf de Planrage Hanse 
Se, melder er Folgendes: „Als ic nad) der 
Berlammlung einige Meger fragte, ob fie ein An 
Ügen anzubringen Härten? antwortete die Negerin, 
melde die Aufſicht über die Kinder bat, fie könne 
nicht für Andere reden; worauf ic erwiederte, daß 
jeder nur fh felbft zu reden und auch bei Gore 
nicht für ‚ fondern nur für ſich felbft zu 
antworten habe. Nun fagte fie: dag Tanzen kann 
ib nicht unterlaffen , fo wenig zu Haufe als im 
Walde, denn es ift mein mie unfer Aller größtes 
Ich erwiederre: ‚warum erwähneft 
du denn immer das Tanzen? habe ich doch davon 
Biäts gefagt. Es ift ja ganz natürlich, daß nie» 
mend ein altes Kieid wegwirft, ehe er ein neues 
5 aber eben fo thöriche iſt es, wenn man dag 
welches angeboten wird, nicht annimmt,‘’ 
Dei dem Beſuch, welder nachher in den Neger⸗ 
m gemadjt wurde, fand ich bei einigen Alten 
d. Beim vorigen Beſuch hatten fie 
. Schmidt gefagt: „wir wollen leben, wie 
Kitern gelebt Haben; find fie zum Teufel ge 
wollen mir auch zu ihm gehen.’” Ehen 
Pam fie au jest, und vertheidigten ihren 
ee auf eine Fräftige Weile; und als fie 
5 dem Evangelio widerlegt wurden, brachen fie 




































— 46. Don ihnen weg ging ich mit 
bene Bermiier auf einem Wege durch den Wald, 
@ eine halbe Stunde weit, worauf wir vom 
ablenfmd durch dichtes Gebüfc ju einem 
famen, welcher unter ſchönen Drange- 
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bäumen ſtand und etwa 15 Fuß ins Gevierte n 
Brettern befchlagen war. - Zn der Mitte war 
Hügel, dreimal fo groß als ein Grab, und mitt 
auf demfelben ftand ein Pfahl, welcher oben n 
einem weißen Tuche ummunden war. Bor if 
ftand ein Teller von weißem Porzellan, auf w 
chem, wie es ſchien, Speifen gelegen hatten, u 
daneben lagen Bierfrüge und Flaichen. Außerd 
befanden ſich noch zwei große Waflerfrüge und 
Koͤrbchen mit allerlei Steinen darin. Der ga: 
Plag war fehr reinlich, und es war deutlich 
ſehen, daß die Neger um denfelben ihre heidnifd 
Tänze halten. Als ich nachher wieder in die 9 
gerhäufer fam und mid) erfundigte, was bie 
bedeute, machten die Alten viel NRühmens von | 
Güte diefer Götter, mir aber die bitterfien ®: 
würfe darüber, daß ich dorthin gegangen fei. J 
ftellte ihnen das Thörichte ihres Glaubens vor u 
fügte hinzu, daß unfre Kirchen einem jeden of 
ftehen, ja daß wir felbft Alle einladen hinein 
gehen, indem fie hier mit dem wahren Gott, t 
Schöpfer und Erhalter aller Dinge, dem Heil 
aller Menfchen, welchen mir ihnen verfündig 
befannt gemacht werden, Meine Worte fanden a 
feinen Eingang bei ihnen; fie waren zu fehr er 
tert darüber, daß ich ihre Bögen gefehen hatte. 

Bon dem Befuh, welhen Br. Hartmann 
December auf Victoria machte, wird gemel' 
Zu eben der Zeit harte die Kegierung Dec 
hergeſchickt, um durch bdiefelben mit den Haͤup 
gen der freien Saramaffa-Meger die gegenfe 
Eidesleiftung vollziehen zu laffen. Das Schw: 
gefhah auf folgende Weile. Ein jeber fehnitt 
mit einem Rafirmefler fo in die Hand, daf 
bintete, und das Blut wurde mit einem Bü 





| 
t 


4193 


Baumwele aufgefangen. Nachdem dies geſchehen 


und de Büfchel in eine Schüuͤſſel gelegt worden, 
wur eine halbe Flaſche roten Weines darauf ge, 
gofen und gut umgerüdrt, fo daß Blur und Rein 
hiniinglich gemifcht wurden. Hierauf tauchte jeder, 
einer na dem andern, äwei Finger ber rechten 
hand in diefes Gemifdy, und fprad) dabei den Eid, 


| zeicher fehr einfach lautete; dann brachte er bie 
| Finger in den Mund und fog das daran hängende 


Blut ab. 


| Durch eine ſchwere Kranfheit der Schwefter 
Noir vom April bis Ende Juni wurde ihr Mann 
genöthigt, zu Haufe zu bleiben, und da Br. Hart 
mann an den Dberdiftrife Mieferie und Br. Schmidt 
cu die Eopaname reifte, fo hätten die übrigen Bes 
fuche nicht gemadht werden Fönnen, wenn uns niche 


| die Brüder Paffavant und Treu von der Stade 


ws einigermal treufich unferftüge hätten. Gleich— 
mehl fonnte unfer Wunfh, in jedem Monat an 
sen Drte Einmal zu befuchen, ins Ganze nicht 
ereihe werden. 


Am 2Often Auguſt eröfinete Br. Paffavant . 
den Unterricht auf der Plantage Nieuwſtaar. Der: 
erksiung Dazu, daß den daſigen Megern die Thüre 
zur Ttenntniß des Heils in Chrifto geöffnet wurde, 
gab ir ſchreckliche Vorfall, daß vor kurzem eine 
Megtain aus ihrer Mitte als Kindermörberin und 
Dieniäurefierin mar hingerichtet worden. Auf ben 
Dergang tiefer Begebenheit und auf die Yeußerun« 
gera Der Delinquentin bei ihrer Taufe im Gefängniß 
aD bei der Hinrichtung wurden die Ermahnungen 
“gründet, neiche, wie es fchien, guten Eingang 
den: Denn 37 Perſonen ließen ihre Namen 
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- Als Br. Treu im September auf Broummv 
befuchte, äußerte fich ein Neger: „Wenn der hr 
fihe :Unterriche nicht etwas Gutes und Gro| 
wäre,. fo mürde Gott euch Blanke nicht zu u 
ſchicken, um euch mit uns Schwarzen ju müf 
und ung zu lehren. Ihr thut diefes noch obendr 
umfonft, ohne Bezahlung dafür zu befommen, v 
darum follten wir billig dem Herrn um fo da 
barer für dieſe Wohlthat fein.’ 
Auf Huwelykszorg war ſchon von 1829 
1833 den Negern das Evangelium verkuͤndigt w 
ben; als aber die meiſten Neger von ba an and 
Orte verſetzt wurden, und die übrigen nebſt 
Plantage einem andern Herrn zufielen, hatten 
nicht, mehr Zutritt daſelbſt. Nachdem nun wie 
viele andere Neger dahin gefommen waren, dur 
wir in diefem Jahre aufs Neue anfangen, ! 
Evangelium daſelbſt zu verfündigen; und wir ft 
ten ung, daß das Wort Gottes jegt bei den d 
gen Megern mehr Eingang findet. Hier kam 
Kind von etwa drei fahren mit einem freundli 
Gefiht zu Br. Hartmann, und als er dafl 
fragte, ob es gern etwas vom Heiland hören m: 
antwortete das Kind: „Ich hörte wol gern, « 
meine Mutter will mir's nicht erlauben, denn 
Geift komme oft über fie; wenn ich aber ‚groß 
werde, dann will ich body fommen.’’ 
Br. Voigt, welcher im December auf 8 
field befuchte, fchreibe davon: „Die dafigen Ni 
welche die erften auf einer Plantage waren, d 
die Brüder das Evangelium verfündigen- bur| 
welches feit 1776 ohne Unterbrechung gefchehen 
haben uns ſeit mehr als zehn Jahren viel K 
mer verutſacht, denn es herrfchte-unter den gei 
ten jungen Leuten ein Geift des Leichtſinns 
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berrlingdundenhpeit,; Ger fie aus einer Ende in 
bie möere ſtuͤrz te; und Das Traurigfie.mee, dag 
bie tern den elenden  Zuflnd ihrer Kinder nur 
feben efanncen, ja mo/S gar felbft von ihnen zur 
Veinafme an fündlihen Vergnügungen mit 
gerifen wurden. Machdem wir Jahre lang Ge 
duld und Nachſicht gegen fie bewiefen hatten, muß. 
ten wir endlich im Fahre 1833 den größten Theil 
der dafıgen jungen Leuce von unfrer Gemeinfdo 
auskhließen; aber auch diefes ſchien feinen Ein. 
drauf auf fie zu. machen. Dod war der beilige 
Sek unabläfig bemuͤht, fie mit Liebe und durd 
Mer anf ihre Herz zu führen; und dieſes gelang 
ihm in diefem Jehre an einer jungen Frau, welde 
im November felig vollendet wurde, und deren 
| Deimgang auf Biele einen heilfamen Eindrud ges 
macht zu Haben ſcheint. Nicht nur in den DVer- 
fammlungen, fondern auch bei den Unterredungen 
| mie Einzelnen, mozu ſich diesmal gegen ihre Ge: 
\ wohnheit die meilten Yusgefhloffenen mit einfah- 
| ben, nahm ich eine befiere Herzensftellung wahr; 
| 





end als ich mich erfundigte, woher bas fomme, 
ern ich, die Beranlaffung dazu habe die er» 
- wihnte Perfon gegeben. Als diefelbe einfah, daß 
eentkheit ihre Vollendung herbei führen werde, 
Bas fie ihre Jugendfreunde zu fih rufen laffen 
ze ih denfelben als ein warnendes Beilpiel dar« 
GER, fie auch dringend zur Buße aufgefordert 
fügt: „wenn der Heiland mein Flehen 
en nicht erhöret, fo muß idy in mei» 











- mern Einden fterben. Muß ich aber verloren gehen, 

fo rettet dh ihr eure Seelen, da ihre noch Zeit 

Buße faber.” — €s ift uns immer ſchmerj⸗ 

, daß dieſe unfre Pflegebefohlenen nicht in unſerer 

wohnen, und wir ihnen alſo in ſolchen Zei- 
23” 
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ten der Nord und Verlegenheit nicht befler beifte 
ben können. Um fo mehr empfehlen mir uns um’ 
die uns anvertrauten Seelen, ja unfer ‚ganzes weit 
laͤuftiges Miſſionswerk dem Andenken: und: Gebi 
afler chriſtlichen Freunde. — — — 
Auf den Plägen, wo wie beſuchen, find’ ir 
Jahre 1837 getauft worden 75 Erwachſene un 
18 Kinder. - Ins Ganze befinden fi auf Plant: 
gen 599 Getaufte, unter welchen 59 Abendmahl 
genöffen. Dazu fommen nod 454 Tauftaudid 
den und 2142 neue Leute. es hr 
. f - 9 


| a; ı 
Heinrich Philipp Voigt, 
Gottlieb Hartmann, 
Rasmus Schmidt. 
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! — Bericht 


| | | 
don der Miſſion auf St. Thomas vom Jahre 
1837 





41; Bon Neuperrnput. 


Am ı. Senuar, welcher zugleich ein großer “Betr 
sag war, konnten wir recht fühlbar die Nähe unfers 
fieben Deren in den Verfammlungen wahrnehmen, 
beſonders in einer Taufhandlung und bei der Aufe 
nehme von fünf Perfonen in die Gemeine, Zus 
legt war eine Berfammlung für die Ausgefchloffe- 

| sn ‚ in welcher ihnen zu Gemuͤthe geführt wurde, 
‚ wie firafbar es fei, daß fie den Herrn verlaffen 
faͤtten und ihre eigenen Wege gegangen wären, es 
| fei aber noch Zeit, umzufehren und zu den Füßen 
bes Seilandes- Önade und Vergebung zu fuchen, 
Es mwaltete dabei eine allgemeine Rührung. Beim 
Sehen ber Abendmahlsgenoffen äußerten fid) meh» 
zen ſche erbaulich, und wir Fonnten glauben, daß 
fe in einem vertraulihen SHerzens-Umgang mit 
Dem Heiland ſtehen. Ein Bruder, welcher feit vie» 
Sen Jahren blind iſt und felbft für feinen Unter» 
Dalt fergm muß, fagte: „Ich kann dem Heiland 
salcht genug danfen für die Gnade, die Er mir er 
jeiget. Erift mein Fuͤhrer, wenn ich zur Kirche 
i gehe um das füge Evangelium zu hören; auch im 
iblichen nimmt Er fi meiner freulih an, da 
WVenſch ift, der für mich forgt; Er zeige mie 
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die Stellen im Bufhe, wo ich gutes Brenn 
hauen kann; Er geht mit mir zur Stadt und ; 
mir die Häufer, wo ich es verfaufen fann. O, 
follte ih Ihn, meinen treuen DVerforger und - 
fand, nicht von Herzen lieb haben ?’’ 

Am 16ten kam der Abendmahlsfandibart | 
mon Almeidas zu uns. Schon vor längerer ; 
harten wir denfelben wegen Verfündigung von 
Gemeine ausfchließen müffen, und endlih wa 
feinem Eigenthümer entlaufen und mit mehr, 
Megern nad der ‚nahe: fiegenden erglifchen J 
Tortola entfloden, in Hoffnung, dort die verme 
liche Freiheit zu finden. Bei ihrer Ankunft 
felbft wurden fie ſogleich ins Gefaͤngniß gebr 
und mußten täglich harte Arbeit verrichten, um 
fo erft ihre Freiheit zu erarbeiten. Als: die 
fige Regierung hievon Kenntniß befam, Heß 
ſaͤmmtlichen Entlaufenen andeuten, daß’ ihnen 
Strafe erlaffen fein folle, wenn fie freiwillig. hi 
zurüc fehrren. Auf diefes Anerbieten kehrte Si: 
Almeidas fogleih froh und dankbar zu fei 
Eigenthuͤmer zuruͤck. Durch diefe Erfahrung: ift 
fein Gemwiffen aufgewacht, und er bat flehentlich 

MWiederannahme in die Gemeine, wobei er beyeu 
daß er den Heiland durch feine ſchweren Verfü 
gungen ſehr betrübt habe, nun aber Ihn ta 
um Kraft bitten wolle, bei Ihm bleiben zu Eön 

Am Sten März war dag Begräbniß des Ab 
—— Chriſtian David. Derſelbe iſt 
Enkel des wuͤrdigen, aus der Miſſionsgeſchichte 
kannten Helſers Cornelius, 1777 in der © 
geboren und als Kind in unferer Kirche get 
worden. Er verließ jedoch frühzeitig die Fußta 
feines Gtoßvaters, und ergab fich eine lange 9 
von Fahren dem Dienfte der: Suͤnde. Nach 
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aber in fpäteren Jahren fein Gewiſſen aufgewacht 
war, fuchte und fand er bei Jeſu Gnade und Vers 
gebung, und verſchied felig als ein begnadigter 
Sünder. Da er ein freier Bürger der Stabt war, 
fo wurde er auf dem zu unferm dortigen Verſamm⸗ 
Iungshaufe - gehörigen Gottesader beerdigt, wobei 
ein großes Gefolge von Weißen und Schwarzen 
feine Leiche zu ihrer Ruheſtaͤtte begleitete. | 
In der Charwoche und in den Dfterfeiertagen 
wurden unfre Verfammlungen durchgängig fehr zahl- 
reich befucht, und wir fühlten Eräftig das Walten 
des Herrn in unferer Mitte.. Der erfte Olterfeiers 
tag, zugleih ein großer Bettag, war dadurd) aus» 
gezeichnet, daß Viele in ben Gimeinanibeh beför» 
dert wurden. Bier Erwachſene wurden getauft, 
neun in die Gemeine aufgenommen, vier readmits 
fire und fünf in die Klaffe der Tauffandidaten ver⸗ 
fest. Auch zu den Verfammlungen in unferm Kir⸗ 
henfaat in der Stade fanden fih Weiße und 
Schwarze ein und hörten aufmerffam zu. Der 
fonders fonnten wir beim Leſen der Leidensge—⸗ 
fhichte Jeſu wahrnehmen, wie bei Vielen die 
Thraͤnen floffen. | Zr 
Zum heiligen Abendmahl am 9. April‘ fand 
fi auch eine bejahrte Negerſchweſter ein, welche 
vor einiger Zeit das eine Bein gebrochen hatte, 
und wegen ihres hohen Alters hat biefe Verlegung 
nicht ganz geheilt werden können, Deſſenungeachtet 
legte fie. den ſehr fleinigen Weg über Berg und 
Thal von Mandaal bis hieher (anderthalb Stun⸗ 
ben) zu Fuße unter vielen Schmerzen zuruͤck, und 
‚erklärte, fie habe ein ſo brennendes Verlangen nad) 
bem Genuß des heiligen Abendmahls empfunden, 
daß fie nicht länger habe ‚warten fönnen, um ihren 
Hunger und. Durft zu flillen. Den Negern liege " 


200 


überha aupt fehr viel an dem Gemeinſchaftsſes 
und fie Eommen deswegen lieber zum Genuß 

heiligen Abendmahls hieher, wenn es ihnen 

einigermaßen möglich ift, als daß fie ſich daſſ 
in ihren Hütten von uns reichen laffen. 

Am 20ften befuhten die Brüder Damus ı 
Wedemann mehrere Plantagen auf der Nordfe 
und reichte einigen Kranken und Schwachen das | 
lige Abendmahl. Bei folhen Handlungen ſpuͤrten 
recht Die Nähe unfers Herrn in der Megerhütte, ı 
wie ſolche Kranke und Schwache, die oft Ja 
lang nicht mehr zur Kirche kommen konnten, du 
ben Genuß bes Leibes und Blutes unfers He 
an Yeib und Seele geftärft werden. 


Bei einer felt drei Monaten herrfchent 
Dürre und dem dadurch erzeugten gänzlichen Dis 
gel an Futter für unfer Vieh war es ung rühre 
zu bemerken, wie ſich die Liebe und Anhänglicht 
der Neger gegen uns an ben Tag legte, indem v 
von ihnen, felbft von den entfernteften Plantag 
wenn fie zur, Kirche famen, ein Bündel Zucer 
(die oberften Blätter des Zuderrobrs), welches 
nahrhaftes Wiehfutter ift, mirbrachten. Unter ihn 
zeichnete fi) befonders eine bejahrte Megerfchwei 
aus, die ein hölzernes Bein hat, und bis zu ı 
ferer Kirche weiter als eine Stunde über Berg u 
Thal zu gehen hat. | 

Am zweiten Pfingfifeiertage war WBormitte 
in dee Stade für die Alten und Schwachen, wel 
nicht hieher zur Kirche kommen fönnen, eine Pı 
digt, wozu fich- viele Stadtbewohner von ande 
Kirchenabtheilungen, befonders von: der englifch 


und reformirten Kirche, einfanden und mit Anda 
zuhoͤrten. 
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Der 241. Mai, ein Betiag, war für ung in 
derreier Hin ſicht ein- von unferm lieben Ser ges 
fegser Tag, indem nicht. nur die Gemeine einen 
errnlihen Zuwachs arı neuen Mirgliedern beim; 
fntern auch unfre In ſel mit einem durchdeingen, 
ben erquickt wurde, fo daß unfre faſt leeren 
Ciiernen gegen Abend ziemlid voll waren, für 
weihe Aushülfe in Der Morh wir dem lieben himmi 
liſhen Bater von Herzen danfıen. Der Regen 
bauerte fort bis zum 24ſten, und nun konnten wie 
wieder daran denken, unſern arten zu. beflellen. 
Dem Sprechen der Communicanten äußerten. fid 
Ale \eyr dankbar gegen den Heiland, daß Er uns 
mit fo feuchtbaree Witterung gefegnet hat, indem 
auch fie num ihre ausgedürrten kleinen Plantagen 
wieber bepflanzen können. Ä 
Am 12. Juni befuchhte Br. Damus auf ber 
Plantage Tuttu, und reichte Einigen das heilige 
Ubenbmahl, melde durch Schaden an den Kae 
abgehalten werden, bieher zu fommen. Aus ihren 
Heuserungen ließ fih ſchließen, daß ihr Herz am 
Heiland Hängt, der durch feinen Frieden ihre Leis 
den erleichtert. Die Mittagsftunde benugte Br. 
Domus dazu, ſowohl mit mehreren Ausgefchloffe- 
nu, als auch mit folden, die nur aus Öleichaüls 
Gt den Beſuch unferer Kirche unterlaffen haben, 
zu uehen und ermahnte fie ernftlih, den Heiland 
zo ;u fuchen und fleißiger zur Kirche zu kom⸗ 
men. Diele derfelben  bezeugten durch ihre Thrä- 
sen, bo diefe Worte Eindrud auf fie gemadht 
Gaben, ws verfpradyen, den Heiland um Verge—⸗ 
burg zu bitten und die Verfammlungen wieder zu 
befuchen. Sie hielten. Wort: denn am nädlten 
Bettag hatten wir die Öreude,  faft alle in unferer 


Ache zu febhen. 
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Am 14. Juli hielt Br. Damus in der Sta 
das Begräbniß des. Abendmahlsbruders Chrifti. 
Magens... Derfelbe . war Maurermeifter gemwefe 
und hatte- ſich bei feiner :Profeffion. des. Sege 
Gottes zu erfreuen gehabt, bis er 1830 durch. ein 
gefährlichen Leibesfchaden gehindert: wurde,:: fein: 
Geſchaͤften nachzugehen. Bei den oft wiederholt: 
fhmerzlihen Operationen und den darauf folgend: 
langen und ſchweren Kranfenlagern bewies ex. fi 
ftets als ein wahres: Kind Gottes: er war. gebu 
big: und heiter, und man fonnte fühlen, daß any 
jeder Zeit fertig und. bereit war, zum: Heiland 
geben. Vor einiger Zeit beſuchte ihn Bes: Wie‘ 
und reichte ihm das heilige Abenbmafl, deſſen G 
nuß ihm. eine wahre Stärkung für feine. Seele g 
währte. Schon damals glaubte man, er werde d 
fommende Nacht nicht überleben, aber erſt a: 
13ten erfolgte feine Vollendung. Bis zum legt: 
Augenbli war .er. völlig bei ſich, und ließ ſich ne 
von feiner Frau das Werfprechen geben, mit feir 
Leiche feinen Prunf zu machen, wie bie Me; 
gern thun, fondern ihn in dem Anzug, welchen. 
zu tragen pflegte, wenn er zum heiligen Abendna: 
ging, in den Sarg zu legen. Ein zahlreiches: E 
folge begleitete feine irdifche Hülle zu ihree Maxi 
ftätte, und Viele meinten ihm IThranen des De 
tes. nach, da er im Stillen die Armen werkthä 
unterftüge hatte. BER F 
Anm 2iften hatten wir das Vergnügen, | 
Geſchwiſter Mengel als unſre Gehulfen u 
Mitarbeiter an der biefigen Gemeine zu bewi 
fommen. | p 

Beim Eintritt in die Orkanzeit am: 25fi 
. wurde, wie in allen.andern hiefigen Kirchen, Wı 
mittags auch in unferm Verfammlungshaufe :itr | 
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Stadt ee. Prebigt. gebaften, zu welche fi fepr 
Wirk son der :englifchen . und hollandiſch · iiſormic⸗ 
tem Kiehe seinfanden. - Beim Genuß des hriligen 
AUmtuchls am 29ſten verbanden wir uns pudan 
Ein,dem Heiland freu zu bleiben in heller, ‚wien 
über Zeit, wobei mir nich! ahneten, daß Er. unfe 
Bertrauen ſchon fo bald auf die. Probe fegen werde, 
and daß unfer Kirchenfaal nad) wenig Tagen ein 
(hügender Zufluchts ort für. unfere, des Obdachs 
beraubten Neger werben mürde, indem es dem 
Seren gefiel, am 2. Auguſt unſre Inſel mit einem 
Drtan, ver an Heftigfeit den im Jahre 1819 weit 
überteoh, heimjufuchen. Die Atmofphäre hatte am 
Bormittage diefes Tages Fein verdaͤchtiges Augfehen, 
wie dies fonft mehrere Stunden. vor dem Ausbruch 
eines Drfans gewöhnlich der Fall it, weßhalb die 
Brüder Spbreht und Wied wegen dringender Ge, 
kchäfte zur Stadt fuhren. Erſterer war Tages 
supor aus St. Croir bei uns eingetroffen.‘ Mache 
mittags gegen 2 Uhr fing die Luft an fich zu. ver» 
Biken, und ber Wind, der feit Mittag, von Regen» 
bauern begleitet, ſich hin und her gedrehet hatte, 
blieb nun in. Nordweſten flehen, und einzelne hef⸗ 
fe Stöße, Die unfer Haus erfcütterten, ließen 
zus vermuthen, mas wir zu befürchten hatten. 
Des Beromerer war ſchon zwifchen 3 und A Uhr 
ganı ziedrigften Standpunkt herabgefunfen. Da der 
tarm nun dmmer zunahm und mit furchebarer 
Gent en unfer Haus fließ, fo dachten wir mit 
Erni dern, die Ihüren und Fenfter zu vermahr 
ren. Wéhrend mir noch damit befcyäftige waren, 
kehrten unfee Brüder, weldye in die Stadt gefah- 
ten, zurüd, Als fie diefelbe verließen, hatten fie 
{ je Bretterzaͤune einftürgen fehen und maren in 












e gewefen, durch den Sturm mit ihrem Fuhr⸗ 
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wer? umgeworfen zu werden. Kaum baren: fid-hii 
unter Dach, ſo brach der Orkan in feiner: ganzı 
Stärke los, fo daß wir Mühe: hatten, die no 
nicht :verwahrten Fenfterladen und Hausthüren 5 
zubinden. Nichts defto weniger drang ſogleich d 
Degen durch das Dach, die Fenſterladen und Hau: 
thüren, ja durch die -feinften. Rigen, fo daß. im fu 
ger Zeit das von ‘den Deden und Wänden. hera 
teiefende Waſſer bie: Zimmer uͤberſchwemmte, u 
ı Meubeln und: Betten durchnaͤßt wurden. Schau 
lich war dabei das donnernde Getoͤſe des: Orka 
anzuhören, wovon: das ganze Haus wankte und 
allen Fugen. krachte, als 0b mir. uns auf ein’ 
Schiffe in der See -befänden. Um 7 Uhr erreic 
der Orkan feine größte Höhe, wobei es ung vi 
tam, als ob er zuweilen aus allen. Richtungen ; 
gleich tobte. Schon vor 6 Uhr hatten unfre Meg 
in der Kirche Schuß fuchen müffen, indem v 
ihren Häufern: eines nach dem andern einftürz 
Gegen 8 Uhr rar plöglicdy eine Stille von ei 
halben Stunde ein, und ſchon wollten wir der Hı 
nung Raum geben, daß vielleiht das Schwer 
überftanden fei, als mit. Einmal’ der Orfan- ı 
ernieuerter Heftigkeit aus Süden losbrach. Zugle 
erfolgten, kurz auf einander, zwei fo- ftarfe Erd 
benftöße, dab felbft die größten Schränfe in | 
ferm Haufe in eine fchaufelnde Bewegung gerierh 
Meben einem folchen hin und ber fhwanfen 
Scranfe, in 'einer Ede des Zimmers. jaß u: 
fiebe Schweiter Wied mit ihrem neugebornen Ri 
fein auf dem Schooße, und durfte nicht wag 
diefe Stelle zu verlaffen, da das Kind ruhig fehl 
auch diefer kleine Raum ber einzige Plag im He 
war, wo fie trocken figen Ffonntee Kurz ı 


9 Uhe fing die Heftigkeit des Orkans an ſich 
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lege: md nahm Bis ‚gegen Muternocht al 
ob. San war_unfee‘ erfies Befhäft, ni dr 
ber Srger das Waſſer aus:den Zimmern, Viden 
md deesfluren zu ſchaffen; worauf wir ung jur 
Ache legten, mit Lob. und Danf gegen unfern 
kermjerzjigen Derrn umd Heiland, der feine in der 
Lagesioefung uns gegebene Zufage: „Von deines 
Baters Gott iſt Dir gebolfen, und von dem 
Almähtigen bift Du geſegnet“ _ fo gna⸗ 
denoel und herrlich an uns wahr. gemacht hat; 
Us wir am folgenden Morgen die Hausthuͤre öffnes 
tm — meld ein Anblick! Alle Plantagen, fo weie 
das Auge reite, waren dem Erdboden gleich ge⸗ 
macht; jümmtlihe Megerhäufer, die größten und 
fefiefken Bohnhäufer bis auf den Grund zufammen 
geflürst, und die Felder mir Trümmern überfaer 


| such alle Pflanzen und Gewaͤchſe fpurlog vernichtet. 


Mitten in dieſem Gräuel der Verwüftung fand 
unfer altes baufälliges Maus als ein Wunder ber 
Önsde und ſchuͤtzenden Allmacht Gottes da. Mit 
anen brachten wir aufs Neue in diefer 
de unferm lieben Herrn bei der Beher⸗ 
der auf uns ſo ganz paſſenden Tagesloo⸗ 
: Der Herr denket an uns und fegner 
sus, unſern herzlichſten Danf, dag Er feine 
Teizende Hand fo gnädig über uns gehalten, daß 
Ren, weder von uns, noch von unfern Negern, 
en Leib und Leben ‚gelitten; und mie 
einen Munde flimmten wir ein in die Schluß.» 
worte e@olefte: Der Herr bat viel an uns 
gespan! Ein befonderer Gegenftand des Dantes 
var £8 00% für uns, daß unfre Kirche ſtehen ges 
Üieber war, in welcher unfre Neger, bis zum Wie 

iree Häufer Schug und Herberge finden 

















Mater, NRicht unbeträchtlich war jedoch der Schade, 
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ben der Orkan an den: Außenſelten unfers Wohı 
baufes ‘angerichtet hatte. An zwei: Seiten warı 
die Gallerien weggeriffen. und ein: betraͤchtlich 
Stuͤck des Daches über die Kirche meggeführt mo 
den. Saͤmmtliche Datheinnen: des. Wohnhaufes ur 
det Kirche waren. abgerifien, für uns. ein mefen 
licher Verluſt, da fie das Regenwaſſer in die Eifte 
nen leiten, und mehrere Wochen vergingen, bis d« 
Beſchaͤdigte wiederhergeftelle werben -fonnte. Au 
die Mebengebäude, namentlih die Küche, hattı 
ftarf gelitten. Won den Häufern unfrer Meger w 
nur ein einziges, weldyes mehr als andere im Schu 
lag, ftehen geblieben. Aber faft unmöglich. ift e 
zu befchreiben, welche fürdhterliche Berheerungen d 
Drkan in der: Stade und unter den Schiffen ii 
Hafen angerichtet hat. Won ben zwei und vierzi 
Schiffen, welche dort vor Anker gelegen hatten 
war nur ein einziges auf feiner Stelle ftehen geblie 
ben; alle übrigen waren theils gelunfen, theils g 
ſtrandet. Viele Häufer in der Stabt, an einig: 
Stellen Halbe Straßen, waren gänzlidy niederg 
worfen oder meggerüdt worden; wohl faum ei 
Haus ift ganz unbefchädige geblieben, und faft al 
haben ihre Bedeckung verloren. Der Schreden d 
geängftigten Einwohner wurde dadurch vermehr 
daß auf eine unbekannte Weife in einem Padhaı 
Teuer ausbrach, welches jedoch, nachdem es mehr: 
Häufer in Aſche gelegt hatte, gelöfcht werden konn 
Augenzeugen behaupten, daß zu der Zeit große ele 
trifche Feuermaſſen in:der Luft umhergeflogen m 
ten, die da, wo fie hinfielen, Alles in Brand ſtee 
ten; und auf diefe Weife foll niche nur das e 
wähnte Haus in der Stadt, fondern auh Häuf 
auf: dem Lande in Brand gerathen fein. Se 
viele. Menſchen haben. theils im  Wafler, the 
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unter dem einftifrzenden Haͤuſern ihr Ihm einge, 
bift Unſer erft vor menig Jahren neu yon Stein 
erbautes Werfamımlurgshaus hat durd das Erb. 
bim fo gelitten, : Daß man erfi- einen Theil des 
oben Stockes: wird abrragen müffen, ehe an die 
Ausbefferung gedacht werden fann, melces nun, 
da jedermann: bauen muß, wodurch Baumaterial 
| ohn um das Doppelte gefteigert wird, 
große Unfoften verurfachen wird. Unfre Regierung 
jeigte ſich wirkſam rheilnehmend gegen die vielen, 
des Obdachs und aller Habe. beraubten Einwohner 
ducdh Austheilung —* rer auch murde 
su Yrem Delten eine Coflefte auf Subfeription vers 
anflaltet, zu welcher viele der Begüterten reichlich 

| unterzeichneten, Auf den 13. Auguft ward ein all» 
gemeiner Buß» und Betrag angeordnet; doch nur 
febe fparfam wurden die Kirchen befucht, und auch 
in unferer Kirche fanden ſich nur wenige ein, da 
Biele Durch die ausgeftandene Angit und Näffe und 
Kälte erfranft, andere durch den Drkan ihrer 
Sieider gänzlicy beraubt worden waren. Ad)! da 
wurden Sünderthränen geweint, aber auch Thräs 
em des Danfes für die wunderbare Huͤlfe des 
Der, welche die meilten in der Stadt und auf 
Zande erfahren hatten, wovon wir folgende 
e anführen wollen. Eine Negerſchweſter auf 
Plantage Mandaal Hatte fih, nachdem ihr 
ngejtürge war, nebſt vielen andern Megern 
Mm fieben Kindern in das Haus der weißen 
ut ‚ und als auch diefes einftürzte, ret⸗ 
in’s Freie. Durch die Gewalt des 

Scurmes wurden diefer Negerin fogleih alle’ ihre 
von der Seite geriffen, und zugleich fiel ein 
von dem einftürzenden Haufe auf fie, mo» 
ihr einer Arm ſehr befchädige wurde, Den 
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Schmerz nicht achtend und nur: um ihre Kinde 
beſorgt, flehte fie: zum Heiland, daß Er.:felbft if 
den Weg. zu ihren Kindern weiſen moͤchte. Bei 
Schein des Feuers,. welches. eben.:in der Stat 
aufloderte, und modurch die Gegend weit ump, 
erbeflt wurde, ‚gelang... e8 ihr, alle. fieben Kinde 
aufzufinden. Diefe legte. fie hinter ein Stuͤck G 
mäuer und ſich felbft daneben, und erwartete i 
diefer Lage den Anbrüch des Tages. in Gleich 
erführ ein Nationalgehülfe von der Plantage The 
mas, welchem . ebenfalls beim Fluͤchten aus feiner 
einftürzenden Haufe fein Kind aus den Armen g« 
riffen und weit meggefchleudert wurde, „Auch ir 
Orkan bift und bleibft Du mein barmderziger He 
fand; laß mid) meine Kindlein miederfinden !' 
fo rief er in der Angft feines Herzens. Da hörı 
er durch das Geheul des Orkans einen Klagefchr: 
feines Kindes, und fand es unverſehrt hinter einer 
Gefträuch liegen. Anmerflih ift es, daß auf gı 
nannter Plantage, während alle übrige Käufer eit 
flürzten, nur das einzige kleine Häuschen fteh: 
. blieb, in. welches ſich mehrere, die zu unferer © 
meine gehören, geflüchtet hatten, wo fie währer 
ber Angfiflunden durch Gebet und Gefang gemeiı 
fchaftlich fich flärften. Die meiften unfrer Nege 
gefhmwifter in der Stadt haben fo merfwürbi 
Lebensbewahrungen "erfahren, daß noch lange na: 
ber, wenn fie zu uns kamen, unter Vergiefu: 
vieler Thränen ihre Mund. überging vor Lob u 
Danf, Jedoch haben zwei zu unferer Gemel 
gehörige Abendmahlsſchweſtern in der Schredfen 
nacht ihr Leben eingebüßt; am folgenden Tage wu 
ben fie todt unter den Trümmern ihrer eingeftü 
ten Haͤuſer hervorgezogen. Ad! mir Alle fuͤh 
es tief, daß wir die Züchtigung, die. der Herr uͤl 
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und velngt Hat, verdient haben; und doch fifen 


we dand, Die wohl hart geftraft, aber auch fo 
vid darmherzigkeit an uns bewiefen hat. 
dım heiligen Abendmahl am 27flen fanden 


för wenige ein, indem die meiſten an ver 


Kube, die feit dem Orfan auf der Inſel graſſirte, 
durnieder lagen. Micht nur der Verluft ihrer Haus 
(er und dee Mangel an ordentlihen Nahrungsmit⸗ 
tela, ſendern auch der Gebrauch des mit Seewaf- 
fee vermiichten Trinfmwaflers mag wohl diefe Kranf. 
beit erzeugt haben; auch murden Viele vom Bes 
had) der Kirche dur ihre Eigenthümer abgehalten, - 
da fe Sonntags und nad) Feierabend zu Wieders 
beriiellung des Befchädigten arbeiten mußten. Aug 
diefem Grunde, und weil wir gendthige ‚waren, 
unfern Megern bis zum Wiederaufbau ihrer Häus 
fer Die Kirche zur Schlafjtätte einzuräumen, wur—⸗ 
den einfiweilen die Abendverfammlungen ausgefegt. 
Am 3. September begingen wir das Ehe 
Sorfeft auf eine gefegnete Weile. Ein Wolken⸗ 
Such ähnlicher Regen ſtuͤtzte am Nachmittag 
m Dimmel, und machte die Straßen un« 
sangbar. Einige Neger famen in ben Waſſer⸗ 
Faben ums Yeben. 

- Um dieſe Zeit wurde unfer ältefter und erfter 
Vesnalgehülfe Charles Steven an der erwähnten 
Kuskseir {ehr fehnell vollendet. Er war auf Ans 
Eiam seboren, aber ſchon feit etlih und dreißig 









zur Deilend und eine gewiffenhafte Treue in ſei⸗ 
ons Berufe, Wenig Tage darauf erkrankte au 
se Frau, und man konnte deutlich ſehen, daß 
Erantheit Gelegenheit zu ihrer Vollendung 
Seins Seft. 1840. 44 







— ein Einwohner der Stadt, wo er bei 
— Schwarzen in großer Achtung ftand, 
DRiE einem $euereifer verband er eine Eindliche Liebe 
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geben werde. Am Tage vor ihrem Ende beſuch 
fie Br. Wied, es ließ fi) aber aus ihren Aeuß 
rungen fchließen, daß es ihr felbft noch niche au: 
gemacht ‘war, fie werde jegt heim gehen; doc) ſcho 
am fölgenden Morgen ließ fie uns wiſſen, daß | 
gern mit uns ſprechen wolle. Br. Damus bega 
fi) fogleid) zu ihr, fand fie aber fchon fait ſprach 
los, indem ein Schlagfluß ihre Zunge gelähn 
hatte. Mit vergnügtem Blick fagte fie ftammelnt 
jegt weiß ich gewiß, daß der Heiland mich zu fü 
rufe; ich bin in feinen Willen ergeben und freu 
mic), bald bei Ihm zu fein. Hierauf gab fie ih 
Verlangen nad dem Genuß des heiligen Abent 
mahls zu erfennen, und während ihr daſſelbe g. 
reicht ward, roflten Dank» und Liebesthränen ib: 
kalten Wangen herab. Da ihr Verfcheiden ſchne 
herannahete und fie fih völlig gegenwärtig war 
fo wurde ihr der Segen des Herrn zu ihrer Heim 
fahrt ertheilt, worauf fie allen Anmefenden die Harn 
zum Abfchied reichte. Eine Stunde darauf en 
fchlief fie. Dei ihrem Begraͤbniß bewies ein zah 
reiches Gefolge die Liebe und. Achtung, welche | 
genoffen hat, und Dank» und Liebesthränen wu 
den ihr nachgemweint, denn Viele haben an ihr eiı 
treue Stüße und die Armen eine Wohlthäter 
verloren. - Auch mir bedauern fehr ihren Verlu— 
indem fie fih als eine ausgezeichnete Nationalg 
hülfin in ihrem Amte fehr nüßlicy bewiefen u: 
duch Wandel, Wort und. Beifpiel während ihr 
fechzehnjährigen Thätigkeit in unferer Gemeine gr 
Gen Segen geftiftet bat. | 

Zu Anfang Oftober hatten wir einen zweim 
figen Befuh von Br. Joſeph Latrobe, welcher 
Auftrag der brittifhen Regierung die englifch 
Kolonien in Weftindien und Südamerika bereif 
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muuen dem Zuftande bes Schulmefens und 
\eiounbung Der zu diefem Zweck vom Parla⸗ 
mat gmahlten Summe zu ımterridhten. 

In Oktober ging miederum eine ſchaͤtbare 
Aximalgehülfin, Abigail auf der Plantage Win 
berg, an der Ruhr aus der Zeit, Wegen ihrer 
Treue wurde fie von ihrem Eigenrhümer fehr ge: 
achtet, und fie genoß Liebe von allen Befchmiftern 
wegen ihres friedlihen und liebhabenden Wefens. 
Bir werden fie fehr vermiffen, da fie in ihrem 
Amte bei ihrem Geſchlecht aud auf anderen Plägen 
wir NMußen und Segen thätig gewefen ift. 

Am 14. December erhielten wir aus St. 
Croir die betrübende Nachricht, daß es dem Hei— 
land gejaßen habe, am ılten d. M. unfern Mite 
orbeiter an biefiger Gemeine, den Bruder Friedrich 
Wilhelm Damus, in Friedensthal felig zu vollen» 
ten in einem Alter von noch nicht völlig 44 Jah— 
ren. Derfelbe hatte fib während feines 16 jährigen 

Dienftes auf den drei daͤniſch⸗weſtindiſchen Inſeln 
fiers einer guten Geſundheit zu erfreuen gehabt; 
ober im Merlaufe diefes Jahres Flagte er öfters 
über Unterleibebefhmerdten und große Schwäche, 
deu war er heiter und thaͤtig in feinem Berufe, 
Sm 12. Dftober gegen Abend wurde er ploͤtzlich 
Don Serigen Magenfhmerzen, die mit Uebelfeit 

uns Kieberfchauern verbunden waren, befallen, wel⸗ 

ches Fine ernfilihe Krankheit befürchten ließ. Der 

Wesnete jedoch Die angemendeten Mittel fo, 

DaB © nah zwei Tagen das Bert verlaffen und 
feinen ©edhbften nachgeben fonnte; doch blieb eine 
merfliche Schwaͤche bei ihm zurück, Auf Anrathen 
bes Arztes trat er am 2. Movember mit feiner 
Sau und Kindern eine Erholungsreife nah St. 
an, von welcher er fid viel Mugen für feine 

414* 
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Gefundheit verfprah. Der Heiland dachte aber a: 
ders über ihn, und hatte ihm ein befleres Land d 
Erquickung und Geneſung beſtimmt. Wir werd 
bier noch lange feinen Werluft empfinden, da 
niche nur als ein Kind des Friedens unter ızi 
lebte und thätig war, und durch fein ſtets heiter 
und freundlihes Wefen feinen Collegen oft zu 
Segen und zur Aufmunterung war, fondern au« 
meil er durch fein zehnjähriges Wohnen in hiefis 
Gemeine eine gründlihe Bekanntſchaft mie de 
inneren und äußeren Gange der Gemeine und & 
einzelnen Mitglieder derfelben erlangt hatte, ber 
Zutrauen und Liebe er in hohem Grade genof. 


Tief empfinden wir noch in den legten Tag 
diefes an Erfahrungen reichen Jahres bie zuͤch 
gende Hand des Herrn, und empfindlid für ai 
Bewohner unfrer Inſel, namentlich für die arm 
Meger, find die Nachwehen des Orkans zu fpüre 
indem diefe wegen Mangel an Material zur Da 
bedefung, wozu noc die Zuderernte abgewar 
werden muß, bei den häufigen ſtarken Regenguüͤſſ 
in den letzten Monaten, in ihren neu erbau: 
Häufern nicht hinlaͤnglich Schug gegen das e 
dringende Waffer finden fönnen. In Folge | 
hieraus entftehenden Verfältungen bat fi zur Ri 
ein bösartiges Fieber gefelle, welches viele M— 
ſchen bingerafft hat. Beſonders groß zeigt fich 
Sterblichkeit in der Stadt, wo einige Wochen 1. 
täglich 6 bis 14 Menfchen beerdigt worden fü: 
Beim Schluß des Jahres 1837 beftand die Meg 
gemeine in Neuherrnhut aus 1032 Perfonen, un 
welchen A59 Abendmahlsgenoffen. 


Der ferneren Theilnahme und Zürbitte empj 
len fih und ihre Gemeine die Gefchwilter Hein, 
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Br, Lidelm Röfter, Ernit Mengel nebſt der 
wein Schwelter Damus. 





2. Bon Miesky. 


In März machten mir unfern erflen diesjaͤh⸗ 
tigen Befuh auf der Mordfeite der Inſel. Auf 
einer Plantage wurden die Kranken und Schwa« 
Gen, die nicht mehr zur Kirche fommen Pönnen, 
mit dem heiligen Abendmahl bedient, wonach fie 
großes Verlangen bezeigten. Bel ſolchen Gelegen« 
heiten finder eine liebliche Unterhaltung ſtatt, die 
dem Deren’ eines Miffionars wohl thut. Derſelbe 
Befemmt aber auch Weranlaffung, in Liebe und 
Ernft zu denen zu reden, die noch gleichgültig ger 
gen Sott dahin Ieben. Beſonders einladend ift 
auf dieſem Wege eine eingegangene Plantage, auf 
welder in dem fchönen geräumigen Haufe einige 
alte Befchwifter wohnen. Nicht lange darnad) 
machten wir einen Befuch auf vier Plantagen, bie 
| uf der Südfeite der Inſel liegen. Eine hochbe⸗ 

shrte Schweſter freute ſich hetzlich, als fie ihren 
| Verer erblickte, und Thraͤnen der Liebe und Sehn— 
nad ihrem Erbarmer floffen von ihren Wan⸗ 
gm. Nach dem Genuß des heiligen Abendmahis 
diefelbe, nun’ fei fie mit ruhigem Herzen 

ten Willen des Herrn ergeben. 

Am jmeiten Pjingftfeiertage fanden ſich die 
gefangen Kinder in großer Zahl bei uns ein, und 
viele deriben beteten die Derfe, welche fie aus⸗ 
werdig gelemt Karten, recht andaͤchtig. 

Da fit dem December faft fein Regen gefals 
sm wer, {p entftand im Mai großer Mangel an 
I ter fürs Vieh, und auch an Trinkwaſſer fing 
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es anzu fehlen. Um fo größer war zu Ende bie: 
ſes Monates die Freude, befonders der Neger, übeı 
den erquidenden Regen. - 

Anm Lten Auguft des Abends erhob fi eit 
gewaltiger Orkan; und faum waren wir mit ben 
Befeftigen der Thüren und Senfterladen zu Strand 
gefommen, als ſchon die Gallerie an der Kirch, 
fiel und einen Theil des Kirchendaches mit for 
riß. Zugleich flürzten fechs unfrer Megerhäufer un 
ein großer Wagenfchoppen ein. Die meiften Baum 
wurden entwurzelt, und Balken, Bretter und Stein 
fchleuderte der. Sturm umher. Unfer Vieh wa 
vorher losgemacht worden, und hatte fich gerette' 
Da zugleich in der Stadt ein großes Feuer au: 
brach, fo flüchteten fidd mehr als 150 Menſche 
hieher und fuchten und fanden Zuflucht in unferı 
Haufe, welches, da es fehr dicht gebauer iſt, weni 
Schaden litt. Viele Menfchen fanden in ber Stabı 
auf dem Lande und in der See ihr Grab. Son 
tags den Öten erfchienen wir in der Predigt m 
demüthigen Herzen vor unferm lieben Herren ur 
braten Ihm Danf für die Bewahrung unfe 
Lebens und die Verhuͤtung größeren Schaden 
Die Yeußerungen der Meger in Hinſicht auf die| 
Ungluͤck waren ung oft erfreulih. Eine Schweſt 
welche alles das Ihrige verloren hat, fagte: | 
danfe dem Heiland, daß Er mir und meinen K 
dern das Leben erhalten hat. Wir hätten w 
mehr Strafe verdient, aber Er ift gnadig. 
mehr als hundere Jahre alter Mann erzäh! 
Meine Hütte fiel gteih beim Anfang des Sturm 
(Eine foldhe Hütte befteht aus zwei Reihen in 
Erde gefegter Stangen, welche oben zufammen | 
. bunden und mit Zuderftrob bebdedt find.) Als 
einftürzee, Eroch ich nad) dem Ende, wo die St 
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milde Sparten) nächte platt auf den Boden 
Wa, ih wurde nur leicht verwunde, Go 
Wi; dem Leibe, vor oben niedergedruͤckt, 
indie und Morafi. Waͤhrend ich fo da lag, 
ri aus: Lieber Heiland, Hilf mir! meine Hütte 
ac mir mein Eigenthümer wohl wieder aufs 
buuen; aber nun find meine Hühner tode! (Das 
Einige, was er befaß.) Als ich fo berete, hörte 
ih den Dahn Erähen. Ei! fagte id zum lieben 
Deiland: haſt Du mir doch den Hahn erhalten; 
vieleicht it die Henne mit ihren Kichlein auch noch 
ba, Und fo war es; nur ein einziges war todt; 
Vie andern hatten es eben fo Elug gemacht wie ich: 
We hatten fd, dahin geflüchtet, mo noch eine offene 
trodene Stelle geblieben war. Als der erfie Sturm 
vorüber gegangen war, ſchnitt ih ein Loch in das 
Dad, frody heraus, jog meine ganz durchnäften 
aus, trocknete fie, fo gut fihs thun lieh, 
und zeg fie wieder an, bebte aber vor Kälte am 
ganzen Leibe; und es iſt ein Wunder der Gnade 
Östtes, das ich alter Mann dies aushalten konnte. 
das iſt noch nicht Alles, fagte er weiter: nun 
erhob ſich der Sturm aufs Meue, und beim Leuch— 
vn der Blige ſah ich, daß die zwei Kühe, welche 
Va zu bewachen hatte, erfchlagen waren. Da nahm 
Ne Strife, mit welchen fie angebunden waren, 
WR band mic) felbft an einem Baum feft, der 
n fonnte, weil feine Zweige ſchon vom 
ügefchlagen worden. Während id nun 
’ und bebend da fiand, und die DBlige Alles 
As unser erleuchteten, bob der Sturm einen 
großen Daum, der neben meinem Wachhauſe ge 
en hate, mit der Wurzel aus, und drückte die 
Kiedergefälene Hürte ganz auf den Boden. Her! -. 
“ig aus, Du bift gnädig und gütig; wenn id) 
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jegt noch In der Hütte gemefen wäre, fo würde ich 
todt fein. Eine Schweiter aus. ber Stadt erzäflt: 
Solgendes: Als der Sturm anfam, war idy mi 
meinen vier Kindern allein in meinem: Häusche 
und verwahrte es, fo gut ich Fonnte, dann warfe 
wir ung nieder und beteten unaufhörlich zum Hei 
land, daß Er fid unfer erbarmen wolle. Unter 
defjen war das Brauſen des Sturmes und Regen 
und das Krachen der niederfallenden KHäufer | 
ftarf, daß wir unfer eigenes Wort nicht Höre 
konnten; Balfen, Bretter, Steine und Ziegel 
wurden an unfer Häuschen geſchleudert, und ber 
blieb es ſtehen. Als ich des Morgens es: öffnet 
ah! da lagen alle Häufer um uns herum tiede 
gefchmertere und mehrere Menfchen waren von di 
Truͤmmern erfchlagen. Das hat der Finger di 
Herrn gethan, fagte ich zu meinen Kindern: m 
Danf für feine an uns ‚bemiefene Barmherzigkei 
faffet uns beten und uns befehren! Viele unfer 
Gefhmifter in der Stade und auf Plantagen wu 
den an ihrem Leibe verlegt, und die Näffe uı 
Kälte zog Vielen ftarfe Verkaͤltung zu, aber n 
eine Schweſter fam ums Leben: als fie in € 
fchaften aus der Stade nad Haufe fam und | 
Zuderfohhaufe Schuß ſuchte, wurde fie von 
einftürzenden Mauer erfchlagen. Auf eine exfr 
liche Weife bewies ſich bei diefem großen Ungl 
die unter den Negern obwaltende Freigebigke 
einer theilte feinen legten Biffen mit dem ande 


und fchon nad) zwei Tagen hatten die wohlhab 


den Bewohner von St. Thomas, ob fie gli 
felbft den größten Werluft erlitten haben, ; 
Beſten der Armen eine Subfeription eröffner. A 
wir haben uns der geſchwiſterlichen Theilnahme 
erfreuen, und ſagen hiemit den herzlichſten D 
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dvenin Sehwiftern dr Gnadenftey, melde uns 
ir Vnhmen Durch Lleberfendung von Geſchen⸗ 
mad und Kleidungsffüden bemiefen haben, 
nich air in Stand geſetzt worden find, den 
Wirigſen eine Unterfiügung zukommen zu las 
im. In tiefer Zeit hatten mir viel Kranfe zu 
keluhen. Die meiſten haben fi mährend des 
Orkan eine Werfältung zugezogen oder leiden an 
ben Folgen der elenden Wohnungen, mit welchen 
fie fih jegt begnügen muͤſſen. Da vor Beendi⸗ 
gang der Zudferernte auf den Plontagen fein Stroh 
jam Dedten der Häuſer zu haben war, fo waren 
Vie Neger genöthigre, von altem, zuſammen gefuch- 
ten Streh ſich Heine Hürten auf dem Erdboden 
ja machen, bie fo niedrig find, daß man bei- 
nahe auf Handen und Füßen hineinkriechen muß. 
Unter biefen Umftänden war es uns um fo er» 
freufiher, Yeußerungen einer zufriedenen und dank» 
baren Gefinnung zu vernehmen. So fagte eine 
hochbejahrte Schweſter: der Heiland fchenft mit 
die Gnade, dab ih bei Schwachheit des Leibes 
und im Leiden vergnügt fein kann; Er hilft fie 
mir tragen. Eine andere fagte: Meine Eigen— 
Samerin gibt mir nichts zu meinem Beſtehen, ja 
fe late mir nicht einmal fo viel Zeit, daß id) 
eis für mid arbeiten fann. Nun koͤnnte id 

eu dei der Obrigkeit darüber klagen, und id) 
{ Gehör finden; aber was mürde mir 
eh Da hen? Meine Herrſchaft würde mir nur 
: nech Seigter werden. Darum will ich alles 
S E mit Geduld tragen, und dabei erfahre 
ih, wie mir der Heiland hilft. Oft ſitze ich 
berruͤbe der meiner Thuͤre, weil ich kein Brod 

5 Da geht eine Schweſter vorbei, oder «es 
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befucht mich eine, die wird meine Noth gewahr 
und gibt mir etwas. 


Sm Jahre 1837 wurden hier 46 Erwach 
fene getauft und in die Gemeine aufgenommen 
Diefelbe beftand aus 1170 Perfonen, don mel 
chen A469 Abendmahlsgenoffen. 


Ins Andenken und Gebet empfehlen fic 
die Gefchmifter | 


Siegmund Freytag. 
Jacob Blitt. 
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Bericht 
var Miſſon auf St. Croir vom Jahre 
1837. 





1. Bon Friedensthal. 


Am 28. Mir erfranfte Bruder Johann Epriftian 
Schick am gelben Fieber, und aller dagegen an« 
gewenderer Mittel ungeachtet führte daflelbe am : 
7. April des Nachmittags feine Vollendung herbei. 
As ihm der Segen des. Herrn zu feiner Heimfahrt 
ertheilt wurde, war er fich nocd gegenwärtig und 
frrab das Amen deulih aus. Er entfchlief in 
einem Alter von 33 Jahren. Zu feinem Begräb» 
sig famen aud viele Weiße. 
Am id6ten feierten 142 Witwen ihr Chorfeft, 
Ye Aeußerungen beim Spredhen vor demfelben 
eaten von einem feften Vertrauen auf den Heiland 
wm Ürer nice Seiten Lage. Unter denen von 
an, welche im Laufe diejes Jahres das fehnlich 
Semnidte Ziel ihres Glaubens erreiht haben, iſt 
Die Simeiter Eliſabeth Bofferon. Ihres hohen 
ungeachtet verfäumte fie Feine Verſammlung, 
und erfüre fih darüber fo: da finde ic Speiſe 
für mein Seefe, denn die muß fo gut wie mein 
Leib Nahrung haben. Da fie feine Verwandte 
vatfe, folitt fie in der legten Zeit ihres Lebens 
das Mangel an dem Nöthigften; fie war daher 
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vol Lobes und Dankes, wenn ber Herr die Herzen 
der Geſchwiſter erwedte, ihr Hulfe zu leiften. Das 
komme vom Heiland, fagte fie; Er hat feine Kin- 
der überall, und regt fie Auf, einander zu dienen, 
F en Beſuch war ſie dankbar, und vergaß nie, 
daran zu erinnern, daß wir fuͤr einander beten ſol⸗ 
len. Nach einem kurzen Krankſein erfolgte ihr 
Ende auf eine ſchnelle und liebliche Weiſe. Sie 
war ſeit 1771 ein Mitglied der Gemeine. Einer 
andern Witwe, Martha Maas, war eine längere 
Glaubensprobe auferlegt durch ein mehrere Monate 
dauerndes Kranfenlager. Doc bewies fie ſich das 
bei als ein wahres Kind Gottes, denn fie hatte 
den Heiland frühzeitig Eennen gelernt, und hielt ſich 
‚an Ihn in jeder Lage ihres Lebens. Seit 1782 
gehörte fie zu unfrer Gemeine. 

Gm Mai befuchte Br. Spbrecht mit feiner 
Frau auf einigen Plantagen und reichte zwölf alten 
Geſchwiſtern das heilige Abendmahl, moflr diefel- 
ben ihren Danf laut ausfpraden. Eine Schwefter 
fagte: O Herr, mein treuer Heiland, habe taufend 
Dank von mir Armen dafür,. daß Du mich in meis 
ner Schwachheit fo Eräftig geſtaͤrkt haft auf der 
Himmelsteife. | Ä 

Am 2. Auguft gingen Gefchwifter Müllee zu 
einer alten, am Oſtende der Inſel mwohnenden 
Schwelter, welche darum gebeten hatte, um, mie 
fie ſich ausdrüdte, Troft und Erquifung auf dem 
Wege zur Emigkeit aus dem Worte Gottes zu er 
halten. Als fie auf dem Ruͤckwege waren, erhob 
fih ein orfanmäßiger Sturm, doch Ffamen fie glüd- 
lich nah Haufe. Bei diefem Ungemwitter drang 
zwar der Regen in unfer Haus, doch blieben "wir 


vor allem Schaden bewahrt. Am Aten vernahmen 


wie mit inniger Theilnahme die Nachricht von der 
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ſchrecklichen Werheerung, die der Orkan am 2ten 
auf St. ‚Thomas und St, Yan angerichtet hat, 

Ms im September Gefhwifter Müller bie 
kranke Schwefter Katharina befuchten, erklärte ſich 
Diefelbe auf eine erbauliche Weife, mie fie ſich als 
eine Sünderin kennen gelernt und beim Heiland 
Gnade und Vergebung geſucht und gefunden habe. 
Noch einige Male wurde fie von uns beſucht big 
zu ihrer feligen Vollendung. Sie war eine treue 
Nationalgehülfin, der das Heil ihrer Miterlöften 
nahe am Herzen lag. 

Im December entfchlief der Megerbruber Ans 
dreas, ein Afrikaner aus der Warje-Mation.: Er 
führte einen dem Worte Gottes gemäßen Wandel 
und verfäumte nicht leicht eine Verſammlung. 
Deim Sprechen äußerte er fich jedesmal fehr danke 
bar dafür, daß er durch die Erleuchtung des Heili« 
gen Geiftes zur wahren Erfenntniß Gottes und 
unfers Heilandes Jeſu Chriſti gefommen ſei. Nun 
babe ich einen Freund, fagte er, der mich nicht ver» 
läßt, den mir niemand nehmen fann und dem ich 


meine Noch niemals vergeblich Flage; Er ift meine 


Hilfe und mein Troft, Diefes bezeugte er noch 
fur; vor feinem Ende. 

In diefem Jahre wurden 51 Ermachfene 
theils getauft theils in die Gemeine aufgenommen. 
Diefelbe beftand aus 2164 Perfonen, von welchen 
760 Abendmahlsgenoffen. | 


Heinrih Wilhelm Sybrecht. 
Johann Gottlob Müller. 
Die verwitwete Schwefter Schi, 
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2. Bon Friedensberg. 


Unter ben vier Ermachfenen, welche im Ja—⸗ 
nuar die heilige Taufe. empfingen, waren zwei hoch« 
bejahrte Afrifaner aus der Watje- und Kanga- 
Mation. As denfelben angezeigt wurde, daß ihe 
fehnlihes Verlangen nad diefer Gnade num folle 
befriedigt werden, und daß der Heiland fie zu fei« 
nem Eigenthume annehmen wolle, ſprachen fie ihren 
Dank dafür aus, wobei fie die Hände auf bie 
Bruſt legten und Freudenthränen vergoffen. 

Am 3. März entſchlief der ältefte und ſehr 
geachtere Mationalgehülfe Nathangel. Als derfelbe 
zu Anfang diefes Jahres bedenflid krank geworben 
war, hatten ihn die Brüder Sparmeyer ‚und Popp 
befucht, bei welcher Gelegenheit er feine Ergebens 
heit in den Willen des Herrn bezeugte und bat, 
für ihn zu beten. Der Selige wurde 4775 getauft 
und gelangte 1790 zum Genuß des heiligen Abend» 
mahls. Bei der DBeforgung feines Amtes als 
Mationalgehülfe, welches ihm im Jahre 1816 aufs 
getragen wurde, hatte er fich der Liebe und Achtung 
feiner Pflegebefohlenen zu erfreuen. Er hatte eine 
fiebreiche Art, und wußte Alle, mit denen er in 
diefer Hinſicht ſprach, auf das Einige Nothwendige 
hinzuweiſen. Mit ſeiner ihn uͤberlebenden Gattin 
fuͤhrte er 62 Jahre lang eine gluͤckliche Ehe, und 
ſie ſind einander ſtets treu geblieben, was unter 
den Negern etwas Seltenes iſt. Dafuͤr und daß 
ihn der Heiland vor Verſuͤndigungen der Art bes 
wahre hat, dankte er demfelben noch befonders. 


As Dr. Sparmeyer ihn kurz vor feinem Ende bes 


fuchte, tief er demfelben zu: Mein lieber Lehrer! 
mein Körper iſt ſchwaͤcher geworden, aber mein 
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Geift iſt mehr aufgewacht; und dieſe Gnade hat 
mir der Heiland deswegen zu Theil werden laffen, 
damit ih an mein Ende denken fol, Ich hoffe, 
Er werde mir Alles vergeben, womit ih Ihm nicht 
jur Freude gewefen bin, und werde mid) aus Gna⸗ 
den felig machen. 

Am Sonntag nah Dftern hielten wir mit 
deren, welche binnen Fahresfrift zu den Gemein« 
gnaden gelangt find, ein Liebesmahl, und mehrere 
berſelben bezeugten auf eine erbauliche Weife ihren 
Danf gegen den Heiland für das Gluͤck, deffen Er 
fie dadurch gemürdigt hat, daß fie nun Mitglieder 
feiner Gemeine geworden find. Was wäre aus mir 
geworden, fagte einer, wenn id in meinem Vaters 
lande geblieben und da geftorben wäre! O wie dank’ 
ichs genug dem Neilond, daß Er mid) hieher ge= 
bracht hat, wo ih an Ihn gläubig geworden bin! 
Im Mai verfhied ein Megerbruder, welchen 
das Unglück betroffen hatte, den Gebrauch ber 
Augen zu verlieren, Sein Eigenthümer entließ ihn 
aus dem Dienft, frug aber Sorge für ihn, fo daß 
er niche Mangel litt. Dies erfannte er mit herz⸗ 
lichem Danf gegen feinen leiblichen Herrn und gegen 
den Heiland. Ich babe, fagte er öfters, nur einen 
£leinen Schimmer von Licht, wenn es Tag ift, 
aber der Heiland leitet mic an dem Stabe, auf 
den ih mich flüge, und fein Liche iſt in mei« 
nem Herzen, 

Um diefe Zeit war die Dürre fo groß, daß 
das Waſſer in der Cifterne nur noch einen Fuß 
hoch fland, und es fing an, on Trinfmwafler zu feh⸗ 
len. Wir waren daher fehr froh und dankbar, als 
endlich einmal ein breiftündiger Regen fiel, welcher 
Menfchen und Vieh erquidte. Das Waſſer in dem 
Bad) flieg wieder bis auf vier Fuß. 


\ 
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. Beim heiligen Abendmahl am 2ten Juli ge 
langten fünf Perfonen zum erften Genuß deffelben, 


Ueber diefe Gnade erklärte fic) eine berfelben mit : 


den Worten: Ich babe zwar nicht verdient, was 
der Heiland mir ſchenken will; aber Er fieher in 
mein Herz und weiß, daß ich deſſen fehr ‚bebürftig 
bin. Unter den drei Erwachfenen, welche im Auguft 
die heilige Taufe empfingen, war einer, der als eine 


Frucht dee Arbeit des erwähnten feligen Nathanad 
anzufehen ift: denn Ddiefer war es, der ibm den 


Weg zu Jeſu zeigte und ihn zum DBefuch der 
Kirche ermunterte, Dazu fam ihm die Kenntnif 
derfelben guineifchen Sprache wohl zu Starten, die 
jener Neger anfangs allein fprad. 


Die Feier des Ehechorfeftes war auf den 
3. September angefegt worden, und ob es gleich 
ſehr ſtark vegnete, fo kamen doch mehrere Geſchwi— 
fter hieher; fie waren aber fo durchnäßt, ‚daß wir fie 
gleich wieder nach Haufe gehen hießen, damit fie 


trockene Kleider anziehen und dadurch einer Kranke 


heit vorbeugen koͤnnten. 


Die Gemeine in Friedensberg. beftand beim | 


Schluffe des Jahres 1837 aus 2103 Perfonen, 
von welchen 724 Abendmahlsgenoffen. 


Johann Jakob Sparmeyer, 
Martin Wilhelm Popp. 
3. Von Friedensfeld. 
Beim erſten Sprechen der Abendmahlsgenoſ⸗ 


ſen in dieſem Jahre bezeugten manche derſelben, 
daß ihnen der Heiland im verfloſſenen Jahre auf 
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vielfache Weiſe durchgeholfen habe, und verſpra⸗ 
chen, fih ferner an die treue Jeſushand feft 
anzubalten. Ze. i 
Im März entfchlief der Nationalgehülfe Chri⸗ 
ſtoph, welcher in den drei legten Jahren dieſes 
Amt verwaltet und dabei mehr Eifer und Tpätige 
feit bewiefen bat, als bei feiner förperliden Ges 
brechlichfeit erwartet werden konnte, Vor mehre 
ren jahren betraf ihn ‚das Unglüf, daß ein 
fhwerer Zuckerkeſſel, unter welchem er als Maurer 
arbeitete, auf ibn fiel, bei welcher Gelegenheit er 
einen Leibesfchaden befam, der ihn einige Mal fel- 
nem Ende nahe brachte und jegt die Urfache feines 
Todes ward, Ueber feine Herzensitellung erklärte 
er fih mit den Worten: mein. Ende fommt mit 
nicht unerwartet, denn dba die Stunde meines‘ Ab⸗ 
ſcheidens ſchon öfters nahe war, fo habe ich es dar- 
auf angefragen, bereit zu fein, und ich hoffe, der 
Heiland werde es mit meinem Ende gut machen. 
Seine Witwe, eine freie Perfon, fagte in Hinfiche 
auf den Heimgang ihres Mannes: Ihm ift wohl 
gefhehen ; er hat es nun gut, ich aber werde es 
jetzt ſhwer haben, denn er war meine einzige Stuͤtze. 
Doch der Wille des Herrn geſchehe! Er wird aud) 
mid nicht verlaflen. — Sehr oft werden die freien 
Leute, befonders die Witwen, im Alter in eine 
traurige Lage verfegt. Wenn der Mann flirbe, fo 
bat es eine Witwe als Gnade anzufehen, wenn fie . 
auf der Plantage ihre Wohnung behalten. darf. 
Dieſe Vergünftigung wird aber zumeilen durch 
ſchlechtes Betragen verſcherzt; und daher. kommt es, 
daß oͤfters auch die Unſchuldigen leiden muͤſſen. 
Bis in den Monat Juli hatten wir fehr trok⸗ 
kene Witterung und dennoch feinen Mangel an 
Waſſer; denn fo oft es daran gebrach, half der 
Zweites Heft. 1840. 15 _ | 
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Herr und fchenkte uns Regen. So gefchah es ein, 
mal im Mai, daß eine nur Eleine Wolke in Strö. 
men fi ergoß, über melden merkwuͤrdigen Um: 
ftand ein Megerbruder uns Folgendes erzählte. Alt 
ich während dieſes Regens beim Verwalter fland 
welcher ſchon lange vergebens auf Regen gemarte 
‚hatte, fragte er mid: mo fälle der Regen? Ya 
antwortete: in Friedensfed. — „Nun warun 
denn grade im Friedensfeld?““ — Weil meine Leh 
ver um Regen bitten. Nachdem ich diefes gefag 
hatte, wendete ſich der Verwalter fchnell von mi 
ab und ging davon. 


Am 3. September, an welchem Tage wir da 
Ehechorfeſt zu feiern beſtimmt hatten, regnete « 
heftig. Dennoch famen nahe an hundert Paar 
bieher, ganz durchnäßt, und manche hatten dur« 
tiefes Waſſer gehen müffen. Demohnerachtet wurt 
das Feſt im Segen begangen. 


Schon im Auguft hatte Schweſter Plärtn 
ſehr atı Krämpfen zu leiden, und ob fie gleich d 
von befreit wurde, fo blieb ihr doc eine Schwär 
zurücd, welche durch den Kummer über die Kränftii 
feit ihres Mannes vermehrt wurde. Am 25. Si 
tember wurde fie von einem Fieber befallen, w 
ches der Arzt für ein Mervenfieber erklaͤre. Sc 
in den erften Tagen der Krankheit bezeugte Schi 
ſter Plaͤttner, fie fei von allem Irdiſchen los 
ganz zufrieden, wie es der Heiland mit ihr mac 
werde, welches fie dann audy durch ausharrende | 
duld bewies; Am 3. Oktober gegen Abend mwı 
R der Segen des Herrn zu ihrer Heimfahrt 
eheilt, worauf nach einigen Stunden ihr Def 
ftehen blieb. Da Br. Plättner durch feine Krè 
lichkeit in Unthaͤtigkeit verfegt worden ift, fo wo. 
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wir dihniter Staube) um fo mehr erfreuf, als 
ur am Ende Movember bie Geſchwiſter Weder 


nam Emmaus auf St. Yan als unfre Mit 
re veniftommen konnten. 


I den fünf legten Monaten diefes Jahres 
polieren hiee Krankheiten, befonders Katarrhe und 
Berielfieber, bei den Kindern aud der Keuch⸗ 
huften, an welchen viele flarben. Kine Pranfe 
Scweſter, weiche beſucht wurde, chat das Geftänd» 
rij: id bin ſehr befümmert, aber nicht über mid, 
denn td Kalte mich feft an den Heiland, fondern 
über meinen Mann, welcher ſich jest fehr ſchlecht 
beträgt. Thedem iſt er mir oft zum Gegen ger 
zweien, wenn er mir aus der Bibel vorlas und mit 
mir fong; jeßt denkt er nicht daran und gibt mie 
fein Bebör, wenn ich ihn darum bitte. Ich frage 
diefes Feiden in der Stille, flehe aber oft zum SHei« 
land, meinem Mann die Gnade zu verleihen, daß 
er wieder auf den rechten Weg umkehre. 


Im Yahr 1837 find in Friedensfeld 30 Er 
Bachiene getauft und in die Gemeine aufgenommen 
Berden. Diefelbe beftand aus 2365 Perfonen, 
umer welden 983 Abendmahlsgenoflen. 


Johann Andreas Staude. 
Johann Friedrich Wedemann. 
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Beridt 
von der Miſſion auf St. Yan vom Jabh 
1.837 





4. Bon Bethanien. 


Am zweiten Ofterfeiertage fonnte feine Pred 
gehalten werden, weil die erwachſenen Neger il 
gewöhnliche Arbeit verrichten mußten. Sie hatt 
aber den Charfreitag ganz frei gehabt, und 
diefem Tage war bier eine Predigt gehalten vwı 
den, wobei wir der Hoffnung Raum geben konnt 
daß der an diefem Tage ausgeftreure Same du 
den Segen Gottes zu feiner Zeit aufgehen und 
Ernte reifen werde. 

Zur Feier des Chorfeftes der Witwen fan! 
ſich vierzig Schweſtern diefes Standes hier « 
um von dem Freunde ihrer Seele fi ftärfen, | 
nen und ermuntern zu laſſen zu neuer Treue 
Reben aus Gott. Diefen Reigen unferer Gem 
fönnen wir für den bemährteften ‚erklären, denn 
der erfennen die meiften Meger erft in den fp 
ven Jahren ihres Lebens recht, wie felig man 
Umgang mit dem Heiland lebt. Die Herzensfi 
mung, welche einige diefer Schweftern beim ©ı 
chen darlegten, ift am beften in dem Verſe aus 
fprochen: Wenn id fo mit meinem Freund allı 
bier ſchon wie im Himmel bin u. f. w. 
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Ja Juli rief der Heiland einm unfrer Na⸗ 
tiensgefälien nach langem Leiden in fein himmfi- 
jet Keich. Mit Freuden gönnen wir ihm dieſes 

| glöfihe Loos, denn er hatte viel von Seiten feis 
us den Eoangelio abgeneigten Eigenthiümers lei— 
den mifen, audy mar er von feinem Weibe übel 
splaget worden. Die Bosheit diefer Perfon ging 
einmal fo weit, daß fie diefen ihren Mann beieiner 
geringen Veranlaffung mit einem feharfen Beil tief 
m ein Bein hieb; und als ihr diefes Werbrechen 
vergehalten wurde, antwortete fie: ich mag ihn 
wicht leiden und mill niemals mehr etwas mit ihm 
zu Om haben. Es ift unglaublich) ſchwer, ſolchen 
ben, die von den Banden des Satans feft- 
gehalten werden, die Pflichten chriſtlicher Eheleute 
einjufhärfen und fie zu überzeugen, da Diejenigen 
| in Wehrheit glücklich find, melde in diefem Stande 
inander Treue beweifen. Mur die Gnade Gottes 
sermag, diefe heilfame Weränderung zu Stande zu 
gen, und davon haben mir auch bei der jege 
mößnten Perfon Erfahrung gemacht. Oft rief ihr 
Ömergeprühter Mann, wenn er feinem Lehrer fein 
Der; öffnete, mit Nachdruck aus: wenn ich meinen 
nicht hätte, fo hielte ich es in dieſer böfen 
niht aus. Kurz vor feinem Heimgang hat« 
“ir und er die Freude, daß feine Frau 
ME Wesheie reuevoll beweinte und ſich zum Hei— 
land zensete 


Reit langer Zeit hatten wir fehr trodene Wit. 
FErRng: die Hige verzehrte alle Gewaͤchſe; Men⸗ 
| (chen m Vieh Titten großen Mangel. Da beim 
Eintritt ber Drkanzeit am 25. Yuli die ungeftüme 
Bitterung uns binderte, eine Predigt zu halten, fo 
 Wede Diefes am 28 ſten nachgeholt, da wir denn 
Sem fieben Heren bie Bitte um feine Bewahrung 
\ 


| 


— 
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in gefahrvoller Zeit gemeinſchaftlich vortrugen. Im 
Vertrauen auf feine Hülfe wurden dann alle nöthi. 
gen Vorkehrungen getroffen, wobei wir nicht ahne: 
ten, daß uns fo bald ein fo großes Unglück treffen 
werde. Es gefiel dem Herrn, uns feine Zuchtrutht 
fühlen zu laffen, zugleich aber auch feine Önade unt 
Barmherzigkeit an uns zu bemeilen. 

Am 2. Auguft des Morgens war ber Himme 
truͤbe: heftiger Nordweſtwind und das unruhig 
durch einander laufende Gemwölf deutete gegen Abent 
einen Orkan an. Alle Fenſter und Thüren wurden 
aufs befte verfchloflen und befeſtigt und das. Vieh 
aus dem Stall gelaffen. Mit graufamer Mach 
riß nun der Sturm die Dachrinnen los und führt 
fie hoch in die Luft. Das war der Noch Anfang. 
Sehr bald verwandelte ſich der Sturm in völligen 
Ockan, und bewies nun feine Gewalt an den klei— 
nen Mebengebäuden, indem er dieſe nebit fün! 
Megerhäufern, welche zu unferm Plage gehören, zu 
Boden ſchlug. Kaum hatten unſte Neger fich ir 
unferm Haufe verfammelt, als das Dad) auf de 
Mordweftfeite über uns zufammen krachte, worau 
wir Alle durch eine Pleine Fallthüre uns in dei 
Keller flüchteten. Hier faßen wir, vom Geröfe de 
wüchenden Orkans faft betäubt, betend und in Er 
wartung, was der Herr über ung befchloffen habe 
Dabei firömte das Waſſer reichlih unter unfer 
Füßen bin, und jeden Augenblid mußten wir bi 
fürchten, die alte Außere Kellerthüre werde der grim 
migen Macht weichen müffen. Doc der barmpaeı 
zige Heiland hielt feine Hand über uns: nach Wer 
lauf’ von ſechs Stunden konnten wir den Keller ver 
laffen und. in unſre Stuben geben, welche abe 
ebenfalls mit Waffer angefüle waren. Trauri 
mar des Morgens früh der Anblid rund umher 
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Ales zermüfter! fo weit bas Auge reichte, fein 
grünes Blatt zu fehen! Moch waren die Elemente 
in fetiger Bewegung und fdhienen nur langiam 

rufig werben zu Eönnen, und feurige Wolken zeug. 

iem ven einer großen Feuersbrunft in St. Thomas, 

Am folgenden Sonntag verfammelte ſich zufolge 
der obrigfeitlichen Verordnung eine Menge Volks, 
um ver dem Herrn Buße zu tbun und Ihm mit 
uns für die Bewahrung des Lebens zu danken. 
Nach diefeer Schredens- Scene war die Witterung 
(ehr fruchtbar: Alles gedieh auf das lieblichfie, und 
in turger Zeit fah man Berg und Thal mit dem 
üppigfen Grün prangen. 


Wegen ber weit entfernt wohnenden MMeger 
hielten wir die Cpriftnaht am 24. December glei 
nad der Predigt, aber nur Einige fanden fich bei 
uns ein, die übrigen waren mit den Gaben befchäf- 
tigt, welche fie an diefem Tage von ihren Eigen⸗ 
thümern erhielten. Dieſe anfdyeinende Gleichguͤltig⸗ 
keit chat uns weh; doch ſchon am folgenden Tage 
wurde durch den zahlreichen Beſuch der Kirche un» 
fer Much neu belebt. Eine ſolche Ermunterung 
yeährten uns auch die Befuche bei Kranken. Unter 
diden ift ein an feinem Körper fo verftümmelter 
Tiger, daß er ohne Hülfe feinen Plag nicht ver« 
laſe kann. Diefer Ungluͤckliche hat aber ftarfen 
Syaze nah der Himmelsfoft und nimmt fie mit 
folder Begierde an, daß alle Anwefende dadurch 
bemest und erbauet werden. Sein Blick, ja fein 
= Veſen zeugt von Andacht und himmlifcher 
öreude. 

Zum Jahresſchluß fanden ſich Viele Hier ein. 
16! möchte doch immer bei der Betrachtung des 
deetes über alle Schaͤte unfre Kirche angefuͤllt 
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. fein mit gnabenhungrigen Seelen, bie allein nat 
dem Willen des Herren leben wollen! 

Die Gemeine in Berhanien beftand zu End 
4837 aus 660 Perfonen, von mweldyen 231 Abend 
mahlsgenoſſen find. 


Friedrich Heinrich Meyer. 
Adam Wilhelm Koͤſter. 


2. Bon Emmand. 


Am NMeujahrstage wurde eine befondere Ve: 
fammlung für diejenigen gehalten, welche für jet 
von der Gemeine ausgefchloffen find, und fie wu: 
den angelegentlich ermahnt und aufgeforderf, D 
verlorene Gnade fo lange zu fuchen, bis fie dei 
felben wieder theilhaft geworden. Viele derfelbe 
waren hiebei auf das innigfte gerührt. 

Da bisher die Kinder an ihrem Bettage nic 
gehörig zur Kirche gefommen find, fo wurde 
einer Conferenz mit den Mationalgehülfen ber En 
ſchluß gefaßt, auf jeder Plantage einer verftändig 
und legitimirten Schweiter den Auftrag zu gebe 
an jedem Kinderbeitage alle Kinder von ihrer Pi: 
tage bieher zu begleiten. Mit Vergnügen beme 
ten wir in der Folge, daß diefe Einrichtung 
gewünfchte Wirfung hervorgebracht hat. Auch 
Eltern wurde nachdruͤcklich ans Herz gelegt, daß 
- ihre Pfliche fei, ihre Kinder zum Beſuch der Kir 
anzuhalten. 

Zu Oſtern fanden fi fo viel Menfchen | 
Feſtpredigt ein, als feit dem Jubelfeft vor f 
Jahren niche hieher gefommen find. 
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| ja Mai murde eine krante Hödin befuche, 
! melde darum gebeten hatte, Auf vie Brage, was 
Abe Derlangen fei? rief fie aus: Ah! it noch 
Keting für meine arme Seele? ich habe in Sün« 
den zud Laſtern gelebt! jegt fehe ich die Hölle vor 
mir offen ſtehen. Als ihr nun die Sünderliebe 
bes Heilandes angepriefen wurde, brach fie in Thrä- 
nen aus und fagte: iſt es möglich, da der Hei— 
land fi meiner annehmen will? Und nachdem ihr 
diefes zugefichert worden, fuhr fie fort: wenn id) 
wieder gejund werde, foll jederniann fehen, daß ich 
dem Heidentfum entfagen und eine wahre Chriſtin 
werden wil. Sie erholte fih auc in fo meit, 
daß fie noch zwei Mal die Kirche beſuchen Konnte, 
und verſchied nachher, nachdem fie bis an ihr Ende 
den Heiland um Erbarmen angerufen harte. 

Zum Sprechen der Tauffandidaten-im Mai 
handen ſich ungewöhnlich viele bei uns ein, und wir 
konnten bei manchen wahrnehmen, daß der Geift 
Öottes Fräftig an ihren Derzen arbeitet. Auf die 
age: warum fie zur Kirche famen und mas fie 
dazu antreibe? bezeugten einige, fie vernähmen in 
ihtem Herzen eine Stimme, welde fie auffordere, 
 MSiche zu gehen, denn da würden fie hören, 

De felig werden fönnen. | 

Der Monat Juli zeichnete fich befonders durch 

re Witterung aus, und alle Anpflanzungen 

gem aufs herrlichſte. Aber ah! der Herr 

uns zeigen, daß Er nicht nur geben, fondern 
US men kann. Der 2. Auguft war auch für 
unſte Ya ein Tag der Anaft und des Schredens, 
Vormitags erhob fich ein Nordwind und der Hims 
wel umjeg ſich mit Wolfen. Zu Mittag kam ein 
alt Bi und Donner. begleiteter ſtarker Regen⸗ 
Wur, und wir hHofften nun, dag Wetter werde 
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fi) ändern; aber nach zwei Uhr fingen bie Mo 
fen an fich zu durdpfreugen: es erhoben ſich Wi 
belwinde, die das Wafler aus der See in d 
‚ Höhe zogen; der Wind wurde immer heftiger, u 
gegen A Uhr waren alle Anzeigen eines furchebarı 
Dıfanes da. Alle bei uns wohnende Meger flüd 
teten in unfer Haus und ſuchten im unteren Sto 
deffelben Schug. Ein fürchterliher Stoß ur 
Wirbelwind folgte auf den andern; die Dadhrinnı 
wurden weggefchleudere, und jeden Augenblick b 
fürchteten wir, der obere Theil des Hauſes wert 
weggeriffen werden. Mach 6 Uhr kam zu demYı 
kan noch ein flarfes Erdbeben, und das Hau 
wurde fo erfchüttert, daß man beforgen mußte, d 
- obere Theil deffelben werde einftürzen. In di 
achten Stunde trat eine gänzlihe Windftille eir 
und es war ein fo flarfer Schwefelgeruch zu fpü 
ren, daß man außerhalb des Haufes faum vermwei 
fen konnte. Nah Verlauf einer halben Stunt 
fing der Orkan wieder an zu wüthen, fam ab: 
aus Suͤden, audy waren nicht fo viele Stoß- un 
Wirbelminde als vorher. Um 10 Uhr ließ dx 
Toben des Sturmes nah, und zu Mitternad 
konnten wir uns niederlegen. Als wir Dann bi 
Morgens die Verwuͤſtung erblidten, konnten w 
uns der Thränen niche enthalten, denn es wi 
nichts als Verheerung zu fehen; fein Blatt a 
Baum und Straub; alles Gras war niederg 
fchlagen; Bäume und Gebuͤſche lagen entwurz 
da. Unfre Gebäude haben mit Ausnahme b 
Dachrinnen wenig gelitten; aber fehr betraͤchtli 
ft der Verluſt an Vorraͤthen von Lebensmitteln 
welche gänzlich verdorben find, ein Schaden, di 
auf ungefähr 300 fpanifhe Thaler zu rechnen il 
Von allen Seiten her vernahmen mir trauri— 
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Nachtim: drei Plantagen. in unferm Bejirk find 
Faß zuny jerſtoͤt, und auf bee Plantage Hope iſt 
nid ıin Haus ſtehen geblieben; auch haben die 
dafya Neger von ihren Sachen nichts behalten, 
als wis fie auf dem Leibe Garten. Auch viel freie 
bene haben ihre Wohnungen und Alles, was fie 
Heßen, verloren. Durch milde Beiträge aus 
Et, Ersir und St. Thomas erhielt unfre Inſel 
antaufend ſpaniſche Thaler, welche Summe unter 
die Dedärftigften vertheilt wurde. Vier zu unferer 
Gemeine gehörende alte und kraͤnkliche Perfonen 
gingen tinige Tage nach dem Orkan aus der Zeir. 
R der Shredinsnache harten fie ihre Häufer ver- 
loren und waren dem wuͤthenden Sturm und Regen 
ausgelrst geweim. Des Morgens fand man fie 
vor Kälte faft aſtarrt, und diefes beſchleunigte ihr 
» Noch manche andere find an den Folgen 
der Otlans und weil es Ahnen an hinlänglihem Obdach 
rölte, geſtorben, befonders freie Leute. Schon am 
ntag den Öten brachten mir in der Kieche bem 
unfern gemeinfhyaftlichen Dank für die Be 
Bohrung unfers Lebens, und am nädhfifolgenden 
tag wurde der von Seiten der Kegierung ver- 
chaete Buß» und Bettag gefeiert. Der Generals 
Mer Hr. von Scolten, welcher die Inſel 
Me und fih von dem Schaden in Kenntniß 
ach auch bei uns ein und erfundigte ſich 
d, wie es uns während des Orkans er- 
M. Am 3. September fiel ein zwölfftun- 
harter Regen — eine große Wohlthat für 
Fat, denn feit dem Orkan fah Alles wie 
@%, weil während deffelben das Seewaſ⸗ 
Erdreich fo angefeuchtet hatte, daß nichts 
konnte; ſelbſt die Gewaͤchſe in der Erbe 
don dem Seewaſſer verdorben. 
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Im December entfchlief die Schweiter ‚Mar: 
garetha im Dlauben an ihren Erlöfer. Zwei Tag 
vor ihrem NHinfcheiden ließ fie um einen Beſud 
bitten und bezeugte: ich babe ein großes Berlan 
gen, das heilige Abendmahl zu genießen, damit ic 
geſtaͤrkt werde zu meiner Reife in die Ewigkeit 
Der Heiland hat mir alle meine Sünden vergeben 
und ich warte, daß Er mich zu fid rufe. Nach 
dem fie das heilige Abendmahl genoffen hatte, ho 
fie die Hände auf und fagte: Nun lieber Heiland 
tomme und hole mih. Hierauf nahm fie von bei 
fie befuchenden. Geſchwiſtern mit Thränen Abſchied 
und dankte herzlich für die geiftliche Pflege, die f 
genoflen hatte. 

Am legten Bettag wurben 14 Perfonen bur« 
die Heilige Taufe und die Aufnahme der Gemeir 
einverleibt. Diefelbe beftand aus 1105 Perfonen 
von weldhen 369 Abendmaplsgenoflen. 


Carl Friedrich Schmitz. 
Samuel Joſeph Kleint. 


Beridt 
on Gnadenthal in Suͤd⸗-Afrika vom Yahre 
1837 





E. Mat uns seht wohl, in den Verſammlungen 
om Neujahrsrage wiederum, nad) Beendigung der 
Ernte, den größten Theil der Einwohner unfers 
Ortes ju fehen, und auch der zahlreiche Beſuch der 
—* rigen Freunde aus der Umgegend mar uns 
hr eufmunternd, Beim Sprechen der Abends 
mahlsgnoffen hatten mehrere derfelben Urſache, der 
Ibreidung vom Pfade der Mäßigkeit im Genufle 
farter Getränke ſich anzuflagen, Leider herrfcht 
20 dei vielen Koioniſten der verderbliche Gebrauch, 
deß fie nach der Ernte denen , die ihnen dabei ge- 
iken haben, ein Faß Wein geben, aus welchem 
Kar trinfen darf, fo viel er will und kann. Eine 
Verſuchung iſt für viele unfrer Hottentotten 
Ro, als daß fie derfelben widerftehen könnten. 
a slenift, welcher zwei deutſche Meilen von 
bie eat, hat am Meujahrstage aufs Meue eine 
md Branntweinfcenfe eröffnet, welche viel 

Bj Unordnungen gibt. 
äner Durchreife befuchte Lord Elphinſtone 
nfern Ort, und übergab uns ein Geſchenk für 
— welche er in Augenſchein genom⸗ 

tte. 


—* 
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Im Januar entfchlief ein neunjähriges Maͤd 
chen, deſſen Ende recht erbaulib war. inig 
Tage vor demfelben fagte die Kleine zu ihrer Mu 
ter: „Nun bin ich von Allem los; nun kann ic 
dich verlaffen und zum: lieben Heiland gehen. 
Als die Stunde ihres DVerfcheidens ſich näherte 
verlangte ‚fie, die Anweſenden möchten eimen Ver 
folgenden Inhaltes fingen: „Mein Heiland, ic 
verlornes Kind, welches nirgends Troft und Re 
tung findet, werfe mich mit meiner Sündenlaft ; 
deinen durchbohrten Füßen hin. Ich mag mic 
wenden, wohin id will, mein Herz wird ohne Di 
niche ſtill; ach! fieß mich mit Erbarmen an! fpri 
nur ein Wort, fo bin ich getroͤſtet.“ 


Am 20Often wurde ber DBefißer eines Baue 
gutes eine Stunde von hier beerdigt. Diefer Mar 
bat zumeilen unfre Kirche befucht, und wir ftandı 
mir ihm: in einem freundfchaftlichen Verhältnii 
allein feine große Anbänglichfeit an die Guͤter di 
fer Erde wollte uns doch zuweilen in der Uebi 
jeugung von der Aufrichtigkeit feiner Bekehru 
irre machen. Seine wahren Freunde bedauert 
oft, daß diefer Charakterzug auch noch in feiı 
langdauernden Krankheit fo oft fih äußerte, u 
daß fie fo wenig Sehnſucht nach dem Himmlifd 
und Emigen bei ipm wahrnehmen fonnten. Ein 
Tage-vor feinem Ende ließ er den Bruder Si 
zu fi rufen, um ein Wort des Troftes aus t 
Evangelio zu hören, und es zeigte fi, daß es i 
gefchenft worden war, auf die Gnade Gottes | 
fer und auf das Blue Jeſu vertrauen zu Pönr 
Br. Schopmann wurde erfuht, das Begräb 
durch eine gottesdienftlihe Verſammlung feier 
und erbaulicdy zu machen. 
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De wir für gut fanden, auf dem Berge, an 
beffer fuße unfer Garten, der Gortesader und die 
Eitauloge find, das alte Gras und Beiträuch 
epkmmen, und Diefes mit großer Vorſicht ges 
fürn mußte, fo ließen mir auf ein mit der Glocke 

Zeichen ſo viele Menſchen zuſammen 

‚as kommen wollten, und fo wurde Das 

Bert glücklich ausgeführt. Das verdorrte Gras 
und Geſträuch brannte wie Schwefel, und das uns 
gepeure Feuermeer, welches ſich in einigen Minus 
tem den Berg aufwärts mwäljte, gewährte einen 
wur 
2. debruar entfchlief ein fechzehnjähriger 
Jingling. Er harte Die Schule fleißig beſucht und 
gut lejen gelernt, ſich aud; einen Schatz von Bibel⸗ 
ſerithben und Lieberverſen im Gedaͤchtniß geſammelt, 
velde ihm in feiner langen Krankheit recht zum 
Urafie gereichten. In der Schule Hatte er ſich ftill 
md friedſam betragen. Acht Tage vor feinem 
abe allarte er ſich folgendermaßen: „Ich bitte 
ft den lieben Heiland, mie Alles ju vergeben, wos 
zit ih Jon beteübt habe. Ich wuͤnſche nicht, 
auf der Erde zu leben. ch bin von Allem 
und wuͤnſche ſehnlich, zu meinem Heiland zu 
furchte mich nicht vor dem Tode, denn 
Ye ii für meine Sünden am Kreuze geftorben, 
Derde zu Ihm in den Himmel kommen.” 
hlgte ein jebnjähriges Mädchen in die Ewig« 
keit ug, Sie hatte ziemlich gut fefen gelernt, 
. ih durch mehrjährige Kränklichkeit om 
A Dr gehindert worden. Täglich ſprach fie 
it innigen Bergnügen vom Hehmgehen, worauf 
fi derlic, freute. 
In diefem Monat beſorgten die Auffeher eine 
Verſteigerung. Nahe hei unſerm Orte iſt 
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ein ber Gemeine gehögendes Fleines Pappelgeh 
aus welhem alle Bewohner von Gnadenthal, me 
bier Häufer bauen, das nöthige Bauholz unentg 
ih erhalten. Vor einigen Wochen fam ein Fı 
feuer, welches unbefonnene Menſchen angeyür 
hatten, in dieſen Buſch, und es verbrannte ı 
junges Holj. Die nur wenig angebrannten Bau 
wurden nun an die Meiftbietenden verkauft, \ 
die daraus gelöfte Summe, melde nad Ab 
der Koften für das Fallen und Behauen- di 
Bäume, AO Thaler betrug, empfing die Armenfa| 
Am DOftermorgen war uns die Witterung 
günftig, daß wir den Gottesader befuchen fonnt 
welches feit drei jahren nicht gefcheben ift. 
war herzerhebend, den langen Zug von Menfd 
anzufehen, melde in größter Stille den Gottesa 
umfchloffen und über den Gräbern der Entſchla 
nen vor den allfehenden Augen Gottes das Beken 
niß ihres Glaubens und ihrer Hoffnung ablegt 
In der Predige war die Kirche mit. andadhri 
Zuhörern gaͤnzlich angefuͤlt. Wir konnten d 
Feſtzeit ungeftört genießen unb find überzeugt, 
viel Segen aus der Höhe. auf unfere Gemeine 
dergeflofien ift. 
: Am 28. März mar das DBegräbniß e 
zwolfjährigen Mädchens, weldyes vor einigen 
naten auf dem SKranfenlager getauft worden. 
Detragen in der Schule und ihr Fleiß im Le 
war mufterhaft, und befonders zeichnete fie fich 
durch ein zart und tief fühlendes Gemüth. 
Heimgang mar fehr lieblih: als fie fühlte, daß 
Ende herannahe, nahm fie von den Ihrigen 
ſchied und ermahnte fie, beim Heiland zu bieil 
Ihre Mutter umarmte fie mit. außerordenitli 
Zartlichkeit und trug ihr auf, einem ihrer Le 


241 
before ihren Gruß und einen Dant dafür zu 
überkagen, daß er fie dem Heiland zugeführt umd 
ihr i viel Liebliches von Ihm erzähle habe. 

Ir einem auswärtigen Orte entſchlief am 
3. Iril eine Hottentottin, welche im Jahre 1814 
seen und getauft worden war. Ihre Eltem 
barten fie gut erzogen und zum Befuh der Schule 
dagthalten, und fie hatte auch fo gut lefen gelernt 
und fih fo mufterhaft betragen, daß wir fie vor 
ſets Jahren als eine Gehülfin in der Mädchen» 
ſchule auftellen konnten. Diefen ihr wichtigen Dienft 
beirate fe einige Fahre fang mit viel Umfiche und 
Ingelegenfeit, und wußte ſich bei den Kindern die 
nörhige Achtung und Liebe zu verſchaffen. Dann 
aber gerieth fie in Leichrfinn, und in Folge deflen 
trennte fe fih von der Gemeine und heirathere 
einen Eclaben. Aber auch jegt bewies ſich der 
Peilend als treuer Freund an ihr, und bradte fie 
mdih durch mancherlei Züchtigungen und ſehr 
Erfahrungen wieder auf den rechten Weg. 
In einer recht niebergedrückten Herzens ſtellung kam 
je gegen das Ende des vorigen Jahres hieher zu⸗ 
md bat um Wiederannahme, welche Bitte 
Red gewährer wurde, Br. Teutſch befuchte fie 
ie Reife nach Hemel en Aarde, und fand fie 
MM Glubensfreudigkeit. Ihre fünderhaften und 
| len : Aeußerungen gereichten auch ihren 
SEEN bekehrten Dausgenoffen zur Erbauung. 
eeſe Zeit berefchte in unfrer Umgegend 
En Bars an Schlachtibafen. Die wir befaßen,; 
DATEN zehtt, und wir mußten uns feine zu 
verhbafen Man behauptet, daß große Gefellfchafr 
2 von Rloniften mit ihren Wiehheerden die Kos 
Berlafien haben, um fih im Innern von 
Wr andere Wohnpläße zu fuchen, und vermus 
Bias Heft. 1840. 46 
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t, dadurch fei der erwähnte Mangel: entſtande 
Auch glaubt man, daß bie von Jahr zu Jahr ; 
nehmende Veredelung der afrikanischen. Schafe t 
zu beitrag. 

Am 14. April des Vormittags gefiel es di 
Herrn über Leben und Tod, unfern Bruder Edwa 
Lees in einem Alter von 31 Jahren fanft uı 
felig zu vollenden, Nicht allein die europaͤiſch 
Geſchwiſter, fondern auch unfre. Hottentotten u 
die um ung wohnenden Koloniften haben an ih 
einen treuen und ſehr geſchickten Arzt verloren, u: 
mehrere Gefhmifter. haben die Verbefferung ihr 
Geſundheit naͤchſt Gore ihm zu danken. Er fdhi 
von uns in der Herzensitellung eines Kriechteg, t 
auf feinen Herrn wartet. Zur Beerdigung fein 
irdifchen Ueberrefte fanden fich viele Freunde a 
der Nachbarſchaft hier ein. Zwei Monat nad fe 
nem Heimgang wurde feine Witwe von einem g 
funden Söhnlein entbunden.. 

Enndlich erfuhren wir durch die öffentlich 
Blätter, daß die Hottentotten, welche noch 
Kriegsdienfte waren, ihren Abfchied erhalten habe 
und am 19ten hatten wir und viele Eitern I 
Freude, ihre Kinder wieder hier eintrefien zu ſeh 
nach. einer Abwefenheit von zwei Jahren und d 


Monaten, 


-. Bei dee Schulprüfung, weile am 1. D 
mit den Mädchen gehalten wurde, hatten wir ı 
Urfache, ung über ihre Fortfchritte zu freuen. 7 
diefe in vier Klaffen vertheilten 195 Mädchen k 
nen fchon leſen. Die zur erfien Klafle gehören! 
40 Mädchen lefen im Neuen Teitarment, eben 
viele, welche. die zweite Klaffe ausmachen, im 
Harmonie der vier Evangeliften, und die übric 
in Eleinen Büchern. Daß die Schule buch © 
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tes File fo weit gediehen, if für ung in Gegen- 

Rand des innigften Danfes; denn was können wir 

ui Kindern aus der Schule mitgeben, das koͤſt⸗ 

ide und nuͤtzlicher für fie wäre als die Dibel 
un die Fähigkeit, diefelbe Iefen zu koͤnnen? Die 
15 Rädchen, welche aus der Schule entlaflen wur: 
m, erhielten . größtenrheils ein neues Teftament 
zum Geſchenk. 

Am 10. Juni traf ein englifcher Werbeofficier 
hier ein und gab fich viel Mühe, die jungen Hot» 
enteiten zu bereden , in den Kriegsdienft zu (re 
ten. Diefe aber, welche größtentheils eben erft aus 
demielben jmüdgefehrt find, haben das Gluͤck die 
fes Etandes noch fo frifh im Andenfen, daß die 
glänzende Shilderung, melde diefer Dfficier von 
demfelben machte, bei ihnen wenig Glauben fand, 
und er mußte von bier abreifen, ohne einen einzis 
gen Jekruten erhalten zu haben. 

11. Juli war das DBegräbniß eines der 
bewößrreften Mitglieder unfrer Gemeine ‚ der ver 
eitweten Schweſter Dorothea ante. Mehrere 
Jahre lang hatte fie das Amt einer Saaldienerin 
wit Punfrlichkeie und Angelegenheit beforgt, und es 
”r ide eine Gnade, auf diefe Weife der Ges 
Mir zu dienen. Als Witwe hatte fie es im 

fen ziemlich ſchwer, aber demohnerachtet hielt 
Reit immer reinlid und ordentlih. Obgleich 

am lebte fie zufrieden und vergnüge, weil 

vr in den himmliſchen Gütern Genuß und 

Ried. Als fie Frank wurde, äußerte fie leb⸗ 

baft: darüber, daß fie bald heimgehen werde, 

— difer Herzensſtimmung blieb fie bis an 
e de, e j 

Nachdem wir am Item die Nachricht erhalten 
Men, daß die Geſchwiſter Hallbeck -nebft ihrer 

16* 
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Tochter Guftava und den zum Dienft der hiefigen 
Miffion berufenen Geſchwiſtern Franke und dem 
fedigen Bruder Chriftian Adolph Küfter in der 


Kapſtadt eingetroffen, ſchickten wir ihnen am öten 


unfern mit Ochſen befpannten Wagen nach Grüne 
kloof entgegen, denn früher Fonnte es wegen bes 
hohen Wafferftandes im Fluſſe Sonderend nicht 
gefchehen; und als wir am Abend des 20ſten er- 
fahren hatten, daß die genannten Geſchwiſter fich 
unferm Orte näherten, brach am nädjften Morgen 
die ganze Miffionsfamilie auf — die Brüder zu 
Pferd, die Schweitern und Kinder auf einem 
Dchfenwagen — um die liebe Reiſegeſellſchaft ein: 
zuholen. Ohngefaͤhr eine Stunde von hier hatter 
wir die Freude, ihnen zu begegnen und hießen fi 
herzlich willfommen. Auch die vielen uns beglei 
tenden Hottentotten bewilllommten fie mit dem Ge: 
* fang einiger DVerfe, und bewieſen dadurd) auf ein 
erfreulihe Weife, mie anhänglih fie an ihr 
Lehrer find. 

Beim Sprechen mit den Tauffandidaten mad 
ten die Gefchmifter, welche baffelbe beforgten, d 
Bemerkung, daß es, fo viel fie wahrnehmen font 
ten, denfelben ein Ernft ift, der Welt und de 
-ungöttlihen Wefen zu entfagen und fid) dem Si 
land zu weihen. Die NHerzensftellung, in welch 
die von der Gemeine Ausgeichloffenen fih befande 
bewies, daß unſre Gemeinzuht ein weſentlick 
und fehr gefegnetes Mittel in der Hand des Der 
ift, um die fchlafenden und todten Herzen zu 
wecken und den drei mächtigen Feinden des wahı 
lebendigen Glaubens, der Eigengereihtigfeit, 2 
Liebe zur Sünde und dem Leichtſinn, Abbruch 
thun. Als ein fehr alter Mann. aus der Ric 
der neuen Leute gefrage wurde, ob er den Heil 
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kenne? antmortere er: ,,Der liebe Heiland ruft mie 
Hand und Mund: fomm, Sünder, komm in meine 
Arme; ih will dich felig machen. Des Tages 
euft Er fo, auch in der Nacht; Er fchläft nie, und 
wird nie müde, fo. zu. rufen.‘ Diefe Worte fprady 
der ale Mann mit einer folhen Bewegung feines 
Derjens und. mit einem ihm eigenthuͤmlichen Mach« 
drud, ba der Bruder, welcher ſich mit ihm unter⸗ 
hielt, dadurdy auf das innigfte gerührt: wurbe. 


Am 30ften hatten wir einen gefegneten Ge— 
meintog, an welchen vier Ermwachfene die heilige 
Taufe empfingen und fechs jüngere Perfonen in Die 
Gemeine aufgenommen wurden. - 


Am 5ten Auguft hielten diejenigen Brüder, 
weile in der Schule thaͤtig find, eine Conferenz, 
in welcher die Lehrftunden in den . verfchiedenen 
Schulen vertheilt wurden. Auch Br. Franke ers” 
hielt bei diefer Gelegenheit feinen Antheil an dem 
Edulunterricht. Won den zehn Knaben, welche 
am Mittwoch und Sonnabend befondere Schul- 
kunden gehabt haben, wurden vier ausgefucht, denen . 
fürs Erſte Vormittags von 9 bis 12 Uhr Unter» 
tät ertheilt werden foll, und die zugleich als Erſt⸗ 
linge in dem zu errichtenden Inſtitut zur Bildung 
von Nifjionsgehülfen anzufehen find. Am 6ten 
Wurde hier. zum erften Mal eine Werfammlung. in 
engliiher Sprache gehalten und mit einem Gebet 
eröffnet, wozu fid) Viele eingefunden harten. Meh⸗ 
zere hieige Hottentotten, ‚welche im Kriegsdienft 
geweſen find, verjiehen :und fprechen  biefe Spradye 
ziemlich gut, und-unter denen, welche fie nicht ver⸗ 
Reben, Maren einige, die ſich äußerten; fie haͤtten 
n biefer Verſammlung zwar nichts werſtanden, 

Sr doch ein gutes Gefühl gehabt. ni - 
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In diefem Monat flarb ein Greis, welcher, 
nachdem er hier zum heiligen Abendmahl gelangt 
war, die Gemeine wieder verließ und ſich ‚viele 
Jahre in der Nähe des englifhen Miffions » Inſti⸗ 
eutes Suurbraf aufhielt, wo er auch die. Kirche flei⸗ 
Gig beſuchte. Als er ſich nicht mehr feinen Unter« 
halt verdienen konnte, fam er wieder bieher und 
nahm die Unterftügung feines Sohnes in Anſptuch, 
welcher auch fir ihn forgte, fo viel es ihm moͤglich 
war. Del dem legten allgemeinen Sprechen zeigte 
diefer Greis mehr Kenntniß des goͤttlichen Wortes, 
als man bei feiner langen Abwefenheit und wegen 
feines hohen Alters ‚von ihm erwartet hatte. 


Am 2sften entfchlief ein Bruder, welcher feic 
1814 ein Mitglied der Abendmahls Gemeine ges 
wefen war und viele Jahre lang das Amt eines 
Auffehers mit Treue verwaltet hatte. Er war ein 
geſchickter Gärtner und naͤhrte ſich auf eine anftän- 
dige Weife vom Garten» und. Feldbau, fo daß er 
niche nörhig hatte, bei Koloniften als Tagelöhner 
zu arbeiten. Dabei war fein Wandel mufterhafe 
und machte feinem Glauben Ehre, Doch hatte er 
ein ſchweres Gemürh und Fonnte fi über Dinge, 
die nicht nach feinem Sinne waren, nicht leicht weg⸗ 
fegen, und murde daher durch fein langweiliges 
Klagen zumeilen etwas läftig. In feinen legten 
Lebensjahren Fränfelte er, und vor kurzem zeigte ee 
fih, daß die Lazarusfrankheit in feinem Körper 
feimte, Als ee vor dem 13. Auguft befucht wurde, 
that er die Aeußerung: „Ich muß nun die ſchoͤnen 
Verfammlungen. entbehren, und werde fie auch nie 
wieder. genießen; aber dennoch will ich beim Hei- 
land ‚bleiben and im Umgang mit Ihm Erbau 
ung ſuchen.“ > | 
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Am 20 ſten feierten nennjlg ledige Brüder ein 
gefegneres Chorfeft; auch wurde an diefem Tage 
der erwähnte Unterricht mit vier Knaben angefangen: 

Noch müflen wir von diefem Monat erwähr 
nen, daß am Aten der beinahe hundert Jahr alte 
Birndbaum, welcer in der Mitte unfers Gartens 
fand, mit der Wurzel ausgegraben und an deffen 
Stelle ein junger Sprößling von demfelben gefegt 
worden. Der felige Bruder Georg Schmidt hatte 
diefen Baum bald nad) feiner Ankunft allhier ge 
pfanzt, um die Stelle zu bezeichnen und im Ans 
deuten zu erhalten, mo er zum Erftenmal den Hots 
tentotten das Evangelium verfündige hatte. Für 
uns war diefer alte Baum ein Denfmal der Macht 
und Gnade Bortes, unfers Heilandes, der auch hier 
aus einem Senftorn einen Baum hat werben lafs 
fen, unter defien Schatten die Seelen ſich geſam⸗ 
melt haben und an deflen Früchten fie noch jeßt 
ſich laben. Diefes Denfmal wird durch feine 
Nachfolger erhalten werden. Der Baum ſelbſt 
war ſchon fo abgeftorben, daß er den Stürmen 
niche mehr lange hätte widerftiehen können. Aus 
dem gefunden Holje, was etwa noh an ihm it, 
werben wir Kleinigfeiten für Freunde unferer Mifs 
fion verfertigen laſſen. Br. Küfter hat eine ges 
naue Zeichnung von diefem alten Baum entworfen. 
Hier wollen wir auch erwähnen, daß heuer in un« 
ferm Garten ein Kürbig gewachſen ift, welcher 
93 Pfund wog. 

Das Sprechen mit den verheiratheten Geſchwi⸗ 
ſtern vor der Feier ihres Chorfeftes gereichte uns 
größtentheils zue Freude und Erbauung, Mehrere 
derfelben thaten das Geſtaͤndniß: „wenn ich fo 
gt wäre, als mein Mann oder: als meine Frau 
it, fo würde mie Zank unter uns entftehen ; aber 
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ih bin immer derjenige, der zuerſt anfängt.’ Ein 
bejahrter rechefchaffener Mann fagte: „ich Denke 
manchmal: es ift doch gut, «daß kein Senfter vor 
meiner Bruft ift, durch welches die Leute in mein 
Herz ſehen fönnten; denn o! wie viel ſchlechte 
Dinge würden fie da erblicken!“ Eine. alte Schwe⸗ 
ſter, welche wegen Schwaͤche die Kirche nicht mehr 
beſuchen kann, brach daruͤber mit Thraͤnen in die 
Klage- aus: „Ich bin übrigens gefund; Speiſe 
und Trank ſchmeckt mir vortrefflih; aber daß ich 
dag liebe Wort Gottes entbehren muß, das iſt mir 
gar zu ſchwer! Es. war body eine felige Zeit, da 
ich noch täglich die Verſammlungen befuchen konnte. 
Ich bete wohl oft zum Heiland, wiederhole mir 
auch, was ich von den Lehrern gehört habe, aber 
ib muß es allein thun!“ — Am Chorfefl wurde 
im Morgenfegen ein mufitalifhes Stud vom Chor 
gefungen, welches einen lieblidyen. Eindrud. auf die 
Gemeine machte. Ueberhaupt herrſchte an dieſern 
Tage ein befonderes Friedensgefühl unter unfern 
Geſchwiſtern. 

Am 12. September, als dem Tage, an wel- 
chem vor fieben Jahren die Kleinkinderfhule ange- 
fangen worden ift, wurde eine Schulprüfung in der» 
felben gehalten, an welcher 145 Kinder Theil nah— 





men. Am folgenden Tage fand dieſe Feierlichkeit 


in den beiden andern Scuien Start, Vormittags 
in der Mädchen» und Nachmittags in ber Knaben. 
fhule.. Es maren dabei hundere Mädchen unt 
77 Knaben gegenwärtig. Was ben inneren Gang 
der Schüler und Schülerinnen betrifft, fo Eönnen 
wir zum Preife des Deren bezeugen, daß Er unfee 
Arbeit in diefem Felde mit feinen Segen begleite 
bat.. Aus der Schule der Fleinen Kinder wurden 
19 Knaben und 8 Mädchen in die Höheren Schule 
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verſetzt, und fünf größere Knaben wurben aus ihrer 
Schule entlafjen.. Unter die Fleineren und. größeren 
Kinder wurden Geſchenke, welhe Br. Hallbet von - 
Feinden in England für jie empfangen hat, aus« 
geheilt und von denfelben mit Dank und Freude 
engenommen. Da uns mehrere Kinder um. Uns 
terricht. in Der engliihen Sprache gebeten. haben, 
fo madıten „wir ihnen bei Ddiefer Gelegenheit: be= 
kannt, daß wöchentlich den bisherigen Schulftunden 
einige neue binzugefügt und in denfelben Unterricht 
in diefer Sprache ertheilt werden foll, worüber fie 
lebhait Freude bezeigeen. Diefer Unterricht wurde 
dann am A6ten mit den Mädchen und am 18ten 
mit ben Knaben angefangen. 

Am 14ten traf Herr Robertfon, ein Beamter 
aus Dftindien, hier ein. Der Zweck feines Beſu⸗ 
ches war: in Auftrag einiger angefehenen Männer 
durch Bermittelung des ‘Br. Hallbef mit ber Unis» 
taͤts⸗Aelteſten » Conferenz eine.Unterhandlung wegen 
Anlegung eines Mifftenspoitens. in Affam in Oſtin⸗ 
dien einzuleiten. Hr. Robertſon hielt ſich einige 
Tage bier auf, und machte unfrer Mifjion ein Ges 
ſchenk von bundert Thalern. 

In diefem Monat verfcied eine verheirathere 
Säwefter, welche ſich durd ein anftandiges Betra— 
gen vortheilhaft auszeichnete und viel Geſchicklichkeit 
in Hand» und Haus-Arbeiten befaß. Sie kannte 
und liebte den Seiland, und bewies es durch 
Wort und Wandel. Doc machte fie fich viel Noch 
durch ihre Eiferfudht, indem fie Jahre lang, ohne 
binlänglien Grund dafür zu haben, den Verdacht 
hegte, daß ihr Mann ihr untreu fei, wodurd) fie 
ihr veranlaßte, fie thätlih zu mißhandeln. Erſt 
in ihrer Jegten Krankheit gab fie diefes Mißtrauen 
wi, und nun lebten fie in Einigfeit. - Der Mann 
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nahm fi ihrer treulich an, und pflegte fie mie Sor 
falt. Wir befuchten fie öfters, und fie war, w 
es fhien, auf ihr Ende vorbereiter; aber fold 
innige.berzliche Aeußerungen, wie man von Kra 
fen und Sterbenden fo gern Hirt, laſſen fi ich do 
ihr niche anführen. 
| In den erftien Tagen bes October beforgee 
die Gefchmifter Franke das Sprechen der: Getaufte 
und der neuen Leute, und zwar, wie fie bezeugter 
zum Segen für ihre Herzen, indem fie die Freut 
hatten zu bemerfen, daß Viele in einem liebliche 
Gange find und daß die Meiften das Verlange 
haben, dem Heiland zur Ehre zu fein. Ein Aue 
gefchloffener fagte: „ich komme mir vor ie ei 
Bock unter den Schafen. Es thut mir fehr wehe 
wenn meine Frau zum Genuß des heiligen Abend 
mahls in die Kirche geht und ich zuruͤck bleiben 
muß; dann fühle ich meine Abweichung imme 
aufs Meue recht ſchmerzlich.“ Ein anderer drück 
fih fo aus: „auf dem Plage, wo ich jetzt als eiı 
Gefallener ftehe, ift es mir gar nicht vergnüglich 
Sch Hoffe, der Heiland werde feine Gnade übe 
meine unfterbliche Seele ausftrömen laffen und mid 
wieder auf den Pla bringen, auf welchem ich ge 
weien bin.’ Am 7ten mwurbe eine von der Ge 
meine Ausgefchloffene auf dem für die Fremde: 
beftimmten Theile des Gottesaders beerdigt. Si 
war bier geboren und erzogen worden, hatte leſe 
gelernt, und der Weg, der zur Seligfeit führt 
war ihr wohl befannt. Allein fie liebte die Sünde 
fie folgte den Lockungen derfelben und ergab fid 
ihrer Herrſchaft. Nachdem ſie ſich von der Ge— 
meine getrennt hatte, fuͤhrte ſie ein wuͤſtes Leben, 
bis ihre Geſundheit gänzlich zerruͤttet war. Nur 
erwachte ihre beſſere Erkenntniß, und fie Hatte nid) 
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eher Ruhe, als bis fie hieher gebracht worden war. 
Hier lag fie eine geraume Zeit lang krank; eine 
Verönderung ihres Herjenszuſtandes war aber nicht 
bei ipe wahrzunehmen. Erft als der Tod ſich ihe 
näherte, wurbe ihr das Gluͤck zu Theil, Jeſum im 
Olauben zu ergreifen, und fie bezeugte manchmal 
recht beweglich, fie hoffe, der Heiland werde ihr alle 
Eünden vergeben und fie felig machen. 


Am 19ten flarb ein Eleines Kind auf eine 
Häglihe Weiſe. Während die Pflegemutter im 
Garten beſchaͤftigt war, wurde die Kleine von den 
Slammen des Feuers ergriffen, welches auf dem 
niedrigen, nur einen Fuß von der Hausflur erhöher 
fen Heerde brannte, und ehe jemand zu Hülfe kom— 
men Fonnre, mar das Kind vom Feuer dermaßen 
befhädigt, daß es bald darauf ftarb. 


Am 30ften war das Degräbniß der Schweiter 
Agatha Dffers, welche ein Alter von ohngefaͤhr acht⸗ 
zig Jahren erreiht hat. Nach dem Tode ihres 
Bruders, welchem fie in feinem Wirwerftande die 
Haushaltung geführt hatte, war defien Sohn ihr 
treuer Verſorger und ließ es ihr an feinem nöthi« 
gen Lebensbebürfnig fehlen. Bis in ihr hohes 
Alter bewies fie durch Wort und Wandel, daß ihe 
Her von der Liebe des Heilandes durchdrungen 
wat. Leber nichts Elagte fie fo fehr, als darüber, 
Daß fie die Verſammlungen entbehren müffe, und 
faft bei jedem Beſuch hörten wir rührende Klagen 
Darüber aus ihrem Munde. Um ihr Verlangen 
nach dem Segen der gemeinfchaftlihen Erbauung 
einigermaßen zu befriedigen, forderten wir einige 
Mädchen auf, fie zu befuhen und ihr aus ber 
Lebensgeſchichte Jeſu vorzulefen. Sie, war dafür 
mchl dankbar, aber es genügte ihr nicht. | 
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Am Aften November. wurde ber: Grundftei: 
zu dem neuen Schulgebäude auf eine feierlich 
Weiſe gelegt. Machdem die erwachſenen Mitglie 
der unferer Gemeine und die Sculfinder ſich üı 
der Kirche verfammelt hatten, und ihrien der Zwec 
der VBerfammlung dargelegt worden war, verfügt 
man ſich auf den Bauplatz, wo nady dem Sefang 
einiger- Verſe im Namen des dreieinigen Gotte: 
der Grundſtein auf der nordöftlihen Ede des Ge 
bäudes durch Br. Teutfh gelegt wurde. (‘Br 
Hallbeck befand ſich auf einer Reife nad Enon uni 
Silo.) Als die üblihen Gebraͤuche verrichtet wor: 
ben waren, hielt genannter Bruder, auf dem Grund 
ftein Enieend, ein Gebet, in welchem wir den Dei 
land nicht allein um die Förderung und glüclich 
Mollendung des Baues, fondern aud) um das Ge 
deihen der jungen Leute, melde in diefem Hauf: 
Unterricht empfangen werben, herzlich anriefen. 

In diefen. Tagen ftellte uns ein Hottentot 
feine Frau und Kinder vor, welche er mit 13€ 
Ihalern von ihrer Dienstzeit frei gefauft hat, wei 
er befürchtete, ihre Herrſchaft, welche ins Unterlan 
zieht, möchte ſich nach Port Natal begeben und fi 
dahin mitnehmen. Der Mann freute fi von Der 
en darüber, daß fein lang genaͤhrter Wunſch, fein 

amilie bei ſich zu haben, nun erfüllt if. Er BG. 
fih in früheren Jahren durch Fleiß und: Sparfam 
keit ein Fleines Kapital gefammelt, welhes ihn nu 
in den Stand feßt, die angegebene Summe für d 
Freiheit der Seinigen zu bezahlen. 

Am 18ten wurde ein 16jähriges Mädche 
beerdigf, ein ftilles befcheidenes Kind, eines vo: 
benen, welde in der Schule die aufmerffamfte: 
und gehorfamften find. In ihrer Kranfheic, ein« 
langſamen Auszehrung, war ihr Herzenszuſtand fe 
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erfreulich, Sie las viel in der Bibel und in er- 
baulisen Traftätchen, und einige derfelben, welche 
befenders gut auf ihren geiftlihen und leiblichen 
Zuſtend paßten, waren ihr fehr zum Segen. Das 
bei unterhielt fie einen Findlichen Umgang mit dem 
Heiland durchs Geber. Kinmal ftand fie in ber 
Nacht auf, und ſchlich aus der Hütte. Da fie 
lange ausblieb, ging ihre Mutter ihr nach und 
hatte einen Anblick, den fie nie vergeflen wird: 
fie fah, wie ihe Kind auf den Knien liegend in» 
brünftig betete. Die Mutter, melde uns dieſes 
erzählte, fügte Hinzu: „beſchaͤmt ging ich zurüd, 
denn ich fühlte, wie meit ich in der Gottſeligkeit 
diefer meiner Toechter nachftehe.‘’ ge 
Am Aften December verfchied ein “Bruder, 
welcher befonders in den legten Jahren feines Lebens 
eine große Liebe zum Worte Gottes gezeigt Hat. 
Selten vermißte man ihn in der Kirche; gewoͤhn⸗ 
lich ſaß er auf der vorderſten Bank, und es war 
ihm anjzufehen, wie feine Seele im Aufmerken und 
in Andacht verfunfen war. Oefters that er die 
Aeußerung: „ich wuͤnſche auf diefer Welt nichts 
mehr zu befißen als den lieben Heiland und fein 
Bert.‘ Mehrere fahre diente er der Gemeine 
als ein Auffeher, und verwaltete diefes Amt mit 


True. Am Morgen feines Heimgangstages fland ee 


noqh ziemlich wohl auf, und ging an feine Arbeit 
Garten; da er aber bald darauf eine große 
Schwäaͤche fühlte, eilte er feinem Lager zu, und ließ 
einen feiner Lehrer um. einen Befuch. bitten. Währ 
rend Ddiefer mit ihm fprah, that er einen- ftarfen 
Arbemjug, mit weldhem feine Seele den gebrech⸗ 
lichen Körver verließ. 
Am erften Sonntag des Advents fangen unfre 
Kader das bekannte, Hoſianna“ recht fröhlich zum 


+ 


254 


erften Mal auf die in ben Brübergemeinen übliche 
MWeife, welches einen tiefen und gefegneten Eindrud 
auf die Gemeine machte. Ein Kolonift, welcher zu 
gehört hatte, rief aus: „wenn's fchon auf Erden 
fo lieblich Elinge, wie wird's erft im Himmel 
klingen?“ | 
So fhmerzlih es uns gewefen war, daß eine 
hiefige Hottentottin bei einer ihre Tochter betreffen⸗ 
den Gelegenheit ſich gegen uns ungebührlich betrug, 
fo erfreulih mar es, daß fie bald zum Beſinnen 
kam. So bald ihre Aufmallung ſich gelegt hatte, 
empfand fie Reue und ſchaͤmte ſich fo fehr, daß fie 
allen Geſchwiſtern möglihft aus dem Wege ging. 
Endlih bat fie, daß ihr möchte Gelegenheit ge 
made werden, ‚vor fammtliben ©efchwiftern Ab: 
bitte hun zu fönnen, meil fie glaube, nicht eher 
wetde fie des Friedens ihrer Seele wieder theilhafi 
. werden. Dazu wurde ihr Veranlaſſung gegeben, 
und fie erhielt volle Verzeihung. | 
Einige unſrer Hottentotten find in dieſen 
Jahre in einer übeln aͤußerlichen Sage gewefen, in 
dem fie bei den Koloniften fo tief in Schulden ge 
rathen find, daß fie die ganze Ernte hindurch be 
denfelben arbeiten mußten, um fo viel zu verbic 
nen, daß fie ihre Schulden tilgen konnten. Da 
Getreide war übermäßig theuer, und es ift babı 
nicht zu vermundern, daß mandyer, der eine zah 
reihe Familie zu ernähren. hat, oder dem es « 
Wirthſchaftsgabe fehlt, in Abſicht auf fein Beſtehe 
zueücdgefommen ift. In diefen Tagen wurde ei 
Bruder, welcher auf einem auswärtigen Plage fei 
frank geworden war, hieher gebracht, und als ein: 
von uns ihn befuchte, gab feine Frau folgende de 
Kranken betreffende Nachricht. „Als mein Mar 
von überaus beftigem Seitenftechen befallen wurd 
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kalten: lieber Heiland, ad hilf mir! ich , 
daß ij dirch meine Suͤnden noch größere Schmer⸗ 
je mdinet habe; aber. laß es auch mir zu que 
fun, dof deine Seite mit einem Speer durch⸗ 
oorden; Du weiße gut, wie ſoiche Stiche 
Maren, Als mein Mann fo gebeter hatte, lie⸗ 
kine Schmerzen nah, und er fagte zu mir: 
br lebe Heiland hat mie geholfen. Jetzt gehe und 
lühe dein weinendes Kind zu beruhigen,‘ 
Lim Johresſchluß waren unfte Herzen durch⸗ 
ungen von Gefühlen, die ung Muth machten, 
au unfer Vertrauen auf den Herrn zu 
0. Der Segen des Herren in Abfiche auf. den 
Öuferen und ineren Zuftand unfrer Gemeine, wels 
diem Jahre fo reichlich gefloffen iſt; 
die Menge der bier befuchenden Weißen, Schwar- 
6 40d Dramen; die bis zum Uebermaß gefüllte 
; die Andacht und Stille, welche in derfelben 
herrſdie; die angenehme Muſik, welche unſre jun⸗ 
‚ Sen seure machten, indem fie im Dunfel der Nacht, 
“von vielen Koloniſten bei der Kirche auf 
a & Singen und liedliche Lieder fangen — alles 
Mob unfere Gemüther und forderte ung auf 
". inmigften Dank gegen unfern lieben Herrn. 
a. eiwas überaus Danfenswerthes ift die 
Ci und Geiftesgemeinfchaft, in welcher wie 
Di m uns wohnenden Koloniften leben; und 
ale ewserbundenheit bat in diefem Jahre niche 
gedauert, fondern auch zugenommen, Aller 
Pl ingeachtet, welche in Abſicht auf den polie 
dm. nd des Landes in der Kolonie herrſcht, 
ud dnd andere hieſige Miſſionen den Einfluß 
— — — auf eine druͤckende Weiſe gefuͤhlt 
Kan, it unſte Mifften nice aflein unangetaftee 
Kahn, fondern wird fogar von allen Parteien 
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geſchaͤtzt. Wir wiſſen ſehr wohl, daß es allein dir 
Gnade des Heilandes ift, welcher wir dieſe allge: 
meine: Anerfennung zu verdanken haben, und wi 
wuͤnſchen, daß Er uns lehren wolle, wie wir die 
fes Vertrauen, welches unfre Miffion - genießt, zu 
Ausbreitung feines Reiches und zur Berpentichung 
feines Namens anmenden fünnen. 

Beim Schluß des Jahres -1837 beftand bi 
Gemeine in Onadenthal aus 1547 Perfonen, unte 
welchen 644 Abendmahlsgenoffen. 

Hiemit empfehlen wir uns und die unfree Pfleg 
empfohlenen Seelen der Fürbitte aller Geſchwiſter 


Hans Peter Hallbed. 
Heinrich Bernhard Schopmann 
Carl. Friedrich Nauhaus. 
Chriſtian Ludwig Teutſch. 
Paul Heinrich Brauer. 
Johann Friedrich Stein. 

| Chriftian Gabriel Sondermann 

Chriſtian Friedrich Franke. 
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| Beridt 
von Grünefloof in Sud:Afrifa vom jahre 
| 1837. Zn 





In der Charwoche und am Oſterfeſte wurden unfre 
Verfammlungen überaus zahlreich beſucht. Unter 
den fünf Perfonen, welche am erften Oftertage die 
feilige Taufe empfingen, war eine Frau, welche in 
‚ der nicht weit von bier entfernten Laweskloof wohnt, 
aber zur hiefigen Gemeine gehört. Dafelbft befins 
den ſich acht Perfonen, denen der Derr das Herz 
aufgethan hat. Sie find die erfien Früchte der 
Berfündigung bes Evangelii in unferer Umgegend, 
was uns fehr zur Aufmunterung gereicht und zum 
Dank gegen den Heiland verpflichtet. 
Am 30. April hielten wie eine Schulprüfung 
mit den Mädchen. Es find ins Ganze 85 größere 
Meisten, welche die Schule täglich befuchen, von 
weihen ehngefaͤhr 60 ziemlich gut leſen koͤnnen. 
An die ſieißigſten, und befonders an diejenigen, 
melde uns beim Unterricht Hülfe leiften, wurden 
Buͤcher und andere Feine Gefchenfe ausgetheilt. 
Wir find dem Heiland von Herzen dankbar für die 
Treue und Gnade, welche Er an biefen Kindern 
deweiſet, wodurch auch unfer Much immer wie 
ver geflärft wird. In den Monaten März und 
Keil erhielten 16 Perſonen Erlaubniß hier zu 
en. . | 
Burıes Heft. 1840. 47 
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Nachdem am 26. Mai den ganzen Tag ein 


heftiger Norbwind gewehet hatte, fiellte fih des 


Abends Regen ein und fiel fo reichlich, daß er tief 
in den ausgetrodneten Erdboden eindrang und ihn 
zur Bearbeitung fähig machte, worauf denn die 
Hottentorten mir Pflügen und Saͤen ſich eifrig be= 


fchäftigten.. Wir ermahnten fie, auch diefe Arbeit 


im Aufblid auf Gott anzufangen, welcher allein 
das Gedeihen geben kann. Seit zwei Jahren ftehen 
die Feldfrüchte überaus hoch im Preife: fo koſtet 
das Muid (180 Pfund) Walzen 18 bis 20 Rthlt. 
kapiſch (9 bis 10 Thaler fächfifh), ohngefaͤhr drei⸗ 


de a a DE ze 


mal fo viel als in den vorigen Sahren. Auch das 


Fleiſch iſt noch einmal fo theuer als es ehedem ges 
wefen if. Unter diefen Umſtaͤnden wird es man« 
chem Hausvater ſchwer für feine Familie den noͤthi⸗ 
gen Lebensbedarf zu erwerben. Weil viele Knaben 
ihren Vätern beim Pflügen helfen mußten, fo konn⸗ 
ten nur wenige die Schule befuchen. In ber Um⸗ 


. gegend, etwa eine Stunde von hier, gibt es Ges 


fteäuche, weiche Beeren tragen, die ben Kirfchen 


ähnlich und mit einer Art von Wachs umgeben 


find. . Mit dem Abſchlagen und Sammeln biefer 
Beeren find die Hottentotten rauen und Mädchen 
emfig befchäftigt.. Diefelben werden in Waffer ges 
kocht, wobei: fid) das Wachs ablöfer; und wenn 
es auf dem Wafler fhwimmt, wird es herausge⸗ 
nommen und gefhmolen und dann zu Lichtern ver⸗ 
arbeitet, die eine gute Beleuchtung geben und theuer 
verkauft werden. | 

Bei den Unterrebungen, bie wir im Juni mit 
unfern SPflegebefohlenen hatten, erregte auch dies⸗ 


mal ein bejahrter Mann unfer Mitleid, welcher. 


jederzeit das Gefpräh auf äußere Angelegenheiten 
zu lenken ſucht, von Herzens⸗Materien zu ſpre⸗ 
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chen aber feine Neigung hat. Da fehen wir recht 
deutlich, daß die Bekehrung ganz eigentlich ein Werf 
des Geiftes Gottes ift. Um fo erfreulicher war ung 
ein anderer Bruder, defien Mund überging von 
dem, wovon fein Herz voll war, und der nicht 
Worte genug finden fonnte, um dem. Heiland zu 
banken für Alles, was Er aus Liebe an uns thur. 
Diefer Bruder bezeugte Verwunderung darüber, 
daß noch immer Brüder und Schweftern in Europa 
willig find, Hieher zu kommen und die Hottenrotten 
aus dem Worte Gottes zu unterrichten, die doch, 
wie er fagte, fo ſchlechte Menfchen find. Eine 
Schweſter äußerte ſich: „wir arme Leute find def« 
fen nicye werth, was unfre Lehrer an uns thun, 
da wir ihnen doch fo viel Betruͤbniß verurfachen ; 
aber wir find der Belehrung fehr bedürftig und 
haben täglidy Unterweifung nörhig.‘ Auf ähnliche 
Weile erklärten fid) mehrere Andere. . Diefen Ge» 
ſchwiſtern wurde erwiedert: „die Liebe Chriſti drin« 
get uns; die Dankbarkeit für das, was Er an 
ung gethan bat, fordert uns dazu auf.” Goldye 
Unterredungen gereichen uns zur Erbauung und ers 
feihtern ung unfern Dienft fo, daß wir das damit 
verbundene Unangenehme leicht vergeffen fönnen. 
Dei Gelegenheit einer Unterrebung mit denen, welche 
erit vor kurzem Erlaubnig zur Gemeine erhalten 
haben, fagte ein Mann: „um ungeſtoͤrt beten zu 
Fönnen, gehe ich jeden Morgen um den erſten Hah⸗ 
nenſchrei aus meinem -Haufe, und falle im Sreien 
auf meine Knie; da ſchuͤtte ich mein Herz vor dem 
Heiland aus und bitte Ihn um Alles, was id) für 
Leib und Seele brauche.“ Ein größeres Mädchen, 
weiches fich vor Wehmurh mit Worten niche recht 
ausdrücken konnte, ſchrieb folgende Zeilen an Schwe⸗ 
fer de Fries: „mein Herz ift — und es 
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ft mie, als ob. ein böfer Geift mid verfolgte 
Beten Sie body für mich, id will aud beten 
Mein Herz brennet wohl in Liebe zum SHeilant 
aber es brenner noch nicht fo, wie es brennen folk 
Diefes fchreibe ich mit Thraͤnen.“ Nachdem ih 
Belehrung zu Theil geworden war, fchrieb fie aber 
mals: „ich bin vor den. lieben Heiland getrete 
und habe Ihn um Vergebung gebeten. O mei 
Heiland, warum fteheft Du fo ferne von mir, wen 
mein Herz in Angft iſt?“ Sie wurde wieberun 
liebreih zum Freund der armen Sünder gewieſen 
worauf fie ruhiger in ihrem Gemürhe wurde. Ei 
ift ein liebes Kind und weiß nichts von Verftellung 
Das‘ Spreden mit folhen, die noch nicht lang 
bier wohnen, iſt freilich für uns etwas angreifend 
und es iſt ſchwer, ihnen die Hauptwahrheiten de 
Chriſtenthums beizubringen; aber eben um folche 
willen ſind wir ja hier, um fie mit dem Wege zu 
Seligfeit bekannt zu machen. 

Im Juni wurde eine kranke Frauensperfon i 
Jeſu Tod getauft. Seit neun Jahren Hatte fi 
bier gewohnt, aber alle Ermahnungen, das He 
ihrer Seele zu: bebenfen, gleichgültig angehört. Er! 
als fie merkte, daß das Ende ihres Lebens heran 
‚nahe, kam es dahin, daß eine Veränderung i 
ihrem Innern vorging. Mun ftredte fie ihre Glar 
benshände nach dem Heiland aus, und fchrie ; 
Ihm um Erbarmen. Am Morgen ihres Hein 
gangstages ließ fie eine europäifche Schweſter u: 
einen Beſuch bitten, und rief derfelben zu: „mi 
ft mir Barmherzigkeit widerfahren; ih bin ferri 
abzufheiden,; und werde bald zum Heiland geben 
Er Hat mir meine Sünden vergeben. Nichts haͤ 
mich noch zurüd als der Wunſch, die heilige Tau 
zu empfangen.’ Bei folder Herzensftellung ba 
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ten wir freudigfeit, ihre Bitte zu gewähren. Nach 
fehsözigem Leiden wurde fie dann fanft und felig 
pelmder. 


Am 1. Juli war hier ein ziemlich ſtarkes 
Gewitter mit Schloßen ; dabei war es fo falt, daß 
die Schloßen noch zu Mittag auf den Dächern 
fagen. Den Kindern machte es viel Vergnügen, 
die Schloßen aufjulefen, die ihnen aber in den 
Händen zerfhmolzen. Gegen Abend hatten wir die 
Sreude, die von ihrem Beſuch in Europa zurüd- 
Eehrenden Gefchwilter Hallbef und beren Tochter 
Buftava, wie auch bie zum Dienft der hiefigen 
Milton beruferen Geſchwiſter Franke und den ledi- 
gen Bruder Chriftiaon Adolf Kuüfter gefund und 
wohl bier eintrefien zu fehen. Auf die Anzeige von 
ihrer Anfunft in der Kapftadt harten wir ihnen 
einen Wagen entgegen geſchickt, und einem unfrer 
Hottentotten war es ein großes Vergnügen, feine 
vierzehn Dchfen dazu hergeben zu dürfen. Am 
1iten fand bes Abends in ber Mitte der verfam- 
melten Gemeine eine feierlihe Kirchenhandlung 
Statt, indem der Biſchof Hallbeck mit Kraft und 
Salbung aus der Höhe den Bruder Arnold de 
Tres zu einem Diakonus der evangelifchen Brüder» 
Eiche ordinirte. Während Br. de Fries anbetere 
und die Gemeine auf den Knien lag, wurde von 
den Beſchwiſtern Franke, dem Bruder Küfter und 
der Schweſter Guftava Hallbet die bei der Ordi⸗ 
nation eines Diakonus gebräuchliche Dorologie ge» 
fungen, was nicht wenig zur Feierlichkeit beitrug, 
morauf Dr. Hallbeck ein  inbrünftiges . Gebet ver- 
richtete. Da diefe Ordinationshandlung die erfie 
war, welche auf einem: füb- afrifanifchen. Miffions« 
voten verrichtet worden ift, fo machte dieſelbe einen 

een Eindruck auf Alle, die in der Kirche waren, 
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und obgleich dieſelbe ganz mit Menſchen angefüllc 
mar, fo herrſchte doch die größte Stille, und alle 
Hottentorten ftanden in heiliger Andacht mit gefal- 
tenen Händen da. Nachmals hörten wir noch. 
manche fid) darauf beziehende lieblihe Aeußerung, 
und viele verficherten, fie würden diefe Kirhenhanib- 
fung nie vergeflen. Nach derfelben hatte das Haus- 
gemeinlein ein Liebesmapl, und beim Schluß bei» 
felben wurde Br. de Fries noch in einigen Berfen 
dem Heiland zum Segnen empfohlen. Das Spre- 
chen, welches wir in diefem Monat mit den Ge- 
tauften hielten, war ung erfreulich, und wir befa- 
men auch dies Mal die Meberzeugung, daß es dern 
meiften anliegt, durch ihren Wandel dem Herrn 
und der Gemeine zur Freude zu fein. 

Am Abend des 18ten Juli fanıen in zwei mi 
24 Pferden befpannten Wagen achtzehn Perfonen 
bier an. Da unfer Drt an einer Fahrſtraße liege, 
und es. hier zu Lande, mit Ausnahme der Kap— 
ftadt, Feine Gafthöfe gibt, fo dürfen wir uns ber 
Aufnahme und Weherbergung folder Reiſenden 
nicht weigern. ' | 

Am 25 (ten ftarb eine noch nicht getauft 
Srauensperfon, welche ſich in ihrer Krankheit hiehe 
zu ihren Geſchwiſtern hatte bringen lafien, um nod 
etwas vom Heiland zu hören. Da fie nihe meh 
in die Kirche geben Eonnte, fo ließ fie ſich fleißi, 
aus der Bibel vorlefen, was ihrer verwundete 
Seele ein Balfam war, Sie wurde öfters vo 
uns befucht, und faßte Alles, was ihr in Hinſich 
auf das Heil ihrer Seele gefagt wurde, be 
gierig auf, J 

In dieſen Tagen Hatten wir den Schmerz 
einen getauften Mann von bier. entfernen zu mat 
fen, weil er bei einem Koloniften Korn entwend 
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Bir fühlten das innigſie Mirleiben mit die- 
amen Manne, denn er geftand nicht nur feine 
Benstreuung ein, fondern er ſchlug aud an feine 
Drut-und rief wehmuͤthig aus: „Ach Gott! aus 
Greven fei mie Sünder gnädig! Ich habe den 
hieben Heiland betrüber! Dichte Finſterniß umgibt 
mid. Herr, Hilf mir doch heraus!’ 
Inm Auguft entfchlief eine Schweiter, welche 
feit 1810 bier gewohnt hat und der empfangenen 
Gnade treu geblieben ift. Ihr mütterliches Herz 
bewies fie auch dadurch, daß fie acht verwaiſete 
Kinder auferzog. Micht ganz ſo felig war der Her. 
einee Schweiter, welche ihe bald in bie 
Emigfeit machielgte. Diefelbe verließ die Gemeine; 
hatte aber feine Ruhe, und ſchon im nächften 
bat fie um die Wieberannahme. Aber aud) jegt 
mar ihr Derzensgang ziemlich abmwechfelnd, und 
wie hatten mandmai Urſache, uns über fie zu be 
trüben. Erft auf ihrem langen und fehmerzlichen 
Kronfenlager gelangte fie zur wahren Freudigkeit 
des Olaubens, und entfchlief dann als eine begnas . 
digte Sünberin. 
- Schon in ben legten Tagen des Auguft konn⸗ 
ten bei fchöner Witterung einige unſrer Hottentot⸗ 
ten in ihren Gärten geſchaͤftig fein, wozu wie fie 
ſeht ermumterten. Meift alle Gärten hier in Grünes 
Hesf können, audy bei ber größten Trodenheit, 
durch Wafferleitungen bewäflert werben, mas in 
Eid-Afrita, wo es oft an Regen fehlt, von ber 
größten Wichtigkeit iſt. | 
In den erften Tagen des September fand das 
Eprecven der verwitweten und ber lebigen Brüder 
sur Beier hres Chorfeſtes Start. Sie Ale bezeig« 
ten den Bunfch, ein Eigenthum Jeſu zu werden, 
wu bei den wieiſten ſchon ein guter Grund ge- 
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legt iſt. Leider muͤſſen fie faft Alle das ganze Jaht 
hindurch bei den Koloniften ihr Brod verdienen, 
und koͤnnen die Kirche felten befuchenz fie verficher 
ten aber durchgängig, daß ſie auch bei ihrem : Aus: 
wärtsmohnen den Heiland nicht vergäßen und Ihn 
bäten, fie vor allem Schlechten zu bewahren. Zum 
Sprechen der verheiratheten Geſchwiſter fanden ſich 
402 ganze Paare, drei einzelne Männer und adıı 
einzelne Srauen ein. Go verfchiedenartig auch ihre 
Heußerungen waren, und fo fehr aud in Abſicht 
auf ihren KHerzensgang und ihre Kindererziehing 
noch manches zu wuͤnſchen übrig blieb, fo war dod, 
nicht zu verfennen, daß fie im Ölauben an den Hei: 
land leben und daß es ihnen anliegt, Alles zu mei: 
den, was Ihm mißfällig ift. Die Feier ihres Chor: 
feftes wurde durch überaus angenehme Witterung 
begünftige, fo daß bie Gefchwifter es recht genießen 
konnten. An allen Chorfeften pflegt der feierndi 
Reigen zwifchen den Werfammlungen im Orte her 
um zu geben und Liederverfe zu fingen. ‘Bei jeden 
Haufe, in welhem ein Kranker ift, bleiben: fie fteheı 
‚und fingen ihm noch befonders einige Verfe. J 
diefem Jahre haben wir angefangen, ſowohl di 
Ehorfefte, als aud andere Feſte, welche in ve 
DBrüdergemeinen gefeiert werden, an Sonntage 
zu ‚begehen. Der Grund davon liege vornehmli 
‘darin, daß die meiften hiefigen Mannsperfoner 
melde fich bei Kolonijten ihren Lebensunterhalt we: 
dienen müffen, an den Werktagen nicht gut herfon 
men fönnen, wozu noch fommt, daß auch die übr 
gen Mitglieder der Gemeine gerade anı Sonnt« 
an ber Feier beffer Theil nehmen fünnen. Dur: 
biefe Gründe bewogen haben wir den Anfang g« 
macht, die eier: folher Fefte auf einen Sonntc 
zu verlegen, und die Erfahrung hat die Zwe« 
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mäßigfet diefer Einrichtung dargethan. In Abe 
ſicht uf die Sonntagsfeier aber wurde der 
Gemeine eine obrigfeitlihe Verordnung kund ges 
madt, welcher zufolge am Tage des NHeren künftig 
zweber Kaufen noch Berfaufen Statt finden foll, und 
nur Werke der Liebe verrichtet werden dürfen. 


Zu Anfang October wurden die Schulen ber 
größeren Kinder nur von wenigen beſucht; und der 
Grund davon mar von der Art, daß wir nicht viel 
Dagegen einwenden Fonnten, “Dei der jegt berr- 
fcdyenden Theurung der Lebensmittel. müffen die Hot- 
tentotten, beionders Die Armen, jedes Mittel ergrei« 
fen, wodurch fie fih auf eine rechtmäßige Weife 
ihren Sebensunterhalt verfchaffen koͤnnen. Dazu 
gehören aber auch gewiſſe Zwiebeln, die der Größe 
und dem Geſchmack nad) den Kaftanien ähnlid und 
eine gefunde Speife find. Es gingen daher bie 
größeren Kinder fleißig aufs Feld, und gruben mit 
eilernen Werkzeugen folche Zwiebeln aus. 


Waͤhrend der totalen Mondfinfternig in der 
Naht vom 13. zum 14. October gerierhen . einige 
unferee Hottentotten in DVerlegenheit. Eine Frau 
erähfte uns nachher:  ‚‚als der Mond ſchwarz 
wwde, glaubte ich, der jüngfte Tag nahe heran; 
voh Angft kniete ich nieder und betete: lieber Hei⸗ 
Imd, da Haft gefagt: wachet! Ach, das habe ih 
nicht gehan. Erbarme did meiner, damit id) 
felig werde! Diefe Naturbegebenheit — fuhr fie 
fort — brachte mir. ein Erdbeben in Erinnerung, 
welches vor vielen Jahren, als ich noch unter den 
Heiden war, ſich ereignete und zwei Tage anpielt, 
Ich fragte damals eine Frau, woher das komme? 
und fie erwieberte:_ „der Gott im Himmel hat ſei⸗ 
m Fuß auf die Erde gefegt, und. dadurch wird fie 
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fo erſchuͤttert.“ — Hieraus: erfiehet man, daß | 
Heiden ſich einen Degriff von der Allmacht Gottes 
‚machen fönnen. 

Das Sprechen ber Abendmahlsgenoffen in Die» 
ſem Monat gereichte uns mehr zur Ermunterung 
als zur Betruͤbniß. Auf die an. einen Bruber ge⸗ 
richtete Frage: ob er Freudigkeit habe, * 
des Herrn zu nahen? antwortete er: „ich bin deſ⸗ 
fen nicht würdig, aber Jeſus wolle mich würdig 
machen !’’ Ein anderer fagte: ‚‚wenn ich mit Wahr: 
heit bezeugen ann: ber Grund, drauf ich mid 
gründe, iſt Chriftus und fein Blut! dann werde 
ich dem Heiland treu bleiben.” — „Wenn idy — 
fo erklärte fih ein anderer — nicht täglidy das 
Wort Gottes höre, fo werde ich gleichgültig gegen 
den Heiland. Mit der Liebe zu Ihm iſt es wie 
mit einem Feuer: wenn fein Holz binzugelegt wird, 
fo geht es aus.“ Sehr erfreulich war uns auch 
folgende Aeußerung eines Bruders: „ich habe die 
Erfahrung gemacht, daß der Heiland die Kraft hat, 
von den Dingen zu befreien, die uns in unferem 
Gnabengange ftören.: Sch hatte Verdruß mit mei⸗ 
nem leiblichen Bruder, und das drückte mid fo 


fhwer, daß ich es nicht länger aushalten konnte. 


Da bat ih den Heiland inftändig, fich über mid 
zu erbarmen und diefen Haß aus meinem Herzen 
wegzunehmen. Und o! wie fühlte ich da die Kraft 
des Blutes Jeſu, welches uns von unfern Sünden 
reiniget! Der Daß verſchwand aus meinem Her 
zen, wie wenn man ein Feuer mit Waſſer aus 


| köfcht, und ich fonnte fogleich mit meinem Bruder 


liebreich fprechen. Von ber Zeit an fürchte ich mich 
vor meinem eigenen ſchwachen Herzen, und flehe 
daher zum Heiland, Er * vor allem — 
ten bewahren wolle.’’ 


BE VE 


As am Ziften die Brüder Lehmann und de 
Fries nady dem drei Stunden von hier enifernten 
Dorfe Malmsbury ritten, hatten. fie das in ber 
hiefigen Gegend feltene Vergnügen, fünf Strauße 
bei einander zu fehen. Diefe Vögel Haben fo hohe 
Beine, daß es von weiten ausfieht,-als ob fie auf 
Stelzen gingen. , Man glaubt gemeiniglich, der 
Strauß lege feine Eier in den Sand, und kuͤm— 
mere fih dann nicht mehr um diefelben. Dieſe 
Meinung ift aber unridrig, Der Strauß made 
ein Neft in den Sand, und legt feine Eier hin» 
ein. Rings um bdaffelbe macht er eine Vertiefung, 
und legt auch in diefe mehrere Eier. Die im Meft 
diegenden Eier brütet er felbit aus, und wenn die 
ungen ausgefrochen find, fuͤttert er diefelben mit 
den Eiern, welche er um das Meft herum gelegt 
bat, bis fie anderes Futter freſſen können, 


Am 5. December war die Hiße fo groß, daß 
in der Miecagsftunde ein Hühner» Ei-durch die bren⸗ 
nende Sonne in kurzer Zeit gar gekocht wurde, 
Das Fahrenheicfhe Thermometer war bis auf 105 
Grad geftiegen. Die Pflanzen in den Gärten lit 
ten fehr, und es fchien, als werde Alles verwelfen. 
Nah 44 Tagen flellte ſich ein durchdringender 
Regen ein, wodurch unfre Herzen zum Loben und 
Danken aufgeregt wurden. 


Beim Sprechen der Abenbmahlsgenoffen fagte 
ein Bruder: „Wegen Mangel an gehöriger Kleir 
bung blieb ich neulich vom heiligen Abendmahl zus 
rüd; aber wie ſehr babe ich das bereut! Einige 
Tage lang war ich wie franf im Gemürhe, und 
fonnte nicye zur Ruhe kommen. In diefer Noth 
wendete ich mich mit Ihränen zum lieben Heiland 
und bat Ihn um MWergebung. Und Er vergab mir 
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meine Sünden, und troͤſtete mich durch das Gefuͤhl 
feines Friedens.“ j 

Am 24ften kam eine aus 15 Perfonen be: 
ſtehende Gefellfhaft aus der Kapftadt, um bie 
Meihnachtstage hier zu verbringen, und am folgen- 
den Tage famen noch Mehrere aus der Nachbar« 
fhaft, die den gottesdienftlihen Verſammlungen 
mit beimohnten. So mar es denn einmal wieder 
recht lebhaft auf unferm Plage, und die Kirche waı 
mit Menfchen angefülle, welche andächtig zuhörten. 


Im Jahre 1837 find 28 Kinder und 10 Er: 
wachſene hier getauft worden, und 47 Perfonen fint 
zum erften Genuß des heiligen Abendmahls gelangt 
Die Gemeine beftand beim Jahresſchluß aus 725 
Derfonen, unter welchen 243 Communicanten find, 


Johann Lemmerz. 


Joſeph Lehmann. 
Arnold de Fries. 
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Lebenslauf 
%5 eriten Aelteften der Gemeine zu Herrnhut 
Neldior Nitſchmann, heimgegangen im 
Gefangniß zu Schildberg am Sonntag vor der 
Faſtnacht im Jahr 1729. 


Bon Grafen Zingendorf erzahlt.) 





Meidier Nitſchmann, Aelteſter und Waifenvater 
in Hertnhut, it geboren den 29. December 1702 
in Kunewalde. Er war ein rober, ungelehtiger, 
luftiger und eitler Menfch bis in fein 20tes Jahr. 

iftien David kam nach Mähren und predigte 
gewaltig. Da beſuchte fein Water die Verſamm⸗ 
lungen und wurde heftig gerührt. Bei der Zurüd- 
kunft fagte er: O, wenn mein Sohn dabei gewe⸗ 
fen wäre, vielleicht wäre er getroffen worden! Er 
deudete ihn, das nächte Mal hinzugeben. Das 
geſheh. Er kam ganz betruͤbt nad) Haufe und 
wure von feinem Schwager und Andern befragt, 
08 ihm etwas gefchehen, warum er fo fei? Ihr 
werdeis mol erfahren, war feine Antwort, ich habe 
Urfah. — Es ift aber merkwürdig, daß er im 
Anfang mit nichts umgegangen als dem Liede: 
„ Ab ma find wir ohne Jefu, dürftig, jaͤmmer⸗ 
lich umd arm ꝛc.“ und dag er den Nachdruck def- 
flben unabläfiig im Sinne gehabt und beweget. 
deraus konnte freilich eine ſchoͤne Gemuͤthsfaſſung 
erheben, In derfelben hat er yon dem erften 
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Moment feiner Belehrung an geleuchtet. Seh 
Einn wurde gleihfam in Einem Blick verändert, 
und das Bild Jeſu hineingedrüdt, da es von ihn 
geheißen, der Gnadenblick habe ihm feinen Gin 
zerfhmolzen und fein Herz fo fanftiglich durch 
drungen, daß er bes Vaters Herz ſogleich erreicht, 
und je mehr er den füßen Vater gefchmedet, jı 
mehr fei er auch zur Heiligkeit erwecket worden: 
welches Zeugniß ihm heute noch alle die Brübe 
geben, die feine erſte Rührung mit angefehen ha 
ben. — Wir wollen aber bier feine eigenen Wort: 
hoͤren: „Es bat mid) der liebe Sort in Kunewald 
faft ehe noch jemand ergriffen geweſen, zu fidy ge 
zogen. Einftmals fam ein Freund zu mir, d« 
auch fhon von der groben Welt ſich abgefehrt hatt: 
und fagte mir den Spruch: „Es ift genug, da 
wir die vergangene Zeit des Lebens zugebracht Habe 
nach beidnifchem Willen,“ (4 Petr. 4, 3.) weldye 
mir in meinem Herzen war, als wenn midy jeman 
mit Sefleln bände, und von dem an hat ©ott mi 
weiter geführet, bis fi) das Häuflein vermehrt h 
auf etlich und zwanzig. Das hat dann fo ein Wie 
teljahr gewähret, da es die Gelehrten und Worne 
men nicht erfahren; es hat fo zugenommen, daß 
einem halben Jahre ein Haufen wurde von eil— 
hundert Menfchen, und die Zahl hat ſich imn 
vergrößert ein ganzes Fahr lang. Da hub die W 
folgung an; da haben fie mich mit etlichen B— 
dern ins Gefängniß geworfen, Ich ward aber 
den Thurm gefegt zwei Tage und zwei Mächte 

ſehr großer Kälte. Dabei befand ih mi © 
ob! ſehr wohl, und wenn die Andern fagten, 
wollten nicht viel nehmen, und dergleihen aust 
den, fo dachte ich mit großer Freudigfeit des H 
‚sens: Äh ich naͤhme nicht das befte Sur, \ 
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mirs zit alfo gehen ſollte. Hernach bei zunehe 
mente Berfolgung huben fie an abzufallen, dag 

faun einer von zehn blieb. Ich aber habe das 
Baf des Herrn mit meinen Brüdern ſtets fortge⸗ 
trieben, wiewol unter großem Druck, fo viel uns 
Gert Gnade verlieh, Da aber die Feinde fahen, 
bak wir nicht abliegen, und der Haufe fich wieder 
mehrere, ſprachen fie, fie wollten uns fdyon anders 
Itmmen, wenn wir fie noch auslachten mit ihrem 
Gefängnig. Da haben fie mih und fonft noch 
einen hingeriflen und in den Kerker geworfen, aber 
ybweden deſonders. Als ich eine Zeit lang gefefe 
fen, kam der Stockmeiſter mit einer Art, Haspe 
md mit Snidn, Die Haspe ſchlug er an eine 
Eäule, band mir die Hände auf den Rüden zus 
und mi an die Säule. Hierauf fegte 

er mir einen Krug mit Waſſer und Brod ver, 
und fagte, ich follte effen und trinken, ich würde 
7eft zu Grunde gehen miüffen. Darauf antwortete 
id: „So der Herr will; wo aber nicht, fo wird 
nid mein Gort ſchon zu erhalten wiſſen.“ Er 
mg nun fort, und fchloß den Kerfer zu, da ich 
dan erlihe Stunden fo gebunden ftand, bis die 
Vatstropfen durch die Haut drangen, und der 
iß vor Angft und Hige herabfloß, daß die 

m auf die Erde fielen. Da fie nun merkten, 

daß ih bald vergehen würde, und id) auch nicht 
ds eine halbe Stunde mehr hätte leben 
Pönnen, ( kamen fie eilends herbei, machten mid) 
los, und tigen mich unter vielem Epott gehen, 
SG aber ielt durch die Gnade meines Gottes das 
leiden und die Schmach fo hoch, ja noch viel Höher, 
“$ wenn man mich mit Böniglichen Kleidern ange 
ven undmir eine Eöniglihe Krone auf das Haupt 
Fr hätte. Mun weiß ich — wiewol ich Nichte 
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bin — durch die Hülfe meines gefreuzigten Heilan⸗ 
des zu fagen, wie einem ums Herz iſt, wenn man 
die Schmach Chrifti Höher halten kann, als die 
Schaͤtze Egypti.“ So meit er. felbft. | 
Bon da an ſuchte man ihn durch Freundlich ⸗ 
keit zu gewinnen. Der Amtsvermwalter lieg ihn 
rufen, und chat ihm- bie beftmöglichften Worftelluns 
gen, die er mit Öefchenfen begleitete, ihn von der 
vermeinten Verführung der Herrſchaft Kunewalde 
abzubringen. Ya der Graf Harrach ließ ihn ſelbſt 
vor fih kommen, um ihn durd fein Anſehen zu 
bewegen; Alles aber umfonft. Unfer Bruder war 
fo muthig in dem Kriege des Kern, daß er Alles 
nicht achtete, und fein Wahlipruh war, wie. er 
felbft bezeuget hat, von der Stunde an: „Ach 
wundre fih nur niemand nicht, daß id nichts an⸗ 
ders mehr verricht'; die Braut kann doch ſonſt 
nirgends ruh'n, ſie hat mit ihrem Schmuck zu 
ehun.‘’ — Einſtmals wurden den Leuten alle Buͤcher 
weggenommen. Da wagte er's mit etlichen Freun⸗ 
den, ging in das Pfarrhaus und holte fie bei be 
Mache alle wieder, ohne fonft etwas zu berüßren 
Gegen Weihnachten 1724 unternahm er eine Keil 
zu den geliebten Brüdern in Herrnhut, umd langt 
dafelbft nebft vier andern Perfonen in der Chriſt 
naht an, da der Paftor zu Betthelsdorf Her 
Rothe Gelegenheit nahm, feiner Gemeine die hert 
lihen Worte mit großer Kraft einzuprägen: „S 
werden kommen, und Seine. Öerechtigfeit: predig« 
dem Wolke, das geboren wird, daß Er’s thue!“ 
Er fing dafelbft nicht nur eine leibliche Hand 
thierung — die Leinweberei — an, um fein eige 
er zu eflen, fondern .er arbeitete auch auf: dei 
tübchen,; wo der Herr von Watteville vor bdiele 
a Herrnhut gewohnt hatte, und welches ibm ang 
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wieſen mer, mit großem Ernft und nicht ohne man⸗ 
de Sumpf in der Tiefe des Herzens. Nach vie 
le Beffligung reife er wieder ſtillſchweigend nad) 
Rihren, und ftärkte Die Gemeine, führte auch acht 
Periuen nach genugfamer Erkenntniß ihrer Be 


| 8 — Schwochheit mit ſich hieher aus dem 


Im Jahr 1727 wurde die Herrnhutiſche Ges 
Meine eingerichtet und Aelteften in derſelben gefegt, 
Da gefdhah es, daß er aus Verfehen auf die Loos» 
ketel geſchtieben wurde, umd ungeachtet man bei 

ung, daf dreizehn Looszettel wären, feinen 
Namen herausgmorfen hatte, fo wurde er dennoch 
jum jweitenmal wieder in den Hut geftridyen, wor⸗ 
auf er don dem Knaben, welcher die Looſe zog, zur 
größten Vermunderung der ganzen Gemeine als 

ALelleſter verleſen wurde. Er ſtand ganz ein⸗ 
fälig da, ſchien nice verwundert, beftürze oder er⸗ 

„bendern fagte: er wiſſe wol nicht, wie er 


dayu fomme, es fei denn, daß Gott einen recht 


ten und elenden Knecht haben wolle... Die 
e, welbe ihn kannte, hatte gar nichts da» 
Men einzumenden, fondern war über bie göttliche 
9 gebeugt und vergnügt, ehrte ihn auch 
ir Stunde an, als ihren Water und Worge 
ne Ausnahme eines einigen recht herzlich 
t feinem Glauben ze. in 
ihm traf mie Wahrheit das Wort des 
Hem in: as er ab * en N 
dtennuigen aufheben, Irrende zurechtweiſen, ots 
* nn und Beſſern, Seelen 
Omeden, Seelen fortführen, Schlafende rütteln, 
khrfnnige goͤttlich betrüben, Reuige füßiglich trös 
Ra, Drider lieben und dag Leben laffen für die 
Ba, das waren feine täglichen Arbeiten und 
Heft. 1840. 18 
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Begierden. Seine Demuth war ungemein un 
ſehr ‚aufrichtig. Der Graf Zinzendorf hatte ei 
unauflöslibes Band der Liebe mit ihm geknüpft 
und er wußte es gan; wohl, bezeigte ſich aud) dagege 
ſehr fiebreih, demuͤthig und behülflih. Aber e 
machte fi) weiter nichts daraus, ſondern ein jeg 
liher Bruder war ihm lieb, und ein jeglider wa 
ihm ehrmwürdig. Er pflegte zu fagen, wenn e 
jemand von weitem fähe, der Chriſto angehöre, f 
hüpfe das Herz in feinem Leibe. Er betete hefrii 
und fonnte nicht fertig werden, wenn er in feir 
Kämmerlein gerathen war, zu feinem Water in 
Werborgenen zu beten; er arbeitete fleißig, ma 
feinem Meifter fehr gehorfam, aber überaus unbe 
huͤlflich und ungeſchickt dazu, weshalb ber Gro 
Zingendorf beſchloß, ihn von ber Leinweberei fort 
zunehmen und ihn zum. Fünftigen Waiſendate 
beſtimmte. 

Er hatte einen herrlichen, durchdringender 
Verftand, den er mit großer Beſcheidenheit, alle 
mal aber am rechten Orte anwendete. Er war frei 
muͤthig ohne Leichtfinnigkeit, demüthig ohne Nie 
derträchtigkeit, mitleidig ohne Weichlichkeit, lieb 
reich ohne Tändelei, in ſich gefehre ohne Affecta 
tion, hurtig ohne Uebereilung, arm ohne Faulheit 
einfältig ohne Dummpeit, in aller Erfenntniß er 
fahren ohne Meinungskrämerei, mit Einem Worte 
fo viel der Apoftel von den Brüdern in Demut 
fagen Eonnte, können wir mit Freudigkeit auch voi 
ihm fagen: wie der Herr war, fo war auch er i 
diefer Welt. | 

Um Michaelis 1727 nahm er fi vor, ein 
Reife in entfernte Sande — zu den Erwecklen ir 
Salzburg — zu thun; er feßte daher den Mai dei 
folgenden Jahres nach dem Willen des Herrn bie 
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zu ſek, und machte zu dem Eve befonbere De 
fonntihaft mit Georg Schmidt, dem Hausknecht 
im großen Haufe, einem treuen und rechtſchaffenen 
Karte des Herrn. Sie wirften dergeſtalt in dag 
Jromdige, und bereiteten ſich mit einer folden 
Froft auf die Keil, daß man an ihnen fahe, wie 
fe täglich mehr in Gore eindrangen und der aͤuße⸗ 
von Welt ganz abftarben. Sonderlich griff er noch 
nach vielen Grelen in der Gemeine, die er vor fei- 
nem Abſchiede in der Kraft Chriſti herumholte. 
Beil er die Schwindſucht im hoͤchſten Grade hatte, 
und man ſeine baldige Aufloͤſung vermuthete, gab 
man ſich anfangs nicht viel Mühe, ihm die Reife 
auszureden, jencht man ihn bald darauf in eine 
ödrliche Kranffeit verfallen fah. Aber es errertete 
In der Herr, der ohne Zweifel wollte, daß Diefer 
fein Knecht auf dem Bette der Ehre fierben follte, 
Es ward darauf ernſtlich an ihm gearbeitet, daß _ 
er die Abficht einer fo weiten Reiſe fahren laffen 
möchte, weil man beforgte, feine Hütte dürfte unter 
den Beſchwerlichkeiten erliegen, und er noch bazu 
in die Hände der Feinde Fommen. Aber da war 
cles Vorftellen umfonft, und ungeachtet die Aelte⸗ 
fen alle Mühe anwendeten, bie Gemeine ſich äußerft 
degun feßte, der Graf Zinzendorf und andere 
gar nicht einflimmen wollten; fo war er 
niht zu bewegen, fondern bezeugte, des Wil» 
lens Gutes gewiß zu fein. Deswegen fchrieb er 
weitlͤuig an die Gemeine, (*) nahm beweglich 
Alien, ſelte dem Georg Schmidt frei zurück zu 
bleiben, und hatte zulegt die Art, daß, wenn man 


(*) M, Nirkchmanns Brief an die Gemeine zu 
Penut dor ——— — 
18* 
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davon reben wollte, er gar wenig bazu fagte, en! 
fi) aber die Reife um die beftimmte Zeit antra 
und bis auf die mährifhe Grenze verfolgte. Hi 
hielt er auf inftändiges Bitten ber verfammelt: 
erwectten Seelen zu. Friefe eine Rebe, und zeuge 
in derfelben über das 3. Kapitel Johannis fef 
ernftlich und eindringlih von Der neuen Gebur 
deren Nothwendigkeit, Kraft und Art. — Inzw 
ſchen war eine große Gaſterei zu Schildberg, 
der viele katholiſche Geiftlihe zufammen gefommı 
waren, bei denen diefe Brüder angegeben wurder 
Man ftellte hierauf überall Hausfuhung an, ur 
fand fie endlich an obbemeldetem Orte, da fie dar 
ſogleich eraminirt und nebft etwa 30 andern red) 
fchaffenen Leuten ins Gefängniß geworfen murdei 
“ Anfangs hatten fie Gelegenheit noch im Kerf 
Epriftum zu verfündigen, wie ſolches auch unterwe 
gegen die Geiſtlichen geſchehen, und es hat d 
felige Melchior im Gefängniß ſolche Zeugniffe vi 
dem Grund der Hoffnung, die in ihm war, abg 
legt, daß die Feinde darüber erflaunt, gute Gem 
eher aber von der Cleriſei felbft zu Thraͤnen gerüf 
wurden. Einem von ben bamals erwedten u 
eingeferferten Leuten find die Ketten im Gefäng! 
entzwei gefprungen und er ift dadurch genöthi 
worden, fih heraus und hieher in die Freiheit 
begeben. Ein Anderer, ein bejahrter Mann u 
treuer Anfänger in diefem Wege, ift im Gefär 
niß ſtandhaft geftorben, welchen unfer feliger B 
der bis an fein Ende gepfleget-hat. Eine $ı 
fammt ihrer Tochter hat nad) fuͤnfvierteljaͤhri 
Banden fi) ebenfalls hier eingefunden, wie «i 
etliche Andere, fo daß fein Segen beflicben | 
Bemeldete Frau, zu der er vorher gefagt hatte: Eı 
Gutwilligkeit wird mich vertreiben, hat ihn 
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Kerfer gefragt, ob er deswegen unvoillig. ie fei 
daf fe ihn vielleiche in die Bande * u | 
bat er geantwortet: O meine liebe Schwe⸗ 
fir! bei Leibe nice; der Herr hats gethan! Ach, 
das ii ein guter Arreſt! 
Nachdem die Beſchickungen des Grafen Zins 
dem Fürften von Lichtenftein, dem Kreis. 
| m 16 und anderwärts, — denn er hat 
Fehr Herzlich und brüderlich nad) feiner 
43 dor jedermann angenommen — nichts fruch⸗ 
fonnten —5* — Fuͤrſt von Lichtenſtein fein 
Mitleid und Bedetrniß mit Darlegung feines Un. 
Vermögens dufuipfer, fo hat er fich endlich feiner» 
Dalben nach Prag gewendet. 
Es mar aber die Stunde des Herrn gekom⸗ 
dieſem feinem Knecht nach abgelegtem Zeug⸗ 
aß vor dem dom Kapitel zu Ollmuͤtz und an vies 
ken Orten, fonderlich bei dem Pfarrer des Irtes, 
der über ihm beichäme und erſtaunt da geftanden, — 
KR die Sreipee zu ſchenken, welches bald nad 
lchen 












Mitgefongenen — Franz Wanders — Ab. 
+ Auch ift ihm der liebe Mitbrus 
Schmidt, vor feinem Ende jugegeben 

» ber ihn gewartet, und weil niemand an 
NR anrühren dürfen, in fein Ruhebette einge: 
A it am Sonntag frühe verfchieden, 
Frangelium von Cprifti nothmendigem Lei. 
„5 Jerufalem verlefen zu werben pfleget, und 
Mo lstage zu der Zeit begraben worden, 
it Brüder in Herrnhut ein ihnen in unver 
9 Andenken bleibendes Mahl der Liebe und 
Pen gehalten, wobei auf ihn folgender Spruch 
itde: „Er iſt in Banden felhft ein rede 

| "Mann ;*+ besgleichen: „Ich weiß in meiner 









feiner Noth und Leid.‘ 
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Der Herr — ſeine Ruhe und ſein Anden⸗ 
ken in Maͤhren, Boͤhmen, Schleſien und der 
Lauſitz; ſonderlich vergeſſe die liebe Herrnshut nim« 
mermehr, daß ſie ſein Ende anſchaue, und ſeinem 
Glauben nachfolge. Seine Aufloͤſung ward nicht 
eher bei uns kund, als am ſtillen Freitag (1729), 
an welchem die Rede ging, daß der theure Mirge- 
fangene David Nitſchmann in Ollmuͤtz auch feinen 
Lauf vollendet habe, 


O du Abgrund aller Güte, zeuch durchs Kreuz 
in dich hinein Seele, Herz, Sinn und Gemuͤthe, 
ewig mit dir Eins zu ſein! 





Auf feinen innig geliebten Bruder Melchior Nitſch⸗ 
mann, Aelteften zu Herrnhut, als er feinen 2Ajähri« 
gen Lauf geendet. 


(Zinzendorfs deutſche Gedichte. ) 





1. Wo gingt ihr bin, wo kamt ihr her 
Ihr grünende Gebeine? 
Dir nach, du Ober-Aelteſter 
Der heiligen Gemeine; 
Sie famen aus der Friedens: Stadt z 
Bon Seelen: Yunger mid’ und matt, 


2. Gelober fei dein muntrer Gang, 
Und deiner Fuße Raufchen: 
Du willſt die —— gegen Zwang, 
Fuͤr Unruh, Ruhe tauſchen. 
Es iſt der Welt die hoͤchſte Noth: 
Geh hin, du biſt ein guter Bot! — — — 
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5. Mein Bruder! lennſt du deinen Weg? 
Er gebt ind Todes Rachen: | 
Das ijt der allgemeine Steg 
Zür die, fo Friede machen: 
Dleib da, — du kannſt nicht; — Ei fo geh! 
Durchs Todes Thal zur Lebends Höh’. 


6. Nur fliehe die Gelegenheit, 
Die deine Ehre ſchaͤndet: 
Der Feind bemüht fich allezeit 
Damit ers alfo wendet, 
Daß, wer's mit Chrifto treulich meint, 
Um Uebelthat zu leiden fcheint. 


7. Wie wir gedacht, fo iſts gefcheh’n. 
Du bit dahin gegangen: 
Der Feind hat fich die Zeit erſeh'n 
Und par dich aufgefangen, 
Noch eh’ du Das Gebiet erreicht, 
Wohin dich Trieb und Zug geneigt. — — — — 


13. Mein Bruder! wer erfennet dich, 
Und deinen Kreuz: Gefellen ? 
Der Heil'gen Weg ift wunderlich 
Umd fchwerlich vorzuftellen ; | 
Wer glaubt3, daß ihr nach Seelen zielt, 
Und nicht mit Meinungs: Lappen fpielt? 


14. Wohlan! die Lieb ift ſchon vergnuͤgt, 
Ihr leider unverjchultet. 
Um du, mein Bruder!.haft gefiegt, 
Nachdem du auserduldet; 

Dem Grab hat meines Willend Nacht 
Degraben, und mir Licht gemacht. 


15. Geh bin, du muntrer Zeuge, geb! 
Des Bifchofs ohne gleichen; 
Du Uebermwinder obne Weh, 
Du Bater vieler Reichen! 
Sahr’ bin, Du treues Bruder-Herz! 
Bertifch der Welt, du Himmels Kerz} . 


416. Ihe Bürger in der Herrenhut, 
hr von ded Herren Bolte, 

hr an von der Zeugen Gluth, 
Ahr Tropfen jener Wolke, (Hebr. 12.) 
Verftärket die geehrte Schaar 

Der Seelen unter dem Altar. 


17. Dem Kaifer, was des Kaifers ift, 
Und Gotte gebt, was Goties, 
Den Brüdern Herzen ohne Lift, 
Dem Herrn ein Haupt voll Spottes, 
Der Heil’gen ihre Bande küßt, 
Und fahrer hin, wo diefer if! 


Melchior Nitſchmanns Brief an bie Gemeine 
zu Herrnhut vor feiner Abreiſe. | 


„Friede ſei mit Euch Allen!“ 


Meine theuern, und in meinen Augen hochgeach⸗ 
teten Brüder! 


Mas bie Urfache ift, daß ich nicht in Eure Ver» 
fammlung fommen fann, wird den meiften fchon 
bekannt fein, daß namlich die Unpäßlichkeit des Leis 
bes es mir nicht zuläße. Es hat ſich aber, Gott 
fei gelobet, gebeflert. Indeß kann ih Euch ver: 
fihern, daß ih Eure Gemeinſchaft treulich mit: 
* in Beten und Faſten, und wuͤnſche, daß bie 
er Tag einem jeglichen unter Euch möchte zu einem 
Segen, und zwar zu einem ewigen Segen werben 
an feiner Seele. O daß doch Feiner wäre unter 
Eudy, lieben Brüder! der ſich nicht mit Allem was 

er hat, Gott zum Opfer. hingebe, heut, an biefem 


Tage fih vor Ihm im ben Staub legte, und dag 
ein igliher feine Krone vor dem Thron des Lam⸗ 
mes niederwürfe, fich im geringften nicht dafür zu 
ham, etwas zu wiſſen, ohne allein Jeſum Lprie 
fun den Gefreuzigten! Ad, der. treue 
fer Jefus Chriftus trage Holz auf dem Altar Eures 
und meines Herzens und verbrenne uns ganz und 
gar! D wenn doch nichts mehr von uns bliebe! 
D du allerliebfte Liebe, o Liebe, die du für uns 
gefreuziget biſt, ſchwemme doc, gänzlich weg, mag 
unfern Geift tourbiret, was uns den Friedensſteg 
yu kaufen hindern will, mas uns verruͤckt das Ziel, 
das lch dem Feind zur Pein, o Herr! zernichter 
fein! der Herr laſſe diefes Wuͤnſchen an mie und 
euch Alen erfüllee werden zu feinem Preife! 

Weil ihe, lieben Brüder! heute Alle beifam- 
men feid, fo habe ih wollen mündlih mit Euch 
eben vom wegen unfrer Reiſe, und was uns bes 
megt, oder was der Grund und die Urſache fei, 
damit Ihr ſehen könnt, daß wir nichts darunter 

und Fein Maturtrieb fei, der uns dazu an« 
treibe. Weil es aber mündlich nicht geſchehen kann, 
ſeo habe ichs mit ein paar Zeilen thun wollen, wel« 
‚ was ich fagen werde, der liebe Br. 
auch fagen wird, der mit mir reifet. Denn 
Dir haben feine andere Gründe als erſtlich, daß 
Die Hr dem Angefiche Jeſu Chriſti nicht anders 
fagen können — obgleih in großer Unmürdig« 
keit, — als daß uns Barmherzigkeit widerfahren 
iſt, da uns Chriſtus geſetzt hat, daß wir 

eben follen und Frucht bringen. Und wie Er 
am einem andern Drte fagt: daß ein jeglicher Rebe, 
der nicht Frucht bringet, wird abgehauen; das wol⸗ 
Mir nicye werden, naddem uns Barmherzigkeit 
Berfahren iſt. Der andere Grund, weicher mie 
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der gemiffefte iſt, iſt die innerliche Weberzeugun 
und Gewißheit. des Herzens vor Gott, melde n 
dem. Zeugniß des Wortes Gottes übereinftimm 
welche. Gewißheit wir. nab langem. Bitten: wi 
Flehen von Gott erlangt. haben. Die dricte Urſa 
iſt? weil wir ung bei: diefem Allen dennoch: unmü 
dig: befinden, fo fuchen wir nicht ſowol Anbernei 
baulich zu fein, oder jemand zu erweden, — me 
ches Gottes Werf alleine it, — als einen wa) 
haftigen Nutzen für unfre Seelen zu haben w 
wir dann im Glauben völlig davon uͤberzeugt ſinl 
daß wir doch gewiſſen Nutzen haben werden, di 
weil wir ſchon voraus fehen, daß manche Kreu; 
gungen: über den alten Menfchen fommen, : daß, ! 
wir dem Triebe ber Natur hätten folgen wolle 
wir nicht aus Herrnhut dürfen Herausgehen; ab 
durch Gottes Gnade fürchten wir der feines ,: 

etwarüber uns kommen möchte; Fleiſch und: Blu 
welches das Reich Gottes nicht erben Fann, g 
hört ohnedem dem Teufel und feiner Marter. .. € 
gehe wie es wolle, fo wiſſen wir doch, daß: w 
Alles vermögend find, durch den, der ‘ung maͤcht 
mache, ChHriftus. Ein Chrift muß ohnedem ſe 
nem eigenen Leben abfterben; ja nicht allein da 
fondern ee muß gefinnet fein, wenn er audy ta 
fend Leben haͤtte, diefelben alle - aufjuopfern, u 
Eprifti willen. Wir können Euch hiebei verficher 
liebe Beüber, daß, wenn uns auch follten Ban 
und Gefängniß betreffen, wie ung durch die Gna 
Gottes“ und durch die: Kraft Jeſu Chriſti 

zu’ halten gedenken und beftändig zu bleiben, d 
Ihr niche werdet Urfache haben, Euch über u 
zu betrüben, noch die. Ehre unfers Gottes "dabur 
geihänder werden wird. Das Vertrauen hab 
wir dur Chriſtum zu Gost; nicht daß wir tür 
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tig find ma ung felbften etwas zuthun. Ach.nein? 
ſonder a6 wir tüchtig fein werden, das iſt und 
wird Mes von Gott fein. Da hr nun, lieben 
Briter, unfre Oedanken kuͤrzlich gehört habt, und 
alle chet, Daß mir nichts anders Juden, als die 
Achritung des Meiches Chriſti und das Heil der 
Auſchen; fo birren wir Euch, daß Ihr uns Eurer 
liebe und Eures Gebers wollet anbefohlen fein lafr 
en, indem unfre Reiſe, wie hr mohl miller, fo 
beichaffen it, daß wir einander vielleicht. nicht mehr 
(chen dürken, wiewol ichs jeßt noch nicht überzeugt 
bin, Gert is am beften bekannt; wir machen ung 
geaft. | u 
Abfonderlih bitten wir Euch, liebe Brüber 
und Scweflern, haben mir uns gegen Euch nicht 
fo:verfalten, wie es hätte fein follen, vergebers ung, 
gleiheie-Chritus Euch vergeben hat. Wenn wir 
68 recht bekennen follen, abfonderlib ich armer 
Burm, fo habe ich Die brüderliche Pflicht (ohne 
mein Amt) nicht einmal recht gegen Euch geleifter, 
m Dulden, im Tragen, im Verſchonen, im Liebe 
üben und in der Dereitwilligkeit Euch zu dienen 
%g und Nacht, wie es hätte fein follen, und wie 
tus uns mit Seinem Leben und Beiſpiel ift 
Poragegangen, daß ich freilich manchem unter Euch 
ken aufößig geweſen fein. Vergebt mir's; ich 
Dabe et doch mit Euch Allen herzlich gemeint, 
Den ich mich recht im Grunde unterfuche, fo 
kann i$ Euch mit Wahrheit nicht anders fagen, 
deß ih der Allergeringite bin, unter denen, die 
ME aghören, und das allerunmürdigfte und 
dendefte Nitglieb am Leibe Jefu Chriſti. Diefes 
“ge ich nige, daß ich etwa meine Demurh an den 
3 legen wollte; das laffe der Herr ferne von 
* fein! denn ich kenne, Sort fei Dank! den 


Teufel wohl, der fih aus Hochmuth demuͤthig 
fondern wie es in meinem Herzen ift, und wie i 
befinde, fo fage ichs; aber doch weiß id das wa 
baftig, daß ich ein Glied, obmwol ein ſchwac 
Blied bin am Leibe Jeſu Eprifti, und ift das a 
mein ganzer Sinn, durch Seine Gnade das freul 
zu thun, wozu Er mich gefeget hat an Seinem Leit 
Nun, lieben Brüder, in dieſer Schwachh 
und Unwuͤrdigkeit werde ich meine Reife antret: 
aber in dem Glauben und Vertrauen, daß ! 
Herrn Kraft in mir Schwachen werbe mädıtig fi 
zue Verherrlichung Seines Namens. Der lie 
Mater laffe uns allerfeits wachen und zunehmen 
dem lebendigen Erfenntnig Seines Willens, ı 
Daß wir Seine Nachfolger fein mögen, als die I 
ben Kinder, und wandeln in der Liebe, gleich 
Chriſtus uns geliebet hat. Diefes ſchreibe ich i 
zlihen Wünfchen und Verlangen nah Eur 
— Vereinigung. 


Melchior Nitſchmann. 
Herrnhut am 21. April 1728. 
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Correfpondenz:Rachricten. 





1. Labrador. 


2 Den fümmtlihen Miffionarien: Brr. Morharbt, 
Senathen Menzel, Kruth, Auguft Freitag, 
in Hebeon, 


Hebron, den 18. Sept. 1839. 


Biden wir auf den verfloffenen Zeitraum von 
einem Jahr zurück, fo können wir mit Danfgefühl 
gegen den Heiland bezeugen, daß Er Seine Hand 
über ung gehalten bat, und in Noth und Merle 
genpeiten unfre einzige Stüge und Troft gemefen 
ii, uns überhaupt mächtig durchgeholfen hat, wo⸗ 
fr wir Seinen Namen nicht ‚würdig genug loben 
ud preifen können. Er hat uns die Sreudigfeit 
afalten, Sein Wort zu verfündigen, und obgleich 
Dr feine befondere Erweckungen gefehen haben, fo 
wir doc hie und da lieblihe Spuren von 
Mmährenden Gnadenarbeit des Geiftes Got 
fe den Seelen gewahr werden, welches unfern 
u mer wieder aufs Meue belebte, wenn auch 
die Feiden über das Gedeihen einzelner Seelen 
nur jehr gemäßige fein können und ſich manches 
Kprie Ein einmifcht, da wir von ber Veraͤnder⸗ 
lichkeit du menſchlichen Herzens fo mande Des 
teile en müffen. Wie fönnen uns noch 
"mer der feohen Hoffnung getröften, daß der Herr, 
de des gute Werk in ben Seelen angefangen hat, 
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es auch vollführen wird. Die Communicanten 
jeugen jedesmal beim Sprechen zum heiligen Abe 
mahl, wie wichtig ihnen bajjelbe fei, und wie 
ihnen anliege, ein Eigentum Jeſu zu fein und 
bleiben, und wir wünfhen nur fehr, daß fie in 
Erfenntniß ihrer felbft und Jeſu Chriſti imn 
mehr zunehmen möchten, was wir befonders ber 
zu empfehlen haben, welche unter den Heiden a 
gewachſen find, da ihnen fo Manches von ni 
uten Dingen nah värerliher Weiſe anflebt u 
* in ihrem Gnadengang hinderlich iſt. De 
gehören einzelne Gewohnheiten, auf welche fie ein 
Theil ihres Vertrauens fegen zum Gelingen ei 
Arbeit oder von fonft etwas: mir wünfchen fe 
daß dergleichen vor uns verheimlichte Gebraͤu 
nach und nad) ganz verfchmänden, und befond 
die bei ung heranwachfende Jugend davor bewa 
bleiben mödhte. 

Die Schulen wurden im vergangenen Win 
von den größeren und Fleineren Kindern fleißig | 
fuhe, und man konnte fih zum Theil über il 
Fortſchritte freuen: auch die Kleinften blieben ni 
zurück, und bewiefen befonders in Erlernung v 
Bibelfprüchen und Liederverfen viel Fleiß. 

Mit Hoffnung fehen wie der Zeit entgeg 
da tie von den in unfrer Nähe wohnenden Heil 
fagen könnten: Sie mollen fih nun befehri 
Aber fie wollen noch nicht: im Gegentheil muß 
wir erfahren, daß fie zum Theil nit nur in ih 
Unbußfertigkeit und gottlofen Wefen verharren m 
fen, fondern auch Andern, welche einen guten 
fen. bezeigen, fidy befehren zu wollen, darin hind 
fich find. Es waren in diefem Sommer 3 Boot 
gefellfchaften Norbländer zum Handeln bier, und 
wurde die Gelegenheit wahrgenommen, ihnen 
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Notheenigkeit der Bekehrung von ver Finfternig 
zum fiht ans Herz zu legen, und fie zum Heiland 
und jeund der Sünder einzuladen: aber leider 
ehr merfvaren Erfolg. Eine junge heidniſche 
Bier, deren Mann im Anfang des Sommers im 
Kajak verunglüdt iſt, und melde eine Witwe, die 
ja unter Öemeine gehört, bis jetzt aber noch in 
einer {ehr wankelmuͤthigen Herzensitellung it, zur 
Mutter hat, fagte uns, daß fie fich wol befehren 
möchte, aber ihre Murrer habe ihr. ganz Davon ab» 
gerathen, denn unter den Gläubigen würde fie mie 
eine Derlafene (ein. Ein junger heidniſcher Mann 
ſagte, dah mir von dem Zuftand der Seelen nad 
dem Tode nicht fo viel wüßten, als fie, weil wir 
albis von ihaen erführen: aber ihnen mürde es 
Fund gerhan. Die Entſchuldigung, daß fie ihr Land 
richt verlaffen könnten, da fie es der Erwerbung 
vegen fo gewohnt wären, kann einigermaßen von 
denen gelten, welche nördlich von Saͤglek wohnen, 
indera je der Erwerbung wegen in eine ihnen un« 
seropute Lage kommen: die Heiden in Saͤglek 
innen fie nicht geltend machen, indem fie, fo wie 
eher, vom Frühjahr bis Herbit ihr Land als Era 
meepläge benugen Eönnen, wenn fie nur im Win« 
ter ki ums wohnten, und die Gelegenheit, bas 
Bortes zu hören und die Schulen für ſich 
m he finder benußten. | 
ir den Lebensunterhalt im vergangenen Win. 
(er dat unler himmliſcher Water gnädig geforgt, in« 
dem die &merbung ſowohl im Herbft als im Früh» 
abe nit mbedeutend gewefen ift, und überdem 
eigen Hahſt in den Netzen über 300 Seehunde 
Wangen worden find: aud) find wir vor epidemifchen 
Ekheiten bewahrt geblieben. Zu Ende Novem⸗ 
Worten die Seebuchten zu, nachdem wir einen 


groͤßtentheils ſchoͤnen Herbft gehabt Hatten. Der 
Winter war fireng und ftürmifch, aber niche fo 
fchneereich, als manche frühere. Die Kälte flieg 
im Februar am höchften, mehrere Tage 25 bis 31 9 
unter O Fahrenheit. Für uns war es eine Wohl 
that, daß wir feinen Mangel an frifchem Fleiſch 
hatten, indem es an Ripper und Hafen nicht fehlte. 
So waren au die Esfimos im Ftuͤhjahr auf der 
Rennthierjagd gluͤcklich geweſen, und wir konnten 
von ihnen eine beträchtliche Menge Rennchierfleifd) 
für unfern Bedarf einkaufen. Ueberdies waren aud) 
die Öartengemüfe fo gut gerarhen, daß wir damit 
den Winter hindurch ausreichten, wofür wir Gott 
Danfbar waren. Unfer Gefundheitszuftend wurde 
bei Geſchwiſter Morhardt durch Krankheitsanfaͤll 
unterbrochen, welche, obſchon zuweilen bedenklich, 
doch nicht von langer Dauer waren. Uebrigens 
beſinden wir uns jetzt, kleine Unpaͤßlichkeiten aus— 
genommen, ziemlich munter und gefund, und konn— 
ten ein Jedes in feinem Theil in unferm Beru 
ungehindert thätig fein. Durch Flößen haben wiı 
fo viel Brennholz von Mapartof erhalten; daß wii 
damit die 2 fommenden Winrer ausreichen werden, 
wozu auch die Gefhmifter in Okak noch mit den 
Schiff einen: anfehnlihen Beitrag lieferten. 

Am Schluß des Jahrs 1838 beftand bi 
hiefige Gemeine aus 141 Perfonen; dazu Fame 
Ungetaufte und Ausgefchloffene 19 Pef. Summ 
160 Perſ., melde jegt um 5 Perf. vermeh 
165 Perf. beträgt. 


b. Bon Br. Joh. Ludwig Morhardt. 
Hebron, den 5. Septbr. 1839. 


Der vergangene Zeitraum von einem Kat 
war für mich und meine liebe Frau rei an E 
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mancherlei Art und an Prob von det: 
ſe unfers lieben Heilandes bei fo manchen 


en mebrentheils veranlaßt durch die 
ng unfers Gefundheitszuftandes: : 
‚im vorigen Herbſt bis nach Abfahrt des 
8 öfters unpaͤßlich geweſen war, wurde ich 
Ende September. ernſtlich krank, 5 Tage 
eilt „bettlägerig. « Dann. wurde meine Frau auf 
| Tage auch fehr ernftlich frank. Gegen Ende 
d. ich mir durch Verkaͤltung Huͤft⸗ 
ad Gic linken Bein zu, und Ende 
| rau an Erbrechen und Durchfall 
‚daß wir ſchon mit einander da- 
deß fie-wol bei diefer Gelegenheit 
de: aber der Heiland ſah meine North 
ie nad) Seiner großen Barmherzig« 
fen, «wofür ich Ihm nice genug 
fan, 'da wir Ihm gern mod) länger in 
briter dienen möchten, wozu die Geſundheit eine 
IE. —— deren Werth uns 
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Mir meinem Augenübel hat es fih, ohne et⸗ 
ms dagegen zu brauden, durch Gottes Gegen 
1 Abe, und ich Kann nun’ ohne Brille noch ſehr 

' guhilihe fchreiben, fo daß ich in meinen Leber» 
bGantubeiten faft unausgefetzt thätig fein konnte. 
* Neben ee Durchſicht unſers Geſangbuchs und 
VUehetſching der fuͤr unſre Gemeintage beſtimmten 
Miſſenberichte und eines Traktats, welchen id) 
mit te Schiffsgelegen heit zum Druck nad) London 
fende, habe ich bis jeßt die Ueberſetzung mehrerer 
Bücher der Heiligen Schrift vollendet. Diefe Ars 
9 hit mir manchen Serzensgenuß, und da 
5) Wäbend. meiner Tebenstage. peranfchleicht, fo kann 
IT Aneb heft. 180. 19 
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ich den Trieb, den ich“ zu biefer Arbeit habe, nicht 
als ein vergrabenes Pfund liegen laflen, . -;.. i... 

Es find nun feit dem Anfang meines: Dien- 
fies hier in. meinem Geburtslande ‚25 Jahre verflofs 
ſen, welches ich mir befonders erinnerlih gemacht 
habe. Die Wohlthaten, die. mir amein Heiland bis 
jetzt erwieſen hat, find unzaͤhlig, uud die Seduld, 
mit welcher Er mich getragen, unbeſchreiblich. 


e. Bon Br. Ferdinand Kruth. 

J BR Hebron, den 28. Auguft 1839. 

+ Viel Aufmunserung, und Vergnügen gewährte 
ten uns im. vergangenen Winter. unfre Schulen. 
In der Schule der kleinen Kinder, zu welcher ‚auch 
der größte Theil. der Ajährigen Kinder kam, ging 
es zuweilen recht munter und emſig ber. — ** 
nen ſpielten in dieſer Schule mit dem ABC., das 
ihnen auf kleine Kloͤtzchen geſchrieben uͤbergeben 
wurde, und Viele lernten hiebei das Alphabet. 
Sehr viele Freude machte es uns Allen, daß bei 
der Sculprüfung ein Ajähriges Kind ein Geber, 
und ein, anderes ein Gebet und einen Liebervers 
erfogen konnte. Auch in der Schule..der- größern 

inder lernten Manche. mit. Angelegenheit: von ben 
15 Sthülern koͤnnen 14 recht gut. lefen, aber (frei. 
lich nur Wenige mit Beachtung der Sefezeichen und 
mit; Ausdruck. | 








- 2:8: ta n be. | 
| . ‚Bon Br. Carl Aug. Ulbriht. - 
rs Neuherenput, den 34. Auguſt 1830, 
"Da ſich noch fo fpät eine Gelegenheit finder; nad 
Europa ſchreiben zu koͤnnen, ſo benuge ich dieſelbe 
3— | a 
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um wo uns "Allen herzlich zu grüßen. Alles ih 
unfen Haufe ift wohl und gefund, bis auf meine 
liche Frau, deren Augen feine merkliche Beſſerung 
jeim wollen: der Heiland gebe die noch gehofiie 
günfiige Wendung ! 

Bei allem fhönen Werter dieſes Sommers 
faben wir und auch unfre Grönländer viel an 
Schaupfen und Huſten zu leiden, befonders Leg 
tere; bei Vielen gefelle ſich Seitenfteben und Er- 
brechen dazu, und da fich die Aelteren feit dem 
Winter vom Keuchhuften noch nicht völlig erholt 
hatten, fo find ſchon 2 daran geftorben und Andre 
liegen noch hart darnieder. Unſre Dienerinnen find 
auch Alle fo davon ergriffen, daß mir fie fürs 
Erfte nie zum Rudern unfrer Boote brauchen 
Föunen, und wir müffen das Gras, was die Bar. 
Mehlhoſe und Herbrid in Piffikfarbit, wo fie ſich 
vom 14. bis 25. Auguft bei fehr vielem Regen 
aufbielten, noch gelafien haben, audy für jetzt noch 
laffen: die 2 Ladungen, die fie mitbradhten, und 
erwa eine Ladung, die es hier auf dem Lande 
gab, hoffen wir heute glüclih auf den “Boden 

u bringen. 
Da es wenig Treibholz; gab, ohngefaͤhr drei 
fadungen, fo flimmte uns aud) das zu dem 
Eatſchluß, in die etwa 40 Stunden von Hier ent: 
fernte Piſſikſarbik Fiorde nah Strauchholz zu fahr 
ren: dort haben wir vom 19. Juli bis 1. Auguft 
von der Hige und den unzähligen Muͤcken bei dies 
fer Tcimeren Arbeit viel erlitten; Dr. Richter ſchwoll 
voh den Stihen der Müden das Geſicht fo auf, 
daß er ganz unkenntlich wurde, und Dr. Herbrid 
ind ich wurden von einem heftigen Schnupfen und 
we ganz abgemattet, genafen aber doch, "ort 
‚ in einigen Tagen von demfelben an dem klaren 

19* 
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Waſſerbaͤchen unter wilden Gefträudh, und Dur f 
ein Glas Wein zue Stärkung trinfen, wobei: ı 
die milden Geber von Herzensgrund fegneten. SU 
erbeuteten doch 5 Boote voll Strauhho und ı 
ein Jahr Rurhen für die Küche: erfteres liege ſch 
in unferm Hof und wird jegt klein gehadt und vı 
den letztern auch fehon ein ‚Theil. Zür den Wi 

ter haben wir das Holz fhon troden unter Dad. 
Einige Boote unfrer Grönländer. find fh: 
von der Nennthierjagd zurüdgefommen, aber | 
haben, da fie die Hitze auch fehr gedruͤckt hat, un 
fie auch viel von Schnupfen und Huſten und, vo 
der Plage. der Mücen leiden mußten, feine befor 
dere Beute gemacht: vielleicht haben es biejeniger 
die noch zurüc find, jege beffer, da etwas Fühlen 
Witterung eingetreten ift. Unſre Gärten ſtehe 
ſchoͤn, und wie fönnen wieder auf eine. gute Ernt 
hoffen. Durch die Holzarbeit in der Fiorde fin! 
wir in.unfrer Bauarbeit ziemlich zurücgefegt worben 
Aumerlung Das Schiff aus Suͤd⸗Groͤnland iſt in 
Spaͤtjahr 1839 nicht angefommen, fo daß au 
Fichtenau und Friedrichörhal nur der Heft 1 

_ pag. 97 mitgetheilte Brief eingegangen iſt. 


3. Niffion unter ben Indianern in Nord 
Er Amerifa. Er 


a. Bon Br. Andread Benabe. 


gie was, Bethlehem, den 26. Aug. 1839. 
+ Bon: unfern beiden Miffions - Poften unter den 
Delawares find in dieſer Zeit Briefe — 
Nah Br. Luckenbachs Brief aus Neu» Fairield 
vom 10. Juli hatten fie im’ Mai und Juni giem⸗ 
lich kuͤhle Witterung gehabt; Garten«. und. deld⸗ 
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Sehdh, befonders der Weizen , ſahen ſeht verſpre 


Eu. — war in Pair 

m ruhig und die Miffionarien befanben 
mL Br. Chrn. Mickſch fchreibe 2 
Im us Miſpuri, daß auch die dortigen Mifüe: 
am fümmelih gefund und wohl waͤren. Die 
zugeſandten Vollmachten, ale Miſſionarien 
dort zu wohnen und thaͤtig zu fein, welche wir von 
Bafhington für fie bekommen hatten, waren in ihre 
 wande gekommen, Ihr Worfchlag, dem neuen 
plag den Namen Weflfield zu geben, ift 
| wa der Prminzials Helfer» Conferenz angenommen 
worden, fo da mie alfo jegt ein Fairfield und ein 
Deiheld haben, Ihr Gemeinlein machte ihnen 
ebwehjeh) Ehmerz und Freude. Won dem an 
Day zurüdgebliebenen Theil der Auswande⸗ 
ar haben fie ein Schreiben bekommen: bdiefelben 
Bolten ihnen gern nachwandern ‚ es ſcheint ihnen 
de cn Mitteln und Geld dazu zu fehlen. Doch 
glubt &r, Midi, daß fie fih an die Mahl» - 
Yandır + Jndianer anfchliegen werben, von wel« 
u . un noch in diefem Herbſt in Miffouri 

tet wird, | | 


| Den 4. Novbr. 1839. 


Ben Br. Luckenbach ift ein Brief vom 
6,6 iingegangen. Der jegige Lieutenant Go» 
m, ir George Arthur, hatte auf feiner Reife 

he Nihe von Fairfield Br. Ludenbady am 
9» -ju einer Unterrevung 6 Meilen vom Ort 

‚Dei er fich ſehr freundfchaftlich und ge⸗ 
telgt gegn Die Miffion .außerte. Die Miffionarien 
Meen ihthens wohl und die Indianer ⸗ Gemeine 
Uelaem ganz guten Gange, Won Br. Michkſch 
A ih ebenfalls wieder ein Schreiben vom 
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23. Sept. erhalten, welches das Wohlbefinden ‘de 
Miffionsfamilie meldet. Am 16. Sept. hatten fü 
ein ermunterndes Gemein» und Ehechor- Felt ge 
feiert. UWebrigens aber gibt es im Innern Man 
cherlei, was den Miffionarien Noch und Kum 
mer macht 


b. Bon Br. Henry von Vleck. 
Salem, den 27. Auguſt 1839. 


In meinem legten Schreiben vom 23: Ma 
meldete ich die glückliche Anfunft der Geſchw. Mile: 
Vogler auf dem neuen Miffionspoften an der Bar 
ren Fork of Illinois im Gebiet‘ der Cherofees 
Damals freuten wir uns dankbar vor dem Kerr 
über das aufs Meue ſchoͤn aufblühende Miſſions 
Werk, und hofften, daß der fo lang und peinlic 
bewegte Stamm der Cherokees nun endlid in fei 
ner neuen Heimath zur Ruhe fommen würde, Mi 
legtgenannter Hoffnung fahen wir ber Anfang 
Juni zufammenberufenen allgemeinen Rathsver 
fammlung der Nation entgegen, auf welcher den 
auch das Schreiben der Provinzial Helfer Konfi 
ren; in Salem an die Oberhäupter ıc. eingereid 
werden follte, fobald fidy, wie man erwartete, d 
verfchiedenen Parteien zu einer gemeinſchaftlich 
Verfaſſung und Wahl von Beamten vereinigt hab 
würden. Es fcheinen nämlidy wenigftiens 3 Pa 
teien unter biefer Mation fich gebildet zu baber 
4) die weftlichen Cherofees, die fchon laͤngſt fi 
freiwillig im Welten angefiedelt haben, 2) die öf 
lihen Cherofees ober Auswanderer, die num er 
aus Zwang dahin ausgewandert find, an bere 
Spige John Roß ſteht; 3) die minder zahlreid 
Partei, weiche den Wertrag mit den- vereinigt 
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gur Ernörhigung —— ge: 
oder Die re Hrn die auch 
Kidge den Namen der Kidge» Party 
4 noch eine friedliche Partei fommt, 
eitigfeiten nicht chärigen Ani 

als neutral auftritt. 
jener Kathsverfammlung nun — 
Cherokees (1) von den oͤſtlichen 
zahlreicher find, daß fie ohne Weiteres 
im Bein ſchon beftehenden Geſetze der Erſtern 
ſollten, ohne daß irgend eine Veraͤnde⸗ 
“oder eine neue Wahl von Beamten 
fünde, Dazu‘ wollte ſich Mr. Roß mit feinen 
indem er zwar aud) eine 
Bereinigung wollte, über auf einem andern Fuß, 
naͤmlich nady einer gemeinfchaftlihen Durchſicht und 
Annahme re und nah Ermählung 
Dberhäupter. Die Rathsverſamm⸗ 
dung ging nach ohngefaͤhr 3 Wochen unverrichteter 
Seche aus einander, und gleich darauf wurde John 
Ridge; der ſich auf Seiten feiner, ohnehin fhon 


Rraftat» Partei (3) auch in Die neue 
—— zu haben fcheint, ein Opfer 
‚indem er in feiner Wohnung über» 


, und als ein Verraͤther, nad) ihrer Anſicht, 
© Stelle getödter wurde. Daſſelbe Schickſal 
Water, der alte Major Ridge und auch 
‚der Meberfeger in Parfpill. An« 
dere Häupter diefer etei entflohen, ‚vor deren 
Rache nun Me. Roß, Bas übrigens perfönlich fei- 
ern Antheil an jenen Blutſcenen hatte, als Haupt 
der Gegner feinen Augenblick ficher war, und von 
sd due Zap feiner Anhänger bewacht wurde, 
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die Trafrar- Partei im Fort Gibfon - Schus 
Die legten Briefe von unfern Miffionarien, 
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die-bis in die Mitte Yuli reichen , melden, dat 
damals eine von Mr. Roß yufammenberufene zweit 
Kathsverfammlung; aus. feinen Leuten beſtehend 
ſchon in der 3. Woche beifammen mar, von berer 
Berbandlungen man- aber nody wenig Befriedigen 
des wußte. Auf jeden Fall war ſehr zu wuͤnſchen, 
daß es Me. Roß. gelingen möchte,- weiterm. Blut: 
vergießen vorzubeugen. Daß unter. folhen Um: 
fanden nicht daran. zu "denken: war, unfte Biet: 
fchrift einzureichen, ift begreiflih, obgleich “Be. H. 
Rüde in Gefellfchaft des Br; George: Hicks gu Die- 
ſem Zweck bei jener erftien Rathsverſammlung ge 
wefen war. Eben fo wenig befrembend,; aber aud 
eben fo nieberfchlagend ift die nachtheilige Einwir 
fung, welde die dermalige Gaͤhrung in der Natior 
auf den Anfangs. fo zahlreichen Beſuch der Wer: 
fammlungen äußert. Dazu kommt nod die fort: 
währende Fieber⸗Epidemie, an welcher faft allı 
Samilien in jener Gegend. zu leiden haben, umt 
wovon au unire Miffionarien nicht verfchont..ge: 
blieben find. Zuerſt :erfcanfte: Br. Vogler, banı 
Dr. Rüde und zulegt Schw. Vogler: fie ware 
aber dabei fehr dankbar, daß fie mit der nöthiger 
Arznei verfehen waren, und nicht Alle zu gleiche 
Zeit von der Kranfheit ergriffen wurden, und. fi 
einander pflegen fonnten, welches um fo banfens 
werther war, ba es unter den dermaligen Umſtän 
den fehr ſchwer iſt, Hülfe zu befommen. Aus den 
felben Urfachen hat auch Hinfichts des beabſichtigte 
Daues. eines Miffions- Haufes noch ‚nichts geſchehe 
fönnen. Für den Sommer ift ein Obdach errich 
tet. worden, worunter die Verſammlungen gehalter 
werden: auch. eine Sonntagsfdule war angefangen 
Auf den Winter hoffen fie ſich nothduͤrftig ſo ein 
richten zu. koͤnnen, daß eine, Wochen» Schule zu ha! 
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ten möglich wid. Zu: Pfingften waren Geſchw. 
Vogler zum Beſuch bei Br. Geo: Hide, der -für 
jest noch nothgedrungen in Beattie’s Prainie wohnt. 
Unimdefenipielt Br. Küde feine erfte Predigt auf 
dern neuen Mifjionspoften, wobei ihm der Herr 
guöbiglicy beiltand. Seitdem ift der junge: India⸗ 
ser Dr. Jeſte, Israel's Sohn, zum erfimaligen 
Genuß des heiligen Abenbmahls daſelbſt gelangt, 
und der alte Br. Abraham, den Br. Clauder noch 
ulegt in Teneſſee taufte, und ber fich feit einiger 
Beir audy wieder eingefunden hat, ift Abendmahls- 

geworden. Uebrigens find die von Ge- 
fm, Wogler bis Fort Smich mirgebrachten und 
dort zurüdgelafieren Sachen nun auch auf- dem 
neuen Poften angelangt, und die alten, der Mifs 
fion in Tenefjee gehörigen Sachen, welche von 
Drainerd aus nady Arfanfas befördert wurden, find 
bafelbfi zu Dwight, einer Station des Amerifani- 
ſchen Vereins, angefommen. Unfre 3 Geſchwiſter 
empfehlen fich unterden aufs Neue drüdend gewor- 
benen Umftänden der Miffion unter den Cherofees 
fammt ihrem kleinen Häuflein und dem ganzen lang 
md ſtark bewegten Stamm diefes armen Volkes 
um fo angelegentlicher der treuen Fuͤrbitte der 


Den 25. Novbr. 1839, 


Ben unfrer Cherofee-Miffion habe ich auch 
jet nicht viel Ermunterndes mitzutheilen. Die 
politifhyen Unruhen in der Nation haben nody nicht 
ihre Endihaft erreicht: doc ſchien es aus den neues 
ren Briefen unfrer dortigen Miffionarien, als wenn 
inige Hoffnung dazu fein möchte. Es war eine 
Wohl von Männern, aus den einander. gegenüber 
eenden Parteien ermählt, zufammengetreten, um 
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eine Regierungsform fuͤr die ganze Nation zu en 
werfen, und an. der Spitze der neu gewählt 
Häuptlinge des Stammes ftand wieder. John Ro 
der ſich alle Mühe zu geben fcheint, die Streiti 
keiten beizulegen, und an welchem unſre Brüd 
einen warmen Freund haben. Sie mwagten- dah 
nun endlich, das Schreiben unfrer Provinzial: He 
fer⸗ Conferenz an die Häuptlinge: und den Rath d 
Nation einzureichen, und fo viel man wußte, w 
es gut aufgenommen worden. Ohne eingeholte € 
laubniß diefer Behörden darf auch Fein Milfion: 
in dem Gebiet des Stammes bleiben. Auch 
hält fi der Rath der Mation Fünftig: vor, di 
Miffionarien ihre Stellen anzumweifen, wo fie Schu 
halten und ihe Werk treiben ſollen. Das far 
auch auf die Anlegung unfers Miffionspoftens Ei 
flug haben. So leid es uns thun wird, den bie 
berigen an ber Barren Fort of Illinois wieder ; 
verlaffen, fo fcheinen doch die Umftände immer mel 
darauf zu deuten, und wir werben darin ‚den: Bi 
gerzeigen des Herrn folgen. Beattie s Prairii 
näher hieherzu nad der Grenze des Staates A 
Panfas, wo Br. Geo. Hicks fi) mit feiner Colon 
niederließ, fcheine den Brüdern vom Rath ang 
wiefen zu fein. Dazu kommt noch, daß die Ch 
rofee- Geſchwiſter, fo wie die Miffionarien felb 
auf ihrer zeitherigen Niederlaffung an der Bart 
Kork dermaßen am Fieber leiden, daß erftere fd 
deswegen. ans Wegziehen denken: und wo ih 
Heerde binzieht, dahin werben die Hirten natürli 
folgen.‘ Es ift um fo beffer, daß unfre Bruͤd 
auf dem jegigen Platz noch nichts “weiter gebaı 
haben. Diefes war ihnen ohnehin kaum möglid 
da fie ab und zu, ja manchmal Alle zugleich a 
Fieber barniederlagen, fo daß fie einander audy ! 


reihung kaum leiſten konnten, und 
J auch faſt die ganze Cherokee⸗Ge⸗ 
daß fie weder von ihren Geſchwi⸗ 
e Hi befommen, noch ihnen 
Zufpruch dienen konnten. 
des Gemeinleins haben bei 
I ‘Lauf vollendet, und waren zum 
| heit, ee die krankliegenden Miffionarien . 
1. An Schule oder Berfammlungen 
—* denken. Der ———— wolle 
| junge Miffionarien bei Much 
alten, und, wenn es Sein gnädiger Wille: ift, 
han bald. wider Gefundheit und Kräfte verleihen: 
a Er mol Panda ung der Dinge fo len» 
n, 8 vn 2 abfichten aud mit biefer 
‚mögen! 
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wer Enfeltochter des bekannten 
| ‘bei dem Geſchw. Clauder 
| n unfre Penfions » Mädchen · An⸗ 
getreten he Murter war bier erzogen 
ſelig verfchieden. So find 
‚Rinde bier: möchten fie Alle 
m! Wir empfehlen diefe Rif 
; Andenken vor dem Hem! 


ee — Ad 





4 Jamaika. 


Bon Br. Jakob Zorn. 
Fairfield, den 27. Aug. 1839. 
On goße Freiheitstag am 1: d. M. wurde 
Ka fi und andächtig begangen. In unfern 
meinem war Rein Geräufh, kein Zubiliren, fon» 
Ma eine Sonntagsfeier und Stille. Daß dies 
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6406 von Dankbarkeit gegen den Geber all 
Guten herrührte, will ich nicht behaupten; ab 
ih glaube doch, daß es zum Grunde lag. D 
vielen Schwierigkeiten ihrer neuen Lage find Wi 
len eine Taͤuſchung: fie hatten ſich mehr erwarte 
Im Allgemeinen haben fi die Meger frieblih un 
gutgefinnt bewiefen: wo Störung war, und mo fi 
nicht in die Worfchläge der Plantagenbefiger eir 
gehen wollten, war es nicht ihre Schuld allein 
Bor dem 1. Auguft war großer Lärm, daß fi 
die Neger Flinten und andre Gewehre, gewiß: i 
fchlechter Abfiche, anfchafften: fie verfammelten fic 
ja in großer Zahl, um nady dem Ziel zu fchießen 
und dergl. — Es war aber blinder Laͤrm: Alle 
ift aufs friedlichfte abgelaufen. Unſre Mifftons 
Arbeie ift niche im Geringſten gehindert. 
Vorletzten Sonntag hatten wir hier in Fair 
field eine ſchoͤne Confirmation von 39 Perfonen 
und der Heiland war uns dabei fühlbar ‚nahe 
Zuerft beantworteten fie die 30 Fragen, über welch 
fie. im 12 mwöchentlihen Unterricht belehrt worbeı 
waren, zu unfer Aller Vergnügen, und, gaben danı 
dem Hirten und Biſchof ihrer Seelen das, feier 
lihe Verfprechen ewiger Treue. Mit welcher Ruͤh 
rung und Innigkeit dies gefhah, und mit welche 
tiefen Empfindung fie unferm Herrn und Seilan 
im Gebet anempföhlen. wurden, kann ich niche be 
fchreiben. Der lange und ausführliche Unterricht 
den fie nun feit einigen Jahren befommen, ift vo: 
gefegneter Wirfung, und wir haben viele Freud 
an Manchen von ihnen. Durdy längeres und 
fleißigeres Lefen ' der heiligen Schrift wachſen fie 
auch in der Gnabe und Erkenntniß Jeſu Chriſti 
dazu trägt auch die Bibelklaffe, welche jeden Sonn: 
tags Morgen mit den Kindern und auch. einigeı 
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Ermwadiaen von 9 big 10 Uhr gehalten wird, nicht 
wenig bei. Won einem Sonntag zum andern ler⸗ 
nen ſe 6 oder 8 Verſe auswendig, und ſagen ſie 
dann her, die Stelle wird ‚ihnen -erflärt, und ſe 
merden darauf katechiſirt. Dieſe Bibelklaffe zu 
halten ik mir -eine der liebften Pflichten, und die 
Birtung, die ein wieberholtes Herſagen ſolcher 
Sprüche während der Woche haben muß, bietet 
die fchrönften Hoffnungen dar. Die Ermeiterung 
ifrer Kenntniffe und biblifchen Anfichten dienen auch 
mehr als irgend erwas Anderes zur Ausrortung 
des alten Aberglaubens, beſonders der Afrikaner, 
benn die Hier-Gebornen, oder Creolen, find- nicht 
for choͤricht, Kürzlich harten wir Flägliche Beweife; 
wie tief eingewurzelt der Aberglaube einiger unfrer 
alten Afrifanifhen Gemeinglieder iſt. Im Jahr 
1830 ſchloß Br. Ellis einen alten Mann, Na— 
mens Adam, von der hiefigen Gemeine aus, ; dei 
viele- Neger fo verblendet und berhört hatte, daß 
fie ihm glaubten, er fei ein Engel. oder Prophet; 
wile Alles, was in der ganzen Welt vorgirge, fei 
fogar mit der wunfichebaren Welt befannt , koͤnne 
angeben, wann ihre verſtorbenen Werwanbren bis 
m Himmtel--gelangten, wifle: die Entfernung: ‚der 
He und 5 
um Verſtorb 








oͤge ſogar ſich mitunter Krankheit zu; 
| ener Seelen aus der Hölle zu erretten 
amd Versi. Durch Liſt und: ein gutes Mundwerk 
hatte ex es fo weit gebracht: wiewol er ausgefchlofe 
fen war, behielt er Doch im Geheimen viel Einfluß 
auf bie Reger, den aub Br. Rixecker's Eifer 
nicht ganj yerftören konnte, Seit Kurzem hat er 
= Darauf ängelegt, fein voriges Anfehen wieder zu 
«angen, und ehe id) etwas davon erfuhr, hatte er 
* weit gebracht, daß ein alter Helſerbruder, 

der ſeit 29 Jahren ein aufrichtiges und 
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angefehenes Mitglied der Gemeine und miehe 
Jahre Helfer war, aus Furcht ihm Gehör-gab 
ee behauptete, Gott habe ihm gejeigt, er folejel 
Frau verlaflen und eine andere nehmen. .Deria 
Joſua und feine Frau bewilligten ihm ¶ 
20jährige Pflegetochter: ein anderer Cormimunie 
hatte auch) damit zu hun, und alle 3 mußten 
geichloffen werden; es find Alle Afrikaner. i 
Umftand Hat uns und den aufrichtigen und 
erleuchteten Gemeingliedern vielen Kumn— 
macht, und oftmals haben wir den Herrn vEsWER 
öffenelich angerufen und im Stillen darüber gefeih 
Der einzige mildernde Umftand dabei ift. der, 
der alte Joſua, als ich ihn darüber anredet 
Sache nicht verhehlte, fondern frei befannrez"fe 
Verblendung tief bedauerte und beweinte, und fon 
täglich  zue Kirche Herfomme mit dem Aus 
Den Heiland kann ich nicht laſſen! Ich kann oh 
Ihn nicht leben! Ich muß bei Ihm um en 
bung anhalten! ꝛc.“ 
DDieſem Aberglauben zu ſteuern, verlangte | 
am verwichenen Sonntag von allen denjenigen € 
meingliedern ; die: im Adams Umgebung wohne 
einzeln ein Öffentliches und beſtimmtes Verſprech 
daß fie gar nichts mit ihm zu thun haben wollte 
weder mit ihm effen, noch trinken, noch ſprech 
Das Unheil, das er. feit 10 Jahren -in diefek € 
meine angerichtet hat, ift unermeßlih! "vw 


FIRE Den 2. Decbr. 41839. 
1. ı. Weber die Miffions- Arbeit kann ich nicht t 
Meues berichten: der Heiland fegnet unſre gern 
Arbeit, Ihm Seelen zuzuführen; die übe | 
ber’ gaben vorlegte Woche in der Conferenz: den 
ben Bericht. : An Zahl wachen unſte Gemei 




























nör jo ſchnell als *2* ſo viele andre 
6 Evangeliums ins Land gekommen find 
der Neger annehmen: doch ift noch immer 
und eine gure Kirchfahrt. Zwei Dinge 
Dir: erfilih, daß die Neger fid nicht 
fie frei find, der Abend» Verfammlungen 
bedienen; fruͤherhin konnten fie — * nicht, 
leiben fie im alten Gang. Man muß 
Bugeftändnig machen, da fir die Neger 
Mendluft in diefen Bergen fehr kalt und uns 
genehm ii und da. viele von unferm nächften 
Nachbarn ihre Arbeit auswärts fuchen müffen, und 
| ee als eine halbe Stunde von 
denen bedauern wir auch, daß bie 
—* 18 Jahren mitunter ſehr re 
gen und fümer zu erziehen ift. Die Eltern haben 
beige Einfiche und Anfehen, und viel 
ihren jegigen Umftänden, dies Anfehen zu 
Unſte Vorfchriften und Ermahnungen 
von guten Folgen fein, da bie 
find, guten Rath anzunehmen und 
ändig betragen. 
Hd harten mir eine ſchoͤne Con- 
47. Perfonenz der Herr erhalte: fie 
Bein Himmlifces Reich! Die alten Coms 
im. | bed. nun, daß es in den alten 
; r ite unmöglich. war, fie fo gruͤndlich 
ein, und daß die Jüngern einen Vor⸗ 
9* gewinnen. Die Schulen werden 
Nr — gut beſucht. Won unfern 4 jungen 
zus MicosAnftalt in Kingston, die 
Jebildet werden follen, hören mir 
ihrichten : nur ſchade, daß wir fie 
genug dert⸗ —— Jr fe 
t werben! | 
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— Ganz im innern Gebirge, unter fehr rohe 
bisher ganz vernachläßigten Negern, etwa 2 Stu, 
den von Bethanien, haben wir kuͤrzlich ein Hai 
und einige Ader Land angefauft,: um dort sei 
Schule ju halten und gelegentlich das: Evangeliu 
zu verkuͤndigen. Der Here gebe Seinen) Gegen; 
diefem Plan !; DieMeger find noch ganz unter de 
Einfluß. beidnifcher Gebräuche, der HerereitcanKür 
lich ſtarb in jener Gegend ein ruchlofer ‚alter Mege 
ein: Zauberer, * auf ſeinem —— 

daß er in feinem Leben wenigſtens 20 RN 
giftet Hatte, und feinem: Sohn habe ver alle. fe 





Geheimnifie hinterlaffen ! such A 
"; Leider; find; mehrere Diff 
franflid) ! . 25 hie 8; 
Bo m | — 
ur: Tr er 1 s XR it 2 
5. Amtl gou a nu 


4442. . Von ben Brr. Baum und A hraͤm 
— St. Johns, den 24. Sept. 1839. 
Die Einrichtung ber neuen Zweiggemeine 
Popeshead, (welche fich "befonders Br. Hartwig aı 
gelegen: fein läßt, da Br. Thraͤn vorzugsmeife<f 
dive Yslands und: Br. Baum für die: Stadt 

Anfpruch geimmen werben), gebt fo fdynell:.i 
erwuͤnſcht von Statten, daß feit der: Einweihu 
des: neuen Kirch⸗Schul-Hauſes dort; am #4: 
Auguft, ‘bereits die Mamen: von etwa. 300: Aben 
mahlsgenofien und ins Ganze vom mehr als 7 
Gemeingliedern in die neuen Sprachbuͤcher -‚eing 
tagen; find. Auch. haben wir die Freude, beiıt 
bevorfiehenden Eröffnung der dortigen Schule « 
Mitglied unfrer Gemeine als tüchtigen Sebrer e 
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Wilgen zu können, der bisher in der Lehrauſtalt des 
Sm Viller zugezogen wird. Ä 
Dr. Baum wurde 2 Tage vor der Einwei⸗ 
hun durch ein heftiges Gallenfieber aufs Kranken» 
bett genorfen, und Fonnte erft nad) 14 Tagen mie 
bee aufleben, völlig entkraͤftet. Ein 10taͤgiger Be⸗ 
fad in dem am Seeftrand gelegenen Öracebay un» 
ser dem gaflfreundlihen Dach der lieben Geſchw. 
Haugk, anfangs von ſcheinbar ungünftigem Einfluß, 
half die Wiedergenefung vollenden, und am 15. 
Sept. hatte er die Freude, zum erftienmal mieder 
öfentlih aufjutreten. Während der Zeit erkrankte 
auch Dr. Hear und zwar an dem eigentlichen 
dieber, das gegenwärtig noch immer in ber 
Stadt perrfht und eine Menge von Opfern forbert: 
auch mit feiner Erholung geht es nur langſam von 
Statten. : Gegenwärtig ift er der Lufrveränderung 
wegen anf etlihe Tage nah Libanon gegangen, _ 
klagt aber dort noch fehr über Schwäche: die 
Säule, deren Hauptlehrer er ift, muß einftwellen 
immer von ben beiden Lehrerinnen beforge 
werden. Au Schw. Baum wurde nach treuer 
Piege der Kranfen am 18. d. M. fehr heftig vom 
Vuber befallen, und ift erft ſeit geitern von ben 
Yeryen außer Gefahr erflärt worden. Dank fei 
dem Heiland, daß während der ganzen Zeit biefer 
die Gefundheit der Geſchw. Thraͤn 
Muitnig, fo wie die ber übrigen Geſchwiſter 
(mit Ansuohme Br. Gardin’s, der einigemal, doch 
nur kiht fränkelte), bewahrt geblieben iſt: fonft 
"de das große, ung anvertraute Werk weſentliche 
Noch gelitten haben. Geſchw. Rauch hatten nach 
hrer Anfınfe auf des a * Ku — 
fen unverzüglich bie Siadt verlaſſen müffen, 
ken — ders verſchledenen TER 
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zen, auf dem Land angenehm befucht, find aber. vo) 
8 Tagen wieder zu uns zurücgefehrt, und Br 
Rauch hat: bereits einen Anfang. feiner Amtschätig 
feit mit Berfammlungsbalten gemacht. — Geſchw 
Titterington, welche am 15. Juli zu unſrer groß 
Freude bier eintrafen, haben feitdem durch Unter: 
ftügung der Geſchw. Miller in Cedarhall weſent 
liche Dienfte geleifter. an 


















b. Bon Br. Gardin. li 
Gracehill, den 24. Oct. 183% 


Seit mehrern Wochen. bin ich wieder; hier 
mein. Aufenthalt in Memfield wurde gar fehruee 
kängert durdy mancherlei‘. ungünftige Umſt— 
welche Gefchw. Coates hinderten, fo früh, alaf 
und wir wünfchten, hier einzutreffen, und mensshlefe 
lieben Gefchwilter nicht den Much gehabt. hätten 
im Dertrauen auf den allmächtigen Beiſtand Got 
tes die Reife mitten in der Orkanzeit zu untermeb: 
men, fo hätte ich mahrfcheinlih bis gegen Well 
nachten in Newfield bleiben müffen. Im € 
kann ich dem Heiland nicht genug danken fürsbie 
augenfcheinliche und kraͤftige Durchhülfe, die ip As 
der Zeit meines Aufenthaltes dort erfahren.habe, 
fo daß ich geſtehen muß, es mar fuͤr mich 
gefegnete. Zeit. Auch ließ mid) der Heilandb-ba 
Vertrauen und bie Liebe der Gemeine in größ 
Grade genießen, als ich erwarten durfte: & 
lice meine Geſundheit fehr, fo daß ih 3. Beam 
25. Auguft feine Verſammlung halten Fonnte;unl 
fehr dankbar ‚war für die Hilfe des Br. Raub, 
der ſich in diefer Zeit mit feiner lieben Frami 
Newfield aufpielt, da das gelbe Fieber in der Gab 
fie abhiele, dorthin zuruͤchzukehren. Die Shi 
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nahm meine Aufmerkſamteit fehe in An⸗ 
leih ich ihr nur menig Zeit ‚opfern 
Der Schullehrer ift noch ſehr jung, aber 
lentvoller und gefester Mann, und fei- 
ah, wie ih glaube, ein gruͤndlich 
Ehrift, dem gleihmwol Erfahrung noch 
* "kürzlich in unfre Gemeine aufge: 
worden. Seine Anfprachen an die Kin. 
Schule find vortrefflib; er hat eine bes 
ee fih verſtaͤndlich zu machen und fpricht 
mit Wärmes feine Liebe zum Schuldienſt und fein 
fteht feinem Talent gleich, da» 
große Anfpeuchslofigkeit befonderg 
‚ Seine Frau iſt noch niche in unfre 
sen he aufgenommen, fie würde aber in Nemfield 
gegen, und ſehr bald als Lehrerin angeftelle. In 
tölihe iſt fie vorzüglich gefchickt, lieſt 
bt gut, ſteht aber übrigens ihrem Man 
A Dldung nah, Geſchw. Coates langten am 
" Copt, in Nenfield an, und am 11ten kehrte ich 
9 Sracesill zurück: —* er bas en 
en noch einige Wochen bei uns zu fehen; 
#41. Detober brachte ich ihn nach der Stadt. 
auptfächlihh nimmt mich jegt die Schule in 
Es gibt noch immer Eltern, die gewiſ⸗ 
mug find, ihre Kinder lieber müßig gehn 
Se als fie zur Schule zu ſchicken, was wol 
u daher rührt, daß fie feinen rechten Begriff 
Werth des Scyulunterrichtes haben, und 
he dr machen uns viel Moth : denn wenn fie 
Ke auch endlich ſchicken, fo halten fie dies 
m doch unter jedem fcheinbaren Vorwand Tage 
2 Dodben lang zuruͤck. Man muß den Leuten 
8 thin wider ihren Wilen. Webrigens machen 
Ne Kinder jege viel Steude ur „!pr beileres 
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Berragen fowohl, als durch ihre Fortſchritte üı 
Lernen, und ich babe fie wirklich fehr lieb. Sp 
Zahl Hat: ſich in den legten Wochen vermehrt, un 
beläuft fi auf 167: von diefen können obmgefäl 
70 leſen, und machen die ite und ‚2te Claſſe aus 
ihnen allein ift es erlaubt Schreibfchule zu Haben 
wenn fie nämlich: das doppelte Scyuigeld ‘zahlen 
Ich habe jegt 59 Schreibſchuͤler, von denen etw 
20 recht gut fchreiben können. Wir handhaben di 
Disciplin ohne förperlihe Züchtigung, und ich bi 
mit der Ordnung zufrieden: das Betragen der Rin 
der ift im Ganzen fehr anftändig, und Ungehorfan 
ift doch eigentlich ſelten. Dies fchreibe ich Haupı 
ſaͤchlich der täglichen Berrachtung des Wortes Go: 
tes zu, welches feinen Einflug auf das Herz be 
Kinder deutlich genug zeigt. 

Außerordentlih fehne ih mid nah ber Er 
faubniß, unfer Schulhaus erweitern zu bürfen 
möchte fie doch noch dies Jahr kommen! Geſchw 
Zetſche find mit mir ganz der Meinung, baß di 
Schulbau viel nörhiger ift, als der Bau eine 
neuen Wohnhaufes: wir befinden uns in. dem alte 
ganz wohl, und der Herr, der dem Winde geben: 
Pann es ja wol noch ein paar, und felbft mebre: 
Jahre erhalten; wir wünfchen gar fehr, daß wenik 
fiens mit dee Schule der Anfang gemacht wei 
ben mödhte. 

Die jungen Leute zeigen jegt viel Willigkei 
zue Sonntagsfchule zu fommen, und Nichts. kar 
beilfamer für fie fein; allein fie finden feinen. Pat 
bisweilen find an 200 zugegen, die Kinder werbı 
in den Unterftod geſchickt, und doch ift dee en 
Kaum übermäßig angefüll. Wollte doch So 
Herzen zu Beiträgen erweden, daß diefer Mo: 
abgeholfen würde! Davon überzeuge ich mich tä; 
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lich meße, daß die Sorge für das heranwachfende 
Seſcecht von der größten Wichrigkeit ift, auf der 
fe die Fortdauer unfrer Miffionen unter den 
freim Regern in hohem Grade beruht. 

Die Zahl der neuen Anfiedler mehrt ſich hier 
am Gracehill mit jedem Monat. Wir leben jegt 
in einer intereflanten Periode, in welcher fich nad 
wid nad ein Mittelftand unter dem Volk heran⸗ 
bildet. — Es macht mir Freude, melden zu koͤn⸗ 
en, daß alle Geſchwiſter, fo viel mir bekannt, einer 
guten Gefundheit genießen. Das Werk des Heren 
hier im Antigua und mich felbft empfehle ich Eurem 
lebedollen Andenken und Gebet. 


6. St. K i t t 68. 
Von Br. P. Rixecker. 
Baſſeterre, den 24. Sept. 1839. 


Den 1. Auguft begingen mie feierlich mit 
unfen Negern, die fi fehr zahlreich einfanden, 
und die Kirche und das Schulhaus nebft den Bän- 
ten außerhalb der Kirche reichlich. füllten. Am 
2ten harten wir Liebesmahl mit unfern Tagesſchuͤ⸗ 
fern, woju wir mehrere Freunde einluden. Mehr 
rere Schuͤler fagten ihre gelernten Bibel- Sprüche ıc. 
auf, md fangen einige mufitalifche Singftüde mit 
Degleitung eines Klaviers, während ihre Schreib- 
büdher und Näharbeit gezeigt wurden. Herr Cad- 
man, Miſſionar der Methodiften, ſchloß diefe Feier⸗ 
lichkeit mit einem herzlichen Geber für das Wohl 
Mefer Säule: fie gab den Kindern, deren Anzahl 
4 wol auf 380 belief, ein befonderes Vergnügen, 
in Lehrern Muth, und die Gaͤſte bezeugen ihre 
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Zufriedenheit und Wohlgefallen baran. Da un 
Herr Gouverneur Unpäßglichfeit wegen nicht zugeg 
fein Eonnte, fo ſchickte er flatt deſſen 5 Rthlr. zı 
Geſchenk für die Schule. 

Am 18ten begingen unfre lebigen Schweſte 
mit den größern Mädchen einen befondern Feſtta 
deſſen Zweck ift, ihnen die chriftlihen Pflicht 
ihres Standes befonders ans Herz zu legen, w 
nicht zu oft gefchehen fann. Des Morgens v 
‚ der Predigt harten fie eine befondere Verſammlun 
und nad) der gewöhnlichen Kinderftunde ein Liebe 
mahl: wiewol diefes hier etwas Meues ilt, fo fa 
ben ſich doch über 200 derfelben ein, welchen 
fehr wichtig war. Mehrere, die wir noch zu d 
Kindern zählen, waren faum zurüdzuhalten, u 
obgleich wir ihnen wiederholt fagten: Sie würd 
auch ihren Fefttag haben, — fo gingen fie denno 
weinend nah Haufe. Unfre alten Meger erklaͤ 
ten: „So etwas haben wir nie gehabt, als n 
jung waren; jegt haben es bie jungen Teure dı 
gar zu gut!“ Ein gleiches Felt feierten bie fe! 
gen Brüder und größern Knaben Sonntag t 
4. September, wozu fi) 166 einfanden. 

Wir können uns bei allen vorfommenden Mi 
geln und Gebrechen dennoch dei getröften, daß | 
Heiland Sein Werf unter unfern Schaaren fel 
führe, und uns nicht alleine läßt. Vor Kurz 
verfchied eine alte Abendmahlsfchmefter, die ı 
über 100 Jahre alt war, und ehedem viele Ja 
bei den Mifjionarien gedient hatte, Sie ftarb o 
Krankheit und Schmerzen, hatte nah und, n 
alles Gefühl verloren, und mußte wie ein Kind | 
pflege werden. Ihre legten Worte waren, ba e 
Schweſter ihr vom Heiland -vorfagte: „Ame 
Amen!‘ Eine andre Franke Abendmahlsſchwe 
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mim ſch auf die Frage: „Ob fie glaube, der 


werde fie annehmen?’ — O Mei: 
fir, du weißft, ich bin die arme Carolina, eine 
greße Sünderin; aber ih glaube, der Heiland 
vergibt mie alle meine Sünden, wie Er ver 
Magdalena vergab, denn Er hat aud) für mid) ges 
licten, Sein Blut vergoffen und ift geflorben. 
Wir haben in diefer Zeit feinen Orfan ger 
habt, wiewol wir öfters einen befürchteten und Häufig 
ſtuͤrmiſche Wirterung hatten. Ins Ganze haben 
wie dem Seren zu danfen, daß mir nun eine ge 
vaume Zeit von ſchweren Fiebern verfchone ges 
blieben find. Ä 


Den 14. Octbr. 1839. 


Wir haben gegenwärtig eine fehr trockene, 
heiße und drüdende Witterung, welches wir befon- 
ders in unfrer niedrigen, von Menfchen angefüllten 
Kichye ſehr empfinden, und ich hatte vorigen Sonn⸗ 
tog alle meine Kräfte aufjubieten, um ‚meinen Theil 
unfeer Arbeie zu verrichten. Unſre Meger reden. 
immer lauter von der Mothiwendigfeit einer neuen 
Kirche und Begräbnißplages, und eine Subfeription - 
dazu wurde eröffner. | 

Am 29. September feierten unfre Kinder 
ihren Sefttag, welches der Heerde unfrer Kleinen 
eine große Freude war: doch wurde unfre Freude 
dadurch fehr gemindert, daß es an Raum fehlte 
und hiedurch ihre Aufmerffamkeit fehr geftört wurde. 
An unferm Bettag, den 6. d. M., hatten mir bie 
Freude, 16 Perfonen in die Gemeine aufzunehmen, 
8 zu readmittiren und 45 neue Leute zur Candis 
baren» Efaffe zu zählen. Am Aäten feierten = ein 
Wegnetes Ehechorfeftt zuerft hatte das felernde 

Cr Morgenfegen und Feſtrede, worauf die Litas 
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nei und Predigt folgte; Kirche, bie Bänfe auße 
halb derfelben und Schulhaus fonnten die verfan 
melten Menfchen bei Weiten nicht faflen, im SH: 
und auf der öffentlihen Straße lagerten fie fi 
haufenmweife. In der Kinderfiunde und Canbida 
ten» Clafie wurden 8 Unmündige dem Herrn in de 
heiligen Taufe geweiht, worauf wir bas Feſtliebes 
mahl begingen. Es maren zugegen 329 Paar 
und 60 Einzelne, zufammen 718 Perfonen. Nac 
dem Liebesmahl hatten wir Conferenz mit unfer: 
Helfern und Abends Predigt. Wir waren ſeh 
danfbar, daß der Tag ohne Regen vorüberging 
da fo Viele kein Obdach hatten. Sonft hatten wi 
in diefen Tagen ſchoͤne Regenguͤſſe mit Donner be 
‚gleitet, und hoffen, daß die gegenwärtige Kraͤnklich 
keit nachlaffen werde. Begraͤbniſſe find täglich einig 
in der Stadt: unfere Kleine und Albert Oerte 

aben Huften und böfen Hals, welches unter bei 

indern allgemein if. Die Geſundheit meiner lie 
ben Frau iſt gegenmärtig erträglich: wir Uebrige 
find, dem Heren fei Dank, ziemlih wohl. Wi 
empfehlen uns und die Miffion auf diefer Inſel i 
Euer Gebet zum Heiland. 





7. Barbaboes. 
Von Br. John Ellis. 


Bridgetown, den 7. Novbr. 1839. 


Am 16. September wurde Br. Will. Hum 
berſtone in Gegenwart der Miſſionarien und de 
verſammelten Gemeine zu Saron von mir zu einen 
Diakonus der Bruͤderkirche ordinirt. Seit meinen 
legten Brief, vom 19. Juni, erfreute ſich der Krei 
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unfrer Riffionarien fortwährend‘ einer recht guten 
“mit Ausnahme der Schwn. Zippel und 
welche ab und zu kraͤnkelten. Unſte 
Ausfchten in Elifton- Hill find forrgehend fehr- er» 
falih: die Verſammlungen find an den Som 
pn ne gehalten und fehr gut befucht wor» 
das Soch find wir nicht fo glücklich geweſen, 
einen vollenden Lehrer zu finden, dem wir mit Be 
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könnten. Deswegen hielt es unſre Miſſions⸗ Con⸗ 
ſerenz für das Beſte, daß Br. Humberſtone ſich 
dahin begebe, und fuͤr jetzt die kleine Wohnung be⸗ 
ziehe, welche wir für einen Lehrer zurecht gemacht 
hatten; er iſt alſo am 2. d. M. von hier hinge- 
zogen, und hat feitbem eine Tagesfchule eröffner, 
welche verſpricht, ſich gut mit Schülern zu füllen, 
Die Gemeine in Mount Tabor ift in einem erfreur 
lien Gang, als fie vor einiger Zeit war: das 
neue Heirathsgeſetz bat einen vortheilhaften Einfluß 
auf fie gehabt. Die Neger in Barbadoes arbeiten 
5 Tage in der Woche recht gut, den Sonnabend 
aber wollen fie gern für fidy behalten, um auf ihrem 
eignen Sand zu arbeiten. Saͤmmtliche Befchwifter 
grüßen herzlich, | 


8. Suriname, 


a Bon Br. Wild. Treu. 
Paramaribo, den- 3. Aug. 1839. | 

Unfre Fürbitte begleitee die lieben Geſchw. 
Paffavant täglich auf ihrer Reife, und auch fie wer⸗ 
Yen gewiß treulich- unfer — beſonders weil 
ſe noch in der letzten Stunde vor ihrer Abreiſe 
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- von Charlottenburg die Nachricht erhielten ;: bi 
Dr. Voigt, der ſich dafelbit von . einem hitzig 
Mervenfieber faum etwas erholt hatte, plöglich ein. 
ſehr heftigen Ruͤckfall befommen habe. Maächbe 
wir: lange vergebens auf weitere Nachricht von fe 
nem Befinden gewartet hatten, wurden wir aı 
18. v. M., als wir eben. mitten im Spredyen b« 
Communicanten und Neugetauften begriffen warer 
durch die Ankunft der lieben Geſchw. Voigt felb 
fchmerzlich überrafcht. Da Br. Voigt's Zuftand wii 
ber ganz derfelbe war, wie Damals, als er vor 4 Jah 
ren krank aus dem Bufchnegerlande zurüdfam, un 
alfo ‚wieder eine lange Niederlage vorauszufehe 
war: fo fah er fich genoͤthigt, hieher in die Stat 
zu kommen, und fi) in Dr. Beders Cur zu be 
geben. Er war fhon fehr ſchwach und abgezepri 
als er bier anlangte, und befonders waren fein 
Kopfnerven fehr angegriffen, fo daß: man weni: 
mie ihm fprechen fonnte. Seitdem hat fih nu 
fein Zuftand im Ganzen zwar wenig gebeflert, den 
er leider noch fortwährend fehr an Hitze, Werfchlei 
mung, Schlafloſigkeit, Diarrhoe und übergroße 
Schwäche, mas eigentlich Alles nur Folge de 
Mervenfiebers zu fein fcheine, denn die Krankhei 
ſelbſt ift mie des Herrn Hülfe gehoben. Was de 
Heiland ferner mit ihm und uns im Sinn hat 
Fönnen wie zwar nicht wiſſen, aber mir wuͤnſche 
und hoffen doch zuverfichrlih, und Br. Voigt ſelb 
glaubt der Weberzeugung fein zu dürfen, daß be 
Herr ihn noch einmal werde genefen laſſen. Schein 
gleich die Kranfheit diesmal einen etwas milder: 
Charakter zu haben, als vor 4 Jahren, fo iſt et 
body in mancher Hinſicht eben fo ſchwer fuͤr ihn 
und es iſt zu befürchten, daß fie: ihn: noch Fänge: 
als damals von: aller Thaͤtigkeit abhalten. wird 
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mann auf Charlottenburg. beſorgen 
Geſchw. 


| habüife bei den Dinnen ee 
den find € (dw, Lund von hier bingegangen, 
Br, Wolter Eränfelt noch immer fort: alle übrigen 
hmifter hier und auf den beiden Außenpoften 
nd, fo weit die Nachrichten reichen, gefund. 
Infer neuer Mitarbeiter, Br. Starke, ift nad 

ner glücklichen Seereife von 41 Tagen am 19, 
ui Abends gefund und wohl in unferer Mitte 
ingetroffen. Br. Lund, ber eben auf der Faber 
ah Charlott Pe war, traf ihn er Fort Am⸗ 
terbaom, ‚nahm ihn nach erhaltener Erlaubniß des 
apit ing zw ſi ins Boot, und kehrte fogleich mit 


nach der Stadt zuruͤck. 
| Den 22. Auguft 1839. 


In meinem legten Schreiben meldete ich den 
ſehr bebenflichen Gefundheitszuftand unfers lieben 
Dr. Boige. Heute habe ich mit betrübtem Herr 
jen zu melden, daß es dem Heiland nach Seinem 
unerforfjchlihen Rath gefallen hat, diefen unfern ge« 
fiebten Bruder vorigen Sonnabend, am 17. d. M,, 
Nahmittags 5 Uhr nah einer leidenvollen Ner⸗ 
venkranfheie felig zu fich heimzuberufen. Seit ich 
vor 14 Tagen zum letztenmal an Dich ſchrieb, 
wurde fein Zuftand von Tag zu Tag boffnungslus 
fer, fo daß man fein Ziel nicht mehr fern glauben 
Fonnte. Pur der arme Kranke felbft konnte die 
Weberjeugung fange nicht gewinnen, daß ihn. der 
Heiland bei diefer Gelegenheit zu ſich nehmen werde, 
fondern im Gegentheil glaubte er immer, und 
äußerte ſich öfters dahin, daß er diesmal noch nicht 
keimgehen werde. Erſt am Abend vor feinem 
Tade wurde es ihm Bar, dag der Heiland. wirklich 
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mie feiner Vollendung eile. Und obgleich er waͤh⸗ 
rend der garizen Krankheit unabläßig fein Herz zum 
Heiland erhoben, über Alles gründlich mit ihm aus 
geredet, auch feinen Troft und feine Freundlichkeit 
überfhwänglich erfahren und manche Dank» und 
Sünder» Thräne vergoffen hatte: fo fchidte er ſich 
doch von nun an mit ganzem Ernit auch zu ſei— 
ner Heimfahrt an. Als er in der Nacht vor feis 
nem Ende an großer Engigkeit und beftigem Durſt 
fiee, und wie in der Meinung, daß fein Stuͤnd⸗ 
fein nahe fei, uns Alle um fein Bett verfammel« 
ten, gab er felbft ung die beiden Verfe an: „Jeſus, 
Er, mein Heiland lebt ıc. Nein, ad) nein, Er 
läße mich nicht ꝛc.,“ verlangte aber noch nicht ein» 
gefegnet zu werden. Den Tag feiner Heimfahrt 
verbrachte er in großer Schwaͤche, und ließ ſich 
öfters Paflions-WVerfe vorbeten, wie ihm denn 
überhaupt in feiner ganzen Krankheit keine Seelen» 
fpeife ſchmeckte, die nicht mit dem blutigen Leiden 
und Stecben unfers gefreuzigten Heilandes durd) 
und durch Fräftig gewürzt war. 

Weil er früher nie glauben fonnte, baß er 
bei diefer Gelegenheit wirklich heimgehen werde, 
und daher mit feiner lieben Frau nod Manches 
zu verabreden hatte: fo Eonnte es als eine befon» 
dre- Erhörung feines Gebetes betrachtet werden, 
dag ihm der Heiland am legten Tag noch fo vie 
Kraft ſchenkte, daß er wenigftens das Allernoͤ⸗ 
thigfte, wiewol mit großer Mühe, noch ausſprechen 
konnte. Sein Ende war ein fanftes Einſchlum⸗ 
mern in Jeſu Arm und Schooß. Vorigen Sonn« 
tag Nachmittag rg wir feine Gebeine nad) einer 
Leichenrede über Luc. 2, 29. mit einem faft unab« 
fehbaren Gefolge zu ihrer Ruheſtaͤtte begleitet. 
Nichte nur unfre Megergemeine, fondern auch Wiele 
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ber andern Einwohner haben bei der Gelegenheit 
eine befondere Theilnahme an diefem für unfee Miſ⸗ 
fion hoͤchſt fchmerzlihen Verluſt zu Tage gelegt. 


Unbegreiflih für unfere menfchlihe Kurzſich⸗ 
tigfeie find die Wege des Herrn mit Seinen Die» 
nern und mit Seiner Kirhe! Wüßten wir nicht, 
dag unfer Aller Leben und Kraft in_der Hand un« 
fers himmliſchen Meifters ſteht, der felbft Seine 
Diener anftelle und abruft nad) Seinem allein wei⸗ 
fen Rath und Wohlgefallen: fo Fönnte uns wol 
der Much entfallen, da wir ſchon wieder einen fo 
thätigen, treuen und erfahrenen Mitarbeiter verliee 
ren, und zwar zu einer Zeit, wo die Ernte immer 
größer wird und der Arbeiter ohnehin fo wenige 
bei ung find. Doch wir dürfen nicht murren gegen 
den Herrn und fragen: Was mahft Du? In 
Demuch müffen wir Seine Wege verehren, wenn 
wir fie gleich zur Zeit noch nicht verfiehen Fönnen. 
Der Heiland hat nad Seiner großen Barmherzig⸗ 
feit unfre Miffion lange verſchont: denn, merkwuͤr⸗ 
Dig genug, feit der erften Frau unfers feligen “Br. 
Voigt vor mehr als 13 Jahren ift Fein erwach⸗ 
fenes Mirglied unfrer Miffionsfamilie mehr heim- 
gegangen, was uns öfters eine befondere Dankma⸗ 
terie fen ift, befonders wenn wir von fo man⸗ 
chen Heimgangen auf andern Miffionsplägen höre 
ten. Und gleihmwol komme uns fo etwas immer 
noch viel zu früß! 


Unſre liebe Schw. Voigt hat mich erſucht, 
berzlidy von ihr zu grüßen. Sie Ift, wie leicht zu 
denfen, fehr angegriffen und noch untröftlich über 
den Verluſt ihres feligen Mannes. Nad) einigen 
Tagen gedenkt fie nah Charlottenburg zuruͤchu ⸗ 
keiten, um dort noch Einiges in Ordnung zn brin- 
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gen, und ſich in der freien Natur recht ausweinen 
zu fönnen, was ihr vielleicht wohl thun wird. Der 
Heiland: wolle fie tröften “und fi ihrer freundlich 
annehmen! Denn aflee menſchliche Troft iſt völlig 
unzureichend, ihr gepreßtes Herz zu beruhigen. 

Wer hätte es do noch vor 4 Monaten ben» 
fen follen, daß der rüftige und muntre Br. Voigt 
unferm nun ſchon fo lange Eränfelnden Br. Wols 
ter noch vorangehen werde? Ad wie gern wär 
dieſer an des Seligen Stelle gewefen! Doc fh 
ihm ber Heiland Geduld und ein kindlich gläu— 
biges Herz. Unfre Gefhw. Bleiben frafen am 
Sonntag, aus der Saramafa zuruͤckkommend, gerab 
während ber Degräbnißrede hier ein. Gern hätten 
wir auch die Gefchwifter von Charlottenburg bei 
diefer Handlung hier gefehen:; weil aber, bie Bots 
(haft einige Stunden zu fpät dort anlangte, ſo 
mar es ihnen nicht mehr möglich zu kommen. 

Den 9. Detober 1839, 

- Am 26. v. M. fand auf Berg en Dal | 
Einweihung der dafelbft gebauten Megerfirche ſtath 
welcher feierlichen Handlung auh ich beizumohnen 
das Wergnügen hatte, Herr Karfieboom, unfet 
defien thaͤtigen Mitwirkung diefer ſchon Fahre lang 
beabfichtigte Bau im Juni d. J. glüdlicdy beendige 
wurde, münfchte namlich bei Gelegenheit —— 
ſuchs, den er mit feiner Familie daſelbſt macht 
daß dieſe Einweihung in ſeiner Gegenwart und mit 
ſo viel Feierlichkeit, als von uns fuͤr zweckmaͤ 
werde erachtet werden, ſtatt finden moͤchte, und 
uns deshalb unmittelbar nach feiner Ankunft dir 
feibft mit dem Boot von Berg en Dal dahin db» 
holen. Br. Stanfe machte bei diefer Gelegenheit 
den erfien Plantagen» Befuch, und auf Worfteling 
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Sacobs nahmen wir im. Worbeifahren meinen 
Schweger, Br. DBleihen mit. Am 25. Septem- 
ber Nahmittags wurde im. Haufe des Verwalters, 
woſelbſt bei unfern Beſuchen bisher immer ver 

Hauptgottesdienft gehalten worden ift, eine Vorbe⸗ 
reitungsperfammlung gehalten in Bezug auf bie 
morgende Kirchweihe, und zum Schluß brachten 
wie dem Heiland unfern berzlihen Danf dar für 
die Segen, die Er den Megern diefer Plantage 
auch in diefem, fo wie in des erften Treibers Haus 
bei Anhörung des Evangeliums fo oft hat zuflies 
Gen laſſen. 

Der folgende Tag war in ber That ein Tag, 
den ber Herr uns und den: Megern von Berg en 
Dal gemachte hatte. Früh machten ſich Madame 
Karſſeboom mit ihrer Frau Mutter Meinerzhagen 
und Fräulein Focke das Vergnügen, das Kirchlein 
mit Kränzen von Blumen und grünen Zweigen, 
welche die Neger denfelben Morgen aus dem Walde 
berbeigeholt -batten, recht gefchmadvoll auszu⸗ 
fhmüden. Der Prebigerifh, dent Eingang gegen- 
über auf 2 Stufen fiehend, mit einem weißen Tud) 
begangen. unb oben mit einem rofenrorhen Band 
eingefaßt, wurde vorn mit zwei Roſen und einer 
ſchoͤnen Blumen ⸗Guirlande geſchmuͤckt. Hinter bem 
Tiſch oben an der Wand war die duch Herrn 
Bode verfertigte zierliche Inſchrift: „Siehe da eine 
Hütte Gottes bei den Menfhen!‘’ (Off. 21, 3.) 
ira negerenglifcher Sprache: fie war umgeben mit 
einem mürthenähnlichen Kranz, und in einer grös 
Gern Entfernung noch mit einer Guirlande, Die 
4 Säulen vor dem Tiſch waren ebenfalls von un« 
ten bis oben mit Blumenkraͤnzen ummunben, und 
jeifcher den Säulen und in der Thür hingen Guir⸗ 
landen. Der Fußboden war mit fchönem Gruͤn 
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beſtreut, und an den Wänden herum waren meh 
vere Dlumenvafen aufgeftellt. | 

‚ Mm 10 Uhr Vormittags verfammelte fich ‚bie 
ganze Negerſchaar, groß und klein, im Blanfens 
Haufe, woſelbſt wir ftehend einige Verſe fangen, 
und uns dann paarmweife ins Negerdorf begaben. 
Die anmefenden Gäfte fchloffen fich ebenfalls dem 
Zug on. Dicht vor der Kirchthüre, welcher ber 
wohlgefinnte Verwalter die fehr paflende Weberfcheift 
gegeben hat: „Kom go na ini Gado hoso” 
(Rommt, laffet uns in Gottes Haus geben), mach⸗ 
ten wir Halt, und nachdem fi Alle auf dem er» 
habenen Kirchplag in einen Kreis geftelle hatten, 
wurde wieder ein Ders angeflimmt, bei deſſen letz⸗ 
ten Strophen der Helferbruder Thomas Martin bie 
Thüren öffnete, und fo wurbe in feierlicher Andacht 
Einzug gehalten in das fchöne Gotteshaus. Mach 
dem erhebenden Gefang eines Danfliedes und einer 
Rede über Off. 21, 3. hatte ich die Gnade, dieſe 
neue Kirche, die auf einer Anhöhe als ein mächtig 
tedender Zeuge ber Alles umfcaffenden göttlichen 
Gnade fo freundlich dafteht, in einem Gebet dem 
Heiland und Seinem Geifte zum Tempel zu wei- 
ben. Der ehemalige Gögenhain am Fuß derfeiben 
Anhöhe, worauf die Kirche flieht, der nun völlig 
niedergehauen iſt, und feinen ehemaligen Verehrern 
gutes, trodnes Brennholz liefert, gab dabei eine 
erwünfchte Gelegenheit, die Zuhörer, unter denen 
fi” audy die mehriten von den noch im Heiden 
thum lebenden Negern und fogar einige Goͤtzenprie⸗ 
fterinnen befanden, auf die Nichtigkeit der falfchen 
Götter aufmerffam zu machen, und wie fie we 

Alle zu diefen. ftummen Gögen hingeführt und ge⸗ 
gangen, nun aber durch die überfehwängliche Barm⸗ 
berzigfeic des Heilands ein Licht in.dem Herrn und 





321 


es. —— — ng Een: 
hieblihes Gefühl in der Verfammlung, und Diele, 
er von den Öetauften, äußerten nachher 
für das fchöne Gotteshaus in fehr 


er ——— hielten wir eine Katechifation mit 
ben Kindern, die theils von Herrn Kemper felbft, 
teils unter feiner Auffihe durd den älteften Sohn 
bes Thomas Martin ziemlich regelmäßig unterrid- 
— Ueber die Fortſchritte dieſer Kleinen 
man ſich Be. Baus- Mehrere von ihnen 
ite Anlage und Luft zum Singen, können 
die 10 Gebote nebft vielen Liederverfen und Bibel. 
forüdien auswendig herfagen und auf viele Kates 
ismus» Fragen richtig antworten. Zur Beloh⸗ 
theilten wir nachher einige neger» 
unter fie aus. 
—. der beiden bisherigen Natio⸗ 
daß ihre Zahl vermehrt werden möchte, 
wir nach diefer Kinderftunde die von 
geichlagenen 6 Geſchwiſter, an deren Her⸗ 
Die Gnade Gottes ſich Fräftig ermwiefen bat, 
die ein gutes Zeugniß haben, zu uns und bes 
raben uns in: Gegenwart einiger aus der Stadt 
| kommenen Oehülfen mit ihnen über Die» 
wichtigen Auftrag, den fie mit Scham und 
Beugun Kannahmen, worauf wir fie in einem Ge⸗ 
| Yigen Leitung des Heilands und Seines 
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Dies geſchah audy in der Abend» 


Geifies empfahlen. 

verfammlung noch einmal, als fie dur “Br. Dleis 
‚der Gemeine vorgeftellt wurden. 

- Einen wahrhaft erhebenden Anblik gewährte 
, bie weiß gefleidete ſchwarze Schaar aus 
Dunkel der Nacht in bie ut der hell er- 
Bmrites Heft. 1840. 
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feuchteten Feſt⸗Kirche in fliller Andacht einzieb 
zu fehen, Tags darauf in der Schlußverfammiu: 
erinnerten wir uns nochmals aller der genoſſen 
Segen, und mit Hinweiſung auf 1 Petr. 5, 8. 
und Phil. 1, 6. ermahnten wir die Anweſend 
zum Gebet, zur beftändigen Wachſamkeit und gu 
einfältigen Bleiben bei Ehrifto, der auch fie ber: 
fen hat von der Finfterniß zu Seinem wunderb: 
ren Lichte. Und fo fchieden wir von ihnen mit v 
tröftlichen Hoffnung, daß in diefen Tagen mic 
allein die Kirche, fondern auch vieler Neger Hei 
gen zu Wohnftätten des Herrn und Seines Ge 
ftes werden geweiht worden fein, 

° Die äußere Lage bdiefer 45 Fuß lange; 
30 Fuß breiten Meger» Kirche auf der Anhoͤh 
wohin eine 20 Stufen hohe, bequeme Treppe aı 
dem Megerdorf hinaufführe, iſt ſehr reigend, ur 
erinnerte mid) einigemal an die Kirde auf bei 
Oybin (bei Zittau), indem fie mit ifrem Thuͤrn 
hen, wofür Here Karffeboom fchon eine Eleii 
Glocke in Europa beftellt hat, über das ganze Nege 
dorf Hervorragt, und dem Auge auh vom Fr 
her eine liebliche Ausfiche gewährt, fo daß auch d 
Häufig vorbeifahrenden Buſchneger dadurch gerei 
werden Eönnen, zu fommen, um dem Gottesdier 
in derfelben beisumohnen. Die Zahl der Getau 
ten mit Einfluß ber Kinder beträgt gegerrwärt 
81 Perfonen: davon find 38 Communicanten. Me 
Leute und Taufcandidaten find 90: alfo befind 
fih 171 Perfonen in unfrer Pflege. Die gar 
Bevölkerung auf Berg en Dal beträgt etwa 25 
Seelen, fo daß etwa nod 80 im. Heidenthu 
leben, die hoffentlich auch bald zu dem Gekreuzii 
ten fommen und ſich helfen laffen werden. De 
der größte Theil diefer noch irrenden Schafe nic 
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bis ans Ende zu widerſtreben Willens iſt, davon 
zeugt: die bereitwillig geleiftete Hilfe ‚bei dem Bau 
der Kirche und ihre Gegenwart bei der Einweihung 
berfelben. Johannes :Figarro, einer unſrer Natio⸗ 
nol-Behülfen in der Stade, ift der Baumeifter 
geefen, weshalb er. auch diefer Feſtlichkeit beiwoh · 
nen fonnte. 

Auf Victoria foll gegenwärtig. auch viel reges 
Leben unter den Megern fein. Auf MWorfteling 
8 hielten wir uns auf dem Ruͤckweg einige 
bei unfern Gefhmwiltern auf zur Erholung. 
Sieb aus dem Bufchnegerland ſchickt uns noc zu 
weilen einen Brief. Der aus eigenem Antrieb im 
Glauben von ihm unternommene Kirchenbau, wozu 
wie ihm mehreremale Nägel haben ſchicken müffen, 
ihn, uns- befuchen zu fommen. Wie 
‚gern härte ich ihn und feine Familie zur, Kirchweihe 
nah Berg en Dal eingeladen, wenn id) .es früher 
und beflimmter im Voraus gewußt hättel Könnte 
aur audy die Ihrige bald durch Jemand von uns 
eingemweihe werden! Außer Derg en Dal hat Herr 
Karfjeboom noch auf einigen andern unter feiner 
Berwaltung ftehenden Plantagen Kichen zu bauen 
angefangen: die auf Zorg en Hoop foll aud) 
nod in diefem Monat in feinee Gegenwart ein« 


geweiht werden. 






R 








Den 23. Novbt. 1839, 


Borigen Sonntag, den 14. d. M., erhielten 
in unfrer Kirche 19 erwachſene Perfonen” die heilige 
‚Taufe, welcher feierlichen Handlung auch Se. Excel⸗ 
fenz, ‚der Here Gouverneur, mit feiner Bamilie und 
Befolge beimohnte, Nach ber ‚Predigt vermweilten 
enocdh ein wenig im Miffionshaus und bejeugten 
Mäher, daß ſowohl bie Taufandlyng ſelbſt, als 

21 | 
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auch der Anblik einer fo zahlreih verfammelten 
Megergemeine einen tiefen Eindrud auf fie ger 
macht babe. | . 
Mor einigen Wochen kam wieder eine Bol 
fchaft aus dem Buſchnegerland mit Briefen von 
Hiob. Ihre neue Kirche ift nun fo meit fertig bis 
auf die Thuͤren und Fenſter, wozu wir IumTung 
“ihre Bitte noch das nörhige Eifenzeug und‘ Sarbe 
geſchickt haben. Der Zwei ihres Beſuchs wär 
eigentlich, Jemand von uns abzuholen zur Einwei- 
hung ihrer neuen Kirche. Da wir es aber u 
für rathfam hielten, eine ſolche beſchwerliche 
‘in der eben angefangenen Fleinen Regenzeit zu un⸗ 
ternehmen, und es überhaupt für zweckmaͤßiger achte⸗ 
ten, mit der Einweihung der Kirche fo lange zu 
"warten, bis diefelbe ganz fertig 'ift, fo vertroͤſteten 
wir fie mit dieſem Beſuch bis auf die Fleine trockne 
"Zeit, wo dann, fo der will, Br. Schmibt 
von Worfteling Jacobs eine Reife zu ihnen madyen 
wird. Er hat ſich auf unfre Anfrage bereits wife 
‘fig dazu erklärt. Hiob ſchreibt unter Anderm : 
3ch ſchicke allen meinen Lehrern einen 'herg« 
lihen Gruß, und allen 2euten in der Stadt, die 
von der Gemeine find, auch. Won Deinem Brief, 
"den Du mir gelchrieben haft, kann ih Dir fagen, 
daß ich ihn erhalten habe. Als wir aus demfelben 
erfuhren, daß Mafla Voigt geflorben fei, chat es 
uns fehr leid. Du fchreibft, er fei zum Herrn 
Jeſus gegangen in Bein gutes Reich: o mein 
Lehrer, das hat uns leid gerhan, denn wir All⸗ 
haben ihn fehr gut gefannt. Ach die arme 
Voigt! bitte, fage ihr einen herzlichen Gruß von 
mir, und den andern Lehrern auch, die auf Plan⸗ 
tagen wohnen. Laß fie auch wiſſen, daß die Kirche 
fhon fertig iſt: nur Thären und Fenſter und ber 
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Soͤller ſind noch nicht fertig. Gage au allen 
Bruͤdern und Schweſtern in Paramaribe, daß die 
Kirche in Oingee aufgerichtee if. Wir Alle ſchicken 
viele Grüße an die Glaͤubigen in der Stabt. Bir 
Danfen Bett, daß Er uns unterfiüge hat bei dem 
Berf, und Euch danfen wir desgleihen für die 
Naͤgel, die Ihr uns geſchickt Habe. Nun möchten 
wir 


habe. Ach wir Armen verlangen fehr, daß 

— > Age fommeft, um das geringe 
Berk zu ‚das wir num bald beendigt haben 
Nomen unfers Herin, der unfre Morh anges 
hat. Wir Alle bitten fehr um einen Beſuch, 
öglih: darum ſchicke ich die Leute 
‚ daß Du uns in Die neue 
; benn wir wollen nicht eher hin⸗ 
wir von Euch hineingeleitet find. 
nur ein paar Tage bei uns blei« 


HT 
in 


V 
iv 
1 


Alle verlangen fehr, Euch zu ſehen, 
fann: ich möchte es dann gern 

‚ daß ih Euch entgegen kommen 
werde ich getröftet fein und mid) 
wie find nun fo fange verlaflen ge« 
d das betrübt ung fehr. Betet für uns! 
Hiob, wuͤnſche, daß mein Herz ein gutes 
werden möge, in welchem der Same hundert« 
Feucht tragen kann. Lebe wohl! Ich grüße 
Alk. 


Hiob.“ 
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In unfrer Miffionsfamilie geht, — einzelne 
vorübergehende Krankheitsanfaͤlle abgerehner, — 
Alles feinen gewöhnlichen Gang fort: auf den beis 
den Außenpoften desgleichen. u 

nf) 


b. Bon Br. Bleidhen. 
Worfteling Jacobs, 29. Juli 1839. 


Meine liebe Frau und ich find, dem Herrn 
fei Dank, die Zeit her gefund und wohl gemefen, 
fo mie auch Geſchw. Schmidt feit ihrem Hierfein. 
Ich glaube fagen zu dürfen, daß Worfteling Jacobs 
einer der gefundeften Wohnpläge hier ift, wozu ges 
wiß viel beiträgt, daß der Boden fandig und fiel 
"ige, die Lage hoch und rund um das Haus: eine 
ziemlich große freie Wiehmeide ift, und der bide 
große Wald uns nicht fo nahe ſteht. Unſte naͤchſte 
Nachbarſchaft ift über 14 Stunden von uns ent« 
fernt, nur Eleine Befigungen, indem von den’ Plans 
tagen ftromaufmwärts Berg en Dal, unterwärts bie 
Judenſavanna unfere Nachbarſchaft ift, fo daß wir 
bier fehr einfam leben und ‘Gelegenheiten nach der 
Stade mitunter felten find. Nachdem wir Mitte 
November v. J. mit dem Bau und der Einrich⸗ 
fung fertig waren, wurde ung von. der Helfer - Con» 
ferenz aufgetragen, fuͤr jegt ferner noch hier zu bieis 
ben und Geſchw. Schmidt follten auch hieher kom⸗ 
men, Nachdem diefelben am 3. Yan. d. J. ger 
fund und wohl hier angefommen waren, Eonnten 
wir Plantagen» Befuhe mahen in der Suriname 
und Para, und fpäter, da wir unfer Boot völlig 
mit 6 Rudernegern befegt erhielten, auch in der 
Saramakka. Erfreulih war es zu fehen, wie die 
Meger zum Bau ber von Herrn Karffeboom auf 
der Plantage Berg en Dal erbauten Kirche in 
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ihren Sreiftunden aus dem Wald Holz herbeitru⸗ 
gen. Bon ben Bufchnegern haben wir oͤſters Be- 
ſuche, wobei mir denn Gelegenheit haben, mit ihnen 
über-ibe Seelenheil zu fpreden, und Wiele von 
bezeugen ein wahres Verlangen zu mehrerer 
enntniß zu gelangen. 

Indianer fommen audy mitunter zu uns: fie 
find aber todt für alles Görtlibe und unbefümmert 
um. ihre Seele; ein bebauerliches Volk, fie wuͤn⸗ 
ben und fuchen nur ſtarke Getränfe! Hier im 
Regerdorf wohnen 14 alte und kranke Meger und 
Negerinnen, die von der hiefigen und der Plantage 
MWetteoreden zurückgeblieben find. Im Anfang, als 
mir hieherfamen, machten uns Einige von bdiefen 
Negern viel Noch, fagten rein aus: Won Gottes 
Wort wollten fie nichts hören! — und lebten ganz 
verfiokt in der Abgötterei. Sch fing aber gleich 
an, für die Zimmer⸗Neger und unfre eignen jeden 
Sonntag Gottesdienſt zu halten: nah und nad) 
famen Einige von den Megern aus bem Dorf, und 
unfer Here und Heiland, der durch Sein feligma« 
bendes Wort die harten Herzen erweichen kann, 

es auh an biefen Armen bemwiefen, fo daß 

‚ die im Stande find zu gehen, jegt in die 
Kirche kommen; die Andern werden in ihren Häur 
fern beſucht. Es kommen auch mitunter Neger 
aus der Nachbarfchaft am Sonntag Hier zur Kirche, 
Schwierig wird es für diefen Poften immer blei⸗ 
ben, daß wir fein Bananen » Feld für unfre Neger 

iten fönnen, da bdiefelben immer auf dem 
Door auf Reiſen find: in unfrer Einfamkeit find 
ſelbſt fuͤr Geld keine Bananen und nur wenig Erd⸗ 
küchte zu haben. Bisher haben wir immer Bana⸗ 
Ka von einem Plag an der untern Suriname ge 
bek, und waren fehr froh, fie dort befommen zu 
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koͤnnen. Vorige Woche wurde ich aber in große 
MWerlegenheit gefegt, da der dortige Verwalter ‚mie 
ſchrieb, er könne uns nicht länger Bananen abge 
ben. Sch fchrieb fogleich nach der Stadt, damit 
uns von dort ausgeholfen werde. - . 

Bei unfern Plantagen Befuchen finden wie 
unter den Megern oft ein rechtes DBerlangen nach 
dem felig machenden Wort Gottes, und Sein Geift 
wirkt kräftig an den Herzen: Viele zeigen große 
Luft, fefen zu lernen. Das Mahlen auf den Zucker⸗ 
plantagen ift leider öfters ein Hinderniß, den Megern 
Gottesdienſt zu halten. 





9. Südafrika. 
a. Bon Br. H. P. Hallbed. 


Gnadenthal, den 23. Juli 1839. 


Seit dem 8. d. M. wohnt Br. Theod. Küfter 
bei den 141 Knaben der Gehülfen-Schule, ſchlaͤft 
und ige mit ihnen: an den Schulen in derfelben 
nehmen Brr. Küfter, Franke und ich obngefähr 
gleihen Anrheil, auch Br. Schopmann hält einige 
Stunden. Eine Prüfung, welche bei Br. Küfters 
Eintrite gehalten wurde, bewies aufs Meue, daß 
die auf diefe Schule verwendete Arbeit nicht ver 
geblich ift. - 

Die durch die Abreife der Gefhw. Nauhaus 
bier eneftandene Luͤcke ift durch Geſchw. 
die am 15. Juni anfamen, ausgefüllte worden ::fie 
haben die Beforgung des Gartens, fo wie die nächte 
Aufſicht über unfre Haushaltung übernommen, 10» 
bei Br. Lemmerz auch einige Lefeftunden im Hole 
ländifchen in der Maͤdchenſchule Hält: Schreiben, 
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Rechnen, Erbbefchreibung und die Englifche Sprache 
werden von Geſchw. Franke, Br. Schopmann, mir 
und Guftava beforgt. | 
Geſchw. Nauhaus langten nad einer durdy 
Noaͤſſe und Kälte befchwerlichen Reiſe mit den 
Shma. Rubolph und Leſſer am 29. Mai in Koks 
boſch an. Ihr Fleines, am 5. Febr. gebornes 
Töchterlein Charlotte Guſtava war damals fchon 
fo franf, daß man fein Ende erwartete, und am 
416. Juni wurde es zum großen Schmerz der Eitern 
vollendet, und. ift das erfie Samenkorn auf dem 
neuen Gortesader in Koksboſch. Diefer Vorgang 
griff die lieben Eltern um fo. mehr an, weil fie 
gerade allein ohne Mitarbeiter landen, indem 
Gefhw. Halter mit Br. Adolph Küfter und den 
beiden n einige Tage früher nad Enon 
abgereift waren. Geſchw. Kalter wurden naͤmlich 
genoͤthigt, Koksboſch früher zu verlaſſen, als fie 
wollten, durch ‚bedenkliche ſchlagartige Zufälle bes 
Dr. Dalter, welche leider durdy die vorgefchrieber. 
nen Mittel des Uitenhagner Arztes nicht gehoben 
worden find. Die legten Briefe aus Enon vom 
413. d. M. melden, daß feine linke Seite gang 
gelähmt, feine Sprache undeutlich, feine Gemuͤths⸗ 
kräfte geſchwaͤcht find, und daß er todtkrank iſt. 
Das Elend in Enon ift dadurch größer geworben, 
daß Schw. Halter in der Eile, ihrem Mann, als 
er einmal aus dem Bere flürzte, zu Hülfe zu fome 
men, einen gefährlichen Fall chat und ſich die Hand 
perrenfte, fo daß fie dem Kranken Leine Huͤlfe lei⸗ 
fien kann und felbit aͤrztliche Hilfe braucht. Durch 
diefe betrübenden Umftände find wir in die Außerfte 
Berlegenheit gerathen. | | 
en if nun von Enon aud bie lang 
erſchute hoͤchſt erfreuliche Nachricht eingegangen, 
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daß am 21; Mai der — — 
rivier zu einem reißenden Strom —* 
nun Alles mit Vorbereitungen zum Säer 
zen befchäftige ift. Dort find aud bie 
gewefen, und der befuchende Br. Bonatz 
erfte, der davon .n wurde. In 
jeigten ſie = auch den legten Briefen r 
20, Juni. Verſammlungen und Schule 
dort immer noch fleißig befuht, und 
waren befchäftigt, ein vorläufiges — 
errichten, nachdem ihre einſtweilige Wohnung 
er fertig geworden war. Baer 

Es ift eine wichtige Thatſache, daß m 
tet der Pferdefeuche unfre Nachbarn nad) ihr 
nen Angabe eben fo viel, ja mehr. gefäet 
als in frühern Jahren, wobei die überaus In ftig 

Witterung, die erlaubt bat, immer fa 
pflügen, ihnen befonders zu Statten gefe 
Die Zahl unfeer Zuhörer auf den Predigt sen 
Kopjeskafteel und Marjesgat ift im Z 
Dritter Pla, Hamansdal, n vor —— 3 
gefommen, wo ih am 7. d. M. die erſte 
machte. Dei uns haben bie Mafern . | 
aufgehört, doch bringen andere Krankhe a 
Auszehrung u. f. w., welche durch dieſe Epidemie 
entweder entwicelt oder doch verfchlimmert zn 
ſind, mehr Sterbefälle hervor als, gemöhnlidh, wie 

dies durch die ganze Colonie der Fall zu fein fcheint: 
gegenwärtig. herrfche überall die Influenja. 

Kurzem haben wir verfchiebene, zum Theil 
alte Leute beerdigt, über deren feliges Ende wir - 
uns ſehr freuen Eonnten. 

Mit wenigen Ausnahmen ift der Bang oe 

Gemeine ins Ganze erfreulidy gewefen, wovon wir 
uns aud) beim legten allgemeinen Sprechen im An⸗ 
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dieſes Monars aufs neue überzeugten, bei wel⸗ 
er Gelegenheit 38: Taufcandidaren wurden, 8 Er- 
wählene getauft, 5 in die Öemeine aufgenommen 
wurden und 20 beim heiligen Abendmahl zufahen; 
Die heilige Taufe am 14. d. M. war eine befons 
ders eindriicklihe und von der Gegenwart. des Heis 
lands begleitete feierliche Handlung. In unfree 
hiefigen Miffionsfamilie find die Geſchwiſter und 
ihee Kinder nach ihren Umftänden ziemlidy wohl: 
Üle taffen Gerzlich grüßen. 


“ Den 31. Auguft 1839. , 


Es if die zwar nicht unerwartete, aber nicht 
minder betrübende Machricht eingegangen, daß es 
dem Heiland gefallen bat, unfern lieben Br. Hals 
ter am 3. d. M. felig zu vollenden. Geſchw. Lem⸗ 
mer; werden nun nad Enon an Geſchw. Halters 
Stelle, Geſchw. de Fries hieher und Geſchw. Franke 
an dern Stelle nad) ©roenefloof kommen: dieſe 
Veränderungen Eönnen aber nicht eher vorgenoms» 
men werben, als bis ich den bald moͤglichſt 
—— Beſuch in der Zitzikamma been⸗ 


Geſchw. Nauhaus und Abolph Kuͤſter waren 
am Anfang des Monats dort geſund und wohl, 
und wollten eben das erſte allgemeine Sprechen 
halten. Sehr druͤckend war ihnen und ihren Fin» 
gus die fortwährende Iheurung aller Lebensmittel, 
da, indem der oͤſtliche Theil der Colonie ungewoͤhn⸗ 
lich viel Regen gehabt hat, im Weiten über gror 
Ben Mangel daran geklagt wird, fo daß man it 
den eigentlichen Korngegenden nidye gehörig hat 
lügen fönnen. Hier in Onadenthal wird bie 
Veurung weniger gefühlt, als. wir befürchtet hat⸗ 
ten, weil es, Gott Tod, feinem Arbeitsfaͤhigen an 
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Verdienft fehle. Eben jest koͤnnen Alle fehr viel 
mit Buchuſammeln verdienen, welches 
wird, als je zuvor. Seit weniger als 3 Wochen 
hat Guftava etwa 3000 Pf. diefer nuͤtzlichen Blät- 
ter eingefauft. Im innern Gang unfrer Gemeine 
bleibe wol Manches zu wünfchen übrig, doch gibe 
es im Ganzen mehr Stoff zum Danfen als zum 
Klagen. In Elim fühlen die Einwohner die drüs 
enden Zeitumftände gar fehr: in Hemel en Aarde 
find feit einiger Zeit Viele von den Kranken ent» 
ſchlafen. Auf den 2 Predigeplägen Gnabenthals, 
Kopjeskafteel und Matjesgat, nehmen die 
immer mehr zu: flatt des Plages Hamansdal, wo 
aud) ein Anfang gemadht war, haben die dortigen 
Nachbarn einen befiergelegenen Plag, 
vorgefchlagen, wo fünftigen Sonntag ein 
gemacht und nad ihrem Wunfch alle 14 Tage fort“ 
gefahren werden foll. So haben wir nun fonntägs 
lich einen foldyen Predigtplag von hier aus zu be= 
forgen, wozu wol noch mehr kommen dürften, , 
Theod. Küfter hatte vorgeitern mit 90 Chorgenoſ⸗ 
fen einen, vergnügten Tag. 7" 













N. S. 9. Sept. 


Ehe diefer Brief abgeſchickt werden konnte; 
erhielt ich geftern Briefe aus ber Zitzikamma vom 
416. Auguſt, worin es heißt: „Man fieht jetzt die 
erfreulihften Spuren von den feligen Wirkungen 
der Gnade bei unfern.Pflegebefohlnen, fo daß man 
in Wahrheit fagen kann, daß die erfien Strahlen 
ber Morgenrörhe den anbrechenden Tag verfündis 
gen. Vergangene Woche hatten wir hier das allge⸗ 
meine Sprechen, welches uns gan; mit neuem 
Much belebte. Am 9. wurden 5. Fingus und 3 

Freigelaſſene Taufcandidaten: darunter befindet ſich 
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Dolmetfcher, der nach feiner Herzensitellung 
* zu. Taufe reif ift, und noch ein Andes 


weldher aucy Durch die Kraft des Evangeliums 
—“ Jeſum erlangt hat. Unſer alter 















AÆcſchvo, ein febe böfer, ja würhender Mann, wel⸗ 
der ſenſt der böfe Pitt genannt wurde, ift auch 
unter ben ubidaren und iſt zum Samm ges 
Morden. ruͤhrend zu fehen, wie diefer Alte 
in der Verſammlung der Taufcandidaten auf 





—* 
erſten 

ze * ſeine Ochſenhaut uͤber den 
zog und wein 

— * wo, reife ich nach ber Zigi» 
kamma ab, und bin daher heute ganz mit Reife 
vorbereitungen beſchaͤftigt. Der 7. Sept. wär 
- Gemeine sein rechter Segenstag, und es war 
eine durchgängige Bewegung der Herzen zu fpüren: 
26 Perf. wurden Taufcandidaten und 2 getauft. 


Den 4. Novbr. 1839. 


Nun bin ich von meiner Keife nach der Zitzi⸗ 
fomma zurüdgefehre, und befinde mid) ſeit dem 
23. Detober wieder in der lieben Heimath. Don 
dDiefer Reife, dem Zuftand der neuen Fingu - Mif 
fion und meinen Verrichtungen bafelbft enthält 
mein bier gg Tagebuch ziemlich ausführ« 
liche Auskunft. (*) Unter den Fingus ift ein lieb» 
ine Wert der Gnade angefangen, welches zum 
bie Frucht davon ift, daß Manche von ihnen 
ihree Ankunft in der Zitzikamma Gelegenheit 

haben, in Grahamsſtadt, Uitenhagen und 
t Ehifaberh das Evangelium zu hören. Weil 
mie aus Mangel an Zugvieh nicht möglich war, 


() De Reifebericht wird in einem ber nächften Hefte 
mnigetheilt werden. 
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bis nah Enon zu fommen, fo wurde Br. S 
eingeladen, ‚in bie Zißifamma zu fömmen;ı 
dort wurde er unter dem guadigen Bekenntniß 
Heilands am. 6. ‚Detober zu einem, Diakon 
Brüderfirhe ordinirt. Hiebei hatte ich ‚Belege 
heit, mancherlei von den Umftänden und 
Gang der Gemeine in Enon zuhören, Gott 
es fehle jetzt nicht an Waller, das Wiek 
gutem Stand, es gibt Milch im Ueberfiuß und 
man hat die beſte Ausfiht zu einer guren Ernte 
Indeſſen bleibe im innern Gangıder Gemeine 
Mandyes zwi wünfthen ‚übrig. —* 

er 














find am 1.6. M; von bier: dorth 
Unfre. liebe alte Schw. Kohrhammer 
Auflöfung allmäplig entgegen: die Wafler 
fi) bei ihr entwidelt, und fie kann nicht 
ohne große Schwierigkeit aus’ dem Bet 
Die übrigen Gefhmwifter find mohl. 

In Kopjeskafteel geht es gar fehe erfreulich 
zu, fo daß wir beim legten Beſuch außen den Kin» 
dern 200 Erwachfene, Europäer und Barbige, - 
ten, von denen fehr Viele hungrig und dur 
nach Gottes Wort find. Deswegen wird num alle 
44 Tage dort gepredigt, und beim nädhften | 
dürfte der Bau einer Kapelle zur S | 
Auch unſre 2 andern Predigtpläge en | 
tig unſern Hoffnungen, und wir haben -fchon 
als Einen Beweis, daß das ausgefireute W 
und da in guten Boden gefallen iſt. + 


Den 2. Decbr. 1839... 
+ Unfre:liebe alte ehrwuͤrdige Schw. Kohrham⸗ 
‚mer ift am 6. Movember felig ut A Sie 
hat einen erbaulichen Lebenslauf hinterlaſſen, der 
feiner Zeit eingefande werden wird. Mac der 
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rollen mir fehen, wie wir ben Bau: einer Kapelle 
in Ropiesfafteel in Gang fegen: wir tragen: es auf 
ein anipruchlofes, bauerhaftes, aber nicht koſtſpieli⸗ 
ges Gebäude an, welches mit der Zeit auch als 
Säule gebraucht werden fann. | 

Mit der Ernte, womit jest Alles befchäftigt 
iR, fol es in den meilten Gegenden - etwas: befler 
ansfehen, als voriges Jahr, wlewol ber Roſt nicht 
ganz ausgeblieben it. Korn ift jedoch noch immer 
in fehe Hopem Preis, und faft ift zu fürchten, daß 
dee heftige Negen, der geftern und heute fälle, an 
dem reifen und gefchnittenen Korn noch Schaden 
hun kann, fo wie er in den ſchoͤnen Gärten unfrer 
Bemeine bin und wieder Verſpuͤlungen anzurichten 
anfängt. Der Heiland wolle fernern Schaden gnaͤ⸗ 
Dig abwenden und uns, wie bisher, durchhelfen! 
Ale Hiefigen Geſchwiſter (Geſchw. de Fries find 
glüktih hier, Gefhw. Franke in Groenefloof an« 
getommen) find nad ihren Umftänden ziemlich wohl 
und laſſen herzlid, grüßen. 
b. Bon Br. I. 5. Hoffmann. 
Enen, den 7. Auguft 1839. 


Am 10. Januar d. J. find wir von Silo 
bier eingetroffen. Der 21. Mai war. für Enons 
Dewohuer ein großer Freudentag, indem durch arte 

Regen der Fluß Witterivier wieder zum 

fam, welches feit 2 Jahren niche der Fall 
geweſen it. In der Abendverfammlung brachten 
mie dem Geber allee Gaben für diefen Segen un« 
fern Danf dar. Nun koͤnnen doc) die armen Hot⸗ 
tenfotten ihe fchönes Land wieder befaen, und wenn 
ter Herr Seinen Segen gibt, auch wieder ernten. 
Die Dfterfeiertage waren recht gefegnet, fo daß wir 
glauben Eönnen, manches Herz hat etwas. Bleiben» 
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des Davon getragen und iſt dadurch fefter gegen. 
det worden. Es ift nicht zu leugnen, der Gang 
unfeer Gemeine möchte noch erfreulicher und dem 
Heilande mehr zur Ehre fein: aber man tar dei 
fagen, der Herr hat Sein Werf auch unter 

Am 12. Juni famen Gefhw. Halter — 
Zitzikamma wieder auf ihren Poſten hieher zurück, 
nur leider Br. Halter in ſehr geſchwaͤchter Gefund- 
heit, indem er fhon in der Zisifamma einen-fchlas 
artigen Zufall auf der linken Seite befommen 
und es fidy auf der Reife noch verichlimmerte, mo» 
durch auch zugleich feine Gemuͤthskraͤfte fo- 2 

















nommen hatten, daß er außer Stande war, 
zu verrichten. Weil es nun bei aller ärz 
Hülfe doch den Anfchein hatte, daß es zu fi 
Heimgang gemeine fein könnte, fo wurde ihm. al 
18. Juli auf feinen Wunſch der Segen bes Deren 
zu feiner Heimfahrt unter dem Bekenntniß bes Deis 
lands dazu ertheilt: doch erholte er ſich etwas mie» 
der bis zum 3. Auguſt, weldyes ein ſchwerer Tag 
für ihn zu fein fhien, indem das Roͤcheln auf der 
Bruft immer ftärfer wurde, und ihm nichts mehr 
zur Labung gereicht werden fonnte, da fein Mund 
feit gefchloffen war. So lag er da, und warte 
auf Seinen Herrn, weldyer des Nachts in ber #4 
Stunde ihn von allem Uebel erlöfte und fanfe wies 
fchlafen ließ zur verheißenen Ruhe. Wir em 
len uns in das Andenfen und Gebet unfrer 
ben Geſchwiſter. 
ec. Bon Br. Adolph Bonap. 
Silo, den 22. Juli. .1839, 
Ich verließ Silo am 418. April und reiſte 


nad) Enon in der Abficht, aub nad) der Zigilamma 
gu geben, und meine liebe Braut da zu empfangen, 
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Aber-mein Plan wurde vereitelt, da ich in Enon Feine 
befommen fonnte, und an den Mafern er- 
fo daß ich bis den 12. Juni dafelbft wartete, 
an Tag ic) die Freude hatte, meine liebe Braut 
anko zu +. Am 1. Juli war unſre Trauung 
mit der von GSeſchw. Adolph Küfter zufammen. Am 
ı reiften wir von —* und * am Aten 
selund und wohlbehalten hier an. Sowohl von den 
Hottentotten als von der Menge der Schwarzen wur⸗ 
den wir mit großem * pr Freudengefchrei em⸗ 
Piangen, und es war beinahe nicht anders, als wenn 
heuns erbrüden wollten, in folden Maffen umring- 
—— aus dem Wagen ſtiegen. Die Kin⸗ 
der in der Tambufkifchule, deren ich täglich von 70 bis 
ı  MOobabe, find ganz glücklich über die neuen Schulbüs 
ber, bie ich Öelegenheit hatte für fie in Grahamsftadt 
Die Berfammlungen werden auch fleißig 
efücht, und bie Öetauften unter den Tambuffis gehen 
einen illen, unbefcholtenen Gang. Aber in der Nach⸗ 
barichaft ift es nicht ruhig. Alle Tambuffi- Ober» 
bäupter Haben fich vereinigt, und find abermals gegen 
bie Sutus ausgezogen, um fie zu überfallen und Vieh 
ju erbeuten, “ri von ——— hatten 
fh auch weggeſchlichen, um mitzuziehen. Ich zeigte 
Abendverfammlung an, daß, wer noch Luft 
auben und Morben habe, nicht mehr hieher gehoͤ⸗ 
sen könne, und den Mitgezogenen ihre Gärten hier ab» 


genommen werben würden. Die Freunde derfelben 

nen in der Eile Botſchaft nachgefchide 

denn geitern fah id 3 oder A von ihnen wies 

in der Predigt, die auf dem Weg umgekehrt 

ein mäüflen. Ich kann nur noch von uns herz. 
grüßen | 
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2 d. Bon Br. C. 8. Naubaus. 
Koksboſch, den 27. Aug. 1839." 


Mit Freubigkeit kann ich jegt fchreiben, ba bie 
erfien Strahlen der wg bier den: Tag ver» 
kündigen: befonders bei. den Singus wird es recht 
lebendig, und aus ihren Aeußerungen bemerft man 
deutlich einen vechten Hunger nad) dem Wort Gottes, 
ein Gefühl ihrer Suͤndigkeit und ein Verlangen. nady 
Gnade. D wie ermunternd ift es, wenn die entferne 
Mohnenden des Sonntags früh von verfchiedenen 
Dichtungen herzugeftrömt fommen, und aufdie Frage; 
Nun, feid Ihr heut wieder da? die Antwort haben: 
Ja, mein Herr, Hunger, Hunger; meine arme Seele 
hungert nach dem füßen Wort! Obgleich ihr Aeußeres 
noch ganz wild und roh ift, (denn fie gehen noch Alle, 
bis auf einige Mädchen und Frauen, nadı): fo fchei« 
nen felbft die Wildeften unter ihnen erweichte und zer⸗ 
knirſchte Herzen zu haben, fo daß wir der feiten Zuver⸗ 
ficht Jeben, der Herr werde ſich an dieſem Drt, an die⸗ 
fem Bol verherrlihen. 6 Tage nach unfrer Beru⸗ 
fung hieher, am 5. Febr., erfreute uns der Heiland 
durch die glückliche Geburt eines gefunden Toͤchterleins, 
mw Ihes am 10ten in ber heiligen Taufe die Namen 
Ehuclotte Buftava erhielt. Unſre Abreife von Gna⸗ 
denthal war auf den 12. April beflimmt, wurde aber 
ducch das ſchreckliche Umfichgreifen der Mafern verhin⸗ 
bert und bis zum 3Often verfchoben. Der Abfchied von 
Gnadenthal war in der That ſchwer für uns: Denn 
durch einen 64 jährigen Aufenthalt dafelbfiwaren unſre 
Herzen ſowohl an die Gemeine als an die dortigen 
Miffionarien gebunden, und wir gaben unfern Sohn 
Ludwig an Geſchw. Hallbef ab, um ihn mit dernäch- 
ften Gelegenheit zur weitern Erziehung nah Europa 
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su fenden. LUnfre Reifegefellfchaft beſtand aus 8 
Seelen, nämlid; den beiden Schwn. Rudolph und 
Leffer, meiner Frau und mir und unferm 12 Wor 
dien alten Töchterlein, 2 Hottentotten als Fuhr⸗ 
leuten und einer ledigen Hottentotten » Schwefter, 
welche mit uns 309: Wir brachten. auf dieſer 
Reiſe, welche auf 16 Tage berechnet war, 30 Tage 
zu unter vieler Angft, Noth und Gefahr. Schon im 
erfien Wachtquartier wurde unfer Fuhrmann an 
einem Küdfall der Mafern ernſtlich krank: nach 
und nad) artete es zur Ruhr aus, und fein Leben 
fand in Gefahr. In Smwellendam holte ich für ihn 
ärztlichen Rath und Hülfe, welches der Herr zu feir 
ner Öenefung fegnete. Am 4. Mai Abends über» 
fiel uns ein fo ſchreckliches Gewitter und Degen, 
daß das Waſſer in unferm Zelt über den Matragen 
fand, und ich meine Tafchenuhr unter dem Kopf 
killen aus dem Wafler ziehen mußte, Wir wen» 
beten alles Mögliche an, unfer Kindlein zu retten, 
weil bas Waſſer des Wolfenbruch » ähnlichen Regens 
auch von oben in unfer Zelt durchſchlug, und dabei 
fab es immer aus, als ob das ganze Zelt in Slam» 
men flünde von dem heftigen Blitzen begleitet mit 
fortwährendem Rollen des Donners, daß die Erde 
bebte. Dies hielt an bis Mitternaht. Auch in 
der Folge hatten wie fehr viel Regen und. Kälte 
auszuhalten, und mußten zuweilen liegen bleiben, 
ba alle Wege fo grundlos wurden, daß felbft: der 
Poftenlauf gehemmt war: unfre Kleider und Bet⸗ 
ten wurden nie mehr ganz troden, fo daß es uns 
ein Wunder ift, daß wie. gefund geblieben find, 
bis auf unſer Kindlein, welches auf der legten _ 
Sälfte des Weges fehr frank wurde. Schon am 
%. Mai fah man deutlih, daß ber Heiland mit 
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ihrer Vollendung eile: aber er. erhörte unfer Geber, 
daß wir doch noch vorher das Ziel unfrer Reife. ers 
reichten und am 29. Mai voll Lob und Dank für 
die gnädige Durchhülfe des Herrn in der Zitzi⸗ 
famma anlangten, wo wie mit vieler Liebe empfan⸗ 
gen wurden. Dr. Halter hatte ſchon ein Fleines 
Pfahlhaus für uns erbaut, weldes zwar nad 
nicht ganz fertig, nämlich noch ohne Fenſter und 
Eöller, aber doch fihon bewohnbar war, wofür 
wir recht dankbar waren. Es hatten ſich bereits 
99 Seelen hier gefammelt, welche Alle: ihre einft« 
weiligen Hürten dichte um unfre Wohnung : gebaut 
hatten: es war uns anfänglid, ſonderbar, mit ſo 

vielen ganz nackten und wilden Menſchen umgeben 
zu fein; doch die Ueberzeugung, daß auch dieſe 
duch Chriſtum theuer erfaufte . Menfchen » Seelen 
find, und daß ich. berufen fei, hm diefelben zus 
zufüßren, beugte mich beim Gefühl meines Nichts 
tief in den Staub. Am 5. uni verließen uns 
Geſchw. Halter, Br. Küfter und die beiden 
Schweftern, erftiere um :in Enon zu bleiben, letz⸗ 
tere um in dortiger Kirche getraut zu werden. Wir 
waren nun ganz allein und außer einigen Morten» 
totten und Freigelaffenen ⸗ Samilien von Fingus uns 
geben. Bald darauf wurde unfer naͤchſter Mache 
bar, Here Blak, von den Fingus ermordet, und 
in derfelben Zeit fingen benachbarte Fingus an, 
in unferm Bufch zu brennen, um fib Platz zur 
Anlage von Gärten zu mahen. Docd der Herr 
ſchenkte Gnade, daß fie zur Erkenntniß ihres Feh⸗ 
ders gebracht wurden, um Vergebung baten, und 
verfpradhen, gehorſam zu fein, wenn ‘ich ihnen 
fagen mwürbe, daß etwas unredht ſei. Ich hatte 
einen Dolmerfcher gemiethet, und hielt täglich eine, 
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and joe Verfammkungen: bes Sonntags predigte 
, Bor» und Nachmittags, unter freiem 

weil, die alte Hütte, welche zum Gottes⸗ 
eſtimmt iſt, die Zuhörer nicht faſſen konnte. 

wurde täglidy von 30 bis 50 Kindern 
im Aeußern befchäftigte ich mich mit dem 
| Ausbau unfter Wohnung und mit dem 
Infang eines andern Hauſes enthaltend eine Küche 
es und eine Tiſchlerwerkſtaͤtte. Der 
16. Juni war ein Tag. fchwerer Prüfung: nach 
en b durchwachten Nächten. gefiel es dem 
| . Füh um 6 Uhr unfer einziges bei uns 
Kinblein zu ſich heimzurufen Meine 

nfalls an beftigem Kopfweh franf, 


* | ‚, wo id außer der. Früh» und 
2 —* 2 mal predigen mußte, und 
| am arg arbeiten > 


eb: Gottesacker mar, waͤhlte ich 

ang gegen Dfien 170 Schritte in gerader 
free Wohnung, wo ich Tages darauf 
te Samenkorn für * Ewigkeit ausfäete, - 

abe Var Dias dem Herrn unter Geber und 
e. Am 12. Juli hatten wir das Ver⸗ 
Zeſchw. Küfter wieder bei uns zu be 
; ‚und leben nun mit diefen lieben Ge⸗ 
“in wahrer. Liebe vereinigt, was uns 
- Schwere, welches mit Anlegung. eines 
verbunden iſt, leicht macht. Die 
macht den Anfang hier auch ſehr 
und Lebensmittel find zuweilen für Geld 
—— Dazu kommen noch die Ma« 
wovon fein Haus verfchont blieb: 4 Unge⸗ 
und 1 getauftes Kind find bereits daran ges 
1. In der Woche vorm 13. Auguft wurde 
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unfre ganze Gemeine geſprochen: bie menigen Abend» 
mablsgenofien, 8 an der Zahl, gehen einen” füil: 
fen Gang; die neuen Leute machen uns wie 
Freude, ‚befonders die. Fingus, wie ſchon oben 
merkt if. Die Zahl der Einwohner iſt IM 
Bor einiger Zeit babe ich fir dieſelben P läge zu 
Häuferm: und Gärten abgemefien. Der Gemein 
ort. komme auf einen langen Bergruͤcken zu liegen, 











welcher ſich von Norden nah Süden. hinzieht: 


oben gegen Norden unfre Miffions- Gebäude und 
Gärten, weiter unten gegen Süden eine lange'ge 
eade Strafe von 2 Reihen Häufer, welche — 
einen fchönen Garten hinter fi haben, 55 Fuß 
breit und einige hundert Schritt dang:', Det 
Fluß kann ganz oben ausgeleitet werden, iſt flart T 
genug,: eine Mühle zu treiben, und bat» ! 
Fall: er kann in 2 Graben zertheilt werden, W- 
daß jeder Einwohner das Wafler hinter dem Haus 
hat, und feinen Garten reichlich bemwäflern- kanm 
Auf die rechte oder meftliche Seite der: Straße 
kommen die Fingu-Häufer, gegenuͤber auf die oͤſt⸗ 
liche die. Hottentotten und Freigelaffenen : die Straße 
it 80 Fuß: Rheinl. breit. . Zwifchen den Miſſiong 
hbäufern und dem Dorf kann künftig bie Kirche 
baut werben. Mit dem herzlichften Gruß: 

fen wir uns Eurem liebevollen Andenken und 








| 
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e. Bon Br. Adolph Küfter, 
| Koksboſch, den 26. Aug. 1839, 


Bei der Anlegung des Plages und befonbets 
bei der Reife nad) der Zisifamma hatten wie man⸗ 
cherlei Noth und Gefahr auszuftehen: aber Alles 
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das iſt nach nichts in Vergleih mit dem, was 
ich nun mit meiner lieben Frau auf der. legten 
Heike von Enon hieher erfahren habe. Es war eine 
hatte. Prüfung für uns, fehon in ber erſten Woche 
unfes:Beifammenfeins fo viel Noch und Ungemach 
mit einander erbulden zu müffen, und es ift eine 
augenfcyeinliche Bewahrung Gottes, daß wir Beide 
richt ernſtlich erfranft find. Nachdem wir am 1. 
JIin durch Br. Hofmann zur heiligen Ehe verbun« 
ben worden waren, reiften. wir am 3. von Enon ab. 
‚ der in Port Elifaberh durch vielerlei 
| {ehr beladen worden war, fuhr in dem 
längs der See durch den Regen aufgemweichten 
Land feit, und wir murden genoͤthigt, ihn einiges 
mal halb ausladen zu laſſen, um ihn nur wieder 
aus dem naffen Sand durd) die ſchon ganz ermüdeten 
Ochſen ziehen. laffen zu fönnen. Da aber der ſchwere 
Wagen immer wieder verfanf, und das Meereswaſſer, 
welches durch das Anrücden der: Fluch mit jeder 
Minute höher flieg, uns au beim Auf» und Ab« 
laden immer mehr hinderte: fo beſchloß ich bie - 
bee Sachen in einige Entfernung von der 
abtragen zu laſſen, damit nur fürs Erſte der 
Wagen mit dem noch darauf Befindlichen vor Ein« 
bruch der Macht gerettet werben koͤnnte. Gluͤck⸗ 
Ucherweiſe harte ich in Witenhagen einen kleinen 
Trupp Schafe eingekauft, und zum Treiben ber- 
felben einen Hottentotten gemierhet, ber mir nun 
auch behilflich fein Fonnte. Ohne biefen Mann 
wäre es wol kaum möglih gemwefen, der Wagen 
und die Sachen vor den Wellen des Meeres zu 
serten, denn obgleich wir biefe Hülfe hatten, wa» 
em wir doch Alle durch das Heben und Tragen 
wnz erfhörft. Nachdem biefes nun bewerkſtelligt 
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worden, und ber Wagen wieber herausgefaßren 
mar, ließ. ich den Schaftreiber. zur Bewachung be 
zurüdgelaffenen Sachen mit den Schafenszuräk, 
Kaum waren die ermatteten Ochfen im Stande, 
den hHalbbeladenen Wagen den nody uͤbrigen — 
des Weges längs dem Meeresftrand zw ziehen 
denn der Wind wehte heftig und hemmie 
Wagen, indem er gerabe vorn in die Planeibi 

felben. blies. Sehr angegriffen durch den Farin. 
falten Wind, der befonders meine gute Frawifehe 











mitgenommen und ihr eine VBerfältung  zugesage 

bat, an ber fie jegt noch manchmal fehr zu Toben. 
bat, gelangten wir endlih ans Ende diefes Straub: 
Weges, der kaum zwifchen den Sandbergen zu: 
‚finden war, indem der Wind alle Wagenfpuren 
verweht hatte. Nun wurden bie Diifen ine 
fpannt und die Sachen vom Wagen unter einen 
Buſch abgeladen, weil der bededte Himmel: mit 
Regen drohte und zuweilen fchon ſchwere Tropfen 
fielen. Nachdem die beiden Hottentotten ihre 
Mahlzeit eingenommen und fich durch dielelbe ge⸗ 
ftärft Hatten, wurden bie Ochſen nah 2 Stunden 
Ruhe wieder eingefpannt, um die zurücgebliebenen 
Sachen nachzuholen. Mehrere angftvolle 
verbrachten meine liebe Frau und ich allein, fig 
bei einem Feuer neben dem Buſch, wo die Sa 
abgeladen waren, nicht mwiffend, ob der Wagen 
der übrigen Fracht zurücdkehren würde. Doc der 
Herr erhörte unfer heißes Flehen um Hülfe und 
beſchaͤnte unſer Vertrauen zu Ihm nid: | 
gegen Mitternacht hörten wir. das Knallen ber 
Peitſche, und bald darauf fahen wir auch den War 
gen glüdlich ankommen, welches für uns nach uͤher⸗ 
ftandener Angft eine unbefchreiblie Freude wars 






345 
Dit gaihttem 
deren vol Dank fühlten wir es 
* retht ch aft, welch eine En Wahr: 
it, daß, mo Die Noch am größten, Die 
I ac, en Am nächften iſt. Die Hotten- 
"ihlen, dag fie bie. am Strand zuruͤckge⸗ 
men Sachen mi bem Grabſcheit bärten fuchen 
“a der Wind- die meiften derſelben zuge- 
R hatte. Dabei bleibt es uns fehr- dankens⸗ 
Wlan daß bel allen dieſen Schwierigkeiten Nichts 
du gegangen iſt, außer ein Grabſcheit, mel« 
—* Meteswaſſer weggefpült wurde. Der 
N der Reife wurde ohne befondere Hin⸗ 
* ‚Stich vollendet: am 12. Juli iangten 
% in Koksboſch an. 
Dr Halter haben wir einen fehr geſeg⸗ 
* Atein im Weinberg des Herrn Hier in 
0 Derlanen, 
fi di Ölngus befuchen befonders Sonntags flei⸗ 
* Öorresdienft. Am 2ten Pfingſtfeiertag 
dt weniger als 300 bei einer Gebersver- 
m ı In welcher unfer himmliſcher Water 
N Üempung der im ganzen Sand berrfchenden 
atkl md Theurung angerufen wurde, zuge 
I gewößnliche Anzahl der ſich hier zu den 
den Predigten einfindenden Fingus ift ohn⸗ 
MOSis 200, 
m du allgemeine Sprechen zu Anfang dieſes 
Morgen meine Frau und ich, und wie 
—88 zu ſehen, daß ſchon Mehrere der 
Uıh den Geiſi Gottes recht nachdruͤcklich 
he fündigen Zuftand aufmerkſam gemacht 
—8 um das Heil ihrer unſterblichen Seele 
Ind, | & 


Nut fe, 1840. 23 





A ä 21 men 
. Bon Bi. ©. 2. Teutſh. 
Groenekloof, den 21. Novbr. 1839. 


Das Werk des Geiftes Gottes an ben Her⸗ 
zen der Einwohner unfrer Gemeine iſt wohl ju be= 


merken, welches ſich befonders an den Gemein» 


tagen und bei dem vorhergehenden Sprechen offen⸗ 
bart. Dazu gibt uns der Heiland "Gelegenheit, 
au außer unferm Platz Sein göttlies Wort 
auszufäen: in den Duinen, 2 bis 3 Stunden füdl. 
von hier, wohnen viele arme Heiden, bie ſich vom 
Kohlenbrennen nähren, und welche in feine Kirche 
kommen; dieſe habe ich aufgefucht und ‚ihnen an 
geboten, Gortesdienft zu halten, : wenn ſie fich 
Sonntags in einem Haus verfammeln. wollen, 
welches ihnen fehr lieb if. Seit dem 22. Sep 
tember halten wir alle 14 Tage dort Gortesbienft, 
im Vertrauen, daß der Herr Sein Wort nicht 
wird unfruchebar bleiben laſſen. Diefe Leute koͤnn⸗ 
ten ja nach Groenekloof zur Kirche fommen; aber 
das * fie nicht, denn es iſt ihnen zu muͤhſam, 
bes Sonntags 2bis 3 Stunden durch tiefen Sand 
zu maten, und das ift auch feine Kleinigkeit: mas 
fol man auch von Leuten erwarten, die noch nichts 





an ihrem Herzen erfahren haben? Daher glaubten ° 


wir, es ift unfere Pflicht, fie aus ihrer fündlichen 
Ruhe aufzumeden. 

Auf der entgegengefeßten: Seite, naͤmlich noͤrd⸗ 
ih von hier, etwa 4 Stunden weit fcheint uns 
der Herr auch eine Thür öffnen zu wollen: es ift 
nämlich dort eine Familie ſchwarzer Abkunft, welche 
öfters hieher zur Kirche komme, deren Familien⸗ 
Vater uns mehrmals erſucht hat, doch in feinem 
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Haus Gortesdienft zu halten, da, wie er fagt, In 
feiner Nachbarfchaft Viele feines Gleichen wohnen, 
welche um Gottes Wort fehr verlegen find. Dieſe 
Samilie iſt vom Prediger in Malmesbury getauft 
worben: aber fie wohnen fo weit von jener Kirche 
und haben in ihrer Nähe fonft gar feine Erbau« 
ung, daß fie uns deswegen darum bitten: id) 
babe dem verfprochen, naͤchſten Sonntag hin» 
jufommen 
- Wir 
Güte gefun 
Das Getreide unfrer Hottentotten ſteht vor- 
zugsweife gut, auch im Weizen ift, wie mir Hot⸗ 
tentotten gefagt haben, noch fein Schaden durch 


der Roſt geſchehen, welches zum Lob und Danf . 


gegen Bote flimmt. Die hiefigen Gefchwifter grü- 
Ben aufs herzlichſte. 


— hier ſind durch des Herrn 
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Rede 


Gemeine in Herrnhut am 27. Mai 1838. 





Gef. Sagt an, die ihr erloͤſet ſeid ꝛc. 384, 1. 
eg daß auch Scham und Schmerz ıc. 


Loofung: Iſtael wird erlöfee durch den Herrn, 
i * eine ewige Erloͤſung, und wird nicht 
zu Schanden, noch zu Spott, immer und 

4 Jeſ. 45, 17. 

. DD Hear, Du m eilder Der vr nd 
My as find Be si 2 ift, der’s = 
dig preifen kann, was Dein Merdienft an uns 
‚gerhan! 1275, — 


Die gar — Weiſſagung im 45. Kapi⸗ 

tel des Propheten Jeſaias, aus welcher unſer heu⸗ 

tiges Leoſungswort genommen iſt, handelt, meine 

lieben Brüder und Schweſtern! — von einer 
Drittes Heft. 1840. 
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des Bruders Chriſtlieb Reichel an die 
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zu den Zeiten bes Propheten nod in ferner Zu 
kunft liegenden großen Begebenheit, naͤmlich: von 
der Befreiung des in die Gefangenſchaft nad Dar 
bel weggeführten Volkes Iſrael duch die Hand 
des mächtigen Königs Kores aus Perſien, die 
fes vor den Fürften feiner Zeit ausgezeichneten 
Denn an diefen König richtete ſich zu 
erft im Namen Jehovas das Wort des Propfe 
ten, als an den Gefalbten des Herrn, ber ihn 
felbft berufen, der ihn ſchon lange voraus mit fer 
nem. Namen genannt: habe, der vor ihm alle 
bahnen, ihm alle Feinde unterwerfen wolle, und 
zwar, fo beißt es: „um Jakob, meines Knechtes 
und um Iſcael, meines Auserwählten, willen: 
denn meine Stadt foll er bauen, und meine Öefan 
genen loslaflen, nicht um Geld, noch um Geſchenle, 
fpriche der Herr Zebaoth.“ (ef. 45, 13.) 
ür uns aber, m. I. Brr. u. Schwn.! 
diefe Weiffagung einer ewigen Erloͤſung, durd 
welche Iſrael erlöfee werben follte, außer der ji 
nächft liegenden Beziehung auf die damals dem 
Wolke Iſcael widerfahrene leibliche Befreiung, ned 
eine unendlich größere und höhere Bedeutung, und 
e6 liegt uns diefe um fo näher, da mir aus dem 
ganzen Werlauf der Weiſſagung des Propheten im 
45. Kapitel es gar deutlich fehen, mie Jeſaiat, 
dieſer von Gott mit vorzüglich hellein DBlik in dk 
Beiten einer feligen Zukunft begabte Seher, dei 
wir darum auch mie Recht einen Evangeliften de 
alten Bundes nennen, von feinem Worausblid uf 
die Befreiung, die feinem Wolke aus Babels Gr 
fangenfchaft widerfahren follte, noch viel weiter hit 
ausfhaut auf eine andere unendlich größere Erld 
fung, an welcher alle Völker der Erde bis in 
fernften Aeonen hinaus, Theil haben ſollten. Den 





fo Heiße es unter anderm in dieſem Kapitel: 
„Wendet euch zu mir, fo werdet ihr felig, aller 
Melt Ende, denn Ich bin Gore und feiner e 
Ich (dwöre bei mir felbft, und ein. Wort ber 
rechtigkeit gehet aus meinem Munde; da’ foll es 
bei bleiben, naͤmlich: mir follen ſich alle Knie beus 
gen, und alle Zungen ſchwoͤren und fagen: im 
Heren habe ich Gerechtigkeit und Stärke.‘ 

Wir find darum aud) in unferm vollen Rechte, 
m. I. Brr. u. Schwn.! wenn wir in dem Chos 
eal, der unferm Loofungsworte untergefege iſt: 
D Here, Du unfer Heilserfinder! wer find wir? _ 
was find unfre Kinder? wer ift,. der würdig preis 
fen kann, was Dein Verdienſt an uns gethan! — 
jenem Worte eine unmittelbare Beziehung geben 
auf das Verdienſt unfers Heilandes, auf die Erld« 
fung, welche wir Ihm verdanken. Denn gewiß 
deutet der Prophet mit der ewigen Erlöfung, von 
welcher bei ihm die Rede ift, ſchon hin auf die Er⸗ 
loͤſung, die durch Jeſum Chriſtum geſchehen follte, 
und welche allein im hoͤheren Sinne des Wortes 
den Namen verdient einer ewigen Erloͤſung. Auch 
lehrt es ja die Schrift des neuen Bundes uns in 
vielen Stellen, namentlich im Briefe an die Ebraͤer, 
wie alles dasjenige, was wir in ber Gefchichte des 


Moltes vom alten Bunde lefen von leiblihen Er- 


föfungen, fo wie von den Verföhnungsopfern, die 
nach ©ottes Werordnung durch den Hohenprieſter 
im Heiligthume dargebracht werden follten für die 
Sünden des Volkes — wie das Alles nur matte 
Schatten, nur ſchwache Worbilder waren der zu« 
künftigen Güter, jener überfchwänglichen feligen 
Wahrheit und Wirklichkeit, welche erſchien, als die 
Freundlichkeit und Leurfeligkeit unfers Gottes und 
Heilandes ſich offenbarte im dem — here 
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niebergefommenen Gottesfohne, in feinem Heiligen 
menfcblichen Beben, in feinem verföhnenden Leiden 
und. Sterben. Ga, Er unfer Herr und Heiland, 
Er ift der wahre, der ewige Hohepriefter, der durch 
fein eigenes. heiliges Blut eingegangen. ift in das 
niche mit Händen gemachte Heiligthum, und da 
eine ewige Erlöfung erfunden. hat. Er iſt's, der 
mit Einem Opfer in Emigfeit vollendet hat Alle, 
die geheiligt werden. ; 

„Er bat eine ewige Erlöfung erfunden!“ 
9, m: I. Brr. u. Schwn.! ein unbefchreiblich theu⸗ 
res, anbetungsmürbiges Wort! Aber wer von ung 
könnte bdiefes Worte wohl mit Bewußtſein und 
Nachdenken ausiprechen ohne den innigen Herzens» 
wunfch: ad möchte aud ich die Wahrheit dieſer 
feiner ewigen Erlöfung nicht nur Einmal in mei⸗ 
nem Leben gefühlt haben, fondern fort "und fore 
davon’ fo durchdrungen fein, daß es durchs ganze 
Leben in meinem Innern wieberklänge: „ja, auch 
Du darfſt dich, auf alle Emigkeit hin, einen Er⸗ 
löften des Herrn nennen; auch Du fannft deſſen 
freudig gewiß fein, daß deine Zuverſicht auf Jh, 
als deinen Erlöfer, nie zu Spott und Schanden 
werben. ſoll.“ Nun mirb zwar unter. ung darüber 
feine Frage entftehen, darüber nicht der leifefte 
Zweifel aufiteigen Fönnen, daß die Erlöfung, fo 
durch Jeſum Chriſtum gefchehen ift, in dem Sinne 
und darum eine ewige genannt werden muß, weil, 
nad) dem durch unfern Heiland Einmal dargebrach⸗ 
ten vollgültigen Werföhnungsopfer, es nun in alle 
Ewigkeit ‚Feines andern zus unferer Erlöfung mehr 
bedarf. Aber, m. I. Ber. u. Schwn.! die Leber» 
jeugung von bdiefer allgemeinen Wahrheit fann uns 
nichr: genügen; billig geben wir uns nicht eher zu⸗ 
frieden, bis. auch wir den ganzen und‘ vollen Troſt, 
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‚ber darin Siege, uns für unfer eigenes Herz zueig⸗ 
nen fönnen. Wenn es uns aber darum zu thun 
ift, o fo gewinnt jenes, an fich fo unendlich tröfte 
liche Wort für uns eine gar tiefe und ernfle Bes 
deutung. . Und diefe kann uns wohl bisweilen recht 
nachdrücklich, ja wohl erfhütternd. vor die. Eeele 
treten, wenn wir recht prüfende Blicke in uns felbft 
und in unfer inneres thun. Denn, m, I. Ber. 
u. Schwn.! bei einem folhen Blick auf die 
ganze. Gefchichte unfers inneren Lebens und unfers 
Gnadenlaufes von feinem eriten Anfang an, da 
können wir ja wohl vielleihte das mit freudiger 
Ueberzeugung ausfprechen: „Ach ja, auch ich habe 
fie. gefühlt, die Kraft und die Frucht der ewigen 
Erlöfung, die uns durch Jeſum Chriſtum erwors 
ben ift; ich bin deffen auf eine lebendige und uns 
endlich tröftlihe Weile inne geworden, als .ich, bes 
ſchwert von den Banden der Sünde und Sünden« 
luft, die mid fo lange gefeflelt gehalten hatten, 


nad Befreiung ‘von diefen Banden feufjte, als ih 


meinend und berend zu meines Erbarmers Füßen 
lag, als von feinem Kreuze herab mir das Troſt⸗ 
wort in die Seele fihallte: aud) Du bift mein! 
auc dich habe ich befreit, habe dich mir erfauft 
und. gewonnen!’ „O mie fühlte id) mid da fo 
feob und leicht! - verfhwunden war nicht nur Die 
Furcht vor der Strafe der Sünde, fondern id) 
fühlte mich auch frei von ihren Danden, die mid) 
vorher gefefielt gehalten hatten. Denn fonnenpell, 
als bie ausgemadhtefte Wahrheit, ftand mir das 
vor der Seele, daß, fo gewiß ich mich durch Chris 
ſtum erlöfer wiſſe, eben fo gewiß id) auch ber 
Sünde nicht mehr dienen müffe; denn ic, fpürte 
die Kraft, die von hm ausgegangen: mar, das 
neue, aus feinem Tode mir mitgerheilte göttliche 





3514 


Leben. Da konnte ih freudig und getroft abfagen | 
der Welt und Sünde, Eonnte meinem Helland mich 
zu feinem ewigen Eigenthume zufhmwören und defr 
fen mich freudig gewiß fühlen, daß ich mit diefem . 
meinem heiligen Gelöbniß nie werde zu Spott und 
zu Scyanden werben. Ad! es waren felige, es . 
waren unvergeßliche Stunden, in denen ich vonder | 
Sünde fefielnden Banden mich fo frei und los 
fühlte, in denen ic fo ganz in meinem Seilande 
und duch Ihn leben konnte, Aber ah! wenn ich 
nun weitere prüfende Blicke richte auf die Ge ⸗ 
fehichte meines inneren Lebens, o wie viel fehle dar⸗ 
an, daß es in diefer Seligkeit, daß es in vieler 
freudigen Gewißheit fortgegangen wäre! Iſt mir 
auch der Troft, mid zu feinen Erlöften zählen zu 
können, nie ganz aus der Seele geihmunden, ad) 
fo kamen doch Zeiten gar banger Zweifel über die 
ewige Gewißheit meiner Gnadenwahl; denn ad! 
ih fühlte nie nur, wie das nicht anders fein 
ann, gar oft auf eine fehmerzliche Weile die zu- 
rückgebliebenen Narben des Falles, fondern id 
mußte auh fo mande traurige Entdeckungen 
machen, wie von jenen Banden, die mich gefeflelt 
gehalten hatten, und von denen id; mid, gan; be— 
freit glaubte, fo manche geheime Fäden zuruͤck ges 
blieben find in meinem inneren, die in dem unbe 
wachten Herzen allgemady immer mehr Kraft ges 
wannen, fo daß fie für mich zu fefleinden Ketten 
zu werben droßten. O! wie muß ich über ſolchen 
Erfahrungen es. tief inne werden, tie fo fdhlecht 
verbürge die ewige Gewißheit meiner Seligkeit fein 
würde, wenn fie allein auf der Feſtigkeit meiner 
dem Heiland zugefhworenen Treue, auf ber Uner- 
fhütterlichkeit meines Ihm gegebenen Wortes be= 
ruhte. Sa, ſchamroth muß ich baftehen vor dem 
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Slammmaugen des Herzensfündigers, und doppelt 
(dyamrorh, wenn ich daran benfe, wie ich auch vor 
Den Augen der Welt zu Spott und Schanden wer. 
Deu müßte — ich, der ich mic, gerühme batı, ein 
Erlöfter des Herrn, ein durch Ihn vom. Suͤnden⸗ 
dienſt befreiter zu fein, der ich auch vor den Augen 
ber Welt dafür gelten wollte, — wenn Menfchen» 
mein Inneres ganz bdurchfchauen Lönnten, 
wenn diefes auch vor ihnen mit allen feinen ihm 
antiebenden Unlauterfeiten und Zleden hell aufge⸗ 
det daliegen fönnte!’’ 
Solche befhämende Blicke in unfer inneres 
— follen die uns aber ganz niederfchlagen? dürfen 
wir durch fie den Troft uns rauben laflen, Daß auch 
uns unfer Herr erlöfet hat mit einer ewigen Erlös 
fung? D nein! demürhigen follen fie uns, immer 
mehr versagen lernen, im Gefühl unferer eigenen 
Schwachheit, an aller eigenen Kraft; aber um de» 
fo ftärfer follen * uns hintreiben zu unſerm Gott 
und Herrn, um unſer Herz zu ſtillen an Ihm, der 
größer iſt als unſer Herz und erkennet alle Dinge 
(41 Joh. 3, 20). ,Ja, Du mein Gott und Heiland !* 
— {0 fagen wir dann zu Ihm, wohl beſchaͤmt und 
Hleinlaut, aber doch innerlich freudig, — „Du weißt 
alle Dinge, Du weißt es, daß ich im Grunde mei⸗ 
nes, freilich fehr (wachen, oft wanfelmürhigen, 
von Unlauterfeiten noch lange nicht ganz befreiten 
—— daß ich im Grunde dieſes Herzens Dich 
Boch Fieb Yabe.’’' Da wirft man fi Ihm zu den 
Sem mit dem in unfeem geftrigen Looſungsworte 
ausgefprocenen Flehen: „Ich bin Dein, hilf mir! 
(Pf. 119, 94.) Du fannft Dein Verfprechen mir 
Armen nicht brechen; Du fieheft, wie elend und 
bürftig i6 bin. Kann id Dich nicht feft halten, 
um fo fefter halte Du mich; reiche Du felbft Dei- 
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nem armen Rinde, das auf ſchwachen Füßen ftehe, 
gefhwind Deine Gnadenhand, fo oft ih zu ſtrau⸗ 
dein oder zu fallen in Gefahr ſtehe.“ O dann wer⸗ 
den ung zu neuen Segensftunden folhe Stunden 
beſchaͤmender Selbfterfenntniß, eines tief beugenden 
Sündergefühls, in denen wir das recht klar erfen- 
nen, wie wie auch als die Erlöften des Herrn fort 
und fort nur von feiner Gnade leben, wie wir von 
Ihm und von Ihm allein alle Kraft hernehmen 
müffen zu einem Leben im Glauben des Sohnes 
Gottes, der uns gelieber und fi felbit für ung 
dargegeben hat. Denn gerade in folben Stunden 
werden wir unfereer Wahl der Önaden, unferer 
ewigen Erlöfung aufs Meue freudig gewiß; durch 
das heilige Linterpfand feines Geiltes wird ünferm 
Geiſte aufs Meue das Zeugniß gegeben, daß wie 
Gottes Kinder find, und fo werden wir defien aufs 
Neue getroft verfichert: ja, auch mir wird Er Hal- 
ten feinen theuren Eid, daß ich noch foll werden 
feine ganze Freud’, 


Gef, Laß in meinem Herzen heute noch ertönen sc. 716, 2, 
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Rede 


des Bruders Levin Neichel an die Gemeine 
in Herrnhut am 285. October 1838. 





Gef. Beil ich Jeſu Schäflein bin x. Unter feinem 
fanften Stab ꝛc. 1179. 


So geh’ ich meinen Gang gewiß ıc. 429, 


Lehrtert: Die Schafe folgen Ihm nad), denn 
fie kennen Seine Stimme. oh. 10, 4. 


O Du Seelenbräutigam! follten Herzen, die 
Dich nennen und Dich kennen, folgen einem aus 
dern Stern? Das fei fern! , %k 


Die Beranlaffung, meine lieben Brüder und Schwe⸗ 
ſtern! bei melcher ber Heiland feinen Schafen, das 
heißt, denen, die feine Stimme hören, das 
fhöne Zeugniß gibt, daß fie, taub gegen jede andere 
fremde Stimme, Ihm nadjfolgen, weil fie Seine 
Stimme fennen, war eine im hoͤchſten Grade wich. 
tige und demerkenswerthe. Er hatte eben einem 
Dlindgebornen das Gefiht durch feine Allmacht 
wieder gegeben. Das verdroß die Pharifäer; fie 
wollten erft die Eltern deflen, der fehend geworden 
war, und dann ihn felbft dazu nöthigen, die ihm 
gewordene - große Wohlchat abzuleugnen; und da fie 
das nicht vermachten, fo ging ihre Widrigkeit in 
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die aͤrgſte Boshelt über. Die Wahrheit, die fie 
muthwillig zurüctießen, ob fie diefelbe gleich als 
Wahrheit erfannten, raͤchte fid) an ihnen auf das 
fürchterlichfte: fie riß fie zu dem unvernünftigften 
Haß gu, und flürzte fie dadurch in noch viel groͤ⸗ 
Gere Sünde, Sie läfterten den eingebornen Sohn 
Gottes; fie ſchalten den Heiligen, den Menfchene 
freund ohne gleichen, einen Sünder; fie fließen den, 
ben er geheilt harte, aus ihrer Gemeinſchaft, und 
thaten ihn in den Bann. Da ſprach ber Heiland: 
Ich bin zum Gerichte auf diefe Welt gefommen, 
auf daß die, die da nicht ſehen, fehend werden, 
und die da feben, blind werden (oh. 9, 39.); 
und dann redet er von denen, die er darum feine 
Schafe nennt, weil fie feine Stimme hören; wäh. 
rend er zu denen, die feine Sprache nicht verfiehen 
und feine Worte nicht hören mochten, fagte: Ihr 
feid meine Schafe nicht; denn meine Schafe hören 
meine Stimme, und ich fenne fie, und fie fole 
gen mir, und id gebe ihnen das ewige Leben 
(Joh. 10, 27. 28). Ä 

Das find Worte, m. I. Ber. u. Schwn.! 
die uns Alle angehen. ft der Heiland zum Ges 
richt auf diefe Welt gefommen; mußte ſchon Simeon, 
als er dort im Tempel das Kindlein, das bereitet 
ward zu einem Lichte allen Völkern, mit hoher, 
inniger Freude auf feine Arme nahm und Gort 
preifete, daß feine Augen feinen Heiland gefehen 
hatten, die ernfte Weiffagung hinzurhun: „Siche! 
Diefer wird gefegt zu einem Fall und Auferftehen 
Vieler in Iſrael!“ (Luc. 2, 34.) — iſt das eben 
fo unumftößlih wahr und gewiß, als daß Gott 
feinen Sohn gefande hat in die Welt, daß bie 
Welt durch Ihn felig würde: fo muß ſich das 
Gericht, diefe Scheidung au an uns, denen ja 


[“ 
a 
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won kihee Jugend auf Yefus Ehriftus verfündige 


iR ols unfer Erloͤſer und Heiland, Eund hun und 
offenbaren entweder zur Seligfeit oder zur Unfelig: 
kit, je nachdem wir Seine Stimme hören oder 
nit Hören. Denn das ift aus dem ganzen Zus 
—— unwiderſprechlich klar, daß hier mit 
dem Hören keinesweges das blos leibliche Hoͤren, 
das bios äußere Vernehmen gemeint ift, dem ſich 
ja niemand entziehen kann; fondern vielmehr bie 
willige, freudige Aufnahme des Gehörten 
in das Herz, die fonft auch, und zwar gewöhn- 
ih, Gtauben genannt wird. „Wer meine Worte 
böret, fagt der Heiland, und glaubet dem, ber 
mich gefandt hat, der hat das ewige Leben.‘ 
(Joh. 5, 24.) Das made den großen Unterfchied 
aus; das theilet die Menfchen in zwei große Klaſ⸗ 
fen, ſchon bier in der Zeit und dereinft in der 
Ewigkeit. „Wer da glaube, der wird felig 
werden; wer aber nicht glauber, der wird ver⸗ 
Dammet werben.’’ (Marc. 16, 16.) Sünder find 
wie Alle, irrende Schafe und mangelnd des Ruh⸗ 
mes, den wir an Gott haben follten. (Roͤm. 3, 23.) 
Da ift Keiner, der der Erlöfung nicht bedürfte, 
aber audy feiner, dem fie nicht angeboten und ents 
gegen getragen, und menn er fie nur annehmen 
will, mirgerheilt würde aus lauter Gnade durch die 
Eriöfung, fo durch Jeſum Chriſtum geſchehen ift. 
her fein Herz abwendet, zu wen der Hei⸗ 
Sand, mie dort zu den Pharifdern, fagen muß: 
Du mwillft nidt zu mir fommen, daß du das 
Leben haben mögeft; (oh. 5, 40.) wer bie fanfs 
ten Züge ber Liebe Gottes verachtet, wer die eins 
fadende Stimme des guten Hirten, fei es nun aus 


Leichtſinn ober aus wiſſentlicher Liebe zur Finfter- 


nis, Einmal über das andere überhöret, und dann 
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auch fein Herz gegen bie ernften Warnungen unb 
Beltrafungen, die bei feinem folden ausbleiben, 
verhärtet, der ſchließt fi felbft aus von der Heerde 
Jeſu Chrifti, der weiſet ſich felbft den Plag an 
unter denen, die der Heiland feine Schafe niche 
nennen fann. Das ift ein großes, aber felbftver« 
ſchuldetes Ungluͤck; bas ift ein trauriges, aber felbft 
erwähltes Schickſal; folden wird das, was ihnen 
ein Geruch bes Lebens zum Leben fein foll, ein 
Geruch des Todes zum Tode. (2 Cor. 2, 16.) | 
O, felig darum, m, I, Brr. u. Schwn.! 
unausfprechlich felig alle diejenigen, von denen bag 
nicht gile, fondern die mit Paulus fagen koͤnnen: 
„als es Gott wohlgefiel, daß Er feinen Sohn 
offenbarte in mir, alfobald fuhr ich zu und beſprach 
mich nicht mit Fleifch und Blut;“ (Gal.1, 15.16.) 
alle ſolche koͤnnen fi von da an anfehen als 
Schaͤflein Jeſu Chriſti. Won diefen nun fagt der 
Heiland in unferm heutigen Texte: Meine Schafe 
folgen mir nad), denn fie fennen meine Stimme, 
Er gehet vor ihnen her, und gibt ihnen Leben 
und volle Genüge, und fie folgen. Ihm nad, nice 
gezwungen, fondern aus Danf und Liebe. Er 
kennet fie mit Namen; Er weiß, was ein jedes 
von ihnen bedarf; Er färtige ihre Seelen; Er 
weidet fie auf grüner Aue und leitet fie zu frifchem 
Waſſer; Er ordnet ihren Gang; alle Weg’ und 
Stege find für ein ſolches Gnadenkind auf das befte 
äubereitet, daß es ja nicht etwa gleitet. Sie fol— 
gen Ihm nah. Wenn fi aud andere, dro⸗ 
bende und lockende Stimmen um fie her hören laſ⸗ 
fen, die fie von Ihm abziehen ober von Ihm zus 
rüdfchreden wollen, fie geben ihnen fein, Gehör; 
fie Eönnen ‘fie gar wohl unterfcheiden von der 
Stimme des guten Hirten. Auch trauen fie ſich 
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(elhht nicht, fie kennen ihr ſchwaches, leicht ver⸗ 
Führbares, tief verdorbenes Herz, das fie, wenn fie 


Ähm folgen wollten, gar bald und ehe fie fih’s. 


verliehen, wieder abführen würde von der. rechten 
Baha in die Irrwege der Sünde. | 

Das ift die DBefchreibung, die der Heiland 
felbft von denen macht, die er feine Schafe nen« 
net; das thun fie, fagt er, fo find fi. O, laſſet 
uns doch, m. f. Brr. u. Schwn.! uns Alle fra⸗ 
gen, ob diefe DBeichreibung auf ums paßt; denn 
auf wen fie noch niemals gepaßt hätte, der koͤnnte 
(ich unmöglic, wie wir es doc) fo gern thun, uns 
ter die. Schafe Jeſu Chriſti rechnen. - 

Bei alle dem aber, wenn uns auch unfer eig» 
nes Herzdgrüber das allertröftlichfte Zeugniß gäbe; 
mern wir auch von ganzem Herzen und mit Freue 
den einflimmen fönnten in die vorhin gefungenen 
ſchoͤnen Verſe: fo werden wir doch immer nur mit 
tiefer Beſchaͤmung uns dasjenige, was der Heiland 
von den Seinen fagt, zueignen fönnen; wir wer« 
den doch darin immer nur die Sprache der göft« 
Sichen, ungrmeßlichen Liebe des Heilandes erkennen 
müffen, der diejenigen, die ſich Ihm Einmal erger 
ben haben, nicht nur mit unenbliher Geduld und 
Langmuth trägt, fondern der auch bei wirklichen 
Werirrungen und UÜebertretungen Die, welche Ein» 
mal feinem Hirtenrufe gefolgt. find, keinesweges for 
gleich ausihließe aus der Zahl der Seinigen, fons 
Dern ihnen viel mehr mit doppelter Liebe nachgeher 
und fie immer noch als Sein Eigenthum betrady 
ref, wie es der gute Hirte thut, in welchem Er fi) 
uns ſelbſt abbildet, der, wenn er von hundert Schafen 
Eines verloren hat, dem einen mit großer Gorg- 

fale nachgehet, bis er es wieder findet, und wenn 
er es gefunden hat, die andern gleichfam vergeſſend, 
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ben Freudenruf anftimmt: Freuet euch mit mir, 
ih habe mein Schaf wieder gefunden, das verlo« 
ven war. Freilich bleibt es wahr: Seine Schafe 
folgen Ihm nad), denn fie fennen feine Stimme, 
Aber wer fönnte wohl fagen, daß fie es immer 
thäten, daß nicht für alle die Seinigen noch immer 
die Gefahr übrig bliebe, einer andern Stimme zu 
folgen?. Das fagt uns unfre eigene Erfahrung, und 
wenn glei mit unfer Aller Zuftimmung in dem 
bekannten Verſe unter unferm Terte die tieflle 
Ueberzeugung ausgefprochen ift, daß es falt unmög« 
lich fei fuͤr folhe, die Ihn Einmal als 
Seelenbräutigam erkannt und Ihm Treue zugefagt - 
haben, Ihn zu verlaffen und andern Stimmen zu 
folgen : fo drüce ſich doch darin zugleich auch Die 
bange Beforgnig aus, daß es dennoch gefchehen 
fönne. „Sollten wir’s thun?“ heißt es: „das 
fei fern! Davor bewahre ung Gott! Es ift ja lau⸗ 
ter Wahn und Tand und NHerzeleid außer Dirz 
es koͤnnte uns ja außer Dir nichts genuͤgen.“ 
wir uns aber das fo oft vorhalten und wieberholen 
müffen, das zeige deutlich genug, daß es an Ver⸗ 
fuchungen dazu niemals mangelt. 

D, darum, m. I. Ber. u. Schwn.! je mehe 
wir die Seligkeit genoffen haben, der Stimme 
Jeſu zu folgen, an feiner Hand durchs Leben zu 
eben, den Hunger und Durft unferer Seelen an 
Sm zu flillen: defto mehr muß es uns auch an« 
liegen, bei Ihm zu bleiben und den in Ihm ge« 
fundenen Schag mit aller Treue feft zu halten und 
zu bewahren. Wir tragen ihn in irdifchen Gefä- 
Gen; mir find in uns felbft ſchwache, unzuverläffige 
Wefen; „wer fid) läßt duͤnken, daß er ftehe, mag 
wohl zufehen, daß er nicht falle;“ (1 Cor. 10, 12.) 
wenn man auch nice mie Wiffen und Willen fol« 
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den Stimmen folgt, die geradezu auf bie enfge» 
gengefegte Richtung der Bahn, die uns der Hei 
land angewiefen bat, Hinführen, fo verliert ſich doch 
nur gar zu leicht jenes leiſe Gehör, welches: die 
fenfeen Ermahnungen und Warnungen des guten 
Hirten im Innerſten des Herzens vernämmt, wo⸗ 
durch man dann gar bald zu folchen Sehltritten 
und Webertretungen kommt, die nicht nur den Fries 
den des Herzens unterbrechen und ſtoͤren, fondern 
ud, wenn nicht gleich, body nad) und nach, immer 
weiter und weiter vom Heiland abziehen. Da geht 
man endlich wie ein irrendes Schaf umher, hört, 
bald aus Luft, bald aus Furcht, wieder auf andere 
Stimmen, und wenn man dann früher oder fpäter 
durch Gottes Gnade wieder zurüd geführt wird auf 
die vehte Spur, fo ſieht man mit Schmerz und 
Detrübniß, dag die erfie Ueberhörung der Stimme 
des guten Hirten an allen fpäteren Verirrungen 
war. 

O, wie noͤthig iſt es darum nicht fuͤr alle die, 
die Einmal Schaͤſiein Jeſu Chriſti geworden find, 
über ihr Herz zu machen, ihre Seele in Händen 
zu tragen, Sinnen und Gedanken zu bewahren, 
daß fie nicht verrückt werden von der Einfaͤltigkeit 
in Chriſto, und vor allem Andern, wenn es nun 
doch mehr oder weniger geſchehen iſt, ungeſaͤumt 
und augenblicklich umzukehren zu dem Tilger der 

de, und Ihm dann neue Treue und neuen 
Gehorfam anzugeloben! Thut man das wirklich, fo 
wird das Herz immer fefter durch Gnade, fo wird 
ber Bang immer gewiſſer und beftändiger, fo wird 
die Stimme des guten Hirten auch mitten im Ges 
raͤuſch ber Welt immer vernehmlicher und maͤchti⸗ 
ger, fo daß es endlich doch volle Wahrheit wird, 
mas der Heiland von feinen Schafen fagt, daß fie 
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Ihm und keinem Andern folgen. Man hat ſchon 
ier durch Glauben, Liebe und Hoffnung das ewige 
ben, und kann ſich bei aller Schwachheit, bei 

aller Suͤndigkeit, bei allen Gefahren und WVerſu⸗ 

dyungen, die uns noch auf dem Wege zu dem himm⸗ 
lien Kleinod in den Weg treten fönnten, mie 
voller Zuverficht der großen Verheißung tröften, die 
der Heiland den Seinen gegeben hat: „Sie werben 
nimmermehr umkommen, und niemand wird fie 
aus meiner und meines Vaters Hand reißen. ‘’ 
(Joh. 10, 28.) 
O, laſſet uns darum bob, m. I. Ber. u. 

Schwn.! nicht ruhen, bis wir Alfe unter diefe felige 

Zahl gehören, damit wir fhon hier unter dem 

fanften Hirtenftabe des guten Hirten, der fein Leben 

gelaffen bat für die Schafe, und der auch ung ers 
kauft hat mit feinem Blute und zu fih gezogen 
hat mit lauter Liebe und Güte, ein und ausgehen 
und Weide finden, und auch dermaleinft nach die» 
fer Zeit das Ende unfers Ölaubens davon tragen, 
der Seelen Seligkeit. | | 


Gef. Ein Kind der Gnade werben ıc. 
Sich felbft und feinen Kraften ıc. 837, 1. 2. 
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Bericht 
von Enon in Suͤd-Afrika vom Jahre 1837. 





Am 6. Januar wurden drei junge Männer in 
den Tod Jeſu getauft. Einer derfelben war zwölf 
Jahre lang in der Klaffe der Taufcandidaten ges 
mweien. Nachdem in diefem Monat die Hige über 
aus drüdend gewefen war, wurden mir noch am 
legten Tage beffelben durch einen Regen erfreut, 
welcher das ausgetrodnete Erdreich erfrifchte. 

Herr Iſaak Hughes, Miffionar der Londoner 
Miffiong» Gefellfhaft bei den Griquas, welcher zum 
Beſuch hergefommen war, hielt am 5. Februar 
die Predigt, zur Erbauung der Zuhörer. Wir lern« 
ten ihn als einen treuen Freund und Bruder fen« 
* welcher dem Miſſionsdienſte von Herzen er⸗ 

en i 

Am 7ten hielten wir Weinleſe, obgleich die 
Trauben noch nicht zur völligen Reife gelangt wa» 
ren; es waraber nicht möglich, diefelben gegen die 
vielen Vögel, welche fie fraßen, länger zu. fchügen. 
Dei der großen Hige, da in diefer Jahreszeit das 
Keaumürfbe Thermometer nicht felten bis auf 35 
Grad im Schatten fleigt, gewähren die Weintrau« 
ben einen Iabenden Genuß. Auch bekamen wir 
mehr Moft, als bei der großen Trodenpeit erwar⸗ 
tt werden konntte. 

Drittes Heft. 1840, 25 


366 


Ein Einwohner von Silo, welcher fih hier 
einen neuen Wagen hatte machen laffen, fehrte am 
15. März dahin zurüd, und zugleich mit ihm rei« 
ften von bier feine Schwiegereltern mit ihren vier 
» Kindern, um am Klipplaat zu wohnen. | 

Die Auswanderung der meißen Leute, bie, 
von Europäern abftammend, ſich Afrikaner nennen 
und den Bezirk der Kapſtadt als ihr Geburts. und 
Vaterland anfehen, nady den nordöftlichen Gegen» 
den dauert noch immer fort. Am April kamen 
achtzehn große afrifaniihe Bauermagen von Cham 
08 Nivier in UWitenhagen an, wohlhabende Land» 
leute, welche mit ihren Samilien und großen Vieh⸗ 
heerden ausmwanderten. In weiter Ferne von den 
Grenzen der Kap fuchen diefe Leute ein anderes 
irdifhes Vaterland, um frei von manchen Beſchwer⸗ 
den und unabhängig zu leben. 

Eine junge Hottentottin, feit neun Jahren 
Taufcandidatin, welche Franf liegt, gab den Wunfd) 
zu erfennen, beim Heiland Vergebung ihrer Suͤn⸗ 
den zu. erlangeyg und der heiligen Taufe theilhaft zu 
werden; und wir hatten Freudigkeit, ihre Bitte zu 
gewähren, 2 

Bei der Schulprüfung, welche am 28. April 
mit den Knaben und Mädchen gehalten würde, 
welche die Tagesſchule befuchen, ergab fih, daß 
unter den Mädchen wohl über dreißig find, bie in 
der Bibel leſen können; unter den Knaben dage— 

en waren nur acht, die es fo weit gebracht haben. 

anche biefer Kinder koͤnnen ziemlih gut nad) 
Vorfchriften ſchreiben; im Rechnen iſt erft ein ge⸗ 
ringer Anfang gemacht worden. Der Geſang der 
Knaben ‘ angenehm, da fie gute und reine Sing⸗ 
ftimmen haben. Zwei Knaben“ von 16 Jahren 
und dreizehn Mädchen von ohngefaͤhr demſelben 
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Alter murden aus ber Schule entlaffen und zum 
fernern Gebrauch mit Bibeln, Meuen Teftamenten, 
Belang » und Biturgienbücern beſchenkt. Aus ver 
Kleinfinderfchule wurden fieben Knaͤbchen und drei 
Mädchen, welche buchſtabiren, auch zum Theil bie 
Worte ausfprechen fönnen, in die größere Schule 
verfegt. Ohngefaͤhr 20 Knaben und 50 Mädchen 
befuchen diefe Schule, aber nicht regelmäßig. Ueber⸗ 
dies erhalten taͤglich zwölf Mädchen Unterweifung 
im Nähen. | , 

Im Mai, der hiefigen Herbitzeit, wurden bie 
Lebensmittel theurer, und bei unfern Hottentorten 
zeigte” ſich Mangel an Lebensunterhalt. Außer der 
Mid, die fie von ihren Kühen erhielten, Fam ihnen 
der Honig zu Starten, welcher in unangebauten 
©egenden gefunden wird in hohlen Bäunien, in 
Steinrigen und Felsflüften, wo Bienen ihren Auf« 
enchalt haben. Der fogenannte Honigvogel leiter 
die Menfchen an die Orte, wo Honig zu finden ift. 
Hört jemand das Gefchrei diefes Vogels, fo ruft 
er ihm zu; ber Vogel fliegt hin und ber, von einer 
Stelle zur andern, und lot fo lange, bis er den 
ihm folgenden Menfchen in die Nähe des Ortes, 
wo die Bienen find, gebracht hat. Für. diefen 
Dienft läßt der Honigjäger ein Stuͤck Honig für 
ihn liegen. Man fagt bier zu Lande nicht „Honig 
ſuchen,“ fondern „Honig jagen.’ 

Am 18. Mai Lamen die früherhin von ber 
Miſſionsgeſellſchaft in Berlin ausgefenderen Miſ—⸗ 
fionare Gebel, Kraut und Lange, erſterer mit ſei⸗ 
ner Frau und. zwei Kindern, hier an. Diefelben 
haben einige Jahre jenfeit des Grootrivier unter 
den Korannas gewohnt an einem Orte, dem fie 
den Namen Bethanien gegeben: haben. Auf diefer 
Reife mußten fie acht Wochen am- Grootrivier fi) 
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aufhalten, weil diefer Fluß fo angefchwollen war, 
daß man niche durchfahren fonnte. Sie führten 
re eigene Haushaltung, wohnten aber bei uns im 
iffionshaufe. Alle drei hielten öffentlihe Vorträge 
an unfre Gemeine. Sehr erfreulich ift es ung, 
daß die Sonntagsfchule feit einigen, Monaten fleis 
figer befuche wird. Unter. den Schülern, deren 
Zahl. manchmal bis auf hundert flieg, find aud fo 
bochbejahrte, daß fie beim Buchllabirenlernen der 
Brille ſich bedienen müffen. | 

Beim Sprehen der Abendmahlsgenoffen 
Auguft bezeugten diefelben, daß es ihnen ‚anliege, 
mit einander in Friede und Einigkeit zu leben. 
Einige Fraueneperfonen Elagten darüber, daß fie bie 
guten Eindrücde, welche fie empfangen haben, fo 
leicht vergeffen ; andere verfiherten, daß fie 
Hoffnung ganz auf die Gnade des Heilandes feßen. 
Der Mangel an Lebensmitteln ift den Hottentotten 
drüdend, da fie nicht alle Fahre hinlaͤnglich viel 
aus ihren Gärten gewinnen; und diefes ift mir 
dann der Fall, wenn das Witterivier fließe und fie 
diefelben bemäflern koͤnnen. 

Am 17ten begingen bie biefigen Kinber ihr 
Feſt, welches ihnen immer erfreulih iſt. Sie er⸗ 
fhienen rein und ordentlich gekleidet, und erhoben 
ihre Stimmen im Gefang. In diefer Woche famen 
einige Fingus und Mantatees hieher. Diefelben 
führen gewöhnlich einige Stuͤck Hornvieh und Eleine 
Heerden von Ziegen mit fich, und geben zu erfen- 
nen, daß fie einen Dienftheren fuchen; auch bitten 
fie um Welfchforn, deflen fie fehr bedürftig find. 

Am 28ften wurde eine junge Hottentottin ber 
erdigt, welche frühzeitig von diefer Welt abgerufen 
worden, betrauert von ihrem Manne, dem fie ein 
Kleines. Kind zurüctgelaffen hat, von ihren Eltern 
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und Geſchwiſtern. Ihre Krankheit weranlaßte fie; 
ernflid über fich nachzudenken, und fie erkannte, 
Daf der Tod niche leicht ift, wenn man nicht die 
Bergebung feiner Sünden empfangen hat. Des⸗ 
wegen rief fie zum. Heiland, und nun ward ihe 
Troft und die Beruhigung zu Theil, dag Er fie zu 
Gnaden annehmen werde. 8 


Siebzehn junge ledige Männer begingen am 
fen ihr Chorfeſt, nachdem fie von Br. Stolz 
dazu waren einzeln gefprochen worden. Sie waren 
aufmerkſam in den Verfammlungen, die ihnen ges 
halten wurden, und betrugen. fi anfländig. Die 
verheiratheten Geſchwiſter waren bei der Feier ihres 
Chorfeftes heiter und zufrieden, und flimmten Lob⸗ 
Sieber an. Zum Sprechen hatten fi 35 ganze 
Doare und 28 einzelne Perfonen eingefunden, und 
manche derfelben äußerten fi, es gehe ihnen im 
Eheſtande beffer als zuvor, da fie nun mehr. Er⸗ 
fehrung befigen und einander beffer kennen gelernt 
haben. Auch in diefem Monat famen zwei Fami⸗ 
lin ber Fingus hieher. Einer derfelben fam et« 
lihe Mal in die Schmiede, und es machte ihm 
Vergnügen, den Blaſebalg zu treten und das gluͤ⸗ 
hende Eifen mit dem Hammer zu fchlagen. Unfer 
Miffionsplag würde Zuwachs aus den Kaffern er 
balten, wenn ſich Viele hier nahren könnten. 


Am 6. Oktober erhielten mir einen: angeneh» 
men Beſuch von ben, Miffionaren Mäter und 
Hagenbach, zwei Deurfchen von der Miffions - er 
ſellſchaft zu Baſel, welche. erſt vor kurzem nach 
Suͤd⸗ Afrika gekommen find. Ihre Beſtimmung 
it, von der Algoa⸗Bay aus uͤber Graaffreinett 
nach dem Inneren von Afrika zu geben zu Voͤlker⸗ 
Rümmen, wo bereits Miffionen angefangen: worden 


379 


find, Es befinden fidh in Suͤd⸗Aftika Miffionare 
von: zehn verfchiedenen, Mifjions » Geſellſchaften. 
Am 10ten hatten wir die Freude, die: Ges 
ſchwiſter Hallbef und den Bruder Kuͤſter gefund 
und wohl zu bewillfommmen. Ihre Reife von Gna⸗ 
denthal hieher war fehr gluͤcklich geweſen, und harte 
nur. drei Wochen gedauert. - In der Berfammiung 
richtete Br. Hallbeck Gruͤße an die hiefige Gemeine 
aus von den Brüdern der Unitäts- Aelteften» Eons 
ferenz; und von vielen Brüdern und Schweſtern, 
die mit Geber und Theilnahme die Ausbreirung 
des Meiches Gottes unter den Heiden befördern, 
Die Anmefenden dankten herzlich dafür. Am Arten 
hielt Br. Hallbef eine Schulprüfung, und es zeigte 
fih, daß der Unterriht und die Mühe des Br. 
Stolj, welcher dieſe Schule beforgt, nicht verge- 
bens gemefen ift. An jedes der 42 Kinder, welche 
gegenwärtig waren, wurde ein Stuͤckchen Kattun 
zu einem Hemd ausgetheilt, welches Geſchenk ihnen 
diel Vergnügen machte. Diefe Schule beftehr aus 
62 Kindern. 

“Bu Ende October mehete der heiße Nordwind 
und das Neaumürfhe Thermometer ftieg bis auf 
33 Grad. Die Lebensmittel wurden immer theu⸗ 
rer: ein Muid (180 Pfund) Mehl Eoftete 15 Reichs— 
thaler fähfifh. Zu Anfang November wurde eine 
nörhige Vergrößerung und Einzaͤunung unfers Got⸗ 
teBaders vorgenommen, und die daran arbeitenden 
Männer wurden zweimal gemeinfhaftlich bewirthet. 
Am -13ten ftieg die Hige bis auf 34 Grad; um 
fo wohlthaͤtiger war ein: Regen, welcher am 16ten 
das :ausgerrocnete ‚Erdreich befeuchtere. Das Waf« 
ſer für Menfchen und Vieh im Wirterivier. ift ſehr 
Klein und nimmt noch: mehr ab, auch "verliert: es 
ben guten Gefhmad.- u wi 
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dieſem Fahre Haben die Bewohner Enon’s 
öfters Mangel gelitten, und das äußere Beſtehen 
derſelben ift durch Die anhaltende Dürre ſehr er⸗ 
fhmert worden. Degen ift wenig gefallen, und es 
feolt an einem anhaltend fließenden Wafler zur 
Bewaͤſſerung des Landes... Unter folchen Umftän» 
den kann auch die Predigt des Evangeliums nicht 
den rechten Eingang in die Herzen finden; doch 
fahren wir fort, den Hottentotten. Verſammlungen 
und Schulen zu halten und fie auf den rechten 
Meg zu leiten. ‚nesulk wre | 
Beim Schluß des Jahres 1837 beftand. die 
Gemeine in Enon aus 427 Perfonen, unter wel» 
&en 118 Abendmahlsgenoſſen. 


Wilhelm Chtiſtion Genrp. 
Adam Halter. 2 
Johann Wilhelm Stolz. 


— 


Beriht. a 
von Hemel en Aarde in Suͤd⸗Afrika vom 
Jahre 1837. 





In ber Predigt am Neujahrstage (ſchreibt Br, 
Tietze) legte ich den aufmerkſamen Zuhoͤrern die 
Worte nachdruͤcklich an's Herz: „Liebet den Hertn, 
euren Gott, und gehorchet ſeiner Stimme, und 
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hanget Ihm an, benn das Ift euer Leben.’ 
(5Mof. 30, 20.) Dann — fügte ih hinzu — 
werde Er auch die berrlihe Verheißung an ihnen 
in Erfüllung bringen: „Ich will euch tragen bis 
in’s Alter, und bis ihr grau werdet. Ich will es 

un, id will beben, tragen und erretten. ”’ 
(ef. 46, A.) Auch würden fie dann mit freudiger 
Gewißheit die Worte im heutigen Lehrterte nach⸗ 
fprehen können: „Wir find getroft allezeit, und 
wiſſen, dieweil wir im Leibe wohnen, fo wallen 
wir dem Herrn.“ (2 Cor. 5, 6.) Mehrere, fo- 
wohl Kranke als Auswärtige, verficherten, als fie 
uns ihre Neujahrswuͤnſche abftatteten, fie wollten 
den Heiland bitten, das befolgen zu fönnen, wozu 
fie fo eben in der Kirche ermuntert worden. 

Beim Sprechen mit denen, bie noch nicht 
Abenbmahlsgenofien find, wozu ſich diesmal auch 
zwoͤlf Auswärtige einfanden, gaben die meilten zu 
erkennen, daß fie ohne einen Heiland, der fie von 
der Sünde befreie, nicht leben könnten, zumal da 
fie gewahr würden, daß fie im Geber träge wären, 
Eie wurden ermahnt, fih nicht auf das Geber 
Anderer zu verlaflen, fondern felbft fleißig zu beten, 
denn der Heiland verlange ein feiner Gnade be=- 
bürftiges und aufrichtiges Herz. Unter denen, welche 
in die Klaffe der Taufcandidaten aufgenommen 
wurden, war ber Erfiling der auswärts wohnen« 
den Gefchwifter und, zu Aller Freude, der Sami- 
lienvater. As Einige, welche die Kirche felten 
befuchen, darüber zur Rede geftellt wurden, aͤußer⸗ 
ten fie ihre Gleichgültigkeit mit den Worten: ‚mir 
ſchlafen gern; und wenn auch die Glocke ruft, wir 
bleiben doch liegen.“ Es wurde ihnen hierauf vor⸗ 
geftelle, wie fie Urſache hätten, jeder Gelegen- 
heit, ba fie das Wort Gottes hören Lönnten, 
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wahrzunehmen, da fie ja durch ihre Krankheit 
mandmal vom Beſuch der Verfammlungen abge: 
Halten würden. | | 
Im April ging ein elfjähriges Mädchen aus 
der Zeit, welches hier geboren mar, aber‘ vier Jahre 
lang in Gnadenthal gewohnt und daſelbſt leſen ge- 
lernt bat. Sie befaß einen unfeligen Hang zu 
Beruntreuungen, wodurch fie uns viel Schmerz ver⸗ 
urfachte; als aber ihr Gewiſſen erwachte, kam fie 
in große Verlegenheit, und bat diejenigen, welche 
Elternſtelle bei ihr vertraten, angelegentlich, ihr 
Alles zu vergeben, womit ſie ihnen Betruͤbniß ver⸗ 
urſacht habe. Im Juni ſtarb ein Hottentott, wel⸗ 
cher nicht anders als auf den Knien kriechend ſich 
fortbewegen fonnte, und zur Verwunderung Aller, 
Die ihn fahen, ging diefes ‘fo gut, daß er alle feine 
äußeren Bedürfnifle zu. beforgen im Stande mar. 
Sein Derzensgang war vielen Abmwechfelungen unters 
worfen, und er mußte vom heiligen Abendmapl 
ausgeſchloſſen werben. In der legren Zeit feines 
Lebens aber befannte und bereute.er ſchmerzlich die 
verfäumte Gnadenzeit, die ihm, mie er felbft bes 
zeugte, ber barmherzige Heiland fo viele Jahre hin« 
durch angeboten habe. Als er zulegt befuche wurde, 
fagte er: „Ach! es iſt fchwer zu flerben, doch 
bete ich unaufhörlid: vergib mir, lieber Heiland!’ 
Dei unfern Unterredungen mit denjenigen Mit« 
gliedern der hiefigen Gemeine, melde noch nicht 
Abendmahisgenoflen find, wurde ein getauftes Maͤd⸗ 
chen gefragt, ob fie ihrer Taufgnade fortwährend 
eingedenk fei? worauf fie erwiederte: „ich bin fehr 
ſchwach darin, ja felbft im Beten, und doch wuͤnſche 
ich nichts mehr, als ein Eigenthum meines lieben 
Heilandes zu ſein. Auch erinnere ich meine Schwe⸗ 
fer, weiche oft ſchlechte Reden führt, und ſage zu 
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ihr: wir hören nun das Wort Gottes, und wol 
len nice mehr fündigen. Aber fie wird ungehal⸗ 
ten über mid), und da denfe ich: das komme ges 
wiß daher, weil id felbjt dem Heiland. noch fo 
wenig Freude mache, ’’ 

IIn den legten Tagen des Juni (des hiefigen 
Winters) fchneite es fo, daß ein Berg in unfrer 
Mähe vier Tage lang ganz mit Schnee bededt war. 
Die Frau eines Koloniften, melde feit 44 
Jahren auf einer Stelle liegen muß, ließ mid) im 
Juli angelegentlich bitten, ihr eine Bibel oder ein 
anderes Erbauungsbudy zu -borgen, damit fie in 
ihrem Elend ſich daraus fläcken koͤnne. Weil fie 
fehr arm ift, fo ſchickte ich ihr eine Bibel mit dem 
Wunſch, daß das Leſen in derfelben ihr Weranlafe 
fung geben möge, fi zu Dem zu wenden, welcher 
gelagt hat: „Suchet in: der Schrift, denn fie iſt's, 
die von mir zeuget.’’ : Dann aber möchte fie diefe 
Bibel denen Hinterlaffen, in deren Pflege fie 
aun ift. Einer ihrer Verwandten fam nachmals 
zu uns, und banfte:in ihrem Namen für dieſes 
Gefchenf, worauf ich ihm nody. einige Traktät- 
chen mitgab. | F 

In dieſem Monat ſtarb eine Hottentottin, 
welche zur Gemeine in Gnadenthal gehoͤrt und zwei 
Fahre hier gewohnt hat. Sie konnte dasjenige, 
was fie in der Bibel las, ſehr gut auf ihren Her 
zenszuftand anwenden und ſich darüber freimürhig 
erklären, mobei aber leider der Hochmuth ihres 
Herzens nicht felten zum WVorfchein kam. Einmal, 
und noch dazu nad) dem Genuß des heiligen Abend« 
mahls, betrug fie fi auf eine fo ſehr Aergerniß 
erregende Weife, daß wir fie darüber ernftlich erin« 
nern mußten; und badurd) gerieth fie in. fo große 
Heftigfeit, daß fie verficherte, fie' werde nie mehr 
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in die Kirche gehen. . Dies war auch der Fall, 
aber ihr felbit zum größten Schmerz, indem fie 
nun immer kraͤnker wurde. Noch zuletzt bezeugte 
ſie, wie ſehr es ſie reue, die erwaͤhnte Aeußerung 
gethan zu haben, und verſicherte, daß fie auch dar⸗ 
uͤber den Heiland um Vergebung gebeten habe. 


Am 1: Auguſt fing ich an, eine monatliche 
Betftunde zu halten. Saͤmmtliche Kranfe fanden 
fi) dazu ein, und gaben nachher ihre Freude tiber 
diefe Einribrung zu erfennen. Ein vom heiligen 
Abendmahl Ausgefchloffener bezeugte Reue über feine 
Mergehungen und bat flebentlih, ihm zu ‚vergeben 
und für ihn zu beren. „Ach! fagte er, ich habe 
es ſehr ſchlecht gemacht, und mollte es nicht glaur 
ben, wenn idy darüber erinnert wurde; jeßt aber 
it es ganz; anders in meinem „Herzen. Unruhe 
plagt mich bei Tag und- Nacht, und ich glaube 
daß ich bald flerben werde. O, daß ich es doch 
beſſer gemacht hätte in meinem Leben!“ Als ein 
anderer gefragt wurde, warum er die Kirche nicht 
befuche? ermiederte er: „ich will mid, befiern und 
ein anderer Menfh werden.“ſ“ Auf die Frage: 
„wie kannſt du denn anders werden?“ antwortete er: 
„ich will Gott bitten, ber wird mir Kraft dazu 


ſchenken, denn ich felbft" bin fehr ſchwach, wenn 8 


Darauf anfommt, Gutes zu‘ thun. Schon oft habe 
ich mir vorgenommen, anders zu werden, aber es 
geſchah nicht, vermuthlich darum, weil ich nicht. 
gebetet habe. Nun aber will ich Gott um ſeinen 
Beiſtand bitten, und ich hoffe, Er werde mich 
erhoͤten 0 

Da ich mich ſeit geraumer Zeit wieder ſehr 
unwohl befand, ſo reiſte ich am 9. October an den 
Seeſtrand, kam aber nach vier Tagen gaͤnzlich ente 
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Eräftet von da zurüd. Das fortwährende Kraͤnkeln 
ift für mich eine auferordentlihe Geduldfchule, und 
id kann wohl: fagen: ,‚, wäre der Herr nicht mein 
Troft, ich wäre längft im Elend vergangen.’’ 


Im October ftarb ein Hottentott, welcher feie 
94 Jahren als ein Lazarusfranfer in dem hiefigen 
Sofpical gemohne hat. Er war fiets undankbar 
für die Wohlthaten, welche er in Abfiche auf fein 
leiblicyes Beſtehen hier genoß, und brachte ſich da» 
durch um manden Segen für fein Herz. Dies 
gab nicht felten Weranlaffung, ihn auf die Für» 
forge des himmliſchen Waters aufmerffam zu 
maden, welche ihm durd die Güte der Obrig⸗ 
keit eine fo lange Reihe von Fahren das Noͤthige 
verliehen hat. 


Zu Anfang December reifte ich auf einige Tage 
nach der Kopftadt und nah. Steflenboib, um vor» 
züglich an letzterem Orte ärztliche Hülfe für mein 
fortwährendes Siechthum zu fuchen. Zu unferm 
großen Leidweſen brachte aber bdiefelbe eine ganz 
ondere Wirfung bervor, als wir gewünfcht und 
gehofft hatten. Inzwiſchen fonnte ich, obgleich in 
großer Schwachheit, zu Weihnachten alle Werfamm- 
lungen in der gewöhnlichen Ordnung beforgen zur 
Freude der armen Kranfen. Sonntags ben 31ſten 
war es mir aber unmöglih, die Predige zu hal⸗ 
ten, weil ich feit einigen Togen hatte zu Bette lies 
gen muͤſſen. Doch gelang es mir mit Öottes Hülfe, 
bes Abends zum Jahresſchluß noch eine Verſamm⸗ 
lung zu halten, in welcher wir unferm lieben Herrn 
unfern Danf für die, in diefem Jahre genoffenen 
Wohlthaten darbrachten. In demfelben wurden 
drei Erwachſene ‚getauft und drei gelangten zum hei⸗ 
Higen Abendmahl, -  - 
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WBeim Schluß des Jahres 1837 beftand das 
Gemeinlein der hiefigen Kranken aus 82 Perfonen, 


von melden 36 Communicanten find. Dazu kom⸗ 
mm noch 15 auswärts wohnende. 


Johann Carl Tiege. 


— —_— 


Beridt 
von Elim in Süd: Aftifa vom Jahr 1837. 





Beim  Spreden der Communicanten fagte ein 
Hottentott, der als Schäfer bei ung dient: „Wenn 
ih meine Schafe mit den Schafen Jeſu vergleiche, 
fo muß id mid fhämen; denn jene find mir ale 
ihrem Hirten immer geborfam, ob fie gleich niche 
wiflen, daß ich fie auf gute Weide führe und für 
ihe Beſtes forge, während legtere ihrem guten Hir⸗ 
ten fo oft ungehorfam find, ber uns doch fo gern 
auf vnaus ſprechlich füge Weide führen will; und ob 
wir gleih Verſtand haben, um einigermaßen bes 
greifen zu können, wie lieb dieſer gute Hirte ung 
bat, ba er aus Liebe zu uns fogar fein Leben ges 
affen, fo wollen wir gieichwohl Ihm oftmals nicht 
folgen, fondern- lieber unfre eigenen Wege gehen. 
Am 22. Januar war Bruder Luttringshauſer 
in Gefchäften mit einem unfrer Hottentotten auf 
einen drei Stunden van hier entfernten Plag ge» 
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rirten. Als fie fih auf den Ruͤckweg begeben woll- 
ten, hatte fein Begleiter, ein vorzüglich "guter Ru— 
ter das Unglüd, beim-Auffteigen abgemorfeh zu wer⸗ 
den, und zwar auf eine-fo unfanfte Weiſe, daß er 
befinnungslos ins Haus gebradt werden mußte, 
Mach Anwendung einiger Mittel fam er zwar wie. 
der zu ſich, blieb aber völlig gefühllos, und war 
außer Stande fidy im geringften zu bewegen. Bios 
im Genick hatte er eine ſchmerzhafte Empfindung, 
mas nicht zu vermwundern war, Da er gerade mit 
dem Kopf, obgleich auf lockern Sand, aufgefallen 
war. Br. Luttringshaufer wollte ihn zwar fo fange 
an Ort und Stelle zurüdlaffen, bis er fi in 
etwas erholt haben würde, weil er aber fehr nach 
feiner Frau und Kindern ‚verlangte, deren Umgang 
und Pflege er, wie er fagte, noch vor feinem Ende 
zu genießen mwünfchte, fo murde er gegen Abend 
bieher gebracht, ob man glei feiner Meinung, dag 
ee an den Folgen diefes Sturzes fterben werde, 
nicht beiſtimmen zu dürfen glaubte. Alles, was in 
unfern Kräften ftand, wurde zu feiner Wiederher- 
ftellung' angewendet, und Br. Luttringshaufer wich 
nicht von dem Lager des Kranfen. Unverzuͤglich 
ward ein- reiterider Bote nach Gnadenthal geſender, 
um den ärztlihen Rath des Bruders Lees einzu— 
holen, allein als am 24ften der Bote zurikffehrte, 
war der Patient bereits beerdigt. Schon am 23 len 
gegen Abend war er nämlidy verfhieden, ungeachtet 
man bis etwa zwei Stunden vor feinem Ende noch 
die beſte Hoffnung zu feiner Genefung gehabt | 
da er- am Nachmittag wieder im Stande g 
war; den Kopf ein wenig. zu bewegen. br- 
ſcheinlich Hatte er eine innerliche Verlegung davon 
getragen, durch die fein Ende herbeigeführt Wide, 
— Er war von fanfter, ſtiller Art, und: geno 
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wegen feiner Gutmuͤthigkeit und Dienftwilligkeie.die 
Liebe und das Vertrauen Aller, die mit ihm zu 
ehun hatten. An dem Heiland hing er mit zärt 
lider Liebe, und es lag ihm fehr an, fein Eigen» 
(um zu fein und zu bleiben. Gleich nach feinem 
Unfall war es ihm ausgemacht. gewefen, daß ihn 
der Heiland bei diefer Gelegenheit vollenden werde. 
Dei aller Ergebenpeit in den Willen des Herrn 
mollte ihn doch der Bedanfe an feine Frau - und 
gwei Kleinen Kinder, von melden das ältefte erft 
brei Fahr alt ift, und die er mit großer Zaͤrtlich 
feit liebte, anfangs etwas beunruhigen. Doch auch 
ipretiwegen wurde er auf fein und feiner Frau ges 
meinſchaftliches Stehen vom Heiland getröfter, wie 
er denn in. den legten Stunden feines NDienieden- 
feins wiederholt verficherte, es binde ihn jetzt nichts 
mehr an diefe Erde, und weil er der Vergebung 
feiner Sünden verfichert fei, fo wuͤnſche er ſehnlichſt 
zu ſeinem Heiland zu gehen und recht bald auf 
ewig mit hm verbunden. zu werden. Er betere 
viel und mit großer Angerhanheit feines Herzens; 
nehm noch von feiner Frau und Kindern auf. eine 
für alle Anmefende erbauliche und rührende Weiſe 
Abſchied, und verfchied überaus fanft im 26. Jahr 

Alters. Ä . 

Um 7. März reiſte ein engliſcher Herr hier 
durch, der die Reiſe von England nah Sud» Afrifa 
ausdrüdiich in der Abſicht gemacht hatte, um den 
in unfrer Nähe befindlichen, Seeſtrand zu befuchen, 
an welchem im vorigen Jahre das Schiff Doncafter 
gefcheitert war, bei welcher Gelegenheit er Alles, 
was: ihm auf Erden: theuer gewefen, eingebüßt hatte; 
namlich feine Frau, feine vier Kinder — von denen 
das ältefte 7, das jüngfte 1: Jahr alt gemefen, — 
feine zroei - Schweftern ,. feine Schwiegermutter und 
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ſeinen Schwager. Er wuͤnſchte den Platz zu ſehen, 
wo all ſeine Lieben nach den Stuͤrmen dieſes 
Lebens nun ruhen, wo moͤglich noch einige Anden⸗ 
fen von ihnen zu erhalten, und ihnen ein Denk⸗ 
mal dafelbit errichten zu Hafen. Won tiefem 
Schmerz; zu Boden gedruͤckt nahm er von nichrs 
Anderm Notiz. | 
Beim Sprechen der Communicanten im März 
fagte ein Bruder: vor feiner Bekehrung babe er 
immer gedacht, wäre ich doch auch fo wie dieſer 
oder jener, von denen ich wußte, daß fie zur wah⸗ 
ren Nerzensbefehrung gelangt feien. Aus eigener 
Erfahrung war mir nämlidy gar wuhl befanne, 
das ein Menfch in feinem natürlichen Zuftand nicht 
gluͤcklich ſei, da mir der Heiland mein Suͤnden⸗ 
Elend aufgedeckt hatte, um mir zu zeigen, daß ich 
‚ ‚eines Erretters bebürfe, wenn ich felig werden wolle, 
Aber es dauerte noch lange, ehe es dem Heiland 
gelang, mid völlig zu fich zu ziehen. Und auch 
jest noh, da ih, dem Heiland fei Danf! fagen 
fann, daß ich ein anderer Menſch geworden, und 
in den Zuftand verfegt bin, ber mir früher fo wuͤn⸗ 
ſchenswerth ſchien, bin ich feinesweges mit. mie 
zufrieden; denn ich muß mid fhämen, daß ich 
bei fo vieler Gnade, die der Heiland mir erwielen, 
noch fo gar weit von dem vorgeftedkten Ziele ent⸗ 
fernt bin, und finde täglich viel und mandyerlei an 
mir, was Ihm unmöglich gefallen kann. Möchte 
es Ihm doch noch ganz mit mir gelingen!‘ : ., 
Ein anderer fagte: „Es ift ein großes Sluͤck 
für mid, daß ber Heiland nie fo mit uns han⸗ 
deit, wie die Menfchen gegen einander, die ſich zwar 
Beleidigungen und DBerfehen ein, jwei,; auch wol 
mehrmal vergeben, endlich aber deſſen doch müde 
werden. Wollte Er ung nur ein oder etliche mal 
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die — > rd * unter der Bedin⸗ 

ung, daß wir nicht wieder ndigren, fo wären 

— * fo aber iſt Seine Bar ig» 
keit, die ihn bewegt uns täglich aufs neue zu per 
geben, wenn wir Ihn darum anrufen, unfer Leben, 
Das ift auch mein dal; wenn ich nur meine 
Schwächen: und Fehler immer rechr erfennen wollte, 
aber daran fehlt es leider noch oftmals.” Eine - 

er nd ae ſich Een „ſie 

a ihrer Kraͤnklichkeit wenig Freude me 
per fie glaube daher, der Heiland er. 
s ein Mittel gebrauchen, fie von allem Irdi— 
(hen los zu machen, und ganz an ſich zu ziehen; 
aber fie: beiennen, daß fie Demungeachter noch 
zu ſe dem Irdiſchen haͤnge und zu wenig an 
das denke; ihr ſtetes Anliegen ſei da— 
ber, daß der Heiland fie völlig Los machen wolle 
von alle den ‚mas fie noch in dem ununterbroche« 
Umgang mie Shm före, um fie ganz auf die 
? sigfeit vorbereiten zu koͤnnen.“ 

m großen Sabbath fanden fih eine große 
Seſuchender hier ein, um den erften Oſter⸗ 
zu feiern, da denn am Oftermorgen unfer 
ner Gottesader beim Gebet der Dfterlitanei 
mit Menfchen umringt war. In der Prebige 

die , gedrang voll ‚von andächtigen Zu» 
hoͤrern, am Nachmittag viele Fremde 
einer Tauſhandlung von 5 Ermachfenen bei. | 
nass April wurden die Pataten und Kuͤr⸗ 
in unfern Bärten:eingeerntet; wobei wit dem 
"alles Guten für den von Ihm uns zugeflofe 
fenen reichen Segen um fo hetzlicher dankten, da 
Secreide immer höher im Preife ſteigt, indem 
Muid Weizen (a 180 Pfund an Gewicht) nun 
15 — 46 Thaler Capiſch koſter. Wir erhiel⸗ 
Drittes Heft. 1840. 26 
































ten: Kürbiffe, bie über 50 Pfund, und Pataten, die 
4— 8 Pfund wogen. Diefes Knollengewaͤchs, mel 
es laͤnglichen Kartoffeln gleicht, und gekocht im 
Geſchmack Aehnlichkeit mit gebratenen Kaflanien Hat, 
mürde als Nahrungsmittel nody ungleich nuͤtzlicher 
fein und ganz die Stelle der Kartoffeln vertreten 
fönnen, wenn man daflelbe länger aufbewahren 
fönnte; fo aber bleibe es außer dem Erdboden nur 
etwa 14 Tage lang geniefbar, weshalb: man alle, 
die man nicht felbft verbrauben fann, fo bald als 
möglidy zu verkaufen fuchen muß. Die Kürbiffe, 
von denen es mehrere Sorten gibt, haben einen 
weit füßeren und angenehmeren Oeſchmack als Die 
Europaͤiſchen, und find befonders darum ſehr nuͤtz⸗ 

lich, weil fie fid) mehrere Monate lang aufbewah- 


ven laflen. »'n 
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Die Dürre ift gegenwärtig fehr groß, ſo dag 
das arme Vieh nur fparfame Weide finder, und 
obgleich die Zeit der Aderbeftellung da ift, (6 Ffann 
doch nicht ans Pflügen gedacht werden, weg 
das Getreide immer höher im Preife ſteigt. 


Am 17ten ritt Br. Luttringshaufer zu einem 
benabbarten Gutsbefißer, bei weichen eine Heerde 
‚Schafe aus dem Innerſten des Landes angefom«- 
‚men war, um einige Hammel zu kaufen, und es 
gluͤckte ihm, 10 Stuͤck zu erhalten. Diefer Bier 
zu Lande unentbehrliche Artikel ift nun audy theuer 
und ſchwer zu befommen, weil nicht blos im leg« 
ten Kaffernkriege, fondern vornehmlih aud bei Se⸗ 
legenheit der Auswanderungen vieler Coloniften über 
Die Grenze große Schafheerden aus der Colonie 
weggeführt worden find. — Unfre Hottentorten fa. 
ren gegenwärtig mit dem heuer: reichlih gevonne. 

nen Salze im Sande herum, und vertaufgen af 
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felbe Getreide, was ihnen bei ber großen 
ı en deffelben ſehr zu Starten fommt, 

Am 21. April hielten wir mit unfern gri 
| eine tlihe Prüfung in der 
Freude fonnten von den erlih und 60 
en Teitament und 20 im ber 
der 4 Evangeliften, erftiere mit Fertig. 
ohne Anftoß leſen. Die übris 
erſt ‚feit kurzem hier wohnen, 
jeten in kleinen Schulbücern. 
den Fleinen Katechismus aus» 


auch beantworteten fie mit Geläu- 

— 5* die ihnen im Religions Unter» 

: gemwöhnli gerhan werden. Im Rechnen und 

eiben haben einige gleichfalls gute Fortfchritte 
gemacht. Dreizehn Kinder murden vorgerüdten 


| aus der Schule entlaſſen. Eini 
vu mie ee endis: Shshriine We 
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n Schule. Bon den 61 Kindern, 
eld Schule befuchen, lafen 8 in der Har- 
monie und andern Schulbüchern. Der größte Theil 
ber übrigen buchltabirte in Büchern oder an ber 
Tafel. nie für die Anmefenden mar 
8, biefe biblifche Fragen mit vieler Fer- 
tigkeit beantworten ober ga run ae 
m auch war es | eben, 
| — — aa über die Ans 
| ide der Geographie und aus der Natur- 
geſchicht =. — — * von 
murben un } ter die größern, 
nen und. & hr aaa eh noch unter 
—— Tücher und kleine el die 
die ſer in den in die u 
Sachen Bir befloffen Diele Schulpeiifungen 


it einem herzlichen Gebet, * * Heiland 
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tindgft für den Segen, ben Er bisher fo augen 
ſcheinlich auf diefen Theil unfrer Arbeit par rup 
laffen, "und baten yhn, auch ferner Sein Werk a 
diefer ung anvertrauten Kinderfchaar fortzufeßen 
damit fie Alle ganz fir Jhn gedeipen und Hr 
dereinſt reiche Früchte tragen mögen. rn 
Am 3. Mai entſchlief ein verheirathefer Abend«- 
mahls · Candidat in einem Alter von 273 Fahren. 
Früher war fein Wandel manchen Abmwechfelunger 
unterworfen gemefen, weshalb er auch dreimal Hart 
ausgefchloffen merden müffen. In der legten Zei 
feines Lebens aber war eine ſichtbare NWeränderi 
mic ihm "vorgegangen ; befonders wurde er in Yei 
ner Tatigwierigen Kranfpeit tiod) ganz für Die feik 
Eiigfeit vorbereitet, fo daß er in den Teter Tag 
mit. Freudigkeit verfiherte, daß er der Ve -gebun 
feier Sunden und der ihm erworbenen Geligkei, 
gewiß fei. Ob er gleich zulegt gar Feine Schmer- 
zen mehr fuͤhlte, fo konnte er gleihmwol Die" Zei 
feiner’Boffendung kauft erwarten, und rief umanıp 
hörtih: Ach lieber Heiland, bieibe nur nicht 
fange? Es war uns innig wohl an fenem ran 
fenlager,'weil man an ihm einen begnadigten Sin. 
der erblidte, der nun bald befreit or \ 
ſchen Bänden feinen Erlöfer von Angeſicht eh 
gefiche zu ſchauen fich fehnte. Am Aten verfchieb 
ein 24 jähriges Mädchen, welches 14 Tage 
als ’es fich allein im Haufe befand, am Feue 
fih ſo verlegt hatte, "daß man fogleid an feine 
Auftommen ’ zweifeln mußte, 'obgleih das "Beuer, 
welches feine Kleider ergriffen hatte, bald war ge- 
(öfche. worden. Haie 
Am 23ten langte der Prediger von Swelleh- 
dam, Here Robertſon, ein Schottländer auf einen 
Beſuch Hier an, zu dem er fich einige Tage zuvor 
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Idee hatte, mit d di 
— ———— 







da er uns. bereits durch den Ruf als 

\ Zeuge des Evangelii befannt war. Am 
dieſes Tages und am folgenden Morgen er» 
baute er * die hieſige Gemeine durch kraftvolle 
Er hatte in der Nachbarſchaft bei ben 
em Hausbeſuche gemacht und. auf verfchies 
— obgleich unfre Gegend nicht 
engel gehört. Bei folben Beſuchen 

Prediger, welche fie in ihren Kicchfprengeln 
— bes Jahres zu machen ver— 
sun gewöhnlih, daß die Eoloniften 

inzen Umgegend ſich auf dem Platz, wo 
Dortesdienit gehalten werden foll, einfinden, 
arm nach Beendigung beffelben mit dem Pre« 

fe iwieder auf einen andern Pla fahren, da fie 















mehrere "Tage hinter einander Gelegenheit 
jaben, täglich 2 bis 3 Predigten zu hören. So 

jelhab es auch jegt, daß fih mit Herrn Robert 
on und bald nad) feiner Ankunft eine Menge unfrer 
achbarn bei uns re, * hier uͤbernachte⸗ 
m Bo am andern Morgen noch mehrere famen, 
Kirche in beiden Predigten dergeſtalt 
hörerm angefuͤllt mar, wie es ſonſt nur. an 
pohen Feſttagen der Fall zu fein pflegt. Herr. Ro⸗ 
erlon it ein überaus eifriger Prediger, dem es 
anliegt Seelen für das Reich Gottes zu ‚ges 
minnen, * er ſich auch beſonders der Heiden 
annimmt. Balt mach der 2ten Predigt am 2Aften 
—— von hier ab, mit der Verſicherung, 
daß es m: über Erwarten. bei ung gefallen habe, 


— er uns, ſo bald ſeine Zeit es erlauben 
MR: 
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Anm ꝛoſten und 27ſten regnete «6 burchbrin“ 
gend, wofür wir mit unfern Nachbarn um fo dans : 
barer waren, weil gewöhnlich in weniger trocdfenen 
Fahren ſchon im April der Anfang mit dem Pause -» 
en gemadht wird, mas heuer der anbaltenDen 
Dürre wegen nicht möglidy gemwefen mar. "Die mei- 
ſten unſter Hottentotten eilten daher jegr entweder 
u den Bauern, um ſich durch Aderarbeit Ver- 
ienft zu verfchaffen, oder fehritten ungefaumt zur 
Beſtellung ihrer eigenen Felder. | 
Beim, Sprechen der neuen Leute und Tauf- 
Candidaten in der legten Hälfte des uni fagte 
ein alter Mann: „Ich verlange fehr nach der hei⸗ 
ligen Taufe. Wenn id) mid) aber unterfuche, fo 
muß ich mich derfelben für ganz unwuͤrdig halten ; 
denn ob ich gleich weiß, daß der Heiland in Die 
Welt gefommen ift, die Sünder felig zu machen, 
fo ift mir doch zumeilen fo, als ob meiner Sün- 
den zu viel wären, denn ich bin im Dienft ber 
Sünde alt und grau geworden.‘ in anderer 
fagte: „Wenn id) doch nur erſt recht Inverficht- 
lich glauben könnte, aber mein Glaube ift ofe fo 
klein, daß er faft verſchwindet. Beſonders fcheine 
es mir zumweilen unmöglich, daß der Heilend auch 
‚ mid) annehmen könne, weil ich noch allzuviel ſchlech⸗ 
(es an mir gewahr werde. Wende id mich dann 
im Geber zu Ihm, fo fühle ich fein Bekenntniß 
zu mir, und das iſt mir dann wiederum ein Be— 
roeis, daß Er auch mir gnädig fein will, alebann 
fange ich an mich meines Unglaubens zu [hämen. ”* 
Ein junger lediger Mann, der erft vor kurzem Er⸗ 
laubniß erhalten bat, bier zu wohnen, fagte: „Ich 
höre mol aus Gottes Wort, was ih hun muß, 
um: zeitlich glüudlich und ewig felig zu werden, ich 
werde auch in meinem Herzen einen flarfen Zug 







zum: Deiland inne, aber bis jegt iſt es mir noch 
unmöglich gewefen, mich Ihm ganz zu ergeben, 
denn zu gleicher Zeit verſpuͤre ich aud einen nicht 
minder Karten Zug zur Welt und zur Sünde, 
Diefer will dann die Oberhand bei mir gewinnen, 
und mwiewol idy es weiß, daß ich verloren gehe, 
wenn ich meinem böfen Herzen folge, fo fühle ich 
mich doch zu ſchwach, Allem zu entfagen, was dem 
Fleiſche gefällt. ch fühle, daß ich mit mir felbit 
im Streite liege, und weiß nicht, auf welche Seite 
ich mich hinwenden ſoll.“ — Als ihm deutlich ge» 
macht wurde, wie er in diefem Streite gewiß den 
Sieg davon tragen werde, wenn er, fo oft bie 
Derfuhung zur Sünde ihm zu flarf werben wolle; 
feine Zuflucht zum Heiland nähme, der uns am 
Kreuze binlängliche Kraft erworben habe, der Sünde 
mwiberfiehen zu fünnen: fo verfpradh er, dieſen Kath 
zu befolgen, und wir glauben, daß er Wort hal- 
ten werde. 
Bei einer Unterredung mit den Getauften 
einer derfelben darüber, daß er fich nad) ſei⸗ 
ner Taufe ſchlechter fühle als zuvor; dies beunrubige 
ibn um fo mehr, weil er gerade das Gegentheil 
erwartet habe. Er wurde damit getröfter, Dies 
I feines Sündenelends fei nothwendig, weil er 
ohne daffelbe den Heiland leicht wieber vergefien 
würde; denn auch nach der Taufe und in unferm 
begnadigten Zuftande blieben wir arme Sünder, 
Die nur von Gnade leben müffen. Dabei wurde 
ihm der Kath ertheilt, ſich taͤglich zutrauensvoll 
im Gebet zum Heiland zu wenden, der ftets bereit 
fei, uns mit Seinee Kraft beizuflehen und uns 
täglich reichlich zu vergeben, wenn mir Ihn mur 
aus mahrem Herzensdrang darum bitten. Mit 
Tränen in den Augen verfprach er biefen Rath 
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zu befolgen. — Ueberhaupt bemerkt‘ man bei meh» 
reren unfrer Leute, daß fie die vorgefaßte Meinung 
hegen, als ob die. Taufe an ſich fie vor dem Be: 
trug der Sünde ficher ftelle, fo viel: wir uns auch 
bemühen, fie eines beflern zu- belehren, was vor- 
nehmlich in den befonders für diefe Claſſe eingerich- 
teten DVerfammlungen zu gefchehen pflegt.  Diefe 
falfche Sicherheit wird ihnen dann leichte zum Ball, 
wie die Erfahrung leider oft zeigt. Lebrigens war 
uns die Unterredung mit diefer Abrbeilung unfrer 
Gemeine diesmal ermunternd, weil wir aus ben 
Erklärungen der meilten abnehmen konnten, daß fie 
nicht zurück fonbern- vielmehr vorwärts gefommen 
waren auf dem Wege des Lebens. 

Beim Sprechen der Communicanten ſagte ein 
Bruder: in der WBorbereitungsrede zum heiligen 
Abendmahl fei er aufs neue darauf geführt worden, 
wie ein Abendmahlsgenoffe fid) vor diefem. Genuß 
auf die rechte Weife zu prüfen habe. Dies ‚habe 
er zwar nie unterlaflen, doch habe er es öfters Da= 
bei nicht genau genug mit fi) genommen;- das 
folle von nun an durch die Onade bes Herrn an 
ders werben. Denn er fei aufs neue. davon über« 
zeugt worden, daß nur derjenige, der als ein ganz 
armer aber gnadehungriger Sünder zum Heiland 
fomme, ben wahren. Genuß an bdiefem heiligen 
Maple haben Fönne. 

In der erſten Hälfte des Juli regnete. es 
öfters fo heftig, daß bisweilen die Schulen, befon« 
ders bie ber kleinen Kinder, ausgefegt werden muß«- 
ten. Auch erhielten wir die unangenehme: Nach— 
richt, daß in Folge des ſtarken Regenwetters über 
30 Stuͤck unſrer Schafe gefallen find. — Mit 
Hülfe der Hottentotten wurbe ein nad) unſerm Drt 
führender. Weg ausgebeffert, was auch bei einigen 
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andern Wegen ſchon früher geſchehen war. Dies 
wird öfters befonders an ſolchen Stellen nöthig, 
wo die Wege in ber Nähe unfers Ortes von Baͤchen 
durchſchnitten werben, welche diefelben in der Regen⸗ 
zeit nicht felten fo ausfpülen, daß fie dadurch un« 
fahrbar gemacht werden. - Wenn wir die Koften 
nicht zu ſcheuen hätten, fo fönnte dieſem Uebel 

burh dauerhafte gemauerte Bruͤcken leicht abge— 
holien werben. Statt des gewöhnlichen Sprechens 
vor dem heiligen Abendmahlsgenuß wurden im 
Auguft Geſellſchaften mit den Kommunicanten ge⸗ 
halten. Bon den Mannern fand fi nur die Hälfte 
dazu ein, weil ein großer Theil derfelben noch auf 
auswärtigen Plägen auf Arbeit war. Die ältern 
Geſchwiſter waren wie gewöhnlich fehr offenherzig, 
und theilten ſich gegenfeitig ihre Erfahrungen ohne 
Rüdhale mit, Bei den jüngeren hingegen wird der 
eigentlihe Zweck diefer Gefellfhaften nicht: ganz ers 
reiht, weil Die meilten zu blöde find, ſich uber 
ihren Herzens zuſtand zu erklären, oder weil fie nicht 
im Stande find, die Gefühle ihres Innern in 
Worten auszudrüden, was bei Meubekehrten aus 
den Heiden öfters der Fall iſt. Ein ältliher Brus 
ber fagte, er befünne ſich noch fehr wohl auf die 
Zeit, da es ihm unmöglich gewefen, in ven. Geſell⸗ 
ſchaften auch nur Ein Wort zu fprehen, dagegen 
fei es ihm jegt eben. fo unmöglich von dem zu 
ſchweigen, was der Herr an feiner Seele gethan 
habe. Als Hierauf von-dem Nugen ſolcher Geſell⸗ 
ſchaften geredet wurde, fagte ein anderer: Wenn 
auf dem Wege, den ein Menſch täglich zu geben 
bat, eim großer Stein liegt, an welchem er jedes- 
mal anftößt, und er fommt endlidy auf den Gedan⸗ 
ten, dies Hinderniß fortzuſchaffen, fo wird er bald 
gewahr werden, daß er mit aller Anſtrengung dies 
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nicht ins Werk zu fegen vermag. Bitte er aber 
feine Freunde ihm hülfreihe Hand zu leiften ,; ſo 
gelingt es ihnen leicht, dies zu bemerfitelligen, und 
dann hat ers feinen Freunden zu verdanken, daß 
er feinen Weg ungehindert wandeln fan Eben 
fo iftes auch, wenn fi Gefchmifter auf dem Lebens⸗ 
wege gegenfeitig die Hand bieten; einer fann dann 
dem andern duch Mittheilung feiner Erfahrungen 
zu Hülfe kommen, ihn mit gutem Rath unterftügen, 
und fo feinem Bruder manches, was ihn bisher in 
feinem ©laubenslaufe aufgehalten hat, aus. den 
Weg zu räumen förderlich fein. — Ins Ganze 
fehlt es unfern Hottentotten keineswegs an der Gabe, 
ſich über geiftliche Gegenftände auszubrüden. Sie 
bedienen fi dabei gern bildlicher, Vergleichungen 
aus dem gewöhnlichen Leben, welche fie dann auf 
ihren Seelenzujtand öfters recht finnreidy anzumen« 
ben wiflen. - 

Am 18. Auguft hatten: wir die große Freude 
unfre aus Europa wieder heimgekehrten Geſchwiſter 
Hallbeck in Gefellfchaft ihrer Tochter Guftave und 
der Brüder Franke und Küfter auf einen Beſuch 
alihier eintreffen zu ſehen. Nur wer, fo mie wir, 
durch unermeßliche Meere vom geliebten Vaterlande 
getrennt ift, wird ſich eine Vorſtellung davon 
machen können, wie hoͤchſt angenehm bdiefer liebe 
Beſuch uns fein mußte. Denn außer dem Genuß, 
welchen uns der freunbfchaftliche Umgang mit dies 
fen unfern Geſchwiſtern gewährte, hatten wir audy 
die Freude, umftändlichere Nachrichren von unfern 
Freunden und Bekannten und Kindern im fernen 
Vaterlande zu hören, als. es durch brieflihe Mit« 
theilungen gefchehen kann, weshalb denn des Fra« 
gens und Erzählens kein Ende war. Vorjuͤglich 
angenehm war es uns, eben durch Bruder: Hallbeck 
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uropa darauf Bedacht genommen wird, 
dem Evangelio immer ‚mehr Eingang unter heid« 
nifhen Völkern zu verfhaffen, und wie allgewaltig 
der Geift von Dben alle die verfchiedenen chriſtli— 
den Gefellfchaften, die ſich zu diefem hochwichtigen 
Zweck vereinigt haben, belebt, das Wort des Lebens, 
wo möglich, überall auf dem ganzen Erdboden zu 
verbreiten, wobei wir uns ganz aufs neue von innig⸗ 
fer Dankbarkeit gegen unfern Keben Seren durch⸗ 
Drungen fühlten, daß Er fort und fort überall 
Seelen erwedt, die, mit uns Eines Sinnes, feine 
Mühe ſcheuen, um feinen Schmerzenslohn einfam«. 
mein zw helfen. 

Nachdem Bruder Hallbeck Die Gemeine in meh» 
reren Berlammlungen erbaut, und den Gefchwiltern 
auf eine für fie faßliche Weife ein und anderes von 
feinem DBefuh in Europa mitgetheilt harte, vor- 
nehmlich auch Hinfichelic des Miflionswerfes in 
unferm Welteheile, trat bie liebe Gefellfhaft am 
Zaften die NRüdreife nach Gnadenthal an. 

Beim Sprechen der ledigen Brüder vor ber 
Feier ihres Chorfeſtes zeugten die Aeußerungen der 
meiften auf eine erfreuliche Weiſe davon, daß es 
Ihnen um eine neue Önaden » Anfaffung ernſtlich zu 

thun fei. Einer derfelben erklärte mit tiefer Weh- 
muth, er fühle fi fehr todt in feinem Herzen und 
müffe betennen, daß er mehr Gefallen an den Din⸗ 
gen Diefer Welt finde als am Heiland, weshalb es 
ibm aud an ter Luft zum Geber mangle; dabei 
aber fei er nicht ruhig in feinem Innern und fein 
Gewiffen made ihm befländig Wormürfe, ee ſehne 
ſich daher gar fehr nad): feinem früheren Zuftande, 
ba er im Eindlichen Umgang mit dem Heiland ger 
lt habe. | 
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Weil wir bemerft hatten, daß mehrere unfcez 
Gemeinglieder befonders bei der. Feier ihrer Chor⸗ 
feſte zu viel Werth auf äußerliche Felerlichfeiten, 
auf unnöshigen Kleiderpuß, auf gutes Eſſen und 
Trinken u. dgl. m. gelegt haben, fo hielten wir es 
für unfse Pflicht, fowol bei diefem Sprechen mit 
ben ledigen “Brüdern, als überhaupt in ben ver» 
traulichen Unterhaltungen mit fammtlichen Mitglie⸗ 
dern der Öemeine Alle darauf aufmerkſam zu machen, 
worauf es bei ber. Seier der Chorfelte vornehmlich 
anfomme, wenn ber durch diefelben beabjichtigte 
Zwed erreicht werben .folle, und wie von dem Ges 
gentheil eher Schaden für Leib und Seele als Segen 
zu erwarten ſtehe. Auch wegen des Gingens am 
Morgen folder Tage vor den Däufern der Fefifei- 
ernben fanden wir nöthig die Erinnerung anzubrins 
gen, daß folches nicht vor Tages Anbruch Start 
finden Eönne, weil es vorgefommen, daß damit, 
um bei allen Häufern herum zu fommen, der An⸗ 
fang bald nady Mitternacht gemacht worden iſt, 
was dann leicht Anlaß zu Unordnungen geben 
fönnte. Diefe Erinnerungen ‚wurden durchgehends 
in Liebe aufgenommen, und der Erfolg hat bewies 
fen, daß fie niche fruchtlos geblieben find. 

Am Abend des 28ſten war in der Belhluß« 
Verſammlung der lebigen Brüder eine durdgän« 
gige Zerfloffenheic der Herzen, befonders während 
des Gebetes zu bemerken. Noch mehr war dies 
der Fall im Sejtmorgenfegen am 2Yften, in welchen 
wenig Augen troden blieben, ja einige waren fo« 
gar genöthige herauszugeben, um ihrem gepreßten 
Hergen Luft zu machen, und über die Gefühle ihres 
Innern in der Stille nachzudenken. Als fie in der 
Zeit zwifhen dem Morgenfegen und der Kinder« 
ftunde, wie gewöhnlich in unfre Wohnungen famen, 


893 


um unſte Gluͤckwuͤnſche anzunehmen, waren fie vor 
Haum’im Stande mit zu fingen, Die 
drüdten uns beim Herausgehen die Hände, 
um uns, da es ihnen an Worten gebrach, fo’ die 
Gefühle ihrer: Herzen auszufpredhen. Den Nach» 
mittag verbrachten fie gemeinfchaftlih mic Singen 
und erbaulichen Geſpraͤchen, auch 'befuchten fie uns 
noch einmal in unfern Wohnungen. Wir maren 
über diefen Gnadenbefuch des Heilandes unter ihnen 
von’ inniger Danfbarkeit ganz hingenommen, und 
erſtaunt über die Wunder feiner Treue, die Er auf 
eine fo in bie Augen fallende Weife zu Tage legte, 
Auch die übrigen Mitglieder unfrer Gemeine ges 
offen ihren reichen Antheil an den Gegen, die der 
Heiland an diefem Gnadentag den ledigen Brüdern 
 zufließen laſſen, und mehrere famen Tages 
darauf zu uns, um fid darüber gerührt auszus 
fprehen. Auch den 3Often blieben die ledigen Bruͤ⸗ 
der wie ben vorigen Tag in vertraulichen Unterhals 
beifammen, ja es wär, als ob fie’ ſich von 
nicht trennen könnten, fo innig fühlten ſich 




























* Herzen gegenſeitig verbunden. Ein auswärts 


wöhnender, der erſt vor kurzem Tauf Candidat ge⸗ 
worden ift, und dies Feſt zum erſtenmal mitgefeiert 
= beim Abfchiede: „So etwas: habe ih 
Leben noch nicht: erfahren; mein: Hery 
eat mie fo weh daß idy meinen Ihränen freien 
ur e, und doch war mir dabei fo uns 
is ſpre h woßl, diefes Wohlſein kann ich mit 
nie, was ich früher empfunden babe, vergleichen; 
die größte weltliche Luft iſt nichts dagegen. — 
ich doch immer auf gleiche Weiſe die Nähe des 
Heilandes inne werben! Auf ähnliche Art äußerten 
die meiften nach dem Feſte. Unſer inniges 
zum Seren iſt, daß ber Geiſt, der an bie» 
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fem Tage fo mächtig unter ihnen- waltete, fie nie 
ganz verlaffen, und daß dies für viele unter ihnen 
eine Gelegenheit geweſen fein möchte, ji dem Hei. 
land auf ewig. zum Eigenthume zu verfcreiben ! 

Beim Sprechen des Ehechores zu Anfang des 
September klagten zwar viele ‚bei dem hoben Preife 
aller Lebensmittel über aͤußere Noch, doch verficher- 
ten: fie, daß fie ſich dadurdy nicht würden abhalten 
laffen, am 7. September fropen Antheil au den ung 
bevorftehenden Feſtſegen zu nehmen, vielmehr treibe 
biefe äußere Noth fie an, fih um fo zutraulicer 
jum ‚Heiland zu wenden, den fie fonft leicht ver⸗ 
geſſen fönnten, Ein Bruder fagte, er babe auf 
dem Wege hieher viel nachgedacht über die große 
Gnade, die er nun genieße, ein Mirglieb einer 
chriſtlichen Gemeine zu fein, und vollen Antheil zu 
haben an alle dem, was der Heiland den Menfchen 
erworben bat. Je mehr er aber darüber nach⸗ 
dächte, deſto unwuͤrdiger fühle er ſich dieſer Gnade, 
weil er überzeugt fei, daß er nicht fo, wie er follte, 
Gebraud von derfelben made. Darum wolle er 
an dem. bevorftehenden Feſt feinen Bund mit dem 
Heiland- erneuern; denn er fenne ihn als den, wel⸗ 
her. :die Sünder annimmt. Ueberhaupt aͤußerten 
ſich die meilten fehr lieblidy dahin, daß fie bei der 
Gelegenheit ſich mit einander verbinden wollten, in 
Zukunft mehr. als bisher ‚für den Heiland zu leben. 
Auch: war zu. unfrer herzlichen Freude bei feinem 
einzigen Paare wegen Unfriede unter einander etwas 
zu befeitigen, und Alle waren verlangend nach einer 
neuen Önadenheimfuchung, wie fie den ledigen Bruͤ⸗ 
dern zu Theil geworden... Einige 60 Paare hatten 
ſich zum Sprechen eingefunden, außer verſchiede- 
nen. einzelnen Perfonen, deren Männer oder Frauen 
nicht zur Gemeine gehören. 


* ——— feierten wir barin in innie 
ndenheit mit allen. unfern lieben 
in der alten und neuen Welt ein ge» 
ch an. welchem unfer lieber: Kerr 
‚inne werben ließ, daß Seine Gnaben» 
G die Segen, die Er den ledigen Brüdern 
Feſte auf eine fo außerordentliche: 
2 eßer lafien, keineswegs erfchöpft fei, und 
€ non für uns noch einen befondern Segen 
ab 8 Felt feiernde Chor am Wormittag 
| rungen kam, 2 mußten die Thraͤnen 
mel mehr als Worte uns andeuten, 
was fie ſich und uns wuͤnſchten und erbaten; doch 
yer, welcher des Herzens Klopfen und der Augen 
opfen merft und fieht, will ja: auch Gebete, 
Baer dm gelangen, in Gnaden 

























dankbe waren Bit in der Bitte du 
nb für einen durchdringenden Regen, ber 
Dürr etreidefelder wieder erfriichte, und bie 
ng auf eine ertraͤgliche Ernte aufs neue 


Ein Wolf, ber feit euiger Zeit unter unfern 
Pferden und denen der Hottentotten viel Schaden 
angerichtet, harte fidy in. dem fo ‚genannten Wolfss 
Haufe gefangen, war aber, weil die Mauer entwe⸗ 
Der zu niedrig oder inwendig zu ungleich ift, wo⸗ 
durch ihm das Hinaufklettern möglidy wurde, wies 
Der entwiſcht. Ein ſolches Wolfshaus befteht aus 
vier Mauern von ungefähr 8 Fuß Höhe ohne Dad, 
und umfdließt einen Plag von 3 bis 4 Schritt ing. 
Gevierte. An einer Seite iſt eine niedrige Falls 
ehüre angebracht, welche 3* ſo bald ein Thier, 
durch die darin liegende Lockſpeiſe herbeigejogen, 
vdineingeht. Mittelſt ſolcher Wolfshaͤuſer find: heuer 
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in unſrer Unigegend mehrere Tiger und Wölfe ge⸗ 
fangen und erlegt worden. Diefe Raub thun 
fehr viel Schaden, weil: man hier zw die 
Gewohnheit hat, beſonders nad) der Ernte das 
Vieh Tag und Nacht ohne Aufſicht frei herum lau⸗ 
fen zu laſſe. 9 0 
» Die: Schulen, : die: Religiong » Unterrichte für 
die Männer, Frauen und Kinder, fo wie die ber 
fondern Werfammlungen für ‚die einzelnen Klaſſen 
find wegen der in diefem Jahr früßzeitigen Ernte 
fhon zu Anfang: des Movember mit Gebet : und 
herzlichen Ermahnungen gefchloffen worben. Gegen: 
wärtig iſt unfer Dre faft leer von Einwohnern’; 
nur alte Leute und: kleine Kinder fieht man zumei» 
fen. auf der Gaſſe, und die meiften Häufer find ver- 
ſchloſſen. Die Abendverfammlungen mwerden- jedoch 
regelmäßig fortgefegt, ob fie gleich nur ſparſam be= 
ſucht weeden. Des. Sonntags hingegen finden ſich 
gewöhnlich“ die hier in dei Mähe arbeitenden zur 
Predige ein. — Wie wir hören, fällt die Ernte 
ergiebiger. aus, als man anfangs geglaubt hatte, 
Der Roſt hat dem Getreide nur wenig Schadeh 
gethan, und obgleich die Dürre dem Wachsthum 
hinderlich gewefen, und das Stroh fehr kurz gera⸗ 
‚then ift, fo hat es doch volle Aehren. Einer unſrer 
Nachbarn hat von einem Muid Gerften -Ausfaat 
A3Muid gewonnen. Auf die Weife hat denn auch 
die Noth vieler unfrer Hottentotten jest ihre End⸗ 
ſchaft erreicht, da fie. nun: wieder Gelegenheit haben, 
‚fich Getreide zu verdienen, welches zu faufen ihnen 
bei ‘den jegigen hoben -Preifen deffelben beinahe 
unmöglich :ift. Hier zu Lande iſt es nämlicd ge» 
woͤhnlich, daß die Arbeitsleute in der Ernte mit 
Getreide bezahlt werden, und da es. ins Ganze ge= 
nommen in biefer Zeit an Arbeitern fehle, ſo iſt 
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—— auch verhältnigmäßig höher, als zu andern 
fo daß ein fleißiger Mann mit Hülfe feiner 
und Kinder im Stande ift, in.der Ernte fo 
viel — zu verdienen, als er das ganze Jahr 
— für ſich und die Seinen bedarf. Freilich 
aber auch mander feine früher gemachten 
am abarbeiten, da er denn bald nad) der 
Ernte aufs neue in Noth kommt, die natürlid 
um fo größer wird, wenn das Getreide ‚ wie in 
diefem Jahre ungemößnlich hoch im Preife: fteigt. 
Stleiß und. Sparfamkeit kann daher unſern Hottens 
totten nicht genug anempfohlen werden. 

Am 48; und 49. December hatten. wir ung 
eines erquidenden Gewitterregens zu erfreuen, wo» - 
durch das machtende Erdreich erfrifcht ‚und die 
Drücenbe Hitze abgekühlt wurde. Diele Bäche und 
Quellen, welche in andern Sommern immer Waf- 
fer hatten, find in diefem gänzlich ausgetrodnet. 
Auch unfer Müplenbach, der unfern Ort mit Waf- 
fer verforgt, hat fo fehr abgenommen, baß das 
Mablen nue langfam von Statten geht. 

Zur Feier des Weihnachtsfeſtes fanden fich Die 
meiften unfrer Hottentotten und eine große Anzahl 
Coloniſten 

































bei uns ein, welche der Chriſtnachts⸗ 
Rerfammlung und der Predigt am erften Feiertag 
nn | unſre Kinder flimmten in erfte- 
rer fung in unſre Lobgefänge mit mun⸗ 
tern Rehlen ein, indem fie das fchöne Lied: Gott 
fei Dank in aller Welt rc. zur Erbauung aller An» 
—— und un. aud zum Segen für. ihre 
—— ſangen. Dies Lied iſt nun auch 
— vieler unſrer benachbarten Coloni⸗ 
ſten geworden; fie haben es von unſern Hottentot⸗ 
ten gelernt, und fingen es nun fleißig in ihren 
Samilien- Zirkeln. Am 2ten Feiertag wurde es 
Drittes Heft. 1840. 27 
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wieder ſtiller in unferm Orte, weil die meiften 
Männer zur Ernte» Arbeit zurüd kehrten, um Die 
felbe noch vor Neujahr zu beendigen. — Weil Diese 
mal die Ernte fo ungewöhnlich früh beendigt wurde, 
ſo fanden ſich alle unfre Hottentorten zum Jahres⸗ 
mechfel bei uns ein, auch trafen ſchon am 30ten 
mehrere Coloniſten und fremde Farbige hier ein, 
um am Sonntag den 31ſten und am Meujahrstag 
unſern Berfammlungen beisumohnen, wozu an ges 
dachten Tagen nody mehrere famen. Mit allen 
diefen beſchloſſen wir dann auf die in der Bruͤder⸗ 
Gemeine gewöhnliche Weife das jahr 1837 und 
traten ſodann unter Loben und Danfen in das 
neue Fahr" über. ET Te BEP UN 27° 
AIm Jahr 1837: find allhier 16 Ermachfene 
und 148 Kinder getauft worden; heimgegangen find 
12 Perfonen. - Beim Jahresihluß beftand die hie⸗ 
fige Hottentotten «Gemeine mit Einfhluß von 114 
Eommunicanten aus 365 Perfonen. in wu 


C. 2, Teutſch. 
D. Luttringshauſer. 
H. F. Meyer. 
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Beridt 


von: Okak in Labrador vom Auguft 1837 bis 
dahin 1838. | 





Tim Dctober unterredeten wir ung mit denjenigen 
unirer Eskimos, die nod nicht Abendmahlsgenof« 
fen find. Diefe beftehen großenrheils aus jungen 
Leuten, die während ihrer langen Abmwefenheit in 
den Sommermonaten fo. manchen Verſuchungen zur 
Sünde ausgefegt find. Erfreulich war es zu be 
merfen, daß fie vor Allem, was der. Lehre Jeſu 
zur Schmach gereicht, bewahrt geblieben find. Ein 
größerer Knabe fagte: ich fühle mich zwar deſſen 
fehe unwerth, zu einer Gemeine Jeſu zu ‚gehören, 
und ihn meinen Jeſus nennen zu dürfen, aber es 
fiege mir doch von Herzen an, Sein Eigenthum zu 
fein und zu bleiben, und mich mit allen meinen 
Anliegen im Geber an Ihn zu wenden, Biswei⸗ 
len vergefle ichs den Tag über an Ihn zu denken, 
aber vor dem Schlafengehen und. beim Erwachen 
erinnere ich mich ſtets defien, was Er aus Liebe 
zu mic gethan und gelitten hat. Ein anderer fagte: 
Als ich im vorigen Sommer von meinen Lehrern 
entfernt war, überfiet mich. oft eine Furcht, daß ich 
in etwas gerathen könnte, womit idy Jeſum betrür 
bera würde; da habe ich ihn gebeten, mir Kraft zu 
(henfen, nur das zu hun, was ihm wohlgefällig 
id. — Ein größeres Mädchen ar? ben unſch 
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dar, ben Taufcanbidaten hinzugethan zu merben, 
und fügte hinzu: ich liebe Jeſum, weil Er mid 
zuerft fo fehr geliebt und mid aus ben Heiden hie- 
ber gebracht har, wo ich tröftliche Worte von Ihm 
höre, die mid. zu Ihm Hinziehen. 

‚ An dem Schmerz eines: unfrer Eskimos über 
das unerwartet fchnelle Verſcheiden feiner Frau nah⸗ 
men wir um fo mwehmüchigern Antheil, da dies 
Ehepaar überaus glücklich und zufrieden mit einan« 
der gelebt harte. Die Seligvollendete gehörte zu 
den ftillen, kindlichen Seelen, die, ohne ſich viel 
darüber zu außern, im Umgang ‘mit dem Heiland 
fhon hienieden den Vorſchmack des ewigen Lebens 
genießen. | 

Am 8. November machten wir den Anfang 
mit dem Religions» Unterricht, der nicht blos von 
der Schuljugend, fondern überhaupt von allen ledi⸗ 
gen Perfonen befucht wird, in welchem ihnen bie 
nöthigen Erklärungen über ‚einzelne Bibelftellen er⸗ 
theilt werden, was ihnen durchgängig fehr wichtig 
it. Bei Eröffnung des Schuiunterrichts der Kin⸗ 
der wurden fie zum regelmäßigen Beſuch 
und zum Fleiß ermuntert, damit fie nicht nur felbft 
fünftig im Stande fein moͤchten, das Wort Gottes 
zu lefen, und fi) aus bemfelben zu erbauen, fon« 
dern auch ihre Eltern und andere Angehörige, Die 
ünter den Heiden aufgewachfen, feine -Gelegenheic 
gehabt Haben, fih im Worte Gottes unterrichten 
laffen zu koͤnnen, im Glauben zu flärfen. 

Am 14ten zeigte ſich Abends 7 Uhr am füb- 
lihen Horizont eine feurige Roͤthe, die mit dem 
Brande eines großen Waldes viel Aehnlichfeit hatte; 
biefelbe erftredte fi von S. D. nach Weften, hielt 
etwa 3 Stunden an, und’ verlor ſich aflmäplig in 
füdlicher Richtung. | 
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Der Erwerb unſrer Eskimos war um Diefe 
Zeit zur mittelmäßig, doch konnten mehrere einen 
Theil deſſelben auswärts zum Vorrath für den Win- 
fer unterm, Schnee verbergen. Dies pflegen fie dar- 
um zu hun, weil. dasjenige, was fie jegt nad) 
Haufe bringen, fogleich ‚verzehrt wird. Denn was 
ein guter Erwerber mit feiner Familie und: übris 
gen Hausgenoſſen nicht felbft fogleich braucht, das 
iſt er nach Landesfitte genöthige, den ihn Beſu⸗ 
chenden: mitzucheilen, wenn er ſich nicht Feindfchaft 
zuziehen, und für einen „großen Schlechten‘’ oder 
Ungläubigen;verfchrieen fein: will. ' 

Bei der Unterredung mit den Communican- 
ten: zw Anfang-des December äußerte ſich einer der» 
felben alfo: „Ueberall, wo ich mid) befinde, fühle 
ich mich ols ein Unwerther, ber nur Strafe ver: 
dient hat durch feine Sünden; fie ich in der Kirche 
unter meinen Mitgefchwiltern,, fo komme ich mir 
unter ihnen vor wie ein Sandförnlein; gehe id) 
meinem Erwerb nad, ſo denfe ih: Jeſus ſieht 
und fennt dich, er weiß, daß du nur Sand und 
Staub biſt; dennoch aber liebt Er mich, und gibe 
mie feinen Frieden zu fühlen, wenn ich nad Ihm 
blicke, und um Seine Nähe meine; da bitte id) 
Ihn denn, daß er mich bei aller meiner Unwuͤrdig⸗ 
keit dennoch für den Seinen erfennen und mid) 
immer mehr zu fich hinziehen wolle.” Eine Schwe- - 
fier legte ihr fehnliches Werlangen dar, das heilige 
: würdiglich zu. genießen, und fagte unter 
anbern: „Ich bin fehr verlegen über mid), ob ich 
ein mahres Glied der Gemeine Jeſu bin, und vb 
ich, wenn ich heut oder morgen vor Jeſu Anger 
ſicht erfcheinen follte, das weiße Kleid bekommen 
würde: Meine einzige Bitte zu Ihm ift, durch 
Sun von allen meinen Sünden gereinigt zu mer 
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ben. Nichts geht mir über feine Geburt und fein 
für mich verdienftliches Leiden und Sterben, Wenn 
id mir daffelbe vor Augen fielle, dann werde ich 
gang durchdrungen von Liebe zu Ihm, und Fanın 
Ihn nur loben und danken für alle die Barmher- 
zigkeit, die Er an mir bewiefen har; ja durch Geine 
Armuth bin ich reich gemacht worden. “’ 

Im Jahr 1837 find allhier 9 neugeborne Kin⸗ 
der und ein größeres Mädchen getauft worden; 
heimgegangen find 15 Perfonen. Die Gemeine be 
ftand beim Schluffe des jahres mit Einfluß. von 
139 Communicanten aus 352 Perfonen. 

Am Heidenfeft den 6. Januar 1838 
ein Juͤngling die heilige Taufe, und-5 Perfonen 
wurden in die Gemeine aufgenommen.: Als beim 
Feſtliebesmahl der verfammelten Gemeine die Grüße 
der Unitaͤts⸗ Aelteſten Conferenz an’ diefelbe aus« 
gerichtet wurden, entftand unter den Anwefenden 
eine durchgängige freudige Regung. Der ältefte 
Saaldiener und fogenannte Befehlshaber der- Dfas 
fer Männer ftand fodann auf, und fagte, im Ma— 
men Aller das Wort führend: „daß die ehrwuͤrdi⸗ 
gen Lehrer unfer in ſolcher Liebe eingedenf find, 
befihamt uns gar fehr, denn wir fühlen, daß mir 
beffen nicht werch find, da wir Jeſum dur unfere 
Unachrfamfeit noch fo oft betrüben. Aber ih fenne 
meine Landsleute, und weiß, daß fie von heute an 
darnach tradyten wollen, nur Jeſum zu erfreuen. 
Da bitte id denn in ihrem Mamen, den ehrwür— 
digen Lehrern für ihr Liebes» Andenken herzlich 
zu bdanfen, und ihnen biefen unfern Entſchluß 
zu melden.’ 

Am 6. März feierten 38 ledige Schweftern 
und ‚größere Mädchen ihre Chorfeſt. Diefe Abthei« 
lung unfter Gemeine macht uns durch ihre Lernbe⸗ 
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sierbe im Religions» Unterricht und durch ihren 
mußerfaften Wandel viele Freude. Zeigt fich bei 
einer oder der andern zumeilen etwas. unlautergs, 
fo wird eine ſolche von denen, welche die Liebe und 
Adtung ihrer Chorgenoflen genießen, bald erinnert - 
und zurechtgewieſen. Beſonders aber finder hei 
ihnen eine gründliche gegenfeirige Unterredung Start 
vor biefem ihrem Bundestage, an welchem fie, nad 
—— Erklaͤrung als begnadigte und durch 
Slut reingewaſchene Jungfrauen vor Ihm er⸗ 
ſcheinen und von hm geſegnet zu werden wuͤnſchen. 
Am 43ten langte unfer Bruder Lundberg von 
Nain hier an, um über ein und anderes 'unfre 
Gemeine betrefjendes die nörhige Ruͤckſprache mit ung 
zu nehmen, Da er aber auch von Hebron eine 
gleiche Einladung von den dortigen Miffionaten er⸗ 
halten hatte, fo begab er ſich nad kurzem Auf⸗ 
enthalt allhier fürs erfte dorthin, und traf fodann 
am 22iien mieder hier ein. Nachdem er unfre 
Esfimes theils einzeln theils Elaffenweife gefprochen 
und in mehreren Conferenzen die innern und äußern 
Angelegenheiten des hiejigen Miffionspoftens hatte 
berarhen helfen, trat er am 26ten früh von unfern 
va 






















» Segenswünfchen begleitet die Ruͤckreiſe 
an, ‚ 

U Bei der am 4. April vorgenommenen Schul« 
pröfang freuten wir uns über die merflihen Fort⸗ 
ſchritte, welche die Schüler der größeren Klaſſe von 
9 Jahren und darüber nicht blos im Lefen, fons 
bern aud im Erlernen von Bibelfprüchen und Lie⸗ 
derverfen und in andern nuͤtzlichen Schriftfenntnife 
fen gemacht haben. Auch mehrere der kleinen Kin⸗ 
ber von 5 bis 7 Jahren haben es fo weit gebradır, 
daß fie in jedem Buch, welches ihnen in die Hand 
gegeben wird, geläufig lefen; auch find fie befliffen 











a7 


wir fürs 





Schnee 







Ei) 


‚fo wie fpäterhin auch hinter * 
und der Kirche, wo derſelbe 15 bis 18 
tief lag, da wir denn ringsumher in 


tte dieſer Kleine viele Schüler von 
16 Fahren befhämt. - Einige Tage fpä 
ihm fein alter völlig blinder Water in die: 
feit nad. u. 
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Am 29ften verſchied eine junge hofinungsvofle 
ledige Schweſter von 174 Jahren, die ihren Eltern 
durch ihre ftilles und gehorfames Wefen viele Freude 
genadht und ihrer Eränflihen Mutter mit groher 
Art fit in der Haushaltung beigeftanden hatte. 
Als fie: 









im März: diefes Jahres zum erfimaligen 
Genuß des heiligen Abendmapls gelangt mar, er» 
Eärte fie ſich gegen uns und ihre Eltern dahin: 
Nun hat mich Jeſus fehr beanadige und mir feis 
men Leib und fein Blut zur Stärkung und Reini— 
ng meines bedürftigen Herzens und als ein Uns 
feiner Liebe zu mir Armen geſchenkt. est 
e Ditte zu Ihm, daß Er_ mid doch bald 
zu fh in feine ewige Sicherheit heimholen wolle, 
ich wuͤr ſein Eigenthum zu ſein und zu 
J ge aber, daß ich Ihn wieder betruͤben 
- wenn id noch länger in der Welt leben 
 Kührend und erbaulich war uns die kind⸗ 
liche Ergebenheit der Eltern bei dem Verluſt die. 
fer ihrer einzigen Tochter. Jeſus, fagren fie, hat 
dieſes unfer Kind bei fich im Himmel haben wol: 
fen, darum hat Ers fo früh zu ſich abgeholt. Jetzt 
mwünfchen wir nichts mehr, als ihr bald nadhfolgen 
zu dürfen, um Ihm vereint mit: ihe unfern Dank 
— fuͤr Alles, was Er bisher an 
gethan hat. 
Es verdient angemerkt zu werden, daß bie 
glaͤubig gewotdenen Eskimos faft durchgaͤngig ihrem 
Ende ohne alle Furcht getroſt und mit freudiger 
entgegen ſehen. Wird eins Eranf, fo 
pflegt es gewöhnlich ſich dahin. zu erklären: wenn 
Teſus mich leben heißt, fo werde ich leben, heißt 
Er mid fterben, fo fomme ih zu Ihm in »die ‘ 
Freudenſtaͤtte; idy bin zwar fehr fündig und ver⸗ 
derben; aber Jeſus ift für meine Sünden geftor- . 
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ben, und liebt die, welche Ihn im Glauben als 
ihren Seligmacher annehmen; auch meine: Sünden 
hat Er getilgt und weggenommen, und mich uͤber 
Alles getröfter. Darum freue id) mich auf mein 
Ende, und mwünfhe zu Ihm in’ die Freubenfläcte 
zu kommen, um Ihm mit den Vollendeten Lob⸗ 
und Danflieder für meine Erlöfung anftimmen 
zu koͤnnen. n* ur 

Ende Aprils fing es an etwas zu thauen, fo 
baf in einigen unfrer Gärtchen die 7 \ In bopen 











Thuͤrpfoſten anfingen fichrbar zu werden, In ein 
gen diefer Gärtchen, wo Kartoffeln geſteckt werben 
follen , Tiegt der Schnee noch 12 — 20 Fuß hoch. 
Anfangs Mai fingen wir an, den Schnee aus den 
Gärten fahren zu faffen, wobei wir mit erlich und 
30 Eskimos eine Woche lang unausgefege thärig 
waren, fo wie fpäter noch erlihe Wochen hindurch 
mit einer geringern Anzahl berfelben. | 
Der Erwerb der Esfimos iſt in dieſem Fruͤh⸗ 
jahr zu Waller, zu Lande und auf dem Eije ziem- 
lid) ergiebig geweſen, unter andern. haben fie 240 
Rennthiere erbeutet. ea 3 
Zur Begehung bes heiligen Abendmahls am 
2. Juni und zur Feier des Pfingfifefles am Iten 
Eonnten fi nur wenige von den auswärts ſtehen⸗ 
den Familien hier einfinden,. da bei dem ftarfen 
Thaumerter in den vergangenen Tagen der | 
auf dem Eife in den Buchten fehr fchnell ſchmotg 
und die meiften unfrer Esfimos aus Mangel an 
Hunden: den Schlitten felbft ziehen müflen, wodurch 
eine folche Reiſe von 6 bis 8 Meilen für fie nicht 
wenig befchwerlic wird. Am legtgedachten Tage 
eilten fie nach der Frühverfammlung um fo mehr 
ihre Fruͤhjahrs Pläge wieder zu erreichen, ba das 
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Wafler auf dem Eife dergeftalt zugenommen. harte, 
daß fie zum Theil fhon bis an die Knie in dem- 
ſelben waten mußten. 

Am 9. Auguſt verabfchlebeten wir uns mit 
unfeen bisherigen Mitarbeitern, den Gefchwiftern 
Knaus, Die ihrer erhaltenen Beſtimmung folgend 
die Reife nach Hoffenchal, von unfern herzlichen 
Gegenswünfchen begleitet, antraten. 


Epriftion .Benediet Henn. 

Samuel Sſtuͤrmann. 

Georg Herzberg. 
Friedrich Erdmann. 


— — 
Beridt 


von Ram in Labrador vom Auguft 1837 dis 
dahin 1838. | 





Mater den Eommunicanten ‚ mit welchen wir uns 
im Auguft vor dem Genuß bes heiligen Abend» 
mahls unterredeten, befanden fich mehrere, die feit 
NMeujahr nicht bier gewefen waren, da fie fid im 
vergangenen Winter aus Mangel an Lebensmitteln 
genöthigt gefehen hatten, an einem zehn beutiche 
Meilen von hier entfernten Teich ihren Unterhalt 
wu fuchen. Sie wurden ernfllih ermahnt, ſich 
durch Verabſaͤumung der ihnen dargebotenen Gele⸗ 
geuheit das Wort Gottes zu hören, doch nie um 


408 

einen Genuß zu bringen, ber zur DBefefligung mid 
Belebung des inwendigen Menſchen jo viel: aus» 
trage. Zu diefer Erinnerung ſahen wir uns zum 
fo mehr veranlaßt, da bei einigen der Grund äßrer 
fangen Abwefenheit nicht fowol dem außen Mars 
gel als vielmehr der Sorglojigfeit um ihr ewiges 
Heil beizumefien ik. Sie veriprahen, in Zufunfe 
mehr Ernft in der Nachfolge Jeſu zu bemeilen, ° 

Nah langen und fchmerzhaften Leiden ent= 
fchlief.am 8. Auguüft der verbeirathete Bruder Mare 
fus. In feinen jüngern Fahren hatte er fih bei 
vorfommenden Sprachfehlern. der Miffionare öfters 
Spöttereien über diefelben zu Schulden fommen 
laffen, was er fpäter, nadydem eine gründlihe Sin⸗ 
nesänderung bei ihm zu Stande gefommen mar, 
ernftlich bereute. — Er war unfer erlier Klariner- 
tenbläfer geweien, aud hatte er das Orgelipielen 
nothdürftig gelerne und ſich durch manderlei Ge. 
ſchicklichkeiten, vornehmlich in Holzarbeitn, aus« 
gezeichnet. Ueber die ihm mwiderfahrene Gnade und 
den Genuß, ber ihm im herzvertraulichen Umgang 
mit dem Heiland zu Theil werde, fprady er fidy ofe 
mit tiefem Gefühl aus. Auf feinem fhmerzhaften 
Krankenlager erklärte er wiederholt, baf ihn niches 
mehr an diefe Erde feflle, und daß er allein auf 
Jeſum fein Vertrauen feße, nad) dem er fi von 
Herzen ſehne. Er hinterlaßt eine Witwe mit vier 
noch unergogenen Kindern. 

In der Mitte des Auguft waren wir mit bem 
Herbeifchaffen des benöthigteen Grafes für unfern 
fleinen, nur aus drei Ziegen beftehenden Viehſtand 
befchäftige, „zu welhem Ende wir 5 Tage hinter 
einander jeden Morgen mit unferm Boot nad) der 
nördlich ‚gelegenen Bucht fuhren, wo fihb an den 
Derglehnen und in den Schluchten ein gut Theü 
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füber: Zwar iſt es nicht wenig befchwerlich, 
daſſelb⸗ in große Tücher gebunden von der An 
herab auf dem Kopfe nad) dem eine Vierteltunde 
enfferaten Strand zu tragen, doch find wir froh, 
wenn es uns glüdt, einen auch nur nothdůcftigen 
Seuvoxrach fũr den langen Winter zu ſammeln 
Diesmal konnte diefe mühfame Heuernte erft imder 
des Septembers beendigt werden. — 
2 Um 30: Auguſt fam eine Familie unfrer 
—— eine Stunde von hier auf einer Inſel 
mit Er neugebornen Soͤhnlein hieher, 
das Bad: der heiligen Taufe andies 
—* In ver eines Weiber» 
* drei Kajake neben einander ge⸗ 
bunden. Ga dem miteleren faß die Mutter mit 
— ‚alten Säugling, in den. beiden ans 
dern zwei Männer, welche ruderten. Auf biefe 
Weife pflegen diejenigen Esfimofamilien, die Feine 
Meiberboote befigen, mit ihrem Zelt und Hausrath 
von einer. Inſel zur ae überzufeßen,; und es 
geht, obgleich es g genug ausfieht. — 
Gegen Ende September waren wir mit 18 Es— 
Eimo» Männern und einigen größern Knaben drei 
Tage lang mit dem Fällen unfers für ein Jahr 
Brennholzes befhäftige. In einer Ent 
+ Stunden haben wir auf unferm Lande 
für etwa vier Jahre Brennholz vorräthig; 
die Herbeifchaffung deſſelben mans» 
ten unterliegen, da feit Anlegung 
Be ons» Poftens. alles Brennholz in 
verbrauchte worden iſt⸗ Nutzholz iſt ſchon 
—* mehr hier aufzutreiben. 
Agnfangs October trafen ſaͤmmtliche re 
ihren zum Theil entfernten Fiſcherei » und Jagb 
Ze ein, da es denn fehr lebhaft. auf ** 


















— 





























—* 
son 





410 


Sande wurde, Dies iſt befonders der Fall, ſo 
—* ſie noch —* Zelten wohnen, — vor den« 
Iben fih den Tag über aufhalten. 
Witterung befinder‘fih dann Die ganze Einwohner« 
haft des Orts auf: den Beinen; en 
Kochen beſchaͤftigt, andere holen Waſſer 
ober ſtehen gruppenweiſe beiſammen dazu 
dann noch die große Schaar Hunde, bee 
Geheul und Gebeiße einen immerwäbren 
verurfachen, ‚an den man ſich freilich “erftg 
nen muß. — Die Rennthierjagd ift Diesm 
viele unfrer Esfimos fehr ergiebig ausgefallen. Bes 
wundernswerth ift es: übrigens, melden 
keiten und Gefahren fie fi) auf diefer Jagd unters 
ziehen, und zwar 'oft nur: um eines‘ Renn ⸗ 
thieres willen. So. erjaͤhlte uns ein Mahn, er 
habe im Innern des Landes bei einem großen Teich 
ein: Rennthier angetroffen, welches ſich, fo: bald es 
ihn: anſichtig geworden, ins Waſſer flüchtete. Da 
er es aber gleichwohl zu erlegen wiünfchte, fo ver« 
fertigte er aus dem Fell eines Rennthieres, welches 
fein Sohn Tages zuvor an der nämlidhen Stelle 
geſchoſſen, ſchnell eine Art Boot, indem er mittelft 
einiger Querhoͤlzer das Fell aus — 
und daſſelbe an den Enden zufammen band. 
diefem aͤrmlichen Fahrzeuge ruderte er dem‘ 
nach, holte es ein und war fo glüclich, daſſelbe zu 
zu Nachdem er das — Fell >= 
ahrzeug genommen und den Körper an 
befeftige hatte, begab er fih auf den Ruͤckweg 
As er aber die Mitte des Teiches erreicht 
fing fein Boor an zu finten. Den nahen Tod vor 
Augen habend, rief er angelegentlichit zw Jeſu um 
feine Errettung, und es gelang ihm, wu 


mehr in als auf dem Waſſer fich forthelfend, das 
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Ufer zu exrreichen, an welchem die Seinigen, Die 
ibn ſen verloren glaubten, ihn freudig empfingen. 
Kaum war: er auf dem Trodnen, fo erhob fidy ein 
hecher Wind, der feinen Untergang unausbleiblidy 
haben würde, wenn er noch auf dem 

ſer ſich befunden hätte. X 

_ Die Küfte von Labrador iſt gebirgig, kah 
serge von beträchtliher Höhe wecfeln ab mit 
uchten und Thälern, die meiftentheils mit ver» 
en und Weidengefträuh bewach⸗ 

A i ige Tagereiſen landeinwaͤrts aber gibt 













Ebenen, die von großen Teichen 


en durchichnisten find; der Boden ift 
at, zum Theil fandig, mitunter aud) 


-— 1 Baum oder Strauch wird dafelbft an- 

offen; Alles ift mit Moos bewachfen. In bie» 
en weiten Ebenen follen fich die meilten Renn⸗ 
er vornehmlid in der Zeit, wenn fie 





Am 412. Detober kamen zwei Familien, die 
in dem füblichen Buchten ſich auf der Rennthierjagd 
befunden und den Lachsforellenfang betrieben hats 
ten, wieder hier an, nachdem fie 32 Rennthiere 
eriegt hatten. Als fie ſich eines Tages von ihren 
Zelten entfernt hatten, waren diefelben von etlichen 
ſchwarzen Bären heimgeſucht worden. Das zum 
Zrodnen aufgehängte Fleiſch war von dieſen unge 
berenen Öäften von den Stellagen geriffen, verzehrt 
und fortgefchleppt worden, auch den Lachsforellen 

£ten fie zugefprochen und in die Zelte und Kajafe 
öcher gerifin. Es glüdte den Esfimos, 3 derſel⸗ 
bern zu erlegen; wie denn überhaupt im Laufe dies 
es Sommers 10 ſchwarze Bäre von unfern Esfi. 
mos erbeutet worben find. 
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Am 14ten hatten wie eine totale Mondfinfter- 
niß, die von 4 6 bis4 9 Uhr anhielt. Um: | 
des 14. November war der füdliche Himmel gany 
blutroth, eine Erſcheinung, die bereits im Januar 
vorigen jahres Statt gefunden hate, "Wir ver⸗ 
mutbeten, daß Fältere Witterung eintreten werde, | 
was auch ſchon Tages darauf der Fallwarı > 

Anfangs November unterredeten wir | | 
denjenigen unfrer Esfimos, die nod nie Mitg: 
noffen des heiligen. Abendmahls 2 Mehren 
ſcheint es ein wahrer Ernft zu fein, fich Seh 
ergeben, bei Andern aber mußten -wir leider gew 
werden, daß fie noch fremd find von dem % 
aus Gott, und daß fie ſich von ihren beibnilch 
Gewohnheiten nicht losmachen Fönnen, wodurch fie, 
2 * eigenen iron. abge ni rden, 
n der Erfenntniß Jefu zu wachen. Ein Ausge- 
fhloffener aber äußerte: ich weiß wo ‚„dah r i 
nichts als Schlechtes von mir denfen —— 
in mir iſt doch ein Verlangen, beſſer ju werben und 
mich in Wahrheit zu Jeſu zu befehren! Ein Anı- 
derer fagte: er habe, als er fein neues Haus 
baut, den Entſchluß gefaßt, es zu einer Dekeh- 
rungsftelle. ohne Hinderung zu benugenyauch foll« 
ten feine Rinder in Zukunft beffer alsbisher er» 
jogen werden. | . 

... + Jan den legten Tagen des November und An« 
pr December waren unfre Eskimos fo glücklich, 
der nördlich von hier gelegenen Bucht 463 See- 
hunde, meilt von ber größern Gattung zu erbeu- 
ten; ein Fall, der bier in Nain zu den feltenen 
gehört. Ohne bdiefen außerordentlihen Erwerb 
würde eine Hungersnoth, wie die vorjährige, wahr- 
ſcheinlich ihr Loos geweſen fein, da der diesjährige 
Seehundsfang in Negen fehlgefcylagen war. 






















413 


Durch ein Geſchenk des Bruders Bagge in 
Salem waren wir in den Stand gefegt worden, 
13 Birmen und 18 Waifen mit grauem Tuch zu 
Rledungsftücden zu verfehen, wofür fie, diefem ihrem 

ter den erfenntlihften Dane zu vermelden 
daten. Eine Eskimo Witwe ift in der That fehr 
übel daran, da ihre feine Mittel zu Gebote fiehen, 
etwas zu erwerben. Diejenigen, bie erwachſene 
Söhne haben, erhalten von ihnen zwar Koſt und 
Wohnung, hinſichtlich der Bekleidung aber müffen 
fie ſich ehr aͤrmlich behelfen. Am übelften find 
diejenigen berathen, die feine Verwandte und noch) 
unerzogene Kinder haben. Nicht nur leiden fie den 
bitteren Mangel, fondern es hält auch fchwer, fie 
irgendwo unterzubringen. Entweder ift der Raum 
eines Daufes zu beichränft, um noch eine folcye 
Familie aufzunehmen, oder ber Beſitzer beffelben ift 
faum im Stande die Seinigen durchzubringen. 
Andere find zwar bereit ſich ihrer anzunehmen, 
aber der zu bejorgende Seelenfchaben tritt bier 
bemmend in den Weg. | 

Am 10. December wurden unter bie bes 
Befens kundigen Esfimos die von ber brittifchen 
und ausländifhen Bibelgeſellſchaft uns überfende- 
vun Eremplare einer Eskimoſchen Weberfegung des 
Propheten Jeſaias vertheilt, wie aud) 2 ins Eskl⸗ 
moſche überfegte Traktaͤtchen, welche bie Londoner 
Traftaten» Gefellfchaft hat drucden laffen. Das eine 
ift betitelt: ,‚die große Ummandelung eines Men» 
fchen von dem Wege des DVerderbens zum Liche 
Der Wahrheit,” das andere: „der arme Joſeph,“ 
enthaltend eine Erzählung, wie derfelbe zum leben« 
digen Glauben an Jeſum gefommen und in dem» 
felben felig verfcieden ift. Sie wurden ermun« 
tert, dieſe Schriften fleißig zu beherzigen und zur 

Drittes Heft. 1840, 28 
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Förderung ihres Glaubens, ihrer Liebe und Hoff⸗ 
nung beilfamlich anzuwenden. Alle waren hocher⸗ 
freut über diefe ihnen fehr wichtigen Geſchenke, fir 
welche fie den beiden verehrten Geſellſchaften ihren 
herzlichften Dank zu vermelden baten. Ein Esfimo, 
der ung einige Zeit bernach befüchte, fagte: ‚‚Diefe 
Schriften find mir viel werth, fie haben einen gro» 
ken Sinn (find gehaltvoll); befonders angenehm 
it es mir in benfelben zu lefen, wenn wie von 
hier abmefend find; dann find fie meine einzige 
Stärkung, denn es ift mein aufrichtiger Wunſch, 
iu Gottes Wohlgefallen zu leben.‘ — 

Im Jahr 1837 find allhier 8 Kinder gebo- 
ren worden, und 7 Perfonen heingegangen. Beim 
- Schluß des Jahres beftand die biefige Esfimo« 
Gemeine mit Einfhluß von 111 Communicanten 
aus 282 Perfonen. 

Zu unferm Leidwefen mußten wir in den erften 
Wochen des Jahres 1838 wahrnehmen, daß bie 
Sinnen und Gedanfen eines großen Iheils unfrer 
Esfimos mehr auf die in unfrer Nähe befindlichen 
Südländer, als auf Anhörung des Wortes Gottes 
gerichtet find. Bezeigen wir ihnen unfer Mißfale 
len über ihre häufigen Beſuche bei benfelben, fo 
werden dergleichen Erinnerungen fo angefehen, als 
wolle man ihre Freiheit aus Mißgunft beſchraͤnken. 
Wir find daher genöthigt, die Zeit in Geduld zu 
erwarten, da fie fid) davon überzeugen werden, daß 
wir es redlih mit ihnen meinen, und daß fie fidh 
gang ohne Noth in vielfältige Werlegenheiten durch 
ihre ehörichte Handelweiſe fegen. Einer der mwich« 
tigften Artikel, ven fie bei den Sübländern zu einem 
guten Preis abfegen, find fertig genähte Stiefeln. 
Dafür Faufen fie dann Brod und Mehl, was ihnen 
gern gegönnt wird, außerdem aber auch Zucder, 
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Gewürz und anderes mehr, was ihnen, wenn Man» 
gel an febensmitteln eintritt, durchaus feinen Nugen 
gewähre. Wenn dann alle ihre Felle, die fpäter- 
hin von ihnen zu Zelten und Kleidungsftüden für 
fie und die ihrigen zmedmäßig hätten angewendet 
werden Fönnen, auf die Weife verſchwendet worden 
find, fo glauben fie ſich berechtigt, ihre Zuflucht 
ju uns zu nehmen. 


Am 101 befuchte uns ein yon der Gemeine 
abgegangener Mann. Seine Bitte, ihm für feine 
Kinder einige Schulbücher zu geben, damit fie lefen 
lernen könnten, wurde ihm gern gewährt. Das 
Heil feiner Seele ſchien ihm jetzt mehr anzuliegen, 
als es bei feinem letzten Beſuch im vorigen Som« 
mer ber Fall gewefen war, und er erklärte: damals 
wären feine Gedanken getheilt gewefen, nun aber 
gehe fein Verlangen dahin, fi aufs neue zu Jeſu 
zu wenden und dem Dienft der Sünde zu entfas 
gen; zu dem Ende erbaue er fich jegt täglich mit 
den Seinigen aus dem Worte Gottes. 


Am 6. Februar war die Konfirmation ber 
verheiratheten Schweſter Priscilla, an ber fich feit 
geraumer Zeit bie Arbeit des Geiftes Gottes auf 
eine erfreuliche Weife bat fpüren laffen. Früher 
zeichnete fie ſich durd ihren mwiderfpänftigen, zank⸗ 
fAchtigen Charafter aus, und hatte mit ihrem vers 
florbenen Mann, fo wie mit Ihrem jetzigen in 
immermährendem Streit gelebt. In der Holge 
aber ging eine fihtbare Veraͤnderung mit ihr vor; 
fie wurde friedliebender, und bewies nun durch 
Wort und That, daß es ihr von ganzem Herzen 
anfiege, ein Eigenthum Jeſu zu werden. Unfer 
ſehnlicher Wunfh if, dag dies von Beſtand 
fein möge. a . SEE. 
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Am Sonntag ben 25ften wurde unfern Esfis 

mos in zwei Lectionen die Gefchichte des Anfanges 
der grönländifhen Miffion mitgetheilt, wobei fie 
fehr aufmerffam waren. Einige, die uns hernach 
befuchten, bezeigten ihre Verwunderung über die 
ausdauernde Geduld und den unerfchütterlichen Glau⸗ 
bensmuth jener erften Heidenboten, und äußerten, 
wern bier je der Fall eintreten follte, daß wie 
wegen Ausbleibens des Schiffes hinſichtlich unfers 
Beltehens ins Gebränge fämen, fo würden fie ſo⸗ 
glei dazu bereit fein, felbit im firengften Winter 
für uns auf die Nennthierjagd zu gehen, um ung 
nicht Hunger leiden zu laſſen. Go gut gemeint 
dies auch war, fo dürfte es gleichwol mit der Er— 
füllung gar mißlich ausfehen, wenn wir dann nicht 
im Stande fein follten, ihnen diefen Liebesdienſt 
zu vergelten. | 

Da unfre Esfimos ber ftürmifhen Witterung 
und des faft täglihen Schneegeftöbers wegen feit 
bald 3 Wochen feine Seehunde von ihren Netz— 
pläßgen hatten herbeiholen fünnen, fo ftellte ſich bei 
mehreren Mangel an Lebensmitteln ein. Es fam 
ihnen daher gut zu Starten, daß mir gerade jetzt 
unfer Brennholz aus dem Buſch abholen und fpale 
ten ließen, wodurch ihnen eine nicht unbeträcdhtliche 
Auspülfe zufließe. Diefe ift ihnen um fo midhti« 
ger, da ihnen an Zahlungs Start Erbfen verab» 
reiche werden, die fie jeder andern Koft vorziehen, 
befonvers wenn fie noch etwas Speck vorrärhig 
haben, um fie zu fhmeljen. Denn Erbfen fpeifen 
zu können, gilt bei ihnen für den höchften Grad 
des Wohlftandes. 

Eine verheirathete Schwefter, die nicht nur 
felbft einen dem Evangelio gemäßen Wandel führe, 
fondern der auch das Heil ihrer Mitmenfchen ſehr 
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am Herzen liegt, äußerte bei der Bemerkung, baf 
fo manche demjenigen nicht nachzukommen fuchen, 
was das Wort Gottes uns vorfchreibt: „Es wäre 
nicht zu verwundern, wenn ihre endlich allen Muth 
und alle Geduld verlöret, da eure Ermahnungen 
fo oft unbeachtet bleiben, und wenn ihr den Ent» 
ſchluß faßtet, ung zu verlaffen. Dann aber würde 
ich audy nicht im Stande fein, länger hier zu blei⸗ 
ben, denn dann müßte es hoͤchſt traurig ausfehen 
unters meinen Landsleuten; id) würde euch baher 
bitten, mich mit eudy zu nehmen.” 

Am 12. März trat Bruder Lundberg in Ans 
gelegenheiten der Labrador Mifjion eine Befuchreife 
na Otak und Hebron an, von welcher er felbft 
Folgendes meldet: Die fchöne Tages» Loofung: 
„Seid getroft und unverzagt, fuͤrchtet eudy nicht!“ 
gereichte mir beim Antritt diefer Reife um fo mehr 
zum Troft, als ich bei der veränderlichen Witte» 
rung diefes Winters mit: ziemlicher Gewißheit vors 
aus fah, daß fie mit mancherlei Ungemach verknüpft 
fein werde. Um 4 Uhr des Morgens verließ id) 
bei flarem Wetter und 15° Rr. Kälte Nain auf 
einem Schlitten, der mit 20 Hunden befpannt, von 
2 Estimo» Brüdern geleitet wurde. Zu mehrerem 
Schutz gegen Wind und Kälte war auf dem Sclit- . 
ten ein mit Leder überzogenes Geftell befeftige, in 
melden ich foß. Gegen 103 Uhr erreichten wir 
Ungardlek von mo wir einen Seehund als Futter 
für die Hunde mitnahmen, und fodann dem Ki. 
lapait -Öebirge entgegen fuhren, auf welchem Wege 
uns der Mannetof (d. i. duch Schwungmwellen auf» 
gebrochenes oder angetriebenes Treibeis, welches in 
ungleiher Stellung wieder zufammen gefroren iſt) 
manches Hindernig in ben Weg legte, und die Lei⸗ 
tung des Schlittens zwiſchen ben aufrecht oder 
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fchräg ftehenden Eisſtuͤcken fehr erſchwerte, indem 
die Hunde mit ihren langen Zugſtricken nicht felten 
daran hängen blieben, die dann auch bisweilen ent» 
zwei riffen. Links Sagen uns die ſchroffen Felſen 
des Kiklapaite Gebirges in mannichfaltigen Geftal- 
tungen, an deren Fuß das. angefegte Eis erke 
ließ, zu welcher. beträchtlichen Höhe die Me 
wogen beim Beginn des Winters hinauf | 
hatten, rechts erſtreckte fih das Eis meit in die 
offene See hinaus, fo daß wir fein Waller zu er⸗ 
blicken vermochten. Nichts deſto weniger —* 
Strecke Weges nie ohne große Beſorgniß zuri 
gelegt werden, da es für die Schwingmelle 
leichtes ift, felbft das ſtaͤrkſte Eis in kurzer 

in Eleine Stüde zu zertrümmern, Wir waren. ba: 
ber froh, als wir gegen 6 Uhr Abends Die In 
Allarvif erreichten, auf ber wir nad) einigem Hinz 
und Herfahren die von der Natur gebildete Felſen · 
hoͤhle fanden, deren Eingang durch eine, hohe 
Schneewebe großentbeils verdedt war. Die Spi 
ren eines Fuchfes zeigten uns, daß er fur 
unfrer Ankunft diefe gaftlihe Wohnung | 
babe, um uns Pla& zu machen. X 

ſo wie die ganze etwa 50 bis 60 Fuß vorn 
ziemlich ſpitz zulaufende Hoͤhle iſt mit gefalle. 
nen Steinen bedeckt, die aber am hintern E 
hinweg geraͤumt worden find, um ebenen Platz 
einige Lagerftätten zu fchaffen, auf denen jetzt 
weißen DBärenfelle ausgebreitet wurden. 
der Schlitten abgeladen, der Reiſe-Proviant her 
eingefchafit und die Hunde gefüttert worden, zinde- 
ten wir in der Höhle nicht weit von unfern Lager 
ein Feuer an, um für mic Kaffee, fo wie für mein 
Begleiter eine Mahlzeit Erbfen zu kochen. 
aber entſtand das Mißgeſchick, daß die Hi 
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Rauch angefüllt wurde, der fich jedoch nach einger 
nommemer Mahlzeit fo weit verjog, daß wir ung 
zur Kuhe legen konnten, nachdem wir uns zuvor 
dur) Anftimmung einiger Verfe dem Schuge Gor- 
15 empfohlen hatten. Da die Höhle vor allen 
i vollfommenen Schuß gewährt, fo genoß 
ih einige Stunden hindurh, menn gleich nicht 
rubigen Schlaf, ſo doh Erholung, da mein aus 
einem großen Stein beftehendes Kopftiffen fein allzu» 
bequemes Lager geitattere, auch fiel mir die Kälte 
ziemlich beichwerlich. Meine beiden Begleiter aber, 
der Kälte und des harten Lagers gewohnt, ſchlie— 
ten aufs beit. Gegen 3 Uhr Morgens famen 
wie wieder in Bewegung, und nach eingenomme» 
nem Srühftüf ward die Reiſe fortgefegt, die aber, 
des tiefen und weichen Schnees wegen, nur lang» 
fam von Statten ging. Doc) erreihten wir gegen 
3 Upe Nachmittags Okak, wo wir von der vor 
dem Miffionshaufe verfammelten Gemeine mit eini« 
gen angeſtimmten Lieber«Verfen feierlich empfan« 
gen wurden, worauf die Brüder ber Miffionsfamilie 
mid) ins Haus geleiteten und in berzlicher Liebe 
bemilltommten. 
Wegen Ermüdung der Zugbunde vermweilte ic) 
Wer zwei Tage, und feste alsdann, dem Schutze 
Gottes empfohlen, am 16ten die Reiſe nach Hebron 
weiter fort. Da der eine meiner Begleiter diefe 
Reiſe vor 6 Jahren mit mie gemathe hatte, und 
wir von heller Witterung begünftige wurden, fo 
fanden wir glücklich den Weg zmwifchen den fteilen 
Bergen ſowol als über das Eis und durch ver 
fchiedene Thaͤler. Inzwiſchen war es. finfter ges 
worden, bevor wir die Kangerdluffoafbucht erreich- 
ten. Da aber die fternbelle Nacht die Lage der 
dehen Derge bei Hebron nod ein wenig erfennen 
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fieß, fo glüdte es uns ohne fehlzufahren, ben 
Strand in der Mähe des Miffionshaäufes zu erreis 
hen. Bald vernahmen wir den Ausruf: „ein 
Schlitten,“ worauf die unverzuͤglich herbeigeeiften 
Eskimos uns die Anhöhe hinauf halfen, während 
die Miffionare uns mit einer Laterne entgegen 
kamen, und fodann in ihrer Wohnung herzlich be- 
willkommten. Nachdem id) mid bier von ben 
Umftänden der Miffion in Kenntniß gefeßt, mit 
mehreren der dortigen Esfimos über ihren Derzens« 
zuftand vertraulich geredet, und alle zur treuen Nach⸗ 
folge Jeſu ermuntert hatte, begab ich mich nach 
herzlichem Abſchied von den Mifjionaren und den 
Eskimos am 20ften auf die Küdreife. Wiewol 
die Witterung mit Schnee drohte, der auch bald 
ftarf fiel, fo glüdte es doch, ohne Unfall die Nas 
partofbucht zu erreichen, da wir bis jegt die Berge 
noch hatten erkennen koͤnnen. Nun aber fing es 
an fo heftig zu fehneien, daß wir das Land faſt 
gänzlih aus dem Geſicht verloren, und genoͤthigt 
waren, aufs gerathemwohl unausgefegt weiter zu fah⸗ 
ren, bis wir endlidy eine Inſel erreichten. An 
biefer fuhren wir hin, und geriethen fpäterhin in 
eine Bucht, da wir dann gewahr wurden, daß wir 
landeinwärts irre gefahren feien. Weil wir ſchlech⸗ 
terdings nicht mußten, wo wir ung befanden, unb 
bie Mache bereits anbrach, fo bauten meine beiden 
Eskimos ein’ Schneehaus, während ih auf bie 
Hunde Achte hatte, um zu verhindern, daß fie nicht 
über unfre auf dem Schlitten befindlihen Sachen 
berfielen und. die wenigen getrodneten Fiſche ver- 
zehrten. Da wir nur einen kleinen Vorrath Brenn 
holz mit uns führten, die Gegend aber durchaus 
kein Brennmaterial barbot, und es den Anſchein 
hatte, daß wir auch den folgenden Tag bier zu 
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bleibengenörhige fein‘ würden, fo genoffen wir zum 
Abendbrod nur etwas Schiffszwieback ohne einen 
Trunk Wafler dazu zu haben, und legten uns dann 
dem Schuße unfers lieben Herrn uns empfehlend 
zu Ruhe. Mur wenig Schlaf fam in meine 
Augen, da mich die Kälte ziemlich angriff. Ich 
war daher herzlich froh, als die Morgendämmerung 
endlich anbrad), obgleich das in unferm Schnee 
baufe vernehinbare Toben des Windes uns davon 
überzeugte, daß heute an die Fortfegung der Reiſe 
nicht gedacht werden koͤnne. Um nun aber doc 
etwas warmes genießen zu fönnen, entfdloffen ſich 
meine Begleiter, ein anderes Schneehaus an das 
unfrige anzubauen. Da aber unfre Thüre während 
ber Macht zugemweht worden war, fo mußte in der 
Höhe ein Pod) durchs Haus gefchnitten werden, 
welches aber, als die beiden Eskimos ins Freie 
gelangt waren, fogleid wieder zugefeßt wurde, da» 
mit unfer Haus fich nicht mit Schnee füllen möchte. 
Zum Gluͤck ift ein ſolches Schneehfaus am Tage 
nicht finfter, und man ift im Stande, felbft wenn 
jede Deffnung verfegt ift, bequem darin zu lefen, 
da die ganze Wölbung deffelben aus 6 bis 8 Zoll 
diden Schneeplatten befteht, die aber fo feit find, 
deß ein Menfch darüber hinweg laufen fann. Nach 
einigen Stunden war der Anbau fo weit vollendet, 
daß er zur Küche eingerichtet werden fonnte, wozu 
ein flaher Stein von einem nahen Felfen herbeigeholt 
wurde, der dann als Heerd auf den Schnee gelegt 
ward. Dei unferm wenigen Brennholz war dies 
hochſt nörhig, um zu verhüten, daß das Feuer nicht 
in ben Schnee einſaͤnke, der wenigſtens noch 2 Fuß 
tief unter uns war, nachdem über 23 Fuß beflel- 
ben auf die Seite war geſchafft worden. Nachdem 
Die duch Schmelzen von Schnee, Wafler erhale 
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ten; wurbe für mich ein Kaffee gekocht, für -meine 
Estimos aber ein Gericht Erbſen gewaͤrmt, die 
wir zu biefem Behuf von Hebron mitgenommen 

tten. Nach eingenommenem Fruͤhſtuͤck verfuchte 
ich zum Schneehaus heraus zu kriechen, deſſen 
Thuͤre nun in die Kuͤche fuͤhrte. Aus dieſer ge— 
langte ich dann auf Haͤnden und Fuͤßen kriechend 
durch eine als Thuͤre gelaſſene Oeffnung ins Freie, 
und fühlte mich zu innigem Dank gegen Gott auf⸗ 
gefordert, als ich gewahr wurde, daß wir uns in 
einer trefflich geſchuͤtzten Buche befanden. In der⸗ 
ſelben war nur wenig Wind zu ſpuͤren, waͤhrend 
rings um uns her das dichteſte Stoͤberwetter furcht« 
bar tobte, fo daß es unmöglid war, das Land zu 
erblicken. Nachdem nun nod) jeder unfrer Hunde 
einen getrodneten Fiſch bekommen, wurde zuerft 
unſre aͤußere Kuͤchenthuͤre mit einem Stuͤck Schnee 
verſetzt und dann auch die unſers Hauſes auf gleiche 
Weiſe geſchloſſen. Die Kälte an dieſem Tage be— 
trug 22° Rr. Am Abend wurde wieder eiwas 
Schiffszwieback genoſſen, und dann die Nacht der 
angreifenden Kälte wegen zum Theil fchlaflog ver» 
bracht. Da wir bei Tages Anbruch den Wind 
immer noch börten,- fo dauerte es faft bis gegen 
7 Uhr, ehe ich meine Begleiter bewegen konnte, 
ſich nach dem Werter umzufehen, zu welchem Bes 
huf abermals eine Definung ins Küchen» Gewölbe 
geſchnitten werden mußte, est erfcholl die Freu⸗ 
denborfchaft, daß das Stoͤberwetter nachgelafjen 
abe, und daß bie Inſel Tuppertalit zu fehen -fei, 

Id brannte in der- Küche ein Eleines Feuer, an 
dem mein Kaffee gekocht wurde, und meine Ges 
fährten bemüht waren, ſich durch Schneeſchmelzen 
etwas Waſſer zu verfchaffen, um eine Eisbahn unter 
der Schlistenfufe-zu bereiten, weshalb fie fich nicht 
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einmal fo viel Zeit nahmen, das geringſte zu ges 
nießen, um nur recht bald aufbrechen zu können, 
was dann auc gegen 8 Uhr geſchah. Mod) ftö- 
berte e8 zwar ein wenig, ba mir aber wußten, in 
weiber Richtung wir fahren müßten, fo wurde dies 
geringe Ungemach nur wenig beachte, obgleih ich 
bei der Auffahrt von Itiberſoak gegen den Wind 
neben den Schlitten gehend, mein Geſicht vor dem 
Erfrieren nur mit Mühe fihern Fonnte. Der Weg 
bergabwärts, der fonjt wie im Fluge zurücgelege 
wird, war dergefialt mit weihem Schnee belegt, 
daf die Hunde meift im Zuge blieben, flatt daß 
fie an dergleichen Abhängen vom Schlitten gewoͤhn⸗ 
lic) fortgerifien werden, und felten auf den ‘Beinen 
fi erhalten können. Als wir nun das Seeeis 
wieder erreihten, faben wir, melde Gewalt ber 
geſtrige Sturm ausgeübt hatte, indem er den hart» 
gefrornen Schnee große Streden weit weggeführt 
hatte, wodurch uns jedoch beffere Bahn war berei« 
tet worden, und fo langten wir dann ohne allen 
Unfall gegen 4 Uhr Nachmittags in Dfaf an, wo 
ich mid) in der Mitte der dortigen lieben Miffiong« 
familie von dem ausgeftandenen Ungemah bald 
wieder erholte. Nachdem ich auch hier, fo viel die 
deit es geitattete, mich mit den Umjtänden diefes 
Milionspoftens befannt gemacht hatte, verabſchie— 
bete ih mich am 26ften früh mit den dortigen 
Gelhwihern, erreichte Nachmittags gegen 2 Uhr 
Das Kiklapait» Gebirge und Abends gegen 9 Uhr 
Den nördlihften der Nainfchen Netzplaͤtze, Ungardlek, 
wo wir unfer Machrquartier in dem dortigen jeßt 
leer fiehenden Esfimofhen Winterhaufe nahmen. 
Da der Eingang in daffelbe mit Schnee angefüllt 
war, fo ging unfer Weg in das Haus durch den 
Küchenfchornftein, die Deifefaften aber wurden 
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durchs offene Fenfter herabgelaffen, worauf die Fan 
fteröffnung mit einem Stüd Eis verſchloſſen wurde, 
Am 27ften gegen 3 Uhr Morgens waren wir wie 
- der in voller Thaͤtigkeit; es dauerte jebody bis gegen 
6 Uhr, ehe der Schlitten aufgepackt war, da wir 
dann bei heiterer Witterung und 24° Re. Kälte 
weiter fahren fonnten. Gegen 84 Uhr begegneten 
mir fieben Nainſchen Schlitten, die nad dem am 
Morgen von uns verlaffenen Platz fuhren, um See⸗ 
hunde von da abzuholen, und Machmittags gegen 
3 Uhr langten mir glüdlid wieder bei den Unjris 
gen hier in Nain an, von Herzen banfbar für bie 
von unferm lieben Herrn auf diefer Reiſe erfahrene 
Durchhuͤlfe.“ — 

Wie abmwechfelnd die Temperatur der Lufe in 
Labrador ift, erfuhren wir bier in Main während 
des Märzmonats. Am 13ten ftand das Thermo⸗ 
meter am Nachmittag 29 Ar. über dem Gefrier- 
punft, und es that uns wohl, nad) 4 monatlidyer 
Kälte wieder einmal eine mildere Luft einachmen 
zu können; aber ſchon am folgenden Morgen hatten 
wir wieder 170 Kälte, mit heftigem Nordweftwinde, 
alfo in Zeit von etwa 16 Stunden einen Unter- 
fehied von 19 Grad. Die Kälte flieg fodann bis 
zum 27ften auf 240 Rr. 

In der Woche vor Oftern hielten wir eine 
Schulprüfung. Won 96 jungen Leuten, welche die 
Schule den Winter hindurch befuche haben, Eönnen 
47 bereits mit Fertigkeie lefen, die andern werden 
theils im Leſen theils im Buchftabiren unterrichtet. 

Da die Lebensmittel bei den meiften unfrer 
Esfimos auf die Neige gingen, fo begab fich ein 
großer Theil derfelben nad) dem Oſterfeſt auf ihre 
Srühjahrs- Pläge, obgleich die Witterung bei einer 
Kälte bis 179 Rr. noch echt wintermäßig mar. 
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Die meifter gingen auf die Rennthierjagd, den ein» 
ihmErwerb in diefer Jahreszeit. Wir hingegen 
warn bemüht, mit Huͤlfe der zurückgebliebenen, 
em Theil dee Schneemaffen, die ſich in unfern 
Birten und im Hofraum 14 Fuß hoch angehäuft 
fatten, fortzufchaffen, wodurch die Aermeren, die 
noch niche ans Fortziehen denken Fonnten, Beſchaͤf⸗ 
tigung und Verdienſt fanden. Zum Genuß des 
heiligen Abendmahls am 5ten Mai konnten mie 
fm Hoffen, die abmwefenden Communicanten wies 
det bei ums zu ſehen. Gleichwol trafen etliche Tage 
vrfee mehrere Samilien hier ein, denen fpäter an« 
Ye folgten. : Danfbar dafür, daß der himmlifche 
Vater ihnen fo bald das Noͤthige zu ihrem äußern 
Deftehen habe zukommen laſſen, wünfchten fienun 
au fi einen Segen für ihren inwendigen Men« 
dern zu holen. Die meiften erflärten: „Gott hat 
uns Nahrung gegeben für unfern Leib, darum find 
Bir gefommen, um nun unfre Seelen ebenfalls 
fürtigen zu koͤnnen.“ Sie begaben fich bald wie⸗ 
dee auf ihre Ermerbspläge, und auch die übrigen 
inen jest ab, da wir dann mit den 6 bei uns in 
Irbeie ftehenden Srauensperfonen uns allein bier 
Manden. Da die Vergrößerung unfrer Kirche 
\üon feit Fahren ein dringendes Beduͤrfaiß gewe⸗ 
ft, woran wir bisher durch ein altes faft gaͤnz⸗ 
lic, merfches Provianchaus der Esfimos find ger 
hindert worden, welches, da es hart an der Kirche 
feht, zuvor abgebrochen werden mußte, ehe wie 
on bie Vergrößerung der Kirche denken Eonnten : 
6 befchloffen mir in diefer Zeit, da wegen Abmes 
ſcaheit der Eskimos ein Stillſtand in der eigent⸗ 
ihen Miffions » Arbeit eintritt, ein neues zwecks 
mäßiger eingerichtetes Provianthaus von 50 Fuß 
inge und 16 Fuß Breite zum Gebrauch für die 
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Esfimos in einiger Entfernung zu erbauen, woju 
mir im vorigen Herbſt und Winter das Baubhol; 
und die Bretter angefchafft hatten. Ohne einige 
Hülfe der Esfimos famen wir im Mai mit diefer 
Arbeit fo weit zu Stande, daß am 5. Juni das 
Gebäude aufgerichtee werden Fonnte, worauf dag 
Deden des Daches, die Verkleidung und die innern 
Abrheilungen bis Anfang Juli vollendet wurden. 
Durch diefes Gebäude hoffen wir mandem für ung 
bisher unangenehmen Uebelſtand Fünftig abgehol« 
fen zu feben. 

Abends in der 6ten Stunde des 2. Aufl 
murde eine Erderfchütterung allhier verfpürt, bei 
der unfer Haus fich merflich bewegte. 

Durch die in der legten Hälfe des Juni ein« 
getretene Sommermitterung wurde das Eis auf 
der See für die Esfimos unbrauchbar und gefähre 
fih, und am 28. Juni brach endficd die manns⸗ 
hohe Eisdecke, die fodann von dem in diefen Tagen 
mehenden Weltwinde in die See fortgeführt wurde, 
da wir dann nah vollen 7 Monaten wiederum 
freies Waſſer erblidten. 

In deri fegten Tagen des uni flieg die 
Wärme bis auf 220 Ar. Diefe für Labrador uns 
gewöhnliche Hiße endigte am 2. Yuli mit einem 
ſchweren Gewitter, welches aus Meften fommend 
gerade über Nain zog. Ungefähr eine Viertelftunde 
dom Orte fhlug der Blig in einen Baum ein, der 
fogleich in volten Flammen ftand. Gluͤcklicher Weiſe 
föfchte ein heftiger Negenguß das Feuer, welches 
fihon das trockene Moos und andere Bäume er« 
griffen hatte, wodurch der ganze Buſch Teiche ein 
Raub der Flammen hätte werden können. 

Am 10. Auguſt hatten wir die Freude, das 
Labrador» Schiff bei ung vor Anker gehen zu ſehen. 


427 


Mit demfelben erofen die Geſchwiſter Meißner zum 
Defuh bei ung ein, die nach vieljährigem treuen 
Dienfi bei der Labrador- Miffton Altersihwäche hal⸗ 
ber fih zum Ausruhen nad) Europa begeben wer« 
den. Zugleih wurde der zum Miffionsdienft aus 
Europa allhier angelangte Bruder Seldenſchlo als 
unfer künftiger Mitarbeiter, in herzlicher Liebe von 
ung bewilltommt. 


Mit der diesjährigen Schiffsgelegenheit Haben _ 
wir ein für unfre Haushaltung fehr nußbares Ge⸗ 
(denk, beſtehend aus 2 Faͤſſern Gries, erhalten. 
Da uns die gürigen Geber unbekannt find, fo flat» 
ten wir ihnm Hier öffentlich unfern erfenntlichften 
Dank ab für diefen Beweis ihrer liebreihen Theil» 
nahme, Auch von dem Miffiong- Vereine in Koͤ⸗ 
nigsfeld ift uns ein Gefchent an Mügen und Hem⸗ 
den für Estimo- Kinder uͤbermacht worden, deren 
Empfang wir dankbarlichſt anzeigen. 


Johannes Lundberg. 
Johann Chriſtian Beck. 


Friedrich Carl Fritſche. 
Carl Gottfried Albrecht. 
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Die gleihmäßige heitere Witterung im Auguſt 
kam unſern Eskimos bei ihrem Fiſchfang ſehr zu 
Statten, und ſetzte fie in den Stand, eine betraͤcht⸗ 
liche Menge Lachsforellen und Dorfche als Vorrarh 
für den Winter einzufammeln. Doch müffen wir 
bedauern, daß ihnen durd die ſich Eindrängenden 
Suͤdlaͤnder die beften Ermwerbpläge in den —* 
Buchten entzogen werden. Kar 
Am 19. September langten drei große ahr 
jeuge mit biefen Südländern hier an, die, wieg: 
woͤhnlich, theils zwifchen bier und Main, 
unfrer weſtlichen Bucht zu überwintern get 
In ihrer Gefellfchaft befand fich der —— 
philus, der vor einigen Jahren die Gemeine ver⸗ 
laſſen hatte und nach Süden gejogen war. Won 
Herzen wünfchen wir, daß fein Entſchluß, An: 
nun an zu befehren, von Beſtand fein möge, 
dem Beiſpiel diefes jungen. Mannes fonnten bieje 
rigen unfrer Esfimos, welche ſich eine fo glänzende 
Vorftellung von dem Wopiftande derjenigen machen, 
die fi) in den Dienft jener Ausländer begehen, 
fih vom Gegentheil überzeugen. Seinem £ 
fehlte es an einer Fellbefleivung, ihm felbit an einem 
Zelt, und eben fo wenig war er mit Lebensmitteln 
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fie den fommenden Winter verfehen. Bei einer 
Unterrdung mit uns bejeugte er, daß er während 
feiner Abwefenheit von bier dasjenige, was er 
von Kindheit an in den Verſammlungen gehört, 
nicht vergeffen babe, und daß er fihb nun 
von neuem zu Jeſu wenden wolle. — Ein Juͤng— 
ling erklärte, daß er auch bei feinen Berufsgeichäf. 
ten ben SDeiland flets zum Gefährten habe, und 
dabei zu feinem Troft inne werde, daß derfelbe auf 
feine Bitten und Wünfce merfe. 

Beim Spredben mit den Communicanten ere 
innerte fih eine Schweſter mit inniger Dankbar⸗ 
keit am die ihr feit ihrer Taufe vor 21 Jahren 
vom Seren zu Theil gewordenen Gnadenmwohliha- 
ten, umb wie ber Heiland fi bei fo manchen 
fehweren Pebenserfahrungen, da ihr von 10 ihrer 
Kinder ſchon fieben in die Emigkeit vorangegangen 
find, an ihe als Freund und Tröfter bewleſen und 
fie bei fich erhalten habe. Eine ledige Schwefter, 
die uns an ihrem Geburtstage befuchte, erzählte 
uns mit danfbarer Kührung eine im vorigen Som⸗ 
mer erfahrene Bewahrung ihres Lebens. Als fie 
mit ihrem I5jährigen Bruder in einem fleinen 
Boot mit dem Dorfchfang befchäftige war, flürzte 
fe, über das im Door liegende Anfertau ausglei« 
send, im die See, Als fie wieder in die Höhe 
Fam, hatte fie noch fo viel Befonnenheit, ſich am 
Kiel des Bootes anzuflammern, und fih dann wie 
der in daſſelbe zu Schwingen. Beim Herabflürzen 
in Die Gee, äußerte fie, habe fie inbrünftig zum 
Deiland geleufjt, daß Er doch ihre Seele vom Ver- 
derben erretten möchte, wenn fie jest ihr Grab in 
den Wellen finden follte. — Dieſe Art Eleine Boote 
war ebebem bei den Eskimos nicht gewöhnlich. 
Sie find in der Mitte 2—3 Fuß breit, haben 

Drittes Heft. 1840. 29 
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eben ſo viel Tiefe und eine fänge von etwa 12 Fuß. 
Die füblichen Europäer bauen fie von 


Der Preis für ein ſolches Boot — 4 Seehunds · 
felle oder auch 3 Paar Stiefeln. 
den Eskimos beim Fiſchfang find, = 
fie anderer Seits; und öfters ſchon iſt 
vorgefömmen, daß Menſchen in berg 
zeugen verunglüdt find. 


Einer unfrer Esfimos hat biefen get in 
ber Nähe feines Erwerbplages während ber 
am Seeftrande ein 18 Pfund fchmeres ei 
gefunden, welches das Anfeben hat, als 
= einem —* ‚ausgegoffen —— 

chmelzofen gefloſſen waͤre, na 
Seite waren noch kleine Stuͤcke Kohlen in 55— 
ben zu ſehen. Auf welche Weiſe dies Stuͤck Me⸗ 
tall dorthin gefommen fein mag, dürfte ſchwer aus» 
zumitteln fein. 


Im Fahre 1837 find Hier 2 Kinder 
worden; beimgegangen find: 6 Perfonen. | 
fige Eskimo » Gemeine beftand beim Shlußbe Sab- 
res mit Einfluß von 68 Communicanten - aus 
197 Perfonen. 


Der 6. Januar 1838 zeichnete fih dadurch 
aus, daß eine Erwachfene durch das Bad der bei- 
figen Taufe der Gemeine der Gläubigen einverleibe 
wurde, eine Feierlichkeit, die feit elf Ssahren auf 
unferm Kirchenfaal nicht mehr Statt gefunden haete, 
und ſchon deshalb die gefchwifterliche Theilnahme 
aufs lebhaftefte in Anfpruh nahm. Die Candida» 
tin beantwortete alle vor biefer heiligen Handlung 
an fie gerichtete ragen vernehmlich und mit ſicht⸗ 
barer Ruͤhrung. 
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Seit: Anfang des December hatten wir eine 
anhaltende Kälte, die bis 250 Kr, ftieg, und bei 
dem angreifenb fchneidenden Nordweſtwinde, der da» 
bei te, wurden die Eskimos von heftigen 
Huften und Schnupfen befallen, von welchem aud) 
nicht verſchont blieben. In den Berfamm- 
(ungen wär die Stimme des Liturgus vor dem vie 
fen Duften kaum zu vernehmen. | 

Am 24. Januar hatten wir die Freude, ben 
Beuder Lundberg von Nain auf einen Befuch bei 
uns eintreffen zu ſehen. Der Zmwed feiner Reife 
war bauptlählich, unferm Bruder Stod bei deffen 
anbaltendem Unmohlfein mit, gutem Rath zu Dies 
nen, wie auch das Beſte des biefigen Miffionspo- 
fiens berathen zu helfen. In einer herzlichen Ans 
forache ermahnte er die Esfimos, ihren Beruf und 
Ermählung feit maden zu laflen durch Gnade, um 
inſt mit freubiger Zuverfiche vor dem Angeficht 
| erfcheinen zu koͤnnen, worauf er am 
28ften bei günftiger Witterung und einer Kälte 
von 23 Rr, feine Rüdreife nad Nain antrat. 
Im Februar wurden die von der brittifhen 
und ausländifchen DBibet- Gefellihaft erhaltenen Er- 


Aefaias vertheilt. Die Empfänger baten dringend, 
| ellſchaft ihren erfenntlichften Dank aus- 


gedachter Geſ⸗ 

f für die fortwährend zu Tage gelegten 
Done ie sin FSürforge, ihnen das theure 
ort Gottes: in ihrer Sprache in die Hände zu 


geben und fie dadurch in der Erfenntniß des Heils, 

das in Jeſu Chriſto ift, zu fördern. Zu ihrer gros 

Gen Freude find fie hiedurch in den Stand geſetzt, 

mäche nur bie neuteftamentifchen Lehrterte, fondern 

auch bie täglichen Loofungen. der Brüdergemeine, 

Die aus den Büchern des: Alten — genom⸗ 
2 
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men find,  nachzufchlagen und zu bebersigen, Zu 
diefem Behuf verfertige der Saaldiener Boas vor 
dem Eintritt ins Neue Fahr eine Anzeige derfär 
jeden Tag beftimmten Schriftftellen, nebft ‚beige: 
fügtee Angabe der Felltage und bes Mendenwech⸗ 
fels. Diefe Art von Almanach wird fobann von 
den andern abgefchrieben. In jeder Bamilie ift 
eine ſolche Abfchrift vorhanden, mit deren Hülfe die 
täglichen Loofungen und Xehrterte der Brüderge- 
meine auch in der Zeit ihrer Abwefenheit' von: hier 
von ihnen benußt werben Fönnen. 

Am 3. März wurden 2 unfrer Entfchlafenen 
beerdigt. Der eine, ein 23jähriger Yüngling, hatte 
fih durch Stumpflinnigfeit ausgezeichnet; alle Ber 
mühungen, ihn im Leſen zu unterrichten, blieben 
erfolglos, ja er war nicht einmal im Stande ger 
wefen, die anihn gerichteten Fragen, das Heil fei« 
ner Seele betreffend, einigermaßen befriedigend zu 
beantworten. Indeß waren feine legten Aeußerun⸗ 
gen doch von der Art, daß wir hoffen Fönnen, er 
babe ſich nah Erbauung gefehnt. “Der andere, ein 
Knabe von 12 Fahren, harte gute Hofinung fünfe 
tigen Gedeihens gegeben, und nicht leicht eine Ver⸗ 
fammlung verfäumt, zu der ihm der Zutritt ver- 
ftattee war. Seinem Vater, der am rechten Bein 
und linken Arm gänzlich gelähme ift, war er da» 
durch ſchon fehr nüglich geworden daß er ben auf 
einem fleinen Schlitten figenden, dahin zog, wohin 
derfelbe feines Erwerbs wegen zu kommen wünfchte, 
was oft mehrere Meilen betrug. Kurz vor feinem 
Ende fagte er zu feinen Eltern und Verwandten, 
fie moͤchten um ihn nicht weinen, er gebe ja zu 
Jeſu; zugleih bat er, feine Lehrer von ihm zu 
grüßen, mit dem DBeifügen, dort oben in ber Freu⸗ 
denftelle bei Jeſu hoffe er fie dereinſt wieder zu ſehen. 
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Dei dem häufigen Stöberwetter Im Februar, 
welches gewöhnlich 4 Tage lang. anhielt, war der 
Erwerb unfrer armen. Esfimos fehr fparfam aus. 
gefallen, weshalb fie meift nur auf die im Som« 
mer getrockneten oder eingefalzenen Fiſche beſchraͤnkt 
warens Dieſer Mangel an friſchem Seehunds. 
fleiihy und befonders an Speck war für fie fehr 
drüctend und aud von nachtheiligen Folgen für ihre 
Gefundpeit, indem viele an fcorbutifchen Uebeln zu 
leiden hatten. Die Rennthierjagd wollte; ihnen 
a ig da diefe Thiere von den Wöl- 
fen fo emfig verfolge werden, daß fie allenthalben 
vor dieſen ihren Feinden die Flucht — ** | 

Am 6, März feierten die ledigen Schwellen 
und größern Mädchen ein vergnügtes Chorfeft. 
Bier (don im vorigen Jahre wurde ihnen an dies 
fer Tage eine Feſtmahlzeit Erbſen zu Theil, wozu 
wir durch ein Öefchent mehrerer ledigen Schweftern 
‚anderer Sreunde in Herrnhut die Mittel erhal» 
ter hatten, Alle waren für diefe milde Gabe um 
fo Danfbarer, da es ihnen an Gelegenheit fehle, 
ſich Dies Bieblingsgericht der Esfimos durch Tagear- 
beit zu verſchaffen, wie folhes auf Seiten der 
| der Fall iſt. 

Einer unſrer Eskimos, ber ſich des Handels 
wegen ju den in der Nainer Umgegend befindlichen 
Europäern begeben hatte, und die Anzeige davon 
nur darum unterlaffen harte, weil ihm nicht unbe» 
mußt war, daß wir dergleichen Reiſen aus friftigen 
Gründen nicht gern fehen, wurde von dem Eskimo⸗ 
bruder Amos auf den Sprudy Jeſaias 29, v. 15. 
aufmerffam gemacht: Wehe, die verborgen fein wol« 
In, vor dem Herrn ihr Vornehmen zu verhehlen, 
und ihr Thun im Finſtern halten, und fprecden: 
‚mer fieht uns? und wer kennet uns?“ Dies möge 
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zum Bewels dienen, daß gebachter Bruder, ber 
den Propheten Jeſaias erft feit wenig Wochen in 
Händen hat, ſich fhon genau mit dem Juhale deſ⸗ 
felben befannt gemacht habe. 2 

Am 18. März war das DBegräbniß der felig 
vollendeten Schwelter Thamar. Durch mandherlei 








unangenehme Worfommenheiten, befonders dadurch, 









daß ihre jüngite Tochter einen fremden Europäer 
heirathete, und der Mann der älteften auf eine 
ungfüdliche Weife fein Leben einbüßte, war fie ver« 
anlaße worden, im Jahr 1833 von Nain hieher zu 
ziehen. Wiederholt bezeugte fie, daß fie von Jeſu 
ungetrennt fein und bleiben wolle. Wenige 
vor ihrem Ende ließ fie einen ihrer Lehrer zu fich 
rufen, mit dem fie über ein und das andere noch 
vertraulich auszureden wünfchte, um über Alles ge⸗ 
eröftee im gläubigen Vertrauen auf den) Heiland 
von binnen fcheiden zu können. — Janerhalb wenig 
Wochen find fieben Leichen unfrer Entichlafenen auf 
unferm Gortesader im Schnee beigefegt "worben, 
bis fie fpäterhin, wenn der Erdboden aufgerha 
fein wird, — (mas aber erft Ende Juni’ zu ge 
fehehen pflege, — ) beerdigt werben Fönnen. 
Am 27 ten fand wieder eine ſolche Beifegung 
Statt, da zwei Kinder der Geſchwiſter Nicodemnus, 
ein 54 jähriges Knäbchen und defien9#' jährige 
Schweſter, wenig Tage hinter einander verſchieden 
waren. Die betrübten Eltern fühlten den Tren» 
nungsfehmerz um fo mehr, da von ihren 6 Rindern 
feie Jahr und Tag ihnen A in die Ewigkeit vor- 
angegangen find; nur der Troft, fie bei Jeſu wohl 
aufgehoben zu wiffen, Eonnte fie beruhigen. Letzt- 
gedachtes Mädchen war ein vorzüglid hoffnungs · 
volles Kind geweſen. In der Schule bewies - fie 
vielen Fleiß; fo oft zur Verſammlung gelautet 
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wurde, befand fie fid) jedesmal unter ben erſten, 
die herbeigeeilt kamen, und zeichnete ſich vor andern 
Kindern durch ihre Andacht und ftete Aufmerk⸗ 
famfeit aus. 

Bei der am 6. April veranftalteten Schul« 
prüfung freuten wie uns über die Hortfchritte meh» 
rerer Fleinen Kinder, vornehmlich eines 7 jährigen 
Knabchens und einiger Fleinen Mädchen, die recht 
fließend im Neuen Teftament laſen. Auch die grö- 
Gern beantworteten die an fie gerichteten Fragen zu 
unfrer Zuftiedenheit. Sie wurden ermahnt, den 
ihmen im Worte Gottes dargebotenen Schatz treu⸗ 
lid) zu benugen, und ſich durch den heiligen Geift 
in alle Wahrheit leiten zu laflen. Dr nie; 

‘ Ein Druder, der im Mai mit feinem Sohne 
mebrere Tage und Nächte auf dem Eife fidh ver 
geblich gemüht hatte, etwas zu erwerben, erklärte 
fih gegen uns dahin, die Worte Jefu: „Ich habe 
eine Speife, von der ihr nichts mwifler ꝛc.“ und 
‚geachtet nach Speife, die unvergaͤnglich iſt,“ find 
mir bei diefer Selegenheit aufs neue recht eindruͤck⸗ 

geworden.“ 

Am 28ften Juli langte das Labrador⸗ Schiff 
bei uns an, ba wir dann das Vergnügen hatten, 
den zum Dienft der hiefigen Miffion mit bemfelben 
angefommenen Bruder Seltenfhlo als unfern fünf 
* Mitarbeiter in herzlicher Liebe zu bewill⸗ 

ommen. 


Johann Samuel Meißner. 
Johann Peter Stock. | 
Zacharias Glit fd. 

C. T. Barfde. 


Bericht 


von Hebron in Cabrador vom Auguft 1837 
bis dahin 1838. 





Am 6. Auguft unterhielten wir uns mit einer 
Srau, die in diefem Fruͤhjahr in der Abſicht bei 
ihrem Vater zu wohnen, von Saͤglek hieher ges 
kommen war. Man fonnte' deutlich merfen, daß 
ihe Eurzer Aufenthalt allhier eine vortheilhafte Ver⸗ 
änderung in ihrem Aeußern hervorgebracht habe. 
Denn ihr anfänglich fcheues und finfteres Wefen 
war ungleich heiterer und freundlicher geworden. 
Dies läßt uns mit Grund hoffen, der Geift Gottes 
werde: ihr auch das noch weit öftlichere, den ftillen, 
fanften Geift, den die göttliche Gnade fchafft, ver⸗ 
feihen, und fie fo allmählig zu einem neuem Men⸗ 
fihen umgeftalten. | 

Da der Ausbau unfers neuen Wohnhaufes 
und der Kirche nun fo weit vorgeruͤckt war, daß 
wir hoffen konnten, erfteres noch vor Eintritt bes 
Winters beziehen zu können, fo hatten wir befchlofs 
fen, legtere am 141. October einzumeihen. Dies 
wurde ben Eskimos oͤffentlich befannt gemacht, 
wobei biefelben aufgefordert wurden, ſich an ger 
dachtem Tage zu dieſer feierlichen Handlung hier 
einzufinden, 

Am 6. Dctober Vormittags um 10 Uhr ver« 
ſammelte fi die Miffions- Familie zum legtenmal 
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in der ofen Wohnung und brachte dem Heiland 
ihren geruͤhrten Danf dar für die Liebe und treue 
umd guädige Obhut, die ihr in demfelben von Ihm 
in fo reihem Maaß zu Theil geworben, Hierauf 
brgaben wir uns in das meue Haus, empfah⸗ 
en uns dem ferneren Schuge des Herrn und weihs 
ten Ihm daſſelbe mit herzlihem Gebet und Fie⸗—⸗ 

. Unfre Eskimos bezeigten uns am Abend die, 
es Tages ihre freubige Theilnahme,- indem fie ſich 
vor unfrer Wohnung einfanden und einige Segens⸗ 


Am 16. Nachmittags A Uhr kamen: wir zum 
legtenmal mit der Gemeine in dem bisherigen Vers 
fammlungsfaal zifammen und danften. dem Heiland 
für den Segen, ven er an diefer Stätte auf ver 

ig Seines Wortes hat ruhen : laffem, 
worauf die Saalbänfe durch ‘die Männer in die 
neue Kiche gefhafft wurden. | | 
“Der 11. October war der frohe und -feftliche 
Tag der feierlihen Einweihung diefes Gotteshaufes, 
nach dem mir und unfre Esfimos ſchon fo man. 
ches Fahr uns gefehnt hatten. Yung und alt war 
voll der gefpannteften Erwartung einer neuen Gna⸗ 
denheimfuhung vom Herren, und konnte den Zeit 
yautt faumerwarten, da ihnen- vergönnt fein würde, 
ben ſeſtlich gefhmüdten Saal zum erftenmal zu be⸗ 
treten. Um die Feſtfreude fo viel möglich auch 
durch ein angermefienes gefälliges Aeußeres zu erhoͤ⸗ 
ben, war über dem Gig des Liturgus die Loofung 
Des Tages: ‚Kommt, laſſet uns auf den Berg 
bes Herrn gehen, zum Haufe des Gottes Jakob, 
daß Er uns lehre Seine Wege, und- wir. wandeln 
auf Seinen Steigen.’ Gef. 2, 3. in einer mit 
Fichtenzweigen umgebenen ovalen Schrift ange 
Draht. Den weißbekleideten Tifch des Liturgus 











„Wir find heute gar ſehr vergnügt, weil J 
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‚an ber MWorberfeite gleichfalls ‚Schrift, 
zn dem Laube des hieſigen ſch 2. 
laubes umkraͤnzt, der Gemeine das Bean. 

u 









tigen Lehrtextes: „„Ihr ſollt verfür 
den deß, der euch berufen hat von 
zu feinem wunderbaren Licht““ (1 Pete, 
Erinnerung brachte. In der Fruͤ 
halb 9 Uhr, die duch Anflimmung des 
Jeſu, der Du uns erworben 1c,*°. feierl 
net wurde, war eine fo durchgängige, Bewegung ber 
Herzen zu fpüren, daß die meilten. vor. Dingenon 
menbeit nicht mit fingen konnten. Es 

ganz eigener Anblid, eine ganze Gemeine, gläubi 
gewordener Heiden vor dem Herrn, der ſie beruf 
bat von der Finfterniß zu feinem wunderbaren Licht, 
in. Thpränen des innigften Danfes 4 | 
fehen! Um halb 10 Uhr war bie, | 
zwar zum erftenmal nad der in: unlern Gem 
üblihen Weife, da der Redende während bes 
trages ſteht. Zu Anfang wurde das. 
Stüd:. „Gott unfer Gore, wir loben. Dich 
vom Chore gefungen, wobei drei junge Esfimobri 
ber mit ihren Wiolinen und die Miflior 
hardt und Menzel, eriterer auf dem Klavier, leßte- 
rer auf dem Hautbois die Begleitung: te: 
Um 11 Uhr fand eine feierliche Taufhandlung: i 
in welcher ein junger lediger Eslimo in den Bund 
eines guten Gewiſſens mit Gott aufgenommen wurde, 
Der Vater deffelben, einer: unfrer Comm * 
der neben dem Taͤufling ſaß, war dabei ſo 
daß häufige Thraͤnen von ſeinen Wangen rollten 






















uns ſegnet,“ äußerte einer unſter Saaldiene 
Schluß einer Verſammlung, und dies innige Ber» 
gnügen war auf ben vor Freude ſtrahlenden Ges» 
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füchtern aller unfrer Esfimos deutlich zu leſen. Nach⸗ 
‚mittags um halb 3 Uhr wurden in einer Verſamm⸗ 
lung der Getauften zwei größere Knaben in die 
Gemeine aufgenommen. Im Zeftliebesmapl um 
Ude wurde ein größerer Knabe zur Claſſe der 
Taufcandidaten binzugerhan, und der Gemeine die - 
her zlichſten Grüße der Unitäts» Aelteften » Konferenz 
und mehrerer ihrer ehemaligen Lehrer ausgerichter, 
Abends 7 Uhr war eine Singftunde mit Beglei— 
tung von mufifalifchen Inſtrumenten. Mach der. 
felben wurden die Seniter des Verſammlungsſaales 
erleuchtet, da dann die vor demfelben verfammelte 
Gemeine in einigen angellimmten Verfen dem Herrn 
felihen Danf für den ihr an die» 
fem Befltage zu Theil gewordenen reichen Segens» 
r tief gerührt darbrachte. Won Herzen 
mwünfden mir, daß vieler Feſttag, an welchem mir 
bie nahe Öegenwart des Herrn Eräftig inne gewor⸗ 
ben find, uns und unfern Esfimos lebenslänglich 
im umvergeßlibem Andenfen bleiben möge. 
| Beim Spreden vor dem Heiligen Abendmahl 
am 21: Dctober fagte —* —— „Am Ein» 
weihungsfefte es mir klar geworden, wie fehr 
ich mid) daburd) an Jeſu verfündige habe, daß ic) 
gen meiner Aufnahme in die Gemeine 
N "ber Gelangung zum heiligen Abendmahl 
| Verſprechen bisher fo ſchlecht nachge- 
Fommen bin; Das hat mir großen Kummer ver« 
urſacht, jeht aber bin ich etwas beruhigter, und 
ſehnlichſt wünfce ich von nun an den Heiland nicht | 
| zu betrüben.‘‘ Eine andere fagte: „Ich 
mid gefreut, daß ich das neue Gottes» 
babe mit betreten und) das große Feft mit 
Dürfen: Ich habe Yefum gebeten, mir ein 
Herz zu fhenfen, ‚weil ih Ihm gern zu 
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ſtetem Wohlgefallen leben moͤchte.“ Eine: andere 
etklaͤrte: „Ich habe große Urſache Jeſu zu dan- 
ken, daß Er mich nicht in meinen Suͤnden und in 
meiner Gleichguͤltigkelt gegen Ihn hat dahin ſter⸗ 
ben, ſondern wieder geſund werden laſſen, damit 
ich Zeit haben möge zur Beſſerung und: 
Er iſt treu, ich aber: habe Ihn oftmals ſehr be⸗ 
truͤbt durch meine Untreue und vielfaͤltigen Ab⸗ 
weichungen.“ 32 ee Tre 
Am 11. November, wurde ein neugebormes 
krankes Knäblein im Haufe feiner Eltern getauft; 
welches Tages darauf verfchied. Die kindliche Er⸗ 
gebenheit der Eltern in den Willen des Heilandes 
und ihre rührenden Aenferungen uͤber die Tröftuns 
gen, die Er ihnen: bei Ihrem tiefen Schmerz zu 
Theil werden laffe, gereichten ung zu vieler Erbau« 
ung. Der Vater legte bei Verfertigung des Sar⸗ 
ges niche nur felbft mit Hand an, fondern grub 
auch mit Hülfe eines andern. das Grab, eine Ar 
beit, zu der gewoͤhnlich die naͤchſten Verwandten 
fchwer zu bewegen find. 

Am 44. November war am fübdlichen und ſuͤd⸗ 
öftlichen Horizont eine auffallende Roͤthe fihtbar, 
aͤhnlich derjenigen, die wir bereits am 25. Januar 
diefes Jahres beobachtet hatten; doch nahm fie 
biesmal feinen fo großen Raum ein, wie damals. 

Anfangs December trafen alle unfre Eskimos 
wieder hier ein. Auf zwei Plägen hatten fie 439 
Seehunde in Negen gefangen; auch glüdte es ihnen 
fpäterhin auf dem dünnen Eife zweihundert derſel⸗ 
ben zu erlegen. — Als etwas befonderes verbient 
angemerkt zu werben, baß einer unfrer Commu⸗ 
nicanten feinen Sohn, wenn er ſich Ungehorfam 
oder. Leichrfinn zu Schulden fommen läße, gegen 
die ‚bei den Eskimos gewoͤhnliche Sitte Eörperlic) 
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wächelge rund Dabei verfichert, er thue ſolches aus 
e zu dem Kinde. Sein Grau, welche 
Feinesweaqs damit einverftanden ift, hat fon öfterg 
Bittere Klagen deshalb bei uns angebracht, gleich. 
wol aber En der verftändige Water bei diefer 
Erziehun €, und wir freuen uns mwahrju 
men, daß dies weile Verfahren feinen übeln ei 
drud = —* Kinder macht. Wir wuͤnſchen recht 
ſehe daß fein Beiſpiel bei Andern Nachahmung 
een mit der Kindererziehung unfrer 
efimos fe e8 leider gar betrübt aus. In der 
Hegel des Kindes Wille aud) der, der Eltern 
zu fein; die meiften wachſen ihrem Eigenwillen 
heran, weshalb es fpäterhin ſehr 
, ben jungen Leuten deutlich zu machen, 


mes Ode if, da fie mie zu demfelben find 


Mit —* und Danf für die vielfältig erfahre 
nen Beweiſe des gnädigen Beiltandes unfers lieben 
Herrn im Innern wie im Aeußern beſchloſſen wir 
Diefes Jahr. Möchte doch der Eindruck von der 
wundervollen Durchhuͤlfe deffelben bei der druͤcken⸗ 
—* J der unſre _. Esfimos 
im vorigen tee jo ſchwer heimgefuht wurden, 
was und ihnen in unvergeglihem Andenken bleiben! 
pe 1837 find allhier 7 Kinder und 
| getauft worden, 5 Perfonen "aus der 
ge Beim Sapresfcluß beftand bie 
Hiefige aus: 145 Perfonen, von denen 
43 Eommmicanten find. 

Zu befonderm Vergnügen gereicht es ung, an 
unfern Schulfindern eine große Liebe zu den Schur 
len zu bemerken. So kamen am 4. Januar 1838 
mehrere "der Bleinften. von 7 — 8 Fahren bei hefti» 
gem Winde und einer Kälte ‚von 200: unter Fahr 
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renheits Null zu uns und fragten, ob es heute zur 
Schule lauten werde? mas ihnen zu ihrer großen 
Freude bejaht wurde. — Am 5ten wurde ein 
ger lediger Mann und eine junge Witwe unter 
Taufcandidaten aufgenommen. Erfterer war fhon 
als Knabe mit feinen Eltern zu den Gläubigen ge» 
zogen, und hat uns durch feine Widerfeglichkeie 
oft viele Seufjer ausgepreft. Erſt feit erlidhen 
Monaten fing er an gründlich über ſich nachzuden⸗ 
fen, und erflärte wiederholt, jest fei es fein gan⸗ 
er Ernft, nur für Jeſum in diefer Welt zu leben. 
Beßtere ift erft im verwichenen Frühjahr von Gäg- 
let, wo fie die vierte Frau des dortigen 
habers Joas geweſen, hieher una .. 

batte bald wahrnehmen fönnen, s Bor 
Gottes, welches fie mit großer np. 
hörte, einen gefegneten Eindruck aufihr Herz — 
auch hat ihr bisheriger Wandel erfteulich davon 
gezeugt, daß es ihr ein wahrer Ernft mit ihrer 
Bekebrung fei. — Das Heidenfeft am 6. Januar 
machteder Heiland zu einem ausgezeichneten Gegen» 
tag für unfre Gemeine, deſſen Feierlichkeit dadurch 
gar ſehr erhöht wurde, daß zwei 
Jeſu Tod getauft wurden. Der eine ein junger 
lediger Mann war fhon als Knabe mit feinen 
Eltern zu den Gläubigen gezogen. Sommer 
1831 hatte er beim Lachsforellenfang die Unvo— 
fihtigfeit, mit feinen Kleidern ins Waffer zu 
ohne diefelben hernach zu mwechleln: Bald 
wurde er an den Füßen völlig gelaͤhmt, — 
dagegen angewendeten Mittel blieben fruchtlos. Seit 
ber Zeit liegt er beftändig auf feinem Lager mb 
muß von» feiner Mutter wie ein kleines win nnd 
pflege werden. In diefer feiner Einfamkeit 
er leſen, und feine einzige Befchäftigung in feit- 
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dem das Wort Gottes, in welchem er Troft und 
Weide für fein. Herz findet. Wenn er im Anfang 
swerthen Lage von uns befuche 
und auf die Nothwendigkeit einer wahren Bekeh⸗ 
rung aufmerkfarn gemacht wurde, gab er zwar fein 
Verlangen darnach zu erfennen; da es ihm * 
an der gründlichen Selbſterkenntniß fehlte 
blieb es immer bei einem frommen Wunfce. * 
und nad) lernte er ſich und die Verdorbenheit ſei⸗ 
nes deyas beffer kennen, und fehnte ſich deshalb 
durch Jeſum von allen feinen Sünden er« 
de Schon feit längerer Zeit hatte 
er fein Verlangen nach ber heiligen Taufe zu er- 
und da ihn jetzt feine Hausgenofs 
fen »iel don der neuen Kirche erzähle harten, fo 
bat er dringend, am SHeidenfeft in diefelbe getragen 
zu werden, um auch einmal wieder an dem Ge 
“Segen Theil nehmen zu fünnen. Er 
freute fih gar fee, als ihm diefe Bitte gewährt 
umd ihm zugleich die Anzeige gemacht wurde, daß 
er heute durch die heilige Taufe der Gemeine der 
bigen einverleibt werden ſolle. Die Taufe 
de ihm, auf ein paar erhöhten Brettern vor dem 
bes us liegend, angedient, wobei er den 
8 erhielt, Dei diefer Taufhandlung 
en aller Anmefenden kraͤftig ange« 
ihmittag erhob fid vor dem Liebes⸗ 
abl ein Heftiges Stöbermwetter, weshalb mir be 
srgten, daß nur wenige unfree Esfimos fich wuͤr⸗ 
den einfinden können; allein kein einiges blieb aus, 
und ana es lautete, wär der größte Theil bes 
reits in der — verſammelt, wie denn uͤber⸗ 
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ne Liebesmahle diejenigen Werfammlungen 
die am zahlreichſten beſucht werden. 
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4. Der 15. Januar ‚war für ung ‚ein Tag der 
Angſt und des Schredens. Gegen 9 Uhr. 
gens wurde nämlich ein in ber Werfflelle en 
denes Feuer entdeckt, welches wahrſcheinlich durch 
einen aus dem Ofen gefallenen Brand, war ve 
laßt worden, Schon war eine b e Menge 
Hobelfpäne, die nicht weit vom Ofen gelegen hat- 
‚ten, von demfelben ergriffen worden und völlig nie» 
dergebrannt. Beim Definen der Werkſtele kam 
ung eine fo dichte Rauchwolke entgegen, daß 
nicht im Stande war irgend etwas zw fehen. 
glüdte es uns das Feuer bald zu. dämpfen, und 
am Abend diefes Tages Fonnten wir mit der ver⸗ 
fammelten Gemeine dem Heiland unfern geb 
Dank darbringen, daß er. unfre neuerbäute | 
nung. ‚vor der drohenden Gefahr, ein Naub ber 
Flammen zu werden, fo gnädig geſchuͤzt hat. 
Am 2aften hatten wir einen Beſuch von: meh 
reren der uns zunachft wohnenden Heiden aus Säg- 
let. Wir nahmen diefe Gelegenheit wahr, ur 
über das Heil ihrer Seele und Nothwendigkeit De 
Bekehrung mit ihnen zu unterhalten, mußt n abe 
zu-unferm Schmerz ihre leeren zum Theil Findifch. 
Entfchuldigungen - anhören, ohne, daß, unfre or 
ftellungen den geringften Eingang bei ihnen fandeı 
Zum Beweis, wie unmenſchlich das weibli 
Geſchlecht bei den heidnifchen Esfimos nicht ite 
behandelt wird, verdient hier Folgendes aus R 
Erzählungen der hochbejahrten Witwe Magdale 
angeführt: zu werden. Ihr verfiorbener Mann, ei 
fehr roher und. unmenfchliher Heide, ergriff ein 
mals aus blofem Unmuth eine Säge und fägte d 
mit auf ihren bloſen Küden Einfchnitte, 
dermal flach er. fie. mit einem fpigigen U 


wiederholt ins Geficht. So oft dieſes alte Müt 
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terchen, welches vor etlichen Jahren von der noͤrd⸗ 
life Spitze Labradors hieher kam, uns beſucht, 
fest de Mund in den ruͤhrendſten Ausdruͤcken 
über von inniger Dankbarkeit gegen ben Heiland, 
def Er fie aus erbarmender Liebe hieher zu den 
Gläubigen geleitet hat. 

Am 11. Februar fam von Saͤglek ein uns 
bekannter Esfimo nebft einem Begleiter bier an. 


‚ Da bald nach feiner Ankunft ein fehr tiefer Schnee 


— ——— — 


— — —— 


fel, dee mehrere Tage liegen blieb, fo war er ges 
nöthigt eine Woche lang bier zu verweilen,‘ da wir 
denn Gelegenheit hatten uns öfters über das Eine, 
was noch it, ausführlich mit ihm zu unterhalten. 
Es ſchien ihm nahe zu liegen, ernftlich an das Heil 
feinee Seele zu denken, doch halten ihn, wie er 
fogre, feine Familien »Werhältniffe ab, hieher zu 
den Gläubigen zu ziehen. | 

Dei einer gegenfeitigen vertraulicdyen Unter⸗ 
rebung unfrer Esfimos über ihre Herzens » Erfahs 
rungen erfläcte ein Communicant fih dahin: „Ich 
wünfche fehr, daß mehrere meiner Mitbrüber, die 
doch weit beffer find als ich, aber noch nicht Mit- 


 genofien des heiligen Abendmahls find, auch nad) 


— — 


diefem hohen Gute recht verlangend werben moͤch⸗ 
ten. Dei jedem Genuffe deſſelben werde ich aufs 
neue belebt und geftärft; dies koͤnnte auch ihnen 
dann zu Theil werden.’ 

Am 25, Sebruar wurde der unterm 5. Januar 
diejes Jahres erwähnte ledige Eskimo in einer alle 
gemeinen. Berfammlung in Jeſu Tod getauft, bei 
welcher Gelegenheit ihm der Name Paulus beige- 
lege wurde. Tief durchdrungen von der ihm wie 
derfahrenen Gnade, erklärte er nachher: „Nun will 
ih mich einzig und allein von Jeſu leiten und füh« 
wen laſſen.“ 

Drittes Heft. 1840, 30 
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Am 7. März fam ber alte uns wohlbefannte 
Atatakſoak, der uns jährlid des Handels wegen zu 
befuchen pflegt, aus dem Innern des Landes 
an. In feiner Gefellichaft befanden fih 4 Maͤn⸗ 
ner nebft einigen Weibern und Kindern. Sie hat⸗ 
ten die Reife bis hieher in 10 Tagen 5 ' 
Es erregte unfer innigftes Mitleiden, diefe armen 
Menſchen fo tief im Aberglauben verfunken zu ſehen. 
Vom Aratakfoaf, der für einen berühmten Heren⸗ 
meifter gehalten wird, glauben fie, ‚ee habe Den 
Torngaf (einen böfen Geift) durch deffen Hülfe er 
Rennthiere und Seehunde in Menge ber 
koͤnne. Ein anderer fehr verftocter Heide von Gäg« 
let, der auch bieher gefommen war, 
ebenfalls den Torngaf zu beſitzen. Dieſer, fagte 
er, bringe mir Alles, was ic braude; wenn er 
mit mir redet, höre ich feine Stimme, und bei 
meinen Zaubereien erfcheint er mir in der Geftale 
von etwas Hellem. Wir unterließen nit, dieſen 
armen Heiden den Glauben an Jeſum Chriſtum 
und das uns durch Ihn erworbene Heil 
fen, und ihnen zu bezeugen, daß Er der alleinige 
Helfer fei, und empfahlen fie angelegentlih dem 
Heiland; zuverfichtlic boffend, daß er, wenn feine 
Stunde geſchlagen bat, die Riegel des Aberglaubens 
zu fprengen wiflen werde. — Der befannte Joas 
von Saͤglek, der als ein getauftes Kind von feinem 
Eltern wieder zu den Heiden zurüdgeführe worden 
ift, befuchte uns ebenfalls in diefen Tagen in Ge 
fellfchaft feines Sohnes. Obgleich diefer Mann vor 
Anlegung des hiefigen Miffionspoftens von den Mifr 
fionaren in Okak ſchon oftmals ohne Erfolg ermaßne 
worden ift, das Heil feiner Seele zu bedenken, fo 
verfuchten wir es gleichwol aufs neue, ihn daram 
zu erinnern, Wirklich fcheint er auch nicht ganz 
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ohne alles Gefühl zu fein, ‚aber fein Land zu ver 
laſſen und Hieher zu ziehen, ift ihm bis jegt noch 
nicht möglich. 

Am 7. März wurde die obermähnte Witwe 
Magdalena in ihrem Taufbunde beftärige und zum 
erfimaligen Genuß bes heiligen Abendmahls einge- 
fegnet. Nach ihrer Confirmation fagte der ‘Bruder 
Renatus mit freudiger Rührung: „Ach laßt uns 
doch dem einzig Barmherzigen dafür recht danfen 
und loben, daß Er auch diefe arme verachtere Alte 
fo hoch begnadigt und ihr feinen Leib und fein 
Dlut zur Erquifung geben will!’ 

Am 16. Abends hatten wir bie Freude, un« 
fern Bruder Lundberg von Main auf einen Beſuch 
bier eintreffen zu feben, da wir dann während ſei⸗ 
nes etlichtägigen Aufenthaltes in unfrer Mitte Ges 
legenheit harten, die innern und äußern. Angele« 
gendeiten des hiefigen Miffionspoftens mit ihm zu 
berathen.. Nachdem er auch unfre Esfimos klaſ⸗ 
fenweife gefprodyen, trat er am 20Often feine Ruͤck⸗ 
eife an — | 

Am 1. und 2. April führte der Norbwind 
eine ſolche Menge Schnee vor unferm Haufe auf, 
daß uns von unfern Stuben aus alle Ausfiche be» 
uommen wurde. Drei Tage Jang waren 10 Mann 
ununterbrochen gefchäftig, den Schnee nur einiger 
maßen von unfern Hausthüren hinweg a fchaffen. 

Zum Geber der Ofterlitanei am Oſtermorgen 
den 15. April verfammelten ſich unſre Esfimos 
fehr zahlreich auf dem Saal. Ueberhaupt ift ihnen 
dDiefe Verſammlung vorzugsmweife wichtig, was fie 
auch durch ein anfländiges Aeußeres an ben Tag 
zu legen bemüht find und bei der Gelegenheit in 
ihren reinlichften und beften Kleidern erfcheinen. 
Auch der obenerwähnre gelähmte Pazarus ließ fich 
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von feinen Angehörigen in den Saal fragen,. um 
nady mehreren Jahren wieder einmal ein Ofterfeft 
Im Haufe des Herrn zu feiern. Der Heiland 
ſchenkte ihm vollen Antheil an dem Gemeinſchafts⸗ 
fegen, der an diefem Tage unter uns waltete. Kurz, 
aber bedeutungsvoll fagte er am Abend: „Ich bir 
erquickt worden.“ Bald nad der Predigt wurden 
2 Erwachfene getauft. Die eine, eine Witwe, wurbe 
Lea, die andere, ein größeres Mädchen, Verona 
genannt. Als ihnen mar angezeigt worden, daß 
fie am Oſtertage durch die heilige Taufe der Ges 
meine ber Gläubigen einverleibt werden würden, 
fagte letztere fehr gefuͤhlvoll: „Ich bin ein fehr 
fündiger Menſch, und weiß, daß ichs nörhig habe, 
von Jeſu angefehen zu werden. Won Herzen ver 
fange ich darnach, von meinen Sünden abgemafchen 
und gereinigt zu werden.‘ Als am Abend Diefes 
Tages unfer Bruder Renatus gefragt wurde, wie 
es der heut getauften Lea in feinem Haufe gebe, 
antwortete er: Sie fagt nichts, ich fehe nur, daß 
häufig ftille Ihränen über ihre Wangen rollen. 
O mödt es ihr doch immer fo bleiben !‘’ 

| Am 16ten entiiand bei ftarfem Nordſturm ein 
fo fürchterlihes Stöberwetter, daß wir in unferm 
Haufe öfters in Furcht und Schreden verfegt wur · 
den. Der hartgefrorne Schnee wurde auf ber 
Morbfeite des Hauſes mit folher Gewalt an bie 
Fenſter geworfen, daß hin und wieder Scheiben 
zerfchmettert wurden. Die ganze Suͤdſeite ber 
Kirche war fo eingefchneit, daß Tages darauf, als 
dee Sturm ſich gelegt hatte, alle Männer. drei 
Stunden lang befchäftige waren, die Fenfter und 
Eingänge der Kirche vom Schnee zu befreien. 
Niche geringe Deforgniß wurde bei ung rege wegen 
einiger unfrer Esfimos, die am Abend: des erſten 
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Dftertages mit. drei Schlitten von hier abgefahren 
und Willens gewefen waren, vor Anbruch des naͤch⸗ 
ſten Tages wieder hier einzutreffen. Zwei derſel⸗ 
ben hatten ſich mit ihren Schlitten ein Schneehaus 
geaut, in welchem fie etwas Schuß fanden, drei« 
mal aber wurde es ihnen vom Sturm wieder eins 
gerifien. Zwei andere auf dem dritten Schlitten 
wagten es, ımgeachtet des heftigen Sturmes bie 
Ruͤcfahrt hieher anzutreten. Da fie aber zu mei 
landeinwärts in unfre große Bucht bineingerathen 
waren, fo bauten fie, am Lande angelangt, ein 
Schneehaus. Weil aber der Sturm oft große Mafs 
fen Schnee lostiß und auf fie zu waͤlzte, fo hielten 
ne es für gefäprlich länger dafelbft zu verweilen. 
Sie fußren daher mit ihrem Schlitten aufs Eis, 
bauten dort ein Scyneehaus, fperrten ihre Hunde 
in demfelben ein, und langten am Nachmittag ger 
fund und wohl bier an. Einer derfelben, ein ftars 
ker Mann, fagte, es fei fait unmöglich gewefen, 
ſich aufrecht zu erhalten, — Da am 2ten Oſtertag 
des eben erwähnten Sturmes wegen die Berfamm- 
lungen hatten ausgefegt werden müffen, fo wurden 
fie Tages darauf nachgeholt. Bei dem Liebesmapl 
am Nachmittag wurden unfre Esfimos dringend 
ermahnt, während ihrer Abmefenheit im Frühjahr 
und Sommer treulid über ſich zu wachen, und die 
‚bier an heiliger Stätte gehörten Worte nicht zu 
vergefien. Unfer Saaldiener Renatus ftattete bei 
ber Gelegenheit noch im Namen Aller einen hetz⸗ 
lichen Danf dafür ab, daß fie „von dort drüben‘ 
in dieſem Winter wieder mit dem Worte Gottes 
wären verfehen worden. „Wir Alle, fagte er, 
haben wohl große Urſach dafür recht dankbar zu 
fein, ſowol die, welche lefen gelernt, als auch die, 
wide es nicht gelerne haben, denn fie haben ja 
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doch Ohren es zu vernehmen, wenn ihnen biefe 
Gottesworte von Andern mitgerheilt werben, darum 
danken wir Alle ſehr viel.‘ Diefer Dane bezog 
fih auf das wertvolle Geſchenk der Eskimofchen 
Ueberfegung des Propheten Jeſaias, die uns von 
der Londoner Bibelgefellfchaft zum Vertheilen unter 
unfre Esfimos mar überfendet worden. Es ift für 
‚ uns ein herzerhebender Gedanke, daß wir die Zeit 
zu erleben hoffen dürfen, da unfre Eskimos wenig« 
ftens mit einem Theil der Schriften des Alten 
Teftaments verfehen und fomit im Stande fein wer⸗ 
den, den ganzen Rathſchluß Gottes zu unſter Gelige 
keit, der in den Büchern des alten wie in denen 
des Meuen Teftaments enthalten ift, felbft zu leſen 
und zu behberzigen. 

Bom 23. April bis 5. Mai waren täglicdy 
8 Mann befchäftige, einen Theil der ungeheuern 
Schneemaffen vor unferm Haufe fortzuſchaſſen, und 
die tief unterm Schnee begrabenen Frühbeete zum 
Vorſchein zu bringen. Faſt möchte man den Muth 
verlieren, an bdiefe furchtbaren Schneemaflen, der⸗ 
gleichen wir noch nie gefehen haben, die Hand an« 
zulegen, aber wenn wir unfre Frühbeete beftellen 
wollen, fo müffen fie zuvor vom Schnee befreit 
werden. — In den legten Tagen des April und 
Anfangs Mai fing es an fehr ſtark zu thauen, 
weshalb die Esfimos nach und nad die Winter- 
häufer . verließen und ihre Zelte auffhlugen, und 
am 9. Mai waren endlich die Frühbeere fo meit 
aufgethaut, daß fie befäet werden konnten. 

Am 29. Mai wurde der ledige ‘Bruder Pau- 
(us mit der ledigen Schweſter Elifaberh in einer 
Verfammlung der Getauften zur heiligen Ehe ver- 
bunden. Wir hoffen und wünfchen, daß das ftille 
und anfpruchslofe Wefen der Eliſabeth, Die bisher 
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in unferm Haufe eine treue und nuͤtzliche Gehuͤlſin 
gewefen, Dazu beitragen werde, den widerfpänitigen 
und jornigen Charakter des Paulus milder zu ftim» 
mer. Wiewol fie Freudigfeit gehabt hatte, den an 
fie ergangenen Heirachsantrag anzunehmen, fo wurde 
es ihr doch fehr ſchwer, fid) von unferm Haufe zu 
trennen; fie vergoß bei ihrer legten Arbeit in dem» 
felben viel Thränen und verficherte, fie babe, fo 
lange fie bei uns gewefen, nie Veranlaſſung zu 
einigem Mißvergnügen gehabt. 

Am 12. Juli longten zwei Boote von Nach» 
wak bier an, in welchen fid) etwa 60 Perfonen bes 
fanden. Sie famen in der Abfiche, ihren erübrig« 
ten Seehundsthran gegen andere Beduͤrfniſſe einzu« 
tauſchen. Tages darauf wurden fie eingeladen, 
einer Verſemmlung auf unferm Saal beizumohnen. 
Diefelbe ward dann zahlreih von ihnen befucht, 
da wir es uns denn angelegen fein ließen, ihnen 
das Heil in Chriſto Jeſu anzupreifen. Eine Witwe 
und ihre Tochter entfchloffen ſich zu unfrer herz⸗ 
lihen Freude hier zu bleiben, um ſich zu Jeſu zu 
befehren. — Am 24ften traf wieder ein Boot von 
Norden kommend hier ein, deſſen heidnifche Inha— 
der allerhand DBedürfniffe bei uns einhandelten. 
De einer Unterredung mit einem diefer Männer, 
ber übrigens von Gott und göttlichen Dingen nichts 
mußte, freuten wir uns wahrzunehmen, daß er mit 
vielem Intereſſe auf unfre Worte achtete; fo fragte 
er unter andern auch, mie Jeſus gelebt habe, mo 
er jegt fei? u. dgl. mehr. Die ihm ertheilte Aus« 
kunft hörte er mit großer Aufmerffamkeit an, auch 
betrachtete er mit reger Theilnahme einige Abbil« 
dungen von der Geburt und Kreuzigung des Hei—⸗ 
landes, und fchied, nachdem ihm noch manches von 
den Heil in Chriſto war gefage worden, recht ver 
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anügt von uns. Vor einigen Jahren hatten mir 
ihm als einen ſehr rohen und ungezogenen Heiden 
fennen gelernt, mit dem auf feine Weiſe etwas an. 
zufangen gewefen war. Diefe Rohheit {dien dies⸗ 
mal fehr gedämpft zu fein. Seine Unterhaltung 
mit uns war ſehr befcheiden, auch fiel er uns niche 
durch zudringliche DBetteleien beſchwerlich. — 
Nachdem wir bis zum 31. Juli den innern 
Ausbau unfers Derfammlungsfaales beendigt hate 
ten, fingen wir an gedachtem Tage an, die uns 
von ber Abraham Dürningerfhen Handlung in 
Herrnhut verehrte Orgel mit 5 Regiſtern aufju- 
fegen. Es gelang uns, biefelbe bis zum 3. Auguft 
völlig in Gang zu bringen, da fie denn am Aten 
Abends in einer Singftunde zum erftienmal ge 
braucht werben konnte. Nachdem zuvor den Eski⸗ 
mos der Zweck dieſes ſchaͤtzbaren Geſchenks war 
erklaͤrt worden, ward zum erſtenmal unter Orgelbe⸗ 
gleitung geſungen: O wie ſehr lieblich ſind all' 
Deine Wohnung ꝛc. (Nr. 941, 1.) Die meiſten 
unſrer Eskimos zerfloſſen dabei in Thraͤnen, waren 
innigſt geruͤhrt und voller Verwunderung uͤber die 
ſanften, noch nie zuvor gehoͤrten Toͤne, und konn⸗ 
ten ſpaͤterhin kaum Worte finden, die Gefuͤhle ihres 
Herzens genugſam auszuſprechen. Ein Bruder 
ſagte: „Ich hatte zwar ſchon gehört, daß ein In⸗ 
ſtrument mit einer ſehr ſchoͤnen Stimme angekom⸗ 
men ſei, daß es aber ſo ſchoͤn von Außen ſei, und 
einen fo lieblichen Ton habe, das hätte ich mir 
freilich nie vorftellen koͤnnen.“ Den gütigen Ge 
bern fagen wie bier in unferm und unfrer ganzen 
Gemeine Namen den allerherzlichften Dank für dies 
fen uns innigft rührenden Beweis ihres Theilneh⸗ 
mens an dem hieſigen Miſſionswerk. Möchte nyn 
doch recht bald der Geiſt des Herrn viele unfrer 
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nörblihen Nachbarn anregen, die füßen Worte vom 
Sünder» Deiland in diefem unfern neuerbauten Got- 
teshaufe anzuhören, und der Stimme des guten 
Hirten zu folgen. Mir diefem Wunfce empfehlen 
wir uns und das uns anvertraute Werk dem Gebet 
aller unfrer lieben Gefchwifter und Freunde. 


Johann Ludwig Morhardt. 
Jonathan Menzel. 
derdinand Kruth. 

Auguft Freitag. 


Bericht 
von Neuherrnhut in Groͤnland vom Juni 
1837 bis dahin 1838. 





Am 28. Juni erhielten wir die betrübende Nach⸗ 
sicht, daß der verheirathete Bruder Johannan, der 
vor einiger Zeit vom biefigen Kaufmann nad) Zufs 
kertop als Pofifahrer war abgefendet worden, unter» 
wegs verunglüdt fein müffe, da fein Kajak fehr 
befchädigt auf der See fhwimmend war gefunden 
worden, ohne daß eine Spur von ihm felbit habe 
entdeckt werden können. Bei allem Schmerz über 
das frühzeitige Ende dieſes hoffnungsvollen jungen 
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Mannes gereichte 8 uns und ben: Seinigen dech 
zu großem Troft, daß er ſich, vornehmlich in der 
legten Zeit in einer erfreulichen Serzensftellung bes 
funden hatte, was uns: hoffen laͤßt, daß ihn fein 
unerwartet fchnelles Ende nicht unvorbereiter über; 
eilt haben werde, .. Von früher Jugend an zeich 
nete er fich durch feine aufgeweckte lenkſame Ges 
müchsart, durch Fleiß und Drdnungsliebe und durch 
einen mufterhaften Lebenswandel vortheilhaft aus, 
und genoß deshalb durchgängige Liebe und Werth— 
ſchaͤtzung. J 

Am 16. Auguſt fuhren einige von uns nad) 
der Piſſikſarbik Fiorde, um von dort das zur Wins 
terfütterung unfrer Ziegen benöthigte Gras herbei 
zu ſchaffen. Bei der Gelegenheit befuchten fie aud) 
die am Ende der Fiorde vorhandenen Nudera von 
ehemaligen Wohnungen der alten Normänner, Die 
jedoch außer den deutlichen Kennzeihen, daß fie 
wirklich aus jener Vorzeit herrühren, nichts merk« 
wuͤrdiges darbieten, indem die faſt ganz eingeſtuͤrz— 
ten Grundmauern der Gebäude, melde, nad) ben 
häufig in der Erde ſich findenden Kohlen zu ſchlie— 
fen, von Holz aufgeführt gemefen fein mögen, an 
vielen Stellen mit Erde und Raſen bedeckt und falt 
unfenntlih geworden find: Mehr Intereſſe ger 
währte es ihnen, einen dicht hinter diefen Ruinen 
ſich erhebenden hohen Berg zu befteigen, um einen 
auf dem Gipfel defielben vorhandenen großen Weich—⸗ 
fteinfefiel in Augenfchein zu nehmen, der von ben 
Grönländern als ein Denkmal aus jener dunkeln 
Vorzeit bezeichnet wird. Bei demfelben angelangt, 
überzeugten fie fih aber, daß diefe ihnen als ein 
Keſſel gefchilderte alterrhümlihe Merkwürdigfeit, ein 
noch nicht zur Hälfte ausgehöhlter Felſenblock fel, 
der allem Anfchein nach von den ehemaligen Bear⸗ 
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beitern auf biefer fteilen Höhe unvollendet zuruͤck⸗ 
gelaflen worden ift, weil er beim Herabſtuͤrzen von 
der noch kenntlichen Stelle, wo er gebrochen wurde, 
einen Riß befommen hatte. Als gedachte Brüder 
auf dem Ruͤckwege den Häringsfang-Pla& erreich« 
tm, trafen fie dafelbit mehrere unfrer Grönländer, 
die auf der Rennthierjagd begriffen, ihr Lager hier 
aufgeichlagen hatten. Da fie vernahmen, daf ihre 
Lehrer Geſchaͤfte halber einen Tag bei ihnen ver» 
weilen würden, fo baten fie, daß ihnen eine Ver—⸗ 
fammlung möchte gehalten werden. Gern murde 
ihnen gemillfahre, und nachdem ſich bie Anmwejen» 
den in einem Kreis auf dem Raſen gelagert hats 
ten, wurde nach dem Gefang einiger Verſe ein 
Wort der Ermahnung an diefelben gerichtet, wobei 
Die befeligende Nähe des Deilandes mitten in die 
fer wilden Einöde fräftig zu fpüren war. Nach— 
dem unfre Brüder wegen heftigen Regens und 
Windes anderchalb Tage lang in ihrem Zelt hat« 
ten unterwegs ftille liegen müffen, langten fie end» 
ih am 27ften mit zwei DBootsladungen Gras wie- 
der hier an. Sie überbradhten uns ein Schreiben 
des von ihnen in der Fiorde beſuchten Schulhal- 
ters und Worlefers Johann Thoma, in welchem er 
ung meldete, daß feine Stiefmutter und deren Toch⸗ 
ter an einem bigigen Bruftfieber fürzlich felig vol 
lendet worden. Erftere war durch ihre empfindliche 
und raube Art Andern oft ſehr befchwerlich gefallen ; 
in ihren legten Lebensjahren aber gelang es dem 
Geiſte Gottes, fie je mehr und mehr zur beilfamen 
Selbjterfenntnig zu leiten. Vor ihrem Ende bes 
jeugte fie, daß fie als ein Würmlein Eriechend zum 
Heiland komme, und einzig und allein nad) Ihm 
verlange. 
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Am 5. September befuchte uns Herr Jenſen 
der A Jahre lang nördlid) von Julianenhaab ein 
bedeutende Viehzucht betrieben und auch den Adern 
bau, wiewol ohne Erfolg, verſucht hatte. Nachdem 
er feinen Viehſtand bis auf elf Stud Rindvieh 
und eine beträchtliche Anzahl Schafe und Ziegen 
gebracht hatte, war er wegen mangelnden Abfages 
feiner. Erzeugniffe genöthigt geweſen, fein Unterneh« 
men. mit bedeutendem Koften» Verluft aufzugeben 
und als Handels- Affiftene in koͤnigliche Dienfte 
einzutreten. 

Am 20. September ernteten wir ben Ertrag 
unfrer Gärten ein, und erhielten außer einer nicht 
unbedeutenden Menge Grünfohl 83 Tonne weiße 
Rüben. Seit vielen jahren hatten wir uns fei- 
ner fo reichlihen Ernte zu erfreuen gehabt. 

Beim Sprechen der Communicanten mußten 
wir zu unferm tiefen Schmerz die betrübende Er⸗ 
fahrung machen, daß eine nicht geringe „Anzahl 
unfrer Grönländer fi) während ihres auswärtigen 
Sommeraufenthalts auf eine gröbere ober feinere 
Weiſe von der Sünde hatte verftriden laffen, und 
wiewol mehrere unter ihnen über ihren Fall wahre 
Neue zu Tage legten, fo Eonnten wir doch nad der 
fhönen Hoffnung, zu welcher der erfreuliche Gang 
unfrer Gemeine im verwichenen Frühjahr uns be 
rechtigt hatte, beim Blick in die Zukunft des tiefe 
ften Kummers uns nicht erwehren, wobei uns nur 
die vielfach erfahrene Hirtentreue Jeſu, mit ‘der Er 
den Verirrten fo lange nachgeht, bis Er fie wie- 
ber zu der feligen Heerde der Seinen zurücbringen 
ann, aufzurichten vermochte. Dies ung zu Ge 
müche führend, ermunterten wir uns, den Muth 
nicht finken zu laffen, fondern unter Gebet und 
Sehen zum Herrn, mit Bitten, Ermahnen und 
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fiebreihen und ernftlihen Beftrafungen nicht nach⸗ 
zulaſſen, dabei aber den Erfolg einzig und allein 
der Birfung Seines guten Geiftes anheimzuftellen, 
Am 13. Dctober beobachteten wir die auch 
von unfern Grönländern mit gefpannter Aufmerk⸗ 
famfeit erwartete Mondfinfternig. Wegen eines am 
Horizont fiehenden Nebels fonnte der Anfang ders 
felben nicht genau bemerft werden. Da biefer fid 
aber fpäter fenfte, fo beobachteten wir fünf Minus 
ten vor 7 Uhr den Eintritt der Total» MWerfinftes 
rung, die bis halb 9 Uhr anhielt, worauf ber 
Mond wieder anfing fi) zu zeigen, und 5 Minus 
ten vor halb 10 Uhr in feiner ganzen Fülle wies 
der hervor trat. — Dergleihen Naturerfheinungen 
machen jederzeit auf bie Örönländer einen tiefen 
und oft heilfamen Eindrud, und zwar um fo mehr, 
da fie nicht im Stande find, den natürlichen Zu⸗ 
fammenbang derfelben zu „begreifen, weshalb es 
innen auch unfaßlich iſt, wie die Europäer fie vor- 
aus zu fagen vermögen. Daß fie aber. gleichwol 
über dergleichen auf ihre Weife nachzudenken pfles 
gen, davon überzeugte uns. die naive Aeußerung 
eines der älteften und verftändigften unter ihnen, 
welcher bemerfte, ber Kalenderfchreiber in Europa 
müfe wahrſcheinlich auf einem ſehr hohen Berge 
voohnen, weil er die Sonnen» und Mondfinfterniffe 
fo lange vorher gemahr werden fönne. Ohne Zwei« 
fel hatte der ehrlihe Mann einmal etwas von 
einer Sternwarte gehört, die Sache aber unrichtig 
aufgefaßt. 
Am 14.. November zeigte fih gegen Abend 
bei hellem Monpdfchein am fübmweftlichen Horizont 
eine auffallende Roͤthe, ähnlich einer ftarfen Abend⸗ 
rörhe, welche bald ab» bald zunahm, auch wurden 
Häufige Sternfchnuppen bemerkt. Diefe Lufterfchei- 
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nung war von einem heftigen Nordoſtſturm beglei⸗ 
tet, wobei das Thermometer 3—4° Kälte zeigte, 
Unfern Grönländern war diefe Erfcheinung febr ans» 
merflih, und fie verficherten, früher dergleicher: nie 
gefeben zu haben, mas fie dann zu verſchiedenen 
fomifhen Sclüffen veranlafte und ihrer Einbifl- 
dungsfraft reichen Stoff darbot, das Gefehene wiel- 
feitig auszumalen. Später erfuhren wie, daß bie 
nämliche Lufterfheinung befonders unfre in Kangek 
wohnende Gefchwilter in großes Staunen verfege 
hatte, welche verficherten, die See habe bei ihnen 
zu gleicher Zeit fo beftig getobt, wie fie es früßer 
noch nicht gefehen hätten. 

Anfangs December erhielten wir durdy meh⸗ 
tere bier befuchende Grönländer Nachricht von un⸗ 
fern fämmtlicdyen in der Fiorde wohnenden Gefhmis- 
ftern. Im Aeußern befanden fich biefelben woht, 
und obgleich fie in diefem Winter feinen fo ergie« 
bigen Erwerb gehabt hatten, -als die hier wohnen» 
den, fo war ihnen doc das zu ihrem Beſtehen 
Erforderliche bisher hinreichend beſchert worden, 
fo. daß fie, wie fie zu fagen pflegen, fehr wohl leb⸗ 
ten. Dabei wurde uns verfihert, daß es ihnen 
anliege, fih aus dem Worte Gottes und durch den 
Geſang geiftlicher Lieder gemeinfchaftlid zu erbauen, 
und aud der Jugend, fo gut fie hiezu im Stande 
find, Unterricht im Leſen zu ertheilen. 

Nach vielfältigen ernſtlichen Ueberlegungen, 
mie wir ben von der Gemeine Ausgefchloffenen, 
deren Zahl zu unferm tiefen Schmerz; nad und nach 
fi) fehr vermehrt hatte, auf eine nahdrüdliche und 
erweckliche Weife ans Herz dringen fönnten, be⸗ 
fhloffen wir am 19. December diefelben zufam« 
men zu berufen, und ihnen nah ernftliher und 
liebreicher Worhaltung deffen, was von ihnen alg 
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Getauftenund in den Heilswahrheiten wohl Unter: 
richteten erwartet werden koͤnne, eine öffentlide Er» 
klaͤrung abzufordern, ob fie gefonnen feien, von 
nun an mit mehr Ernft als bisher den Vorſchrif⸗ 
ten unfers Herrn und den Sitten und Ordnungen 
einer lebendigen Gemeine Jeſu gemäß zu mandeln? 
aidrigen Falls wir uns genöthige fehen würden, 
die Namen derjenigen, welche der Stimme des 
heiligen Geiftes und den Ermaßnungen ihrer Leh- 
rer vorfäglidy fein Gehör geben, der Gemeine öffents 
lich befannt zu maden. In Beifein fämmtlicher 
National» Gehülfen. führten wir dieſen Beſchluß 
aus, und der Heiland gab Gnade, daß der ger 
wünfdpte Endzweck erreicht wurde. Tief erfchüttert 
verfprachen Alle von nun an. ein Meues anzufangen, 
und ſich die nöthige Kraft dazu vom Heiland zu 
erbitten,; worauf wir in einem inbrünftigen Gebet - 
auf den Knien diefe armen Verirrten dem treuen 
Hirten der Seelen zw neuer Gnadenanfaffung anges 
legentlichſt empfahlen. Die durchgängige Zerſchmol⸗ 
zenheit der Herzen waͤhrend dieſes Gebets und das 
maͤchtig waltende Gefuͤhl der Gegenwart des Herrn 
ließ uns glaͤubig hoffen, Er werde Seinen theuern 
Jeſus⸗Namen auch an dieſen um Gnade weinen⸗ 
den. Seelen verherrlichen. 

In der Frühverfammlung am 21 ften redete 
der National» Hehülfe ChHriftian Friedrich mit be« 
fonderer Angerhanheit und mit einem bei den Groͤn⸗ 
ländern ungewöhnlichen Ernft und Nachdruck feis 
nen Sandsleuten zu Herzen; unter andern ſagte er 
in Beziehung auf das bevorftehende Weihnachtsfeft : 
„Laßt uns in diefen Tagen uns ernftlih zum Heis 
land menden, und Ihn bitten, daß Er, wie Er bei 
Seinem Wandeln- auf Erden. die böfen Geifter von 
ben Menfchen ausgetrieben: bat, fo auch aus unfern 


460 


Herzen alle ſchlechten Gedanken und unreinen Gel 
fter austreiben wolle, und fo wie Er nad Seine 
Auferftehung die Jünger angeblafen und ihnen ben 
heiligen Geilt verliehen Hat, auch unfre Herzen > 
hauche und mit Seinem guten Geiſte erfülle, da» 
mit wir nie nur eine Gemeine Jeſu heißen, ſon⸗ 
dern es auch in Wahrheit werden und als eine 
foldhe durch unfern Wandel uns beweifen fünnen!** 

In diefen Tagen unterredeten wir uns mit 
fammtliden Nihtcommunicanten über ihren Her« 
zenszuftand, und fanden, dem Heiland fei Danf! 
vielfältige Urfach, uns über Die in der gegenmärti- 
gen froben Weihnachtszeit unter ihnen waltende 
Gnade innigft zu freuen. Auch bie Ausgefchloffer 
nen verſprachen durchgängig Beſſerung, und bezeug« 
ten, daß in der auf obige Erinnerung. folgenden 
Nacht fein Schlaf in ihre Augen gekommen fei, 
da ihr gefährlicher Zuftand ihnen unaufhörlich vor 
geſchwebt habe; nun münfchten fie nichts en 
als daß der Heiland ſich ihrer von neuem annch⸗ 
men und Gnade vor Recht ihnen wolle ea 
lafien. Elf derfelben wurden am Abend des 
nach empfangener Ab ſolutlon in unſre Gemeinſchaft 
wieder angenommen. 

Am 24ften begingen 59 Schul s und 35 Arm⸗ 
kinder ihr Chorfeſt, wobei das Walten des treue⸗ 
ſten Kinderfreundes in der Mitte dieſer Unmuͤndi⸗ 
gen lieblich zu ſpuͤren war. Nachdem mit ihnen 
in 2 Abtheilungen ein Liebesmohl war gehalten 
worden, verfammelte fih am Abend die erwachlene 
Gemeine zur Feier der Chriſtnacht. Ungeachtet 
unfer Kirchen» Saal die Menge der Herbeijtrömen- 
den bei weitem nicht faffen konnte, und ein großer 
Theil der von der benachbarten Colonie fich einger, 
fundenen Grönländer und — unter 
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welchen fih auch einige im Dienft: der Handlung 
ftehende Europäer befanden, vor den Kicchthuͤren 
Plet nehmen mußte, fo herrfchte doch nicht blos 
während diefer Verſammlungen, fondern. auch vor, 
zwiden und nad) denfelben die mufterhaftefte Orb» 
sung und Stille,-fo daß jedem, der darauf adhtete, 
sernehmlich ins Herz gerufen wurde: Wahrlich, 
der Herr ift an diefem Orte! | 

Am 28ften wurda unter die Kinder und jun» 
gen Leute, welche die Schule befuchen, ein Gefchent 
des lieben Pfarrer Barth im Würtembergifchen, bes 
ftehend in Eleinen grönlandifchen Traftätchen, vers» 
teilt, wobei ihnen die Abfiche diefes ihres Freun⸗ 
bes mit diefem Geſchenk aus einander gefegt wurde. 
Als wir fie fragten, was wir demfelben von ihrefs 
wegen melden follcen, fo erfcholl aus Aller Munde 
ein feöblihes Rujanaf! Kujanarfoaf! (Dank! ‚gros 
Ben Dank!) und auf weitere Erfundigung, ob wir 
ihm auch berichten dürften, daß fie recht fleißige, 
folgfame Kinder fein wollten? erhielten wir ein wies . 
derholtes Ap! Ap! Ap! (Fa,) zue Antwort. Da 
zugleich auch mehrere Mütter mit ihren Armkindern 
jugegen waren, und biefe Kleinen ihre Händchen 
nach den mwunderfhönen Büchlein verlangend aug- 
ſtredͤten, fo trugen mir fein Bedenken, da bie er 
haltene Anzahl folches geftattete, ihren Bitten zu 
willfahten, nachdem die Mütter .verfprochen hatten, 
ihren Kleinen die Bedeutung ber in biefen Traf« 
taͤtchen befindlihen biblifchen Bilder zu erklären, 
und nun eilten Groß und” Klein fröhlid nad 
Haufe, um ihre Freude den hrigen mittheilen zu 
koͤnnen. — 

Auch in dem verfloffenen Fahre bat unfer lies 
ber Herr uns tröftlih inne werden laflen, daß Er 
fürs bereic ift zu erretten, zu belfen und zu flär- 
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ten Alle, die ſich feiner Pflege und Leitung unbe» 
dinge überlaflen. Im Aeußern erfuhren unſte 
Grönländer vorzugsmweife vor andern Jahren bie 
gütige Fuͤrſorge unfers lieben himmliſchen Vaters, 
indem fie nicht nur feinen Mangel litten, fondern 
auch bei der im Vor» und Nah» Sommer berr- 
fhenden günftigen Witterung mit dem zu ihrem 
Deftehen Erforderlihen reichlich gefegnet wurben. 
Leider aber erfannten und ſchaͤtzten nicht Alle diefe 
Wohlthaten nach Würden, vielmehr beftätigte ſich 
auch hier. die Wahrheit des alten Sprüdmortes, 
daß ftarfe Schultern erfordert werden, un: gute 
Tage zu ertragen. Demungeachtet entzog uns Der 
Heiland feine Gnade nicht, fondern befannte ſich 
fortwährend zu der Verfündigung des Wortes von 
Seinem Tod und leiden, und fegnete biefeibe an 
Vieler Herzen, Die dadurd im Glauben und in der 
Liebe zu Ihm geftärfe oder von ihrem unfeligen 
Zuftand überzeugt und von Irrwegen zuruͤckgebracht 
wurden. Den als Xrbeiter in feinem hiefigen 
Weinberge angeftellten Brüdern und Schwefiern hat 
unfer lieber Here das edle Kleinod ungefärbter bruͤ⸗ 
derlicher Liebe und Eintracht erhalten, daß fie dag 
ihnen anvertraute Werf in Einem Geifte fröhlich 
treiben und Freud und Leid gemeinfam theilen konn. 
ten. Mit Ausnahme bes Bruders Lehmann, der 
verfchiebentlih an der Fußgicht zu leiden hatte, 
- haben wir uns fortdauernd einer guten Geſundheit 
zu erfreuen gehabt. Auch die DBeforgung unfrer 
aͤußern Gefchäfte ging glüflih von Statten, und 
ber Ausbau unfers neuen Fluͤgelgebaͤudes gedieh 
fo weit, daß die von ihrem Beſuch in Europa zus 
ruͤckkehrenden Geſchwiſter Meblhofe eine Stube in 
demfelben beziehen konnten. 
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‚Geboren wurden 13 Kinder, 9 Perfonen find 
gen. “Beim Scluffe des Jahres beftand 
Die bieige Gemeine mit Einfluß von 151 Communis 
canten aus 388 Perfonen,: von welchen 198 bier, 
29 an 6 Yußen»Plägen wohnen. 
0 Am 19. Januar 1838 wurde Die feftliche 
Feier bes Gedenktages des Anfanges der biefigen 
Miſſion duch ein Liebesmahl mic Brod für fämmt 
liche Gemeinglieber nicht wenig erhöht, wozu mie 
duch ein Geſchenk des Chriftiansfelder Schweſtern⸗ 
Mereins zum Bellen der Grönländifchen Miffion 
in den Stand waren gefegt worden. Sehr er 
wünfdht. war es uns, daß fich zur Degehung die⸗ 
ſes Feſttages nie nur mehrere Brüder von Kan⸗ 
gef, fondern aud) von dem 14 Stunden entlegenen 
Kornof hierseinfanden, wodurch der Segen, ben 
der Heiland feiner hier vor ihm verfammelten Ge« 
meine an folhen Tagen zu genießen gibt, durch die 
hier Beſuchenden fid) auch den Abmefenden mitzus 
eheilen pflegt, davon wir öfters erfreuliche Beweiſe 
erhalten. Beim Liebesmahl wurde der Gemeine 
einiges von der in unfern Tagen fo gefegneten Aus» 
breitung des Neiches Gottes mitgetheilt, und die 
felbe ermuntert, ernfllih darnach zu trachten, hin⸗ 
ter andern ein heidniſchen Nationen nicht zuruͤck 
zu bleiben, weil fonft das warnende Wort bes 
Herrn: die Erften werben bie Legten fein, leicht. 
lich an ihnen erfüllt werden koͤnnte. 

Beim Spredien ber Communicanten erklärte 
fih eine alte blinde Schwefter dahin: Ach wie glüd- 
lich bin id, daß ich meinen Heiland kenne; meine 
einzige Freude beſteht darin, Ihn im Geifte zu 
betrachten, wie Er für mich und meine Suͤnden 
genug gethan hat. Meine leiblihen Augen fehen 
biee auf der Welt zwar nichts mehr; aber meine 
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Geiftesaugen erblicken Ihn in Gethfemane, wie S 
dort um meinetwillen bis in den Tod 4 

Erde fiel und blutigen Schweiß ſchwitzte; fie 
fen Ihn am Kreuz für mid mit Blur und Bun: 
den bedeckt; Dies nur ift meiner "Seele Beide. 
Auch tröfte ih mid mit den Worten, die ich ſcho— 
fo oft, und nun wieder in den verfloflenen Weis 

nachtsfeiertagen im Haufe des Herrn gehört Habe, 
wobei fie einiges, was ihr befonders zur E 
gereicht hatte, unter Vergießung vieler Thräne 
dem Schatz ihres Herzens hervorlangte, 
andere Schwefter, welcher der Heiland ı 
ben hat, und der esnun um fo mehr an 
ſtets zur Freude zu leben, fagte: noch immer 
ih fo viel Schlehtes an mir, daß ih oft 
Stille vor dem Heiland darüber weine, % 
ders ift dies der Fall, wenn mie mein’ 

Leben in Erinnerung gebracht wird, mas 
von meinem Mann geſchieht. Dann fühle ich mich 
in meinem Innern fo befchwert, daß ich vor Traur 
rigkeit nicht weiß, wo ich mid hinwenben folk 
Der Heiland ift dann mein alleiniger Troft, : 
hat mir Alles vergeben, und mir feinen F 

ins Herz geſchenkt; nun wird Er mich micht mehr 
‚ aus Seinen treuen Armen laffens  — Auf eine 
ähnliche Weife fprach fich ein Bruder aus, der feit 
geraumer ‚Zeit feinen Gang unſtraͤflich gebt, und 
ſich feiner Jugend ungeachtet durch ein fehe ver 
ftändiges Betragen auszeichnet. Die Beranlaffung 
zu feiner Erklärung gab ihm der Umfland, bafer 
am 19. December vorigen Jahres, als die Ausge- 
fchloffenen waren zufammen berufen mworben, ſich 
in der Meinung, er babe fih zur "gewöhnlichen 
Abendverfammlung verfpätet, auf dem Kirdenfaal, 
mo jene Unterredung gehalten wurde, eingefünden 





























Ä 465 
und fill und andächtig auf einer Seitenbank Platz 
genommen hatte. Darüber Außerte er fich folgen» 
Dermaßen:. ‚Der Heiland hat mich an jenem Abend 
nie umfonft auf den Saal geleitet. Er hat mid, 
an meine eigene Schlechtigkeit und an meine unzäh« 
en Mängel und Gebrechen fo nachdrücklich erin« 
nert, daß ich nicht an die Ausgefchloffenen denken 
fonnte, fondern blos bei mir felbft ftehen blieb. 
As ich Hierauf mit ihnen niederfniere, konnte ich 
war für mid um Gnade und Bärmderzigkeit zu 
den durchbohrten Füßen Jeſu rufen, mobei ich fei« 
nen Troſt und Frieden kräftig gefühlt habe. Seit⸗ 
dem aber liegen mir die Ausgefchloffenen unaufhoͤr⸗ 
lich im Gemüch; mit Thraͤnen kann ich jegt auch 
für fie beim Heiland ein ‚gutes Wort einlegen, und 
mie groß war meine Freude, daß der gute Hirte 
in biefen Tagen wieder einige diefer verirrten Schafe 
zu der Heerde der Seinen zuruͤckgebracht hat. 

J 2. Februar begingen 20 unſrer verwit—⸗ 
weten Schweſtern ihr Chorfeſt. Zu beſonderem 
Vergnügen gereichte es uns, dieſen faſt durchgaͤn⸗ 
gig armen und hochbetagten Müttern eine reichliche 
Feſtmahlzeit Erbfen, welche uns die verwitweten 
Schweſtern in Niesky für fie hatten zufommen laf« 
fen, bereiten zu koͤnnen. Hocherfreut riefen fie aus: 
Ei, denten unfre Chorverwandten über dem großen 
Wafler fo liebend an uns Arme! O fage ihnen das 
für unfern großen Danf! 

Am Aten wurde in der Morgenftunde am oͤſt⸗ 
lichen Horizont eine der am 14. Movember vori« 
gen Jahres ähnliche, damals am ſuͤdweſtlichen Hori⸗ 
zont beobachtete Roͤthe bemerkt, Mach der Ausfage 
dee Grönländer hatte diefelbe bald nah Mitter- 
nache fich zu zeigen angefangen, und erft nad) An« 
brudy dee Morgenröthe verfhmwand fie. Den fol- 
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genden Tag mar bie Luft nicht nur auffallend milde, 
“ fondern es zeigte ſich auc der fonft nur während 
der Sommer-Monate aus der See auffteigende, 
am Morgen ins Meer fretende und am Abend zu- 
ruͤckweichende Nebel. | 

Am 8ten befuchte uns ein von ber Genteine 
Ausgefchloffener, der 16 Stunden von hier an einem 
entlegenen Orte in der Fiorde mit feiner Familie 
einfam lebt. Diefer beflagenswertde Mann, der 
fchon feit vielen Fahren ein Gegenftand unfers tief= 
ften Kummers geweſen ift, ift auf eine fafl bei- 
fpieflofe Weife in den Dienft der Sünde verfunfen, 
und wird nach feinem eigenen Geftändniß vom böfen 
Feinde aus einer Sünde in die andere. fortgeriffen. 
Bei Tag und Nacht feine Ruhe findend, und von 
Gewiffensbiffen unaufhörlich gepeinigt, hat gleich“ 
wol bisher feine Sinnesänderung bei ihm zu Stande 
fommen fönnen. Derfelbe hatte ſich jegt abermals 
eine Schauder erregende Schandthat zu Schulden 
fommen laffen, worauf ihm, mie er erzählte, im 
Traum zugerufen wurde, wenn er nicht unverzjüg- 
lich zu feinen Lehrern eilen, fein Vergeben befen« 
nen und von nun an dem Dienft der Sünde ent- 
fagen werde, fo müffe er in furzem bem ewigen 
Verderben rettungslos anheimfallen. Diefer Traum, 
welchen, wie er verficherte, feine zwei älteften noch 
nicht erwachfenen Töchter gleichzeitig mit ibm ge 
habt, und zu feinem Screden ihm bes Morgens 
beim Erwachen mit Entfegen erzählten, hatte ihn 
bewogen hieher zu kommen, da er dann feine Un- 
that reuevoll befannte und ernftlih Beſſerung an» 
gelöbte. Er wurde nachdruͤcklich ermahnt, die Lang⸗ 
muth Gottes nicht länger auf Muthwillen zu ziehen, 
fondern ſich mit feiner ſchweren Sündenlaft dem 
Heiland, der ihn fo ernftlih zur Buße rufe, zu 
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Füßen zu werfen, und nicht eher zu ruhen, bis er 
der Vergebung feiner Sünden verfichert fein werde, 
und Kraft zu einem neuen Leben und göttlichen 
Wandel bei Ihm geſucht und erlangt habe, 

Am Betrag den 18ten wurde ein ins Grön« 
Aadiſche uͤberſetzter Berihe von der Miflion in 
Südafrika mirgerheilt. Als hierauf ein alter Bru— 
der uns befuchte, lenfte fih die Unterhaltung bald 
auf die gefegnete Ausbreitung des Reiches Gottes, 
wobei ihm die gewünfchte Auskunft über verfchies 
bene Mationen, die in neuerer Zeit das Evangelium 
angenommen haben, ertheilt wurde. Dies gab 
dann Beranlaffung ihn zu fragen, ob fich denn 
unter den Grönländern nicht einige Sagen über 
ihre Herfunft und Abftammung erhalten hätten? 
Er bejahre ſolches, und erzählte viel und mancher» 
lei, was die ihm geftellte Frage beantworten follte. 
Da jedocdy feine Erzählung mit fo handgeeiflichen 
Maͤhrchen verwebt war, daß es fhwer halten dürfte, 
Die in jenen Sagen enthaltene Wahrheit herauszur 
finden, fo läßt fih davon nur fo viel anführen, 
daß die Grönländer durchgängig. der Meinung find, 
ihre Vorfahren feien von Weiten her übers Eis in 
dies Land gefommen, auch behaupten fie, es fei ein 
dacter, Eriegerifcher und grauſamer Volksſtamm 

geweſen, der in feiner Wildheit das Fleiſch feiner 
erſchlagenen Feinde verzehrt habe. — Nach Been⸗ 
Digung diefer Unterhaltung warf gedachter Bruder 
die bei den Grönländern felten vorfommende Frage 
auf, wie es wohl zugehen möchte, daß die Geelen 
der Menichen nad) dem Tode in den Himmel ger 
langten, da man ja doc feinen dahin führenden 
Weg ſaͤhe? — daß es wirklid geſchehe, daran 
imeifle er zwar nicht, aber auf welche Weile es 
möglich fein möchte, darüber babe er fhon oft 
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nachgedacht. — Es mwurbe ihm ermwiebert, fo wenig 
er im Stande fei die Seele des Menfchen zu fe 

von: deren Dafein er ſich gleihmwol durch einiges 
Nachdenken überzeugen Fünne, eben fo wenig fönne 
er verlangen, ben Weg ſehen zu wollen, auf dem 
die von ihrer verweslichen Hülle befreite Seele ihrer 
ewigen . Heimath zueile, worauf ihm noch anem« 

pfohlen wurde, die Worte Jeſu, Joh. 20, 29.3 

Selig find, die nicht fehen, und’ doch glauben, 

‚wohl zu beberzigen. 

Am 22. Februar fehrte der National- Gehülfe 
Chriſtian Friedrih von feinem Beſuch bei unfern 
am Najarfoaf » Berge mohnenden Hefchmwiftern zus 
ruͤck. Er berichtete, daß er fie gefund und wohl 
und in einer erfreulichen Herzensſtellung angerrofs 
fen; fein Befuch fei ihnen erwuͤnſcht geweſen, und 
mit vielem Vergnügen babe er ihnen mehrere Wer« 
fammlungen halten Eönnen, Die dortigen Kinder 
hätten große Luft bezeige, etwas zu lernen, und 
mehrere der größern fehr bedauert, daß fie den Win« 
ter über nicht in Neuherrnhut wohnen fönnten, da 
fie vernommen, daß wir biejenigen, die fertig leſen 
gelernt haben, nun auch im Rechnen und Schrei 
ben unterrichten. 

Am 24ften hatten wir eine für dieſe Jahres» 
zeit ausgezeichnet fchöne warme Witterung, und bie 
älteften Grönländer verficherten, daß fie ſich eines 
fo frühen milden Früblingstages nicht erinnern 
fönnten. Durch die Wärme wurden denn aud) bie 
Inſecten, namentlich die Schmeißfliegen, bie unter 
unferm £alten Himmelsftridy gewöhnlich erft im Mai 
aus ihrem Winterfchlaf zu erwachen pflegen, aus 
ihren Schlupfmwinfeln hervorgelockt. ine Erſchei⸗ 
nung, welche die geönlandifchen Kinder, die diefe 
Thierchen, oder vielmehr den in denfelben befind- 
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lichen Donigmagen für einen Lederbifien halten, 
den fie mit großem Appetit verzehren, in lebhafte 
Bewegung fegte, wobei aud) mehrere Mütter mit 
ihren Kleinen auf den Armen, an diefer Inſecten⸗ 
jagd Theil nahmen, um ihren Fleinen Lieblingen zu 
ec ſeltenen Naſchwaare zu verhelfen. 

Am Bettag den 18ten März wurde ein kurz⸗ 
zeſaßter Ueberblick der Miſſion in den Suͤdſee⸗ 
Juſeln mitgetheilt, der von den Groͤnlaͤndern mit 
Aufmerffamfeit und reger Theilnahme angehört 
murde. Nach dem Verleſen deflelben fanden fich 
mehrere Brüder mit der Bitte bei uns ein, ihnen 
die Lage jener Inſeln auf der Landcharte zu zeigen. 
Als ihnen gewillfahrt worden, gaben fie ihr Erftau« 
nen über Die ihnen anfchaulih gemachte Größe 
unſter Erbfugel in verwundernden Ausdrücden zu 
erkennen, und einer derfelben fagte, zu den übrigen 
fh wendend: „Da feht ihr, daß die Worte des 
Heilandes nicht nicht in Erfüllung zu gehen vers 
mögen. (d. h. untrüglic find.) Was wirds fein! 
Wird nicht bald nur Ein Hirte und Eine Heerde 
auf Erden fein? was von allen Anweſenden mit 
einem beiftimmenden Songuna! Ja gewiß! befräf- 
tigt wurde, 

Am 14. April wurde unter die ledigen Brüs 
der und fedigen Schweſtern ein Gefchenf, beftehend 
aus Erbſen, welches "ung für fie von den Choͤren 
der ledigen Brüder und Schweſtern in Herrnhut 
mar überfendet worden, vertheil. Da mir aber 
ſehr wünfchten, auch den übrigen Mitgliedern unfrer 
Gemeine zu den bevorfiehenden Feſttagen die nam» 
fiche Freude machen zu fönnen, fo gereichfe es ung 
zu befonderem Wergnügen, uns durch ein von den 
leben Gefhmiftern in Niesky erhaltenes Geſchenk 
in den Stand gefege zu fehen, fämmtlichen zur 
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Begehung der Sefttage bier verfammelten Grönläm 
dern eine veichliche Mahlzeit Erbfen verabreichen zu 
fönnen. Mit der lebhafteften Freude und dem herz⸗ 
lichſten Dank wurde dieſe fo überaus willlommene 
Gabe von Allen empfangen, da fie, obgleich gegen» 
waͤrtig feinen Mangel an den nörhigften Lebens- 
bebürfniflen leidend, doch außer Stand’ gewefen fein 
würden, ſich eine Erauicung der Art: aus eigenen 
Mitteln zu ben Fefttagen zu verfchafen. Am 
Abend diefes Tages trafen auch noch fammtliche in 
Kornok wohnende Geſchwiſter hier ein,  Anhaltend 
ſtuͤrmiſcher Witterung wegen hatten fie 5 
früher auf den Weg begeben koͤnnen, und waren 
heute, als fich gegen Mittag ein heftiger Landwind 
erhob, in große Gefahr gerathen, weshalb fie ſich 
gegenfeitig ermuntert hatten, den Heiland um 
Erhaltung anzuflehen. Als nun bald darauf i 
Wind nahließ, und fie endlich gluͤcklich bier an⸗ 
langten, waren fie voll Lobens und Danfens und 
eine ältlihe Schweſter rief, als fie an unferm 
Strand ans Land ftieg, hocherfreut aus in 
ift es doch! ch hatte nicht mehr gehofft 
Strand zu erreihen, und doch ſtehe ich Si me 
behalten hier; fo hilfe der Heiland! | 

dem Tage trafen aud) noch 2 Brüder von Karajet 
unerwartet bier ein. Einer derfelben, der alte Nas 
tional» Gehülfe David, äußerte ſich dahin; ,,‚Dbs 
gleich unfer Land dermaßen von Eis umeingt iſt, 
daß mir feit geraumer Zeit auf eine Strede von 
mehreren Stunden fein Wafler zu Gefichte — 
men, ſo war doch mein Verlangen, dieſe wichtigen 
Tage des Gedaͤchtniſſes des Leidens und Sterbens 
Sefu mit der Gemeine zu begeben, fo groß, daß 
ih mich ſammt meinem Begleiter entfchloß, unfre 
Kajake eine Stunde welt übers Land und eben fo 
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zoelt ihas Eis zu tragen, um nur hleher zu kom⸗ 
men; jwar wurde ich dadurch fo abgemattet, daß 
E beinah hätte finfen laſſen. Nun 
ober, da idy meinen Wunfch gleichwol erreicht habe, 
2ergejle gern die damit verbunden gewefene 
Muͤhe und Anftrengung.‘’ | 
Am 17, April hatten wir mit den Nationa 
Gehülfen, die fi) diesmal ſaͤmmtlich — 13 an der 
1 — zur Feier der Charwohe und des Oſter⸗ 
bei uns eingefunden haften, ein Liebesmahl, 
1 welchem fie zu treuer Wahrnehmung ihres wich. 
tigen Auftrages, befonders während der bevorftehen» 
Sommermonate ermuntert wurden. Sodann 
zeigte Bruder Lehmann ihnen an, daß er KRränks 
lichkeits halber ſich genoͤthigt fähe, feinen 35jaͤhri⸗ 
gen Dienft bei hieſiger Miffion zu beſchließen, und 
diefes Jahr nach Europa zurückzukehren. Nach 
Ermahnung zur treuen Nachfolge Jeſu 
| er fie, ihren Landsleuten an allen Außen» 
plägen feinen väterlichen Abfchiedsgruß zu uͤberbrin⸗ 
gen, und ſchloß mic einem Gebet auf den Knien, 
in welchem er die Sache des Heren unter ber groͤn⸗ 
ländifhen Nation Ihm, dem alleinigen Hirten und 
Biſchef der Seelen, zu fernerer gnädigen Leitung 
angelegentlih empfahl, und dem Heiland für den 
ihm während feines Dienftes bei berfelben erfahre» 
nen Gnadenbeiftand mit gerührtem Herzen dankte. 
Ende Aprils erfreuten wir uns einer anges 
n milden Fruͤhlingswitterung, da dann bie 
7 Monate hindurch uns umlagernden Schneemaffen 
merklich zu ſchwinden anfingen. Dies war uns um 
fo ermwünfdyter, da bei der abwechfelnden Kälte dies 
fes Winters das Waſſer in unfrer Nähe dergeftalt 
ausgefroren war, daß wir und unfre Grönländer 
während des legten Wierteljahres das benöthigte 
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Trinkwaſſer eine Wiertelitunde weit auf. den Schul⸗ 
tern herbei holen mußten, was bei ber oftmaligen 
ungeſtuͤmen Witterung mit großer Befchwerde ver- 
knuͤpft war. 

Nachdem das Treibeis, von welchem wir die 
Zeit her umgeben geweien, größtentheils aus unſerm 
Gefichtsfreis wieder verſchwunden war, erblidten wir 
om 23. Mai ein Schiff, welches auf unfern Hafen 
zufteuerte. In unferm Weiberboot demfelben ent« 

egen fahrend, erfannten wir bald, daß es der nad) 

Sulianenhaab befiimmte NHwalfisf fi. Da der 
Kopitain Gramm wegen bes längs ber Küfte lie⸗ 
genden Treibeifes genörhigt war, hier einen Schutz⸗ 
bafen zu ſuchen, fo nahmen wir den an Bord ges 
dachten Schiffes befindlichen “Bruder Uellner, der 
nah Lichtenau beftimme ift, einfimeilen mit uns 
nah Neuherrnhut. — Am 2. uni fahen wir 
abermals ein Schiff fih nähern, und da wir ver» 
mutbeten, daß es das hieher beftimmte Schiff 
Egedesminde fein möchte, fo wären wir ihm gern 
in unferm Weiberboot entgegen gefahren; weil aber 
die Tage zuvor unfre Bucht mit Treibeis war ver⸗ 
fegt worden, fo mußten wir ſolches anftehen laſſen. 
Am folgenden Morgen aber trugen wir mit Hülfe 
aller gegenwärtig bei uns ſich befindenden Groͤnlaͤn⸗ 
ber unfer 18 Ellen langes Boot auf den Schule 
tern über Land nad einer eisfreien Stelle, von 
wo aus wir nah dem Anferplag bes gedachten 
Schiffes uns fodann begaben. Zu unferm Leid» 
weſen ſahen wir uns in der Hoffnung getäufchr, 
jegt unfre Europäifchen Briefe in Empfang nehmen 
zu Eönnen, die wir erft mit dem nocd zu erwar⸗ 
tenden Schiffe Sophie erhalten werden. 

Am 4. Juni benadhrichtigte uns der hier be« 
fuchende. National» Gehülfe Chriftian Heinrich, daß 
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der Yelhnam des am A. April diefes Jahres In 
biefiger Gegend auf der See verunglüdten verhei« 
ratheren Bruders Chriftian fechzehn Meilen nörb« 
lid von bier gefunden worden fei, mofelbit ihn die 
See in feinem zerbrochenen Kajaf fißend an den 
Strand geworfen habe. Schauder erregend foll die 
Geſtalt diefes Leichnams geweſen fein, indem bie 
Haben! die Augen ausgehaft und einen Theil bes 
Geſichtes verzehrt hatten, - Auch war der ganze 
KRörperdermaßen entftellt, daß es dem Finder, einem 
jur Dänishen Miffion gehörenden Grönländer, nur 
möglich gewefen war ben: Ungluͤcklichen mittelft des 
ihn bekannten Kajaks beffelben zu erkennen. So 
betrübend diefe Nachricht den Angehörigen des Seli⸗ 
gen fein mußte, fo. gereichte es ihnen "doch zum 
Zroft, zu vernehmen, daß der Leichnam beflelben 
auf eine anftäandige und chriftliche Weife beerdigt 
worden ſei, worauf die Grönländer einen hohen 
Werth zu legen pflegen. 

Auf die erhaltene Nachricht, daß die im Hafen 
liegenden Schiffe fich fegelfertig machten, begleite» 
ten wir am 17ten nad einem herzlichen Abfchied 
die Gefchwifter Lehmann und den Bruder Uellner - 
an Bord berfelben, worauf diefelben am folgenden 
Morgen ihre Reiſe antraten. 

Schluͤßlich empfehlen wir uns und unfre. hier 
fige Groͤnlaͤndiſche Gemeine dem ferneren liebreichen 
Andenken und Gebet aller unfrer lieben Geſchwiſter 
und Freunde. 


C. A. Ulbricht. vr 
Johann Friedrich Mehlhoſe. 
Chriſtian Gottlieb Herbrich. 
Friedrich Valentin Richter. 


— — 


474 


— Bericht 
von Lichtenfels in Grönland vom Juni 1837 
a bi! Mai 1838; 


Anfangs Juni hatten ſich unſre Grönlänber eines 
ungewöhnlicy reichen Erwerbes, vorzüglich an Haͤ⸗ 
ringen zu erfreuen, die fih in faft unglaublicher 
Menge in biefiger. Gegend. zeigten. Auch war bie 
Witterung dem Trocknen derfelben überaus günftig, 
und wir bedauerten nur, daß es vielen unfrer Beute 
on ben erforderlihen Saͤcken zum Aufbewahren 
diefer Fiſche fehlte, indem fie fonft nody ungleich 
größere Vorräthe hätten einfammeln fönnen. 

Am 17. Juni langte das hieher beftimmte 
Schiff bei uns an. Außer den zu unferm aͤußern 
Deftehen erhaltenen Lebensmitteln nahmen wir auch 
die von verfchiedenen. Freunden des grönländifchen 
Miffionsmwerfs für uns und die Örönländer überfendes 
ten anfehnlichen Liebesgaben mit ‚gerührten Herzen 
dankbarlihft. in Empfang. Diefelben beftanden in 
mehreren Fäflern getrodneten Obftes und einen 
Gag Wein aus Stuttgard, in einer Obftfendung 
aus DBafel und Bern, in mehreren Tonnen Grüg 
und Erbfen aus Schweden, Petersburg und ven 
einer Prinzeffin von Schönburg, aus Kleidungs- 
ftüfen für grönländifhe Kinder von verfchiedenen 
weiblihen Miffions- Vereinen in Deutfchland, aus 
Bändern für die grönländifchen Schweftern und Kine 
der von einem Sreunde in Baſel u. ſ. w. Allen dieſen 
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lleben und verehtten Wohlthaͤtern ſprechen wir hier 


in unſerm und unſrer Groͤnlaͤnder Namen unſern 
erkenntlichſten Dank oͤffentlich aus, mit dem Wunſch 
und Flehen, daß unſer lieber Herr ihnen dieſe Werke 
der Liebe uͤberſchwaͤnglich vergelten wolle. — 
Am 28ſten traf ber zum Dienſt bei hieſiger 
Miſſion berufene Bruder Chriſten Hanſen Lund 
in Geſellſchaft des Bruders Mehlhoſe von Neu⸗ 
herrnhut bei uns ein. 2 = 
Am 13. Juli fuhren die Brüber Kögel und 
Lund mitounfern beiden. Weiberbooten zur Auffus 
dung. von: Treibhol; in die füdlich gelegenen In⸗ 
fein. Es wurde verabredet, daß jeder von ihnen 
eine Anzahl Inſeln durchfuchen, und ſodann gegen 
Abend an einer den Ruderinnen bekannten Stelle 
eintreffen ſolle, um bdafelbft zu übernachten. So 
bald eine Bootsladung Holz zufammen gebracht 
fein würde, follte dann Bruder Lund mit derfelben 
fogleih nah Haufe zurückkehren. Am Aften Tag 
ging Alles nah Wunſch von Statten, und am 
Abend trafen beide ‘Boote auf der bezeichneten Stelle 
ren Diefeiben wurden bier ausgeladen, ans 
d gezogen und im Zelte übernachtet. Am fol 
genden Morgen trennten fich beide Bootsgeſellſchaf⸗ 
ten, auf einige Stunden, um die Strände in vers 
fhiedenen Richtungen zu durchſuchen. Als fie gegen 
Mittag wieder zufammen famen, mar bereits. eine 
gute Bootsladung gefammelt, mit der Bruder Lund 
ben Ruͤckweg antrat, um noch am nämlichen Tag 
bier eintreffen zu koͤnnen. Inzwiſchen aber hatte 
fich ein ziemlich ftarfer Nordoftwind erhoben, der, 
weil er faft ganz entgegen war, das Rudern fehe 
erſchwerte. Als man nad) Verlauf einer Stunde 
ben füblichen Arm unfrer Fiorde, der etwa A Stun» 
den von Hier entferne iſt, erreicht hatte, fiel es den 
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Kuderinnen en; vor der Ueberfahre über das eine 
gute Stunde breite, und dem Geegang —— 
geſetzte Fahrwaſſer, ſich noch genauer nach 
Winde umzufehen. Unvorſichtiger Weile aber ver, 
ließen ‚fie alle‘ zugleih das Boot, ee ie 
am Strande zu befeltigen. Bruder 8 
- Boot zurüdgeblieben war, wurde bald 
daſſelbe bereits eine gute Strede vom Lande 
trieben fei._ Ob es ihm nun gleidy faſt —* 
ſchien, bei dem heftigen Gegenwind das Boot wie⸗ 
der ans Land zu bringen, fo ergriff er doch | 
züglich die beiden vordern Ruder, und bemüht 
mit Anftvengung aller Kräfte, daſſelbe 
zu nähern. Anfänglich blieben alle feine‘ 
gen erfolglos, da er nicht zugleich rudern 
ern Fonnte, weshalb das Boot vom Winde bald 
auf die eime bald auf die andere Seite "geworfen 
wurde. Die Ruderinnen, die uͤbeln Folgen ihrer 
Fahrlaͤſſigkeit mit Schreden jegt gemahe werbend, 
eilten an den Strand: und erhoben” ein beftiges 
Geſchrei. Jede wollte ihm einen guten Rath geben, 
wie er rudern folle, weil er aber fein Wort von 
dem, mas fie fagten, verftand, fo — 
Moͤglichkeit ſich zu helfen ſuchen, da es ihm denn 
enblich glücte, das Boot wieder ans Land zu brin« 
gen. Auch bei der Weberfahre — er noch viel 
Ungemach und Gefahren zu beſtehen, bevor das drei 
Stunden von hier entfernte Vorgebirge erreicht 
werden Eonnte. Dafeibit mufte das Boot ausge 
laden und übernachtet werben, worauf er am fol 
genden Mittag glücklich wieder hier anlangte. "Bru- 
der Kögel hatte unterdeß feine Fahrt bis oe 
5 Meilen von bier entfernte große Inſel 
fortgefegt, und nicht blos’ eine volle Boo mg 
Treibpolg. zufammen . gebracht, fondern — | 
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25 Ellen fangen Kiefernftamm gefunden, ber wenig⸗ 
ſtens drei Fuß im Duschmefler am untern Stamm» 
ende flarf war. 

In der Mitte des Septembers ernteten wie 
unſte Gartengewächfe ein, deren Ertrag unfre Er 
vartungen weit übertraf, indem wir gegen 22 Ton» 
nen weiße Ruͤben erhielten. 

Beim Sprechen der Tugend und der Ausges 
ſchloſſenen in der erften Hälfte des November muß- 
ten wir mit Schmerz; gewahr werden, baf- der gute 
Same des göttlihien Wortes bei vielen auf einen 
harten und felfigen Boden fällt, wo er feine Wurs 
zei gewinnen, noch weniger Fruͤchte bringen fann, 
die da bleiben. Auch fcheinen nicht wenige zur 
Zahl derer zu gehören, bei denen das Wort mit- 
ten unter die Dornen fäilt, die zwar den Zug bes 
Vaters zum Sohne öfters in ihrem Herzen ver« 
fpüren, und in folhen Stunden es einfehen, daß 
fie ſich dem Heiland zum Eigenthum ergeben und 
nur für Ihn feben follten, gleihwol aber nicht Kraft 
genug gewinnen fönnen, ihren verderbten Luͤſten 
und Degierden zu entfagen, und ſich unter das 
fanfte Joch Jeſu zu beugen. — Wie fehr aber der 
gute Hirte bemüht ift, das Verlorne zu fuchen, 
und.den muthrilig dem Verderben entgegen eilen« 
den in den Weg zu treten, um fie wo möglich zum 
Beſinnen zu bringen, davon famen uns jetzt einige 
merkwuͤrdige Proben in die Hände, Drei ausge: 
fchloffene Männer, deren Wandel uns ſchon feit 
geraumer Zeit mandyen Kummer verurſacht hatte, 
wurden fur; nad) einander an den Rand der Ewig- 
keit geführt, und hatten es gewiß nur feiner freuen 
Sürbitte beim Vater: „laß ſie nicht in ihren Sün« 
ben dahin fterben!’’ zu verdanken, daß fie vom 
unvermeidlich fcheinenden Tode nicht ereilt wurden. 

Drittes Heft. 1840. 32 
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Der eine, ein lediger Mann in der Gr 
wurde von einem Seehunde, den er harpunirt 
vermictelit des Niemens, defien fie fich dabei 
nen, und ber fich ihm er die —8* oder den 
gefchlungen hatte, umgerijjen, und jo —— 
Waſſer gehalten, bis er das Bewußtſe | 
und nahe daran war, den Geift aufjug 
in dem entfcheidenden Augenblit fam eim 17— 
Kajakfahrer herbei, richtete ihn auf, und beachte 
ihn gluͤcklich nach Haufe, wo er ſich —— 
Zeit wieder erholte. — Der 2te, ein verheirache 
Mann, der bier wohnt, wurde von einem Ball 
fiſch verfolgt. Einmal fam ihm das See⸗Unge— 
heuer fo nahe, daß er ſich ſchon —— 

ren glaubte, indem ihn daſſelbe mit ſeiner 
Floſſe zu erfchlagen oder zu zerquetſchen 
Nur mit der größten Anftrengung aller Reöfte ente 
ging er der nahen. Gefahr, da es ihm endlich 
glücte, gänzlich erfböpft das Sand zu erreichen, — 
Der Ite, ein junger verheiratheter Mann, gerierh 
zweimal in Gefahr fein Leben in ben 

Meeres einzubüßen. Das erfiemal wurde er von 
einem barpunirten Seehund umgeriffen und 
lang unterm Waffer gehalten, Zwar gelang es ihm, 
fich wieder in die Höhe arbeiten und um Hülfe rufen zu 
können, was aber von niemand gehört murde.. Der 
Seehund zogihn jegt abermals unters Waſſer, und 
nur mit der außerfien Mühe war er im 
ſich ein wenig empor zu arbeiten und — 
Huͤlfe zu rufen. Dies vernahm ein anderer, der 
unverzüglich zu feiner Rettung herbei eilte. Ehe 
diefe aber möglic) war, gerieth er mit ‚dem Kopf 
wieder unter das Waffer, und war bei der j 
feines Retters bereits fo erfchöpft, daß nur nody 
ſchwache Spuren des Lebens vorhanden waren. 
Gluͤcklicherweiſe waren fie nicht allzu: entfernt vom 
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Lande und bie Kälte ziemlih mäßig. Am Lande 
wurde er fogleidy mit trodnen Kleidern verfehen, 
und da inzwifchen nody ein Bruder herzugefommen 
war, alles mögliche verfucht, ihn in Bewegung zu 
bringen, worauf beide ihn endlich hieher brachten. 
Einige Wochen fpäter gerierh er in eine ähnliche 
Ieberrsgefahr, indem ihm das Ruder zerbrach. Die: 
es Werkzeug, welches nicht blos zur Fortbewegung 
des Rajaks fondern auch als Stüge gegen die Wel« 
(em dient, it zu dem DBehuf an beiden Enden mit 
einer ſchmalen Schaufel verfehen, Wenn daher ein 
KRajaffahrer fein Ruder einbüßt, fo kann er ſich 
nicht mehr im Gleichgewicht erhalten, und ift in 
fteter Gefahr von den Wellen umgemworfen zu wers 
ben. Dies war auch jegt der Fall, und wenn nicht 
durch eine gnäbige Schickung Gottes gerade noch 
zur rechten Zeit Einer ihm zu Huͤlfe gefommen 
wäre, fo würde er rettungslos in den Wellen fein 
Grab gefunden haben, da er bereits alles Bewußt⸗ 
fein verloren hatte. — Diefe Ereigniffe veranlaß« 
ten uns nicht blos mit gedachten Männern, fondern 
auch mit den andern Ausgefchloffenen von der Noth⸗ 
wendigkeit ihrer Sinnesänderung zu reden, und 
diefelben dringend zu ermahnen, dieſelbe niche auf 
künftige Zeiten zu verfchieben, da fie niche wiſſen 
Fönnten, zu welcher Stunde der Herr fie von dies 
fer Belt abrufen werde, . Leider aber mußten wir 
gewahr werben, daß viele der jungen Leute und 
Ausgeſchloſſenen noch allzu zerftreut find, als daß 
dergleichen Ermahnungen den gewünfchten Eindrud 
auf fie machen fönnten, weshalb wir fie um fo 
angelegentlicher der Barmherzigkeit des Deren und 
der treuen Pflege Seines Geiftes empfehlen, ber 
allein im Stande ift, fie auf das Eine, was noth 
if, Hinzulenfen. 
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Zu Ende des November fanden fich bereits 
mehrere Familien unfrer auswärts wohnenden Groͤn⸗ 
länder bier ein, um die bevorfiehende Advents- und 
Weihnachtszeit bei uns zu verbringen. In ihrer 
Geſellſchaft war auch der National» Gehülfe Jakob⸗ 
der fich gegen uns dahin erklärte: „wir Ale haben 
diesmal uns fehr gefehnt, zu euch zu kommen, um 
an den täglihen Berfammlungen  Antheil | 
zu fönnen, da wir an unferm Wohnort body nicht 
im Stande find, uns fo oft, als wir mol winſch⸗ 
ten, aus dem Worte Gottes zu verbauen. | 
ders fälle es mir nicht felten ſchwer, meinen Lands⸗ 
feuten ein Wort der Ermahnung ans Herz zu 
legen ; oft fühle ic mich fo ungeſchickt dazu, bag 
ich viel lieber einer der Zuhörer fein möchte. 
um habe ich mich ſchon längft auf diefe Zeit ges 
freut, in der idy Gelegenheit haben würde, in den 
täglichen Verfammlungen mir einen Schag zu ſam⸗ 
meln, aus bem ich hernach Andern wieder mit⸗ 
teilen könnte,’ — | 

In diefen Tagen wurde unter die Schulmäb« 
chen ein Geſchenk von wollnen Müffeln ausgerheile, 
welche uns von einer Dame in Deutfchland waren 
zugefendeet worden. Dies verurfachte nicht blos 
bei den kleinen Empfängerinnen,, fondern auch bei 
den Eltern und Verwandten derfelben große Freude, 
weshalb wir nicht umhin können, hier eine kurze 
Schilderung von dem Eindruf zu maden, den 
etwas der Art auf Große und Kleine hervorzubrin« 
gen pflegt. 

Da die Grönländer in ihrer ganzen Denke 
und Worftellungsweife Kinder find und bleiben, 
fo ift es natürlich, daß alles neue und außerge- 
mwöhnliche ihe Gemüth eine Zeit lang ganz in An⸗ 
ſpruch nimmt. Betrifft dies nun vollends einen 
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Gegenfland, der: ihnen befonders werthvoll erfcheine 
und deſſen *Befig ihnen wuͤnſchenswerth ift, fo wird 
Degierde darnach in einem folchen "Grad ge» 

eigert, daß es oft ins lächerliche fälle, welche Opfer 
fie bringen, um fich denfelben zu verfchaffen, und 
mit welchen Lobpreifungen fie diejenigen überhäus 
fen, Die ſich etwa eines Gefchenkes, fei es auch 
noch fo klein oder werthlos, zu erfreuen haben. 
Um wie viel größer muß daher ihrer Meinung nad) 
das preiswürdige Glück derjenigen fein, die ein Ges 
ſchenk, wie das eben erwähnte, erhalten, welches 
für fie befonders merthvoll ill. Eines ſolchen 
Glüdes nun hatten ſich unſre Schulmädchen zu er» 
freuen, und au der Ruhm, der einem ſolchen Gluͤck 
gewoͤhnlich auf den Fuß zu folgen pflegt, follte ihnen 
jest zu Theil werden. Als nämlid einige größere 
Mädchen, die ebenfalls an dem Schulunterriche 
nehmen; nach beendigter Schule vernahmen, 

dag die: Mädchen unter zwölf Jahren zuruͤck blei— 
ben follten, vermutheten fie fogleih, daß etwas 
wichtiges zum Grunde liegen müffe, und unterlies 
Ben daher nicht, dies ſogleich ruchbar zu machen. 
Die Zolge davon war, daß Jung und Alt in freus 
dige Bewegung gerieth und ſich eiligft aufmachte, 
um das angenehme Meue fo bald als möglich fehen 
und bewundern zu fönnen, Kaum hatten die Kinder 
unfer Haus verlaffen, fo drängten ſich ihnen Muͤt⸗ 
ter, Schweitern und Verwandte entgegen, um das 
Wunder zu betrachten und anzuflaunen, und es 
konnte gar nicht fehlen, daß eine Mutter, an ihrem 
Töchterchen oder eine alte Tante an der Fleinen 
Nichte jegt gar mandye Tugend gewahr wurde, die 
fie früher an ihre nicht erblickt Hatte, je nachdem 
die erhaltenen Müffelchen duch ihre Farbe oder 
Mufter dem Gefchmade der Kunftrichterin ent- 
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ſprachen. — Man follte glauben, daß eine ſolche 
Begierde nah Allem, was Andere befigen, eine 
Duelle des Neides oder ber Eiferfudht für fie wer 
den müßte, fo bald fie nicht im Stande find, 
ihre Wünfche zu befriebigen. Dies iſt aber bei 
weitem in dem Grade nicht der Fall, mie es bei _ 
andern Nationen unter ähnlichen Verhältnifien fein 
würde. Denn einen Theils läßt es ihnen ihre Slat- 
terhaftigfeit nicht zu, lange bei einer Sache fliehen 
zu bleiben und ſich viel Gedanken barüber zu 
machen, andern Theils aber bringt es auc das 
Verhaͤltniß, in welchem fie gegen einander flehen, 
mit fi, daß bei ihnen dem Armen feine Dürftig« 
feit minder druͤckend wird, als es bei andern Bül- 
fern der Fall iſt. Denn ihre Berfaffung und 
Lebensweife iit eine dem Aeufern nad) vollfommen 
patriarcbalifche, indem die ganze Nation gleichfam 
nur Eine zerfireut wohnende Familie ausmacht. 
Ein Grönländer mag fommen, wohin er will, 
überall ift er in feiner Heimath. Tritt er in ein 
Haus oder Zelt, fo wird er von den Bewohnern 
aufgenommen gleih einem Verwandten, nad) bef- 
fen Beſuch man ſich fchon lange gefehnt hat. Gibe 
er den Wunfch zu erkennen, einen oder etlide Tage 
da zu bleiben, fo wird ihm ſolches nicht nur er- 
laube, fondern er wird vielmehr genöchigt recht 
lange zu vermweilen, mit dem “Beifügen, man wuͤrde 
es ihm bei feiner Ankunft felbit angeboten. haben, 
wenn man nicht zu blöde geweſen oder ſich zu un» 
würdig dazu gefühlt hätte ꝛc. Diefe und ähnliche 
Schmeiceleien finden faft in allen ‚ihren Werpäfe- 
niffen Statt, und feiner will dem andern aud nur 
mit Einem Worte zu nahe treten oder ihm eine 
Ditte verweigern, Wer daher Dreiltigkeit genug 


483 


befigt, Andere um biefes ober jenes anzufprechen, 
der wird gewiß felten feinen Zweck verfehlen. 

Die Unterredungen mit den Commünicanten 
vor dem Genuß des heiligen Abendmahls im 
December gaben uns vielfältige Urfach zum Danf 
für die Gnade, melde der Heiland an diefer Ab- 
theilung unfrer Öemeine beweiſet. Viele erklärten 
ſich mit bewegten Herzen darüber, daß fie fich in 
der Liebe zu Jeſu noch fo fehr zuruͤckfuͤhlen und 
dag Ihe Wandel Ihm bisher fo wenig zur Ehre 
und Freude habe gereichen fönnen. Oben erwaͤhn⸗ 
ter auswärts wohnender National» Gehülfe, der fich 
jederzeit als ein folcher bewieſen bat, dem es. Her⸗ 
zensſache ift, niche nur feine eigene Seligkeit zu 
fchaffen, fondern audy feine Landsleute dur Wort 
und Wandel zu Jeſu hinzumeifen, war bei diefer 
©elegenheit von dem Gefühl feiner Mangelhaftige 
feit fo ergriffen, daß er faum im Stande war, zu 
veden. Unter andern fagte er: „mehr als jemals 
fühle ich, daß Alles, was ich thue, ſchlecht und un» 
nuͤtz iſt, wenn nicht der Heiland feinen Gegen da⸗ 
zu gibe. Früher dachte ich, wenn ich meine Lands⸗ 
leute, und befonders die Jugend ermahne hätte, 
den Heiland zu lieben und Ihm zur Ehre und 
Steude zu leben, fo hätte ich meine Schuldigfeit 
gethan, und könne mic, eines guten Erfolgs ver- 
fihert Halten; nun aber fehe id wohl, daß alles 
Heben, Bitten und Ermahnen nichts ausrichtet, 
wenn nicht der Heiland felbft ihre. Herzen ändert 
und zu fi bekehrt. Diefe ſchmerzliche Erfahrung, 
fügte er hinzu, bat mich in der legten Zeit fehr 
niedergedrüdt, fo daß ich am liebften meinen Mund 
niche mehr aufgerhan hätte, weil ih mich für allyu 
unwuͤrdig hielt, als daß ich im Stande fein fönnre, 
Andere zum Guten zu ermuntern.“ — Es wurde 


484 


ihm erwiedert: allerdings fei es eine betrübenbe 
Erfahrung für einen Diener Jefu, wenn er fehen 
müffe, daß feine Ermaßnungen und Warnungen 
feuchtlos bleiben, gleichwol aber dürften wir uns 
dadurch nicht abhalten laſſen fortzufahren mit Er- 
mahnen und Reizen zu guten Werfen, da wir ja 
niche wiffen £önnten, ob nicht dieſes ober jenes 
Wort zu feiner Zeit bei einem oder mehreren Fruͤchte 
bringen werde. Auch dürften wir nie unterlaflen, 
für unfre Mitmenfhen und Pflegebefohlnen fürbits 
tenb vor dem Heiland zu erfcheinen, da Er ſelbſt 
ung dies befohlen und verhießen habe, die Ditten 
der Gläubigen zu erhören; ein ſolches Gebet bringe 
ung felbft jederzeit den größten Segen und bewahre 
ung, daß wie an unferm Amte und Berufe nicht 
kleinmuͤthig verzagten oder im Ölauben an den Hei⸗ 
land nachließen und in der Liebe zu Jhm und 
unfern Miterlöften erfalteten. — 

In der zweiten Hälfte des December ſprachen 
wir in Beziehung auf das bevorftehende Weihnachts · 
feft mit der fämmtlichen Jugend, wie audy mit denen 
von der Gemeine ausgefchloffenen Erwachſenen. 
Erftere bezeugten zwar einhellig, daß das Anden» 
fen an die Menfchmerdung und Geburt des Hei⸗ 
landes ihre größte Freude fei, und daß fie nur für 
Ihn leben und Ihn über Alles lieben wollten. Yeis 
der aber ſtimmt bei manchen der Wandel mit dies 
fem Bekenntniß nicht überein, und nur allzu oft 
muß man gewahrt werden, daß ihr Werfprechen 
noch nicht Sache des Herzens ilt, fondern nur etwas 
Gelerntes. Was die Ausgefchlofienen betrifft, fo 
können wir zum Preife des Heilandes ſagen, baß 
wie weit mehr Neue und MWerlegenheit über ihre 
Vergehungen bemerften, als wir vermuther hatten. 
Selbft folde, die ſchon feie geraumer Zeit auf bem 
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Weg des Verberbens gewandelt und kaum jemals 
Meue darüber bezeugt hatten, erfdyienen diesmal 
— foviel kurzſichtige Menſchen darüber zu urtheilen 

— als reuige und verlegene Sünder, 
Defonders erfreulich waren die Erklärungen des 
jungen Mannes, der, wie oben erzähle worden, 
innerhalb weniger Wochen fich zweimal in der 
äußerfien Lebensgefahr befunden hatte; mit inniger 
Kührung erfannte und bekannte er, daß feine Er- 
rettung vom zeitlichen und ewigen Tode nur ein 
Merk der erbarmenden Gnade des Heilandes ge: 
weſen fei, und äußerte zum Schluß: „ach, id) 
wollte wol gern von nun an den Weg bes Werder» · 
bens werlafien, und ein Eigenthum Jeſu werden, 
ber fo viel für mid) gethan bat, aber die Triebe 
meines böfen Herzens haben eine ſolche Gemalt 
über mid), baß ich befürchte, von neuem durch 
diefelben hHingeriffen zu merden; darum betet 
für mid!” 


Am 21: December büßte ein ausgefchloffener 
Juͤngling auf der See fein Leben ein, indem er 
von einem Seehund, den er harpunirt hatte, um» 
geriffen wurde. Diefer unerwartete Todesfall war 
füe uns um fo ſchmerzlicher, da man feine Spur 
einer Sinnesänderung bei ihm hatte wahrnehmen 
Eönnen. Dies veranlaßte ung, bei feiner Beerdi⸗ 
gung von der Nothwendigkeit einer gründlichen *Be- 
kehrung und fteten Wachfamfeit zu reden, und den 
Anweſenden die Worte unfers Herrn nachdruͤcklich 
vorzuhalten: „So wachet nun, ben ihr wiſſet 
weder Tag noch Stunde, in welcher des Menfchen 
Sohn kommen wird, auf daß Er nicht ſchnell komme, 
und finde euch ſchlafend.“ Dies fchien auf viele, 
befonders unter den jungen Leuten, einen flarfen 
Eindruck zu. machen; denn von. da an fonnte man 
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eine ernftere Stimmung an ihnen wahrnehmen, 


was fich befonders dadurch fund gab, daß fie den 
ihnen ertheilten Erinnerungen ein milliges Gehör 
ſchenkten. Für die zahlreihen Verwandten des 


Berunglücten war fein Verluſt um fo empfindlicher, | 


da fie fhon im verwichenen Sommer einen ber 
Ihrigen ebenfalls in feinen beften Jahren aus ihrer 
Mitte hatten ſcheiden fehen. 

An der Chriſtnacht, den 24. December, au 
welchem Tage die Kinder zugleich ihr Chorſeſt 
feiern, konnten wir denfelben durch Vertheilung Fleis 
ner Geſchenke noch eine befondere Freude bereiten. 
Es waren uns nämlich von einem Bruder in Bafel 
mehrere Stüde Band zum Bertheilen unter bie 
Geönländerinnen überfendet worden; davon erhielten 
jege die Mädchen ihren Antheil, worüber fie natür« 
lich ſehr erfreut waren. Ueberdies befamen fämmt- 
liche Kinder wieder Eleine Traftätchen mit Bildern 
aus dem Leben Jeſu, ein Geſchenk des lieben Pfar⸗ 
ver Barth im Würtembergifben. Auch ſahen wir 
uns in den Stand gefegt, ſaͤmmtlichen Nationale 
Gehülfinnen und Saaldienerinnen ein ſchoͤnes Haar⸗ 
band und ein paar mwollene Müffel zukommen zu 
laffen. Kinder und Erwachſene baten, ihren guͤti⸗ 
gen Wohlthätern ihren erkenntlichſten Dank für 
diefe ihnen überaus willlommenen Weihnachtsgaben 
auszufprechen. 

Im Jahr 1837 find allhier 14 Kinder gebo- 
ren worden, 8 Perfonen find heimgegangen. Die 
Gemeine beftand beim Schluß des Jahres mit Ein 
ſchluß von 142 Communicanten aus 363 Perſo⸗ 
nen; von diefen wohnen 187 hier in Lichtenfels 
und 176 auf 4 Außen Pläßen. 

Beim Sprehen der Communicanten in der 
erſten Hälfte des Januar 1838 erklärte ein verhei⸗ 
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vatheter Bruder: „ſeit es dem Heiland gelungen 
iR, mid von der Herrſchaft der Sünde loszu- 
maden und ein Verlangen nad) feiner Gnade in 
mie zu bewirfen, ift es mir, als wenn id) ein voͤl⸗ 
lig anderen Menſch geworden wäre; vormals waren 
meine: Gedanken nur auf Befriedigung der Begier⸗ 
ben meines verderbten Herzens gerichtet, jetzt denke 
ich nur darauf, wie ic zur Freude des Heilandes, _ 











der mich fo Hoch geliebt und um meinerwillen fich 
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bat: martern laffen, leben fann.’‘ — Eine verhei⸗ 
rachete Schweſter Elagte fich reuevoll darüber an, 
baß fie ſicch zum Murren gegen Gott habe Hinrei» 
Gen Laffen, weil ihr Mann in feinem Erwerb nicht 
glüclicy gemein, weshalb fie fid) genötigt gefehen, 

für ihre Sampen benöthigten Spet von Andern 
verbitten oder zu faufen. Ihr Mann, in defien 
Gegenwart fie ihre Unzufriedenheit darüber habe 
laut werben laſſen, hätte ihr über dies ihr unge: 
ziemendes Detragen einen ernfien Verweis gegeben, 
mit dem Beifügen, Gott werde fie dafür zur Rechen» 
fchaft ziehen, wenn fie nicht durch anhaltendes Ge: 
bet die verdiente Strafe für ihr Murren wider Ihn 
abzumenben fuche. Hierüber fei fie dermaßen er- 
ſchrocken, daß . * innerer a fih feinen 
Math gewußt , bis fie ihre Zuflucht zum kind⸗ 
lichen Geber genommen. 

Am 11. Februar glückte es unfern Grönlän« 
been, einen gehörnten, zum Gefchlecht der Delphine . 
gehörenden ‚ Narwal oder Einhorn genannt, 
zu erlegen, welches eine große Freude erregte, weil 
ein jedes feinen Autheil an einer folhen Beute er- 
halt Bir bedaueiten, daß der größte Theil des 
Körpers von: den Männern zertheilt worden war, 
ehe fie ihn hieher brachten, weshalb wir nicht mehr 


im Stande waren, uns von dem ganzen Umfang 
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defielben eine richtige Borftellung zu macen. Aus 
den einzelnen Theilen konnte man jedoch fchließen, 
daß fein Gewicht acht bis zehn Cenmer betragen 
und feine Länge von ber Wurzel bes Horms bis an 
das Ente dee Schwanz» Floffe, welche legtere aber _ 
unverhältnigmäßig klein war, 7 — 8 Ellen gemeſ⸗ 
fen haben mochte. Was biefen Fiſch beſenders 
merkwürdig macht, ift das von der Stirn horijom« 
tal auslaufende Horn, welches man auf ben erſten 
Anblik eher für das Ende einer Tannenflange mit 
gewundener Rinde, als für das Horn eines See⸗ 
thieres halten könnte. Das Horn diefes Fiſches 
hatte eine Länge von ungefähr 7 Fuß Leipziger 
Maaß, die Die deffelben betrug an der Wurzel 
3 Zoll im Durchmeffer. Uebrigens iſt es feiner 
ganzen Laͤnge nach hohl, und nur bie Spitze ver- 
fchloffen. Ob diefes Horn dem Thier zur Verthei« 
digungswaffe gegen feine Feinde ober zu andern 
Zweden dient, können wir nicht entfcheiben, Noch 
verdient angemerkt zu werben, daß dieſer Fiſch einen 
fehr kleinen Rachen und gar feine Zähne bat, und 
ſich folglidy nur von Eleinen Creaturen, die er gang 
verfhludt, ernähren kann. Die Grönländer ſchaͤtzen 
das Fleifch deffelben fehr hoch, besgleichen die Haut, 
die aus einer Enorpelartigen Mafle beſteht, und 
einen füßlihen Gefhmaf hat. Man behauptet, 
daß die Haut aller zum Delphin⸗Geſchlecht gehoͤ⸗ 
renden Fifche ein gutes Werwahrungs- und Deil- 
mittel gegen ben Scharbodf fein foll, wenn fie roh 
genoſſen wird, wozu fie auch von einigen Euro« 
päern bier zu Lande benugt wird. 

Bei der Unterredung mit den Eommunicanien 
im März äußerte fi eine verwitwete Schweſter 
auf eine ſehr erbaulihe Weife darüber, daß ber 
Heiland ihren älteften Sohn, der eine Zeit lang in 
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der Frreigegangen war, zur Befinnung über feinen 
bisherigen unfeligen Zuftand gebracht, und ein Ver⸗ 
langen nad) Gnade und Vergebung feiner Sinben 
in m geriet habe. Inter andern fagte fie: 
„mein Der; ift voll Freude und Dankbarkeit gegen 
den Heiland über die große Weränderung, die mit 
meinem Sohn vorgegangen iſt. Früher war er 
ſtets finfter und mürrifch gegen jedermann und 
wollte nichts hören von den Worten des Heilandes 
und von feinem Tod und Leiden. Wie viele Seuf. 
zer bat dies mir ausgeprefit, wie bange war "mie 
oft ſeinetwegen, wenn ich daran dachte, daß er in 
diefem Zuftand aus der Welt abgerufen werben 
Fönnte, Da habe ich den Heiland oft gebeten, 
ſich über ihn zu erbarmen. Jetzt, da ich die Ers 
börung meines Gebetes fehe, ift es mir, als wenn 
eine ſchwete Laſt von meinem Herzen gemwälze 
wäre. — Dagegen erklärte ſich ein verheirarherer 
Deubder ſehr wehmüchig darüber, daß feine beiden 
bereits erwachfenen älteften Kinder noch gar feine 
Spur von Leben aus Gott zeigen, und feinen Era 
maßnungen und Zurechtweifungen fein Gehör geben. 
Er wurde darauf aufmerffam gemacht, daß er unter 
diefen Umſtaͤnden nichts befieres thun koͤnne, als fie 
oft und angelegentlich dem Heiland zu empfehlen, 
und Ihn zu bitten, ihre Herzen zu ändern. 

In der erfien Hälfte bes März fror die See, 
fo weit das Auge reichte, gänzlich zu, und obgleich) 
am Iten ein heftiger Suͤdſturm tobte, fo blieb 
doch das Eis unbeweglich liegen, und bildete nach 
einigen Tagen eine ungeheure Brüde, auf der man 
von Süden nad) Norden meilenweit gehen konnte, 
wie denn auch mehrere unfrer jungen Leute auf 
demfelben nady ber 4 Meilen entfernten Grädefiorbe 
Din und zurück gingen, Da unter diefen Umftän- 


490 


den die Grönländer geraume Zeit hindurch nichts 
zu ihrem Unterhalt erwerben fonnten, fo mar es 
ein befonderer Gegenſtand unfers Danfes gegen den 
Heren, daß Er ihnen im vorigen Sommer und 
Herbit einen fo reihlichen Erwerb befchert hat, daß 
die meiften von ihnen bis jeßt davon haben leben 
fönnen, und nur von einigen wenigen vernahmen 
wir, daß ihre Worräthe zu Ende gehen." — 

Nicht minder erfreulih war es ung, daß die 
Verfammlungen. in diefer Zeit ſo Jahlreich beſucht 
wurden, wie es ſonſt nicht leicht im Srüßjapr zu 
| ung 5 pflegt. j 

Am 5. April wurde der Schulunterricht det 
Tugend für diefen Winter geſchloſſen. Die meifteri 
unfree Schüler haben fich denfelben gur zu Nutze 
gemacht, und die Zahl derer, welche lefen fönnen; 
hat beträchtlich jugenommen. Da gegenwärtig von 
den Handels behoͤrden fo fehr auf das Zerſtreutwoh⸗ 
nen der Grönländer angetragen wird, fo ift es um 
fo wuͤnſchenswerther und nothiendiger, daß fie in 
den Stand gefegt werden, das Wort Gottes felbft 
lefen zu fönnen, meil fi e fonft Auf ihren Außen“ 
Plägen fait aller Gelegenheit zur Erbauung beraubt 
ſein und Gefahr laufen wuͤrden, in Gleichguͤltigkeit 
gegen den Heiland und endlich wol gar in heidniſche 
— zurücd zu verfinfen. 


Michael Eberle: 
3 D. Tietzen. 

Caspar Koͤgel. 

Chriſten Hanſen Lund. 
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Bericht 


von Lichtenau in Grönland vom Juli 1837 
bis dahin 1838. 





Für den Gefundheits-Zuftand unfrer Grönländer 
ſchien die trodene und warme Witterung dieſes 
Eommers nicht erfprießlih, indem viele an Sei. 
tenſtechen und Halsentzündungen erfranften. “Bel 
den häufigen Krankenbeſuchen hatten wir nicht fel« 
ten Öelegenheit den großen Unterfchied wahrzuneh- 
men, der zwiſchen denen Statt finder, die durch 
Jeſum Frieden mit Gott erlangt haben, und fol: 
chen, welche ſich noch nicht haben entfchließen koͤn⸗ 
nen, dem Dienft der Sünde zu entfagen. Die 
meiften ‘der erftern fahen ihrem Ende mit Blau 
bensfreudigfeit entgegen, während bie andern nur 
mit Angft und Zittern an daſſelbe denfen konnten, 
Doch war es auch erfreulich, daß manchen’ der letz⸗ 
tern mit evangelifhern. Zufprud) gedient war, und 
daß ihnen derfelbe zum Troft und zur "Ermunte 
rung gereihte. Don einigen auf auswärtigen Plaͤ⸗ 
Gen Deimgegangenen vernahnten wir, daß fie id) 
als arme Sünder reuig zum Heiland gewendet 
haben, und im gläubigen Vertrauen auf fein Ver⸗ 
dienſt von binnen gefchieden find, Manches, was 
ihnen noch auf dem Herzen gelegen, hatten fie einem 
dee dem andern ihrer Angehörigen offenbart, mit 
dem Erfuchen, ihre Lehrer, denen fie es bisher ver- 
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fhwiegen, davon in Kenntniß zu fegen. Bei ben 
häufigen Begräbniffen wurde den Zubörern bie 
Morhwendigkeit, das Werk der Bekehrung mich 
bis aufs Krankenbett zu verfchieben, aus Derz ger 
legt, und ihnen das Beiſpiel derer zur Nachab. 
mung vorgehalten, die, im Glauben des Sohnes 
Gottes lebend, die Wanderfchaft bienieden als eine 
Vorbereitungs- und Saatzeit für die felige Ewig⸗ 
feit heilfamlich zu benugen fich angelegen fein laffen. 

Der erfte, welcher an gebachter Krankheit vol« 
lendet wurde, war der verheirathete Bruder Johan⸗ 
nes. Vor andern feiner Yandsleute zeichnete er 
ſich früßzeitig dur einen aufgewedten DBerftand 
und-fchnelle Auffafiungsgabe aus, und Hatte nicht 
nue bald fertig lefen gelernt, ſondern fich auch eine 
richtige Schriftfenntnig zu eigen gemadht. Ben 
den ihm verliehenen Talenten hatte er jedoch leider 
niche jederzeit den beften Gebrauch gemacht, und 
deshalb war fein Gang in früherer Zeit ein beftän« 
diges ‚Fallen und. Wiederaufitehen gewefen. Im 
Fahr 1829 Harte ihn feine Srau heimlich verlaffen, 
doch kehrte fie bald darauf reucvoll wieder zu ihm 
zuruͤck. Ueberzeugt, daß fein unftäter Wandel auch 
auf fie. nachtheilig eingewirkt habe, ging er jeßt 
ernftlich in fi, und Wort und Wandel zeugte nums 
mehr erfreulich davon, daß er bei Jeſu Gnade und 
Vergebung feiner. Sünden  gefuht und gefunden 
habe, — Jhm. folgte der Witwer Zacharias, eins 
der. älteften Mitglieder unfrer. Gemeine, Der bie 
Langmuth des Heilandes lange Jahre hindurch viel« 
faltig geübt Batte, bis es bemfelben am Ziel feines 
Lebens doch noch gelang, ihn als einen Brand aus 
dem euer zu retten. 

Bereits im Jahr 1788 war er als Erwach⸗ 
jener getauft. worden ,. bald darauf aber geritb er 
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auf Abmge, verlor ſich fpäterhin wieder gany unter 
bie Haden, und ging eine geraume Zeit in der 
Jere, ehe er einigermaßen wieder zum Beſinnen 
kom. In der Folge wurde er zwar zur Gemeine 
recmittirt, blieb aber gleichwol nody lange in einem 
Kihgültigen Herzensgang., Wenn er ermahnt 
ourde,: fi zum Heiland zu wenden, der ibn gern 
jelig machen wolle, fo pflegte er zu erwiedern: meine 
Ihren taugen nicht, eure Worte zu verftehen. In 
diefem bebauernswürdigen Zuftand ging er dahin, 
bis vor einigen Fahren feine Tochter im gläubigen 
Vertraum auf den Heiland felig vollendet wurbe. 
Bor ihrem Verfcheiden harte fie ihn noch dringend 
ermahnt, das Heil feiner Seele wahrzunehmen und 
cd) zu Jefu zu befehren. Dies machte einen tie» 
jen Eindruf auf ihn, und man fonnte bemerken, 
ag eine auffallende Veraͤnderung bei ibm vorges 
tngen ſei. Er fand fich nunmehr öfters zum 
predien bei uns ein, und war aufmerffam auf 
das, was mit ihm geredet wurde. Seine Geifles- 
ttäfte aber waren dermaßen abgeftumpft, daß kr 
ur hoöchſt unvolllommen über die Gefühle feines 
nern ſich auszufprechen vermochte. Gewöhnlich 
Wegte er fih nur dahin zu. äußern: „ich bin fehr 
Wecht, ich habe viel Sünde an mir, aber ich habe 
‘eine Luft und Freude mehr an derſeiben.“ Als er 
m vorigen Winter ein Mitgenoß des heiligen 
Nbendmahls wurde, war er vor Freude über die 
Im miberfahrene Gnade fo hingenommen, daß er 
‘eine Worte finden konnte, das innige Woplfein 
king Herzens zu Tage zu legen. Wahrfcheinlich 
er ein Alter von: ungefähr 70 Jahren ers 
her — Der Iedige Bruder Seh, deſſen Leiche 
m 20. Auguſt zue Beerdigung hieher gebracht 
De, gehörte zu einer der legten heidniſchen Fa⸗ 
ine Heft. 1840. 33 
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mitten: in unfrer Gegend, die ſich wor 
Fahren hieher mwenderen, um ſich ben Slaͤub 
anzufchließen.. Es war ihm ein überaus g 
Maaf von Geiftesfräften zu Theil —— Do 
blieb. er feinem Werfprehen, nur für den Ian! 
leben zu wollen, treu, und ging feinen € 
ausgeſetzt ftill und vergnügt fort. Seiner Aufl jun 
fah er mit freudigem Verlangen emtg er < 
feine Angehörigen fehr arm find, under 
Erwerber war, fo mußte er ſich — 
behelſen ‚ war aber dabei jederzeit zufrieb 
begnügte fi mit dem menigen, was er‘ 
Jacobina, die Witwe des oben € ıten Ä 
nes, folgte ihm am 24ften in bie Em * ıch 
Je gegründerere Hoffnung des Gedeihens für Ds 
Heiland fie in ihren Kinder- und Maͤt | 
gegeben hatte, deſto berrübender war 8 
fpäterhin fehlſchlagen fehen zu m | 
auf traurige Abwege und She, tem de 
Jahre lang in denfelben verharrte. Erſt nach ihr 
vorgedachten Ruͤckkehr zu ihrem Mann kam Ri 
zu ernſtlichem Nachdenken über ſich felbft,werr 
feitdem Alles, was dem Sinne: Jeſu nid 
it, fand fi * fleißig zu vertraulichen Her 
redungen bei uns ein, und erklaͤrte 
dahin, daß es ihr anliege, nur fuͤr Jeſum 
Der mehrſtuͤndigen Entfernung ihres Mi 
ungeachtet begab fie fih doc oft allein 
übler Witterung bieher, um ſich, wie fie zi 
pflegte, Nahrung für ihre Seele’ zu Hole, 
In diefer Krankenzeit wurde unfre‘ pe 
apothefe fortwährend ftarf in Anfpruch g 
Diejenigen, welche gleich beim Entſtehen der. 
heit Arzneimittel gebrauchten und die ihn 
sen Vorfchriften befolgten, wurden bald ı 
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wieder hergeftelle. Allein es hält Aufierft f wer, mit 
den Orinländern eine ordentliche Eur vorzunehmen, 
Da fie durchaus feine Diät beobachten. Schlaͤgt 
Dan die ihnen gereichte Medicin nicht fogleich an, 
fowerden fie derſelben bald überdrüßig. und: erfläs 
en: das Ding taugt nichts, ich werde davon nicht 
, und will es nicht mehr brauchen. Sehr 
die war es uns, durch die liebreiche Fuͤrſorge 
| Freunde im Stande zu fein, denjenigen, 
weiche ſchwere Koft nicht vertragen konnten, mit 
erwas Grüg zu Hülfe zu kommen. Auch mehrere 
Rinder, "bie bei der Kranfheit ihrer Mütter von 
denfelben nicht geftillt werden Eonnten, wurden eine 
Zeit lang auf die Weile erhalten, wofür Eltern 
und Kinder mie uns ben gütigen ©ebern ger 
Am 6. September verfchied an mehrgedach» 
tee Krankheit die verwitwete Schwefter Julia. Im 

41803 wär fie als eine Erwachſene getauft 
worden. Miet ihrem‘ feligen Mann hatte fie viele 
Fahre lang das National» Gehülfen» Amt. und den 
Saaldienfi beforge. Durch "ihre etwas grämliche 
Urt und dadurch, daß fie mehr auf die Schwächen 
und Fehler Anderer fah als: auf ihre eigenen, machte 
fie es ſich felbft und Andern, befonders ihrem treu 
gefinnten Mann, oft ſchwer, und trat ihm vorzüg« 
lich bei der Erziehung. ihrer Kinder nicht felten 
Hindernd in den Weg. Ihre häuslichen Angele 
genheiten nahm fie mit mufterhafter Angelegenheit 
wahr, und verſtand es, "Alles fo zu Rathe zu hal⸗ 
ten, daß es den Ihrigen ſelten an⸗dem Noͤthi 
mangelte. — Am 20: September wurde bie; ent⸗ 
feelce Hütte der verheiratheten Schweſter Luiſe be 
abiges - Mic: ihrem Hinserlaffenen Mann, dem, Nas 
tieaal · Gehülfen Jakob, ſtand fie g⸗ 
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von Fahren dem Gehuͤlfen · Amte und S 
mit großer Treue und im Gegen vor. Den Dei: 
land mar fie ganz ergeben, und ihr Glück, einer 
Gemeine Jeſu anzugehören, war ihr Reis groß 
wichtig. Dabei lag es ihr fehr an, ifre Rinde 
in der Zucht und Vermahnung zum Kern 
erziehen.» Gelten wird man unter. ben ” 
dern zwei Ehegatten finden, die in d $ 
wie in allem Webrigen, mit foldyer Uebereinftimmu 
zu Werfe gehen, wie dies achtungswerthe P 
Wo die Selige etwas Unlauteres bei And 
Gefhlehts wahrnahm, erinnerte fie biefelbe: 
Liebe und Nachdruck, und erwarb ſich Dad 
durchgängige Liebe und Hochachtung. Ihr 
weſen fiand fie mit vieler Einficht vor; bier 
der Wirthſchaftlichkeit und richtigen 
befaß fie in vorziglihem Grade, wodurch fie * 
den Stand geſetzt wurde, ern un 
tig zu Dülfe zu kommen. Sn dieſem 55* 
hatte fie den Schmerz, ihren: aͤlteſten 
ten Sohn, der auf der See verunglüdte, 
fieren, Mit vieler Ergebung in den: 
Herren hatte fie diefen empfindlichen 
gen, «und als. fie jeßt erfranfte, freute fie ſich ia⸗ 
nigft, denfelben nun bald beim Heiland wieder zu 
finden, und dann mit ihm auf ewig bei 
fein, an ben fie bier geglaubt: und den fie 
Alles geliebt Hatte. — 
Uinm dieſe Zeit erfuhren wir; daß der in 
melik wohnende Witwer Renatus kuͤrzlich eben 
und dort beerdigt worben-feis In feiner 
E- ‚er geläufig: lefen gelernt: Durch 
Verftand und richtige Urtheilskraft zeichnete 


unter feinen Landsleuten northeilhaft aus, we 
faß er einen — gemeinen Schatz von 
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Eenntnif, Alles bies hätte für Ihn und» Andere 
eine eigiebige Duelle des Segens werden können, 
wenn er fidy unter die heilfame Zucht des göttlichen 
eilies gt und der Leitung deſſelben ſich nicht 
ee Allein er ließ ſich durch die Lüfte 
bethören, die Sünde gewann bie 
| über ihn, und wiewol er die Stimme 
| 8 nie völlig übertäuben Fonnte, fo ges 
5 es bei ihm doch niemals zu einer gründlichen 
Wirklich war feine Lage der 
maßen verwidelt, daß er nur durch: manch ſchwe⸗ 
zes Dpfer im Stande gemwefen fein würde, ſich aus 
berfelben Heraus zu wickeln. Dazu aber gebrach 
es ihm an Muth und Eutſchloſſenheit. Wenn er 
uns bisweilen befuchte, und wir ihn "ermahnten, 
feine Zufſucht zum Heiland zu nehmen, der ihn 
gewiß nicht verftoßen werde, fo feufjte er gewoͤhn⸗ 
‚tief, und ermwiederte: für mich ift das ſchwer, 
bin ein zu großer Sünder! In den legten 
Tagen feiner Krankheit foll er jedody noch viel um 
Gnade zum Heiland gefleht haben, und, wie es 
ſchien, getröftet von binnen gefchieden fein. 
Am 3. Detober ernteten wir unfre Garten» 
gewächfe ein, denen bei der" trodenen Witterung 
die größtentheils feuchte Lage bes hiefigen Garten⸗ 
| günftig gewefen war. Wir erhielten 
reihlihe 25 Tonnen weiße Ruͤben, von melden 
viele über zwei Pfund wogen. Auc der Kohl war 
üppig gewachſen, und hatte eine Höhe von mehr 
als einem Fuß erreicht, die gelben Ruͤben waren 
ebenfalls über Erwarten gediehen. Ueberhaupt wür« 
ben im einem Sommer wie der heurige noch manche 
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| andere Gemiürfearten gut fortfommen, z. B. bie 
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Kartoffeln. Won diefen fandte uns der Kaufmann 
Yallen in Julianenhaab eine Probe, die er in fei» 
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nem Garten erjeugt battle; die meilten derſelben 
waren von der. Größe eines Hühnereies und hat. 
ten eine: ziemliche Reife erlangt. Der Salat 
dieh bei uns in dieſem Jahr fo außerordenrlich, 
daß wir benfelben nicht zur Hälfte verzehren konn⸗ 
ten, obgleich wir bis tief in den Herbſt hinein faſt 
täglich zweimal davon: fpeiften. 

Unfte Heuernte. bat. bei der warmen und be» 
ftändigen Witterung früher als gemöhnlich beendige 
und bereits Anfangs September troden unter Dad 
gebracht: werben fünnen« Es blieb uns daher wei» 
ter; nichts- zu wuͤnſchen übrig, als daß fie etwas 
ergiebiger ausgefallen fein möchte. Denn aller an» 
gewendeten Mühe ungeachtet waren wir nicht im 
Stande gemwefen,; mehr als 15 Bootsladungen Gras 
zufammen. zu. bringen, ein Vorrath, der zur Ueber: 
winterung »desı.hier gewöhnlichen Viehſtandes bei 
weiten nicht 'zureichend war. Wir fahen ung da- 
her genoͤthigt, denfelben dadurch zu verringern, daß 
die Schafzucht, Die. ohnedies in Grönland ganz 
nußlos ift, aufgehoben "wurde. Die Ziegen und 
einige Stüde Rindvieh wurden beibehalten. Un» 
geachtet der magern Weide :diefes Sommers haben 
uns unfre Kühe und Ziegen doch fo reichlich mit 
Mild) verlehen, daß außer dem, was davon jum 
täglichen Gebrauch erforderlich war, doch noch über 
150 Pfund Butter gewonnen wurden. — Bon 
dem im October geſchlachteten Vieh erhielten mir, 
aufer einem Vorrath vun mehr als 100 Pfund 
ausgefhmolzenen Talgs, über 1000 Pfund Fieiſch, 
fo daß es uns eine geraume Zeit nicht am Fleiſch 
zu unfern Gemüfen mangeln wird, felbft wenn mir 
von den Grönländern wenig Voͤgel ꝛc. erhalten 
ſollten. Es verdient bemerkt zu werben, daß das 

in. Grönland‘ eingepöfelte Fleifh ungleich - weniger 
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Salzbeborf; um ſich zu halten, als in wärmeren 
Sünder. Wenn es baher. wieder etwas gewaͤſſert 
wird, fo fommt es dem frifchen Fleifh ziemlich 
nofe, und fann ein ganzes Fahr und länger aufr 
befalten werden. 

In der erſten Hälfte des Dctober befuchte 
Druber Rögel unfre auswärts wohnenden Gefchwi- 
ſter. Die Umftände, unter welchen dergleichen Rei⸗ 
fen gemacht werden müflen, laſſen zwar feinen 
großen Erfolg erwarten, wenn aber auch nur hie 
und da ein Wort der Ermahnung Eingang finder, 
fo halten wir uns für die .gehabte Mühe reich 
lich belohnt. 

In der zweiten Hälfte des December hatten 
wir eine fehr gefchäftsvolle Zeit, indem ſaͤmmtliche 
Mitglieder unfrer Gemeine geſprochen wurden. Mie 
ben Erwachfenen und der größeren Jugend unter» 
redeten wie uns einzeln, mit den Kindern in Eleis 
nern Abrheilungen. Die große Gleichgültigkeit und 
Unempfindfich£eit mehrerer Ausgefchloffenen, die ſich 
Diesmal aus der Ferne eingefunden hatten, ging 
uns tief. zu Herzen, und preßte uns manchen 
Geufjer aus. Es it etwas fehr ſchweres, mit 
ſolchen Leuten zu reden, die fein Gefühl ihres 
unfeligen Zuftandes haben, und fie entlaflen zu 
müflen in Hoffnung, da nach menſchlicher Anficht 
wenig zur hoffen if. An Einigen konnten wir jes 

bod) zu unfrer Freude bemerfen, daß es dem Geilte 
Gottes gelingt, fie zur heilſamen Selbiterfenntniß 
und zur Neue über ihre Sünden zu leiten. Go 
fagte ;. B. ein Mann: „Ich habe mich bisher 
gefhämt zu euch zu fommen, denn ich. habe es zu 
grob gemacht und alle eure früheren Ermahnungen 
für niches geachtet. Der Heiland bat Alles für 
mic .gerhan, weil ich aber auf bie Stimme feines 
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Geiftes in meinem Herzen nicht merfte, fo bin-ih 
aus einer Sünde in die andere hinein gerarhen, 
Was würde aus mir geworden fein, wenn Er mid 
aus diefer Welt abgerufen hätte, als id vor kur—⸗ 
jem auf der See umfanterte, und dem Tode nabe 
war! Reuig habe ih Ihm damals meine Sünden 
befannt, und nun will idy mich nicht ſchaͤmen, bies 
Bekenntniß auch vor euch abzulegen. Aufähnlicye 
Weiſe erflärten fi) noch einige Andere, und 5 bie- 
fer armen Verirrten Eonnten auf. ihr dringendes 
Ditten wieder in die Gemeinschaft: der Gläubigen 
aufgenommen werden. — Ermunternd war. ung 
die Unterredung mit den Communicantens Sie 
waren durchgängig fehr hingenommen, wenn mit 
ihnen von der Liebe des Heilandes, die ihn bemog 
ein Menſch zu werden und für ung zu leiden und 
zu flerben, geredet wurde. Zwar iſt nicht zu leug- 
nen, baß es bei mandyen leicht zu Ruͤhrungen 
fommt, die eben fo fchnell wieder vorüber geben, 
als fie entſtehen; aber wo noch Leben im Herzen 
it, da darf man auch hoffen, daß es endlich zu 
voller Kraft kommen werde. Daß es vielen unter 
ihnen wahrhaft anliegt, ihrer Seligkeit gewiß zu 
werben, davon gibt ihre dem Evangelio gemäßer 
Wandel und ihre Freude am Worte Gottes unmwis 
berfprehlih Zeugniß. 

Große Freude machte es unfern Schulfindern, 
als ihnen die mehrerwähnten vom lieben Pfarrer 
Darth in Würtemberg zu diefem Behuf überfende 
ten Büchlein zu Weihnachten ausgetheilt wurden. 
Da aber die erhaltene Anzahl nicht für ale Kinder 
zureichte, fo erhielten fürs erfte nur die bier woh⸗ 
nenden,, welche bie Schule regelmäßig befucen, 
dies Geſchenk. Das ging ben übrigen fehr nahe; 
ein Vater fand ſich daher mit der Bitte bei uns 
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ein, ihm mo möglid doch auch für feinen Kleinen 
eins Diefer fchönen Büchlein. zufommen zu laffen, 
ba berfelbe gar nicht aufhören koͤnne zu weinen, 
daß er leer ausgehen folle, — 

In der Nacht auf den 30. December wollen 
unfee Grönländer eine merkwürdige Matürerfceis 
aung bemerkt haben, indem in unfrer Umgebung 
an mehreren Stellen Feuer aus ber. Erde gefahren 
und zugleich ein ftarfes Geröfe und Krachen zü 
hören geweſen fein foll, wodurch die meiften aus 
dem Schlafraufgefchrekt und alle in große Furcht. 
verfegt worden waren. Dieſe Erſcheinung foll bald 
nah Mitternaht ihren Anfang genommen und 
einige Stunden fang gebauert haben. Wir find 
nichts: davon gewahr worden. Am Abend zuvor 
und am folgenden Morgen war in der Natur 
nichts ungewöhnliches zu. bemerken gemwefen, außer 
einem von heftigem Nordwind begleiteten Nord» 
lichte. Ob vielleicht der durch den Wind aufgetrie- 
bene Schnee vom Nordlicht fo erleuchtet. wurde, 
daß er Feuerfunfen gli, und ob ber Sturm des 
Nachts fo heftig geweſen, daß fein Heulen jenes 
Geröfe und Krachen hervorbrachte, oder ob wirk. 
lich eine befondere Maturerfcheinung Statt gefuns 
den habe, läßt fich ſchwer ausmitteln. 

Im Jahr 1837 find 27 Kinder allhier ge. 
boren worden und 33 Perfonen aus der Zeit ge- 
gangen. Beim Schluffe defielben beftand die Ge— 
meine, mit Einfluß von 287 Communicanten, 
aus 668 Perfonen. — 

Deim Sprechen der Nicht-Communicanten 
und ber Ausgefchloffenen zu Anfang des Jahres - 
1838 war es uns tröftlich, an einigen der legtern, 
die früher bei allen unfern Ermahnungen unem⸗ 
pñndlich und verfchloffen geblieben waren, ungleich 
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mehr Dffenheit bemerken zu können, - Möchte « 
doch dem Geifte des Heren gelingen, fie immer vl 
liger von ihrem unfeligen Zuftand zu überzeugen 
und zu dem Verſoͤhner ihrer Sünden binzumeifen! 
Man freut fi in Hoffnung, wenn fidy nad dem 
Ausdrud des Propheten, noch Moft in einer Traube 
findet, daß auch noch gewiß ein Gegen darinnen 
ift. — Erftere beftehen zum Theil aus: folden, bei 
denen zwar wenig Leben aus Gott zu fpüren iſt, 
welche doch aber auch ſich nihts Schlechtes zu 
Schulden kommen laffen, die Verſammlungen feir 
Gig befuhen, und verfihern, daß ihnen dieſelben 
lieb und wichtig. find; wenn ſie bisweilen von 
fhlehten Gedanken beunruhigt würden, und ſich 
dann an das in der Kirche gehörte erinnerten, jo 
halte fie dies ab, ihren verfehrtem Neigungen zu 
folgen. Mehrere verficherten , es liege- ihnen an, 
nur für den Heiland zu deben, und: ihr Wandel 
läßt hoffen, daß dies nicht blos leere Worte find, 
Dei der großen Charafter- Unbeftändigkeit dieſes 
Volkes und bei den vielen Verſuchungen, denen 
fie vornehmlich in der Zeit ihres hin und her Zer · 
ftreutfeins ausgefegt find, fann man ſich 
felbft über die Hoffnungsvolleften fters nur mit Zit ⸗ 
tern freuen. er 

Die 173 Communicanten , die ſich in dieſem 
Monat zum Tifche des Herrn nahten, bezeugten 
ſaͤmmtlich ein großes Verlangen nad) dem Genuß 
des Leibes und Blutes Jeſu. Sie verficherten, 
daß fie vergnügt in ihrem Herzen wären, fleißig.an 
Jeſum daͤchten, und ihn bäten, fie durch feinen 
Geift immer mehr zu fi zu ziehen. Auf dieſe 
und- ähnliche Erklärungen beſchraͤnkt ſich gewöhnlich) 
ber größte Theil derfelben, und von manchen fann 
man felbft. dies nur durch Fragen erfahren. Miele 
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pflegen fih auch wol fo zu Außern: „Als ich noch 
jung war, waren meine Verſehen und Schlechtig- 
keiten gar viele; da hatte ich immer Worte zu 
fagen; jetzt aber, ba ich anfange, alt zu werden, 
habe ich) dergleichen Dinge, die mir früher Freude 
waren, nicht mehr zum Vergnügen, und adıte fie - 
für nichts. Das Aufmerken gehen‘’ (der Beſuch 
ber Berfammlungen) ift mir jegt das angenehmffe, 
und auf das „Prelswuͤrdige“ (das heilige Abend» 
mahl) kann ich mich jedesmal recht fehr freuen, 
wiewol id mid) beflelben fehr unwuͤrdig fühle.’ 
Am Gedenftag bes Anfanges der grönländis 
{hen Miffion vor 105 Jahren, den 19, Januar, 
bielt der National» Gehuͤlfe Nathanael in der Fruͤh⸗ 
verfammlung eine erwedliche Anſprache an feine 
gandsleute. Nachdem er ihnen den traurigen Zur 
Hand ihrer Vorfahren, fo wie den ihrigen, ehe fie 
etwas vom Heiland und feinem Worte gehört, in 
Vergleich mit dem gegenwärtigen lebhaft und £refr 
fend gefchildere hatte, forderte er fie dringend auf, 
von ber ihnen mwiderfahrenen Gnade den rechten Ge 
braud zu machen, und nicht mehr zu wandeln wie 
bie Heiden, fondern als folhe, die da wiſſen, mie 
theuer fie erfauft find. Darum möchten fie Alles 
fahren laſſen, was ihnen hierin hinderlich fein Eönnte, 
und der Lehre Jeſu nicht gemäß fei; Ihn über 
"Alles zu lieben, und beftändig zu bleiben in hm, 
das muͤſſe ſtets ihre Hauptforge fein, Damit er der» 
einft fie Alle für die Seinen erflären könne, und 
feines die Worte aus feinem Munde hören muͤſſe: 
ich habe didy noch nie erkannt! Laßt uns, fuhr er 
fodann fort, Sein Wort nicht gering achten, dar 
mit Er nicht genöthiget werde, daffelbe wieder von 
uns zu nehmen, und dann die legte Finſterniß grö« 
Ber werde als die erfie. Bitten wollen wir Ihn, 
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möge an treuen ®ehrern, welche uns 
Worte verfündigen; aufs neue wollen wir uns das 
zu verbinden, fie zu lieben und ihre treuen Ermah⸗ 
nungen zu befolgen, damit fie nicht genöthigt wer⸗ 
den, fich über ung zu betrüben, und ihre Tage in Trau⸗ 
rigfeit unter uns zu verbringen. Stets wollen wir 
daran denfen, daß uns nad) diefem Leben zwei Ans 
funftsftellen erwarten, und welche von beiden das 
Ziel aller unfrer Wünfche fein müffe; ihr kennt fie, 
es ift die, wohin der Heiland felbft uns vorange⸗ 
gangen ift, und die Er allen denjenigen  bereiter hat, 
die Ihn lieben und an Ihn glauben. 2 
Es gereicht uns zu vieler Ermunterung, - 
die Schule und die täglichen Verfommiungen mit 
großer Begierde befucht werden. Eine laͤngſt ge 
machte Erfahrung hat vielfältig dargethan, daß die 
Herzen diefes Volkes der Verkündigung des Evan 
gelii keinesweges verfchloffen find. das aber 
gleichwol fo ſchwer hält, daß der ausgeftreute Same 
des göttlichen Wortes fefte Wurzel bei ihnen faffen 
kann, fo ift der hauptfächlichite Grund davon une ⸗· 
freitig in ihren ſchwer zu ändernden aͤußern Vers 
bältniffen zu fuhen. Wären dieſe von ‚ber Aut; 
daß fie ununterbrochen an Einer Stelle 
unter ſteter Auffiche ſtehen und einen for 
Unterricht genießen fönnten, fo mürbe ihr Zufkand 
längft ſchon eine ganz andere Geftalt gewonnen has 
ben. Immer bemerft man, mie nachtheilige Fol 
gen ihre herumſchwaͤrmende Lebensweiſe w 
des Sommers auf ihren ſittlichen — — 
Nicht nur vergeſſen ſie vieles von dem, was ſie den 
Winter über gefaßt hatten, ſondern fie vermilbern 
auch mehr oder minder, und verfallen in mancher⸗ 
lei Thorheiten und Verfündigungen. Dei manden 
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geht dann ber größte Theil des Winters vorüber, 
ehe fie im Stande find, fi einigermaßen wieder 
zu raffen und zum Beſinnen zu fommen, wobei 
dann unabläffig zu befürchten ift, daß die wieder 
auffeimende Saat über kurz oder lang abermals 
jernichtet „werden fönnte.e Go muß denn immer 
aufs neue Samen ausgeftreut werben, in Hoffnung, 
daß doch vielleicht hie und da ein Körnlein auf ge 
deihlichen Boden fallen wird, in dem es nicht bios 
teimen, ſondern auch fortwachfen und feiner Zeit 
Frucht bringen: werde. 

Am 13. Februar wurde die Leiche des auf 
einem Außen-Plag verftorbenen verheiratheten Re⸗ 
natus zur Deerdigung hieher gebraht. Dis in 
fein 28ſtes Jahr war er unter den Heiden aufges 
wachſen und: im Jahr 4823 ‚hier getauft worden. 
Bon feinem Herzensgang läßt fih nur fo viel fa- 
gen, daß er von der ihm widerfahrenen Gnade 
wenig Gebrauch made. Als vor mehreren Jah—⸗ 
ren ‚die Orönländer von Seiten der Handels» Direc» 
tion aufgefordert wurden, fid) an auswärtigen Stel: 
len anzubauen, war er einer der erften, der biefe 
Gelegenheit. ergriff, von hier wegzuziehen. Seite 
dem hatte er ſich nur felten bei uns fehen laffen, 
Seine Krankheit beitand in einer Kopfentzundung, 
wobei fein Geficht außerordentlich auffhwoll, Ende 
lich brach die Geſchwulſt auf; auch die innern Theile 
bes Mundes und Halſes wurden völlig wund, fo 
Daß er nichts genießen konnte und ganz eigentlich) 
verſchmachten mußte. Won feiner Herzensftellung 
vor ſeinem Verfcheiden konnten wir nidyts in Er» 
fabrung bringen. Seine deshalb befragten Anger 
börigen ſuchten jede Erklärung zu unigehen und 
entfchulbigten ſich damit, er habe in der legten Zeit 
keine Worte mehr gehabt (d.h. er: habe nicht ſpre⸗ 
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chen koͤnnen), feine Gedanken aber hätten fie niät 
errathen önnen. Dies fiel uns um fo mer auf, 
da fonft die Grönländer eben nicht zuruͤckhaltend zu 
fein pflegen, wenn es darauf anfommt, von einem 
ihrer Verſtorbenen irgend ein vortbeilhaftes Zeug: 
niß beizubringen. Es zeigte ſich denn aud bald, 
daß etwas Unfauberes dabei zum Grunde liege. 
Einer der National» Gehülfen erzäplte uns nämlich), 
die Frau des Werftorbenen habe einen ew 
Grönländer in Werdacht, daß er ihrem Manne dieſe 
Krankheit durch Zauberei beigebracht und ihn ums 
Beben gebracht habe. Es fei, Hätte fie erflätt, 
unmöglich, daß eine Krankheit, durch welche die 
Geſtalt eines Menfchen » Antliges ein fo fchredi 

- Anfehen befomme, wie das ihres verftorbenen 

nes, von natürlichen Urſachen berrühre, fo etwas 
habe nur durch den Torngarſuk (boͤſen Geift) ver, 
micrelft fchlechter Menſchen, welche die Kraft dazu 
von ihm erhielten, bewirkt werden Fünnen rc, Dies 
wär unftreitig die Urfah, weshalb fie die näheren 
Umftände des Verſtorbenen, mie dieſelben auch 
immer beſchaffen geweſen fein moͤgen, bei uns nicht 
gern zur Sprache gebracht wiſſen wollten, aus Ber 
forgniß, wir könnten dabei ihrem Aberglauben auf 
die Spur kommen, den fie vor ung moͤglichſt 
verbergen befliffen find. — Ueberdies herrſcht bei 
den im Aberglauben noch befangenen der Wahn 
daß diejenigen, welchen die Zauberer noch etwas 
anhaben fünnen, durch eine Vorherbeſtimmun 
einem traurigen Loos verurtheilt und deshalb ein 
befferen unfähig find: Gott allein ft es bekannt, 
wie‘ tief manche von ihnen noch im — 
verſunken fein mögen,‘ Das wenigſte dav * 
langt zu unſrer Kenntniß, da fie aufs aͤußerſte 
mühe find, alles dahin einſchlagende wor dei Mif 
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fionaren geheim zu halten. Wird aber dennoch 
Einer oder der Andere über dergleichen heidnifchen 
Abergauben‘ zur Rede gefeßt, fo thut er im hoͤch⸗ 
flendrab) derwundert, wie man von ihm, als einem 
Grauften , noch fo etwas glauben könne. Sole 
erme Menſchen ſucht dann Satan fo lange wie 
möglich in feinen Banden feitzuhalten. Ach! ‚wenn 
wird doch die Sonne der Gerechtigkeit diefen Nebel 
endlich einmal völlig zerfireuen, und die Herzen dies 
(es armen WVolfes, von welchem ein Theil immer 
noch im Finftern wandelt, von Grund aus erleuch- 
ten koͤnnen! — 

Als etwas aufergemwöhnliches zeigten ung bie 
Grönländer an, daß fih, als fie am 22. Februar 
des: Morgens ihre Wohnungen verlaflen, ihre Haare 
ouf dem Kopfe in die Höhe gefträube und völlig 
feif geworden, wie folches nur bei firenger Kälte 
und Froſtrauch auf der See zu geſchehen pflege, 
jedoch mit dem Unterfchieb, daß dann die Haare 
voller Duft oder Reif würden, was aber jegt niche 
der Fall gemefen fei. Etias ähnliches wäre ihnen 
bei fo milder Witterung noch nicht vorgefommen. 
Was die Urfach davon gewefen, darüber waren fie 
nicht im Stande irgend eine Murhmaßung aufzu⸗ 
fielen. Auch uns bleibe diefe Erfcheinung unerklärs 
lich; nur fo viel ift gewiß, daß diefelbe von ber 
Kaͤlte cht hercuͤhren konnte, da das Thermometer an 
jenem Morgen 2° über dem Gefrierpunkt zeigte. 

Am 411. März fand eine Unterredung mit ben 
Mational-Gepülfen ſtatt. Da mir in. Erfahrung 
gebracht hatten, daß einige derfelben ſich beifom« 
men laffen, höher von ſich zu halten, als ſich ge⸗ 
büßrer, und auf Andere getingſchaͤtzend herabzu⸗ 
ſehen, fo gab dies Veranlaſſung davon. zu reden, 
welche Schmach es für eine Gemeine: Jeſu fei, 
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menn Diener berfelben das Beiſpiel der. Demuth 
ihres Heren und Meifters aus ben: Augen fegen, 
mit ‚beigefügter Ermahnung, daß dod Alle vom 
Heiland fid) die Gnade ausbitten möchten, recht 
flein -in ihren Augen zu bleiben. — Uebrigens 
freute es uns zu vernehmen, daß der größte Theil 
unfrer Pflegebefohlnen fi in einem erwuͤnſchten 
Gang befinde, und daß feit geraumer Zeit nichts 
unziemliches fei bemerfe worden. — Wegen ber 
bisher gehemmten Verbindung mit den Auswärts. 
wohnenden konnten wir nicht erwarten, einen: Theil 
derfelben zum Genuß bes heiligen Abendmahls ſich 
bei uns einfinden zu ſehen. “Bei der anhaltenden 
Kälte aber gewann bas Eis eine ſolche Stärke, 
daß fämmtlihe auf der großen Inſel wohnende 
Communicanten, den befchmerlihen Weg theils zu 
Lande theils übers Eis zurück legend, zur beſtimm ⸗ 
ten Zeit bier eintreffen fonnten. Man muß gelte» 
hen, baß die Grönländer, wenn erſt das Verlan- 
gen nach etwas Höherem bei ihnen rege geworben 
ift, feine Mühe und Anftrengung fcheuen, um bas 
Ziel ihrer Wünfche zu erreihen, und baf fie in 
biefer Hinſicht mande ihrer Mitchriften beſchaͤmen, 
denen es fo bequem gemacht ift, an der Quelle zu 
fhöpfen, gleichwol aber es vernachläffigen, ſich zu 
derjeiben zu wenden. Zwar Darf nicht behauptet 
werden, baß bei allen unfern Communicanten ein 
wahres Herzensbedürfniß nach dem Genuß biefes 
hoͤchſten Gutes zu. Grunde liege, fo viel aber ift 
doch gewiß, daß fie durchgängig von tiefer Ehr— 
furcht vor dem heiligen Abendmahl durchdrungen 
find, ja daß bei vielen das Verlangen nach dem 
Genuß beffelben ungleich größer ift, als fie durch 
Worte auszufprechen vermögen, indem bei manchem 
das Gefuͤhl ungleich mehr fagt als bie Zunge. 
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Am Bettag ben 4. April wurde ein erwach⸗ 
fener Jüngling duch die heilige Taufe der Ge» 
meine der Gläubigen einverleibt. Der Vater def 
felbn war früher ein Mitglied unfrer Gemeine 
gewelen, trennte fich aber in der Folge von der» 
Wen und fehrte zum Heidenthum zurüd, Die 
andern mod) Ungetauften hiefigen Ortes find eben« 
falls Rinder folder — 2 werden als 
hieher gehoͤrige angeſehen. a aber die Eltern 
uns bie Taufe ihrer Kinder nicht angehalten haben, 
fo muß diefelbe jo lange anftehen, bis diefe fo weit 
berangewachfen find, daß jie felbit den Wunfch 
darnach zu erfennen geben, und im Stande find 
ihr Taufgelühde abzulegen. Eigentliche Heiden gibt 
es bier ſchon feit längerer Zeit nicht mehr, wes— 
balb eine Zaufhandlung von Erwachfenen jet bei 
ung äußerft felten vorkommt, wie denn dieſe bie 
erfte war feit mehr als drei Jahren. 

Am Sten wurde der Schulunterricht für Dies 
fen Winter mit einee Sculprüfung befchloffen. 
Efreulich war es, daß die meiften die Schule 
regelmäßig beſucht und gute Fortfchritte im Ler⸗ 
nen gemacht haben. Indeß bleibt es doch immer 
etwas ſehr mangelhaftes, wenn junge Leute und 
Rinder kaum die Hälfte bes Jahres einigen Un- 
terricht erhalten, in der übrigen Zeit aber denfel« 
ben gänzlich entbehren müffen. Daher ift aud) 
nie weniger Ausnahme nur ein fehr allmähliges 
Fortſchreiten bemerkbar. Viele bringen den halben 
inter zu, bis fie wieder fo weit kommen, als fie 
beim en Schluß des Unterrichts vorgerückt 
waren: den mehr als hundert jungen Leuten 
und Rindern beiderlei Geſchlechts, welche in dieſem 
Winter dem Schulunterricht. beigewohnt haben, 
Hier die größere Hälfte recht geläufig im Meuen 
Drirtes Heft: 1840, 34 
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Teſtament und in der Harmonie der 4 Evangeli. 
Die übrigen lernen: in verſchiedenen Klaſſen 
fefen und buchftabiren, wobei die oberen Klaſſen bie 
unteren unterrichten, fo daß alle in beſtaͤndiger 
Beſchaͤftigung find. Als eine Eleine — 
erhielt jedes der groͤßern einen ganzen Schiff | 
bad oder Hartbrod, die Eleinern Stuͤcke deſſelben, 
worüber fie hoch erfreut waren. — E ENT 
Am 24. Juni vernahmen wir aus einem 
Schreiben des National -Gehuͤlfen Andreas Nach; 
richt von dem ſchauderhaften Ende des größeren 
Mädchens Rofina. In Geſellſchaft mehrerer Huber 
rinnen zu den hrigen zurüdkehrend, - ſich 
das Boot bereits dem Landungsplatze — als 
daſſelbe zwiſchen 2 Stuͤcke Treibeis gerieth, bie von 
der heftigen Strömung getrieben, plöglich zuſam⸗ 
men. fließen. Die andern fprangen eiligft aufs 
Eis, die ungluͤckliche Rofina ‚aber, durd ide Ruder 
und die mit ihre an demfelben ſitzende daran ver⸗ 
hindert, das Boot mit gleicher Schnelligkeit zu. 
verlaffen, wurde augenblicklich ſammt dem Boote 
zerquetſcht. Das eine Bein war dicht am Leibe 
bergeſtalt abgetrennt, daß es nur noch an einem zwei 
Finger breiten Stuͤck Haut an demfelben hing, 
das andere war völlig zermalmt und die Einge⸗ 
weide waren aus dem Leibe getreten. Anfaͤng⸗ 
lich: war feine Spur des Lebens an der Ungluͤc⸗ 
lichen zu bemerfen, zu. Allee Erftaunen aber kehrte 
nach einigen Minuten ihr Bewußtſein wieder zus 
ruͤck, da fie dann noch lebend zu dem Ihrigen 
gebracht werden konnte. Mit diefen ſprach fie 
noch, und ftimmte fogar in den Geſang einiger 
Verfe mit ein. Auf Befragen ihrer Murter, ob 
fie fih vor dem Tobe fürchte? : erwiederte fie: 
Nein, und fügte hinzu: der Heiland. habe ihr alle 
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ihre Sünden vergeben, und fei ihr gnäbig, darum 
dürfe fie ven Tod nicht fürchten. Daß ihr Leib fo 
fchauderhaft zugerichtet fei, achte fie nicht, denn ihre 
See fei erlöft. Mit einer Freudigkeit, die alle An- 
weinde innigft rührte und erbaute, gab fie hierauf 
den Seit auf. Ihr Verluft warb um fo durchgän« 
giger fchmerzlidy betrauert, da fie ihres offenen, ges 

ollen Wefens wegen allgemein geliebt wurde, und 
man die fhönfte Hoffnung ihres Gedeihens und ihrer 
dereinftigen Brauchbarfeit hatte ſchoͤpfen fönnen. Sie 
war noch nicht völlig 18 Fahr alt geworden, — 
Am 410. Juli vernahmen wir abermals, daß ein 
gednlandiſches Weiberboot vom Treibeife zerdrüct 
worden fei. Glüdlicher Weife aber war diesmal Nie: 
mand dabei zu Scyaden gefommen, da die darauf be» 
findliche Geſelſſchaft fi aufs Eis hatte retten koͤnnen. 

Am Aiten hatten wir die Freude, den aus 
Europa zum Dienft bei hiefigem Miffions + Poften 
angefommenen Bruder Uellner als unfern künftigen 
Mitarbeiter in unfrer Mitte zu bemwilllommen, wor« 
auf in den folgenden Tagen die für die beiden 
füdlichen Miffionspläge überfendeten Beduͤrfniſſe 
vom Schiff abgeholt wurden. Indem ı wir in 
unferm und unfrer Grönländer Namen allen den 
Ileben Freunden, die ihre warme Theilnahme an 
dem grönländifhen Miffionswerf abermals durch 
manmihfältige überaus fehägbare Liebesgaben zu 
Tage gelegt haben, den gerührteften : Dank aus» 
ſprechen, empfehlen wir uns ihnen :und allen une 
fern lieben Gefchmwiftern zu fernerem Andenken und 
Gebet vor dem Herrn. 

G. Ihrer. 


Johannes Koͤgel. 
M. A. Asboe. 
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Lebenslauf 


der verheiratheten Schweſter Anna Eliſabeth 
Kohlmeiſter gebornen Reimann, heimge⸗ 
gangen in Neuſalz den 7. October 1838. 





Ich bin den 17. Juni 1762 zu Barby geboren. 
In meinem 5ten Jahr ging mein Vater nady einem 
nur breitägigen Kranfenlager aus der Zeit. Ueber 
feinen Verluft war ich ganz untröftlih, bis eine 
Schweſter mir fagte: auch ich würde bald zum lie⸗ 
ben NHellanb gehen, und bort meinen Water wieder 
finden. Da hörte ich auf zu weinen, und weil ich 
immer fränfelte, fo glaubte jedermann, daß ich 
ihm bald nachfolgen würde. Im September 1766 
zog id) mit meiner Mutter und jüngern Schwefter 
nach Herrnhut, und Fam. fogleich zur Erziehung in 
das damalige Mäbchenhaus. Das war eine große 
Freude für mid, und ich gewohnte balb ein unter 
meinen Gefpielen. Es war damals eine überaus 
felige Zeit in dieſer Anftale, in welcher ich gar 
manche mir unvergeßlihe Segen genoflen habe, 
Sehr oft unterredeten wir uns vom Seiland, ber 
uns dabei fo nahe war, daß nur das leibliche 
Sehen fehlte. In diefem feligen Gefühl gingen 
wir dann Abends fingend auf unfern Schlaffaal. 
Da träumte ich einfimals, daß der Heiland uns 
Kinder befuhe, uns der Reihe nach herze und 
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und uns Seine Wunden in Händen und 
und in der Seite zeige, deren Glanz wir 
ug bewundern fonnten. Bi: ° 
Anfang des Jahres 1767 hatte ich eine 
Krankheit zu überitehen, in welcher ic) fehr 
von meinem beiten Freund heimgeholt zu 
; allein es gefiel Ihm, midy wieder genefen 
As nad dem Synodus 1769 die An« 
Zöglinge in der Mädchen - Anftalt vermins 
mußte auch ich zu meiner Mutter zies 
ete mich viele Thränen, von meinen 
mich zu trennen; lange konnte ich 
eingewohnen, meinte ganze Mächte 
machte es meiner armen Mutter recht 
7 bie mie liebreih und ernftlich zuredete. 
wurde ich zwar fill, aber fehr ſchuͤchtern, und 
Fr das Eindliche Wefen und die Anhänglichkeie 
den Heiland eine geraume Zeit. Am 17T:ten 
April 1772 aber trat Er mir in einer Kinder 
flunde des Bruders Gottfried Clemens fo nahe 
z und ließ mic, feinen Frieden fo fräftig 
me werben, baß ic) beinahe laut geweint hätte. 
Slelich nach der Verſammlung fuchte ich einen ein« 
famen Winfel, warf mid dem —— Bun 
undübergab mich Ihm zum ewigen Eigenthum. 
An meinem Aiten Geburtstag, den 17. Juni defe 
, wurde das 50jährige Jubelfeſt des 
ange von Herrnhut gefeiert. Das war ein aus⸗ 
fit Gegenstag, der mir ftets unvergeßlich 
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Am 25, März 1774 wurde ich ins Chor der 
geößern Mädchen aufgenommen, und nun ging eine 
neue Schule für mi an. Das Grundverderben 
meines Herzens wachte allmählig auf, und anſtatt 
ofenherzig gegen meine Arbeiterin zu fein,. wurde 
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ich fhüchtern gegen biefelbe, und verbarb mir bar 
durch manche Zeit, bis ichs endlich wagte, vertrau⸗ 
lid) mit ihr auszureden, ba ich denn liebreich von 
ihe zum Heiland hingemwiefen . wurde. Im Yuni 
4775 wurde ic in die Öemeine aufgenommen, und 
im Dctober 1777 gelangte ich zum erfimaligen Ge- 
nuß des heiligen Abendmahls mit bderfelben zum 
unausfprechlihen Segen für mein Herz. Es währte 
aber nicht lange, fo wurde ich wieder troden und 
gleichgültig gegen den Heiland. In biefer Lage 
war mirs, als fei Alles nicht wahr, mas ich fchon 
als Kind von Ihm an meinem Deren erfahren 
hatte. Endlih Eonnte id doch wieder beten, ba 
murde mir wohler. — Im Juli 1778509 ich mit 
meinee Schwefter ins Chorhaus der ledigen Schwe⸗ 
ſtern. Ich war ſehr vergnuͤgt, daß nun mein Jarig 
gehegter Wunſch in Erfüllung ging, Meine Muc- 
ter z0g ins Witwenhaus; allein es fiel ihr ſchwer 
fih num plöglih aus ihrer gewohnten Ihätigkeit 
zue Ruhe gefeßt zu fehen, obgleich ihr die Ergies 
bung ihrer 3 Kinder bisher fehr fauer ‚geworben 
war. Meinen Bruder, den fie als Witwe bei 
drüctend theurer Zeit bis ins 12te Jahr erzomen, 
mußte fie nun nach Onadenberg abgeben. Ihre 
heißen Gebete für unfer zeitliches und ewiges 

werden mir ftets unvergeßlich ‚bleiben. Als ‘fie ein: 
mal während der damaligen Theurung fein Bro 
mehr im Haufe hatte, und diefe ihre Noch dem 
Heren im Gebet vortrug, klopfte es an die Thuüͤre 
und eine Schwefter befchied mich zu fih, um Brod 
bei ihr zu. holen. Erſtaunt fragte ih, woher das 
fomme? morauf fie erwiederte: danfe du nur dem 
Heiland dafür; Er bat es feinen guten Freunden 
geheißen, Witwen und Waiſen in der Noch hülf- 
reich beizuſtehen, und fügte hinzu, fo lange Lie 
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Sheurung-anbielte, würde ich wöchentlich. ein. gro- 
Ges Drod erhalten. Uebrigens haben. wirnie er» 
fahren, wer der freundliche Geber geweien. — Am 
Cherhauſe ging es mir anfänglich fehe gut. Bald 
aber kam eine ſchwere Schule über mich. Es fehlte 
an Arbeit, und doch: mußte ich mir mein Brod 
verdienen. Da Flagte ich einfimals meine Noth 
bem Heiland, der auch unverzüglich half. Moch in 
berfelben mir unvergeßlihen Stunde wurde ich zur 
SeauwonSchadhmann gerufen. Da fand ich einen 
großen: Vorrath von Arbeit, Einige Wochen hin 
durch mußte ich bei ihre im Haufe bleiben, und 
batterberinad weit mehr, als ic) gebeten, erhalten. 
Barich fo beſchaͤmt, daß ich Dank⸗ und 
n vergoß, aud hat es mir von da 
an aie an Arbeit gemangel. Nun ging mirs 
gwar gut im Aeußern, aber der innere Friede fehlte 
mir. Sehnlich münfchte ich, meiner Seligfeit voͤl⸗ 
lig gewiß zu werden, gleichwol mußte. ich täglich 
vielfältige Unlauterfeiten an mir gemahr werden, 
wobei ich mir, nady manchen vergeblidyen Bemuͤhun ° 
gen mir felbft zu helfen, endlich feinen andern Rath 
mußte, als meine Zuflucht zum Freund der Müh- 
und Deladenen zu nehmen, von dem 
ich dann uͤberſchwaͤnglich getröflee und  erquide 
Wurde, — 

— Dies ift vermuthlich die ‚Zeit, in welcher 
die Selige, wie fie öfters mit inniger Bewegung 
erzählte, bei einem Abendmahl ihres Chores, die 
Degnadigung ihres Erbarmers auf eine ausgezeid- 
nete Weiſe inne wurde. Vor dem Genuß beffel- 
bern hatte fie ihrer Arbeiterin erklärt, fie fühle: fi) 
durchaus unwürdig zum Tiſche des Herren zu nahen, 
vorauf Diefe erwiederte: gerade fo bift bu dem Hei⸗ 
mb mwillfommen, gerade folhe Seelen will. Er 
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Seiner Gnade theilhaftig machen. Als fie: 
diefer Ermunterung folgend fih auf dem Gaaf ein 
gefunden, und im Bewußtſein ihrer Unwücbigkeit 
das verborgenfte Eckchen gewählt hatte, fühlte: fie 
fih zu einem brünftigen Geber zum: Herrn, fich 
ihrer mitleidsvoll zu erbarmen, aufgefordert" Da 
mar es ihr, als fähe fie den Heiland in Seiner 
blutigen Martergejtalt vor ſich stehend und ihre 
freundlich zurufen: Du follft eben! Du biſt mein 
Und dieſe befeligende Erfahrung blieb ihr feirbem 
in unvergeßlichem Andenken! — U ED 

Am 50jährigen Jubelfeſt der ledigen Schwe⸗ 
ftern «Chöre, den 4. Mai 1780 — heißt es nun 
weiter — wurde ich nebft 17 andern größern Mäpd- 
chen ins ledige Schwefterndor aufgenommen: Auch 
Dies war ein ausgezeichneter Gegenstag fuͤr mich 
an welchem ich mid; dem Heiland aufs neue zum 
ewigen Eigenthum weihte. In ber Folge aber 
mußte ich öfters die Erfahrung machen, daß, wenn 
Er Seine Hand nicht über mir gehalten Hätte, 
ih nur zu leide wieder von Ihm abgeko 
fein würde. — — 

Ich wurde oft und viel zur Pflege kleiner 
Kinder gebraucht, und im Jahr 1781 zog ich zu 
dem Ende ganz zu den Gefhmwiltern von Zeichhwig. 
Dies Gefhäft war mir überaus angenehm; Ady 
Siebre die mir anvertrauten lieben Kinder aufs zaͤrt⸗ 
lihfte, und Hatte mich hinwiederum ihrer Liebe 
und bes Vertrauens ber Eltern und der ganzen 
werthen Familie zu erfreuen. — 

Im März 1793 erhielt ich einen Antrag zum 
Dienft des Herren bei den Eskimos in Labrador. 
Dies fam mir fehr unerwartet, und id fühlte mein 
Unvermögen fo fehr, daß ich fchon entichloffen war, 
diefen Ruf ganz abzufagen. Ehe ich aber zu mei» 
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mer Choratbeiterin ging, ergriff id) mein Loofungs- 
buch, und ſagte: lieber Heiland, gib mir duch 
Dein Bort zu erfennen, was id thun ſoll; Dir 
wii; Eindlich folgen. Beim Auffchlagen erhielt 
ib folgendes Wort des Herrn: Der Herr ſprach 
a Abraham: „gehe aus deinem Waterland und 
von deiner Freundſchaft, in ein Land, das Ich die 
will Mun wurde ich mit Much und Freu⸗ 
digkeit erfüllt, daß ich dem an mid ergangenen 
Ruf willig folgte, und mich in allen ſchweren Vor—⸗ 
‚auf der Land» und See» Reife immer+ 

bar ſeſt an meinen treuen: Führer: halten konnte. — 
Am 8, April reilte ich mit den Gefchwiftern Mor» 
abs M London feierte ih am 4. Mai zum 
ae ber. ledigen Schweftern, wel⸗ 
des mir flets unvergeßlich bleiben wird. Denn 
obgleich ich die Sprache nicht verftand, fo war mir 
doch der freundliche Heiland in allen Verfammlun- 
gen ſo innig nahe, daß ich den vollen Genuß an 
Feſttage hatte, — Nach einer 
8 mödigen Seereife famen wir am 27. Juli glüd« 
ih in Hoffenthal in Labrador an; und am 
13: September erreichte ich endlich das Ziel mei- 
2a Okak, allwo ich am 19ten mit meinem 
‚ dem Bruder Benjamin Kohlmeifter, 
> zum erftenmal ſah, fo wie aud er 
— heiligen Ehe verbunden wurde. Gleich 
tin unſern Eheſtand gelobten wir uns 
—— Heiland, nur für Ihn in: biefer 
kben, und ung, fo weit Er uns Gnade 
J— dazu verleihen werde, Seinem Dienft 
mie Beib und Seele zu mweihen. — So weit fie 

bh. Ihr Hinterlaffener Mann fährt nun fort: 
Mehrmals hat meine liebe felige Frau mie 
erähle, daß ie, als fie den Ruf zum Miffions« 
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bienft bereits angenommen ‚ı von une, nie 
holt vorgeftelle worden fei, fie werde be 
Schmädhlichfeit in: Labrador: es: nicht 
ten, wodurch fie. nicht wenig beunt | 
In diefer we np 530g fie ſich einſtmals fols 
genden Vers: „Laß dich, dag du ſchwaͤchlich 6 
nicht bedenklich zänten: glaube, daß dein“ Sei 
ift mächtig in den Schwachen ;‘‘ welcher‘ 
da an in allen folgenden Erfahrungen m 
cherlei harten Prüfungen ihr unbeweglich ſeſt 
£er geblieben ift. — Sie kam elfı 
gefegneten Erweckung unter unfern 
Dienft des Heren, und auch fie hat oft und = 
Thraͤnen zu Ihm gefleht, daß Er einmal eine Gnas 
denheimſuchung über 'Diefe‘ armen todren Suͤnder 
kommen laffen wolle. Unbefchr | 
her ihre Freude, als ſie im Fade 1804 Augeu. 
—F fein durfte von der allgemeinen Regung in 
ben Herzen der Esfimos, welche der Anfang 4 
bem nachherigen gefegneten Gang unter ihnen 
wefen if. — Kine befonders fchwere ‘Er 
machte fi A e bei dem Berluft —* — 
ber 4 Fahre nach ihr zum Dienſt der $ 
Labrador gefommen war. Da er nad —* r 
beſtimmt war, fo hatte fie ihn auf fei "Dur 
reife nur kurze Zeit in Okak fehen ı — S 
Jahr 1800 erhielten auch mir: den "Antrag mad 
Hoffenthal zu ziehen, unerwartet aber fuͤgten es 
Umftände fo, daß wir für die Zeit e Daft 
ben mußten. Bald darauf, am 2. ember 
dachten Jahres, verlor ſich ihr a bei. 
ftarfen Schneegeftöber in der Nähe von Hoffen 
und fonnte, ungeachtet alles mögliche zu * 
ſuchung gethan wurde, nicht ausfindig gemach * r 
den, wie denn auch in der Folge ——— 
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wuniipefetrsutbeckt werben: Eönnen. Erſt im Mär; 
Jahres erhielten wir die traurige 
ines ge und: man ae 
denken, welchem Schmerz dies ihrem liebenden 
jan serurfacyen mußte. Später äußerte fie mehr 
mals, daß ſie nun seinfähe, warum wir »damals 
ait macho Hoſfenthal gefommen wären, denn dann 
| ar auch mid fammt ihrem Bruber 
im: Zwei Jahre nachher gelangte 
en uns. der. Ruf nach Hoffenchal 
— — hieß es geſchehen, daß auch 
igem Aufenthalt daſelbſt, in der 
1802 in der naͤmlichen Gegend, 
jager: verunglückt war, bei einem hef⸗ 
tigen Schnecgeſtoͤber zwei Tage lang herum ierend 
ausblieb, bis ich endlich von. einem unfrer Esfimps 
en vom Orte aufgefunden: wurde, 
‚meine liebe Fraw'abermals in un» 
Angſt und Sorge geichmebt- hatte. 
cz 41806. machten wir) einen Beſuch 
in an und verbrachten den Winter auf eine 
überaus. angenehme Weife in London. Im Juni 
"gaben mir unfre einzige Tochter zur Erzies 
: Mädchen» Anftalt zu Kleinwelke ab; 
dem Schmerz; daß. fie ung im: darauf 
mber durch. ihren. Heimruf entriſſen 
Auch von unferm jüngften Sohn, dem wit 
zwei Jahre zuvor in die Knaben» Anftalt zu Klein 
Ze hatten, erhielten wir ein Jahr nad) 
fe allda die Nachricht von feiner Wollen» 
ing. Außer diefen beiden Kindern hatte ung der 
2 Söhne geſchenkt, die das erwachfene 
reiche haben, aber ebenfalls uns in bie ewige 
th  vorangegangen find, und zwar der legte 
‚einer traurigen Zeit der GBemürhsfchwäche. 




























Mebrigens blieb uns beim Ableben unfrer ſaͤmmt⸗ 
lihen Kinder und ber damit verbundenen 
much, befonders in der legten Zeit als eine be 
dere Materie des Danfes gegen ben Heiland, Die 
troſtvolle wg den vor unferm 
nahe bevorftehenden eiden ſchon bei Ihm in 
5 ewigen Sicherheit geborgen zu wiſſen — 
Nach einigen Beſuchen in verſchiedenen deut ⸗ 
ſchen Gemeinen, die uns zu großer Auf 














































Aufmunterung 
gereichten, kehrten wir über Dänemark und Schwer 
den nad England zurück, ein Umweg, zu welchem 
wir durch die damalige Sperrung bes feſten Fans 
des genöthige waren. Nachdem wir bei diefer Ger 
legenheit auch in der Gemeine zw Chriftiansfeld ung 
beinahe 5 Monate lang der liebevolliien Aufnahme 
erfreut und in England; unter vielen lieben Geſchwi⸗ 
ſtern und Freunden ein jahr angenehm hat 
ten, kehrten wir. im Jahr 1810 mit € mM 
nach Labrador: zum Dienft unfrer lieben 
zurück und Sangten am 22. Juli wohlbehalten in 
Hoffenthal an, een 
Bei unfrer Abreife von Herrnhut hatte ich 
von der Unitäts « Aelteften » Conferenz ben | 
erhalten, nach. unfrer Ankunft baldmoͤglichſt 
Unterfuchungsreife zu den entfernt wohnenden Hei⸗ 
den in der Hudfonsftraße zu unternehmen. Dem 
zufolge reiften wir mit dem Schiff bis Dfaf, um 
diefelbe im nächften Frühjahr antreten zu können: 
Da nun voraus zu fehen war, daß biefe weite Reife 
in einem Boote an einer ganz unbekannten Küfle 
mit unvermeidlichen Befchwerden und Gefahren wer 
Enüpft fein mwerbe, fo fonnte ichs nicht wagen, 
meine Frau auf derfelben mitzunehmen. u’ | 
gleitung eines ledigen Miffionars trat ich diefelbe 
am 24. Juni 1814 an, und erſt am 4. October 
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wir wohlbehalten wieder zuruͤck. Diefe lange 

Abweſe von 14 Wochen, waͤhrend welcher Zeit 

meine Frau auch nicht die geringſte Nachricht von 

unſerm Ergehen erhalten konnte, war für ihr ges 

fißloolles Merz eine fchwere Geduldſchule und eine 

frtwährende harte Prüfung ihres Glaubens und 
Bertrauens zum Heiland, dem fie mich und bie 
ganze Reiſe⸗Geſellſchaft unabläfjig im Geber em⸗ 
piahl. Um fo größer war nun aber auch ber 
Dank und die Freude, als wir vor allem Unfall 
bewahrt einander gefund und munter wieder fahen. 
Ein mehreres von dem Zwei und Erfolg diefer 
Reife kann in einer englifchen und beutfchen ge- 
druckten Beſchteibung derfelben nachgelefen werden, 
mie auch inder 1831 im Druck erfchienenen Ge 
fdichee der Miffion in Labrador. Eine ähnliche 
ung mad)te meine liebe Selige, als ich im 
Jahr 1814 den Auftcag erhalten hatte, eine nähere 
| ife diesfeits bes Caps Chudlay zu 
unternehmen, auf welcher ber Platz zu einer Aten 
Miffions-Mieberlafjung ausgefucht werden follte, 
und zwar in ber Gegend, wo in ber Folge Hebron 
it angelegt worden. Diefe Reife wurde zwar ber 
Mähe wegen in ungleich kürzerer Zeit, (in 15 Tagen) 
in Gefellihaft des Bruders Stürmann und bes 
Copitain Srafer zurücgelegt, war aber um fo ges 
fabrooller, da fie in einem Eleinen offenen Schiffs» 
men wurde, wie wir denn einmal 
vom Lande weit in die offene See abgetrieben, eine 
e Node unter dem heftigften Sturm in bes 
fländiger augenfcheinlichen Lebensgefahr verbrachten, 
indem wir unabläffig mit Ausfchöpfen des Waffers, 
das fortwährend durch die Wellen in unſer Boot 
gefchleubert wurde, zu thun hatten, und durch Näffe 
rn] ; 







































und Kälte völlig entfräfter worden waren. - 
erfuhr die Selige dies erft, als wir — 
zu Hauſe angelangt waren. | 
Eine weit ſchwerere Prüfung —— 
und Vertrauens zum Heiland hatte ſie jedoch im 
Fahr 1816 zu beſtehen. In Folge einer abern 
beabfichtigten Unterfuchungsreife in weitere 
nung nad Norden, die im naͤchſten Fruͤhjahr 
geführt werden follte, wurde ich veranlaßt | 
dem Labrador» Schiff zuerft von Dfak nah M 
zu. begeben, um dafelbft einige —— — 
tungen zu gedachter Reiſe mit dem en 
fer ins Ganze, Bruder Schreiber, zu ri 
Diefe im Spätjahr bei fehr ſtuͤrmiſcher 
und auferordentlihem Andrang von €»3 untern 
mene Fahrt ging fehr langſam von Srarrens 
Am 4. October trat ic In Begleitung der Brüder 
Lundberg und Stock und zweier Estimo 
mit deren Kindern den Ruͤckweg nad Dat 
Diefe Keife, die bei günftigem Winde 
fhon in 14 Tagen war zurücgelege worden, 
diesmal bei anhaltend heftigem Gegenwinde 17 
in welcher Zeit wir auch "3 Tage und Mat 
lih und augenblilih unfern Untergang in de 
nen See vor ung fahen, und zuleßt genöth 
ren, unfre beiden Maften zu — ai 
unfrer langen Abmwefenheit hatte meine Frau 
netwegen unbefchreiblich. viel Angft und Ru 
ausgeftanden. Da kommt am legten‘ Tage” 
unfrer Errettung, ben 47. Dctober, einge 
Esfimo zu ihr in die Stube, und redet fie alf 
„‚Elifaberh, wie Männer haben Worte mit @ 
ander gehabt, du wirft den Benjamin nicht 
ſehen; denn’ Be den —** welche die Bi 
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Kiklapaitlande in der offenen See vorbei gefommen 
fein, fondern find gewiß Alle in der See begra- 
ben,Meine Frau, die diefen Tag feit dem Fahr 
4802 als meinen damaligen Rettungstag mit einis 
ge Hoffnung im Gemüth hatte, ermieberte mit 
aller Glaubensfreudigkeit: „Und heute no 
werde ich ihm wieder fehen — Der Mann hing 
dem Kopf, und verließ fie. Inzwiſchen fam -der 
Abend heran; fie ging öfters heraus, um zu unters 
fachen, ob ſie nichts von der Ankunft eines Bootes 
| Lönnte; — e8 wurde Naht, — und 
immer fam- kein Boot. Da flieg ihre Angft aufs 
pe ee wurde auch die See bei einge 
ille überall mit Eife bededt und 

feoe zu, Unter Vergießung vieler TIhränen wen« 
— im Gebet zum Heiland, dem allei⸗ 
, Er möchte fie doch um der Ehre 
nens willen vor den Esfimos nicht zu 
werden laſſen — und bald darauf hört 
e und den Freudenruf: das Boot 
fommtl—  Sogleih tritt audy der Eskimo, ber 
ie fo fehr geängftiget hatte, ein, und rufe ihr ent 
* liſabeth, dein Glaube: iſt groß; dein Ben⸗ 

me, vergib mir, daß ich dich ſo geans 
—Nach vieler Anftrengung, das. frifch* 
torme Eis zu durchbreben, langten wir endlich 
mA Ube Abends mit Lob und Dank gegen 
— geſund und wohlbehalten bei 
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* ug — * —* 4818 erhielten wir. ben Ruf zur 
ülfenfchafe nach Nain zu kommen, und: als dar» 
Bruder Schreiber Labrador verließ und. nad) 
er ruͤckkehrte, wurden mir die Gefchäfte des 
fi as Ganze übertragen,: und auch in diefem 
jat: ‚die Selige mir daheim und auf Reifen 
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treulich zur Seite geftanden. Als aber endlich bie 
heftige Winterfälte für meine Geſundheit im hoͤhe⸗ 
ren Alter allzu angreifend wurde, fahen wir uns 
genöthige, um unfre Ablöfung zu bitten, Es ver⸗ 
zog ſich aber damit nody bis zum jahr 1824, da 
wir nach einem fehr rührenden und wehmuͤthigen 
Abfchied von unfern geliebten Esfimos und den 
Miffionaren unfer liebes Labrador verließen. Aber 
bis an ihr Ende hat bie Selige ftets mit mic inni« 
gen Antheil an dem dortigen Miffionswerf getheilt, 
und ihr Gebet für daſſelbe und die daſelbſt ange 
ftellten Geſchwiſter oft und viel mit dem meinigen 
vereinige. — Auf ber Derausreife hatten wir aber- 
mals die Freude, in England in und aufer der 
Drüdergemeine viele treue Jünger und Syüngerin» 
nen Jeſu fennen zu lernen, mit denen fie bis an 
ide Ende durch Briefwechſel in naher Derzensge- 
meinfchaft geblieben if. — Anfangs Januar 1825 
langten wir in dem ihr fo lieben Herrnhut an, an 
welchem Orte fie von Kind auf und bis fie ihren 
Ruf nach Labrador erhielt, fo viele ausgezeichnere 
Segenstage erlebt hatte. Als wir nun bald nach 
unfree Ankunft veranlaßt wurden, die zahlreichen 
Societaͤtsgeſchwiſter in dortiger Umgegend zu be» 
ſuchen, fo war ihr dies vorzüglich wichtig, indem 
fie es gleihfam als einen Erfag dafür anfah, daß 
fie unter den Eskimos nicht mehr thätig fein konnte. 
Dabei fcheute fie feine Mühe und Beſchwerde, ja 
es machte ihr wahres Vergnügen, mit mir auf den 
umliegenden Dörfern zu Fuß herum zu pilgern. 

Als wir nad) Beendigung des Synobus 1825 
ben Antrag zu Bedienung des Ehechores hier in 
Neufalz erhielten, war fie fogleih in den Willen 
des Heren ergeben, und wiewol fie gewuͤnſcht Hätte 
In Herrnhut und. in dem eben gedachten Geſchäft 
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bei den ihr fo lieb gewordenen auswärtigen Geſchwi⸗ 
ſtern und Freunden noch länger bleiben zu können, 
fo mar fie doc) fogleih darüber in Klarheit und 
äußerte (ich dahin, es fei unſre Schuldigfeit, dem 
Deiland, fo lange Er Gnade und Kraft dazu ver» 
lebe, zu dienen, und Seinem Rufe kindlich zu fol- 
gen. — Auch in diefem Amte hat fie mich treu 
üch unterftügt, bis wir nach 11 jährigem Dienft im 
Jahr 1836 auf unfre Bitte vorgerücten Alters 
wegen abgelöft wurden. 

Hier ift noch Folgendes nachzuholen. Bald 
nach unfrer Ruͤckkehr aus Labrador war die 12jaͤh⸗ 
rige Tochter von meines Bruders Sohn zu ung 
gekommen, um mit Bewilligung ihrer Eltern, falls 
wir fie behalten wollten, bei uns zu bleiben. Nies 
zu waren wir von Kerzen bereitwillig gewefen, da 
wir fie baun als unfer eigenes Kind annahmen. 
Als fie in der Folge im Jahr 1835 mit dem Bru« 
der Philipp Krieger allhier ehelih verbunden wor— 
den war, fo lag meiner feligen Frau das Wohler- 
geben, biefer unfrer Kinder, fo wie der ihnen vom 
Deren gefchenften beiden lieben Kleinen, ganz vor« 
jüglih am Herzen. Mit der treueften Anhänglich« 
feit betrachtete fie Ddiefelben als ihre wirklichen 
Entelfinder, und ihr Gedeihen war ein befländiges 
Anliegen vor dem Heiland, weshalb ihre lieben 
Kinder ihe Thränen der zärtlichften Liebe und Dank 
barfeit nachweinen. 

In ihren legten Lebensjahren freute ſich die 
Selige mit mir innigft der in hiefiger Umgegend, 
namentlih in Sagan und Grünberg mächtig wer« 
benden Regung eines neuen, Lebens aus Gott. Sie 
nahm daher auch den uns im legten Frühjahr zu 
Theil gewordenen Auftrag, uns der chriftlichen 
Sreunde in hiefiger Gegend befonders anzunehmen, 

Drittes Heft. 1840, 35 
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mit freudbiger Willigkeie an, und vergaß über bier 
fem Beruf die Beſchwerden des zunehmenden Alters, 
Bon unferm legten 10tägigen Beſuch in Gagan 
und Sorau famen wir am 21. September nad 
Haufe. Sie hatte die Worfommenpeiten biefer 
Keife mit größter Pünktlichkeit aufgezeichnet , und 
mit den Worten gefcloffen: „den 22ften und in 
den folgenden Tagen fühlte fi mein lieber Mann 
ſeht unwohl, war aber ſchon am 25jten etwas bei» 
fer,’ wobei fie nicht ahnete, daß ihr felbit nach 
wenig Tagen nicht nur eine ſchwere Krankheit fon» 
dern felbit ihre Ende bevorfiehe. Denn ſchon am 
29ften Flagte fie über große Mattigkeit, befudhte 
aber gleihmol am Vormittag noch ihre Kinder; 
duch dies war ihr legter Ausgang. Die Schwäche 
nahm zufehends überhand, und fie äußerte, biefe 
Krankheit werde wol zu ihrer Vollendung gemeint 
fein, worüber fie auch mit dem Heiland ganz ein 
verftanden fe. Am 1. Dectober mußte fie ſich 
gaͤnzlich zu Bette legen, und immer deutlicher zeigte 
fih eine nervenfhlagartige Laͤhmung ber rechten 
Seite, befonders des Armes. Am Nachmittag des 
2. Dctober wurde ihr Eleinftes Enkelchen ihr ge⸗ 
bracht, welches fie auf den Arm nahm -und aufs 
zärtlichfte herzte, wobei fie ſich bemühte, noch einige 
Worte an daffelbe zu richten. Bald darauf aber 
lähmte ein völliger Nervenſchlag ihre Zunge, fü 
daß fie fein Wort mehr fprechen fonnte. Da es 
(dien, daß ihr Ende herannahe, wurde ihr ber 
Segen bes Herrn zu ihrer Heimfahrt ertheilt, und 
ihre fcheidende Seele dem Herrn in einem inbrün- 
fligen Geber empfohlen. Won da an lag fie mei- 
ftencheils in einem fortwährenden Schlummer; 
wenn fie zumeilen ihe linfes Auge öffnete — das 
rechte war vom Schlag getroffen — fo blidte fie 
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die um Ihr Derte flehenden mit einem himmliſch 
freundliden Blick an, der von dem. Wohlſein ihres 
Innern zeugte, reichte mir und den Anweſenden die 
zitternde Hand zum Abfchied, und wies mit einem 
bebauernden DBlid auf ihren Mund, um anzudeus . 
ten, daß fieniche im Stande feizu fprechen. Unter 
dxxm Seſang einiger Heimgangsverfe blieb am 
7, Detober- Nachmittags ihr Othem flehen, da dann 
ipte erloͤſte Seele gewürdigt wurde einzugehen in 
ihres Herrn Freude, nach einer Wallfohrt hienieden 
von 76 Fahren, 3 Monaten und 20 Tagen, 
Zu dem, was meine geliebte felige Frau von 
ihrem Glaubens» und Gnadengang durd) diefe Zeit 
eigenhändig hinterlaſſen bat, füge ich ſchluͤßlich nur 
noch folgendes bei: Nachdem fie durch Gottes Er— 
barmen fi in ihrem von Natur unfeligen Zuftand 
kennen gelernt hatte, fuchte und fand fie im Blute 
und in den Wunden Jeſu Gnade und Vergebung 
isrer Sünden; fie liebte und wurde wieder. geliebt. 
Mir war fie ein theures Geſchenk aus der Hand 
des Herrn. Demüthiger Dank fei Ihm dafür ger 
bracht, daß Er fie mir 45 Jahre Hindurd als 
treue Lebensgefährtin auf meinem Pilger» und Dies 
nergang anvertraut und erhalten hat. : Dank fei 
Ihm gebracht für alle die Segen, die Er auch auf 
ihren Dienft gelegt, bei deren Erfahrung. fie jeder- 
zeit gering und demüthig von fi dachte. Ya 
inniger herzlicher Dank fei Ihm gebracht auch für 
alle Die Segen, die Er uns während unfers lan⸗ 
gen Eheftandes hat .zu Theil werben laffen. Sein 
tz war mit uns, und da fehlte es an feinem 
Segen. Seine Geduld und Sein Vielvergeben 
war unfer Leben! Er thue ihre nun ewig wohl an 
en Wunden; Er helfe auch mir. hlenieden 
duch; mie Seinen Troft, und — mir die 
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Gnade, wenn meln letztes Stünblein herannaft, 
fo fanft und felig wie fie in. Seinen Arm und 
Schooß überzugehen. 

Von Seiten ber Gemeine. wird hinzugefügt: 
Auch wir können Allem, was in dieſem Auffage 
von unfrer felig vollendeten Schweſter Kohlmeiſter 
geſagt ift, die volllommenfte DBeflätigung geben. 
Wir haben fie als eine wahre Juͤngerin Jeſu ken» 
nen gelernt, bie nichts Höheres wußte, als Ihn, 
ber ſchon früh ihe Licht und Stern geworden war, 
zu lieben von ganzen Kräften und ganzer Seele, 
und dabei die Kräfte Seines Verdienftes, den Troft 
aus Seinem Tode, die Seligfeit im befländigen 
Umgang mit Ihm zu genießen; und fo auch an 
u den Beweis von der Wahrheit darzuftellen, 

jemand iſt heiliger, feliger als ein Suͤnder, ber 
Gnade hat. Weß das Herz voll war, davon ging 
auch der Mund über. Es war ihre Freude, auch 
Andere zu der Quelle der Seligkeit hinzuleiten, zu 
dem ewig ausreichenden Troft, mit dem fie felbft 
war getröftee worden. Nie fuchte fie darin ein 
MWerbienft, fie that es aus Drang des Herzens, 
aus reiner Liebe zum Heiland und zu Seinen theuer 
erlöften Seelen. Dreisehn Jahre ift fie in ber 
Mitte Hiefiger Gemeine mit ihrem lieben Manne 
thätig gewefen im Haufe des Herrn, cheils ‚bei ber 
Dfiege des Ehechores, theils bei der Bedienung 
unfrer auswärtigen Gefchwifter und Freunde. Man 
kann in Wahrheit fagen, fie war eine treue, mun⸗ 
tere, unverbroffene Dienerin des Herrn, Gutes zu 
hun, Segen zu ftiften, die Seelen anzufajfen, 
war ihres Herzens Luft; mit aufopfernder Liebe ver- 
gaß fie darüber ſich felbft, fie lebte ganz darin, 
fie ſchaͤtzte ſich glücklich und hiele es für eine große 
Gnade, daß der Heiland ihr dazu bei ihrem ſchon 


529 


vorgerüdtem Alter bie nöthigen Kräfte erhielt. 
Daher genoß fie aud) in und außer ber Gemeine 
eine große allgemeine Liebe, die ſich befonders noch 
in der kurzen Zeit ihres Kranfenlagers auf eine 
züßrende Weiſe kund that. hr Gedaͤchtniß wird 
bei uns in Segen bleiben und ſich noch lange er« 
halten. Und wie bei uns, fo ift fie, — davon 
haben wir die feftefte Ueberzeugung, auch bei dem 
gut angefchrieben, der fchon feit Jahren ihren Na» 
men in das Buch des Lebens eingetragen, von deſ⸗ 
fen Huld und Gnade fie aus jedem Zeitpunkt ihres 
Lebens Proben aufzumweifen hat; der nicht an un⸗ 
fern Thaten, fondern an der Treue des Herzens 
feine Zuft fiehe, Sie har an Ihn geglaubt, dar» 
nach wird ihr gefchehen; fie hat Ihn bekannt. vor 
den Menſchen, nun wird auh Er fih zu ihr bes 
kennen vor Seinen heiligen Engeln; fie wird ein» 
gekleidet in das fchöne Hochzeitsgewand Geines 
Blutes und Seiner Gerechtigkeit vor hm. ftehen, 
md Seine durchbohrten Hände und Füße kuͤſſen 
für ihre Gnadenwahl. 


——— ——— 


£ebenslauf 
des Aelteſten der Gemeine zu Herrnhut Mar- 
tin £inner, heimgegangen in Herrnhut am 
26. Februar 1733. 
(Bom Grafen Zingendorf erzählt.) 





Martin Linner, Aeltefter der Gemeine zu Herrn⸗ 
pur, iſt 4703 zu Schönau in der Jefuiter Herr⸗ 
ſchaft Neutitſchein in Maͤhren geboren. Er war 
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ein junger münterer Mann, als ihn die große und 
überfhwänglihe Kraft Jeſu Eprifti ergeiff und von 
der Wahrheit gewaltig überzeugte. Weil im un 
deutlich zu verftehen gegeben wurde, wie man von 
Obrigkeits wegen lieber fähe, wenn er fib aus dem 
Rande begäbe, fo war er geborfam, folgte dem 
Herrn nad) und fam 1728 nad) Herrnhut. Von 
diefem Orte hatte er in Mähren mancherlei gehöre, 
weiches Alles er aber ſich nicht hatte irren laſſen, 
weil er uͤberhaupt nicht leicht 'etwas glaubte, was 
er niche felbft gefehen oder vorher geprüft hatte. 
Er wuͤnſchte nahmals, daß Andere ein gleiches 
möchten gethan haben und nody thun, wenigitens 
wäre er nunmehr gewiß, daß feiner als nur ein 
verſtockter Läfterer ungeruͤhrt von hier weggehen 
fönnte, Als ibm einft erzähle wurde, wie wunDder- 
bar die gute Hand Gottes die erſten drei der Relt⸗ 
gion wegen erulirenden Familien aus Mähren 1722 
funfjehn Tage nad) Pfingften in diefe Gegend ge⸗ 
leitet babe, bezeigre er fi) anfangs ganz oo 
und feufjte: Herr, mehre meinen Glauben! 

ermunterte ſich aber bald wieder und fagte mit gen 
Himmel blidenden Augen: Herr! Du mweißt den- 
noch, daß ich Dich liebe! Als der Freund fortfuhr 
und erzählte, wie wuͤſte es vordem hier ausgefeben, 
und daß weder Wafler noch einiger Menſch daſelbſt 
gefunden worden, konnte er nicht begreifen, wie die 
Leute wider alle Vernunft ſich hier häften anbauen 
können. So bald ihm aber alle Umftände davon 
gemeldet wurden, hub er an: Gemißlich iſt der 
Herr an diefem Orte, und wol recht hat der Vogel 
allhier fein Haus funden und die Schwalbe ihr 
Neſt! Sonderlich beftärkte ihn, daß dies Werk 
aus Gott und aus feiner Machäfferei enritanden 
fei, weil das erfte Eckhaus am Ringe gegen Abend 
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zechter Hand an ber. Straße von Loͤbau nah Zir. 
tau dem Gaſthofe gegenüber im Glauben ohne alle 
g von obigen drei Erftlingen auf unbe» 
weglihe Borfiellung eines ohnmaͤchtigen Menſchen 
gebauet und damit der Grund gelegt worden iſt zu 
dem gefegneten Orte Herrnhut, ehe der Eigenthüs 
mer Des Ortes, der damals abmwefend geweſen, 
etwas davon erfahren, außer daß er einige Jahre 
zuvor mit erwähntem Manne (Herrn Marche) von 
ungefähr an diefen damals nod) feiner Frau Groß- 
mutter zugehörigen Ort gefommen, und ihn der 
felbe aus freiem Triebe aljo angeredet: wenn Sie 
einmal Derthelsdorf haben werden, fo bauen ©ie 
bieher ein Waifenhaus, denn hier ruhet ein großer 
Segen; fo wie erwähnter Mann nachmals, als die 
erfien Anbauer gekommen, feft darauf verharret und 
felbige ermunterf, auf den lebendigen Gott zu hof 
fen, welcher fich ihrer annehmen und fie nicht ver« 
laflen werde; fie follten glauben, da nichts zu bofe 
fen wäre, und fo fie glauben würden, follten fie die 
Herrlichkeit Gottes auf. diefer wuͤſten Höhe fehen. 
Machgebends, als der felige Aelteſte hörte, wie alle 
zwei Jahre von der eriten Erbauung Herrnhuts 
bis zu feiner Ankunft ganz befondere Erweckungen 
unter den ‘Örüdern und Schmweitern in Herrnhut 
geweſen; als 1724, da der Grund zum großen 
Haufe am Geburtstage ihres Pajlors Rothe gelegt 
worden, und 1726 den 28. Auguft bei Aufiegung 
des Knopies, als eriteresmal gleih fünf Seelen 
und das anderemal treisehn Seelen ermeldeter Eru« 
lanten aus Mähren angefommen, und jenesmal der 
Graf Zingendorf unter andern gebetet: „Gott, 
der über allen Brüdern, die der Liebe fih nicht 
widern, Leben und der Seligfeit je und ewig— 
fi gebeut, ber gedenfe. dieſer Hütte, da der 
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Brüder (*) treue Hand ihre Koften bran gewandt, 
und gewähre mir die Bitte, daß dies Haus nicht 
länger ftehe, als es nach der Brüder Weiſe und 
zu unfers Königs Preife lieb» und friedlich drin⸗ 
nen geht;“ — ſprach er: Geſegnete erfte Liebe, 
und entfhloß fih, von Stund an um weiter nichts 
befümmert zu fein, fondern ſich ganz hinzugeben, 
damit Gott Sein Werk ungeftört in "ihm vollen» 
den könne, welcher dann aud) das Werk der Gunade 
in ihm fo eilends fortgeführer hat, daß er ein Jahr 
darauf für tüchtig erfanne wurde, zum heiligen 
Abendmahl gelafien zu werden. Als er nun von 
dem Prediger zu Berthelsdorf geprüft wurde, 
ftaunte berfelbe über feinen Grund, und bezeugte, 
daß er ohne die geringfte Affectation mit fo lebhaf⸗ 
tee Gewißheit und Deutlichkeit auch von ben tiefe 
ften Gebeimniffen der heiligen Schrift gefprocen, 
daß er — der Prediger — in dieſer Stunde recht 
vieles gelernt habe. Bei feiner nachmaligen Treue 
in den Wegen bes Herrn wurde diefer junge Mann 
unter feines leihen gar fehr bemerkt und immer 
eine Seele nach der andern durch feinen bei Tag 
und Nacht unermüdeten Eifer gewonnen. Sein 
Wandel war göttlih, weife, einfältig, und fein 
Herz hing an der Gnade. Als 1730 die Gemeine 
zu Herrnhut anftatt des im Gefängniß zu Schild⸗ 
berg entfchlafenen Melhior Nitſchmann einen 
neuen Aelteſten erwählen wollte, fielen faft alle 
Stimmen auf ihn, indem er das durchgängige Zeug⸗ 
niß hatte, daß die freie Gnade in ihm ihr befon- 
deres Werk habe, und fich gleichfam recht angrifl, 
ihn ſchoͤn und herrlich zu machen. Hatte er ſich 


*) Friedrich von Watteville, Magifter Schäfer und 
Paſtor Rothe. — baf 
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zuvor der Gnade ganz hingegeben, fo war er nun« 
mehr ihr völliges Eigenthum. Als er einmal 
fchiwere und harte Uebungen unter etlichen noch un» 
geordneten jungen Leuten ausftand, bei denen fich 
damals Widerſtand gegen feinen Ernft zeigte, ftellte 
men ihm vor, wie er wohl thun werde, zumal es 
fine leibliche Handthierung, weil er Bädermeifter 
war, erforbere, eine eigene Haushaltung zu haben, 
wodurch zugleich die mwidriggefinnten jungen Leute 
ternen mürden, die Gelegenheit ein andermal beffer 
wahrzunehmen. Er aber gab zur Antwort: 
wenn ich meine ledigen Brüder züchtigen will, fo 
muß es auf eine folhe Arc gefhehen, daß, wenn 
fie fidy befiern, die Zucht aufhören fönne; wenn 
ich fie aber gar verlaffe, fo kann ichs nicht wieber 
gut machen. Er war ungemein für die fanfte, ob⸗ 
gleich genaue, doch gemäßigte Zucht, und weil ihm 
des Grafen Zinzendorfs Art und Weiſe bei der 
Arbeit an den mangelhaften Gemürhern in man» 
dem Stüde zu hart und zu dringend vorfam, fo 
eröffnete er ihm dishalb feine gegründeten Gedan⸗ 
fen in einem herzlihen Wunſche zu befien Na- 
menstage. — 

Mer ihn in diefen Umftänden und Zeiten fah, 
der eritaunte billig über das Wunder der Gnade 
an diefem dem Anfehen nach ſchlechten Werkzeuge; 
denn das Bild Jeſu Eprifti war in ihm lebhaft 
ausgedrüdt, — 

Im Auguft 1730 trat er eine Reiſe ins Wit« 
genfteinifhe und Sfenburgifhe an, und wurde von 
jedermann, ja von allen Arten der Secten und 
Meinungen mit einer tiefen Ehrerbietung angenom⸗ 
men, ob er gleich ernftlich bezeugte, wie ihm ihr 
Abbredyen und nicht Bauen durchaus zumider fei, 
und der Sinn Jeſu Chriſti gar ein Anderes er- 
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fordere. Auf biefer Reife ſchrieb er folgenden be- 
- wegliben Brief an die Gemeine zu Herrnhut. 

„In meinem Herzen theure und werthgehal⸗ 
tene Brüder und Schweftern! ‘ch lobe unfern gro» 
Ben Heiland aus dem Innerſten meines Herzens, 
daß Er Euh nicht allein Sieg gibt über die 
Feinde, die von Innen um Euer Herz geben, fon« 
dern auch, daß Er Euch immer geübter macht, den 
liftigen Zerftreuer unfrer Gemeinſchaft zu überwin« 
den. O meine lieben Brüder! beweiſet Euch un« 
beweglich wider das grobe und feine Wefen, das 
falſche und liſtige Reich des Fürften der Finſter⸗ 
nid. Ein jeder unter Euch fuche die. mwefentlice 
Geftalt unfers lieben Heilandes an den Tag zu 
legen; _prediget einander das Wort mit den Bor» 
bilde Tprifti zur Bewegung der Herzen; bemweifet 
Eure Stärke in allerlei Nothdurſt der Gemeine, 
die da nicht allein beitebet im Angreifen, fondern 
vermenget ift mit Weisheit, Geduld und erbarmens 
der Liebe, wie hr es denn, meine Lieben, ſelbſt 
reihlih in Erfahrung und meiner nicht nöthig habr; 
ich liebe Euch aber herzlich, und die Liebe dringet 
mich, Euch zu fchreiben, was ich täglich bei Gott 
bitte, daß Er es Euch geben wolle. — 

Mein Herz flebet zu Gott auch fir diejenigen, 
die noch manche Laft auf ihrem Herzen tragen, 
und den Weg der Verleugnung noch nicht antre⸗ 
ten wollen. O meine Lieben! warum hinket Ihr 
noch auf beiden Seiten? Sehet hr nicht, wie ſich 
die bürgerlich frommen Seelen allenthalben zerpla- 
gen, und ihrer Arbeit doch nicht froh werden? 
Könnte Ihr die Kraft unfers Heilandes in Euern 
Herzen nicht ſogleich erfahren, fo prüfer Euch, ob 
bas, was {hr vom Herrn bittet, aus zerfchlage- 
nem unb verlangenbem Kerzen gehet, ober ob es 
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Euch alt und gemöhnlih worden If. . Berrübet 
Doch unfern Heiland nicht, und feid nicht eine Urs 
face, daß die, fo da find zum Dienft der Ge— 
wieine, über Euch feufjen müflen, welches Euch 
nie gut iſt. Wendet doch die Tage, die Euch 
dee Herr ſchenket, Deren vielleiht nur noch wenige 
fein können, wohl an. — Unfer Jefus zermalme 
alle Karte Herzen und ſchmelze aus jeden falfdyen 
Trieb, damit Ihr als ein trocken Land fähig wer: 
det, die Kraft des Geiſtes und den Thau der 
Gnade zu empfangen, und alsdann beftehen koͤnnet 
am Tage Seiner Zukunft, — Der treue Heiland 
ſchenke dann Euch Allen viel Gnade, und lafle ung 
immer mehr in Eines zufammen ſchmelzen, damit 
Das Band der reinen Liebe immer fefler in uns 
werde. Laſſet nicht ab, und werdet nicht müde, 
meine Brüder und Schweſtern, einander aufjurich. 
ten und zu ermahnen und die Hände zu reichen, 
Damit feines dahinten bleibe, und jedermann erfen- 
nen müffe, daß mir eine Gemeine Gottes und Er 
felbft mitten darinnen ift, daß wir in dem KRuhm”” 
von Euch nicht zu Schanden werden, und daß aud) 
Die mancdherlei Seelen, fo etwa fommen, zu erfab- 
ven, und zu fchauen, was Gott an uns gethan hat, 
und wie wir vor Ihm mandeln, Zeugen fein mögen, 
als iebendige Briefe, vom Werfe des Herrn unter 
uns. Der Herr made Euch ſtark zu thun Seinen 
Willen bis zur Vollendung.“ — 

So Herrlih fein Geift geſchmuͤckt war, fo 
fichtbar zeigte ſich in furzer. Zeit, daß der vom 
Herrn beſtimmte Termin feines Lebens zu Ende 
gehe. Er ließ fid aber von feiner leiblichen 
Schwochheit nicht hindern, 1731 eine lebensgefähr- 
lihe Keife nah Mähren zu unternehmen, feinen 
Vater, feinen Bruder in einem Klofter und andere 
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Seelen zu befuhen, und ihnen ben Weg Gottes 
fleißig auszulegen. Er fuchte die Erlaubniß dazu 
bei der Gemeine, und weil er darthat, und es auch 
vorher befannt war, daß ihm die W 
der Seinigen ausdrüdflic erlaubt fei, fomwurde ihm 
nach feierlicher Verſicherung, daß er niemand zum 
Ausgang bereden nod Gelegenheit — 
wolle, unter herzlicher Fuͤtbitte, daß der 
lieben Aelteften der Gemeine bald mieber 
wolle, nicht widerftanden. Gleichwol —— 
es, daß, als er ſchon wieder auf dem Ruͤckwege 
mar, und unterwegs eine große Anzahl von Emis 
granten fi an ihn anfchloß, er mit benfelben ger 
fangen wurde. Weil man aber von Seiten der 
Gegner ſich mit ihm gar nicht zu chun machte, 
und es fchien, als wolle man feiner nicht, fo ——— 
er endlich den vielen und flehentlichen Bitten 
Andern gehorſamen, um keine Verwegenheit zu —2 
gehen, und die ihm offen gebliebene 
zur Freiheit ergreifen. Allein es ging dieſer Um⸗ 
ſtand für ihm nicht ohne mancherlei Proben wor 
über. Denn erftlich beforgte er felbft Anftoß bei 
Andern zu geben, daß er diefe Leute, mit deren 
Ausgang er weiter nichts zu thum gehabt hatte; 
zurücgelaffen habe, und kehrte deshalb we an 
den Ort zurüf, wo fie gefangen er 
felbft zu überantworten. Er fand aber niemand 
mehr, und mußte alfo zum andernmale die reis 
beit ergreifen. Die Gemeine hingegen konnte 
fih bei feiner Zurüdkunft nice wohl darein 
finden, weshalb drei Punfte aufs genauejte = 
ſucht wurden: 

4) Ob audy der geringite Umftand min 

men fei, daraus man vermuthen koͤnne, er habe 
die Leute ausgeführt oder ihren Ausgang "gefördert? 


— 
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als wider welchen er bie Gemeine einen ernft- 
then Beſchluß gefaßt hatte. 

2) Ob die Leute etwas von Mobilien vers 
kauft und das Geld dafür mit fid) genommen, mit 
bin ihre Wirthſchaft blos gelaffen Härten, und ob 
er fie darüber ernſtlich gerügt habe? (*) 

3): Worum er nah erfolgter Gefangennehs 
mung die ihm offenftehende Freiheit ergriffen, und 
wider die bisherige Weife der Brüder gehandelt 
habe, welche, wenn fie einmal gefangen werden, 
feine Gelegenheit zu entfliehen ergreifen, fondern 
ihr Loos völlig und bis in den Tod erwarten? 

Er ſelbſt aber legte. unterdeffen fein Amt wile 
fig nieder, und erklärte ſich hierüber fo, daß man 
zufrieden fein konnte. Es brachte auch die wun⸗ 
derbare Hand Gottes in wenig Wochen alle Gefan« 
genen glüdlih nad Herrnhut, melde feine ſchon 
ziemlich flare Unfchuld einftimmig bezeugten, fo 
daß er fein Aelteſtenamt mit eben der Einfalt und 
Gehorfam wieder auf fih nahm, als er es inzwi« 
ſchen und bis zu Ausgang der Sache hingegeben 
hatte, wiewol er unterbeß nicht gefeiert, fondern 
treulichh gearbeitet hat, fo daß. die Zeit feiner Sus⸗ 
penfion mit andern ungemeinen Önadenbewegungen 
unter feines gleichen befelige war. 

Was für herrliche Einrichtungen und Orbnun» 
gen, was für genaue Zucht, was für Ermedung, 
Gründung und Befeſtigung ber Seelen, beren er 
fi angenommen, durch ihn gefhehen, davon ift 





(*) Anmerkung. Man balt zwar gemeiniglich dafür, 
es fei die Rettung der Mobilien den Erulanten billig zu 
gönnen. Man hat aber biöher lieber gefehen, daß diejes 
nigen, welche Gewiſſens halber nach Herrnhut gegangen, 
Alles im Stiche gelaſſen. = 
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nicht genug zu fagen. — Seines Bruders Sohn, 
Matthaäus Linner, welcher ihm als ein recht aͤhn⸗ 
licher Wanderer am 30, Juni 1732 in die felige 
Emigfeit vorangegangen ift, kann davon ein 
fein. Als diefer einige Tage vor feinem Ende von 
feiner Mutter erinnert wurde, an den Heiland zu 
denken, antwortete er: „liebe Mutter, man denke 
an Abmefende; der Heiland ijt mir innig nabe.t! 
Gegen den Magifter Steinhofer äußerte er in ben 
legten Stunden: „Der Tod meines Heila 

und wie Er aus Liebe in Seinem Blute yerflofs 
fen, ift meine Materie;‘‘ und als er in der name 
lien Nacht börte, daß man in der erften Stunde 
vor feinem Fenfter fang: „Wer feinen Hodzeits+ 
tag ſchon vor ſich fieht, der it um andern Tand 
niche mehr bemüht; fo ſagte er: Go ift 
mirs! Uebrigens war er von fehr wenig Worten, 
vg in ſich gekehrt und voller Sanftmuth und 
iebe. — — 

Im Sommer 1731 that unſer ſeliger Aelteſter 
eine Reiſe zu den Theologen einer berühmten Uni« 
verfität, ihnen Grund von der Gemeine zu geben 
und zu bezeugen, mie biefelbe gern unpartheiifch 
bleibe, ſich an nichts befonders anhinge und ein« 
fhriebe, aber auch von nichts Gutem, Wahren 
und Rechtſchaffenen in der Welt trennen wolle. - 
Obwol er nun viele Liebe und Freundfchaft genof» 
fen, woraus feine Gefährten auf eine genauere Wer⸗ 
bindung jchließen wollten, fo war doch er anderer 
Gedanken und glaubte, es fei dur diefe Meife 
weiter nichts erhalten worden, als daß man ben 
ehrlihen Sinn und die Meinung der Gemeine nur 
dargelegt, womit er ſich auch gänzlich befriediger. 

Seinem Gebet und feiner Weisheit war es 
zu danken, daß 1732 die jungen Leute den Anfang 
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der merfmürbigen Eintheilung machten, welche felt- 
Dem dur die ganze Gemeine nad den Graden dee 
Alters und der inneren Beſchaffenheit der Seelen 
eingerichtet worden ift, welches man, ehe er die 
Prebe gemacht harte, für unmöglih hielt. Er 
brachte es auch dahin, daß ein großer Theil ber 
kdigen eure, theils in eigne erbaute Häufer, theils 
in eine Communität zufammen zogen, und unter 
fleißiger Treibung der Haus» und Feld» Arbeit und 
Manufacturen das Gefchäft ber Seelen ganz ge 
meinfchaftlih und mit großem Ernſt zu treiben 
anfing. Und meil. er inzwifchen wahrgenommen 
hatte, daß der zweite Bäder in Herrnhut in der 
Nahrung zurüffomme, gab er, um diefem aufju« 
helfen, eine Zeit lang feine einträglidye Handthie⸗ 
rung auf, verließ fein eigen Haus, zog zu den 
fedigen Brüdern und nährte fih mit dem muͤhſeli⸗ 
gen Wollfämmen ſehr kuͤmmerlich aber froͤhlich. 


As ver Gehülfe bei den ledigen Brüdern 
Leonhard Dober nad Welt-ndien und die beiden 
Stachs nach Grönland abgereifet waren, opferte er 
ſich vollends ganz zum Dienft der Brüder auf. — — 
Durch beitändige angreifende Gemürhsarbeit bei 
feibfigemäplter Außerft harter. Lebensart des feligen 
Linners, der, um fih feinen ärmften Brüdern glei) 
zu fielen, Sommers und Winters auch bei den 
kraͤnklichſten Umftänden in fein Bett Fam, fon» 
Dern immer auf dem harten Boden fchlief, wurde 
feine Geſundheit ſchon zu Anfang des Jahres 1733 
ganz zerrüttet. Um ihm befiere Pflege zu ver» 
fdhaffen, nahm ihn der Graf Zinzendorf zu ſich auf 
fein Zimmer. Da biefer aber bald verreifte, jog 
er, fo ſchwach er war, wieder zu feinen Brüdern, 
um feine übrigen Tage bei ihnen zu beſchließen. 
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Den Tag vor feinem Heimgang fehrieb er noch Fol- 
gendes an die Gemeine: 
„Werthe Gemeine! 
Wenn ih Euch anfehe, fo erfreut und zer 


ſchmelzt es mein Herz, weil unter uns die Stimme 


Jeſu gewefen ift, uns gelehrt und belebt bar. 
Meine herzlich geliebten Brüder und Scweltern ! 
he wißt, wie wir durch wunderbare Führung find 
zufammen gefommen. cd bin Euer Aeltefter ge⸗ 
worden, und ich weiß, daß ich mich in Furcht und 
Gehorfam habe bdargeftelle, fühle es auch, daß ber 
Geiſt der Gemeine mid) unterflüge hat. Wenn ich 
nun anfange zu rechnen von meiner Treue, fo finfe 
ich vor Jeſu und der Gemeine nieder!’ Mit dier 
fen Worten fiel ihm die Feder vor Mattigfeit aus 
der Hand, und er fahe, aufgerichter in dem Stuhle 
fisend, feiner Auflöfung mit Heiterkeit ganz fill 
entgegen, nur hörte man ihn einigemal ſagen: 
„Mein Heiland! Du weißt, daß ich nichts liebe 
als Di! Ich liebe Did von ganzem Kerzen, 
das weiße Du!’ — Am 26. Februar in der 
11ten Stunde bemerkte man, daß fein Ende nahe 
fei, und da die Gemeine eben zum Bettage ver«- 
fammelt war, wurde ihr ſolches gemeldet, worauf 
fie fid) vereinigte, ihren Aelteſten dem Herrn im 
Geber zu Gnaden zu empfehlen. Seine Mit Ael- 
teften aber begaben fih aus der Verfammlung zu 
. ihm, und einer derfelben ertheilte ihm. den Segen 

zu feiner Heimfahre mit Handauflegung, und in» 
dem er zulegt fagte: So gehe hin, lieber “Bruder, 
in Frieden! verfchied er fanft im 30ſten Jahr feie 
nes "Alters. Als folches der nody verfammelten 
Gemeine angezeigt werden follte, wurde eben in 
Hinfihte auf ihn der Vers gefungen: „‚Diefes 
Glaub» und Lieb» und Hoffnungswefen fol man 
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auch in unſerm Wandel leſen; fein fellg’s Ende 
leucht' uns vor bis in des Bräurgams Hände; ’‘ 
und nach geſchehener Anzeige feines Verſcheidens 
führe die Gemeine fort: „Jeſu rw, ein’ger 
DMeufky in Gnaden, ber Du felber Dich mit uns 
Selaben, verbinde Deine ftreitende und fiegende Ge. 
gieine.’’ Dem Herrn wurde fodann mit vielen 
Tränen gedankt für die Offenbarung Seiner Herr- 
fichkeie an dieſem treuen Zeugen der Wahr- 
heit, und darüber öffnete fi in der Verſamm⸗ 
| eine neue noc nie empfundene Gnaden⸗ 
Kegung, die fi) fo ausnehmend, fo licht und fo 
apoſtoliſch zeigte, daß es mit Worten nicht zu 
beichreiben if. — 














An dem darauf folgenden Sonntag ward feine 
abgelegte Hütte von den Helfern auf den Hutberg 
getragen, und unter nachfolgendem Liebe des Gra- 
fen Zinzendorf zur Ruhe eingefenft : 


„Die Chriften geh’n von Ort za Ort 
Gerade durch den Sammer, 

AUnd Tommen in den Friedenspott, | 
Und jr in ihrer Kammer; 
Gott . — — 
Durch Sein Umarmen auf; 
Das Weitzenkorn wird in ſein Beet 
Auf Hoffnung reicher Frucht gefät. 


Die feid ihr doch fo wohl gereißt, 
Gelobt ſei'n eure Schritte! 
Du allbereitö befreite Geift, 
Du F verſchloſſene Huͤtte! 
Den naͤhrt ber Bräutigam 
Mit fänfter Liebesflamm’, 
Die deckt bei ungeftörter Ruh 
Der Liebe ftiller Echatten zu. 
Drittes Heft- 1840. | 36 
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Wir freun und in Gelafjenheit 
Der großen. Offenbarung, 
Indeſſen bleibt, dein, Pilgerkleid 
In heiliger Verwahrung. 

Wie ift dein Gluͤck fo groß, 

Sei froh im Gnaden : Schooß; 
Die Liebe führ” und gleiche Bahn, 
So tief. hinab, jo hoch hinan. 


Dem einigen Hirten Aller, alfo auch unfrer 
Gemeine, ſei Lob und Preis,;der uns dies Kleinod 
geſchenkt und. fo lange: erhalten hat. Der fahre 
fort, fih durch uns Unmündige, und Säuglinge ein 
Lob. zu ‚bereiten. 


Des Grafen. von Zinzendorf Lied anf den 
| ſeligen Martin Einner. 


Und wo nehm’ ih Worte ber? Worte, die 
den Grund der Seelen nicht verhehlen; Worte, 
welche jedermann faflen kann? Geift der Gnaden! 
Deine Regung, Deine dringende Bewegung nahm’ 
ich jest mit Freuden an. 

D du auserwähltes Glied des verflärten Kreu⸗ 
je8- Stammes unfers Lammes; deffen Geift ber 
Aeltſten Schaar nahe war, und ben vier beruͤhm⸗ 
ten Zeugen, melde Tag. und Mache nicht ſchwei⸗ 
gen, fondern rufen: Er ifts gar! 

Unfre Seele fegnet dich. Zwar das Beſſte 
follte Segen auf ung legen; und du fegneft uns 
auch gern in dem Herrn; aber beine tiefe Demuch 
überfiehe es unfrer Wehmuth, daß fie fi vom 
Ziel entfern’. 
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Schweigen wird das Befte fein: denn gewiß, 
die Worte fehlen, -zu erzählen, was du ung ges 
wefen bift; Jeſus Chriſt weiß dich nur allein zu 
fhägen, und dein Bildniß einzuägen, weil es 
Seine Arbeit ift. J 

Recht zu klagen hab' ich nicht: denn es eil- 
ten Lin ners Schritte aus der Hütte, eh’ er unfer 
Aeltfter Hieß, und ich prieß unfers Bifchofs Eräft’ge 
Gnade, die ihn mitten in. dem Pfade drei Jahr 
Halte machen ließ. 

Nun, wo ift die Blumen » Streu? die Gebeine 
zu bedienen, die nun grünen? Meine foll in dem 
beſtehn: ich will flehn, Jeſus foll (nad bei- 
nem Triebe) meine allzu herbe Liebe in die 
linde Lieb’ erhoͤhn. 


— —— 


Correſpondenz-Nachrichten. 





1. Suͤdafrika. 


Aus einem Brief von Br. H. P. Hallbeck. 
Gnadenthal, den 14. Januar 1840. 


— Yıs id) das fegtemal fchrieb, flürzte ein ges 
mwaltiger Regen, und feit der Zeit haben wir unges 
woͤhnlich viel Näffe und wenig warmes Wetter ge- 

be: dadurch hat das Getreide gar fehr gelitten, 
— im Oberland durch Duͤrre — Fruͤh⸗ 
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lingsmonaten, unb gegen alle Gewohnheit iſt bes» 
wegen das Korn nad der Ernte noch fheurer ge 
worden, als es vor bderfelben war, und man 
einem fehe ſchweren Jahr entgegen, wenn 
durch zeitige Einfuhr der Theurung ge 
fegt werden. Doc der Herr, der uns und un⸗ 
fern Miteinwohnern im vergangenen Jahr fo herr» 
lich durchgeholfen hat, mwird es aud in der Zu ⸗ 
kunft hun! In Groenefloof und Silo foll doc 
die Ernte gut fein, und die Gärten und Dbft- 
bäume find überall fehr ergiebig. Die äußere 
Noth droht noch größer zu werben durch bie in 
der Kapftade eben ausgebrodhenen Blattern, welche 
mit 750 aufgebrachten unglüdlichen Sclaven ins 
Land gefommen find, — wenn nicht Durch bie 
Kuhpocken ⸗ Impfung ihrer fernern Ausbreitung Ein» 
halt gethan werden fann. Die meillen unfrer 
Einwohner find geimpft; weil aber viele neue Leute 
hier find, die vielleicht die Kuhpocken nicht gehabt 
haben, und weil die fchügende Kraft ber Impfung 
nach Jahren zweifelhaft ift, fo babe ich einen 
Boten nah der Stadt gefchict, um balbmög- 
lichft Alles impfen zu Fönnen. — 
Doc, dem Heiland fei Danf! bei allen Ver⸗ 
legenheiten und auch Gebrechen find mir nicht ohne 
Ermunterungen, die dazu geeignet find, ung ben 
Much und den Glauben zu erhalten. Die ver 
“ gangenen Fefttage waren wiederum eine felige Er 
quidungszeit für unfre Herzen. Der Zudrang von 
Meißen und Farbigen war fo groß, daß mir zu 
gleicher Zeit in der Kirche und Schule predigten, 
und doch viele Menfchen draußen ftehen mußten. 
Am vorigen Sonntag hatten wir ein feliges heili⸗ 
ges Abendmahl, und fo eben find Gefhwilter 
Stein mit dem Sprecyen der zahlreichen Claſſen 
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der neuen Leute und Taufcandibaten befchäftige, 
welde fih vor allen Andern durch einen regen 
Hunger und Durft nach Seelenweide auszeichnen. 
Die Schulen find feit dem neuen Jahr über die 
Moafen voll, und 4 von den jungen Gehülfen neh« 
men wechfelsweife an dem Unterricht Theil. Die 
Zahl unfrer hHiefigen Pflegebefohlnen beim Jah⸗ 
resichlug war 2013, nämlich 666 Abendmahlsge- 
noffen, 124 Abendmahls » Kandidaten, 134 getaufte 
Erwachſene, 379 getaufte Kinder, 212 Taufcans 
didaten, 484 neue Leute und 14 Ausgefchloffene. 
Es ift gewiß des Danfes werth, daß unter diefer 
großen Schaar, fo viel uns befannt geworben ift, 
keine Ausfchweifungen in der Ernte vorgefommen 
find. Die Zahl auf unfern andern Plägen war: 
©roenefloof 866, Elim 563, Enon 351, Silo 
534, Hemel en Aarde 62; alfo, außer der Zitzi« 
fammg, 4389 Seelen. Dabei fehle es nicht an 
Solchen, befonders hier und in Elim, welche um 
Erlaubnig zur Gemeine anhalten, und außerdem 
haben wir an ben umliegenden Predigrplägen bier 
und in Groenefloof, wo vor Kurzem an 3 Orten 
ein Anfang gemacht worden ft, fchöne Gelegenhei⸗ 
ten, manchen Fremden, die nicht zu uns gehören, 
die Vorfchaft des Friedens zu bringen. Im Lauf 
bes vorigen Jahrs wurden hier 204 Perfonen 
Taufcandidaten, 43 Erwachfene und 99 Kinder 
getauft, 30 in die Gemeine aufgenommen, 
64 Abendmapis- Candidaten und 49 Abendmahls» 
Genofien, 21 Paare getraut, 63 Kinder geboren, 
167 heimgegangen, von welchen eine bedeutende 
Zahl auf den DBauernplägen der Umgegend. Auch 
im Aeußern hat unfer lieber Herr uns über Er⸗ 
warten gefegnet. | 
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Gefhmifter Stein ſehen ihrer Abreife nach 
Europa im Februar oder März entgegen: fie nebſt 
den übrigen Gefchmiftern find nad ihren Umſtaͤn⸗ 
den ziemlich wohl. - 

In Elim bat Bruder. Lurtringshaufer durch 
Verfältung feine alten Bruftbefchwerden wieder be- 
fommen, und ift feit einigen Wochen aufer Stande 
gewefen, Verfammlungen zu halten: am 6. Januar 
hatte ich die Gnade, dort 7 Heiden zu taufen, 
und die Kirche, welche Einigen vor ein paar Jah⸗ 
ren zu groß ſchien, Fonnte die Zahl ber Zu- 
hoͤrer kaum faflen. 

In Groenekloof waren nach dein legten Brie- 
fen die Gefhwilter wohl: Bruder Chriftenfen hatte 
angefangen, DVerfammlungen zu halten, und man 
hatte gute Hoffnung, daß aud) die Predigrpläße 
nicht ohne Segen fein würden. 

Am 29. November trafen Gefchwifter Lem⸗ 
merz in Enon ein, zwar betrübt über den innern 
und äußern Werfall, aber mit des Herrn Huͤlfe 
entfchloffen, freudig an die Arbeit zu gehen. Der 
Fluß fliege ſchoͤn, und die Gärten verfprechen eine 
herrliche Ernte. Unter den jegigen Umſtaͤnden, 
da es fo fehr an Hilfe gebricht, bat ſich Schweſter 
Halter entfchloffen, fürs erfte nicht nah Europa 
zurüczufehren, wie fie erſt gewünfche hatte, und ihr 
zugeftanden worden war, fondern in Enon zur bfei- 
ben und zu helfen, bis DVerftärfung fommt. Diefe 
Huͤlfe ift von großer Wichtigkeit, da fie mie der 
Gemeine und allen Perfonen und Verhaͤltniſſen 
bekannt ift. 

Gefhmwifter Stolz reiften am 13. December 
von Enon nad) Silo ab, und Gefhmwifter Genth 
mie ihren Kindern find wahrſcheinlich jege auf der 
Reife Hieher. In Silo wurden im October 2 Tam- 
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bufki-Frauen getauft: eine dritte war -ganz troſt 
los, daß ihr dieſe Gnade noch nicht zu Theil 
wurde. Kornfelder und Gaͤrten verſprachen eine 
gute Ernte, und es gab viel Verdienſt fuͤr die dor⸗ 
tigen Hottentotten, die Ochſen und Wagen haben, 
indem fie Holz liefern und allerlei Fuhren beforgen 
für eine kleine Militär» Station, die an der Zwart⸗ 
fei angelegt wird, und welche Silo Schug gewaͤh⸗ 
ven wird, ohne den Einwohnern läftig zu fein. 

Von der Zitzifamma müßte ich nichts beſon⸗ 
ders zu melden, da die Gemeine bei der Ernte- 
Arbeit fehr zerftreut war: die Gärten ftanden fchön, 
und die der Fingus wurden in befonders : guter 
Drbnung gehalten, — 


2. Suriname. 


Aus einem Brief von Br. 3. G. Wuͤnſche. 
Paramaribo, den 16. San. 1840. 


Da Bruder Treu vor einigen Tagen. eine 
Plantagenreife angetreten hat, die mol erſt in 10 
bie 414 Tagen beendigt fein wird: fo will ich die 
morgente gute Schiffsgelegenheit benugen, einige 
Zeilen zu fehreiben. Wir befinden uns außer Bru⸗ 
der Wolter und Gefchwifter Hartmann gegenwärtig 
Alle ziemlih wohl. Bruder Treu bat feine Bruſt 
in der letzten Zeit etwas ftärfer befunden. ‘ Da 
das Wohnhaus für einen Miffionar an der Niferie 
fertig iſt, wenn auch noch nicht die Kirche: fo fan» 
den wir es nöthig, bald einen Bruder zum Bes 
fuch dahin zu fenden. Bruder Jacobs. übernahm 
es fehe gern und wird heute dahin abreifen. Die 
Baͤckerei wird einftweilen Bruder Lund beforgen, 
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und an feiner Stelle macht Bruber Treu bem er⸗ 
wähnten Plantagen» Beſuch, ben er ausdehnen wird 
fo fange er Zeit hat: mwenn in einem ſolchen Fall 
auch nicht alle Plantagen einmal in Einem Monat 
befucht werden, fo muß man fid darüber fabon 
zufrieden geben, — Nach fo eben von Charlotten» 
burg und Worfteling Jakobs erhaltenen Briefen 

befindet ſich Bruder Hartmann etwas beffer, und Se⸗ 

ſchwiſter Bleichen find wohl. Geſchwiſter Schmidt 
find in der Saramaka und befanden ſich bei ihrem 
Hierfein vor Kurzem Beide wohl: id denke, er 
wird im Februar feine Reife zu den Buſchne⸗ 
gern antreten. | 






3. Antigua 


Aus einem Brief von den Brr. Thrän und Baum. 
St. Johns, ben 21. Januar 1840. 


Beim Eintritt in diefes neue Fahr empfehlen 
wie uns insgefamme mit dem uns anverfrauten 
Werk Gottes Eurer Liebe und Fürbitte. Für ung 
brachte fehon der Anfang bes Jahres eine uner» 
wartete und fchmerzliche Heimfuchung, bie uns ſehr 
an den betrübenden Anfang des vergangenen erin⸗ 
nerte. Diesmal, fo wie damals, war die erfie 
Veranlaffung des DBeifammenfeins ber Geſchwiſter 
von ben verfchiedenen Poften der Heimruf Eines 
aus unfrer Mitte. Es bat nämlih dem Herrn in 
Seinem unerforfchlihen Rath gefallen, unfre liebe 
Schweſter Hartwig aus ihrer fo ſchaͤtzenswerthen 
und gefegneten Thaͤtigkeit berauszurufen. 
war um fo fehmerzbafter, da es fo unerwartet ge= 
ſchah, indem die Krankheit, die erft wenige Tage 
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gebauert hatte, plöglich eine fo bedenkliche Wen- 
dung nahm, daß fehe bald wenig Hoffnung 
mehr übrig blieb. Ihr feliges Ende erfolgte am 
6. Januar“ Morgens. Die felig Vollendete hate 
zwar nie eine ernftlihe Krankheits⸗Niederlage ſeit 
rem Hierſein gehabt, aber doch auch feine völlige 
Geſundheit genoffen: doch ließ fie ſich dadurch in 
hrer muntern Ihätigkeit in ihrem Beruf nice _ 
fören. Sie vergaß ſich felbft in ihrem freuen 
Dienft, ſewohl in dem ſchwierigen und gefchäfts- 
vollen Beruf der Sorge für die gemeinfchaftlicye 
Haushaltung, als audy in ihrem Theil am Mif- 
ſionswerk, welches ihr jederzeit wichtig war und 
am Serzen lag, befonders feic fie mit ihrem lieben 
Mann die nähere Beforgung der mit der neuen 
Kapelle in Popeshead verbundenen Abtheilung der 
Gemeine übernommen hatte. Als fie das legtemal 
dort war, hatte fie noch die Freude gehabt, dem 
erſten Schulfeft daſelbſt beisumohnen, worauf fie 
ſich ſchon lange gefreut Hatte, da diefe Schule ein 
befonderer Gegenftand ihrer Sorgfalt und Pflege 
vom Anfang an gemwefen war. Ihre Krankheit war 
ein galliges Wechfelfieber, wol eine Art von dem 
in der legten Hälfte des vergangenen Jahres hier 
herrſchenden gelben Fieber. 

Gefhwifter Baum und Bruder Heath hatten 
ſchon vor einigen Monaten daſſelbe gluͤcklich uͤber⸗ 
ſtanden. Spaͤterhin bekam es Bruder Hartwig 
und dann Bruder Rauch in einem ſo hohen Grade, 
daß man ſchon an ſeinem Aufkommen zweifelte und 
Die Aerzte erklärten, daß die Kunſt nichts mehr 
ausrichten koͤnne. “Bruder Newby hatte aud) einige 
mal ſchwer zu leiden, iſt aber jegt wieder recht 
wohl und munter. Ueberhaupt fönnen wie mit 
Dane gegen unfern lieben Kern ſagen, daß wir 
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ung allefammt, in ber Stabt unb auf dem Land 
für die Zeit einer guten Gefunbheit erfreuen. 

Wir haben diesmal fehr lange auf das Pak— 
fetboot zu warten: es ift fchon beinahe 2? Wochen 
über die gewöhnliche Zeit, wo man bas vom 
4. December erwartet, und das 2. vom Decem⸗ 
ber kann in diefen Tagen bier jein. 

Die MWeihnachtsfeiertage waren Tage des 
Segens für uns und unfre Gemeine: auch äufßer- 
lich herrſchte Hier in dere Stade mehr Stille und 
Drönung, als es fonft öfters zu der Zeit zu fein 
pflege. Die verfchiebenen Sculprüfungen, welche 
in diefen Feiertagen ftatt zu finden pflegen, gaben 
uns vielfache Weranlafjung, dem Heiland für ben 
Segen zu danken, den Er auch auf diefe Bemü- 
hungen lege, und hm dies wichtige Werk zum 
fernern Gebeihen zu empfehlen. Die beiden Ab⸗ 
theilungen Five Islands und Popeshead haben 
zwar einen beträchtlichen Theil der hieſigen Kir« . 
chenbefucher an ſich gezogen; aber dennoch finden 
wir zu unfrer Freude unfre hieſige Kirche noch 
immer faft eben fo gut befucht, als vorher. Dies 
zeige, wie nothwendig jene Theilung war. 


4. St. Kitts. 


Aud einem Brief von Br. P. Rireder. 
Bafleterre, den 30. Januar 1840, 


Wir haben fhon mehrere Monate eine fehe 
kraͤnkliche Fieberzeit in und um Baſſeterre: Kran« 
kenbeſuche find daher fehr häufig und Gelegenhei⸗ 
ten, das Verdienſt unfers Heilands in Liebe und 
Ernft den Kranken und Sterbenden anzupreifen. 
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In dieſem neuen Jahr find 8 ermachfene Ges 
meinglieder und 3 Kinder heimgegangen: auch in 
unferm Bamilienkreis haben die Kinder gekraͤn— 
Felt, body find fie gegenwärtig Alle gefund, fo 
wie auch meine rau, die fih am 22ften hatte 
fegen müffen. 

Am 27. December hatten wir eine Schul. 
prüfung mit unfern Tagesfchülern, deren Anzahl 
über 300 beträgt, Diefelbe wurde durch ein 
Weihnachtsgeſpraͤch ſehr gehoben, welches die Kin— 
ber zu vollfommener Zufriedenheit auffagten: die 
darin enthaltenen mufifalifhen Singſtuͤcke wurden 
mit Klavier und Wioloncell begleitet. Es waren 
viele Weiße zugegen, fo daß die Kirche niche Alle 
faſſen Eonnte, und viele Eltern außerhalb derfelben 
fiehen mußten, Zum Schluß des Fahres 1839 
beftand die Gemeine zu DBaffeterre aus 2475 Per 
fonen, Bethesda 1901, Bethel 393: Summa 
4769 Perſonen. — 


5. Jamaika. 
a. Aus einem Brief von Br. Jakob Zorn. 


Newfield bei Isle, den 27. San. 1840. 


— Bir haben hier ein altes Haus für den 
billigen Preis von 45 Pfund (Dollars) des Jahres 
gemiether, und ein paar Geſchwiſter von Fairfield wer: 
den ſich aus 8 Wochen immer 3 Wochen hier aufhal⸗ 
ten, um mit den Leuten auf diefen Gebirgen zu fpre- 
ben : das Haus liegt etwa 400 Schritt von der neuen 
Kirde. Der 16. Januar, der Tag nad der 
Miffions-Eonferenz, war zur Grundfteinlegung ber« 
felben beſtimmt. In Begenwart der meiften Mif- 
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fionarien, einiger Weißen und vieler Neger geſcheh 
dies auf eine feierlihe Weile unter dem Gefühl 
der Gnade unfers Herrn. Möge der Bau allein 
zu Seiner Ehre gereihen! Wir gedenlen übeir 
gens an dieſem Gebäude unfre ſchwarzen Brüder 
allein anzuftellen: 3 Neger» Brüder haben ben 
Contract für die Mauer angenommen, ein‘ 
ver das Dach, Andre übernehmen andre Theile des 
Gebäudes, und fo hoffen wir innerhalb des 
res fertig zu werden. Die Kirche foll 60 
lang, AO breit werden, mit Gallerien auf 3 
ten, und 1000 bis 1200 Perfonen faflen. » 
unfrer Berechnung werden über 1000 Seelen von 
der Fairfielder Gemeine fich an diefe Kirde ale 
ſchließen. | 

Geſchwiſter Heath- werben baldmoͤglichſ nad 
Mazarerh ziehen. Zu Chrifttag kamen 
Straubel glücklich bei uns am: fie wohnen beluns 
in Sairfield. Gefchwifter Scholefield mit der DE 
witweten Schweiter Collis und mehrern 
gebenfen etwa im Mai nach England abzurel 
fen. Bruder Pfeiffer hat ſeit 2 Monalet 2 
kraͤnkelt, fcheine fih aber zu erholen. Du it 
Eoleman war aud mehrere Wochen unwohl, 
aber etwas beſſer. 









b. Bon Br. Joh. Heinr. Buchner. 
New: Garmel, den 3. Jan. 1840. 


in 
Nachdem wir vom März bis Ende Zul 
Fairfield gewefen waren, Wh wir hieher hi 
Wohnen, da Bruder Elliore 6 Wochen aM Aut 
ber Erank lag, und wenigſtens für einige M 
Hülfe beburfee. Wir thaten es um fo Ned 
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Salrfilh bedeutend Fühler als New⸗Carmel iſt, 
und ein heftiger Wind fait beftändig über diefe 
Dapkıtte in die Ebene weht. Die meiften Neu- 
ommenen ziehen das Klima dort vor; ung, 
umd befonders mir, wollte es aber nicht zufagen, 
Ipne ordentlich krank zu fein fühlte ich mich doch 
nice wohl, was ſich gänzlich verlor, wenn id) 
nur auf einige Tage in der Ebene im SHeißen 
war. Meine Geſundheit ftellte ſich in der erften 
ie ganz wieder ber, und wir find die 
ganze Zeit über volllommen wohl geweſen. Das» 
bei glaube ich aber nicht, daß mir dem Fieber hier 
entgehen werden : darin ſcheint Peine Ausnahme zu 
len, und ein Jeder muß in dem Zeitraum einiger 
Jahre feinen Tribut zohlen, felbft die Meger find 
demjelben in eben dem Grad wie die Europäer 
unterworfen, 
Daß der Charakter der Meger jest eine 
weſentliche Weränderung erfahren wird, ift ohne 
Zweiſel. Truͤbſal und Verfolgung treiben zum 
erm, aber in guten Tagen verlaͤßt man Ihn ſo 
leicht. Die Neger verbeſſern ſich im äußern An⸗ 
Rand und Sittlichkeit, und das Andere hofft man: 
he find ein Harmlofes, gutmürhiges Volt, und 
ih poeiſe nicht, daß der Herr viele Seiner Kin- 
inter ihnen hat; die Meiften geben mit Freu⸗ 
den zur monatlichen Kicchencollecte. Auf den mei 
em Pligm Haben wir des Abends Verſamm⸗ 
lungen und des Sonntags A Reden. Hier ber 
forgen wir abwechſelnd das Schuljimmer und bie 
Kirche, weiche Beide die Gemeine füllt, fo daß wir 
Beide beſchaͤftigt ſind. Mehrere chriftlihe Plan⸗ 
togenbefiger ⸗ Familien beſuchen unſre Kirche regel⸗ 
mäßige. Die Gemeine iſt ſehr aufmerkſam, bie 
Neiſen verroenden Bein Auge vom Prediger. Unfre 
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Schulen find gut befuht: wir haben hier 150 Rims 
der, bei denen ein junger brauner Mann, ber 
5 Jahre in der Mico Charity Schule — 
erzogen worden iſt, als Schullehrer — * | 
auh mir halten einige Stunden in der W 
Schule. Desgleihen iſt eine ——— 
tagsſchule hier: in der Woche iſt unſre Zeit 
das Sprechen der Geſchwiſter, Kranken» und 
Defuhe, Begräbniffe 2c. befege. Näcften Mei 
tag iſt Kinderliebesmapl zur Eröffnung der Schule, 
Das Liebesmahl der verheiratheten Geſchwiſter am 
7. September vorigen Jahres hatten wir-auf einem 
freien Plag vor der Kirche, da die — 

Alle faßte. Es war ein ſchoͤner Anblick, und. ein 
Geift des Segens wehete unter uns. RR 








Gnadau, gedrudt bei C. D. Hans." 
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Viertes Heft. | 

J — 

des Bruders Baumeifter in der Schloß- 

— zu Barby, Sonntag den 7. März 
17854. 


ge faſt die ganze Grafſchaft Barby unter Baf- 

fer fand, und der Heiland eine noch größere 
Noth, die ber Stadt drohete, in Gnaden . | 
wi“ hatte.) 


dien; Kiebe, die du mich zum Bilde Gottes su ji 
erst gemacht ıc. 


Gebet: Wir bitten Dich, — und 
gnaͤdiger Gott! nimm unfern kindlichen und des 
mürhigen Dane in Gnaden an, den wir für die 
augenicheinlicen Beweiſe Deiner gnädigen Aufſicht 
und Treue, die Du uns in den vermichenen Tagen 
gegeben haft, vor Dir niederlegen. Du haft nad) 
Weiner tiefen Weisheit diefe Stadt und ganze Ger 
d mit einer Wafferfluch heimgeſucht. Du bift 
und gerecht in Deinen Gerichten; wir aber 
Viertes Heft. 1840, 37 
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find Schuldner vor Die, und haben es gar wohl 
verdient, daß Du uns auch Deinen Ernft auf diefe 
Weife fühlen ließeftz aber Du bift barmberzig, 
vollee Guͤte und Treue, und haft aud mitten im 
Gerichte Dein Vaterherz zu ung gewendet und auch 
der Noth Grenzen gefeget, daß fie uns nicht wei- 
tee, als es Dein beiliger Rath beftiimmt hatte, 
treffen Ponnte. Ad nimm Du für alle die Güte 
und Treue und Barmherzigkeit von uns Anbetung, 
Lob und Dank, daß Du das Leben der Menſchen 
efchont und es nie gar aus mit uns gemacht haft. 

as iſt allein Wirkung Deiner unverdienten Öna» 
de; wir find’s nicht werth, wir Armen; aber Du 
und Deine Liebe hören nicht auf, fich gegen uns 
mitleidig und treu zu bemeifen. O ſegne doch num 
auch alle Menfchen, die YAugenzeugen von der Noch 
find, mit einem Herzen, das fid) fünderhaft unter 
Deine Hand beuget und das Dich erfennet als den 
verfchonenden und liebhabenden Water aller Seiner 
Kreaturen. Laß nicht zu, daß wir bei den ſchwe⸗ 
ren Umftänden ſtehen bleiben, fondern richte durch 
Deinen Geift unfer Gemuͤth vielmehr auf die weit 
überfhmwänglichere Gnade und Treue. Ad gib ung 
Deine Barmderzigkeic zu erfennen, die Du auf fo 
manche Art und Weife dabei offenbaret haft, und 
nach Deiner Art auch Fünftig noch hiebei zu Tage 
fegen wirft. Laß es bei Allen dazu dienen, daß 
fie fi in Deine Arme werfen, Deiner Güte ver 
trauen lernen, und ihre Zuverfihe in allen Um⸗ 
ftänden auf Dich unfern Fels fegen, der nicht zer» 
briche in dem größten Leite. Nimm Du Did 
nunmehr allee Morhdurft ber Gedruͤckten und Elen⸗ 
den an; laß Dir das Schreien der Armen zu 
Herzen gehen; wende Deinen DVaterfinn zu ihnen 
und erfreue fie nach Deiner Barmherzigkeit und 
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Huld mit Gutem, baß fie auch hiebei Dich als 
Bater kennen lernen, der zwar Ernſt beweiſen 
fonn, aber bei dem fi doch Barmherzigkeit er» 
hebt über alles Gericht. Mildere Du die Folgen 
des Unfalls, der uns betroffen hat, nad) Deiner 
Gnade, und laß uns aud ins Fünftige inne wer» 
ben, daß wohlthun, erfreuen. und fegnen Deine 
Herzenstuft ſei. Laß Dir diefe Stade und alle 
ihre Einwohner, ja die ganze Gegend, barmherzi- 
gee Gott und Vater! laß Dir das ganze Land 
und fo manche Fänder, die mit uns gleiche Noch 
erfahren haben, laß Dir befonders unfre hohe. Lan» 
desobrigkeit zu Gnaden und Gegen und Erbar⸗ 
men empfohlen fein! Sei Du unfer Troft in aller 
Noth! auf Dich Hoffen wir allein, lieber Herr! 
Verlag uns nicht und befchäme unfere Hoffnung 
nicht, fondern gib, daß wir am Ende auch hierbei 
Deinen Mamen verherrlihen und Deine Güte prei⸗ 
fen fönnen. Thue an uns wohl nad) Deiner 
Gnade! wende Dein Antlis zu uns und zu dem 
heimgefuchten Lande, um Deiner Liebe und um 
Deines Sohnes, unfers lieben Herrn und Heilan⸗ 
des, kraͤftiger Fuͤrbitte willen! Amn. 


Evangelium: March. 15, 21 _ 28, 


Und Jeſus ging aus von dannen, und entwich 
in die Gegend Tyri und Sidon. Und fiehe, ein 
Cananaͤlſch Weib ging aus derfelbigen Grenze, und 
fchrie Ihm nach und ſprach: Ach Herr, du Sohn 
David, erbarme did) mein!. meine Tochter wird 
vom Teufel übel geplaget. Und Er antwortete ihr 
kein Wort. Da traten zu Ihm Seine Jünger, 
baten Ihn und fprahen: Haß fie body. von Dir, 
denn fie fehreiet uns nad. . Er — aber und 
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ſprach: Ich Hin nicht gefande benn nur zu 
den verlorenen Schafen von dem Haufe Tfrael. 
Sie kam aber, und fiel vor Ihm nieder und 
fprah: Herr, hilf mir! Aber Er antwortete und 
fprah: Es ift nicht fein, daß man den Kindern 
ihe Brod nehme und werfe es für die Hunde. Gie 
ſprach: Ja, Herr; aber doch eſſen die Hünblein 
von den DBrofamlein, die von ihrer Herren Tiſche 
fallen. Da antwortete Jeſus und ſprach zu ihr: 
O Weib, dein Glaube ift groß; dir gefchehe, wie 
du willſt. Und ihre Tochter ward gejund zu der⸗ 
felbigen Stunde. 


Predigt: 


Das Evangelium, meine lieben Freunde, gibt uns 
ein troftoofles Beifpiel, wie felig es ift, feine Doffe 
nung und Zuverficht ohne Wanfen auf den Herrn 
und Heiland unferer Seele zu fegen. Die ganze 
evangelifhe Geſchichte ift voll von Beifpielen, in 
welchen Jeſus Seine Willigkeit, überall mit Hülfe 
und Rath entgegen zu fommen, dargelegt hat, und 
das eben jego gelefene Evangelium enthaͤlt opnftrei« 
tig eine von den allertroftvollften und ermunternd« 
ſten Geſchichten, die wir von ber Art in der Le- 
bensgefchichte Iefu haben. Es foll ung gegenwär« 
tig dazu Gelegenheit geben, von Jeſu Chriſti 
DBereitwilligkeie zu beifen:und von der Se» 
figkeit, feine Hoffnung in allen Umftän- 
den auf Ihn zu feßen, mit einander zu reden. 

Unfer lieber Herr und Heiland iſt das Eben- 
bild Seines lieben Vaters im Himmel. Alles, 
was uns bie heilige Schrift von dem Gott und 
Water über. Alles, hochgelobet in Emigfeit, lehrer, 
das Alles finden wir. bei dem menſchlichen Wanbel 
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unfers Herrn Jeſu Chriſti durch niaunichfaltige 
DBeifpiele aufs deutlichfte vor die Augen gelegt. 
Der Heiland fagt: feid barmberzig, denn euer 
Vater im Himmel ift auch barmherzig (Luc. 6, 
30).. Und im alten Bunde hat Gott uns bie 
Beichreibung von fich geben laflen, daß Er. mit 
Luft Seines Herzens Barmherzigkeit übe- und Gna⸗ 
de erweife, aud mol bis ins taufendfte Glied. 
Wie weit das Erbarmen des Vaters im. Himmel 
gebt, fehen wir am allerdeutlichſten daraus, daß 
Er ein folhes Mitleiden mit der Noth der armen 
gefallenen Menfchen gehabt, daß Er fogar Seines 
eigenen Sohnes nicht gefchonet hat, ſondern hat 
Ihn für die Sünder dahin gegeben in den ſchmaͤh⸗ 
lichften Tod am Kreuze. Und fo wie Ihn das 
Erbarmen dazu gebracht hat, den, ber Seine 
Freude war, für uns. dahin zu geben, fo iſt auch 
der Sohn, melder der Abglanz Seines Wefens 
ift, ein Herz voller Erbarmen, voller Önade, vol« 
ler Willigkeit zu helfen. Wer nur auf Erden zu 
Ihm fam, der fand Sein Herz geneigt, alles 
Siechthum von ihm zu nehmen, und ihn genefen 
zu laſſen. Wer im Mangel gedrüdt war und ſah 
auf Ihn und lief Ihn an, dem entzog Er. Seine 
milde und zum Wohlthun aufgethane Hand nie» 
mals. Wen ein Kummer gebrüdt hat, fo daß er 
feinen Rath und Troft bei Menſchen mehr finden 
Fonnte, und er hat fein ganzes Vertrauen auf Ihn 
gerichtet, der hat Wunder der Hülfe, Wunder ber 
Treue und Gnade von Ihm in allen Umftänden 
erfahren. Nicht allein zu Menfhen, die Er zur 
Erfenntniß von ſich und Seinem Water gebracht 

€, nicht allein zu Menfhen, denen: es anlag, 

pn durch Gehorfam zu. ehren und durch Beob⸗ 
achtung Seines Willens Ihm Freude zu machen, 
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fondern auch zu folhen Hat Er ſich voller Liebe 
geneigt, die Ihm feind, die von der Buͤrgerſchaft 
Iſraels fern waren und ganz und gar fremd von 
dem Leben, das aus Gott iſt. Auch ſolchen war 
Er gütig, die ſich auf ihren Wegen verliefen und 
nichts nach dem lebendigen Gott fragten, ber allein 
der Seelen Troft und Heil ift. 

In dem heutigen Evangelio wird uns er⸗ 
zahle, daß eine heidnifche Frau, bie großen Kum« 
mer wegen ber Krankheit ihrer Tochter hatte, zu 
Ihm ihre Zuflucht nahm. Die Moth trieb fie an, 
auf Ihn ihr Gemüch zu heften und nady Ihm zu 
blicken; und -durd die Morh gedrungen ließ fie 
ſich auch durch keinerlei Betrachtung ftören, fon- 
dern lief Ihm nach und ſchrie, was fie vermochte, 
Er möchte fi ihrer erbarmen und ihrer Tochter 
zu Hülfe kommen. Es fhien, als wenn Jefus 
auf ihe Schreien und dringendes Bitten gar nicht 
achtete. Er ging Seinen Weg fort, und die Juͤn⸗ 
ger, die wohl ehedem geneigt waren, ‚Leute, die zu 
Ihm ſchrien, abzumweilen,. damit ihr Herr und 
Meifter nicht möchte beunruhiget werden, murden 
jegt bewege und redeten Ihm zu, Er follte doch 
dem Gefchrei durch Erhörung ihrer Bitte ein Ende 
machen. Er entzog noch Seine Hülfe, ja Er er- 
Blärte fi fo, daß die Mißgläubigen hätten denken 
fönnen, alles Bitten würde hier vergebens fein, 
und bie Frau würde müffen unerhört zutuͤck weichen 
und wieder in ihre Noth hinein gehen. Aber fie 
ließ ſich nicht irre machen; Noth lehrte fie beten; 
der Drud ihres Herzens war zu groß; Das trieb 
fie immer näher an den Heiland hin; und ba fie 
vor Ihm nieberfiel: und Ihn bat, Er möchte ſich 
doch ihrer erbarmen, fo fegte Er fie auch da noch 
auf die Probe. D, fagre Er, ich habe Kinder 
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genug;. ih habe mein Volt vor mir und um 
mid, das braucht Hülfe, dem muß ich zuerft zu 
Hülfe eilen; ich fann die Huͤlfe, die fie bedürfen, 
nit an dich wenden; das wäre ja, als wenn ein 
Dausvater den Kindern das Brod nehmen wollte, um 
die Hunde damit zu füttern. So tief ihr aud) dag 
in ihe befüimmertes Gemüch mochte gedrungen fein, 
fo ließ fie fi auch da nicht abfchreden, fondern 
blieb liegen auf der Stelle, wo fie Ihn gefaßt hatte 
mit ihrem Glauben. a, Herr, ſagte fie, es ift 
allerdings:fo, man fann Hunde den Kindern nicht 
vorziehen; Du fannft eine heibnifhe Frau Deis 
nem eigenthuͤmlichen Wolfe nicht vorziehen; aber, 
werninun Broſamen von Deinem Tifche herunter» 
fallen, baran fich die Kinder bis zum Ueberfluß 
färtigen, follten da nicht die Hündlein Erlaubniß 
haben; ' folche Brofamen aufzufangen, damit dem 
Hunger zu mehren? So, wollte fie fagen, follte 
denn bei der uneingefchränften Hülfe, die Du auf 
allen Seiten den Deinigen erweifeft, nicht auch für 
mid Arme und Verlaſſene jetzt in meiner aller« 
größten Noch eine Hülfe von Dir da fein? Soll⸗ 
teſt Du Dich meiner nicht annehmen wollen? Da 
erichien das Herz Jeſu fo, wie es vom erften An⸗ 
fang war. Wir dürfen nicht glauben, daß es bei 
Ihm auch nur einen Augenblik in Ueberlegung 
gekommen fei, ob Er der Grau helfen wolle. Es 
war Sa und Amen bei Ihm: fie follte Huülfe von 
Seiner Hand erhalten. Aber damit Er Seinem 
Wolfe ein Beifpiel von dem Glauben barftellen 
möchte, der Alles aus Seiner Hand erhalten fann, 
dem alle Fülle Seiner Gnade: und Hülfe offen ſteht, 
um deswillen verzog Er mit Seiner Hülfe, bis 
daß Er fagen konnte: O Weib, dein Glaube ift 
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groß; bir gefchehe, wie bu willſt; gebe Hin, beine 
Tochter ift gefund. Ä 

Sch weiß nicht, meine lieben Freunde, ob 
wir in der ganzen heiligen Schrift etwas finden 
£önnen, was unfere Zuverficht und unfer Vertrauen 
zu dem Herzen Jeſu fo. gründen, fo eemuntern und 
aufrichten kann, als dergleichen DBeifpiele, wie wie 
in dem heutigen Evangelio vor-uns haben. Das 
fol uns durch des Geiſtes Gnade dazu. gejegnet 
werden, baß unfere Herzen eine felfenfeite und un« 
umftößlihe Weberzeugung davon befommen, Jeſu 
Herz will allen denen, die in ihrer Moch zu Ihm 
fhreien und die im Kummer nah Ihm bliden, 
zuverläffig. helfen, und keinem einigen Menſchen, 
er fei auch, wer er fei, Seine Treue entziehen und 
Seine Barmpderzigfeit verfagen, wenn er nur mit 
Alem fih vor Ihm einfindee und zu Seinen Fü« 
Gen ed. niederlege. Daß der Herr. barmherzig, 
gnädig, voller Güte und Treue fei, lieben Freun⸗ 
de, davon dürfen wir einander nicht erft viel fa- 
gen. Wir find ja jest in der-feligen Zeit, wo 
die ganze Chriftenheit auf Erden an das Wunder 
der Barmherzigkeit denft, dem fein Wunder gleicht, 
daß Er felbft Sein Leben und Sein Blut uns zu 
gut in den Tod gegeben, ung damit zu erlöfen von 
ewiger Augit und Pein. Das bat Er gethan, da 
wir Seine Feinde waren. Er iſt das Süundopfer 
worden für uns, da unfere Sünden und Miffecha- 
ten größer waren, als daß fie je eines Menfchen 
Sinn faffen und zufammen denken Eonnte. Ei, 
bat Er fich felbft für ung hingegeben und ung das 
Größte nicht verfage, mie follte uns nunmehr, da 
wir Sein eigenes Blut zum Unterpfand Seiner 
Barmherzigkeit haben, da’ wir Seinen bittern Tod 
am Kreuze zum Siegel Seiner Onade haben, die 
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nicht wankt, wie follte, uns nun ein Zweifel: bei⸗ 
kommen können, daß Er in allen: Umſtaͤnden ſich 
als der gnadige und barmherzige Gott veroſſenba⸗ 
ren werde? Seine Hand zu helfen ift eben fo we 
nig eingefchränft als Seine Willigkeie. So wie 
bei Ihm das Erbliden der Moch der Menfchen 
und die Luft, ihnen zu Hülfe zu kommen, ein und 
daffelbe it; fo hat Er aud) eine Kraft, die eben 
fo. groß iſt als Seine Willigkeit. Die ganze 
Schöpfung ſtehet Ihm zu Dienſte. Weg: hat Er 
allerwegen, an Mitteln fehles Ihm nicht. Was Er 
fih vorgenommen — Er hat fich aber vorgenom» 
men, aus der Morh heraus zu: reißen; Er hat fi) 
vorgenommen, das Schreien Seiner Elenden zu 
hören 5; Er hat fich vorgenommen, einem jeden mit 
Troft und Hülfe zu erfcheinen, -deffen Auge ‚mit 
Sehnſucht nah Ihm blide; — nun, was Er fi 
vorgenommen und was Er haben will, das muß 
wahrhaftig kommen zu feinem Zweck und. Biel: 
Ein foldyer, lieben Freunde, ift unfer Here Jeſus 
Epriftus, von dem wir's glaubeh dürfen voller 
Hoffnung, die nicht läßt: Er will barmherzig 
fein und fehr geduldig, von dem wir glauben und 
uns darin durch nichts irre machen laflen dürfen, 
was für Umftände uns auch betreffen können, Er 
will uns helfen. Sein Herz ift eifrig voller Ver⸗ 
— zu Huͤlfe zu kommen, wo man Sein 
eda 


Aber auch ein ſolcher iſt unſer lieber Heiland, 
von dem wir jedermann mit Freudigkeit und mit 
getroſtem Muthe verſichern koͤnnen: Er kann hel⸗ 
fen; Ihm iſt nichts zu groß. Wir ſingen davon: 
wenn a. und Hülfe mangeln ſollt', die alle Welt 
erjeiger, kommt Er und Hilfe im Ueberfluß, und 
neiget Sein treues und mitleidiges Herz dem zu, 
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der fonft:bei niemand fände Ruh’, dem fonft nie 
mand aus feiner großen Noth und ſchweren Lim- 
ftanden heraus helfen könnte. Aber Er fann amd 
will es hun. Gelobt fei Seine Treue, bie ums 
das nicht ſowol in der heiligen Scrift ſo klat 
hingelegt hat, daß es der Einfaͤltigſte fallen kann; 
gelobt fei Seine Treue, bie uns davon nit nur 
die augenfcheinlichiten Beiſpiele in vorigen Zeiten 
gegeben hat, fondern die noch täglich geſchaͤftig iſt, 
wo es zu helfen gibe, wo Menſchen darnadı ver- 
langen, daß Er Seine Hand ausftreden und fie 
ergreifen möchte, um fie zu erretten; da iſt fie 
noch neu. So ift es bei jedem einzelnen Mens 
fhen. So ift es, wenn eine Seele ſchreiet in ih» 
ree Noth und: fich verloren fieht und feinen: Troſt 
hat. Es hat no nie ein Sünder, dem das 
aufgewachte Gewiſſen feine Miſſethaten vor Augen 
geftellet hat, vergebens auf Jeſum Chriſtum ges 
blickt und vergebens in feiner Suͤndennoth die Zur 
flucht zu Yhm genommen. O, lieben Freunde 
das fomme wol vor, daß bei einem ſolchen Gemwif- 
fen das Herz mehrmalen „Nein“ fpriche, daß es 
wol denft: mein Elend ift zu groß, als daß Er 
Seines Erbarmens nicht follte müde werden, und 
daß Er immer noch bereit fein follte, mir zu helfen. 
Aber wenn der arößte Sünder es alsdann auf 
Sein Gebot und Kath gewagt hat, und bat fid 
zu Seinen Füßen niedergeworfen mit dem Ber 
kenntniß: Schau her, bier bin ich Armer, ber 
Zorn verdienet hat; gib mir, o mein Erbarmer, 
den Anblif Deiner Gnad'! — fo hat Jeſus dem 
Menfchen Friede zugefprohen, fo hat Er ihm 
Barmherzigkeit im uͤberſchwaͤnglichen Maaße zu 
Theil werden laſſen. Alle Sünder, die Jhn im 
Glauben gefaßt haben, die ihr Vertrauen auf Sein 


565 


Herz, das unendlich mitleidig iſt, geſetzt haben, 
die Sein Blut ergriffen. und Seinen Tod und 
Sein Verdienft an ſich nicht haben vergebens fein 
* wollen, die muͤſſen Ihm Zeugniß geben: 
„Amen, ja das werd' ich zu Seinen Fuͤßen als 
ew ge Wahrheit bekennen muͤſſen: Dein Herz iſt 
weich und gnadenreich; Du kannſt des Suͤnders 
Noch nicht ohne Mitleid ſehen.“ Und ſo iſt es 
nicht allein, wenn einer in dem Druck der Suͤnde 
zu Ihm kommt. Auch wer ſonſt zu Ihm ſchreit; 
eine jede Kreatur, die in ihrer Noth nach Ihm 
verlanget und nach Huͤlfe ſchreiet, wird nicht be⸗ 
ſchaͤnt von Ihm zuruͤckgewieſen. Es iſt von Ihm 
geſagt worden, und das bleibt feſte Wahrheit: Er 
erbarmet ſich mit Freuden der Menſchen, die in 
Noth ſind, und laͤßt Seine Guͤte uͤberſchwaͤnglich 
an ihnen offenbaret werden, ob es Ihm gelingen 
moͤchte, auch dadurch ihr Herz an ſich zu ziehen, 
auch dadurch fie zur Sinnesaͤnderung zu reijen, 
ben lieb zu. gewinnen, der uns fo ſehr lieber, daß 
Er auh, wenn unfer Herz Ihn noch nicht als 
ben Verſoͤhner erkannt hat, doch zu Hülfe eilt. 
Wenn der Elende zu Ihm fchreiet, heißt es in 
dee Bibel, fo höret es der Herr und neiget Sein 
Dir. So erfahren es einzelne Menfchen, fo erfahs 
ven es auch ganze Länder, ganze Gegenden. a, 
lieben Freunde, wir dürfen nur an die durchlebten 
Tage zuruͤck denken, die in Wahrheit Tage des 
Kummers und der Noth gemwefen find, da auch 
Seine Kreaturen zu Ihm gefchrien, da man Ihn 
um Hülfe angefehen und Ihm Sein teures Wort 
vorgehalten hat, daß Er Sein Erbarmen nidt 
wolle aus werden laffen unter und. Go haben 
wir es erfahren; Er kann helfen, Er hat in der 

That geholfen. O möchte doch nun ein Jedes zu 
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ſich ſelbſt ſagen: Vergiß es nicht, o Herze mein! 
Es ſoll uns ein dankbares Erinnern lebenslang in 
unſerm Gemuͤthe davon zuruͤck bleiben, nicht nur 
die Zeit uͤber, ſo lange etwa die Folgen der uns 
betroffenen Noth noch vor Augen und gegenwärtig 
find; fondern wir follen alle die ‘Bemweile, die wir 
- von der Hülfsbegierde und von der Treue unfers 
guten Hirten auch jegt erfahren haben, ſammeln, 
niederlegen und aufbewahren in einem feinen bank 
baren Herzen, und fie Frucht bringen laffen zu 
einer völligen Ergebenheit in Seine Hände, die fo 
fiber leiten, und zu einem völligen Vertrauen, bas 
fi nice zum Wanken bringen fäßt, fondern alle 
Proben durchhaͤlt. Das iſt es, lieben Freunde, 
was hauptfächlicy bewirkt werden foll und. auch 
kann durch die Erfenneniß der Wahrheit: Jeſus 
Chriftus hat ein Herz, das voller Luſt und Liebe 
und voller Neigung ift zu helfen, wo man Seine 
Hülfe bedarf. Wir follen Sein Herz, das fo über« 
fließt von Liebe und Treue, feſt faflen. Wir ha— 
ben an der gepreften Frau, die im Evangelio uns 
vor die Augen geftelle wird, ein ungemein ſchoͤnes 
und erbaulihes Beifpil. Die Noch harte ihr 
Herz mürbe gemacht; fie hatte von Jeſu gehört; 
fie ift Ihm nadhgelaufen, fie hat überlaut gefchrien: 
Du Sohn David, erbarme Dich mein! Es fonn« 
te ihe nichts anders einfallen als: Was hat doch 
eine arme heidnifhe Grau dem Heiland vorzupal- 
ten, warum Er fi ihrer annehmen follte, als nur 
Sein Erbarmen? Das mar der einige Grund und 
Inhalt ihrer Bitte: Erbarme did mein! Und 
da fie ſahe, daß Er fie feiner Antwort würdigte, 
und ſich nicht einmal nad) Ihr umfah: fo hatte fie 
boch feinen Zweifel, daß Er ihr helfen werde. 
Denn fie lief, was fie konnte, legte fi vor Ihm 
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nieder, und feste dafielbe Gefchrei und Winfeln 
ununterbrochen fort. Und da es fchien, als ver« 
nähme fie aus Jeſu Munde felbft ihr Urtheil, dag 
ihre Hoffnung, Huͤlfe zu haben, vergebens fein 
würde, fo hat fie auch dadurch fich niche abſchrek⸗ 
fen laffen; fie drang durch Alles durch, mas ſich 
ihrem Glauben entgegen feßen Fonnte. Sie hat 
Ihm Recht gegeben, wenn es auf Würdigkeit an« 
fame: Sa, Herr, fo ift es; ich kann nichts fore 
dern. Sie hat auch, weiter nichts begehrt als: 
aber doch wirft Du mir von Deiner überfließenden 
und überfhmwänglichen Huͤlfe einen Theil zu gut 
fommen laſſen. 

D, lieben Sreunde! mas fann fid) eine Seele 
zum Heiland verfehen, die durch die Gnade des 
heiligen Geiftes ein foldyes finderhaftes, aber auf 
Geine Verheißung feſt gegründeres Vertrauen in 
ſich wirken laͤßt! Was kann eine Seele vom Hei⸗ 
land Gutes und Seliges erwarten, die weder durch 
eigene Bedenklichkeit, noch durch Einreden anderer 
Menſchen, noch auch durch alles das, was etwa 
der Unglaube dem Herzen entgegen ſetzen kann, 
ſich ſtoͤen oder zuruͤck halten laͤßt, anzuhalten im 
Seufzen und Schreien zu Gott um Sein Erbar⸗ 
men, immer auf Seinem Worte zu beftehen, im« 
mer fleinlaue zu Seinen Füßen zu liegen, und 
wenn Alles mwegfälle, wenn nichts übrig bleibe, 
Doch das einige Wort zu faffen: Ya, Herr, id 
bin’s nicht werch, ich kann nichts fordern; Du 
thuſt recht, wenn Du Dich mir entziehft; aber 
boch bin ich Deine Kreatur, die feinen Kath und 
Troft weiß außer Did. Doch bin ich ohne Huͤl⸗ 
fe, die mir Eein Menfch gewähren kann; doch weiß 
ih niemand, zu dem. ich mich flüchten koͤnnte, als 
alein zu Deinem Herzen, das Sündern offen ift, 
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allein in Deine Arme, bie Du fo gern ausbreitft 
gegen alle Hülfsbedürftige; Du mirft doch Dein 
Verfprechen mie Armen nicht bredien. 

Lieben Freunde! So wie wir, wenn Noth 
da it, den Heiland mit Vertrauen anlaufen, wie 
wir uns dba an Sein Herz legen und uns durch 
nichts von Ihm abhalten laſſen; fo foll es niche 
nur fein, wenn das Herz in der Klemme ilt und 
wir zufammen gepreßt find im Gefühl der Drang» 
fale; fondern ein folches Vertrauen follten wir bil: 
lig unfer Leben lang erhalten, eine ſolche Zuver⸗ 
ſicht follten wir billig bei Tag und Mache in allen 
Umftanden auf Ihn fegen. Er iſt es werth, daß 
unfer Vertrauen Ihn preife, daB wir durch unfere 
eigene Zuverfiht auf Ihn und Sein Herz, das 
helfen fann und will in allen Umftänben, jeber« 
mann laut verfihern, daß Er nie wankt und 
Seine Verheißungen nicht zurück meiden, fondern 
daß wie fagen können: Er ift von ewiger Gnade 
und Treue; wir haben Ihn erfahren als den Gott, 
‚der. da hilft; mie wiſſen es, da wir zu Ihm fas 
men in unferer Noch, da wir zu hm fchrien in 
unferm Anliegen, da fam Er mit Hülfe und ließ 
ung Troft und Rath erfcheinen. Möchte doch un» 
fer guter Heiland Alles an unfern Herzen Eräftig 
werden laffen, wodurch unſer Vertrauen zu {hm 
gegründete und erhalten werden fann! Denn ba 
lebe fichs zufrieden, ruhig und ficher; da liege man 
‚ auh, wenn Unfall droht, oder, wie wir einmal 
fingen, wenn alle Werter bligen, in Seinem Arm 
und Schooße. So wie von freuen Müttern bei 
fhweren Ungemwittern die Kindlein bier auf Erden 
mit Fleiß. bewahret werden; wie eine Mutter in 
der Noch nach ihrem Kinde greift und ſich glücke 
lich achtet, wenn fie nur das der Noch hat ent« 
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reißen koͤnnen: fo denkt ber Heiland über bie Elen⸗ 
den, fo ſteht Sein Sinn zu den Geplagten und 
Debürftigen. Er freut fih, daß Er Seine Hilfe 
an ihnen verherrlichen kann. Unſer lieber Heiland 
mehre unfere Zuverfiht zu Ihm von Tag zu Tas 
ge, und lafle es uns nie weder aus dem Kerzen 
noch aus dem Gedaͤchtniß ſchwinden, daß bei Ihm 
Troft, Hülfe und Rath gewiß zu jeder Zeit gefun« 
den wird. Auch alsdann, wenn es ſich anläßt, 
als wollte Er nicht; wenn es fcheint, als verlaffe 
Er die Seinen, fo erhalte Er uns doch unfer Herz 
vol Glauben und voll Vertrauen zu Seinem Her« 
zen, das fich nie ändert, denn Er bleibt immer 
einerlei, gerecht und fromm und ewig treu! Go 
erhalte Er ung voller Glauben und Zuverſicht zu 
Geinem Worte, das feft fieht, wenn Erd’ und 
Himmel untergeht. Amen, : 
Vater unfer 

Segen, 


Befungen: Laß und: in Deiner Kiebe und Erfennts 
niß nehmen zu ıc. 
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Rede 
des Br. Curie an die Gemeine in Herrn: 
hut, am 13. November 1338, 





Gef. Willlommen unter Deiner Schaar ıc. 1099, 1. 
Sp weit haft Du uns bracht ıc. 978, 2. 
Bir ergeben uns in Deine Pflege x. 4097, 8. 


Mir erfheinen heute, meine lieben Bruͤder und 
Schweftern! feftlih vor unferm Herrn und Hei- 
land, um Ihm in Geiftesgemeinfchaft mit allen 
unfern Gemeinen und allen unfern zerftreuten, ein« 
zeln wohnenden Gefchwiftern aufs Neue als dem 
Aelteften Seines Brüdervolfes zu huldigen. Es 
waren am 16. September diefes Jahres 97 Jahre 
verfloffen, ſeitdem die damaligen Diener der Ge⸗ 
meine zufammen gefommen waren, um zu überle 
gen, wie das Amt eines Aelteſten, das ber Bruder 
Leonhard Dober, für deffen Schultern die Laſt def- 
felben zu ſchwer wurde, nieberlegen wollte, wieder 
zu erfegen wäre. ie fühlten es bei diefer Gele 
genheit tief, wie die Leitung einer foldyen Gefell- 
(haft, wie die unfrige damals ſchon war, über die 
Kräfte eines einzelnen Menfchen ginge; fie fühlten 
es, daß das, was von dem Xelteften erwartet wur⸗ 
be, ſowohl die Leitung des Ganzen, als bie Be» 
rathung der einzelnen Seelen, allein Sade des 
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Herm ſei. Sie befamen dabei von bem Worte 
des Hertn (Def. 45, 141): „ſordert von mir die 
Zeichen; weiſet meine Kinder und meiner. Hände 
Merk zu mir!’’ einen tiefen Eindrud; ſie verei« 
nigten fich daher in kindlichem, einfältigen Geber, 
den Deiland zu bitten, daß Er felbit das Aelte— 
fen» Amt bei Seinem Brüdervolfe über ſich neh» 
men wolle; und fie wurden der Erbörung ihrer 
Bitte auf eine unausfprechlihe Art gewiß; und 
diefe Sewißheit theilte fid) dann an dem heutigen 
Zage im Jahre 1741 den damaligen Erfilingsge« 
meinen. auf eine folhe berzbinnehmende Weife mit, 
daß Alles in Thraͤnen der Beugung und der Danf- 
barkeit zerfloß, und daß dieſer Tag feitdem ein 
unvergebliher Gedenf» und Segenstag für. unfere 
©emeinen gewefen ift. 

So wie fon damals die Diener der Gemel- 
nen und die Gemeinen felbft es. anerkennen muß 
ten, daß bie Leitung des Bruͤdervolkes fomohl, als 
bie Berathung der einzelnen Seelen nicht 
mmere fein könne; fo mußte dieſe Ueber« 
| in der Folge nicht nur bleiben, fondern 
y mehe und mehr verflärfen, fo wie das Werk 
an Ausdehnung zunahm, fo wie an die Stelle je- 
ner Schwierigkeiten, die mit der Gründung und 
der erfien Ausbreitung deſſelben verbunden waren, 
nad) und nad) immer andere und nicht geringere 
traten. Und fo muß auch noch heute bei einem 
jeden Mitgliede, dem das Wohl und Wehe unfers 
Volkes am Herzen liegt, und das aufmerffam über 
unfere Bellimmung nachdenkt, und befonders bei 
den Dienern der Gemeine, die berufen find, an 
dem Werke des Herren zu arbeiten, oder die Wache 
über das Ganze zu führen, die Ueberzeugung feft 
fiehen: unſere menfchlihe Macht, unfere menſch⸗ 
Wierteb Heft. 1840. 38 
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liche Einfiche ift zu gering, um ein foldies Werk 
zu leiten, um uns im Ganzen und im Einzelnen 
der Sache fo anzunehmen, wie fie es verdient und 
wie es recht if. Und.darum ift von jenem erfien 
16. September und 13. November an bis auf 
unfere Zeiten einem jeden wahren Mitgliede unfers 
Brüderbundes die Ueberzeugung theuer und beilig 
geblieben, daß der Here unfer Heiland ſich Seines 
Volkes felbft annehmen will als Aelteiter, daß wir 
Seiner Hände Wert, Seine Kinder getroit zu 
Ihm weifen, daß wir Alle unfere Zuflucht in un. 
fern großen und in unfern Eleinen Angelegenheiten 
zuverfichtlih zu Ihm nehmen dürfen. Ja, unter 
den fidy mehr und mehr häufenden Schwierigkeiten 
bei der Ausbreitung unfers Werkes nad) Auſſen, 
bei den Mängeln und Unvolltommenheiten im In⸗ 
nern müßte den Dienern unfers Volkes der Murh 
entfallen, wenn fie fich dabei nicht an den Kern 
fehnen koͤnnten; und einer jeben einzelnen Seele 
muß es eine große und ‚wichtige Wahrheit fein, 
daß der Heiland, der barmherzige Hohepriefter, der 
unfere Erfahrungen theilen kann, der verſucht wor— 
den iſt allenchalben wie wir, zugleich der Aeltefte 
ift, an den wir uns in allen unfern Angelegenhei« 
ten mit dem größten Vertrauen wenden dürfen, 
von dem wir allemal verfichert fein koͤnnen, Er 
hoͤret uns, Er ift mächtig genug, uns zu helfen, 
Er wird ung gewiß aushelfen, wie es für uns und 
Seine Sache am beften ift. 

Wir wollen uns, m. I. Brr. u. Schwn.! ge 
wiß nicht überheben, wir wollen das, was wir für 
uns in Anſpruch nehmen, feinem Andern leugnen: 
denn wir wiffen ja, daß der Herr, der Allwiſſende 
und Allmächtige, der Allgegenwärtige und Allmeife, 
das Haupt Seiner ganzen Kirche und einer jeden 
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Abtheilung berfelben iſt; mie wiflen, daß nicht 
nur Seine ganze Kirche auf Ihm, dem Felſen, 
ruhet, fo daß die Pforten der Hölle fie nicht über» 
mältigen Fönnen, fondern daß aud die Leitung, 
die Schidfale eines jeden Theiles derſelben in Sei« 
nee Hand find; mir willen, daß ein jedes Kind 
Gottes, Das an Ihn glaubt und in Seinen Wer 
gen wandelt, an hm haben fann, was nur das 
Herz begehrt, weil Er uns Alles fein will. Wir 
wollen alfo den Heilend feinem Andern leugnen, 
aber mir mollen Ihn als unfern Aelteſten uns 
vor allen Andern zueignen; wir wollen uns an 
dem heutigen Tage und fortwährend alle Tage im 
Jahre defien freuen, was Er in diefer Eigenfchafe 
bisher an uns ſchon gethan hat und noch thut. 
Darum, m, I. Brr. u. Schwn.! werden wir ge 
wiß an bem heutigen efttage von Herzen in das 
Wort unferee Loofung einftimmen: | 

Ich will vor dem Herrn fpielen, der mich er 
waͤhlet hat. 2 Sam. 6, 21. Ä 

Wir danfen Die viel taufend Mal für unfre 
ſel'ge Gnadenwahl. 

Ja, wir wollen den heutigen Tag einen Ge⸗ 
daͤchtnißtag fein laſſen, an welchem wir dankbar 
erwägen, mas der Heiland nun ſchon feit bald 
Hundert Jahren, feitdem Er jene Gewißhelt unfern 
damaligen Dienern ins Herz gegeben, an ung ges 
than hat, an welchem jede einzelne Seele in der 
Stille darüber nadidenft, wie Er fi fo gnädig 
zu ibe berabgelaffen hat, wie Er unfer nicht mübde 
geworden ift, wie Er mit unfern Mängeln und 
Gebrehen und Schwachheiten Geduld gehabt hat, 
wie Er an uns immer über Erwarten go bat, 
fo. daß wir ganz befhamt daſtehen und ns 
Auge übergeben muß vor Lob und Dank, Dafür 
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wollen wie Ihm heute in Verbindung mit allen 
unfern Gemeinen fingen und fpielen; wir wollen 
Ihm taufend Mal danken für unfere felige Gna⸗ 
benwahl. Ä 

Indem wir uns aber, m. I. Brr. u. Schwa.! 
an dasjenige erinnern, was ber Heiland unferm 
Brüdervolfe ins Ganze und einer jeden einzelnen 
Seele fein will, was Er an uns gechan hat und nod) 
thut, wollen wir uns zugleich die ernite Frage vor« 
legen: was follen wir hm fein? was erwartet 
Er von uns? was thun wir für Ihn? Alle dier 
jenigen, die einen ernften Blick in ſich ſelbſt und 
auf unfer ganzes Volk werfen, werden darinn uͤber⸗ 
einftimmen: ad! mir find noch lange nicht das, 
was wir fein follten! mie thun noch fange nicht 
fo: viel, als es der Heiland um uns verdient har! 
Wir wollen — ein jedes fürs Erite in fein eiges 
nes Herz feben; da finden wir bei aller Gnade, 
die der Heiland an uns thut, doch eine beitan« 
dige Duelle des Verderbens; wir finden, mie 
in uns nichts Gutes wohnet, wie wir geneigt find 
zur Trägheit, zur Öleichgültigkeit, wie bie Liebe 
zum Seiland fo leicht verbrange wird buch Die 
Anhänglicyfeit an das Irdiſche, durch den Welt 
finn; wie fehen, wie diefe Verderbtheit der ein« 
einen Herzen fib auch im Ganzen zeigt, wie dleſe 
Feinde unferer Seligfeit -beftändig daran arbeiten, 
unfern DBrüderbund fchlaffer zu machen und aufjw 
löfen. Ah! wenn wir, m. I. Ber. u. Scmr.! 
einen recht ernfthaften Bli in die Schäden unfers 
eigenen Herzens und-in die daraus folgenden Schä- 
den unferer ganzen Gemeine thun, fo Eönnte uns 
ja wohl der Much entfallen, fo koͤnnte uns der 
bange Gedanke fommen, ob der Heiland nicht end⸗ 
lid unfrer müde werden, ob es Ihm wohl gelin 
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gen wird, die Sriebensabfichten, die Er mie ung 
bat, noch zum Ziele zu bringen? So wie ung 
nun folhe Tage wie der heutige, Tage der Freude 
und der danfbaren Erinnerung fein follen, fo fol 
fen fie uns auch Tage der Erneuerung in dem In⸗ 
wendigen unfers Gemürhes fein, Tage, an denen 
wie mit aufricheigeer Selbftprüfung vor unferm 
Herrn erfcheinen, Ihm unfere Schäden klagen, fo 
wie wir fie finden, und Ihn um Seine Abpülfe: 
bitten. Dabei fommt uns heute das Wort unfers 
Tertes freundlich entgegen: 

Laſſet uns rechtfchaffen fein in der Liebe, und 
wachen in allen Stüden an dem, ber das Haupt 
it, Chriſtus. Eph. 4, 15. 

Mach uns zu Deiner Ehre; und das, was 
Deine Lehre an uns nicht zieren kann, lehr uns 
durchgängig fliehen, das alte Kleid ausziehen; Du 
aber fleid uns heilig an! 1077, 2. 

Wir geftehen es ein, wie weit wir zurüd 
bleiben, aber wenn mir nur mit Ueberzeugung ſa⸗ 
gen können: Haß fein, daß wir ſchwaͤchlich und 
gebrechlich wären, unfre Treu foll Dich doch eh⸗ 
tn! wenn wir uns nur das Zeugniß geben duͤr⸗ 
fen, daß wir rechefchaffen find in der Liebe, das 
heißt, daß unfere Liebe 3 Ihm eine aufrichtige, 
eine lautere iſt, fo will Er mit dem übrigen Ge⸗ 
duld Haben, fo will Er nah und. nad) unfere 
Schäden Heilen. Es fann wohl demjenigen, der 
den Heiland zärtlich liebt, noch häufig begegnen, 
daß er aus Unbedachtfamkeit, aus Uebereilung fehle, 
daß er in der Verſuchungsſtunde fällt; aber wenn 
feine Liebe rechtſchaffen ift, fo wird er fich dabei 
niche beruhigen; fein Herz wird feine Ruhe eher 
finden, bis er wieder zum Heiland gekommen ift 
mit einem veuigen Geſtaͤndniß, bis er Wergebung 
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feiner Sünden erhalten hat, bis er fi) durch Sei- 
nen Gnadenanblick geftärft und ermuntert fühle, 
aufs Neue die Hand an das Werf feiner 
Heiligung zu legen: Und wenn diefe Öefinnung 
bei uns Statt findet, dann wird das Andere, wo— 
zu uns unſer Tert auffordert, daß wir wachen in 
allen Stüfen an Dem, der das Haupt ift, daraus 
folgen; wir werden durch das beitändige Dewußt« 
fein unſerer Schwachheit immer mehr zum Deiland 
getrieben werden, in das innige VBerhältniß mit 
Ihm kommen, daß wir an Ihm bleiben, mie: die 
Reben an dem Weinftof; und es wird dann Gki- 
ne Kraft, Sein Lebensfaft in uns übergeben und 
uns in den Stan) fegen, Ihm mwohlgefällige Fruͤch— 
te zu tragen. So bleiben wir zwar immer arme, 
(hwahe Wefen; wir bleiben immer Schüler in 
Seiner Schule, die noch weit zurüd find; aber 
wir fönnen doch durch Seine Gnade wachſen in 
allen Stüden an Ibm, der unfer Haupt iſt. 

Sp mollen wir uns Ihm nun beute freudig 
und getroft auch für die Zufunft hingeben und von 
Seiner Gnade und Macht erwarten, daß Er ung, 
Seiner Hände Werk, nicht laffen und nicht eher 
ruben wird, bis Er afle die feligen Abfichten, Die 
Er mie uns vor hat,® in Erfüllung gebracht ha⸗ 
ben wird, 


Gef. Wir wollen Alle, wie wir fein ꝛc. 1058. 
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Beri ch Er 
von Saron auf Barbadoes von den Jahren 
1835 und 1836. | 





Sm Sebruar erhielten wir von der brittifchen und 
ausländifchen Bibelgefellfchaft in London ein ſchaͤtz⸗ 
bares Geſchenk — 760 Eremplare des. Neuen 
Zeftamentes nebft den Pfalmen für diejenigen un» 
ferer Neger, weldye lefen gelernt haben, zum Ans 
denken an den 1. Auguft 1834, dem Tag ber 
Emancipation der Neger. Für ſaͤmmiliche hieſige 
Miffionspläge waren 7796 Stüd geſendet worden, 
Am 3. Mai wurde unfere Kapelle in Bridge⸗ 
town eingeweiht; und fo ift denn unfer Wunfd, 
ein Werfammlungshaus in der Stadt zu haben, 
erfülle worden, wofür wir unferm lieben Hertn von 
Herzen danfen. Zur Veftreitung der Koften war 
bei uns eine Collefte gefammelt worden; auch hat« 
ten uns die Merhodiften- Miffionare ein Gefchenf 
dazu gegeben. Won num an gingen wir abwech⸗ 
feind regelmäßig alle Sonntage in die Stadt, und 
hielten dafelbft zwei Predigten. Die Zunahme ber 
biefigen Gemeine ift uns ſehr erfreulich, fordert 
uns aber auch um fo ernftliher auf, den Heiland 
um die Gnade zu bitten, daß mir in unferm Be⸗ 
rufe flets treu fein mögen. 
Der 11. Auguft wurde als ein Buß» und 
Bettag begangen zum Andenken an ben großen 
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Dıfan, welcher im Sabre 1831 an biefem Tage 
hier gewüchet hat. Unfere Kirche war in beiden 
Predigten mit andaͤchtigen Zuhörern angefüllt. 

Am 23ften trafen die zum Dienft der hieſigen 
Miſſion berufenen Gefchwifter Derter von Norb⸗ 
Amerifa hier ein. 

Am 3. September des Vormittags erhob ſich 
ein Wind, der eine ſolche Stärke erreichte, daß 
wir einen Orkan befürchten mußten. Wir brady« 
ten deswegen das Kirchenbuch und andere Schrif⸗ 
ten von Werth in Sicherheit, und ſchickten uns 
an, in unfer Eleines Sturmgewölbe zu flüchten. 
Dod ſchon des Nachmittags legte ſich der Sturm, 
und mir konnten die Fenfterladen wieder öffnen. 

Nachdem wir Erlaubniß zum Bau eines 
neuen Wohnhaufes in Bridgetown erhalten harten, 
berachfchlagten mir gemeinſchaftlich, wie daflelbe am 
zweckmaͤßigſten fönnte eingerichtet werden, und es 
fhien uns das Befte, ein größeres Verſammlungs⸗ 
haus dafelbft zu erbauen und die bisherige Kapelle, 
weiche die Menge der Zuhörer nicht faflen kann, 
zu einem Wohnhaufe einzuridten. Demnach wur« 
de am 31. Dectober der Grunpftein zu einer neuen 
Kapelle in Bridgetown gelegt. 

Am Chrifttage hielten wir mit unfern Schul» 
findern ein Liebesmahl, wobei mehr als vier hun⸗ 
dert zugegen waren. Viel Freude macht ung der 
zahlreiche Beſuch unferer Tagesfchule, zu welcher 
funfjig Knaben und Mädchen unter fieben Jahren 
täglich (mit Ausnahme des Sonnabends) fich ein- 
finden. Mehrere berfelben haben in Jahresſtiſt 
vollftändig lefen gelernt, auch ſolche, die noch fo 
klein find, daß fie das Meue Teftament kaum ohne 
große Anftrengung in der Hand halten können. 
Wir haben Grund zu glauben, daß durch diefe 
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Kleinen dem Worte Gottes ber Eingang in bie 
Herzen der Eltern gebahne wird, indem fie biefen 
und auch Nachbarn aus der heiligen Schrift vor» 
lefen. Auch die Fortfchritte, welche fie im Schreis 
ben gemacht haben, waren uns erfreulid. Was 
die erwachfenen Mitglieder unferer Gemeine betrifft, 
fo wollen wir bemerfen, daß die Meilten noch An— 
fänger im Chrifteneyum find und dag Manchen 
das Koch Chriſti zu ſchwer fallen will, weswegen 
fie verfuchen, ob fie ihre fündlichen heidnifchen Ge⸗ 
bräuche audy ferner beibehalten fünnen. 

Im Jahre 1835 find in Saron 159 Er⸗ 
wachfene getauft worden. 

Am Bettag den 3. Januar 1836 waren fo 
viele Meger hier, als vielleicht noch niemals hier 
gewefen ſind: nicht allein bie Kirche und das 
Schulhaus, fondern auch der Hofraum war ganz 
mie Menfhen angefüll.e Wir trugen es daher 
darauf an, für eine fo große Zahl von Zuhörern 
mehr Kaum zu fchaffen und zu dem Ende eine 
Gallerie aufzuführen; und zur DBeftreitung der Un« 
foften wurde an zwei Sonntagen eine Collefte ein» 
gefammelt. 

' Ganz unerwartet wurden wir am 11. Februar 
mit einem Beſuch beehre, den der Herr Gouver⸗ 
neue Darrom nebft Gefolge bei uns abflattete. 
Diefe Herren nahmen unfere Kiche, das Schul⸗ 
haus, die Eifterne und die Mebengebäude in Aus 
genſchein, und bezeigten ihre Zufriedenheit vor⸗ 
nebmlih mit dem Zuftand der Kirche und der 
Eifterne; audy gab der Gouverneur das Verſpre⸗ 
chen, daß er unferer Miffion‘ eine Unterflügung 
wolle zufommen laſſen, fobald es geſchehen Fönne. 

Sehr fchmerzlihe Gefühle erregte der Beſuch 
bei einem kranken Meger, welcher der Meinung 
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‘war, durch fein gutes Beben die ewige Seligfeic 
verdient zu haben. Er wurde ernſtlich ermahnt, 
diefe falſche Hoffnung fahren zu lafien und fich zu 
Jefu zu wenden mit der Ditte um Gnade und 
Erbarmen. So niederfhlagend ſolche Erfahrungen 
find, eben fo erfreulih und beruhigend iſt es ung, 
wenn wir Gelegenheit haben, mit ſolchen Kranfen 
zu fprechen, bie fih als arme Sünder kennen ge» 
lernt und Gnade und Vergebung ihrer Sünden bei 
Jeſu gefuche und gefunden haben, und die dann 
mit Sreudigfeit das Bekenntnis ablegen, daß fie 
ihr Vertrauen nur auf Ihn jegen und mit Erge- 
benheit in Seinen Billen ihrem Abſchied aus die» 
fer Welt entgegen ſehen. 

Nachdem am 10. Juli die Einweihung der 
neu erbauten Kirche in Bridgeromn Statt gefun: 
den hatte, zogen am 4. Auguft die Gefchwilter 
Taylor von hier dahin, um die dafige Öemeine zu 
bedienen; aber fhon am 7. Movember gefiel es 
unferm lieben Herrn, Seinen treuen Diener, den 
Druder John Taylor in einem Alter von 56 Jah⸗ 
ren felig zu vollenden. Derfelbe hat 18 jahre 
und 6 Monate bei den Milfionen in Antigua und 
Darbadoes im Segen gedient. Die Beforgung 
der Predigten und übrigen DBerfammlungen in 
Dridgetomn übernahmen einftweilen die Brüder 
Klofe und Derter. f 

Im Fahre 1836 find in Saron 221 Er 
mwachfene getauft worden. Die Gemeine beitand 
mit Einfhluß der neuen Leute und für diefe Zeie 
ausgefchloffenen aus 2305 Perfonen, von melden 
451 Abendmahlsgenoffen find. 


Johann Gottlieb Kloſe. 
Lorenz Friedrich Oerter. 


581 


Beridt 
von Saron auf Barbados vom jahre 
1837. 


Am Dettag den 29, Januar hatten wir die Freu⸗ 
de, daß 28 Perfonen durd) die heilige Taufe. der 
chriſtlichen Kirche einverleibe wurden. Im März 
befuchte Bruder Derter einen Franfen Meger; und 
da derfelbe feit einigen Monaten ein Taufcandidat 
gewefen ift und feine Erklärungen bemwiefen, daß 
er fid) in einem erfreulihen Herzenszuftande befin« 
de, fo wurde ihm feine Bitte um die heilige Taufe 
gewährt. Da die Wohlihärigkeitsgefellihaft nun 
eine hinlaͤngliche Anzahl von neuen Mitgliedern er« 
halten hat, fo ſchien es uns nöthig, Die erforders 
lichen Kegeln für diefelbe feitzufegen, meldes am 
45. April geſchah. Die Abfiche diefer Verbindung 
it die Unterftügung hülflofer Neger. Am folgen« 
den Tage wurde nad der Predigt eine Collefte zum 
Dellen unferer Miffion eingefammelt; und da über 
15 Pfund Hiefiger Währung einfam, fo wurden 
wir in Stand gelegt, den Bau einer Gallerie in 
unferer Kirche ausführen zu Eönnen, welche den ' 
Vortheil gewährt, daß zum mwenigften 500 Men- 
ſchen mehr als bisher in der Kirche werden Plag 
finden koͤnnen. Künftig werden wir jährlich zwei 
Mäl eine Collekte für unfere Miffion einfammeln; 
denn jet find die Meger weit befier im Stande, 
uns bei Beftreitung der noͤthigen Ausgaben zu 
Nülfe zu kommen, | | 
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Im April ftarb eine Megerin, welche zu ben 
Vielen gehörte, die erft am Abend ihres Bebens 
anfangen, den Herrn zu fuchen. Da fie in der 
Unwiſſenheit des Heidenthums aufgemahfen war, 
fo war fie in Abſicht auf die Erkenntniß des Heils 
in Chriſto ſehr weit zurück geblieben. Es hielt 
überaus ſchwer, fie von ihrer Sündigfeit zu übers 
zeugen; und daß fie darinn nicht zur richtigen Er⸗ 
kenntniß gelangte, bewies die Aeußerung: das 
Schlechteſte, was ich jemals gethan habe, ift die⸗ 
fes: ich habe einmal die Tabadspfeife einer Ne 
gerin genommen und einige Züge daraus gethan: 
dann aber habe ich fie meggeleat. 

Am 11. Juni Hiele Br. Derter, welcher nebit 
feiner Grau einen Ruf zum Dienft der Miffion auf 
St. Kitts erhalten hat, feine Abichiedepredigr. 
Uns, (den Geſchwiſtern Klofe) feinen bisherigen Col« 
legen, ging der Abfchied mit diefen Geſchwiſtern, 
mit welchen wir in ununterbrocyhener Liebe und Eis 
nigkeit gelebt haben, recht nahe. 

Am 15ten’ wurde unfer neues Schulhaus in 
Gebrauh genommen. Es ift 30 Fuß lang und 
20 Fuß breit. Da die Zahl der Schüler zu groß 
geworden ift, als daß ein Lehrer fie gehörig un« 
terrichten Eönnte, fo machten wir zwei Abtheilun- 
gen in der Schule; die eine für die größeren, bie 
andere für die Eleineren Kinder. In der erfteren 
befinden fih 58 Kinder, von welchen 48 in ber 
Bibel lefen. In der Schreibfchule find 28. 
Sechs Kinder lernen rechnen, und machen barinn 
gute Fortfchritte; und 16 Mädchen werben in weib⸗ 
lihen Arbeiten unterrichtet. Für die andere Schu⸗ 
le blieben dann 60 Kinder übrig, melde erft 
buchftabiren lernen. Als Lehrer wurde ein Matio- 
nalgehülfe angeftelle, welchem es bei diefem Ge« 
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ſchaͤſte ſehr zu Statten Fam, daß ihm Gelegenheit 
gemacht worden war, eine wohl eingerichtete Schule 
fennen zu fernen. Am Bettag den 16. Juli er⸗ 
hielt unfere Gemeine einen bedeutenden Zuwachs 
dur 30 Perjonen, welche die heilige Taufe em« 


en. 

Sehr fhmerzlih war mir — ſchreibt Bru⸗ 
der Kloſe — im September der Beſuch bei einem 
an heſtigem Fieber krank liegenden Neger. Der— 
ſelbe war ein ſogenannter Treiber auf ſeiner Plantage 
und als ſolcher ein angeſehener Mann, Leider hatte. 
er die Sorge für das Heil feiner Seele faft ganz ver« 
nachlaͤßiget; nur einige Mal war er zu uns gefom« 
men, in den legten “jahren aber meggeblieben. 
As ih zu ibm kam, war er fchon in dem Zuftand 
ber Geiſtesabweſenheit und nicht mehr vermögend, 
die an ihn gerichteten ragen genügend zu beant- 
worten. Schauderhaft war es, fein Angfigefchrei 
onzuhören: in die Hölle werde ich fommen! in 
die Hölle! Diefe Worte wiederholte er bis zum letz⸗ 
ten Othemzug. | 

Im Movember büßte ein Megerbruber fein 
Leben auf eine traurige Weife ein, welcher in einem 
Steinbruh beim Sprengen ber Felſen gefchäftig 
war. In der Vorausfegung, daß an einer Stelle 
der Junder ausgegangen fei, trat er nahe hinzu, 
um es zu unterfuchen; aber in dem Augenblid fing 
die Mine Feuer, und bei ber Erplofion wurde fein 
Leib in Stuͤcke zerrifen. Wir vorloren an ihm 
eines ber treueften Mitglieder unferer Gemeine, 
In den Predigten war er gewöhnlih an feinem 
Platz zu fehen, und hörte jederzeit fehr aufmerk⸗ 
fam zu. 

Am 14ten kam eine alte Negerin auf Häns 
den und Füßen friechend in unfer Haus, Noch 
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niemals, fagte fie, bin ich in einer Kirche geme 
fen; num aber läßt mein Herz mir nice meht 
Ruhe, jest muß ich ins Haus Gottes geben. 
Sie war hoͤchſt unmiffend; felbft der Name Jeſu 
war ihe fremd. Mehrmals miederholte fie Die 
Worte: mein Herz ift offen; ich fuche einen Ru— 
hbeplag. Ihte Unmiffenheit ift um fo mehr zu be» 
Plagen, da fie auf einer Plantage wohnt, wo viele 
Neger find, die zu unferer Gemeine gehören. 

Bei der Schulprüfung am 15. December er: 
hielten fieben Kinder Neue Teftanrente, und zehn 
murden in die höhere Schule verfeßt. In beiden 
Schulen befanden ſich ohngefähr 138 Kinder 

Gm Jahr 1837 find in Saron 216 Erwach 
fene getauft worden und 62 zum heiligen Abend« 
mahl gelangt. Die Gemeine beftand aus 2600 
‚ Perfonen, von welchen 510 Abendmaplsgenoffen. 


Johann Gottlieb Kloſe. 


*— 
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Beridt 
von Bridgetomn auf Barbadoed von den 
Sahren 1836 und 1837. 





Die Debienung des biefigen Gemeinleins beforg» 
ten anfangs die Geſchwiſter Taylor, und murden 
darinn von Saron aus durch die Geſchwiſter Kloſe 
und Derter unterftüßt. Außer den eigentlichen Amts⸗ 
verrichtungen führte Br. Taylor audy die Aufficht 
über den Bau der hiefigen neuen Kirche. Am 14. 
Fanuar — ſchreibt derfelbe — hatte ich eine ange» 
nehme Unterhaltung mit einem jungen Neger. Er 
habe, fagte er mir, mehrere Predigtpläße befucht, 
zulegt auch den unfrigen, und bier habe er das ge« 
hört, was ihm zufage und fein Herz ſtaͤrke. Als 
ee dann nad den Regeln unferer Gemeine fragte, 
fagte ih ihm, das Wort Gottes fei unfere Regel; 
die Abfihe unfereer Verbindung fei, den Heiland 
zu lieben und Ihm mohlgefällig zu fein. Am fol 
genden Tage bat mich eine Megerin, ihre Franfe 
Zochter zu befuhen. An diefer fand ich eine Per- 
fon, die’in Abfiche auf die Erkenntniß der Heils- 
wahtheiten nicht unmiffend iſt; ja fie bezeugte, fie 
fege ihre Hoffnung allein auf den gefreuzigten Hei— 
land. Der Abendpredige am 31ſten wohnte Herr 
Irwin, Steuermann auf dem Schiffe Hallifar, 
bei. Derfelbe erzählte uns von feiner Reife nad) 
Labrador mit der Harmony; und fprach in den 
achtungsvollſten Ausdrüden von dem Kapitän der⸗ 
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felben; auch ſchien er erfreut über bas hbafige 
Merk Gottes und bie bei demfelben angeftellten 
Miffionare. 

Dei der Unterredung mit den neuen Leuten 
regte fi in unferm Herzen der Wunſch: o mödhre 
doch dee Geift des Herrn uns lehren, was wir 
diefen unmiffenden Leuten, die bei uns Belehrung 
fuchen, zu fagen haben! 

Im Februar erhielten wir einen Beſuch von 
einem Neger aus Martinique und deſſen Frau. 
Er ift durch einen roͤmiſch katholiſchen Prieſter ger 
tauft worden, und bat noch ein Erucifir in feinem 
Haufe; fie hat die Taufe in der englifchen Kirche 
empfangen, und beide haben unfere Berfammiungen 
befuht. Dei feiner Ankunft auf Barbadoes hatte 
diefer Mann zwei Frauen; und als die eine bald 
darnach ftarb, bezeigte die andere den Wunſch, 
mit ihm in der chriftlichen Kirche verbunden zu 
werden, damit fie dann gemeinfchaftlih Gott wohl« 
gefällig leben fönnten. Der Ausführung Ddiefes 
MWunfches trat aber der Umftand in den Weg, daß 
der Mann im Stillen es noch mit einem andern 
Weibe hielt. Ich bemühere mich, ihm die Sünde, 
deren Sclave er ift, recht deutlich vor Augen zu 
ftellen; aber mit Betruͤbniß bemerkte ih, daß 
nichts auf fein verbärteres Herz Eindruck machte. 
Ich führe diefen Fall an als einen Beweis deflen, 
was unfere Arbeit an den Megern oft fehr hindert. 

Inm Maͤrz ging id) zu einem Eranfen weißen 
Mann auf Erfuchen feiner Frau. Ich fand iha 
voll Reue über fein früheres unfittliches Leben, 
morüber er fi in fehr ftarfen Ausdrücden erflärte. 
Was ich ihm dann vom Tilger unferer Sünden 
fagte, fehlen ihm überaus tröftlih und erfreulih zu 
fein. Seine Frau erzählte noch) viel von feinem 
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fehherensfündlichen Lebenswandel, und. äußerte ben 
Wunfh, daß die Schreden des Gefeges in. ihrer 
ganzen Stärke ihm möchten gepredigt werden ; 
worauf er erwiederte: mein früheres Leben. liege 
hinter mir, und ich hoffe, daß die Gnade bes 
Deren mich künftig vor ähnlihen Verſuͤndigungen 
bewahren wird. Mach diefer Erklärung harte ic) 
keine Sreudigkeit, ihm noch mehr niederzufchlagen, 
fondern wies ihn liebreich zu dem, der das zere 
ſtoßene Rohr nicht zerbrechen will. Ä 

Am Bettag den 24. April fand hier zum. ers 
fien Mal eine Taufe von Erwachſenen Statt,’ wel⸗ 
de Gnade zwei Perfonen zu Theil wurde unter 
einem lieblichen Gefühl der Gegenwart des Herrn. 

‚Nachdem zu Anfang Juli der Bau unferer 
neuen. Kieche vollendet war, famen wir am Sten 
zum legten Mal in der bisherigen Eleinen Kirche 
jufammen, und befcloflen unfere Verſammlungen 
in derfelben mit einem feierlihen Geber, Am 
nächftn Sonntag, den 10ten, fand dann in Ger 
genwart unferer Mitarbeiter von Saron und Mount 
Zabor die Einweihung diefer neuen Kirche Statt, 
mit herzlichem Flehen zu unferm lieben Herrn, baß 
Er die Verkündigung Seines Evangeliums in der« 
felben mit Beweifung des Geiſtes und. der Kraft 
begleiten wolle. Die Feſtpredigt Hielt ‚Br. Zippel 
über die Worte: Lobfinget dem Herrn, denn Er 
hat ſich hecrlich bewieſen (ef. 12, 5); worauf 
eine Frauensperſon die heilige Taufe. empfing» 
Dr. Oerter beſorgte dann die. Verſammlung der 
Taufcandidaten; Br. Klofe hielt ‚dag, Liebesmaßl 
und. einen Vortrag an bie Gemeine... In der 
Abendpredige ſprach Br. Taylor über die Worte 
des Herrn: Mein Haus ſoll ein Bethaus heißen 
dien Völkern. Die Kirsche, welche ſehr wohl mehr 
Viertes Heft. 1840. 39 
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als 600 Menſchen faffen kann, war ganz angefülk. 
Die zeitherige Meine Kirche wird nun zu einem Wohn⸗ 
haufe für Miffionare eingerichtet und das Gemeinlein 
von den Geſchwiſtern Taylor bedient werben, welche 
demgemäß zu Anfang Auguft zum Wohnen bieher 
zogen. Es fanden ſich — fchreibt Br. Tnlor — 
bald ungefähr 50 Perfonen bei uns ein, welche 
den Wunfch bezeigten, Unterricht zu erhalten, und 
bei. einigen: konnten wir glauben, daß der Beift 
Sottes Sein Werk in ihren Herzen angefangen 
hat. So fagte ein Meger: id habe bisher ein 
fchlechtes Leben geführt, nun’ aber will ich mide 
mehr fo leben, ſeitdem ich gehört habe, welche Lei⸗ 
ven unſer lieber Heiland auch mir zu gut erduldet 
hat, als Er ans Kreuz geſchlagen und Seine Hän- 
de und Füße mit Nägeln durchbohrt wurden. 
Dies ſagte er mir einem folchen Herzgefuͤhl, daß 
ich dadurch innig gerührt wurde. 

+ Der 11. Auguſt war vom Gouverneur zu eis 
nem Bet⸗ und Danktag beflimme worden in Er 
innerung an den großen Orkan, mit welchem Bar⸗ 
badoes im Fahre 1831. heimgefuche worden. :Aud) 
wie erfchienen mit Herjlichem Dank vor dem Herrn, 
der uns ‚bisher fo gnadenvoll 'bemwahrer hat. Da 
in dieſer Zeit viele Bemohner von Bridgetown nad) 
einer kurzen Krankheit an einem bösartigen Fieber 
geftörben find, - fo veranfaßte mid diefer Umſtand, 
am 2. Auguft in der Vormittagspredigt über die 
Worte zu reden: beſtelle dein Haus,‘ denn du 
wirſt/ ſterben und nicht lebendig bleiben; und des 
Abends über die Worte unfers Herrn: darum ſeid 
auch ihr bereit, benn des Menfchen Sohn mird 
fommen zu einer Stunde, da ihr es nicht meine. 
Im Odctober wurde ich gebeten, einen kranken 
weißen Mann zu beſuchen. Auf meine Frage: 
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was: der Grund feiner Hoffnung fei bei den Ge⸗ 
danfen, daß er vielleicht bald aus viefer Welt abs 
ſcheiden werde? antwortete der Kranke: auf mid) 
kann ich meine Hoffnung nicht gründen ;' denn ich 
habe nicht fo gehandelt, wie ich hätre handeln fol 
len. Diefe Worte gaben mir Weranlaffyung, ihn 
zu ermahnen, daß er bei Jeſu Vergebung feiner 
Sünden ſuchen möchte, worauf er in einem Gebet 
dem Freund der armen Sünder empfohlen wurde, 
Am Bettag den 9. Detober-erhielt unfere Ges 
meine einem Zuwachs, : indem zwei Perfonen durch 
die Taufe und zwei andere durch die, Aufnahme 
derſelben "einverleibe würden: 

Er AMIZ. November wurde Bruder Taylor von 
Mögenfdimerzen und Erbreihen befallen, wozu ein 
Feber kam, welches bald an Heftigkeit junahm. 
Als am 6ten Br. Kloſe vom Saron ſich hier ein» 
fand, um die Verſammlungen zu beſorgen, war ſchon 
foft alle Hoffnung zur Genefung verfhmwunden. Der 
Kranke fing des Abends felbit an, von feinem Heim« 
gang zu ſprechen, und.erklärte, er: werde nicht 
mehr lange: hienieden ſein auch bat er bie Ans 
weſenden, ſich mit ihm zum Geber zu vereinigen, 
und ſptach noch felbft die Worte? Hier. komme ein 
Sünder, her, der. getn für's: Löfegeld: felig wär’ 
Am Folgenden: Morgen wurde er zu feiner Heim 
fahtt eiageſegnet/ wobeil er ſich noch gegenwärtig 
war, und Vormittags entſchlief er ſanft und ſelig. 
Moch an demſelben Tage wurde: feine entſeelte Huͤt⸗ 
ve nach Saron gebracht, und am folgenden Tage 
bes Morgens auf unſerm daſigen Gottesacker beer⸗ 
digt. Einen Monat vor ſeinem Verſcheiden hatte 
der ſelige Bruder nebſt feiner Frau einen Ruf zum 
Dienft der Miſſion in St. Kitts erhalten und an⸗ 
genommen, und an “ihre arg = die Geſchwi⸗ 
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fter Eilis hieher berufen worden. Einftweilen 
nahmen die Gefchwilter Derter die Bedienung b 
iefigen Gemeine. Als Br. Derter zu Enbe 
urn die Schwachen und Kranfen in ber 
barfchaft befuchte, deren einige ſich in einem 
aus Eläglihen Zuftande befanden, fam er auch 
einer fehr armen Brauensperfon, welche feit 
Jahr fo gelähmt ift, daß fie ohne Huͤlſe nicht vo 
ihrem Lager aufitehen kann, weldes in einer elem« 
den Hütte ift. Da fie leſen fann, fo wurben ihre 
ein Neues Teftament und einige Büchlein 
welche fie mit Danf annahm. su 
Beim Schluß des Jahres 1836 beflanb das 
hiefige Gemeinlein aus 24 Perfonen, unter weldyen 
eine Communicantin if. Die Zahl ber neuen 
Leute ift 74, und 35 derfelben haben Anwarcſchaft 
theils zur heiligen Taufe, theils zur Aufnahme in 


die Gemeine, 
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Am 21. Februar 1837 trafen bie 
Ellis nebft ihrem kleinen Sohn hier ein, und zwar 
aus England, wo fie ſich feit einiger Zeit zu ihrer 
Erholung aufgehalten haben, nachdem fie früher im 
Dienft unſerer Miffion in Antigua und Jamaika 
angeſtellt gewefen waren. Vor der Abreife aus 
England war Br. Eis in Fulnek zu einem Dir 
fhof der Bruͤderkirche geweihet worden. 

Wenn gleich in der Charwoche beim WVerleſen 
der Leidensgefchichte Jeſu die Zahl der Zuhörer 
nicht ſehr beträchtlih war, fo waren es doch ſol⸗ 
che, die andächtig zuhörten. 

Im April trat die verwitwete Schweſter Tay- 
lor die Reiſe nach England an, woju wir fie der 
Obhut unfers lieben Kern empfahlen. 
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or Yen 4. Juni wurde eine Sonntagefchule mit 
20 Gäülern angefangen unter Gebet zum Herrn 
um Geinen Beiltand. | | 
Da Br. Ellis von der Unitäts-Direction den 
Auftrag. erhalten hat, nebſt feiner Frau einen “Bes 
in St. Kitts zu machen, fo übernahmen un» 
sebeflen die Gefchmwilter Coleman, welche auf ihrer 
Reiſe von Demerara nah Jamaika ſich einige 
Zeit: in Barbadoes aufhielten, die Bedienung der 
en Gemeine. Zugleich mit den Gefchwiftern 
is reiften am 12. uni die Gefchwifter Derter, 
welche einen Ruf zum Dienft bei der Miffion in 
St. Kitts erhalten haben, dahin ab. 
Es iſt mie — ſchreibt Br. Coleman — ſehr 
erfreulich; wenn ich bemerfe, Daß die Zahl derer, 
weſche anſere Verſammlungen befuchen, zunimme 
und daß fie aufmerkſgm find. Einige Mal be 
fuchte ich die Synagoge der hiefigen Juden, na- 
mentlih im Detober an ihrem WVerföhnungsfefte. 
Nachdem die vom Morgen bis an den Abend dau« 
ernden und, wie es fchien, ihnen felbft befchwer- 
lihen Gebete und Ceremonien beenbige waren, 
ſyrach ich mit einigen Juden und forderte fie auf, 
kei Abfchnitte im Alten Teftament wohl zu bes 
















en; auch bemühete ich mid), fie davon zu 
tugen, daß der Meffias zuvor habe leiden 
müffen, ehe Er in bie Herrlichkeit eingehen Eonnte. 
Es ergab ſich aber, daß fie von der Lehre vom 
Kreuze Eprifti nichts wiſſen wollen. 

Während der Abendverfammlung am 9. Juli 
entitand ein Sturm, der fo heftig wurde, daß viele 
unferer Nachbarn ihre baufälligen Hütten verließen 
und bei uns ein. ficheres Unterfommen ſuchten. Als 
dann am:27ften des Morgens abermals ein Sturm 
ſih erhob, der an Heftigkeit einem Orkan gleich 
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ſelbſt in ein : £leines: Nebengebaͤude. der 
Sturm ausgetobt hatte, welcher auf 
nice allzuviel Schaden hat, begab ich mich an 
den Strand, und ſah hier mit —— 
—* * S. ae — 
richtet hatte. Das Toben der 
immer u “und der Strand war bededt: mit 
Truͤmmern von ſchoͤnen Schiffen, die, mit Waaren 
beladen, im Begriff gemwefen waren abzufegeln, 
Bon 20 Schiffen waren: 18 zertrümmert, und Bi 
Beitürzung der Seeleute erregte inniges | 
In der zahlreich befuchten Abendverfammlung der 
mürhigten wir uns vor dem gerechten und gnaͤdi⸗ 
gen Gott, und dankten Ihm für | 
und Erhaltung unfers Lebens und sat 
In diefem Monat wurde eine >’ 
angefangen, welche künftig. wöchentlich — 
gehalten werden ſoll. Da diejenigen Nege 
welche als Lehrer in den Schulen angeſtellt 
den Wunfdy bezeigt haben, mehr mit der heiligen 
Schrift bekannt zu werden, fo fingsich-im Sep⸗ 
tember am, ihnen befondern Unterrihe in Hinſicht 
auf das richtige Verfländniß derfelben zu ertheilen, 
in der Hoffnung, es werde für ihre «Schüler umd 
für fie felbft von heilfamen Folgen fein. > Außer⸗ 
dem: gebe ich denen, welche die naͤchſte Anwart« 
ſchaft auf die Gemeingnaden ‚haben, noch befon. 
ders Unterricht, und auf ausdruͤckliches 
der Mitglieder unſerer Gemeine wurde auch eine 
Wohlthaͤtigkeitsgeſellſchaft eingerichtet, zjur Uncer⸗ 
ftüßung der Kranken und zur Beſtreitung der Des 
graͤbnißunkoſten. | „ Mär 
Bu Weihnachten wurden unter unfere-Gchike 
ler und: deren Lehrer kleine ro ausgetheilt, 
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Unter ben elf Lehrern ;find einige, welche. ihre Ob⸗ 
liegenheiten pünktlich verrichtet haben. Leider war 
ich genöthigt, zwei berfelben zu entlafjen, . weil fie 
ſich mandyer. Berfündigungen ſchuldig gemacht ha» 
ben;- und meine DBetrübniß darüber war um fo 
größer, da. es grade ſolche waren, von welchen wir 
die beſte Hoffnung hatten faſſen koͤnnen. So hat- 
ten wie auch nod am legten Bettag der Erwach⸗ 
fenen den Schmerz, zwei Männer und vier Weiber 
von ber Gemeine ausfchließen zu müffen. Inzwi— 
ſchen fonnten „wir beim Schluß bdiefes Jahres ber 
Hoffnung Kaum geben, daß unfere Bemühungen 
im Dienſt der hiefigen Gemeine nicht fruchtlos ger 
weſen und daß namentlid die Beſuche bei kranken 
Megern und weißen Leuten nicht ohne Frucht ges 
blieben find. 

Im Yahre 1837 wurden 241 Erwachſene ge- 
tauft und 6 gelangten zum Genuß des heiligen 
Abendmahls. Die Gemeine beftand aus 53 Per- 
fönen, zu welchen noch 90 Kandidaten kommen. 
Die Zahl unferer Schuler war 173. 


Sohn Coleman, 
— — 
Bericht et 
von Irwinhill auf Jamaika von den Jahren 
1836 und 1837. | | 





Unter. den neuen Leuten, mit weichen mie im %a- 
mar 1836. fprachen,: waren Einige, die ein Verlan⸗ 
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en zeigten, Unterweifung in ben Heilswahrheiten 

pn erhalten. Am 12. Januar ging Br. Robbins 
nach Tryalls, und ertheilte den Kindern Unterricht. 
Da die Klage angebracht worden, daß diefe Kin⸗ 
der feit —— den — ns ver- 
nadhläßige haben, fo wurde desha ih mit 
ihnen gefprohen, und fie gaben das Merfprechen, 
fünftig diefelbe regelmäßiger zu befuchen, 

Sonntags den 13. März wurde bie erfte vier- 
teljährige Collefte zum Beſten unferer Miffton ein 
gefammelt, die ſich auf 34 Dollars belief. Zur 
Gonntagsfhule am 20ſten fanden ſich r Rin- 
der ein, als das kleine Gebäude fafjen Fann. 

Am 12. April befuhte Br. Robbins auf 
Tryalls und hielt eine Verfammlung für die 2 
und Schwachen, welche ihren Danf dafür in den 
mwärmften Ausdrücen zu erkennen gaben. 

Am 1. Juni wurde auf Fairfielb nahe bei 
Montego-Day befuhr, und den Lehrlingen die ger 
woͤhnliche monatlihe Verfammlung gehalten, 2 

Der 1. Auguft wurbe als ber zweite Jahres⸗ 
tag ſeit Abſchaffung ber Sclaverei feierlich began- 
gen. Wir freuten uns, daß ſich fo Vlele hier ein- 
gefunden hatten, und ermahnten fie, ihre kbar⸗ 
keit fuͤr dieſe große Wohlthat dadurch zu erkennen 
zu geben, daß ſie ihren Vorgeſetzten den ſchuldigen 
Gehorſam leiſten. 

In dieſem Monat ſetzten wir den Beſuch auf 
Plantagen fort, und hatten die Freude zu bemer- 
ten, daß DVerfchiebene, die bisher gleichgültig ge- 
weſen, nun ernftlid darauf bedacht find, nach dem 
Heil ihrer Seele zu trachten. | 
Inm Jahr 1836 find 24- Ermachfene hier ge» 
tauft worden. Die Gemeine beftand aus 609 
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onen, 58 mehr als beim Shchluß des vorigen 
ahres. | 





Die Abendverfammlungen in ber Charwoche 
4837 wurden von unfern Megern und von frem⸗ 
den fleißig beſucht. Den Charfreitag gaben die 
meiften Plantagen- Verwalter ihren Negern frei. 

An der Schwefter Sufanne, welche im Juni 
heimging, verloren wir eine treue Nationalgehül« 
fin, eine Perfon, welche einen wahrhaft hriftlichen 
Wandel geführt hat, on 

Nach der Predige am 9. Juli kam ein jun 
ger Farbiger zu Bruder Robbins und erklärte, er 
habe feit längerer Zeit gewünfcht, eine Gelegenheit 
zu haben, mit ihm über feinen Seelenzuſtand zu 
reden, habe aber bisher nicht Much dazu gehabt. 
Hierauf äußerte er ſich über ſich felbit in Ausdrüfs 
ten, mit welchen er wahre Herzensdemuth zu er⸗ 
kennen gab, fo daß es ein Vergnügen war, ihn 
zum Heiland hinzuweiſen. Er bezeigte hierauf ben . 
Wunfch, ein Mitglied unferer Gemeine zu werden, 
und wurbe demnach in dag Verjzeichniß der neuen 
Leute eingefchrieben. | | 
- Am 23. Juli traf Br. Joſeph Latrobe hier 
ein, welcher von ‚der engliſchen Regierung den Auf⸗ 
trag erhalten hat, die Schulhaͤuſer in Weſtindien, 
weiche mit Bewilligung der Regierung erbaut wor⸗ 
den ſind, zu beſichtigen. In ſeiner Gegenwart 
wurde denn am 26 ſten hier der Grundſtein zu ei⸗ 
nem neuen Schulhauſe gelegt. 
Beim Jahresſchluß beſtand die Gemeine aus 
685 Derfonen, | , 


Georg Kobbins. 


> Bericht 
von Bethel auf St. Kitts vom Juli bis 
December 1837. 





Am 6. Juli trafen bie Geſchwiſter Theodor Römer 
von Baſſeterre bier ein, und noch an demfelben 
Tage trat Br. David Geiz, welcher feit einigen Jah⸗ 
ren. die hiefige Gemeine bedient hat und durch den 
SHeimgang feiner Frau in den Witwerſtand verfegt 
worden, mit feinen vier Kindern die Reife nad 
Europa an. 

- Sonntags den Iten wurben die Berfammluns 
gen in der gewoͤhnlichen Ordnung gehalten und 
ziemlich zahlreich beſucht. Mad Beendigung der⸗ 
felben wurde ih — fchreibt Br. Römer — nad 
Lavington gerufen, wo ich zuerft die alte Marional» 
gehülfin Harriot beſuchte. Da fie fehr krank war, 
ſo hielt ich für nörhig, ihre die Worbereitung für 
die Ewigkeit fo nahe als möglich ans Derz zu le⸗ 
gen; und fie verficheree zu wiederholten Malen, 
daß fie ganzlih in den Willen des Herrn ergeben 
fei. Diefe Erflärung hört ein Miffionar fo haufig 
von den kranken Negern, auch von denen, deren 
Betragen keinesweges bie Fruͤchte des Geiſtes zeigt, 
welche die heilige Schrift von den Nachfolgern 
Jeſu fordert, daß ſie nicht immer wahre Beru⸗ 
higung uͤber den Herzenszuſtand des Kranken ge⸗ 
waͤhren kann. Ich ging hierauf in das Haus ei⸗ 
ner mehr als achtzigjaͤhrigen Schweſter, welche vor 
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mehreren» Jahren auf ber linfen Seite von einem 
a murde und ſeit der, Zeit kaum 
ihe Haus veclaſſen kann. Dem Leibe nad) ſehr 
ſchwach war fie munter und getroft, und ſetzte ihre 
Hoffnung auf den Herrn. Ohne die treue Sorg⸗ 
falt ihrer» Rinder würde fie ſich in einer überaus 
traurigen, age befinden, : da fie nicht einmal im 
Stande iſt, ohne die Huͤlfe derfelben Speife zu: fich 
zunehmen Sie wurde daher: zu. herzlicher Dank⸗ 
barkeit für die Barmherzigkeit des Herrn, der fie 
auch in ihrem huͤlfloſen Alter nicht verlaffen. hat; 
ford. fie drücdte Die Empfindungen 


ihres Herzens daruͤber in ihrer einfältigen Spr 


——— W F 
* x eife aus 























I dr vor, dem 1Aten das Werts 
Flar und ruhig, gewefen. war, ‚fo munderten wir 
uns. des Morgens nicht wenig, eine Schaluppe auf 
m Korallen-Kiff, weldes den Hafen nach Deep- 
ay bildet, Felgen zu feben. Dieſer Unfall wur« 

be bem Kapitän zugelchrieben, welcher in dem Zus 
kande der Trunkenheit ſich nicht davon zurücdhals 
ieß, bei Naht in den Hafen einlaufen zu wol ⸗ 
deifen Eingang ziemlich gefährlich if. - Mehs 
Boote waren ‚den ganzen Tag über geſchaͤftig, 
ng ans Sand zu bringen, was ihnen aud) 
Schiff aber konnte nicht gerettet 
nr | 
Unſere Berfammlungen wurden in dieſer Wo⸗ 
che zahlreidy befucht, da das Wetter wieder guͤnſti⸗ 
ger war, ls es in den vorigen Wochen gemefen; 
welches in biefer :gebirgigen Gegend, befonders ber 
vielen Thäler und Schluchten wegen, die das gan» 
je Land durchfchneiden, won: weſentlichem Eins 
We er 
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Am 2Often beſuchte id ben früheren: 
fehrer in unferer Eleinen Tagesfchule im 
welcher feit mehreren Monaten an ber 
nieder liegt. äußerte lebhaft Beda 
über, daß er feit langer Zeit bas Haus Gorres 
nicht habe betreten und keinen Antheil an den Ge- 
meinfchaftsfegen feiner Brüder und Schweſtern ba» 
be nehmen fönnen. Als er mir hierauf eine fhö- 
ne und große Ausgabe der Bibel —— 
der Bitte, ihm etwas dataus vorzuleſen, machte 
ich ihn darauf aufmerkſam, welchen chen großen Vor⸗ 
zug er vor den meiſten ſeiner kranken Bruͤder und 
Schweſtern habe, daß er fich felbft alle Tage durch 
Lefen in der heiligen Echrift erbauen: und ftärken 
fönne. Die Unterhaltung mit dieſem Manne wür« 
de noch erfreulicher fein, menn es nicht gar zu 
fehr aus allen feinen Aeußerungen r rleuc , 
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daß er noch ſehr an. der Eigeng - 
denn nach der Vefchreibung, die er von bem * 
ſtande feines Herzens machte, muͤßte man 
den Vollkommenen zählen. Won bier ging ich i 
das Krankenhaus und hielt dafelbft eine An 
an alle Anmefende, in welcher ih fie n 
aufforderte, das Keil ihrer Seele nic. I ve 
men. Als ich mwegging, danften mir für den 
Beſuch. 

Am 24ften ging ich nach Brotherſon, einer 
drei englifche Meilen von bier entfernten Plantage, 
um mir dort ein Gebäude anzufehen, welches vor« 
mals zum Zuderfieden gebraucht, vor einigen Mo⸗ 
naten aber von dem Eigenthümer ber Plantage, 
Heren Burt, dem Bruder Seiz zum *—1 
lungshaus angeboten worden war. Hr. Burt 
vor. kurzem nach England gereift ift, fo begleitete 
mic der Verwalter auf ben Hügel, auf welchem 
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das Gehlude ſteht. Ich fand es in einem ſehr 
> Wen Zuftande, befonders das Dach, welches 
bh einen Drfan fo ſehr gelitten bat, daß es - 
den mörhigen Schuß gegen den Regen ge 
| Da indeß der Verwalter verfprach, es fo 
| "als. ‚möglid) ausbefjern und überhaupt das 
Gebäude in Stand fegen zu laſſen, fo beſchloß ich, 
am mächfien Sonnabend hier einen Wortrag zu 
—* und verabredete das Noͤthige mit dem Na⸗ 
Demgemaͤß begab ich mich am er» 
mwähnten Tage nach Brocherfon, um dafelbft zum 
— —— Aber noch ehe ich dieſen 
hatte, kam mir der Nationalgehülfe 
—* that mir fund, die Neger wären 
— — ‚zu bewegen, nach vollbrachter Tas 
gesarbeit in dem auf einem Hügel vn ma und 
etwas entfernten Gebäude fih zu Anhörung einer 
— zumal da ſie Baͤnke hinauf 
müßten, Da nun der Verwalter mir bes 
hen. daß er, feiner Familie mer 
gen, fein Haus wicht mehr zum Predigtplatze ein» 
koͤnne, auch fein dazu geeignetes Meger« 
—— war, fo ſah ich mid) genoͤthigt zu⸗ 
Am 3iften begann ich eine Schreib» 
fehnle mie ‚denjenigen unferer Kinder, die ſchon im 
Defen Die Baammlın gemacht haben. 
fammlungen am 13. Auguft murben 
er t, r he bemerften mit — ** 
die meiſten uh rer das ihnen verkuͤndigte 
Wort des ens mit großer — an⸗ 
Abend beſuchte ich die Mationalr 
gehülfin. t in Lavington, deren Ende täglich 
nen Da fie im Verdacht war, vor 
kurzem in einee Streitſache als falfche Zeugin auf 
getreten zu fein, fo — ich ſie nochmals ſeht 
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ernftlich —— In: der Vorausſetzung, daß fie 
doch wenigſtens jetzt der Wahrheit gemaͤß ſprechen 
werde. Dies ſchien um ſo nörhiger, "da fie der 
Mationalgehülfin in’ Lavington gefage hatte, daß 
fie noch etwas auf dem Herzen babe, worüber fie 
mit dem Lehrer zu reden wuͤnſche. Gie'befannte 

nun ihre Verfündigung,; bezeugte aber auch, an 
ihr inftändiges Flehen habe der‘ Herr lid Seiner 
Vergebung verſichert. Hierauf begab idy mic nach 
Lynch's Plantage, um im daſigen Kranfenhaufe mit 
einem Megerbruder. zu fprechen,, welcher von feinen 
Vorgeſetzten des Diebſtahls befchuldige "worden. 
Des — * Zuredens ungeachtet —— 
ſein Vergehen nicht eingeſtehen; und um —*R 
licher: war es mir," daß nun mittelbar‘ 
einer; Unterredung mit dem Verwalter das 
niß,; welches von mehreren Seiten gegen ihn aber 
legt worden mar, durchaus bekraͤftigt wurde 

che Vorkommenheiten find freilich ungemein — 
ſchlagend; wer: aber Erfahrung davon er 
wie tief die meiften Neger in die Sünden des 
gens und Stehlens verfunfen find, ‚nmojw bie trau“ 

tige Sclaverei, in welder fie ſich befünden haben, 
unftreitig fehe viel beigetragen Rhat ‚her "wird 

auch hier nicht unterlaffen können, bei vielen unfe 
rer Megergefchmifter den fegensreichen Einfup des 
Evangelii dankbar‘ anzuerkennen‘ 

In diefer Zeit hatten wir verfehlöbene Strei⸗ 
tigkeinn zu ſchlichten, wobel wir aufs'Meue einen 
tiefen Eindrud davon: befamen, welche Herjenshär- 
tigkeit ſich eines Menfchen bemaͤchtigen kann, wenn 
er ſich dem Einfluß der Gnade Gottes der ; 
aber auch auf dev andern Selle, daß das Wort 
Gottes überall iwenigftens etwas Boden finder wo 
es wachſen und Fruͤchte bringen kann ⸗ 
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ung Sprechen der verheiratheten Geſchwi⸗ 

vor ihrem Chorfeſt einige derſelben darüber klag⸗ 
dab fie wegen der täglichen Feldarbeit ihren 
Kindern nicht die nöthige Aufmerkſamkeit ſchenken 
ten, | ‚ Josempfahlen wir Ihren um fo dringen« 

7, biefelben fo bald als möglib zur Schule zu 
fhiden, wo fie nicht nur manches Nügliche lernen, 
fi auch in guter Auffiche befinden. In 
EEE welche bei der Feier diefes Chorfeſtes 
zenntag den 10. September den Befchluß der 

| “machte, wurden die verheiratheten 
| ee nochmals angelegentlih ermahnt, ihre 
dee nicht allein zum fleißigen Befucd der Schus 
le, fondern aud, fo viel nur möglich, zu nüßlicher 
Frey Iten, indem ihnen die traurigen 
heit des a igganges nach⸗ 

beüclich"wor Augen geftelle wurden. Wir harten 

—— manchen Aeußerungen zu erfahren, 
iele dee Anmefenden ‚von der Wahrheit der 
nung, wenigſten für den Augenblid, 
eugt Am folgenden Tage beſuchte ich 
zoͤchn innen, welche das Feft nicht Hatten 
nitfeiern koͤr Der Zuſtand der einen dieſer 
chweſter war traurig: fie ‚felbft und ihr Kind 
e Fran,» umd während ihr Mann fid auf dem 
| 4 hatte fie niemand, ber ihr Hand» 
Fonntes = Da diefe Perſon zu denen 
in ihrer Ehe nicht in Frieden leben, 
die Führung Gottes vor Augen ger 
ch Krankheit auf ihren Herzens 
rn u machen wolle, und fie wurde 
eenſtlich ermahne, die Stunde der Heimſuchung 
nice ungenutzt vorbeigehen zu laſſen. Eine zu 
dem Merhodiften gehörende Witwe, welche mich‘ zu 
dieſer Perſon · gebracht hatte, verſprach mir, fich 
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ihrer und ihres Kindes während ber Krankfeit 
anzunehmen. 

Beim Sprechen ber Abenbmahlsgenofien, wel⸗ 
che einen ſehr bedeutenden Theil ber biefigen klei⸗ 
nen: Gemeine ausmachen, fam eine alte Nationale 
gehülfin, melde wegen Ihres undhriftlihen Betra⸗ 
gens zu Anfang diefes Jahres nicht nur von ihrem 
Amte,. : fondern aud vom Abendmahl war ausges 
ſchloſſen worden, mit Thränen ber Keue und bat 
angelegentlih, daß ihr. ber Genuß diefes hoben 
Gutes wieder verſtattet werben möchte. Da wie 
erfahren hatten, daß ihr Betragen auf ernfiliche 
Sinnesänderung fließen laſſe, fo Eonnten wir 
—— zur Erfuͤllung ihres Wunſches 
machen. 

Am 26ften beſuchte ich zwei kranke Schwe⸗ 
ſtern und empfahl ſie im Gebet dem Erbarmen des 
Herrn. Beide konnten ſich über ihren Herzens zu⸗ 
ftand ſeht gut erklaͤren, was nicht oft bei unſern 
Megern der Fall it, von welchen bei weiten Die 
meiften in einem überaus befchränften Ideenkreiſe 
ſich bewegen. Eine unangenehme Folge davon iſt, 
daß dieſelben Erklaͤrungen und Redensarten, fo 
fehe man es auch durch verſchiedenartige Fragen zu 
vermeiden ſucht, beſtaͤndig bei ihnen wiederkehren, 
fo daß man ſich leider oft in dem peinlichen Zweis 
fel befindet, ob fie die Sprache des Herjens oder 
der Gewohnheit reden. Auf der andern Seite aber 
belehren uns manche traurige Erfahrungen, daß 
diejenigen, welche fih am geläufigften und frei⸗ 
mürhigften auszubrüden verſtehen, durchaus nicht 
immer die bewährten Mitglieder unfrer Gemeine 
find, bei welchen das Herz durch Gnade fell gewor- 
den iſt, fondern daß fich. zuweilen fogar vet ent⸗ 
ſchiedene und abſcheuliche Heuchler unter. innen be 
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finden. Es ift daher gewiß eine Pflicht, aber frei- 
lich manchmal keine leichte Pflicht eines: Miffio« 
nars, dem beifälligen Gefühl, welches fich zu regen 
pflegt, wenn befonders ein Kranfer leicht und mit 
einem Anfchein von Wärme des Herzens über geift- 
liche Materien fid) auszudrüden weiß, nicht allzu. 
viel Raum zu verftatten. | 

Beim Sprechen der neuen Leute zeigten man« 
che, die wir um die Gefchichte des Heilandes frag. 
ten, mehr Kenntniß der heiligen Schrift, als wir 
ermwartef hatten, was uns angenehn überrafchte; 
doch muß idy bemerfen, daß unfere Erwartun⸗ 
gen, ben früheren Erfahrungen zufolge, ſehr gering 
waren. | 

In der Predige, welche ih in Hinſicht auf 
den Dienft ber Heiligen Engel hielt, war es uns 
erfreulich, als wir bemerften, daß die Meger befon» 
bers den hiſtoriſchen Theil der Predigt fehr aufs 
merkſam anhörten. Leider find fie fo unbekannt 
mit dem Geſchichtlichen der heiligen Schrift, daß 
nur ausführlihe Erzählungen einen Eindruf auf 
fie machen, indem eine furze Erwähnung von 
Begebenheiten oder Perfonen bei ihrer Unwiſſenheit 
für fie verloren ‚geht. Dies ift unftreitig eine 
Haupturfache, daß ihr Verfländniß eines gewoͤhn⸗ 
lichen Vortrags fo überaus mangelhaft bleibt. 

Im Dctober befuchte ich einen Franken Mer 
ger, deflen Zuftand immer berfelbe zu bleiben 
Scheint. Ich verfuchte abermals jehr ernftlich, ihn 
zu bewegen, einen Arzt um Nach zu fragen; - er 
befand aber darauf, daß er fein Vertrauen nicht 
auf Menfchen, fondern auf den Herrn ſetze. Alle 
meine Demühung, ihn davon zu überzeugen, daß 
der Rath eines Arztes in einem ſolchen Fall mit 
dem Vertrauen auf den Herrn nicht fireite, war 

Viertes Heft, 1840. 40 
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vergeblich. . Der Gleichmuth, mit welchem bie Mes 
ger Krankheit und Schmerzen ertragen, iſt in der 
That oft bemundernswürdig; und wir konnten der 
Aeußerung eines alten englifhen Offiziere, welcher 
Jahre lang einige aus Negern beftehende Regimen- 
ter: befehligt hat, daß er niemals Truppen gefehen 
babe, welche bie fchmerzhafteften Verwundungen 
mit ſolcher Gelaffenheit ertrügen wie die Neger, 
um fo mehr Glauben fhenfen, ba wir ſelbſt oft 
Veranlaffung finden, über ihre Standhaftigkeit in 
diefer Hinſicht zu erflaunen. 


Im November wurde ein von Hrn. Wheeler, 
Agenten der brirtifhen und ausländifchen Bibelge- 
fellf haft, an unfere drei Gemeinen auf St. Kitts 
gerichtetes Schreiben der Hiefigen mitgetheilt, in 
welchem berfelbe ihnen den Werth der Beiligen 
Schrift auf eine für fie faßliche Weife darftelle und 
fie eben fo nachdruͤcklich als liebreicy ermahnt, die 
ihnen dargebotene Gelegenheit, diefelbe um einen 
billigen Preis zu kaufen, nicht zu verabfäumen. 
Mit Vergnügen bemerften wir den lebhaften Ein⸗ 
druck, welchen diefes Schreiben auf unfere Geſchwi⸗ 
fter zu maden ſchien: denn bisher haben fie alle 
Ermahnungen, die Bibel für fih und ihre Samie 
lien zu kaufen, beinahe gar nicht geachtet und ſich 
immer mit ihrer Armuch entfchuldige. 


Am 13ten begab ich mid nad) Brorherfons 
Plantage, fowol um hier und auf einer benachbar⸗ 
ten einige Kranfe zu befuchen, als auch, um mid 
nochmals nad) einem Haufe umzufehen, twelches 
zu einem Predigtplage eignet. Leider konnte ich 
feinen foldyen Plag finden, und dies war mir um 
fo fymerzlicher, da der Friedensrichter unfers Kirch⸗ 
fpiels, ein Freund unferer Gemeine, welcher wir 
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begegnete, mid dringend aufforberte, eine Schule 
auf ermähnter Plantage anzufangen. 

Am A15ten erhielten mir einen angenehmen, 
leider nur Eurzen Befuh von Br. Joſeph Latrobe, 
Derfelbe fand unfer Schulhaus in einem beffern 
Zuftande, als er erwarter zu haben ſchien, zumal 
im Vergleich mit dem einige englifhe Meilen von 
hier entfernten fogenannten tabernacle der Merho« 
diften, in welchem über 150. Kinder unterrichtet 
werden und das ihnen. zugleih. als Predigtplag 
dient. Nachdem Br. Latrobe unfere Gebäude, 
ben Garten u. f. m. befehen und wir gemeinfchaft« 
lich zu Mittag gefpeift hatten, verließ er uns, um 
noch eine andere Schule zu befuhen. Er fcheint 
dur feine früheren vielfältigen Reiſen vortrefflidy 
für ben Auftrag vorbereitet zu fein, der ihm nun 
von Seiten ber Regierung zu Theil geworden ift, 
von dem Zuftande des Schulmefens in den englis 
ſchen Kolonien in Weftindien Kenntniß einzuziehen: 
denn für einen Europäer ift diefes Gefchäft in dem 
hiefigen Klima nicht leichte. Am 2. December 
erbielten wie einen angenehmen Beſuch von dem 
Prediger der englifhen Kirche in Deep » Bay. 
Diefer Mann hat fih immer fehr freundfchaftlic) 
gegen unfere Miffionare bemiefen. 


In den folgenden Tagen befuchte ih Kranke 
auf verfhiedenen Plantagen. Als ih am 12ten 
gegen Abend von Bethesda nad Bethel zuruͤck⸗ 
kehrte, hatte ich den feltenen Anblid eines Monde 
Kegenbogens. In diefen Tagen gaben wir ung 
viel Mühe, die Eltern unferer Schulkinder davon 
ju überzeugen, daß es nicht mehr als billig fei, 
daß fie etwas Weniges zu den Unfoften unferer : 
Säule beitrügen. Allein, wiewol nur ‚jede Pence 
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Siefiger Währung monatlich für ein Rind feſtgeſch 
murde, fo blieben doch mande dabei, daß fie. aud 
diejes Wenige niche zahlen könnten. Das Haupt: 
hinderniß, fie dazu millig zu machen, if, Daß in 
jwei benachbarten, zahlreich beſuchten Methodiften- 
Schulen die Kinder nicht nur ganz umſenſt unter« 
richtet werden, fondern auch noch gelegentlih Ge» 
ſchenke erhalten. 


Beim Schluffe des “jahres 1837 bejtand bie 
Gemeine in DBethel aus 179 Getauften, von wel⸗ 
chen 112 Abendmahlsgenofien find; dazu fommen 
noh 45 Taufcandidaten und 118 neue Leute: zu⸗ 
fammen 342 Perionen; mit weldyen wir uns der 
Fuͤrbitte unferer Geſchwiſter herzlich empfehlen. 


Theodor Römer. 


Bericht 
von St. John's auf Antigua, vom Januar 
1837 bis Juli 1838. 





m 7. Januar entfchlief der ehrwuͤrdige Matio- 
nalgehülfe John Taylor, welcher über 34 Jahre 
ein Mitglied unferer Gemeine geweſen if. Seit 
einigen Jahren lite er fehr ſchmerzlich an der Gicht, 
durch welche feine Glieder ganz; zufammen gezogen 
wurden; aber in bdiefen Leiden bewies ſich bie 
Gnade bes Herrn überfhmwänglic groß an ihm, 
indem fie ihn fo flärfte, daß er feine Schmerzen 
faft vergeffen und Ergebenheit in den Willen des 
Deren bemeifen Eonnte, auf welchen allein er fein 
Vertrauen gefegt harte. Diefe Zuverſicht auf den 
Deren erhob fein Herz, und ermunterte ihn zum 
Dreife des Heilandes, den er als feinen Herrn und 
Sort Eennen gelernt hatte. Beſondere Erwähnung 
verdient ber legte Genuß des heiligen Abendmahls, 
welches ihm in Gegenwart feiner rau und einiger 
Mationalgehülfen gereicht wurde und ihm überaus 
gefegnet war. Mach der Beendigung diefer heili— 
gen Handlung ftanden Alle in feierlihem Still« 
ſchweigen da, und Keiner getraute fi), das felige 
Gefühl bes Friedens Gottes und der himmlifchen 
Freude zu flören, welches fo reichlich die Herzen 
erquicte. Der felige Bruder hat feit vielen Jah⸗ 
sen von Seiten der Wohlthaͤtigkeitsgeſellſchaft Un- 
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terftügung genoffen; und er bezeugte oft feinen herz. 
lihen Dank für die Hülfe, welche ihm, mie fo vie 
len feiner Landsleute, von diefen unfern geſchaͤtzten 
Freunden zu Theil wurde. Seit vielen Jahren hat 
diefe Gefellfhaft jährlich ohngefähr hundere Pfund 
in Eleinen wöchentlichen Gaben armen hülflofen 
Derfonen durth ung zufließen laſſen. 

Die Inſel Antigua hat zuweilen an einer gro- 
Gen Dürre zu leiden, weldye um fo drückender wird, 
da es ihr an einem fihern Zufluß von Waller 
fehlt: denn da auf der Inſel fein Fluß ift, ſon⸗ 
dern nur wenige Quellen, fo find die weißen De 
wohner .derfelben faft ganz auf das Regenwaſſer be» 
ſchraͤnkt, welches in Ciſternen gefammele wird; die 
Meger aber und das Vieh muͤſſen fi mit dem 
Wafler begnügen, welches in den Teichen fliehen 
bleibt. Ein folher Waffermangel herrſchte im 
Jahr 1731, als ein Eimer voll Wafler mit einem 
Schilling bezahlt wurde. 1779 ftarben viele Ne 
ger an der Ruhr, in Folge des faulenden Teich— 
waffers, welches fie trinfen mußten. 1789 fiel in 
fieben Monaten Eein Regen: die Ernte ging zu 
Grunde, und 500 Stüdf Hornvieh famen um. Auch 
jegt (in der erften Hälfte des Jahres 1837) leidet 
unfere Inſel an großer Dürre, indem eg feit bei« 
nahe dreizehn Monaten an Regen gefehlt hat. Die 
armen Leute, welche in der Stadt wohnen, haben 
anderthalb (englifche) Meilen zu geben, um Waſſer 
zu holen.” Wir hören fie faft die ganze Nacht hin 
durch vorbeigehen, und fehen fie dann zurückkehren, 
öfters mit leeren Eimern; denn da, wo fie Wale 
fer holen wollten, find Wächter angeftelle, um bas 
wenige Wafler, mas noch übrig ift, für Die benach⸗ 
barten Plantagen zu erhalten. Das wenige Vieh, 
was am Leben bleibt, iſt fo ſchwach, dag es kaum 
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gehen kann. Die jegt herrſchende Dürre, die drüf- 
Benbfie feit dreißig Jahren, erinnert uns auf eine 
fhmerjlihe Weile an die Worte des. Propheten 
Seremias (14, 3. 4.): „die Großen ſchicken die 
Kleinen nach Wafler; -aber wenn fie zum Bruns 
nen kommen, finden fie fein Wafler, und bringen 
ihre Gefäße leer wieder. Sie gehen traurig und 
betrübt, darum daß die Erbe lechzet, weil es nicht 
regnet auf die Erde. ‘’ 

Am 29. Januar wurden 6 Erwachſene ge 
tauft, und 33 früher Setaufte in die Gemeine auf» 
genommen. Dei der Prüfung der Candidaten vor 
der Zulafjung zu den ihnen zugedadhten Gemein» 
gnaden zeigt ſich, befonders bei denen aus Afrika, 
zumeilen große Unwiſſenheit, fo daß wir manchmal 
genörhige find, ihre Bitte um die heilige Taufe ab» 
zumeifen, bis fie mehr Erkenntniß in den Heils- 
mahrheiten erhalten haben. Dagegen werden wir 
erfreut und ermuntert durch die einfältigen Exflä- 
rungen folcher Perfonen, die weile gemacht find zur 
Geligkeit durch den Glauben an Chriftum Jeſum, 
bei denen man an die Worte Pauli erinnert wird: 
„das DVerachtete vor der Welt hat Gott erwäh- 
let.“ (1 Cor. 1, 28.) Unfere mandherlei Oblie- 
genheiten erlauben uns nicht, jederzeit ihre Aeuße⸗ 
rungen nieberzufchreiben, folgender aber wollen wir 
hier erwähnen. Sie pflegen zu fagen: „Er warb 
da geboren (zu Weihnachten); Er ftarb da (am 
Charfreitag); fie nagelten Ihn ans Kreuz, fie 
nahmen Ihn herab und legten Ihn in bie Erbe. 
Aber Er blieb nicht da; Er flieg auf zu Seinem 
Vater, Leib und Seele, beide zugleich, und Gore - 
bat Ihn erhöhet und Ihm alle Dinge übergeben. 
So fagen wie hier; aber wenn wir drauffen find, 
vergeffen wir Ihn, und thun fehlechte Dinge.’ 
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Am 2. Februar wurde der 22ſte Jahrestag 
ber hieſigen Hülfs-Bibelgefellfchaft in unferm Schul. 
baufe begangen, mozu ſich Wiele eingefunden bat» 
ten. Seit 1816 hat diefe Gefellfchaft uns zu mies 
berholten Malen reichliche Unterfiügung bei der 
Verbreitung der heiligen Schrift zu Theil wer 
ben laffen. - — 

Am A1ten wurde in der Stadt ber Grund« 
fein zu einer Kapelle der Wesleyfhen Merhodiften 
gelegt, und zwar durch den Sprecher des Hauſes 
ber gefeßgebenden Verſammlung. Auf erhaltene 
Einladung wohnten Einige von uns diefer Feier» 
lichkeit bei und flatteten dabei unfere Glüdwün« 
ſche ab. 


Am 19, März prebigte Bruder Harven auf 
Hobge’s Plantage, und taufte dann einen Franken 
Mann. Derfelbe zeichnete ſich aus durch helle 
Einfiht in die Lehre vom Kreuze Chriſti; feine 
Erklärungen waren erbaulid und bewiefen, yu 
welchem Grade von geiftlichem Verſtaͤndniß und 
von Herzgefühl ein Meger es bringen kann. Nach 
acht Tagen befchloß diefer Mann fein Glaubensle. 
ben. Auf eine liebliche Weife entfchlief ein Neger, 
unmittelbar nachdem er die heilige Taufe empfan« 
gen hatte. Während biefer Handlung hatte er, 
mit feinen Sonntagsfleidern angethan, neben fei- 
nem Bert gefeflen; aber faum hatte Br. Harvey 
feine Hütte verlaffen, als er ſich fanft niederlegte 
und verfchied. Es war, als hätte er nur auf die 
Taufe gewartet, um in Friede abſcheiden zu Fün« 
nen. Die einfältigen und herzlichen Aeußerungen, 
welche er kurz vorher über fein Vertrauen auf den 
Herrn gethan hatte, machten unter biefen Umſtaͤn⸗ 
ben einen um fo tieferen Eindruck. 
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Ä Oſtermorgen kam — * (man 
fie auf zwei tauſend) vor Sonnenaufgang 
bier jzuſammen, worauf die Oſterlitanei —* 
Zeit, von Dr. Hartwig auf dem Gottesacker und 
von Bruder Harvey in der Kirche gebetet wurde, 
Hierauf wurde eben fo die Auferftehungsgefchichte 
zugleich in der Kirche und im Schulhauſe gelefen. 
Wegen der vorermähnten  drücenden : Noth 
murde auf Anordnung des Gouverneurs am 28. 
April ein allgemeiner Buß» und Bettag gefeiert. 
Dr. Harvey predigte in unferer Kirche über die 
Worte des Propheten Joel (1, 14): „Heiliget eine 
Faſten; rufet die Gemeine zufammen; verfammelt 
die Aelteſten und alle Einwohner des Landes zum 
Haufe des Herrn, eures Gottes, und ſchreiet zum 
Deren.” Im Sculhaufe predigte Bruder: Thrän 
über efala 26, 16: „Herr, wenn Zrübfal da 
it, ſuchet man Did; wenn Du fie züchtigeft, rur 
fen fie aͤngſtlich.“ —— 
Am 29. und 30. Mai wurde endlich unſere 
ganze Inſel durch einen fo reichlich ſtroͤmenden Re⸗ 
gen gefegner, wie feit dem September 1833 nicht 
gefallen war. Wegen bdiefer großen Wohlthar 
Gottes wurde dann am 16. Juni ein allgemeines 
Danffeft gefeiert und in unferer Kirche über : die 
orte gepredigt: „Du erhöreft Geber; darum 
kommt alles Fleifh zu Dir“ (Pf. 65, 3). 
Am 29ten trafen die. zum Dienft der hiefigen 
Miffion berufenen Geſchwiſier Gardin in Englifp 
Harbour ein, von wo fie ſich zuerft nad) Gracepill 
und Dann hieher begaben. Aber fhon am 15. 
Juli gefiel es dem Herrn, die Schweſter Gardin 
felig zu vollenden. Sie ſelbſt war auf ihr Ende 
vorbereitet, denn mehr als Einmal hatte fie gegen 
Ihren Mann bie Vermuthung geäußert, fie werde 
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nicht fang Hienieben fein. Auch bei diefer fehmer- 
lihen Erfahrung muͤſſen wir ausrufen: „Es if 
der Herr; Er thue, was Ihm mohlgefälle!‘” 

Am 14. Auguft wurde die jährlide Verſamm⸗ 
lung bee biefigen weibliben Bibel«Gefellichaft im 
Schulhaufe gehalten, wobei der Gouverneur, Sir 
William Colebroofe, welcher im Mai hier ange- 
fommen war, nebjt feiner Gemahlin und Gefolge 
zugegen waren. | 48 

Am 28. November kamen die Geſchwiſter 
Haugk, zunqͤchſt aus St. Thomas, hier an, u 
die hieſige Gemeine mit bedienen zu helfen. 








! Am 3; Sjanuar 1838 zog ber verwitmete 
Bruder Joſeph Newby von Cedarhall nah St. 
Johns, und wird fünftig bier ausrufen. Er if 
bereits 75 Jahr alt, und hat feit 29 Fahren der 
Miffion auf Antigua gedient. Am Tten hatten 
wir das Vergnügen, einen Beſuch von den Ge 
ſchwiſtern Ellis auf ihrer Ruͤckreiſe von St. Kits 
nach DBarbadoes zu erhalten. Da Antigua zwi⸗ 
fhen St. Thomas und Barbadoes liegt, fo landet 
das Poft-Dampfihiff auf feinem Wege von ba 
bier in Engliſh Harbour und verweilt einige Tar 
ge, um Steinkohlen einzunehmen, wodurch bie 
Reiſenden erwünfdyte Gelegenheit befommen, ihre 
biefigen Freunde zu befuchen. 

Im März entſchlief Matthew Patterfon, wel 
cher 15 Jahre lang das Amt eines Nationalgehül 
fen befleider hat. Er gehörte zu den Armen iu 
dieſer Welt, aber er war rei am Glauben, und 
wandelte demüthig vor Gott. | 

In einer Verfammlung am Chorfeft der Wit⸗ 
wen wurde ein Brief des feligen Bruders Peter 
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Braun, „welcher von 1769. bis 179% ein geſegne⸗ 
ter Mifionar auf Antigua geweſen iſt, mitgetheilt, 
in welhemn berfelbe einem Sreunde Nachricht gibr 
von dem. Zuftande ber hiefigen Miffion ‚vor etwa 
funfſig Jahren. Da wir gern erfahren. wollten, 
wie viele unter ben anweſenden Schweſtern ‚denfels 
ben gefannt haben, fo wurden diefe aufgeforbert, 
zu dem Ende aufjuftehen; und es ergab fi, daß 
etwa fechzig Witwen noch am. Leben find, die bier 
fen Mann Gottes gekannt haben. Sein Name ift 
den Megern noch immer theuer und, wert), und 
mit Recht, denn an ihm gingen die Worte unfers 
Herrn in Erfüllung: „Ich habe euch gefegt, daß 
ide hingehet und Frucht bringet und eure Frucht 
bleibe.‘‘ (ob. 15, 16.) Es find,noch viele un» 
ter unfern Negern, denen es wohl thut, wenn fis 
gefragt werben, ob fie den Bruder Braun gefannt 
- haben; und mandye werden bei biefer Frage faft 
unmillig, weil es ihnen vorkommt, als glaube man, 
fie hätten ihn fchon vergeſſen. „Wie? antworten 
fie, und legen die Hand ans Herz, ich follte den 
Mafia Brown. nie kennen? Ah! er war ein 
treuer Lehrer; er hat uns mit unferm lieben Hei⸗ 
land befannt gemacht.““ Da wir für moͤglich hiel⸗ 
ten, es Fönnten unter ben Witwen einige fein, die 
fi einbildeten, mir hätten den erwähnten Brief 
des Dr. Braun auf eine geheimnißvolle Art nad) 
feinem Heimgang erhalten, fo wurde ihnen aus» 
druͤcklich geſagt, Br. Braun habe diefen Brief 
während feines Lebens in Antigua, ehe er aus der 
Zeit gegangen, gefchrieben. Eine Nationalgehülfin 
banfte uns nachher für dieſe Erklärung und be 
merfte, biefelbe fei mol nöthig geweien, um jene 
Meinung zu berichtigen. 
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1. Ama. Maikam Herr Miller aus London Hier 
an, um im Auftrag der Worfteher der Mico-Charin 
eine Mufterfchule Hier einzurichten, woran es noch 
gerehle Hat, an deren gluͤcklichen Fortgang Alle den 
waͤrmſten Antheil nehmen, denen das Wachsthum 
en Fugend- in nüglihen Kenntniſſen und 
im- Chrifteichum am Herzen liegt. 
In dieſem Monat machte Br. Harvey einen 
Ihm vonder UnitätssAelteften» Conferenz aufgetta« 
genen Beſuch auf. der nahe liegenden Inſel Bars 
buda. . Er melder davon unter andern: „Dieſe 
Inſel fcheine mit Allem, was zum Lebensunterhalt 
gehört, reichlich verfehen zu fein, und die Bewoh⸗ 
ner berfelben: befinden ſich in eier foldhen Lage, 
daß man fie glücklich preifen koͤnnte, wenn auf fie 
die Worte anwendbar wären: o wie gluͤcklich iſt 
ein- Wolf, def der Here fein Gott iſt! (Pf. 144, 
45.) ‚Aber eben an den Gütern iſt hier Mangel, 
weiche nur das Evangelium gewährt, an den Guͤ⸗ 
tern ‚die ewig währen. Die Leute felbft fcheinen 
zu fühlen, daß diefe ihnen fehlen, und ſich zu ſeh⸗ 
nen nach der Erfenntniß Gottes und ihres emigen 
Hells. . Sonntags den 13. Mai hatte ich das Ver» 
gnügen, ihnen zweimal das Wort der Wahrheit 
zu verfünbigen, und. der Werfammlungeplag war 
mit Erwachfenen ganz angefüllt. Der Schullehrer 
wählte zwei Pialme, welche gefungen wurden; und 
ich kann das Gefühl nicht befchreiben, welches mid 
ergriff, als ich ‚fie andächtig fingen hörte, zumal 
ba die meiften Verſe der erwähnten Pfalme (des 
42 ſten und des 67ften) ihren unglüdfeligen Zu 
ftand beim Mangel an den Segnungen des Evan« 
gelli fo ſtark ausdrüden. Der erfte diefer Pfalme 
fängt nämlich mit den Worten an: Wie ein Hirfc 
ſchreiet nach friſchem Waſſer, fo ſchreiet meine 
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"Seele, Gott, nach Dir. Ich wählte zu meinem 
Vortrag die Worte: Es iſt erfihlenen bie heilfame 
Gnade Gottes u. f. w. (Tit. 2, 14.) und id 
glaube, daß fie meine Rede verfianden haben.“ — 


Da Sir George Thomas ein Stuͤck Land: auf 
Five Island gefchenke hat zum Bau einer Schule 
Kapelle und der erforderlichen Mebengebäube, ‚fo 
ließen wir zu Ende Mai den Anfang mit Grund» 
graben maden, und. in Zeit von acht Wochen war 
diefe Arbeit. fo weit beendige, daß am 28, Juli 
die Grundfteinlegung Statt finden konnte. Die 
Inſchrift, welche in den Stein gelegt wurbe, ent 
hält eine furzgefaßte Nachricht von dem Anfang 
der Miffion der Brüder» Unität auf Antigua feit 
der Ankunft des Br. Samuel Jsles am 1. April 
1756, von dem gefegneten Fortgang der VBerfün« 
digung des Evangelii zu St. Johns, wödurd die 
Zahl der Mitglieder diefee Gemeine fo anwuchs, 
daß nach und nad) die Anlegung von fünf Miffie 
onsplägen für noͤthig erachtet wurde, naͤmlich 1773 
zu Gracehill, 1797 zu Gracebay, 1817 zu News 
field, 1822 zu Cebarhall und 1837 zu Libanon. 
Naͤchſtdem wird in diefer Inſchrift bemerft, daß 
der Bezirk von Five Island einer von denen ift, 
wo die Brüder am fruͤheſten thätig geweſen find, 

‚ und daß fchon 1773 ein Meger von da in Gt. 
Johns getauft worden; daß ferner vor etwa 38 
Fahren auf Sir George Thomas Plantage eine 
Fleine Kapelle erbaut worden, welche lange Zeit als 
Schul ⸗ und Verfammlungshaus gedient hat; daß 
nach ber Emancipation der Neger im Jahr 1834 
das zeitherige Krankenhaus zum Gebraudy bei den 
gortesbienftlichen Verſammlungen eingeräumt, aber 
als zu dieſem Zweck niche recht paffend wieder auf- 
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gegeben worden. Mun fei ber Entſchluß gefaft 
worden, 2 — —— und 
nachdem Sir rge mas 7170 

ſchenkt, fei am 28. Juli 1838 der Grundftein * 
legt worden, im zweiten Jahre der Regierung ber 
Königin Victoria und mit Genehmigung des der⸗ 
maligen Gouverneurs von Antigua, Sir William 
Mac Bean George Colebrooke. Auch wird bes 
merkt, daß die Zahl der Hiefigen im der Pflege 
der Brüder ftehenden Neger gegenwärtig ungefähr 


Bennett Harven. 
Eugen Hartwig. 
Jakob Traugott Garbdin. 
Friedrich Daugf. 
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Bericht 


von Eedarhall auf Antigua vom Januar 
1837 bis Juni 1838. 





m Neujahrstage war es uns fehr erfreulich, daß 
viele Mitglieder unferer Gemeine in der Kirche fich 
einfanden. Der ernfthafte Gedanke an die Wich« 
tigkeit des Eintritts in ein neues Jahr veranlaßte 
uns, mit befonderm Nachdruck unfere Herzen und 
Gemuͤther auf den zu richten, welcher ewig iſt und 
unwandelbar, und auf unfern Heiland, ber durch Sein 
Blut eine ewige Erlöfung erworben hat und bereit 
ift, den Seinigen zu Hülfe zu kommen, fo oft fie 
in Noch und DBerlegenheit mit inbrünftigem Gebet 
zu Ihm ſich wenden. Als Seine Kinder legten 
wir uns dann mit Zuverfiht Ihm an Sein treues 
Herz. Mehrere Gefchwifter thaten erfreuliche Aeu⸗ 
Gerungen, 3. B.: „o daß doch auch bei diefem 
Jahreswechſel unfer Aller Herzen aufs Neue belebt 
und der Entfchluß in unfern Seelen geweckt wer⸗ 
den möchte, nur dem SHeiland zu leben!“ Zu dem 
Vertrauen auf bie Hülfe des Herrn forberte uns 
noch befonders auf der Blick auf die Natur rings 
um uns her. Vor und nad Weihnachten war 
die Hitze und Dürre fo groß gewefen, daß bie 
Gartenfrüchte verwelften, und das Vieh fand fo 
wenig Butter auf der Weide, daß mandes Stud 
umfam. 
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Im Januar erhielten wir einen angenehmen 
Beſuch von zwei dhriltlihen Freunden, die von der 
nordamerifanifchen Gefellihaft, welche die Abſchaf— 
fung der Sclaverei beabfichtige, ausgefender wor⸗ 
den, um zu erforfchen, wie unfere Neger nun, 
feitt m fie frei geworden find, fid) betragen. Ueber 
diefin Gegenitand unterhielten ‘wir uns lange mit 
den Beſuchenden, und Alles, was wir ihnen da- 
von fagten, ſchien fie zu befriedigen. Eben fo ga« 
ben. fie Freude und Verwunderung zu erfennen, als 
wir fie in unfere Schule führten und fie hörten, 
daß fo viele Kinder ohne Anftoß im Neuen Tefla- 
mente leſen Fönnen. 

In dieſem Monat wurde eine Megerfchwefter 
felig vollendet, welche auf einem langen Kranken⸗ 
lager viel zu leiden gehabt hatte. Go groß aud 
ihre Schmerzen waren, fo zeigte fie doch jederzeit 
Ergebenheit in den Willen des Herrn. 

Im Februar befuchte Br. Zetzſche einen alten 
Bruder auf Jollyhill, welcher eine harte Krankheit 
überftanden hat. Ueber diefe fchwere Erfahrung 
erklärte fich derfelbe mit den Worten: „der Herr 
bat mid) gezüchtiget, und ich habe megen meines 
lauen und forglofen Herzensganges Strafe verdient. 
Das allfehende Auge des Heren hat über mir ge 
wacht: Er fah die Gefahr, in welcher ich ſchweb⸗ 
te, und hemmte meinen milden Lauf.“ 

Beim Spreden der Abendmahlsgenoffen von 
ber Oſtſeite gaben Viele dur ihre Erklärungen 
erfreuliche DBeweife von der in ihrem Herzen wal⸗ 
tenden Gnade Gottes und von ihrem Glauben an 
Jeſum, als der einigen Urſache ihrer Seligfeir. 
In einer bedauernswürdigen Lage befand fich ein 
alter Bruder, als Br. Zegfche zu ihm kam: er 
mar fo ſchwach, daß er ſich faum von feinem La- 
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ger aufrichten konnte, und hat niemand, ber ihm 
Huͤlfe leiter. Was er von ‚feinem Herzens zuſtande 
fagte, war erfreulih, denn es zeugte von feiner 
Hoffnung, der Heiland werde ihn nicht verlaffen. 
Während mit ihm gebetet wurde, hatten viel Alte 
fi eingefunden, und. diefe bezeigten nachher gteu⸗ 
de und Dank dafür, daß ſie nun wieder einmal 
das ihren Herzen gefegnete Wort Gottes gehöre 
hatten. · ur | 
Mach den Sonntagsverfammlungen am 26. 
Tebruar ging ich (meldet Br. Zetzſche) nah Sea» 
forcö, um dafelbit den alten Bruder Leonhard zu 
befuchen. Als ich in feine Kammer eintrat, fagte 
er mit einem tiefen Seufjer:. „Ach! ich bin noch 
immer im Sande der Lebendigen! und doch: bitte 
ich ben Heiland täglich, mich bald zu ſich zu neh. 
men. Mödte Er mich dod mit Seinem Blute 
rein mafchen, daß nichts mehr. von Sünde an mir zu 
ſehen wäre!’ Er wurde ermahnt, fid mit ‚feinem 
Suͤndenelend an den Heiland zu halten, und dann 
in einem Gebet dem treuen Arzt der Seelen em» 
pfohlen. Als ich hierauf aus feiner Schlaffammer 
in die Stube trat, erblidte ich ungefähr zwanzig 
Perſonen, welche ſich inzwifchen in derfelben einges 
funden hatten. Ich fragte fie, ob fie in der Kir« 
che geweien? es ergab fich aber, daß nur Einer 
diefelbe befuhe hatte; bie andern entfchuldigten 
fi, fo gut fie fonnten, Ich fagte ihnen hierauf 
nahdrüdiih, welche üble Folgen die Vernachlaͤßi⸗ 
gung des Beſuches der Kirche hat, und in welche 
Gefahr für das Heil ihrer Seele fie dadurch ſich 
ſtuͤrzen; vielleicht würden fie diefes jegt noch nicht 
recht einfehen, gewiß aber dereinſt es zu fpät bereuen, 
Sie verſprachen mir dann, einer folchen Gleichguͤl⸗ 
sigfeie ſich nicht wieder fehuldig zu machen. Am 
Biertes Heft. 1840. 4 
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folgenden Tage ftatteten dle Brüder Harvey, New« 
by und Zegfche, zufolge einer an fie gelangten Ein» 
ladung, dem Herrn Henry Martin, dem Eigen- 
thümer von Green Caftle, einen Beſuch ab. Ders 
felbe ift mit feinem Sohn aus England pergefom- 
men, und will fih nun einige Zeit aufder genann- 
ten Beſitzung aufhalten. Er bezeigte wiel Freude, 
als er von uns vernahm, daß die meiſſen feiner 
Meger Mitglieder unferer Gemeine find, und ver» 
fiberte uns, er fei mit ihrem Betragen ins Banze 
fehr zufrieden. 

Am 28ften erhielten mir die Nachricht von 
dem Heimgang ber: Schweiter Grace auf Green 
Caſtle. Sie ftand in: einem hohen Alter, konnte 
aber dennoch das Amt einer Narionalgehülfin ver⸗ 
walten, und bemwies dabei Treue und Angelegen- 
heit. Jederzeit ſah man fie heiter und vergmügk, 
und ob fie gleich ſehr arm war, fo hörte man fie 
doch niemals klagen. m jeder Hinſicht war fie 
ein Mufter für Viele, und. genoß aud won ihren 
Landsleuten Liebe und Achtung. Seit 1778 war 
© ein Mitglied der Gemeine, zuerft in St. 

ohne. 

Am 3. März befuchte Br. Newby auf einer 
Plantage einen alten Bruder. „Bis hier — 
fagte derfelbe — hat mich der Here nad Seiner 
Gnade geleitet, und id traue es Seiner Liebe 
zu, Er werde mid auch in der Todesftunde nicht 
verlafien. 

Nahdem Sonntags den 5ten in der Der 
fammlung der Kinder der Vortrag beendige war, 
ftanden die Schulkinder auf und fagten das Säfte 
Kapitel Yefaia und ein Lied. Dies gefchieht an 
ihrem Bettage, und es ift befonders den Eltern 
zue Erbauung, wenn fie ihre Kinder einen Lobge⸗ 














— 
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fang anfimmen hören. Beim Sprechen der Abend- 
en von der Weltfeite war es uns ſchmerz ⸗ 

lid, von mehrern alten Geſchwiſtern zu vernehmen, 
deß fie in Folge der jegt herrſchenden Dürce manch⸗ 
mal Hunger leiden müflen. Sie wurden herzlich 
ermahnt, dem Unmuth und dem Kleinglauben nicht 
bei fi, Raum zu geben, fondern ihr Vertrauen 
auf den Heren zu ſetzen. Eine alte Schwefter bes 
wies durch ihre Erklärung, daß fie diefe Prüfung 
8 dem rechten Geſichtspunkt anſah, indem fie 
"darüber mit den Worten ausfpradht ,, der 
hat uns Seinen Segen für einige Zeit ent 
damit wir Ihn noch mehr als den Geber 
uten Gaben erkennen lernen.’ Eine andere 
„der Here hat noch niemals etwas verfehen 
nem Regiment: wenn die Noch am größe 
it Seine Hülfe am naͤchſten. Menfchen und 
Schreien jege zw Ihm, und Er wird gewiß 
‚denn Er liebe die Menſchen.“ Ein alter 
, weldyer befucht wurde, war noch fehr ber 
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truͤbt übee den Heimgang feiner Fraur In dieſer 
Lage kam es ihm wohl zu Statten, - daß einige 
Neger ſich feiner annahımen und ihm Wohlthaten 

» Dies erkannte er mit Dank, und fagte 









ins „‚ich- Bann es euch nicht lohnen, was 


„ 
N thut; aber der Herr wird es euch tau⸗ 
fältig wergelten.’‘ - Bruder Zesfche reichte den 


und: Schwahen auf Jollyhill das heilige 
bendmahl, und nach dem Genuß deffelben fprar 
1 fie iheen Dank mit den Worten aus:  ,,der 
e uns wieder mit dem DBrodte bes Lebens 
und mit Seinem Blute getränfer, welches 
unfern Seelen das Leben erhalten‘ kann.“ Als 
Dr. Newby einen alten Franken Bruder befuchte, 
beſeigte derfelbe Freude darüber, daß e noch ein» 
41 
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mal das Wort bes Lebens hören könne, welches 
ihm jederzeit, befonders aber in feiner Krankheit, 
zum Troft und zur Erquidung geweſen ſei. 

Die Feier des erften Oftertages wurde dadurch 
erhöht, daß, weil zugleih Bettag der Erwachfenen 
war, drei Perfonen die heilige Taufe empfingen 
und fechs in die Gemeine aufgenommen wurden. 
Am folgenden Sonntag hielten wir mit den Ge» 
fchwiftern ein Liebesmapt, welche feit Dftern des 
vorigen Jahres zu Gemeingnaden gelangte find, und 
ermahnten fie, das Glüd, zu einer Gemeine Got 
tes zu gehören, recht nach Würden zu ſchaͤtzen und 
fi) die Gnade zu erbitten, es treulich bewahren 


fönnen. 

As Dr. Zetzſche am 3. April auf Seaforih 
war, wurde er zu einem. Eranfen Knaben gebracht, 
welcher unfere Schule beſucht hat. Auf die Fra⸗ 
ge, ob er den Heiland noch liebe? antwortete ber 
Knabe: „ich werde nie vergeflen, was mir von 
Ihm gefagt worden, daß Er gnädig und barmher- 
zig ift allen denen, die auf Sein Heil trauen. 
Ih weiß, daß ich ein armes fündiges Kind bin, 
daß Er mir aber meine Sünden vergeben will, 
und daß, ‚wenn ich fterbe, meine Seele zu Jeſu 
kommt und ewig bei Ihm leben wird.‘ Am fol« 
genden Tage ging genannter Bruder nah Bendals 
und befuchte eine Megerin, welche vor drei Fahren 
Taufcandidatin geworden iſt, aber megen ihrer 
Krankheit diefer Gnade in der Kirche niche ‚hat 
theilhaft werden können. Nachdem fie ſich über 
ihre Herzensftellung genügend erflärt hatte, wurde 
fie in den Tod Jeſu getauft. Wie im Worgefühl 
davon hatte fie fi) weiß angekleidet und faß auf 
ihrem Lager, gleich einer Braut, die auf ihren 
Bräutigam wartet. 
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Inr biefem Monat endigte ein Negerbruder, 
ein Vater von vier Kindern, fein Leben auf eine 
traurige Weife, indem er von einem ſchwer belas 
denen Wagen fiel und von den Raͤdern zermalme 
wurde. Dieſer fchmerzlihe Worgang erregte bei 
Dielen ein ernfthaftes Nachdenken über ihren See. 
Ienzuftand, und gab beim Begraͤbniß Veranlaſſung, 
nachdrüdlich davon zu fprechen, in welcher Gefahr 
ein Menſch ſchwebt, welcher die ihm angebotene 
Gnade nie achtet und forglos hingeht, ja wol 
gar dem Geifte Gottes vorfeglich widerſtrebt. 

Dei dem Beſuch, welchen Dr. Zetzſche auf 
einigen Plantagen machte, kam er auch ‘zu einer 
Schweſter, welhe feit geraumer Zeit frank gemwefen 
und durch Förperliche Schmerzen fo angegriffen war, 
Daß fie fi nicht von ihrem Lager aufrichten konn⸗ 
te. Leber dieſe Prüfung. erklärte fie fi) mit ben 
Worten: „dem Heiland ift wohl befannt, was ich 
zu leiden habe. Kennte ih Ihn niche als meinen 
Heiland, fo würde ich meine Schmerzen noch weit 
mehr fühlen, ja idy mürbe wol gar unterliegen müfs 
fen. Wenn ich in meinen Leiden auf Ihn blide, 
fo verfhwinden meine Schmerzen, und ich tröfte 
mid) damit, daß Er mir nicht mehr auflegen wird, 
als ich tragen kann.“ — Hierauf (fo meldet Dr. 
Zetzſche weiter) führte mich der Nationalgehuͤlfe zu 
einem kranken Bruder. Da mir noch vor- dem 
Haufe jemand mit lauter Stimme beten börten, 
fo öffneten wir die Ihüre ein wenig, und vernahr 
men nım, daß der Kranke inbrünftig betete: „o 
Herr, vergib mir meine Sünden! reinige mich mit 
Deinem Blute, und leide mid) ein in Deine Gerech« 
tigkeit!“ Mun gingen wir zu ibm, fanden ihn 
aber fo entkraͤftet, daß er nicht reden fonnte. 
Aber während ich an feinem Lager betete, erholte 
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er fih in fo weit, daß er ſich über kinn 90 
—“ ——* Eine alte a 
fter, welche zur Predigt herfam, ſchilderte 
Seelenzuftand mit den Worten: ‚‚mein Herz dur⸗ 
ftet fo nady dem Worte Gottes, wie das ange, 
nete Erdreich nad) Regen lechzet. Heute: 
ich fo ſchwach, daß ich niche hoffen konnte, 
kommen zu können; der Herr ftärfte mich 'aber'fo, 
daß es mir möglich geworden iſt, meinen De bis 
hieher fortzuſetzen.“ 

Es iſt jetzt in aller Hinſicht hier eine überaus 
fehwere Zeit; die meiften Waflerquellen find vers 
fiege und die Fifternen leer; das Trinkwaſſer muß 
von andern Inſeln bergefchafft werben; manches 
Stüf Vieh kommt um aus Mangel an Futter. 
Am 28, April wurde ber von der Kegierung ans 
georbnete Buß⸗ und Bettag begangen; es war 
aber auch für uns und für Viele ein Dank⸗ und 
Freudentag: denn in ber vorigen Nacht fiel ein 
fo ftarfer Regen, daß bie meilten Teiche - wieder 
mit Waffer angefüllt wurden. Die ganze Natur 
hatte gleichfam ein neues Kleid angezogen. Auch 
zu Ende des Monats Mai regnete es fehr ftark, 
und biefes war auch. Urſache, daß nur wenig Kine 
der die Schule befuchen Eonnten: denn die meilten 
befchäftigten - fih damit, Krabben — eine Art 
Krebſe — zu fangen, welche durch ben in ihre 
Löcher dringenden Regen daraus vertrieben wurden. 
Auf‘ diefe Weife wurde dem Mangel an Lebens« 
mitteln, der die Meger fehr drüdte, ein wenig ab» 
geholfen. Ihren Danf für diefe Wohlthat fpra« 
chen unfere Geſchwiſter mit den Worten aus: „der 
Herr hat uns wieder zu effen und zu £rinfen ge» 
geben; Ee ift noch immer berfelbe, der Er ehe= 
bem gemwefen iſt.“ 
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Am 12. Funt ging ich (fchreibt Brs;Zegfche) 
an zwei Plaͤtze, welche etwa eine Stunde von hier 
m. Seit mehreren Jahren find die ehemals 
bafelbft befindlichen Zucerplantagen nicht mehr be⸗ 
baut worden, und feit. einiger Zeit haben fich fol 
de Neger dafelbft niedergelaffen, welche von Plans 
tagen» Befigern weggeſchickt worden oder fich felbft 
von da entfernt haben, Hier wurden ihnen Aecker 
jugetheilt und in Pacht gegeben; und da Holy in 
Weberfluß vorhanden ift, fonnten fie mit geringer 
Mühe ſich Häufer bauen; Ich begab mich in der 
Abſicht Hin, um zu erfahren, mie fie ſich daſelbſt 
eingerichtet haben. - Als id) näher fam, ſah ich, 
daß fie ihre Häufer nicht weit von einander gebaut 
haben, fo daß ihr Wohnort einem Dorfe aͤhnlich 
ſieht. In kurzem waren alle Bewohner des Ortes 
beifarımen und bezeigten Freude, mid bei fi zu 
ſehen. Da die meiften zu unferer Gemeine gehoͤ⸗ 
ren, fo ermahnte ich fie, in Liebe und Eintracht 
beifammen zu wohnen, bamit von ihnen gefagt 
werden könne, in ihrer Wildniß ſei der Heiland 
ihr Regent und Führer. | 
Am 16. Juni wurde der vom Bouvernement 
verordnete ‘Bettag begangen: und wir danften uns 
ferm lieben Herrn für die Durchhuͤlfe, welche mir 
in der nun überftandenen fogenannten frodenen Zeit 
von Ihm erfahren haben und für den Segen, wel 
en Er uns dadurch hat zu Theil werden laffen, 
daß Er die Fenfter des Himmels geöffnet und im 
Regen reihen Segen hat berabftrömen laſſen, fo 
dag nun unfere Inſel wie neugelchaffen ausfieht. 
Im Auguſt befuhte Br. Zetzſche einen Ne⸗ 
gerbruder, welcher zwar ſeit laͤngerer Zeit ſchwach 
und kraͤnklich, aber doch dabei noch im Stande 
geweſen war, in ſeinem Dienſte thaͤtig zu ſein. 
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Bor einigen Wochen hatte der Sturm, welcher «i- 
ne Nacht hindurch würhere, das Dady feines Hau 
fes abgeriffen, und ber ftarf eindringende Regen 
hatte ihm eine Werfältung zugezogen, bie ihn fo 
ſchwaͤchte, daß er jetzt nicht mehr vermögendb mar, 
die an ihn gerichteten Fragen zu beantworten; fein 
beiterer Blick bewies aber hinlänglih, daß feine 
Geele den Frieden Gottes genoß, und in diefer 
Herzensftimmung ging er felig heim. Yu einer 
ganz andern Gemüthsverfaffung befand ſich eine 
Megerin, welche zu unfern Abendmahlsgenoffen ges 
hört, als genannter Bruder fie beſuchte. Die 
Krankheit ihres Leibes fühlte fie wohl, aber ganz 
und gar nicht die Krankheit ihrer Seele, - Denn 
auf die Frage, mie fie ihrem Herzen nach mit dem 
Heiland ſtehe? antwortete fie: ‚mein Herz ift gur; 
ic habe nicht geftoßlen, auch niemand betrogen, 
nie gezanft und jederzeit gearbeitet; ba kann ich 
wohl in Friede leben.“ Es wurde ihr eriwiebert, 
daß alle ihre vermeintlich guten: Eigenfchaften ühr 
bei dem Herrn nicht zu Statten kommen würden, 
‚ber an des Herzens Grunde Seine Luft erfiehet, und 
daß nur der wahre Glaube an Jeſum ſie zut, ger 
rechte und felig machen Eönne, 

Beim Sprechen der verheiratheren Geſchwiſter 
vor ihrem Chorfeft bezeigten viele ihren Dank ges 
gen den Herrn für Seine gnädige Führung und 
für den Segen, den Er ihnen auf mancherlei Weife 
bat zu Theil werden laffen, wodurd ihre Herzen 
aufgeregt würden, Ihn wieder zu lieben. In ei 
ner ſehr erfreulichen Herzensſtellung befand fich ein 
alter "Bruder, welcher im September beſucht wur⸗ 
be. „Ich bin fröhlich im Heren, fagte er; Chrie 
ſtus iſt mein Leben und Sterben ift mein Ges 
winn.’‘ Auf die Frage, mas denn eine ſolche 
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; Glaubensfreubigkeit in ihm: hervorgebracht: habe? 


— “ 


erwiederte er: „der Heiland: ift mein treuer Freund; 
Er fat meine Sünden mit Seinem Blute getilgt; 
daher habe ich wohl Urfache mich zu freuen. ‘* 
Sonntags den 1. Dctober fam Br. Harvey 
von St. Johns und hielt die Predigt, nad) wel 
her die Collekte für die Bibelgefellfchaft eingefam- 
melt wurde, deren Ertrag recht anfehnlich war. 

Erfreulich und beruhigend: war die Erklärung 
einer Franken Schwefter über ihren Seelenzuſtand, 
als fie befuche wurde, ,,Mein. Herz, fagte fie, ift 
dem Heiland befannt; ich bete beftändig zu Ihm 
und bitte Ihn, mic zum Eingang in die Ewig⸗ 
keit zu bereiten. Sollte es Ihm gefallen, mid 
genefen zu laffen, fo würde ich Ihm danken; doch 
Sein Bille geſchehe!“ 

Zufolge einer Einladung wohnten wir am 7. 
November dem Begräbniß des Herrn Bernard, 
eines Plantagen» nfpektors, bei. Er wurde von 
Vielen geliebt, und wer ihn genau kannte, ſchaͤtzte 
ihn hoch. Noch acht Tage vor feinem Verſchei⸗ 
den war er bei ung gewefen. 

Am 10ten befuchte Br. Zesfche auf einer erft 
vor kurzem eingerichteten Plantage, wo fo Miele 
am Fieber Eranf lagen, daß in manchen Familien - 
nur eine Perfon damit verfchont geblieben und im 
Stande war, die Kranken zu pflegen. Diefe 
Keankheit rühre wahrſcheinlich her von ber unger 
funden Lage der Plantage in einer feuchten Ges 
gend. nzwifchen herrfchten auch unter-den Mes 
gern, melde zu uns gehören, um biefe Zeit viele 
Krankheiten. 

Als in diefen Tagen eine alte kranke Schwer 
fter befuche wurde, fchien es, als werde fie bald 


den Iegten Arhemzug thun. Nachdem aber der 
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Vers gefungen worden: In meines Herzens Grun- 
de Dein Nam’ und Kreuz allein funkle all’ Zeit 
und Stunde u. ſ. w. richtete fie fih von ihrem 
Lager auf und fagte: „ich habe eine felige Stun« 
de mit dem Freunde meiner Seele gehabt und bin 
inne geworden, daß Er mich liebt, ſo arm umd 
unwerth ich auch bin, und daß Er Gemeinſchaft 
mit meiner Seele hat.“ 2 

Im December erhielten wir einen angenehmen 
Befuh von Br. Joſeph Latrobe, welcher, dem ihm 
ertheilten Auftrage gemäß, fi nach dem Zuftand 
unferee Schulen genau erfundigte, 

Um ein Begräbniß zu halten, ging ich (Schreibt 
Br. Zesfche) auf eine Plantage. Weil ſich aber 
die Meger noch nicht dazu angefcbidt hatten, be 
gab ich mich einftweilen zu den Boͤctchern, melche 
nicht weit vom Zuderfochhaufe arbeiteten, Hier wur« 
de ich zwei alte Gewölbe gewahr, welche Kellern 
ähnlich) waren. Auf mein Befragen, zu welchem 
Gebrauch diefe Gewölbe dienten? erhielt ich Die 
Auskunft, es wären Kerfer, in melde die Meger 
ebedem gebracht wurden, wenn fie bie ihnen auf 
erlegte Arbeit nicht zu Stande bringen konnten. 
Einige der Anmefenden bezeugten , daß ihnen dieſe 
Strafe zuerkannt worden fei, und einer fügte hin⸗ 
zu: „jetzt, feitbem wie frei find, arbeite ich mit 
einem froben, vergnügten Herzen und kann weit 
mehr zu Stande bringen, als mir ehedem möglid) 
geweſen wäre.‘‘ I 

Beim Sprechen ber Getauften fagte eine alte 
Schwefter: „da ich hoch bejahrt bin, fo babe ich 
mandymal gewünfche beimzugehen; aber der Um⸗ 
ftand, daß ich wegen meines ſchlechten Berragens 
vom heiligen Abendmahl ausgefchloffen wurde, hat 
mir WBeranlaffung gegeben, über mich nachzuden⸗ 
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ten, und es iſt mie klar geworben, daß ich noch nicht 
veif für den Himmel bin. : Der Here hat mir ein 
junges Herz gegeben (womit fie das neue Leben 
aus Gore meinte); Er ift jetzt mein Ein und Als 
fs.” Dabei bob fie ihre Hände auf und fagte: 
„here! fei gnaͤdig und barmherzig gegen bie alte: 
Ellis (Elifa)! 

Um diefe Zeit berrfchten unter Weißen und 
Schwarzen Katarrhalfieber, welche wohl eine Folge 
des vielen Kegens und der feuchten Luft fein mör 
gen. Da nun die Erntezeit bevorfteht, in welcher 
der aus den Zucerkochhäufern aufiteigende Dampf 
fi) über die Inſel verbreitet, fo hoffen wir, dies 
werde viel zur Genefung der Kranken beitragen. 

Zu Weihnachten wurde mit ungefähr vier 
hundert Kindern ein Liebesmahl gehalten, und uns 
tee diejenigen, welche unfere Schulen befuchen, 
wurden Gefchenfe ausgerheil. In diefem Jahre 
find 18 Ermachfene hier getauft worden. Die 
Megergemeine beftand mit Einfchluß der Taufcan» 
bidaten aus 2180. Perfonen, unter welchen 912 
Abendmahlsgenoffen find. | 





Zu Anfang des Jahres 1838 zogen bie Ger 
ſchwiſter Henry Miller von St. Johns hieher, um 
bie hiefige Gemeine mit zu bedienen. Dagegen 
begab ſih der verwitwete Bruder Joſeph Newby 
in die Stadt nach Spring Gardens, um daſelbſt 
feine künftigen Lebenstage zu verbringen. Er ger 
noß bie Liebe der Megergefchwifter, und auch feinen 
jeitherigen Mitarbeitern, den Gefchwiftern Zegfche, 
that der Abfchied von ihm weh. 

Der Genuß des heiligen Abenbmahls, welches 
einigen alten und ſchwachen Gefchwiftern gereicht 
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wurde, war benfelben fo gefegnet, daß fie nachhet 
verfiherten: „der Heiland ift no immer voll Lie 
be und Erbarmen; unfer Herz iſt Zeuge davon, 
daß Er bei diefer heiligen Handlung in unferer 
Mitte gewefen iſt.“ Eim alter Bruder, welchem 
die Gicht große Schmerzen verurfaht, ſagce: 
‚allerdings habe ich viel und lange zu leiden; abı 
was find meine Schmerzen im Vergleich mit den 
Schmerzen, die der Heiland aud mir zu gut er» 
dulder hat?“ Ein anderer legte das Bekenntaiß 
ab: ,‚,der Herr hat. mich gezüchtiget und mir ges 
zeigt, daß Er ein farfer und eifriger Gore if, 
welcher die Sünden heimſucht; aber Sein 

auch voll Liebe; wer fich vor Ihm beugt, findet 
bei hm Gnade. In meiner jegigen Page bin ich 
zu der Einfiht gelangt, daß Seine Bühtigungen 
dazu gemeint find, uns arme Menfhen zum Slau⸗ 
ben an Ihn zu bringen, und daß fie Beweiſe Sei« 
ner Liebe find.’ 

Im Februar entfchlief in dem hohen Alter von 
103 Jahren die Nationalgehülfin Suſanna. So 
oft wir fie befuchten, bemerften wir, daß fie in 
den Willen des Herrn ergeben war. 

Während der Predigt am 3. März, weldye 
ber bier befuchende Br. Newby hielt, entſtand ein 
Sturm, und der zugleich fallende ftarfe Regen prafs 
felte fo heftig auf das Dach der Kirche, daß ber 
Prediger genörhige wurde, mit feinem Vortrag fo 
lange inne zu. halten, bis das Ungewitter vorüber 
gejogen war. | 

Beim Sprechen ber Abendmahlsgenoffen von 
der Oftfeite nahmen wir wahr, daß viele derfelben 
das Heil ihrer Seele ernftlih ſuchen und den 
Wunſch haben, den Heiland immer mehr zu lie⸗ 
‚ ben. Diefe Erfahrung tröfter uns ‚beim Blick auf 


fotche, welche das Gluͤck, zu einer Gemeine des 
Heren zu gehören, noch nicht zu fchägen wiſſen, 
und, anftatt an ben Gütern des Haufes Gottes 
vollen Ancheil zu nehmen, ihre Gemürh burdy die 
Theilnahme an den Dingen diefer Welt zerfireuen. 
Dbgleidy in der Charwoche die Witterung ungüns 
fig war, fo kamen doch mehr als wir. erwartet 
hatten, des Abends zu den Verſammlungen, und 
wir konnten der Hoffnung Kaum geben, daß das 
Verleſen der Leidensgefchichte Jeſu ihnen zum Se 
gen gewefen fei. a 


Die Aeußerungen ber verwitweten Schweftern 
beim Sprechen vor ihrem Ehorfelt waren uns recht 
erbaulid. Eine bderfelben erklärte fi mit den 
Worten: „o welche Gnade ift es für mid), wie⸗ 
der einmal den gefegneten Tag zu erleben, an wel⸗ 
chem die Witwen ihr Herz vor dem Heiland aus« 
ſchuͤtten! Vor einem Jahr war ich fo ſchwach, 
Daß ich fürchten mußte, Diefen Tag der Freude 
nicht wieber zu erleben. Der Heiland hat aber 
mein Gebet erhöret und mir geholfen, fo daß ich 
habe herfommen koͤnnen.“ Ein Gegenftand bes 
berzlihen Mirleidens war ein alter Mann, welcher 
dem ihn befuchenden. Bruder auf Händen und Fuͤ⸗ 
Gen kriechend entgegen fam und aus weiter Ent» 

enung feine Freude Darüber bezeigte, daß fein 
ser ihn befuche. 


Im uni beſuchte Br. Miller einen jungen 
Meger, melden wir wegen feines unorbentliden 
Lebenswandels von der Gemeine hatten ausfchlie- 
Gen müflen. Dur Krankheit war er nun zum 
Nachdenken über feinen Seelenzuftand gebracht 
worden, und fchrie unabläffig zu Jeſu um Er⸗ 
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batmen. De er Neue über feine Verfündigung 


bezeigte, fo konnte ihm bie Vergebung im Namen 
der Gemeine zugefichert werden. 


Unſere Tagesſchule wird jegt recht zahlreich 
zus indem ſich obngefähr 140 dazu einfinden. 
Die Zah derer, welche die Sonntagsihule beſu⸗ 


chen, iſt öfters nicht geringer. 

Zu treuer Fürbitte empfehlen fih die Ges 
ſchwiſter 
Gottfried Heintich Zetz ſche und 
Henry Miller. 


Bericht | 
von Bafleterre auf St. Kitts vom Jah 
1838. | 


Am 5. Januar Fehrte Br. Ellis, der ſich in Auf 
trag der Unirärs-Aelteften-Conferenz feit dem Jull 
vorigen Jahres auf einem Wifitationsbefuh der 
Brüder -Miffions » Poften in diefer Inſel bei ung 


aufgehalten, nad) Beendigung feiner Gefchäfte wie . 


der nad) Barbaboes zuruͤck. Daffelbe Dampfboor, 
welches ihn dorthin brachte, hatte uns die Geſchwi⸗ 
ſter Rixecker als unfere fünftigen Mitarbeiter am 
Werke des Herrn auf diefer Inſel zugeführt, nebft 
deren Neffen, den Dr. Benjamin Rixecker aus 
Bethlehem in Nordamerika, welcher fih dem 
Schulfahe auf unfern Miffions » Poften widmen 
wird. Am 12ten begaben ſich ſodann gedachte Ge⸗ 
ſchwiſter nah Bethesda, um für die Zeit dort 
dem Wiffionsmerf auf diefer Inſel vorzuftehen. 


Ms Br. Senft am 2A1ften auf eine Plantage 
gerufen wurde, um einer Kranken bas heilige 
Abendmahl zu reihen, fand er dieſelbe aͤußerſt 
ſchwach, und in den bdürftigften äußern Umſtaͤn⸗ 
den; Mäufe liefen felbft auf ihrem armfeligen La⸗ 
ger umber, und ihren abgezeheten Körper deckten 
nochbürftig einige klaͤgliche Lumpen. Ihr Glaube 
aber fand ſchon vor dem Throne beffen, der arm 
ward ums unfertwillen, auf daß wie durch Seine 
Armuth reich würden. Und biefen uns fo sheuer 
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erworbenen Reichthum befaß die liebe Kranke in 
vollem Maaß; das war ihe abzufühlen, und ge 
dachter Bruder hätte mit Jakob ausrufen mögen: 
gewißlich ift der Herr an diefem Orte, bier iſt die 
Pforte des Himmels! In der folgenden Mache 
ward ihr vergönnt einzugehen ins gefunde Weich, 
ah Sprechen der nn RER 
ſich mandye recht gefühlooll über die ihnen wider» 
fahrene Gnade; leider aber gibt es auch unter 
ihnen, , befonders unter den Stadt-Megern. vicht 
wenige, die fih mit einem leeren Willen bean: 
gen, und bei ihrer vermeintlihen Bildung auf Die 
armen Land · Neger mit Geringſchaͤtzung herabfehe 
die jedoch hinſichtlich der Herzenswaͤrme und Kind» 
lichkeit groͤßtentheils weit uͤber ihnen Reben, In» 
deß finden auch bier wie überall ı mliche Ausn 
men Statt. - So äußerte z. D. einer ber ältefien 
Nationalgehülfen aus- der Stadt: „Wie Alle, find 
‚ bes Unterrichts gar fehr bedürftig. Es ft d 
gerade ‚fo, als wenn dort auf jenem Hügel ein 
Signal aufgerichtet wäre, zu dem id en 
wuͤnſchte. Dann muß ich jemand nach de e 
fragen, fonft bin ich in Gefahr in-den Abgrund zu 
flürzen und den Hals zu brechen. So feben aud 
wir recht gut, wo wie hineilen follen, um ewig 
felig zu werden, aber den Weg müßt ihr uns be 
fändig zeigen, fonft gehen wir, obgleich das Ziel 
uns nicht unbefanne iſt, verloren, ’‘ de >d 
Am 19, Februar verſchied eine unferer Com⸗ 
municantinnen, bie einige Tage zuvor ſich gegen 
ben fie befuchenden Miffionae ungeachtet ihres 
14 monatlichen harten Krankenlagers mit rührender 
MWillenlofigkeit in den Willen des Herrn völlig er⸗ 
geben erklärt harte, Als fie ihr Ende herannahen 
fühlte, bat ſie ihren Mann, ihr mit feinem Hute 
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Luft zuufächeln und mit ihre zü beten. Gie in 
feinen Arm nehmend erfüllte er den Wunfch der 
Sterbenden. Ploͤtzlich rief fie mit verflärten Blik⸗ 
fen freudig aus: Ehre fei Gott! — Amen! — 
fügte der Mann hinzu, und die erlöfte Seele war 
bingeeilt, um Lob» und Danflieder anzuftimmen 
vor dem Throne ihres Erbarmers! 

Am 8. März befuchte Br. Derter eine Kran- 
fe auf einer Plantage; fie ift beinahe völlig blind 
und befinder ſich in einem überaus leidenden Ge⸗ 
fundpeitszuftand. Ihre fraurige Lage wird dadurch ' 
um vieles drüdender, daß ihr Mann, um ohne 
allen Zwang feinen fündlihen Neigungen nachzu⸗ 
hängen, fie verlaffen hat, da denn die Werforgung 
ihrer drei Pleinen Kinder ihr allein obliege. Gleich⸗ 
wol erklärte fie fi dahin: „Ich babe es vielfäl« 
tig erfahren, wie väterlid der Herr gegen mid 
arme. Verlaffene gefinnt iſt, auf Ihn will ich feft 
vertrauen, und Seiner Hülfe gläubig entgegen ſe⸗ 
ben.’ — In dem nämlichen Gemach mit ihr be= 
fand ſich eine andere kranke Megerin, die noch nie 
eine Kirche befuche hat. Diefer wurde nadhdrücde 
lid) zu Herzen geredet, und ihr die Gefahr, in der 
fie ſchwebe, vor Augen geftellt, worauf fie ver« 
fprah, in Zufunft zu bedenfen, was zu ihrem 
Frieden dient, und den Kirchenbeſuch niche zu 
verabfäumen, 

Am Bettag den 23ften wurden nach ber Pre» 

Digt zwei Ermachfene in Jeſu Tod getauft. Der- 
gleichen Taufhandlungen gehören bei uns unter Die 
feltenen Falle, da auf diefer Inſel die Anzahl der 
noch ungetauften Erwachſenen verhältnißmäßig. nur 
gering iſt. Oft und viel aber müffen wir darüber 
feufjen, daß die Getauften durch ihren Wandel 
keinesweges zu Tage legen, daß fie Chriſtum an⸗ 
Biertes Heft. 1840. 42 
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gezogen haben. D möchte es doch dem Herrn ge 
fallen, die lauen oder erfalteten Herzen fo vieler 
unferer Gemeinglieder durch die Sonne der Gnade 
ju erwärmen; möchte der Othem, der die Todten 
regt, Die in tiefen Todesfhlummer verfunfenen zu 
einem neuen Leben im Glauben des Sohnes -Gor- 
tes erwecken! — In die Gemeine wurden an die⸗ 
fem Bettage 13 Perfonen aufgenommen, 22 zur 
Gemeine reabmittirt, 30 famen in die Kalle der 
Candidaten zue Aufnahme und 9 Ausgefclofiene 
wurden derfelben wieder hinzugefügt. 

Beim Sprechen der Communicanten bemerkte 
eine alte Nationalgehülfin, daß fie wegen der Kranf« 
heit ihres Heren fid gegenwärtig nur felten zu den 
Verfammlungen einfinden Eönne. Als derfelbe_vor 
einiger Zeit über feine Leiden jammerte, harte fie 
ihm gefage: Meifter, du fannft dabei nichts chun, 
du mußt es annehmen, wie's der Heiland über dic) 
befchloffen hat; will Er dich wieder geneſen laffen 
— gut — ruft Er dich von binnen, fo mußt du 
auch darein dich finden, und ergeben Seinem Kufe 
folgen. Der Herr fah fie an, und erwiederte end« 
lih: Ja, Grace, ic vertraue auf meinen Hei⸗ 
land. — Welch ein herzerhebender Gedante iſt es 
doch, daß eine arme Megerin ihrem Hertn das 
Evangelium verfündigr, und diefer daffelbe gläubig 
annimmt! Im folgenden Monat ift er im Ber 
trauen auf feinen Verſoͤhner verſchieden. 

Am Ofterfonntag hatte ſich am frühen Morgen 
eine ungeheure Menfchen» Menge zum Gebet ber 
Dfterlitanei eingefunden, gleichwol herrſchte während 
des Gottesdienftes, der theils in der Kirche, theils 
auf unferm Gottesader gehalten wurde, bie muſter⸗ 
baftefte Stille und Andacht. Auch während ber 
Predige war die Kirche und ein großer Theil des 
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Hofraumes mit andaͤchtigen Zuhörern angefuͤllt. 
Bir bedauern oft gar fehr, daß mir wegen des 
befchränften Raumes in unferer Kirche das: „Noͤ⸗ 
thiget ſie herein zu kommen!“ nicht in Ausübung 

»fönnen. Denn häufig tritt der Fall ein, 
daß für die fediglih aus eigenem Antriebe herbei« 
firömenden der Plag mangelt, da dann ein Theil 
draußen ftehen muß, andere aber genöthige find, 
ſich wieder zu entfernen, um dem Gottesdienſt in 
der Englifhen oder Methodiften Kirche beizuwoh⸗ 
nen. Iſt der Andrang an einem heißen Ta-: fo 
ſtark, fo achten es die Neger nicht fehr, wenn fie 
aud) außerhalb der Kirche den glühenden Sonnen⸗ 
ftrahlen ausgefegt find; wenn es aber an einem 
Regentage in der Kirche an Platz fehlt, fo eilen 
fie hinweg, weil fie gegen das Naßwerden außer- 
ordentlih empfindlich find. | 

In der Woche nad) Oſtern wurde Br. Senft 
von einer choleraartigen Krankheit befallen, die ihn 
mehrere Wochen lang zu feinen Gefhäften untuͤchtig 
machte, doch erholte er fi in fo weit, daß er, 
wenn gleich mit mancher Unterbrechung, wieder thäs 
tig fein onnte, da dergleihen Kranfheirsanfälle 
Hier zu Sande immer eine lang anhaltende Schwä- 
che zurüd laffen. 

Am 3. Mai befuchte Br. Derter eine kranke 
Megerin in der Stadt, die am Herzklopfen hart 
darnieder lag. Wehmürhig Flagte fi: Ach! id 
babe fo wenig Glauben, um Glauben muß ich uns 
ablaͤſſig beten, denn oft will derfelbe gar ſchwach 
werden. Doch war es gedachtem Bruder, als 
höre er die Worte jenes befümmerten Waters im 
Evangelio (Marc. 9.): „Ich glaube, lieber Herr, 
hilf meinem Unglauben!’’ die ja den wahren ſtar⸗ 
ten Glauben anzeigen, welcher die Allmacht faffen 
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fann, da fie mehr aus Beforgniß ihn zu verlierm, 
als aus wirflihem Glaubens-Mangel hervorgehen. 
Aeußerungen, wie die eben erwähnte, werden nur 
hoͤchſt felten von den Megern vernommen, weil fie 
ſich in der Regel viel leichter damit: zuftiehen ge» 
ben, daß fie ja glauben, was fie in : hi 
ren und deshalb Chriften zu fein wähnen, als dag 
fie den Glauben, der durdy die Liebe chätig if, 
wahrhaft zu Tage legen. un 
Bom 9. bis zum 13. Mai fprachen wie mit 
den neuen Leuten und Ausgefchloffenen, von denen 
fih 524 bei uns einfanden. Nicht felten gefchieht 
es, daß die Meger, fo lange fie zu erfterer Klaſſe 
gehören, uns zu-den fhönften Hoffnungen berechti⸗ 
gen, leider aber wieder lau und forglos zu werben 
anfangen, wenn fie zu den gemünfchten Gemeingna⸗ 
den gelangt find. In der That eine für uns über- 
aus fhmerzlihe Erfahrung! Manche der Ausge⸗ 
fhloffenen erklärten fid) diesmal fehr gefühlvoll, 
Ein junges Mädchen, welches feit ihrer Ausfchlie- 
Kung ſich niche mehr bei uns zur Kirche eingefun« 
den batte, fagte: ich muß wieder fommen, und 
darum bitten, daß mein Name ins Sprechbuch 
von euch von neuen verzeichnet werde; id kann 
die Liebe Gottes nicht mehr fühlen, und wenn id 
in eine Kirche fomme, fo ift mir immer, als 
wenn eine Stimme zu mir fagte: Siehe, alle bie 
fe Leute haben einen Gott, nur du haft feinen! 
Sie verfprah hierauf durch Gottes Gnade ihrem 
Chriſten ⸗Beruf würdiger als bisher zu wandeln. 
Am 20. Mai fingen wir an, die Sonntags- 
fhule früd um 9 Uhr ſtatt wie bisher nad der 
Predigt zu halten. Dies hatte den guten Erfolg, 
daß fich mehr Kinder als gewöhnlich, nämlid 100 
Knaben ‚und 163 Mädchen einfanden. Auch die 
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Wochenſchule macht uns viel Freude; ſelten geht 


ein Montag vorüber, an welchem. nicht neue Schu- 
ler eintreten. 


As Dr. Derter am 21ften auf einer Plane 
tage befuchte, fand er das Kranfenhaus, wohin er 
zu fommen erfucht worden war, verſchloſſen, da 
der Dberaufjeher den Schlüffel mit aufs Feld ge 
nommen hatte. Gedachter Bruder war deshalb 
genöthigt, fi mit den Kranken, welchen fein Be 
ſuch galt, am Fenfter flehend zu unterhalten. Ders 
gleichen Ueberrefte aus der ehemaligen Sclavenzeit 
find jedoch gegenwärtig eine feltene Erſcheinung. 
Diefes Einfhliegen der Kranfen hat nicht fomol 
zur Abfıhr, ihre Zufammenfommen mit den Gefun» 
den zu verhindern — denn dazu werden fie viel zu 
fireng unter Auffiht gehalten — als vielmehr, um 
ihnen den Aufenthalt im Kranfenhaufe möglichft zu 
verleiden, und fie auf die Weife zu nöthigen, frü« 
her wieder an ihre Arbeit zu gehen. Hiezu aber 
ift dies das wirkſamſte Mittel, da das Eingeſchloſ⸗ 
fenfein für die Meger zu den unerträglichften Stra« 


fen gehört. 


Am SHimmelfahrtstag verfammelte fih am 
Abend eine große Anzahl Meger zur Feſtpredigt, 
obgleich diefer Tag bier leider nicht gefeiert wird, 
fondern ein gewöhnlicher Arbeitstag ift. Ueber» 
haupt vermiße man bier gar fehr Die in andern 
chriſtlichen Ländern übliche feierliche Begehung der 
großen Kirchenfeſte, indem es Landesfitte ift, mehr 
nur auf eine firenge ceremonidfe Beier des Sonn» 
tags zu halten, die Hauptfeſte der chriftlihen Kir 
che aber durch nichts mweientliches zu unterfcheiden. 
Gleihmwol aber muß man ſich auch darein fügen, 
eingedent der Ermaßnung des Apoftels: ſeid uns 
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terthan aller menfchlihen Orbnung um des Herm 
willen. 

As Bruder Senft auf einer Plantage beſuch⸗ 
te, um einem neugeborenen Rinde: die heilige Taufe 
anzudienen, mar daffelbe vor feiner Ankunft ſchon 
verfchieden. “Dei dergleichen Gelegenheiten hält es 
bisweilen fhwer, den Megern deutlich zu machen, 
daß der Heiland auch ſolche Kinder, die vor ihrer 
Taufe aus der Welt abgerufen werden, aus Öna- 
den felig made, da fie nur allzu geneigt find, das 
Sacrament der heiligen Taufe gleihfam als einen 
Pag zum Eingang ins Himmelreidy anzufehen. 
Noch faft erauriger ift es jedoch, daß felbit gläubig 
gewordene Meger ſich bei ihren neugeborenen Kin» 
dern fo ſchwer von gewiflen abergläubiihen ©e- 
brauchen los machen koͤnnen. Die Anwendung von 
Amuleten und dergleichen mehr, ift bei weitem nod) 
nicht ausgerottet. Gedachter Bruder beſuchte dar» 
auf auf- einer andern Plantage einen alten Abends 
mahlsbruder, der feit vielen Jahren an einem un« 
heilbaren Schaden darnieder liegt. Die Frau des 
armen Kranken fing jegt an, über die harten Lei⸗ 
den ihres Mannes bitterlic zu weinen. Da brar 
chen aud) bei diefem die Ihränen hervor, worauf 
eines immer das andere bat: D höre du doch nur 
auf zu ‚weinen, id kanns nicht mehr anfehen. 
Sehr felten höre man bergleihen Aeußerungen det 
Zärtlichkeit unter den Megern, da ihr ehemaliger 
harter Sclavenftand fie für Gefühle der Art mehr 
oder minder unempfindlih gemacht hat. ieſe 
beiden lieben Alten wurden beim Abſchiede dem 
Freunde im Leben und im Tode in einem Gebet an⸗ 
gelegentlichft empfohlen. — Eine alte Abendmapis- 
ſchweſter, welcher gedachter Bruder fpäterhin zu⸗ 
fprah, war in ihrem hohen Alter von ihrem jün« 
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geren Manne verlaflen worden, der feitbem fchon 
die dritte Frau genommen hat. in früherer Zeit 
war derfelbe ein Mitglied unferer Gemeine gewe- 
fen, von der er aber feiner Verfündigungen wegen 
batte ausgefchieden werden muͤſſen. An ihm find 


die Worte Jeſu, Matıh. 12, 45 „mit einem fol 


hen Menfchen wird es ärgere denn zuvor,’ auf 
eine in die Augen fallende Weife in Erfüllung ge- 
gangen. Ergeben in den Willen des Herrn, fah 
die arme Kranfe ihrer Erlöfung aus ihrem Truͤb⸗ 
fal entgegen, : 

Bruder Derter befuchte den weißen Oberauf« 
feher einer Plantage, der auf feinem Kranfenlager 
uns um chriſtlichen Zufpruch hatte erfuchen laffen. 
Diefer Mann, welcher früher engliſcher Matrofe 
gewefen, und zwar auf dem Schiffe, welches Na- 
poleon nad; St. Helena bradıte, hatte in gefunden 
Tagen ein wüftes Leben geführt, war aber auf fei« 
nem Kranfenlager durch den Geift Gottes zur Er- 
Pennmiß feiner Sünden gebracht worden. Mad)» 
dem er zu fleißigem Anhalten am Gebet ermahnt 
und dem Herrn zu Önaden war empfohlen worden, 
ließ Br. Derter mit Zuftimmung des Kranfen 
mehrere zu unferer Kirche gehörende Meger in das 
Zimmer fommen, mit denen er zu großer Erbau- 
ung jenes einige Lieder-Verfe aus unferm Geſang⸗ 
buch anftimmte. 

“Auf eine vom Gouverneur erhaltene Einladung 
begaben ſich die Brüder Derter und Senft am 2, 
Juli nad) der Plantage Goldenrod, allwo Seine 
Ercellenz den Negern der umliegenden Plantagen 
ihre auf den 1. Auguft anberaumte Freigebung 
feierlich anfündigte, eine Bekanntmachung, die von 
ihnen mit lautem Freudengefchrei aufgenommen wur⸗ 
de. Zugleich wurden fie vom Gouverneur nach- 
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druͤcklich gewarnt, doch ja nicht dem Beifpiel dere 
zu folgen, melde ſich in der Hoffnung, allda höhe, 
ren Lohn zu erhalten, nad andern Inſeln bege- 
ben, denn es fei erwiefen, daß erft vor kutzem 
mehrere Meger, die Willens gemefen auszuwan⸗ 
dern, nach fpanifchen Inſeln abgeführt und daſelbſt 
als Sclaven verkauft worden find. Es gibt, hier 
auf diefem Eilande, fuhr Seine Ercellenz fort, 
Menfchen, die einen Meger für 2 Pfund 10 Schil⸗ 
ling an dergleichen gemwifienlofe Kapitäns, vie ſich 
mit Menfhenraub befaflen, verhandeln; ®ich bin 
ihnen bereits auf der Spur, und hoffe fie auf der 
That zu ertappen und unfchadlih zu machen. Am 
Abend defielben Tages befuchte Br. Senft auf ei« 
ner Plantage einen krank darnieder liegenden Greis, 
der feit einer langen Reihe von Jahren gelaͤhmt 
auf Einer Stelle liegen muß. Dieſer brave Me- 
ger, beflen Haus etwas abgelegen iſt, hatte zur 
Zeit der drüdenden Sclaverei bei Nacht folcye Mes 
ger, die es wagten der Gefahr der Entdeckung Trog 
zu bieten, im Leſen unterrichtet, da ihre graufamen 
Herren fi aufs eifrigfte bemühten, jeden Grad der 
Bildung von ihnen entfernt zu halten. Daß die 
fem lahmen Lehrer nunmehr vergönnt iſt, das 
theure Wort Gottes frei und offenfundig zu lefen, 
ftärft und belebt feinen Much und fein Wertrauen 
auf den Herrn. 

Als gedachter Bruder auf einer andern Plan- 
tage einen Kranken befuchte, deſſen Pein wol erfl 
mit dem Tode ihre Endfchaft erreihen wird, fan 
den fih in dem Zimmer des Kranfenhaufes, in 
weichem er lag, mehrere Menfchen ein, und unter 
diefen auch der weiße Dberauffeher der Plantage. 
Alle hörten ftill und aufmerffam an, mas mit dem 
Kranken gefprochen wurde; als aber auch Tod und 
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Ewigkeit zur Sprache fam, ba eilte der Oberauf- 
ſeher unverzüglid) davon, Mur auferft wenige die⸗ 
fer Leute Halten Stich, wenn die Unterhaltung auf 
Gegenſtaͤnde der Art komme, da fie in der Regel 
ihren Untergebenen durch ihren Lebenswandel nicht 
das beite Beiſpiel ‚geben. 

Am 31. Juli befuchten die Gefchwifter Senft 
auf einigen in den Bergen gelegenen Plantagen. 
Auf einer derfelben lag die bejahrte fehr kraͤnkliche 
Nationalgehuͤlfin Frankez wiederum darnieder, des 
ren glaubensvolle Ergebenheit gedachten Geſchwi⸗ 
fiern zu großer Ermunterung gereihte. Lebhaft 
war die Freude der Meger diefer Plantagen, eine 
der Frauen ihrer Lehrer bei fich zu fehen. Schnell 
verbreitete fi die Runde: Mifjis ift gekommen ! 
da denn die guten Leute herbeiftrömten, um hoch⸗ 
erfreut diefelbe zu bewilllkommen. Aus Mangel 
eines 2ten Pferdes ift es uns namlidy nicht mög» 
ih, unfere Frauen in diefe Bergplantagen, nad) 
welchen kein Fuhrwerk ‚geht, mitzunehmen, und 
nue duch einen günftigen Zufall hatte ung diesmal 
ein zweites Pferd zu Gebote geitanden. 

Am 1. Auguft wurde das lang erfehnte Eman⸗ 
eipationsfeft, an welchem die Meger diefer Jnſel 
durch Beendigung ihrer Lehrlingſchaft für völlig frei 
erklärt-wurden, feierlich begangen. Hof und Kir 
he waren mit fefllih geſchmuͤckten Megern uͤber⸗ 
füllt, die mit gerührtem Herzen dem Herrn Danf 
opferten für. Seine Gnade. In allen unfern Feſtver⸗ 
fammlungen war Sein Walten in unferer Mitte lieb« 
lich zu fpüren. Es war ein Tag, den der Herr ung 
gemacht hatte, und Er gab Gnade, daß wir und 
unfere ganze Megerfchaar uns recht von Herzen 
Seiner Treue freuen und getröflen fonnten. Uns 
gemein vührend war befonders die Freude mander 
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Alten, welche bie Sclaverei noch in ihrer härteften 
Geftalt mit belebt haben, und nun mit emporge- 
bobenen Händen ben Geber alles Guten danfvoll 
preifen, daß ihre Augen diefen Segeustag haben 
erblifen dürfen. 

Dem froben Tage folgten Tage und Wochen 
der Aufregung, indem Pflanzer und Neger niche 
fo bald über den feitzuftellenden Tagelohn überein 
kommen konnten. Nichte felten war die Ihüre des 
Gouverneurs vom frühen Morgen bis an den fpü« 
ten Abend von Megern belagert, bie, fo bald fie 
ihre Rechte auf irgend eine Weife gefährder glaub⸗ 
ten, augenbliklich zu ihm eilten, und ihm nad) der 
Anrede: Maſſa Gouverneur, ich will gern mit die 
fprechen, alle ihre Fleinen oder großen Kümmerniffe 
weitläufig vorfrugen, worauf Se. Ercellenz fie ges 
wöhnlich fehr väterlicdy zurecht wies. Sie lieben 
ihn außerordentlih, was ſich oft Fund gibt. So 
ging er Fürzlih vor zwei rauen vorüber, von 
welchen die eine ihn niche Fannte, und fich deshalb 
bei der andern erfundigre, wer der Herr fei? Ei, 
erwiederte die Gefragte, Fennft du den nice? eg 
ift ja unfer Vater Mac Leod. (fprich Laub.) 

Dei dem Spreben der Getauften äußerten 
fih Alle fehr erfreut über die ihnen zu Theil ges 
worbene Freiheit, und manche gaben ihre Dankbar⸗ 
feic gegen den Heiland für diefes unfhägbare Gut 
auf eine überaus gefühlvolle Weife zu erkennen. — 
Von vielen dürfen wir getroft hoffen, daß fie ihrer 
Seelen Seligkeit mit Ernft und Angelegenheit für 
hen, doch herrſcht immer noch viele Unwiſſenheit 
unter den Negern. So machte uns z. B. ein 
alter Mann, welcher als Feldwaͤchter angeftelt iſt, 
eine ausführlihe Schilderung der Streiche, weldye 
die Affen ihm fpielen, um feine Wachfamfeit täu« 
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ſchen und das Feld berauben zu können; mit gros 
Ber Lebendigkeit erzählte er, wie fie Wachen aus» 
fteflen, die bei feiner Annäherung durd) ein geger 
benes Zeichen, den ganzen Haufen in eilfertiger 
Flucht aus feinem Bereich braͤchten, mobei er ſich 
fogar platt binlegte, um feine Erzählung noch an» 
ſchaulicher zu machen. Als aber die Unterhaltung 
auf ernftere Gegenſtaͤnde gelenkt und er gefragt 
wurde, was der Heiland für ihn gethan habe? er 
wiederte er mit fihtbarer Verlegenheit: das weiß 
Mafla befler als ih; fei fo gut und fage es mir. 

Beim Sprechen mit den neuen Leuten, Tauf 
candidaten und Ausgefchloffenen legren mehrere der» 
feiben, befonders unter den jungen Leuten, fdhöne 
Erfenntniß an den Tag hinſichtlich der von ihnen 
aufgefaßten Gottes-Wahrbeiten. — Auch ein alter 
Afrifaner fam, und bat um die Taufe. „Ich 
wollte, fagte er, gern getauft werden, ehe ich dieſe 
böfe Welt verlaffe; fei fo gut, Maſſa, und fchrei« 
be meinen Namen zu denen der neuen Leute. * 
Der Greis war fo taub, daß der fih mit ihm 
unterredende Miffionar ihm ins Ohr fehreien muß⸗ 
te. Wer bat nun diefem Alten eine Kenntniß von 
feinem verlornen Zuftand, von der argen Welt u, 
ſ. m. beigebracht? In ber Kirche etwas zu ‚vers 
ſtehen, dazu war fein Ohr viel zu verfchloffen, 
Dhne Zweifel alfo ein ſchon in jungen Jahren ver» 
nommenes Wort, vor Allem aber wol Er „der 
oft im Traume des Gefihes in der Nacht das Ohr 
den Leuten oͤffnet““ (Hiob 33, 14 — 20). 

Am 2. Detbr. langten die Geſchwiſter Nireder 
von Bethesda bier an, um für die Zeit ihren 
Wohnſitz bei uns zu nehmen, da dann Tages- dar- 
auf die Gefchwilter Senft an ihrer. Statt fid) dort» 
bin begaben, um zu verfuchen, ob nicht vielleicht die 
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Ä —— Lage von Bethesda für bie wankende Ge- 
undheit des Bruders Senft von wohlchätigen Fol« 
gen fein fünnte. 

Am 16. October, als dem zur Einweihung 
unfers neu erbauten Schulhaufes beftimmten Tage, 
verfammelten fi ungeachtet des heftigen Regen⸗ 
wetters über 300 Kinder, bie fich fodann in zwei 
Abrheilungen in feierlicher Prozeffion aus der Kir⸗ 
he nad) dem Scuihaufe begaben. Nach dem 
Geſang einiger Verſe murde daffelbe in einem in« 
brünftigen Geber dem Herrn zu einer Pflanzſchule 
Seines heiligen Geiftes geweiht. Nach einer kur 
zen Anfprahe ward diefe Seierlichfeit mit einem 
fröhlichen Lobgefang der verfammelten Kinderfchaar 
lieblich beſchloſſen. Bald darauf famen die Kin- 
der wieder zufammen, da dann bei einem Liebes⸗ 
mahle mehrere von ihnen erlernte mufitalifche Lie 
der von denfelben harmoniſch angefiimmt wurden. 

Am 23. October hatte ein Neger das Un« 
gluͤck, daß ein mit Zuder beladener Karren auf 
ihn fiel, wodurd er bedeutende Werlegungen davon 
teug. Erfreuli war es uns, ibn in feinem be= 
dauernswürdigen Zufland in einer feligen, in den 
Willen des Herrn ergebenen Herzensftellung zu fin» 
den. Zu gleicher Zeit wurde ein an der Auszeh⸗ 
rung darniederliegender junger Meger beſucht, ver 
als Kind von uns war getauft worden, fpäterhin 
aber den Beſuch der Kirche ganz aus ben Augen 
gefegt hatte. Die Frage, ob er wiſſe, daß er eine 
unfterblihe Seele habe? bejahte er. Auf fernere 
Erkundigung, wohin biefelbe nach diefem Leben ge 
langen werde? ermwiederte er kaltbluͤtig: In die 
Hölle. — Ob er wünfce, dahin zu fommen? — 
D Mein, Nein! — Er wurde hierauf ermaßnt, 
Gnade und Vergebung feiner Sünden beim Hei⸗ 
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land zu fuhen, was er auch feierlich angelobte. 
Zugleich wurden die Umftehenden aufgefordert, ihn 
fleißig zu befuchen und aus dem Worte Gottes 
ihm vorzulefen. — Am 19. November reichte Br. 
Axecker zwei kranken Megerinnen in der Stadt bag 
heilige Abendmahl. Die eine bderfelben, eine alte 
bewährte Mationalgehülfin, hat es fich früher fehr 
anliegen laſſen, überall auf der Inſel unfere Leute 
aufzufuchen, und ihnen mit evangelifhem Zuſpruch 
zu dienen, Bei einer folhen Wanderung hatte fie 
einmal das Unglüf, ein Dein zu bredhen, welches 
niemals völlig geheilt worden ift, und fie jege faft 
unausgefegt ans Lager feflelt; dabei befinde fie 
ſich in äuferft dürftigen Umftänden, und hat oft 
Tage lang nichts, um ihren Hunger ftillen zu koͤn⸗ 
nen, gleihmwol aber ift fie ftets heiter und zufrie⸗ 
den, unb. getröfter fich der froben Hoffnung, daß 
dee Freund ihrer Seele, der fchon hier ihr Ein 
und Alles ift, fie bald zu ſich heimholen werde. — 
Einer unferee Communicanten in der Stadt, ber 
jih vor einem Jahr von hier nach der Inſel Tris 
nidad begeben harte, war jeßt fehr Frank von bort 
wieder zurück gekehrt. Er war fehr verlegen nad 
tröftendem Zuſpruch, "und tief bewegt, als bei ſei⸗ 
nem Bette gefungen und gebetet wurde. Da viele 
der unfern fich nad) Trinidad und Demerara bege⸗ 
ben, um fich dort im Aeußern zu verbeflern, fo 
wurde er gefragt, wie ers Dafelbft gefunden habe? 
moraufer entgegnete: Ach, ein Schilling hier reiche 
weiter als dort viere. Dies gab denn Veranlaſ⸗ 
fung ihn darauf zu führen, daß dieſe Welt zwar 
viel verfpreche, felten aber Wort halte, und daß 
diejenigen, welche ihr Gluͤck in irdifchen Dingen 
fuhen, über kurz oder lang in ihren Erwartungen 
ſich getäufche fehen, da hingegen diejenigen, welche 
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ihr Vertrauen auf bie Verheißungen bes Wortes 
Gottes fegen, des Troftes und der Huͤlſe nie ent» 
- behren dürften. 

Am Sonntag den 25. November war ſowol 
die Kirche als das Schulhaus mit andädtigen Zu⸗ 
hörern uͤberfuͤlt. Wiewol diefe Gebäude fo nape 
an einander ftehen, daß, vornehmlich während des 
Gefanges, Störungen faft unvermeidlicdy find, fo 
freuen wir uns gleihmwol, daß wir nunmehr Gele 
genheit haben, einigen hundert heilsbegierigen Ser 
len mehr als früherhin das Wort des Lebens an« 
preifen zu fünnen, die wegen mangelnden Raumes 
in unferm Gotteshauſe nicht felten genöthigt waren, 
entweder andere Kirchen zu befuchen, oder wol gar 
alles evangelifchen Zufpruchs verluftig gingen. — 

Am 17. December befuhte Br. Rixecker in 
Begleitung feines Meffen eine alte Abendmahls · 
fhmefter, die fhon feit einer langen Reihe von 
Fahren nicht mehr zu uns fommen fann. In 
ihrer Hürte herrſchte die bitterfie Armuch, ihr ae 
neres aber war reich an Gnade und ihr Sinn ein« 
zig auf Jeſum gerichtet. Sie erklärte ſich ſehr 
fünderbaft und fagte unter andern: in meinem früs 
beren Leben habe ich viel Böfes gerhan, der Hei- 
land hat mir aber Alles vergeben; denn auch für 
mich hat Er gelitten, und um meiner Mifferhat 
willen iſt Er geftorben; Er hat mid) errettet von 
aller Ungerechtigkeit; auf Ihn fege id mein Ver: 
trauen und freue mich Gottes meines Heilandes. 

Zu dem am 26. December für unfere Kin. 
derſchaar veranftalteren Liebesmahl hatten fich mehr 
als ſechshundert eingefunden, bei welcher Gelegen« 
heit eine Anzahl unſerer Schüler erfreuliche Proben 
von Ihren gemachten Fortfchritten ablegte, und auch 
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: verfchiedene von ihnen erlernte Lieber und Abſchnit⸗ 
"te aus der heiligen Schrift mit Ausdrud und Herz« 
gefühl auffagten. Zum Schluß der Verfammlung 
wurden Bücher zum Geſchenk unter fie vertheile, 
mit denen fie hocherfreut zu den Ihrigen nad) 
Haufe zurück kehrten. 


Sehr zu beklagen ift es, daß die fchönen 
Weihnachtsfeſttage hier in St. Kitts von den 
Negern dur heidnifche Luftbarfeiten vielfältig ent⸗ 
weiht werben, bei welcher Gelegenheit der Feind 
des Guten feine tyrannifche Oberherrfchaft über die 
Kinder des Unglaubens offenfundig zu Tage legt. 
Doch haben wir nicht vernommen, daß auch Mit« 
glieder unferer Gemeine Theil an den ftattgefun- 
denen weltlichen DBergnügungen genommen haben. 


Im Fahr 1838 find aflhier 52 Kinder und 
3 Erwachfene getauft worden, in die Gemeine wur⸗ 
den 63 aufgenommen, 44 gelangten zum erftmali« 
gen Genuß des heiligen Abendmahls; heimgegan⸗ 
gen find 27 Erwachſene und 10 Kinder; getraut 
wurden 28 Paare. 


Beim Schluß des Jahres beftand die Ge⸗ 
meine zu Bafleterre aus 1639 Getauften, (darun⸗ 
tee 670 Communicanten) und aus 659 neuen Leu⸗ 
ten, zuſammen aus 2298 Perfonen, 104 Perfon 
mehr als beim Schluß des Jahres 1837. 


P. Rireder, 
L. 5. Derter. 


nn 
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Bericht 


von Bethesda auf St. Kitts vom Jahr 
1838. 


Am 8. Januar beſuchte Bruder Münzer einen 
12 jährigen Knaben, der feit 4 Monaten am Fie⸗ 
ber darnieder liege. Auf die Frage, ob er wuͤn⸗ 
fhe zu genefen? antwortete er: der Wille des 
Herrn gefchehe! mir genügte zu wiffen, daß der 
Heiland nichts hut, als was uns heilſam iſt. 
Ruft Er mich aus diefer Welt ab, fo wird es für 
mid) gut fein; aber das überlaffe ih Ihm. — 

Am 12ten haften wir das Vergnügen, bie 
Geſchwiſter Rixecker, welche bisher bei der Miffion 
in Jamaika gedient haben, und nun hieher berufen 
worden find, nebſt ihrer Fleinen Tochter, und ih⸗ 
rem Meffen, Br. Benjamin Rixecker aus Bethle- 
bem, zu bewillkommen. Letzterer wird die Beſor⸗ 
gung unferee Schule übernehmen. — 

Dei einem Beſuch, melden wie auf einer 
Plantage machten, erzählte eine alte Schweſter 
vom Anfang der Miffion auf St. Kitts, (im Jahr 
1775), mie dann die Gemeine in Baſſeterre im« 
mer mehr zugenommen, und endlih (1821) ber 
Mifjionsplag Bethesda angelegte worden. Waͤh⸗ 
rend dieſer Erzählung lebte fie wie von neuem auf. 
Wahrſcheinlich ift fie fchon 90 Jahre alt. 

Am 23ften wurde bier eine Mifjiongconferenz 
gehalten, zu welcher die Gefchmifter Derter und 
Senft aus Baſſeterre und Bruder Theodor Römer 
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aus Derhel, ſich eingefunden hatten. Sie waren 
Baum hier angefommen, als es anfing. fehr ftarf 
zu men, und faſt den ganzen Nachmittag hielt 
der Regen an. Da die Brüder Derter und Senft 
nicht gern. die Mache außerhalb der Stadt verbrin. 
gen wollten, fo Eehrten fie nah 5 Uhr dahin zus 
ruft, obgleich der Regen in Strömen fiel und die 
Ölnfternig nur durch Blige erleuchtet wurde; ihre 
Srauen aber blieben hier zurüd. Bruder Kömer 
machte gleichfalls einen Verſuch nach. Bethel zurüc 
zu kehren; allein die Gemwäffer in den Bergſchluch⸗ 
ten waren dermaßen angefchwollen, daß es unmög« 
lid) war. durch zu kommen. Seit vielen Jahren 
iſt auf Sr. Kitts Fein fo_heftiger Regen gefallen. 
Am folgenden Morgen kehrten erft ‚gedachte. Bruͤ⸗ 
ber von Baſſeterre zuruͤck, um ihre Frauen abzu« 
holen. An einer Stelle war ein Fluß, ter bei 
teodener Witterung nur ein Bächlein it, derma⸗ 
Ben angefhwollen, daß. fie es nicht wagen. fonnten 

uch zu fahren, fondern: von einem ſtarken Mes 


did über den Fluß tragen laſſen mußten, Zu 






cher Zeit kehrte Bruder Römer, : und zwar zu 
db nad) Bethel zurüd, 

As wir am 2. Februar auf einer, Plantage 
beſuchten, erflärte fi eine alte Schwefter mit ine 
migfter Rührung ihres Herzens über die Erfahrung, 
bie fie von der Liebe bes Heilandes gemacht habe. 
Bür mid, rief fie aus, für mich arme Suͤnderin 
iſt Er gekreuzigt worden, und hat ſo große Mar« 
tern ausgeflanden. Mit einer andern alten Schwe⸗ 
ſter, welde mit einer Nachbarin in Streit; gerathen 
war, murde ernfllich gefprochen, und unfere Ers 
mahnung hatte den Erfolg, : daß fie ‚diefelbe -um 
Vergebung bat. — Am 7ten befuchten wir ‚einen 
jungen Mann, ber ehebem zur Gemeine in Baſſe⸗ 

Biertes Heft. 1840. 43 
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terre gehört, aber, mie er ſelbſt fagte, durch jene 
Gleichguͤltigkeit ſich dieſer Gnade verluſtig gemacht 
hat. Nun bekannte er mit Schmerzen," 
nur nach den eiteln Freuden dieſer Welt 
habe, welche ihn von dem Wege, der 
Leben führe, abgezogen und ins Unglück 
hätten. Da er herzliche Reue da b 
fo wurde er dem Heiland in einem Gebet zu 
den empfohlen. Nach einigen Wochen entjälig er 
mit der tröftlichen Ueberzeugung, daß ihm 
Herr feine Sünden vergeben habe. Am Yen wur⸗ 
den die Alten und Schwachen auf einer Plantage 
befucht. Es ift überaus ruͤhrend zu fehen und zu 
hören, wie folde liebe Seelen jedes Wort, welches 
zu ihnen gefprodhen wird, mit Begierde au 
“und dem Heiland‘ danken, daß Er ihnen nach lan- 
gen und oft fhmerzlichen Leiden‘ Seine Tröftung 
zu Theil werden läßt: Zwei’ Brüder und Schwe- 
ftern, welche Anfloß gegeben hatten, baten in einer 
VBerfammlung die Gemeine um ebung, | 
auf Alle einen tiefen Eindruck machte, - 
18ten entfchlief der alte Bruder A 
war aus der Mandigo-Nation, und im Jahr 1803 
ein Mitglied unferer Gemeine geworden. Als wir 
ihn vor einiger Zeit befuchten, war fein | 
Mund voll Darf gegen den Heren dafür, daß 
ihn dem’ Verderben entriffen und zu Seiner © 
meine gebracht habe. Auf eben bie Wei a 
ſich eine alte kranke Schwefter mit den Worten: 
ich habe viel Urfache, dem Heiland für die Krank 
heie zu danken, mit welcher Er mich he 
weil mir nun bas Schlechte, welchem idy 
hoch sergeben war, das ich aber niche fuͤr 
gehalten Habe, Elar geworben ift, und ich num 
Troft der Vergebung bei Ihm gefucht umd gefun« 
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den hebe. D- möchte ich von num an Ihm zur 
Ehre hen koͤnnen! ae 
Beim Sprechen mit den Getauften hatten wir 
die Freude wahrzunehmen, daß fie ſich größten 
teils in einem erfreulichen: Herzens zuſtand befans 
ben. * Die jungen Leute zeigen große Angelegenheit, 
im Leſen⸗ und Schreiben“ Lernen Fortfchritte zu 
machen. ; Dft bringen fie, wenn fie zu den Vers 
fammlungen; herkommen, . ihre. Schiefertafeln mit 
und bitten, ihnen etwas vorzufchreiben, welche 
Bitte Ihnen dann gern. gewährt wird. — Bei der 
Untercebung mit den Abendmahlsgenoffen legten 
bie: meiften mit: Beugung das: Geftändnig ab, daß 
‚die Gnade, zum Tifche des Herrn nahen zu 
fen," war nicht verdiene hätten, aber. doch ein 
großes’ Beilangen nach. dieſer Himmelsfpeife em- 
pfaͤnden, durch welche ihre bedürftigen Herzen jes 
derzeit .erquict würden. — Ein befonderer Gegen« 
ſtand unfers Gebetes find die neuen Leute, meil 
eben durch fie Die Gemeine Zumachs erhält. Wie 
freuen uns herzlich, daß das Werk der Gnade bei 
Einigen angefangen hat, und koͤnnen der Hoffnung 
Raum geben, baß- fie. als fruchtbare Pflanzen im 
Garten des himmlifchen Gärtners wachſen und ge⸗ 
deihen werden. | 
Am 15. März; wurde ein 12jähriges: Maͤd⸗ 
hen beerdigt. Ihr frühzeitiger Tod- wurde dadurch 
veranlaßt, daß fie ſich ein Stuͤck Holz in den Fuß 
getreten hatte, wovon beim SHerausziehen etwas 
ſtecken geblieben war. Dies hatte eine Entzündung 
verurfacht, an ber fie am vierten Tage ftarb. Ihr 
Vater konnte nicht genug befchreiben, - in welcher 
fefigen Serzensftellung fie verfchieden fei, und wie 
ſehr ſie ſich gefreut Habe, zum Heiland zu fom« 
men. Kurz vor ihrem Ende ließ fie ‚einige ihrer 
43 








654 


Miefchülerinnen zu fih kommen, und bat fie, einen 
Abſchnitt aus dem Katehismus, welchen fie’ in der 
Schule auswendig gelernt harte, ihr vorgufagen, 
und einige Liederverfe zu fingen. Madbem bies 
geſchehen, fagte fies nun bin ich bereit, zu meinem 
lieben: Heiland zu geben. Herr, erbarme dich über 
- mich, dein armes Kind! Miet diefen Worten ſchloß 
fie die Augen.. hr Water fügte feiner Erzählung 
ben Wunſch Hinzu: möchte ich doch einſt eben fo 
felig abſcheiden! | 
| Als Bruder Münzer. auf-einer Plantage eine 
alte Schweſter befuchte, freure fie fich herzlich über 
feinen Beſuch, und zwar um fo mehr, da fie im⸗ 
mer allein fein müffe; doch nein, fegte fie hinzu, 
ih bin nicht ganz allein; mein lieber Heiland iſt 
bei mir, und im Umgang mit Ihm bin ich frei 
von Allem, was mich betrüben könnte. Auf einer 
andern Plantage wurde ein Eranfer Meger befucht, 
ber früher ein Nationalgehuͤlfe gewefen, aber feit 
etlihen. Jahren in Gleichgültigkeic verfunten mar. 
Auf Befragen, wie ihm in feiner gegenmärtigen 
Lage zur Muthe fei? ermiederte er: wie ich 
mich wohl befinden, da ich gleichguͤltig geworden 
bin gegen den Herrn und die hohen Vorrechte, 
deren Er mich gemürbiger hat! Aber es ift gany 
meine eigene Schuld; niemand als mich felbft ha- 
be ich anzuflagen. — Es wurde ihm nun der ge 
fährliche Zuftand, in welchem er fid) befinde, vor 
Augen geftelle, und die ernftlihe Ermahnung beie 
gefügt, daß er als ein verirrtes Schaf zu dem gu 
ten Hirten zurüdfehren und Sn, ebe es zu fpät 
fei, um Vergebung anflehen möge. 
In der Charwoche befuchte Br. Münzer auf 
einer Plantage, wo nur wenig Neger find, die ir⸗ 
gend eine Kirche regelmäßig befuchen; Die meiften 
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eben forglos dahin, und verbringen den Tag bes 
Deren mit fündlihen Vergnügungen.  Dod) Fa» 
men etwa AO Ermwachfene und Kinder zu der Ver⸗ 
fammlung, weldye im Haufe des Auffehers gehal⸗ 
ten wurde, und hörten aufmerffam zu, als ihnen 
aus der Leidensgefchichte Jeſu vorgelefen wurde, 
em fie ermahnt worden waren, nicht länger 
der Sünde zu dienen, erwiederten die meiften: es 
wahr, was du gefagt haft, wir müffen es mit 
Scham bekennen, und Alle verfprahen, von nun 
an den Beſuch der Kirche nicht mehr zu verab- 
en 


 Beir Gelegenheit der Unterrebung mit ben 
verwitweten Schweftern vor der Feier ihres Chor⸗ 
feltes fagte eine derfelben : als ih am Charfreitag 
Die Glocke zur Verſammlung lauten hörte, wurde 
mein SDerz von der Liebe Jeſu fo übernommen, 
daß ich es nicht ausfprehen kann, was ich da 
fühlte, Meine Leibesihwachheit erlaubt mie nicht, 
Die Verfammlungen zu befuchen; aber ich habe 
ein Gefühl, als ſtaͤnde ich unter dem Kreuze des 
Heilandes, und fähe Ihn für mid) arme Sünderin 
biuten und fterben. — Eine alte Schwefter, wel⸗ 
he um dieſe Zeit ihren Glaubenslauf beſchloß, 
äußerte fich in. ihrer letzten Krankheit gegen den fie 
befuchenden Mifjionar mit den Worten: ich weiß, 
Daß ich nichts vor den Heiland zu bringen habe, 
als mein fündiges Herz; aber mein Troft ift, daß 
Er für die Sünder, und alfo auch für mich, ges 
florben ift, und ich hoffe, : Er werde ſich mein 
erbarmen. Sie ift feit vierzig Jahren ein würbis 
ges Mitglied unferer Gemeine geweien, und ber 
empfangenen Gnade bis an ihr Ende treu ge 
blieben. 
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>. Ms wie in einem. Krankenhauſe befuchten, 
und die Anwefenden fragten, ob fie irgendwo eine 
gottesdienfilihe Werfammlung bejucht hätten, nann ⸗ 
ten fie verfchiedene Kapellen; nur einer antwortete: 
ich gehe in feine Kirche. — Denkſt du aber micht 
daran, deine Seele kommen wird, wenn bu 
dich nicht bekehrſt? — Ohne Zaudern emmwieberte 
er: in bie — wir Aeuferung 2 
regte unter den Anweſenden große Beflürzungz 

nige riefen uͤberlaut: Herr, erbarme dich umfer! 
andere aber machten ihm Vorwuͤrfe. Wir ſiellten 
ihm feinen beklagenswerthen Zuftand nachdrücklich 
vor Augen, und hatten die Freude, daß er auf 
merffam zuhörte und verfprach, kuͤnftig ſich seines 
beflern Lebensmwandels zu befleißigen. — An 
zen andern —2* kamen * re 

aͤdchen, welches ſeit langer 

liegt, Mehrmals hatte die Kleine gegen ihre Mut ⸗ 
tee. den Wunſch geäußert: » wenn doch ein Lehrer 
fäme und füße Lieder mit mir fänge und ſuͤr mich 
betete! dann will ich zu meinem lieben Heiland 
gehen und mit den. Kindern im Himmel des Do- 
fianna anſtimmen. Sie freute ſich ſehr, als mit 
ihe von der Liebe Jeſu zu den Kindern 
wurde, und äußerte lebhaft ihr Verlangen, zu 
Ihm Heim zu gehen, - Niche lange darauf nahm 
fie der. große Kinderfreund zu ſich. ia: bi Ar 


Beim Epreden der neuen Leute bemerkten 
wir mit Vergnügen, daß eine Erweckung unter de= 
nen entitanden ift, die bisher forglos dahin gegan- 
gen waren. Einige fagten, ehedem hätten fie zu 
unferer Kirche gehört, aber. ſich freiwillig der eng- 
liſchen Kirche angefchloffen. In dieſer müßten fie 
aber den guten Nach entbehren (fie meinten damit 
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das einzelne: Sprechen), und fähen num ein, bag 
fie ohne Diefen nicht beftehen koͤnnten. 
Als wir einmal auf dem Wege nad. einer 
Plantage uns befanden, fam uns. ein: Meger nach⸗ 
geeilt, und bat uns, an eine von- ihm. bezeichnete 
Stelle zu: geben, wo wir: einemi Neger begegnen 
Würden,: der im Begriff gewefen ſei, fein: Leben in 
der See zu: endigen. Bei unferer ‚Anfunfe fragten 
wir den Mann, : mas er: habe: hun wollen? Ich 
war 8, erwieberte, er, mich in die See zu 
ftürgen, : und ‚meinem. Leben ein Ende zu machen, 
Zu diefem Entſchluß war: er duch ‚die ſchlechte 
g gebracht worden, welche er von den 
Seinigen zu erdulden hatte. Er wurde ernſtlich 
ermahnt ſeinen boͤſen Vorſatz aufzugeben, und ſich 
zu dem Herrn Jeſu zu wenden, der ihn auf ſeine 
Bitte von der Macht der Suͤnde und des Satans 
befreien werde. — Ein Plantagen ⸗Verwalter, wel⸗ 
cher in ſeiner Krankheit von uns: beſucht wurde, 
erklaͤrte ſich offenherzig und reuevoll uͤber ſein fruͤ⸗ 
heres Leben, und dankte dem Herrn, daß Er ihm 
dun die Augen des Geiſtes geöffnet und ihm klar 
gemacht habe, daß er nur dann. felig werden koͤn⸗ 
ne, wenn er mit ber Bitte um Vergebung feiner 
Sünden fi zu feinem Erbarmer wende. Wir er 
mähnten ihn, feſt an diefem Glauben zu halten, 
und allein fein Vertrauen auf feinen Erlöfer zu 
fegen. Dies verſprach er treulich zu befolgen, und 
dankte gerührt für. unſern Zuſpruch. ge 
Am 14. Zuni beſuchten wir die Alten und 
Schwachen auf einigen Plantagen. Ein “Bruder, 
welcher fo gelähme ift, daß er feit mehreren Jahr 
ren ſein Lager nicht verlafien fann, drückte die Ge 
fühle feines Herzens mit den Worten aus: mein 
lieber Heiland ift mir mehr, als Vater und Mut- 
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tee mie fein könnten: ſo oft ich zu Ihm rufe, Jäße 
Er mir Seinen Troft zu Theil werden, und gibt 
mir Seine Liebe aufs innigfte zu fühlen. Eine 
alte Schwefter, die faft ganz blind if, fanden wir 
vor ihrer Hütte figen. :&o. bald fie von unferer 
Ankunft benachrichtigt worden war, rief lie freubig 
aus: fommt näher herbei, damit ich eud mit mei⸗ 
nen Händen berühren könne. Als wir anfingen 
zu fingen, bat fie, man möchte fie aufrichten dem 
fie wolle den Segen flehend empfangen. Es war 
rührend anzuſehen, wie:diefe Alte, von 2 Schwer 
ftern unterflügt, mit zitternden Öliedern bar ftand, 
und wie jeder Vers, ber gefungen wurde, und jebes 
Wort des ‚Gebetes ihr ins Herz drang. D! rief 
fie aus, wer: hätte mir in meiner Jugend vorher 
fagen können, daß ich bereinft noch fo glückliche 
Tage erleben würde! Wir armen Meger werden 
jegt. fo hoch geachtet, baß ber Troft des Wortes 
Gottes uns in unfere Hütten gebracht wird, wenn 
wir armen Geſchoͤpfe nicht mehr geben können. 
Oft war das Herz mir fchwer, weil ich die Kirde 
nicht mehr befuchen kann; nun aber fühle id mid) 
erfrifche und erleichtert. Dank fei meinem himms 
liſchen Meifter und meinen Lehrern und allen Bruͤ⸗ 
bern und Schweftern, die an uns Alte mit ſolcher 
Liebe denfen. Es ift gewiß eine der angenehmften 
Dbliegenheiten eines Miffionars, DBefuche bei fol« 
chen Alten und Kranfen zu machen. Da ift uns 
manchmal zu Muthe, als gingen wir durch ein 
Kornfelb, wo bie ehren fo voll find von Kör- 
nern, daß fie ſich beugen und reif find zur Ernte. 
D gewiß aud hier in diefen Gefilden find viele 
volle Garben und reif genug, um in die himmli⸗ 
fhen Scheuern eingeführt zu werden. 
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Ws beim Sprechen der Getauften von der ber 
fiehenden völligen Sreigebung der Meger die Re⸗ 
be war, machten wir ihnen bemerflih: ſo ſehr 
dies Gegenftand der Freude und des Dankes fei, 
fo hätten ‘fie doc) viel Urſache, den Herrn zwbits 
ten, daß Er fie von der Gewalt der Suͤnde und 
des Satansı völlig befreie.  Diefe Materie gab 
dann Veranlaffung zu Erklärungen, die uns aufs 
Meue ermunterten, in dem ung anvertrauten Wer 
ke mit Freudigkeit zu arbeiten. 
Am 2. Juli begaben wir uns auf Einladung 
bes Heren Gouverneurs an denjenigen Drt, wo 
derfelbe den Negern diefes Bezicfs eine von ihm 
verfaßte Prorlamation hinſichtlich der ihnen: bevor+ 
völligen Sreigebung mittheilte, und den In⸗ 
durch mehrere väterliche Ermahnungen 
noch weiter aus: einander feßte. Seine Ercellenz 
unterhielt ſich hierauf mit uns auf das freund» 
und äußerte unter andern, er habe bier 
fe Oelegenheit nicht ungenutzt vorbei gehen laffen 
wollen, um die Meger darauf aufmerffam zu ma» 
dien, wie fer es: ihm anliege, bei einer fo wich⸗ 
tigen Angelegenheit mit uns übereinftimmend zu 


“Der erfle Auguft war bann der denfwürbige 
Tag, an welchem die völlige Freigebung der. Meger 
auch auf dieſer Inſel gefeglich in Kraft treten. fol» 
te. Um die eier deſſelben auch äußerlich fo feſt⸗ 
lich wie möglich zu machen, waren wir in ben 
vorhergehenden Tagen bemüht geweſen, unfere Kir: 
che auf eine angemeffene Weile zu verzieren, zu 
welchem f zwei auf den Gegenſtand biefes 
Feſtes fich beziehende Schriften mit grünen Kraͤn⸗ 
gen und Palmzweigen umgeben an ben Wänden 
angebracht worden waren. Schon bei Sonnenr 
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aufgang war bie Kirche mit Negern angefuͤllt, tie 
ſich zu einem feierlihen Morgenfegen seingefunden 
hatten. Der Anblick dieſer Leute, die von dem 
heutigen Tage an aus ber leiblichen Knechtſchaft 
in den vollen Genuß einer gefegmäßigen- Sreibeit 
und der bürgerlichen Rechte eintraten, ihre froben 
Lobgefänge, ihre Dank» und m wa⸗ 
ren ungemein rührend und herzhinnehmend. + In 
der Sefiprebiget redete Br. Rixecker über Johs-8, 
36 „So euch der Sohn frei macht, ſo ſeid ihe 
recht frei’’ vor einer uͤberaus zahlreichen Menge 
andaͤchtiger Zuhörer; und die für dieſen Tag bes 
ftimmten mufifaliihen Terte, die von unſern Schür 
lern und jungem Leuten: anmuthig vertönten ‚trugen 
nicht wenig dazu beiz die Feierlichkeit dieſes Got⸗ 
tesdienftes zu erhöhen. — Auch an ben folgenden 
Sonntagen war der Andrang zu unferen Kirche fo 
groß, daß dieſelbe die Menge der herbeiftrömenden 
Meger bei weitem nicht fafjen »fonntes 7 


Am 27. September befuchten. wir auf ber 
Plantage Moleneaur mo unter. andern einem hoch⸗ 
bejahrten Neger, ber feit einer Reihe von Jahren 
nicht mehr im Stande ift zur Kirche zu fommen, 
das heilige Abendmahl gereicht wurde, nad) mel» 
chem er ſich in feiner Einſamkeit gar. fehr gefehnt 
hatte, Die Negerhäufer biefer Plantage liegen in 
einer tiefen Bergſchlucht, weshalb man fie nicht 
eher erblift, bis man an den jähen Abhang ge⸗ 
langt, von wo aus man. bann plöglich diefe Un⸗ 
terwelt überfchaut, deren große und jchöne Obſt⸗ 
bäume, Bananen und Anpflanzungen aller Are 
einen höchft überrafchenden Anblid gewähren. So 
reisend übrigens biefes Thal fi dem Auge dar⸗ 
ftelle, fo kann doch das Wohnen in bemleichen 
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; tiefgelgenen Schluchten der Geſundhelt unmöglich 


| fein. | 
Am 3. October langten die Gefhmwilter Senft 
um Aſſeterre hier. an,. welche für die Zeit. ihren 
Aufinthabt bei uns: nehmen. werben, : da der wan⸗ 
— Bruders Senft eine 
eraͤnderung ernoͤthigt; dagegen. werden. die Ger 
ſchoiſter Rixecker deren Poften in Baffeterre: einft- 







ar: en: wurbe ber Grunbflein zu unſerm 
nen zu erbauenden Schulhaufe. gelegt, wobei mir 
den Heiland in einem .inbrünftigen Gebet um Sei» 
nen angelegentlidy anrieſen, damit der durch 
dieſen Bau beabſichtigte Zweck zum Heil der unſe⸗ 
ser Pflege und Unterweiſung anvertrauten Jugend 
erreicht werden moͤgſe. yet 
0% Auf die:von Br. Latrobe in London. uns. mit 
getheilte Anzeige, daß. die Regierung eine Summe 
Geldes :ausgefest habe, damit Eingeborne zu Schulr 
debtern von uns herangebildet werden koͤnnten, mit 
beigefügtem Wunſche, daß dies möglichft bald ins 
———— werden moͤchte, haben wir Anfangs 
ember zwei faͤhige Negerknaben in unſere Pfle⸗ 
ge genommen, deren Unterricht Dr. Senft ſich un» 
terziehen wird. Ks iſt traurig, daß die Neger 
ee mit ſtarken Vorurtheilen gegen Lehrer 
hen Mittel erfüllt find, und es dürfte wol 
sochöeinige Zeit erforderlich fein, ehe fie vermocht 
mwerbennfönnen, einen Schwarzen mit gleidy. gün» 
ſtigen Augen. als Schullehrer anzufehen, wie einen 
Weißen oder felbit einen Farbigen. Faſt ſcheint 
es, als ob ein Scullehrer aus .ihree Nation, und 
ein: Treiber, der während ihres Eclavenftandes bie 
Traͤgen durch koͤrperliche Züchtigung zur Feldarbeit 
zu zwingen beauftragt mar, von manchen unter 
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en für gleichbebeutenb gehalten werde. Hofſent- 
* = wird dies Vorurtheil mit der Zeir ſich 
befeitigen laflen. Ä 
Ein Neger, der fi bei uns um bie Aufnah⸗ 
me in die Gemeine meldete, : fagte bei der Gele 
genheit: fchon lange habe ih mid zum Sprechen 
einfinden wollen, wenn ich mirs aber am Abend 
auch noch fo feit vorgenommen hatte, fo hieß es 
dennoh am Morgen in meinem . böfen Herzen: 
gebe nicht! Jetzt aber Habe ich den Heiland. ernft« 
lich gebeten, mir ftatt des böfen ein gutes Herz zu 
fchenten ; : darum hat mid). diesmal auch nichts 
a mie meinem Anliegen mid; hier ein» 
ufinden. 
’ An den beiden Weihnachrsfeiertagen war ber 
Andrang zur Predige fehr groß, mie denn am 
2ren nicht blog die Kirche fondern auch ein Theil 
des an biefelbe fioßenden noch nicht völlig ausge⸗ 
bauten Schulhauſes mit Zuhörern angefüllt war, 
In der Predige wurde nad) Abfingung des Ein 
gangsliedbes von fämmtlichen Kindern das beliebre 
Hoſianna angeftimmt, weldyes mit. feiner einfach 
erhabenen Melodie auch. bei der ſchwarzen 
feinen Eindrud. nicht verfehlte. Eine befondere 
Felerlichkeit für bie Kinder fand gleichfalls am LAten 
Feiertage Statt, am welchen fid) gegen 400 der⸗ 
felben zu einem Liebesmahle verfammelten. Mach⸗ 
dem: die größeren unter ihnen einige Abfchnitte 
aus der heiligen Schrift, mehrere Lieder aus un- 
ſerm Geſangbuch, andere. einzelne Bibelftellen aufs 
gefagt und mehrere kleine mufikaliiche Geſaͤnge an- 
geſtimmt hatten, wurden ihnen Bücher, kleine Tü- 
cher, Nadeln, Nadelkiſſen, Naͤhtaͤſchchen und der⸗ 
gleichen. mehr als Ermunterung zu fernerem: Fleiße 
ausgetheilt, welche: Gefchenfe uns von Fremden im 
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England zu diefem Zweck waren überfenbet worden. 
Könnten die vielen Kinder-Freunde in unfern Ge« 


meinen nur einmal einem ſolchen Feſte mit beiwoh ⸗ 


nen, dann würde es uns gewiß nicht an mancher« 
lei Kleinigkeiten zu Geſchenken für unfere lieben 
fchwarzen Kinder mangeln. Alles der Art ift uns 
in hohen Grade willtommen, und wir fühlen uns 
den freundlichen Gebern danfbar dafür verbunden. 

Am Bertage den 30. December wurden vier 
Perfonen buch die Aufnahme unferm Bunde bei- 


"gezählt und 13 durch ihre Wiederannafme demfel« 
ben aufs Neue einverleibt; 43 wurden in die 


Kaffe der Taufcandidaten aufgenommen und 9 zu 
derfelben readmittirt. Auch diesmal war die Kir⸗ 
che und das Schulhaus mit Zuhörern überfüllt, 
und gleihwol herrſchte die mufterhaftefte Stille und 
Drdnung. Dies ift die Lichtfeite der Weihnachts» 
zeit; doch aud bie Schattenfeite dürfen wir hier 
nicht unerwaͤhnt laſſen; denn leider werden in die» 
fen fchönen Feſttagen an ben Abenden und die 
Macht hindurch auf mehreren Plantagen heidnifche 
Tänze gehalten und mancderlei ausfhweifende Luft- 
barfeiten veranſtaltet. Nicht felten wurde, wenn 
wir am Abend beifammen faßen und uns über den 
ſtatken Kirchenbefuch dankbar freuten, unfer Ohr 
unfanft berührt durch den raufchenden Lärm des 
Tambourins und durch das nahe Jauchzen wilder 
Luft, welches aus der Ferne heruͤber ſchallte. 
Dann war es, als werde uns zugerufen: ein klei⸗ 
ner Anfang ift gemacht, die Erbe ift noch fehr 
vol Nacht! Außerorbentlich tröftli war es uns 
jedoch, daß Feines der Mitglieder unferer Gemeine 
an dergleichen heidnifchen Luftbarkeiten, die von 
uns wohl mit Recht zu den groben Vergehungen 


gerechnet werden, Theil genommen bat, wenn wir 
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gleih immer noch bei vielen über Traͤgheit und 
Lauigkeit des Herzens wehmuͤthig zu feufjem Haben. 
So muͤſſen wir denn bei allem fchuldigen Danf 
für das Gebeihen unferer Arbeit in dem Derrn 
gleichwol oft und viel inne werden, daß mit un fe 
rer Macht nichts gerhan iſt, und daß es eines 
MWehens von Oben bedarf, um bie fillfiehenden 
Waſſer der Herzenslauigfeit in unferm Bethesda 
zu bewegen, und die Seelen binzutreiben zu hm, 
der da fprihe: Sch bin der Herr bein Art, 
(2Mof. 15, 26.) 

Am Fahr 1838 wurden allhier 47 Kinder 
und A Erwachſene getauft; in die Gemeine wur⸗ 
den aufgenommen 32 Perfonen, zum heiligen 
Abendmahl gelangten 51, getraut wurden 64 
Paare, beimgegangen find 23 Erwachfene und 
16 Kinder. 

Beim Scluffe des Jahres beitand die Ne— 
gergemeine in Bethesda aus 1147 Getauften, dar» 
untere 455 Communicanten; dazu kommen noch 
698 Taufcandidaten und neue Leute, zufammen 
aus 1845 Perfonen, mit welchen fid in das An« 
denfen und Gebet ihrer Gefchwifter und Freunde 
angelegentlichft empfehlen 


Johann Gottl. Münzer. 
Auguſt Wilhelm Senft. 


Bericht | 
don Montgomery auf Tabago vom Juni 
1836 bis Ende März 1838. 





Lincee den Kranken, welche ich zu Anfang Juni 
41836 auf der Plantage Buccoo befuchte (ſchreibt 
Dr. Eoates), befanden ſich auch Einige, welche 
nicht zu uns gehören, Auch diefe waren fehr be= 
gierig, ein Wort des Troftes zu hören, und ihr 
Verlangen gab mir Veranlaffung, ihnen Jeſum 
Epriftum den Gefreusigten zu verfündigen als uns» 
fere einzige Zuflucht im Leben und im Tode. Ich 
hatte dann noch eine lange Unterredung mit einem 
freien Farbigen, welcher mit einer unheilbaren 
Krankheit behaftet if. Sein ganzes Leben hat er 
mit Trachten nad) Reichthum zugebracht, und fo« 
gar jest, da es ihm an zeitlihem Hab und Gut 
nice fehle, nennt er fi) noch immer einen armen 
Mann. Als ich ihn zu der einigen Duelle des 
wahren Reichthums, zu Jeſu Chriſto, hinwies, 
erwiederte er, er flehe allerdings den Herrn um 
Huͤlfe an; doch ſei er uͤberzeugt, daß er noch Un⸗ 
terricht in den Heilswahrheiten bebürfe, und bat 
mich beshalb, ihn zu befuchen, fo oft ich auf biefe 
Plantage fomme. 

Im Juli ging der alte Bruder Philipp auf 
Buccoo ſelig heim. Die Unterhaltung mit ipm 
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In feiner legten Krankheit war fo erbaulih, hf 
‚es ein Vergnügen war, ihn zu befuchen. du den 
Predigten und andern Verſammlungen patte er (ik 
immer regelmäßig eingefunden, felbfi al er it | 
fo ſchwach war, daß er unfern Hügel nur mertt gro 
Gere Anftrengung erfteigen konnte. Das Tegmte Mal 
kam er auf einem Maulefel reitend, - welchen if 
der Verwalter geliehen hatte, und einer feiner 
Söhne ging nebenher, um ihm zw unterfügen. 
Er war fehr froh und danfbar, daß es ihm nech 
einmal vergönne war, bier das Wort Gars | 
zu hören. 
Am 12. October wurde unfer neues Sul ) 
haus eröffnee mit Gebet und Flehen zu unferm ie | 
ben Herin um Seinen Gegen zu unjerer Bemuͤ⸗ 
bung bei den Kindern und jungen Leuten, welde | 
in diefem Gebäude Unterricht erhalten werden. 


Im November entfchlief ein Megerbruber, 
melcher durch feinen regelmäßigen Beſuch der Ver- 
fammlungen und durd feine Aufmerkfamteit beider 
Verkündigung des Evangelii uns fehe jur 
und Aufmunterung gewefen it. Wenn er von | 
dem Leiden und Sterben Jeſu fprach, fianden ihm 
die Ihränen in den Augen. | 


Am 27ften ging Br. Light nach Cove, un 
hielt dafelbft eine Verſammlung für die Alten um 
Schwachen in der Nachbarfchaft, welche nicht meht | 
zu uns fommen fönnen. Dieſer Beſuch ift in |, 
Solge hier und auf andern Prebigtplägen fleiig 
fortgefegt worden. * 

Am Chriſttage hielten wir die Verſammlun⸗ 
gen im neuen Schulpaufe, da daffelbe weit mehr - 
Menſchen faſſen kann als unfere Eleine Kirde. 
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sm Jahre 1836 find 20 Erwachſene hier 
ee worden, Die Gemeine beftand aus 338 
onen. z 


Im Februar 1837 entjchlief auf Kifeland 
eine alte Negerfchwefter, weldye Lie Kirche treulich 
beſucht hat, fo lange fie im Stande war herzu« 
kommen. Dies wurde ihr zuleßt freilich überaus 
ſchwer, da ihr. Körper durch das hohe Alter faft 
ganz gekrümmt war. Ueber ihren Herzenszuftand 
äußerte fie fd jederzeit mit den Worten: ich fege 
mein Dertrauen ganz auf den Herrn. . 

Am Oſterſonntag war unfere Kirche und bag 
Schulhaus ganz angefüllt, und überdies flanden 
noch Viele im Schatten der Bäume. Wir rech— 
nen, daß an diefem Tage mit Einfchluß der Kin« 
der — weniger als 1500 Perſonen hier geme« 
en ſind. 

Durch Veranſtaltung des Biſchofs der engli⸗ 
chen Kirche iſt nun auf Golden» Gromn, für die 
Rinder in der Mähe von Sandy-Point eine Tas 
zesſchule, und für Die Lehrlinge eine Sonntags⸗ 
ſchule eingerichtet worden, melde unter der Ober- 
aufiht der Pfarrer diefer Kirchfpiele von. einem 
Lehtet und deffen Frau gehalten werden. Diefem 
Umftonde muͤffen wir es zufchreiben, daß bie über 
große Zahl unferer Sonntagsfchüler fih vermindert, 

m. April waren wir damit befchäftigt, das 
»erdotrte Guinea⸗-Gras zu verbrennen, damit, fo 
ald der Herr ung Regen ſchenkt, das junge Gras 
ngedindere aufwachſen könne. Bei der um diefe 
eit anhaltenden Dürre war es ein Gegenſtand 
iſers herzlichften Danfes, daß die nahe liegende 
elle, weiche uns mit gutem Wafler verforge, 
Viertes Heft. 1840. | 44 
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nicht, wie viele andere Quellen, verfiege ift, ſon⸗ 
dern uns mit dem nörhigen Wafler verforgt. 

Am Pfingfifonntag wurde unfere Kirche ber 
fonders zahlreich beſucht. Es ift felten ein Sonn- 
tag, an dem wir nicht neue Zuhörer in der Pre» 
digt erbliden, die den Vortrag aufmerffam anhö- 
ren. Welchen hoben Werth viele Meger auf ein 
chriftliches Begraͤbniß legen, bemeifet der Umitand, 
daß eine franfe Negerin, welche den Bruder Coates 
angelegentlib um einen Beſuch bitten ließ, bie 
Trage an ihn that, ob er, wenn fie flürbe, ihr 
Begraͤbniß halten wolle. Dies wurde ihr auf den 
Fall zugefihere, wenn mie überzeugt fein Fünnten, 
daß fie den Herrn von ganzem Herzen gefuht ha» 
be und im Glauben an Ihn aus der Zeit gegan» 
en fei. 

e Am 16. Juni hatten wir bie Freude, ben 
fedigen Bruder William Heard aus England als 
unfern Gehülfen bei der Schul» und Miffions-Ar- 
beit zu bewillfommen. Als berfelbe dann in Bes 
gleitung des Br. Light dem Gouverneur die Auf⸗ 
martung machte, fprach dieſer Herr auf eine vaͤter⸗ 
liche Weife mit ihm und fügte die Ermahnung 
hinzu: Haben Sie Acht auf fich felbft, junger 
Mann ! 

Auf Mount Srvine ging der Abenbmahlsge» 
noffe Sohn aus der Zeit, der erſte Meger von die⸗ 
fer Plantage, welcher fi an unfere Gemeine an» 
geſchloſſen hat. Er war ein Mann, der großen 
Einfluß auf feine Landsleute hatte, und oft bes 
mühe, ihre Streitigkeiten zu ſchlichten; weil ee 
aber dabei eine Miene annahm, als ob er eine 
Dberherrfchaft über fie ausüben wolle, fo war ex 
in feiner Bemühung, Frieden zu fliften, felten 
gluͤcklich. Die Neigung zur Unabhängigkeit brach» 
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te ihn oft ins Gebränge, und er wurde auf man⸗ 
cherlei Weile im Aeußern und Innern geprüft, 
Aber aller feiner Fehler ungeachtet befuchte er dag 
Haus Gottes gern, und fand fi) in Demfelben auf 
feinem Plage ein, fo lange es ihm möglidy war. 
Seine legten Worte waren: die Engel halten mei« 
ne Hände, Ä ' 

Auf der Plantage Bonaccord farb ein größer 
res Mädchen, welche unfere Sonntagsfchule beſucht 
hatte. As fie auf dem Felde arbeitete, wurde fie 
von einem Scorpion geflohen; der Auffeber er» 
faubte ihr aber nicht, nad) Haufe zu geben; und 
als Hülfsmittel angewendet wurden, war fie nic) 
mehr zu retten, 


Unter den Kranfen auf Old Grange, melde 
im Juli befuche wurden, befand ſich eine Frauens⸗ 
perfon, welche ein unordentliches Leben geführt har, 
nun aber Durch ihre Krankheit veranlaßt worden 
ift, über fich nachzudenken. Diefe bezeigte ben 
Wunfh, dem Herrn zugeführt zu werden und frage 
te, wie fie zu Ihm beten folle. Nachdem ihr das 
zu Anleitung gegeben und fie zu Jeſu, als unferm 
einzigen Seligmacher, bingemwiefen worden, ſchien 
fie etwas beruhigt zu fein und dußerte ſich, fie 
molle dem Herrn ihr Herz geben und in Seinen 
Wegen wandeln. 


Im October flieg die Zahl unferer Sonn⸗ 
fagsfchüler bis auf anderthalbhundert. Die Schul 
prüfung, welche im December mit den Tagesfchü« 
leen, 90 an ber Zahl, angeftellt wurde, mar ben 
Anmwefenden fo erfreulih, daß ein Herr fünf Dol⸗ 
lar gab, welche unter die drei beften Schüler ver- 
theile wurden. Eben fo viel gab ein anderer Herr 
für fünf der fleißigften Maͤdchen. | 
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Im Jahre 1837 find Hier 22 Perfonen theils 


getauft, theils in die Gemeine aufgenommen mwor« 
den. Diefelbe beftand aus 335 Perfonen, von 
weichen 68 Abendmahlsgenoflen. 


Im Januar 1838 ließ eine Frauensperfon 
auf Mount Irvine um Zufpruch ‚bitten. Als der 
fie befuchende Bruder fragte, was ihr Begehren 
fei? antwortete fie: meine Bitte ift, mit mir und 
für mic) zu beten, damit Gott, mein allmäctiger 
Heiland, mir meine Sünden vergebe, wenn ich 
etwas Schlechtes gethan habe, denn Er weiß es 
am beften. Wenn id — fuhr fie dann fort — 
mit Jemand einen Zwift hatte und mir ein Fluch⸗ 
wort zugerufen wurde, fo fluchte ih auch; Damit 
ober war die Sache abgethan: id behielt feinen 
MWiderwillen in meinem Herzen zurüd. Als fie 
* darauf an die Sünden erinnert wurde, die fie von 
Tugend auf begangen habe, erkannte fie, daß fie 
eine Sünderin fei, und wiederholte die Birre, für 
fie zu beten. Dies wurde ihr zugefage mit der 
Ermahnung, daß fie felbft für fi) beten möge. 

Am 20. Januar ftattete der Herr Gouver- 
neur einen Beſuch bei uns ab, und flellte eine 
Prüfung mit unfern Tagesfhülern an, worauf et 
"feine Zufriedenheit mit den Fortſchritten derſelben 
zu erkennen gab und hinzu fügte, er fei überzeugt, 
es müffe viel Mühe machen, die Schüler fo meit 
zu bringen, daß fie fertig und mit einer guten 
Ausfprae lefen. Im März flieg die Zahl unfe- 
ver Schüler auf mehr als zweihundert. | 

Da felt längerer Zeit die Zahl der Meger, 
welche unfere Kirche befuchen, fo zugenommen hate 
te, daß bdiefelbe bei weitem nicht alle fafien kann, 
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fo: war es für hoͤchſt noͤthig erachtet worben, es auf 
den Dau einer neuen Kirche anzutragen, und der 
24. Maͤrz war der Tag, an welchem ber Grund» 
ſtein zu derfeiben gelegt wurde, Dies gefchah in 
Gegenwart mehrerer Standesperfonen auf bie bei 
einer folchen Seierlichfeit gewöhnliche Weiſe. 

Am 27ften hiele Dr. Coates das Begraͤbniß 
des alten Bruders William auf Old Grange, 
Derfelbe war ſchon ziemlich ſchwach, als wir ihn 
kennen lernten ; er fand fich aber immer zur Pre 
dige bei uns ein, obgleich fein Gehör fo abgenoms» 
men hatte, daß er wenig verftehen konnte. Wenn 
mit ihm gefprochen wurde, zeigte er gen Himmel, 
um anzudeuten, mo. der Herr fei, : den er liebe, 
und daß feine Hoffnung dahin gerichtet fei. 


James Thomas Fight. 
Sohn Coates. 
Willem Heath. 


Bericht 
des Bruders Ehriftian Ludwig Teutfch von 
feiner Reife von Elim nad) der Zitzikama in 
Sud: Afrifa in den Monaten Auguft, Sep 
fember und October 1838. 





Da der Gouverneur der englifhen Befigungen in 
Eid Afrika den Wunfch geäußert hatte ‚ daß von 
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Eeiten der Brüder eine Miffionsnieberlaffung unter 
den Fingus eingerichtet werden möchte, fo wurde 
mir von ber Helfer- Konferenz in Gnadenthal aufs 
getragen, eine Reife nad) der Zißifama zu machen 
und zu unterfuhen, welder Piag fih dazu am 
beften eigne. Zuvor aber follte id nad Enon und 
Silo reifen, um von da einen Bruder zu meiner 
Unterflügung mitzunehmen. Durch meine Kränte 
lichkeit wurde die Reife bis zum 2. Auguſt verzö- 
gert, an welchem Tage ich dann in Begleitung 
meiner Frau von Elim abreiftee Wir nahmen 
unfern Weg über Smwellendam nad) Zuurbraf, wo 
wir Sonntags den Iten eine Stunde vor Anfang 
des. Sottesdienftes anfamen. Mifjionar Helm pres 
digte mit Einfale und Deutlichfeit, und zeigte ſei⸗ 
nen Zuhörern den nädften Weg zur Seligfeit. 
Zumeilen erhebt fich dafelbft ein fo heftiger Wind, 
daß Herr Helm genöthige ift, feine Zuhörer nach 
Haufe geben zu laſſen, denn bei ftarfem Wind 
Fann er in der Kirche nicht laut genug fprechen, 
um Allen verftändlich zu fein. Die Kirde hat 
Hr. Helm im Jahr 1833 gebaut, in Geftalt eines 
Kreuzes; und Alles in derfelben ift fchön und zwed« 
mäßig eingerichtet. Diele Hottentotten, fammtlidy 
reinlich gekleidet, und aud eine Gefellfchaft ChHri« 
ften aus Swellendam mohnten der Predigt bei. 
Machdem wir mit Herrn Helm und beffen Bamilie 
zu Mittag gefpeift hatten, befahen wir in Beglei— 
tung zmweier feiner Söhne die Wafferleitung. Won 
einer beträchtlihen Höhe jenfeit des Fluffes wird 
vermittelft eiferner Möhren ein bedeutender Wajfer- 
ſtrahl herüber geleitet und zum Mugen der Bewoh⸗ 
ner des Ortes angewendet. Mach unferer Ruͤckehr 
von da wurde die Sonntagsfchule gehalten; in der 
Kirche gibe Here Helm und zwei feiner jüngeren 
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Söhne ben Ermwachfenen Unterricht im Lefen und 
Buchſtabiren, und in der Schulſtube halt der älter 
fie Sohn den Kindern Schule. 

Am 7ten kamen wir nah Groß ⸗Vetrivier, 
einer fehr bewohnten Gegend. Hier ift vor gerau« 
mer Zeit ein großes Bauernhaus zu einer Kirche 
eingerichtet worden, welche von dem Prediger in 
Swellendam bedient wird. . Da der nächfte Weg 
über. einen fehr gefahrvollen Berg geht, fo wählten 
wir den etwas längeren, aber befleren durch die 
Attaquastloof. Zwar führt aud) diefer über fteile 
Derge; die Regierung hat aber die fchwerften und 
gefährlichiten Stellen ausbeffern laffen. Die Naͤch⸗ 
te waren in dieſer Gegend noch ziemlich Falt, und 
bie Spigen der Berge mit Schnee bedeckt. Ehe 
man in bie Langekloof fommt, muß man zmei 
Tage durch SKarroo» Feld (eine dürce und leere 
Flaͤche) reifen. Hier war fo wenig Gras, daß 
unfere Pferde Hunger leiden mußten; weshalb wir 
febr froh waren, als wir am 14ten beim Eintritt 
in die Langekloof wieder reichlih Gras fanden. 
Auf diefem Ausfparinplag trafen wir einen Fingu, 
welcher das Rindvieh eines Koloniften huͤtete. Er 
ſprach etwas holländifh und mar mit feiner Tage 
fehr zufrieden. Am 15ten mußten wir bei Keer« 
boonesrivier über ein Gebirge, wo ſehr ſchlechter 
—— und kamen aus der kleinen in die gro» 
Ge Langekloof. Da man auf einer Keife in Suͤd⸗ 
Afrifa Alles, was man auf derfelben nöthig hat, 
namentlich auch die Lebensmittel, auf bem Wagen 
bei fich haben muß, und da das Fleiſch, welches 
wie mitgenommen hatten, verzehrt war, fo Fauften 
wir am 17ten bei einem Koloniften einen Hammel, 
und bie zwei Hottentotten, welche uns fuhren, 
fchlachteten denfelben. Um das Fleifch gut zu er- 
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halten, wird das Fell abgezogen; bie offenen Stel 
len, am Kopf und an den Süßen, merben feft zu- 
gebunden; das fo eingemwidelte Fleifh wird dann 
eingefalzen und haͤlt ſich fehr gut. 

Am 20ſten befuchte ich in Jagerboſch den 
Herrn Meeding, welcher als Feld- Comet in Der 
Bigifama angeftelle iſt, und traf bei ihm feinen 
Schwiegervater, Herrn Kademeier, welcher einen 
großen Plag daſelbſt beſitzt. Diefer bezweifelte, 
daß die Fingu's in der Zißifama werden bleiben 
koͤnnen, da ihr Rindvieh umkommen muß, wenn 
ſie nicht mit der Weide wechſeln koͤnnen; auch iſt 
er mit ihrem Betragen nicht zufrieden. . Ban; an« 
derer Meinung war Here Meeding: Diefer wuͤnſcht 
und hofft, es werde den Fingu's gelingen, ſich dort 
zu halten; auch gab er ihnen hinfichtlid ihres Bes 
tragens ein gutes Zeugniß: denn fo oft diefelben 
bes Diebftahls befchuldige worden, hat es ſich bei 
ber Unterſuchung jederzeit ausgemwiefen, daß fie dag 
Vieh ehrlich gekauft und bezahle haben, daß aber 
die Koloniften von ihren eigenen Leuten beſtohlen 
und das Entwendete von dieſen an die Fingu's ver« 
kauft worden. Da ich vernahm, daß der Vice⸗ 
gouverneur Stokkenſtroͤm hier erwartet werde und 
mir viel daran gelegen war, mit diefem Herrn zu 
fpreben, fo blieb ich bis zu deſſen Ankunft, und 
fpradh mit demfelben über die Miffion unter den 
Fingu's. Er verfiherte, der Gouverneur werde 
die Fingu's nicht aus der Zitzikama wegweifen, es 
fei denn, daß fie felbft ſich zerſtreuen; auch werde 
es ihm lieb fein, wenn einige ins Oberland zu den 
Aderbau treibenden Koloniften jögen, um bei den« 
felben den Landbau zu lernen. Wenn die Fingu’s 
ſich fo betragen würden, daß man ihnen Land als 
eigenthümlichen Beſitz anvertrauen Fönnte, fo ſei 
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er Willens, ihnen ein Stuͤck Land als ihr Eigen- 
thum zu geben; da aber noch Fein Beſchluß des» 
halb gefaßt worden fei, ſo moͤchte ich Alles genau 
unterfuchen und :meiner Behörde in Gnadenthal 
davon Bericht erſtatten. Dann- fönne der Vorſte⸗ 
ber der Miſſion fid) deshalb an die Regierung in 
der Kapſtadt wenden und Vorfchläge. thun, wie etwa 
die Sache auszuführen fei: der Gouverneur werde 
gern Alles genehmigen, was zum Beſten der Fin« 
gu’s dienen fönne. Beim Abfchied wünfchte Herr 
Stoffenfiröm mir Gottes Segen. | 

Am 22ften trafen wir: in Rondeboſch bei 
Herrn Wögener ein, wo wir ein Geſpann Ochfen 
vorfanden, welches auf mein Anfuchen von Enon 
aus hieher gefendet worden. Es verging aber ein 
Tag, bis Alles fo weit eingerichtet war, : daß wir 
weiter reifen fonnten. Als wir dann am 24ften 
abfuhren, hatten wir ftatt der zwölf Pferde, welche 
hier zurück blieben, zehn Ochfen vor dem Wagen. 
Weber den Camtoos⸗Fluß kamen wir vermittelft eis 
ner Fähre, melde an einem Tau gezogen wird. 
Als ih nah unferer Ankunft in Witenhagen am 
27 fen den Mifjionar Meffer fprechen wollte, be 
gegnete mir der Aporhefer Herr Brehm, ein Deute 
ſcher, welcher mit den Geſchwiſtern in Enon gut 
bekannt it. Er nahm mid mit in fein Haus und 
brachte mid) dann zu Herrn Meffer; ich Eonnte 
mid aber nicht fange bei ipm aufhalten. In Der 
gleitung von zwei Geſellſchaften Reiſender fuhren 
wie bald weiter, und benugten den hellen Mond» 
ſchein, um noch auf den fogenannten Grasrüden 
zu fommen. Am 28ften gegen Abend trafen wie 
in Enon ein, und murden von den. Befchmiftern 
Halter und Stolz in Liebe bewillfommt. Unſere 
Meife bis Hieher harte lange gedauert, welches zum 
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Theil daher kommt, daß wir aus Mangel an Gras 
für die Ochfen keine ſtarken Ta Rn: machen 
konnten. Da wir wuͤnſchten, bas weitefle Ziel 
unfereer Reiſe möglihft bald zu erreihen, fo 
mierhete ich von einem Hottentotten ein Gefpann 
Ochſen, und am 31ſten fuhren wir von Enon ab, 
Der naͤchſte Weg führte uns über die Zuurberge, 
und hier maren die Wege fo fchleht, daß wir 
öfters genöthige waren, zu Fuße zu gehen. Eine 
der gefährlichften Stellen ift bei der Durdfahet 
durch den großen Fiſchfluß, in welchem fo große 
Selsftücde liegen, daß der Wagen faft umflürzte. 
Es war jegt kein fließendes Wafler im Flußbett; 
aber in großen tiefen Löchern ftand noch das ſchoͤn⸗ 
fie Wafler, was uns und dem Zugvieh fehr zu 
Statten kam; auch fanden die Ochfen bier wieder 
Gras. An den ganz mit Waldung bedeckten Ber⸗ 
gen ſieht man noch die Stelle, wo ehedem bie 
Kaffern» Kraale geftanden haben. Am 5. Sep 
tember des Morgens famen wir zum Katrivier. 
Diefer Fluß, welcher jegt noch ziemlich ftarf floß, 
lauft in einem larigen Thale fort. Zwar hat der 
Weg bier viele fchlechte Stellen; wir wurden aber 
durch die berrlihen Ausfihten, welche ſich dem 
Auge darboten, für dieſe Unbequemlichkeit entfcha- 
dig. Auf den zum Anbau geeigneten Stellen 
wohnen Hottentotten, welche Gärten und Felder 
haben, bie fie bemäflern können. Unſerm Wunfch 
gemäß erreichten wir nach Sonnenuntergang den 

Fuß bes großen Katrivier- Berges. Da unfere 
Dchfen nicht im Stande gewefen wären, den Wa⸗ 
‚gen über diefes Gebirge zu ziehen, fo miethete ich 
von einem Hottentotten ein Gefpann von zehn Och⸗ 
fen, deſſen einer Sohn es lenkte; aber nicht der 

Geſchicklichkeit dieſes Mannes, auch niät Ver 
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Stärke feines Zugviehes, fondern ber Hülfe des 
Heren hatten wir es zu danken, daß wir ohne Uns 
fall -pinüber kamen. Dann murden unfere Ochfen 
wieder eingeſpannt, und mir fuhren bis an den 
Eleinen Klipplaat. Kurz vor unferer Ankunft hats 
te ein Hottentott aus Enon, welcher nad). Silo 
ſuhr, an diefer Stelle Feuer gemacht; und als wir 
vorbei fuhren, ftand ein großes Brasfeld in Slam» 
men. Am '6ten fpat Abends trafen wir in Silo 
ein, und wurden von den dafigen Gefchwiftern lieb» 
reich aufgenommen. Sonntags. den Iten hielt id) 
Die Predigt, und Laufte dann ein kleines Kind, 
weiches zur Gemeine in Enon gehört. Der Bater 
deflelben iſt gegenwärtig in Kriegsdienften, und 
die Mutter liegt Eranf am Katrivir. Deswegen 
brachte die Großmutter, auch eine Einwohnerin 
von Enon, das Kind hHieher und bat um bie 
Taufe. Am 12ten gegen Abend fam der Colonel 
Harn, welcher während ber Abwefenheit des Ka» 
pitan Stokkenſtroͤm zum Wicegouverneur ernannt 
ft, mit zwei Offisieren, einem Dolmerfcher und 
zwanzig Dragonern hier an. Am folgenden Tage 
traf der Gouverneur General Napier hier ein und 
ftieg vor dem Mifjionshaufe ab, wo ihn “Bruder 
Genth empfing und ihm uns Brüder namentlich) 
vorftellte. Am näcften Morgen hatte id) Audienz 
bei St. Excellenz, um megen der beabfichtigten 
Miffion unter den Fingu’s das Mähere zu verneh- 
men. Das Refultat derfelben war, daß ich in 
der Zisifama die nöthigen Erfundigungen einziehen 
und bann an meine Behörde Bericht erftatten folle; 
Der Gouverneur äußerte fich fehr wohlmollend und 
verfprah, Alles zu thun, was zum “Bellen der 
Zingu’s dienen kann. Auch gab er dem Colonel 
Harn den Befehl, dem Civil⸗Commiſſar in Uiten⸗ 
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hegen zu melden, daß er mich in bie Zigifama 
begleite und auch ben Feldcornet Meeding dahin 
beordere, um. mir beim Ausfuchen eines Plages 
begülflich zu fein. Am 18ten reifte der Gouver⸗ 
neur nebft Begleitung von hier ab, und die vorige 
Stille fehrte zurüd. Während unfers Hierſeins 
befuchten wir die Hottentotten in ihren Häufern 

und die Tambuffis und Fingu’s. bei ihren Hütten, 

wobei uns bemerfenswerth war, daß die Hütten 

der Fingu’s netter gebaut find als die Hütten der 
Zambuffis. Dieſe ſchwarze Bevölkerung liefert 
das wahre Bild einer Heidengemeine; wird 'man 
aber näher mit ihnen befannt, fo findet man See- 
Nlen, die ernftlicy für ihr emiges Heil beſorgt find. 
As ich einmal dem Unterricht der Frauensperfonen 
beiwohnte, ließen fie mich durd Br. Bongatz erſu⸗ 
chen, die Einwohner von Elim herzlih von ihnen 
zu grüßen und benfelben zu fagen: fie wären ein 
fchlechtes Volk und hätten noch fehr ſchlechte Ge» 
wohnpeiten; darum möchten ihre Freunde in Elim 
den Heiland bitten, daß Er fie losmache von Als 

lem, was Seinem Worte zuwider ift; denn es fei 

ihr ganzer Sinn, Sein, Eigenrhum zu werden. 

Betrachtet man fie in ber Kirche und wird ge» 
wahr, wie aufmerffam fie zuhören und wie bar» 
monifh, ſowohl Männer als Weiber, die auswen⸗ 
dig gelernten Werfe fingen, fo kann man bald er« 
kennen: das ift Gottes Werk! nichts als das Wort 
vom Kreuz kann folhe Wunder thun. Die Kin- 
der in den Schulen waren uns auch merfwürdig: 
ihre Lebendigkeit und ihr Eifer ift außerordentlich 
und verfpriche viel Früchte für die Zukunft. Die 
Kinder der Hottentotten haben ihre beſonderen 

Schulen, und des Sonntags wird auch den Er— 
wachſenen Unterricht erteilt, Der äußere Anblick 
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Silo's it nicht weniger infereffant: es fiegt‘ in 
einer großen Ebene; die Käufer der Hottentotten, 
von welchen die meilten wie Dächer geformt find, 
fieben in Reihen, und die runden Kürten der 
Schwarzen umgeben ihre Viehkraale. Aus dem 
wafferreihen Klipplaat ift an zwei Stellen Waffer 
geleitet, wodurch alles Kornland und die Gärten 
bewäflert werden; und es ift fehr überrafchend, in 
diefem dürren Sande Hier ein fo großes grünes Feld 
zu fehen: denn obwol die Gärten noch nicht bes 
pflanzt waren, ftanden die großen Kornfelder doc) 
fhon herrlich grün. Auch im Gartenbau fommen 
die Tambuflis immer weiter: jegt waren fie be 
ſchaͤftigt, Dünger in ihre Garten zu bringen, : in 
welchen fie keine Hand breit unbenugt laffen. In 
dem Garten der Miffionare auf dem alten Plage 
fiehen ſehr fhöne große Pfirfihbaume, und im 
neuen arten ziehen fie alle europäifchen Gemüfe; 
Seit kurzem haben fie auch eine Schmiede und 
eine Waffermühle gebaut. Sieht man des Mor- 
gens die großen Viehheerden hinaus ziehen, ober 
des Abends zurüdfehren, fo muß man fich wun⸗ 
dern, daß fo viel Vieh hier fein Beſtehen finden 
kann; denn. da es feit langer Zeit nicht geregniet 
hatte, war alles Gras vertrodnet, und um den 
Dre herum alles vom Vieh niedergetreten. Dieſer 
Noth Hat-der Herr abgeholfen, ehe wir Silo vers 
ließen, denn der am:8. September fallende Regen 
hatte: wieder junges Gras hervorgebracht. : 

Der eigentlibe Zweck meines Hierfeins war, _ 
in Erfahrung zu bringen, ob Bruder Bonag mit 
nach ber Zigifama reifen könne. “Bei der deshalb 
mit ihm und den andern Gefchwiltern angeftellten 
Ueberlegung war derfelbe zwar von Herzen willig 
dazu; es wurde aber auch bemerkt, daß er nicht 
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gut hier abkommen könne, und da es der Spradie 
wegen nicht durchaus nöthig ift, daß er mit reife, 
indem viele junge Fingu’s bolländifch fpredben und 
auch ein Dolmerfher von Enon ‚mit gehen Fan), 
fo glaubten wir, es fei befler, daß Br. Bonäg 
hier bleibe und Bruder Halter mich begleite. Am 
47ten rüfteten wir uns zur Abreife, und Abends 
wurden wir der Gemeine ins Gebet empfohlen: 
Am Morgen des 18ten hatten fich mehrere Hot⸗ 
tentotten bei unferm Wagen eingefunden, welche 
uns noch einen Segensvers fangen, morauf wir 
nad berzlihem Abichied von den dafigen Geſchwi⸗ 
ftern die Reiſe fortfegten. Das erfie Nachtquars 
tier hatten wir beim Pleinen Klipplaat. In der 
Nacht Hatte es ſtark gereift, und des Morgens fah 
es aus, als ob es gefchneit hätte; auch mar es fe 
kalt, daß, als ih am Morgen unfere Wafferflafche 
ins Freie fegte, der Stöpfel in kurzer Zeit ange 
feoren war. Im Eleinen Klipplaat fließt ſchoͤnes 
Wafler reichlih, und es ift fehr zu bedauern, Daß 
in dem dürren Afrika ein folder Strom von Waſ⸗ 
fer unbenuge weglauft. Auch ift die ganze Gegend 
reich an Gras, aber weit und breit fein Holz zw 
finden. Diefer Mangel an Holz fol die Urſache 
fein, daß die Tambuffis mit ihren Viehheerden 
nicht hieher ziehen, weil fie fein Hol; zum Kochen 
finden. Wir felbit hatten Holz mirgebraht, Als 
einen Beweis, mie fchnell das Erdreich bier grün 
werden kann, will ich bemerken, daß eben das 
Geld, welches wir vor zwölf Tagen in Flammen 
fahen, nun ganz grün war: benn der Negen, mel 
der am 8ten in Silo gefallen war, hatte aud hier 
das Erdreich erquickt. Am Morgen des 191m lag 
das ſchoͤne Katriviers-Gebirge vor uns. Da, wo 
wir den fteilften Weg hinabfuhren, wurden war 
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‚ vier Ochſen vor den Wagen geipannt; aufßerbem 
‚ wurde ein Hinter⸗ und ein Vorderrad gehemmt, 
und fo fam der Wagen unbefchädige hinab. Im 
Worbeifahren ging ich nad) Philippstown, um den 
Miffionar Read zu grüßen, traf ihn aber nicht zu 
Haufe. Eine feiner Töchter zeigte mir die Kirche, 
in welcher auh Schule gehalten wird. Nachdem 
wie Fort Armftrong paffirt hatten, blieben wir am 
Katrivier über Nahe. Da am 2iften das Wer» 
tee (chön und nicht zu warm war, gingen wir eis 
nige Stunden zu Fuß, um bie fchönen Ausfichten 
nochmals und befjer zu genießen. Beim Zufam« 
menfluß des Katrivier und des Blinfwater verlie« 
fen wir den Weg, den wir gefommen waren, um 
über Grabamftadt zu reifen, meil diefer Weg beſ⸗ 
fer, obwohl etwas länger ift als jener. Won hier 
aus berefchte wieder große Dürre, und die Ochfen 
mußten von Blättern der Gefträuche und Bäume 
leben; doc) fanden wir in den tiefen Stellen der 
Slüffe nody immer Waffe. Grahamftadt ift eine 
bedeutende Stadt, hat aber wenig Wafler, mes« 
halb man aud nur wenig Gärten ſieht. Am 
26 ften famen mir glücklich wieder in Enon an. 
Ich befprah nun mit Br. Halter die Reife nad) 
der Zisifama, und der 4. October wurde zur Abe 
veife feftgefegt. Es weckt wehmürhige Empfindung, 
wenn man fieht, mie Enon durd) »die anhaltende 
Dürre leider, Zwar iſt noch Waſſer in den tiefen 
Stellen des Witrivier, aber es ift nicht rein. 
Die großen Gelbholzjbäume am Fluſſe verdorren, 
und Die fchönen Limonenbäume vor ben Käufern 
find ganz verwelkt. Viele Häufer ftehen leer, de⸗ 
ven Bewohner ihren Unterhalt auswärts fuchen 
müffen, da fie hier nichts pflanzen koͤnnen und alle 
Sebensmittel fehr cheuer find. Bei allen diefen 
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nieberfchlagenben Bemerkungen ift es aber herjer⸗ 
feeuend, daß unter denen, welche noch hier find, 
fieblihe Eintracht herrſcht: fie beſuchen die Ver— 
fammlungen fleißig und marten auf die Dülfe des 
Heren; zugleich ſuchen fie fi ehrlich durchzubrin⸗ 
gen. Kine andere Bemerkung ſtimmte uns nicht 
weniger zu Lob und Dank gegen unfern lieben 
Herrn: daß nämlid Geſchwiſter Halter und Stolz 
in Einigkeit beifanmen leben und mit Muth und 
Vertrauen auf den Herrn munter fort arbeiten. 
Die Schulen der größern und Fleinern Rinder wer« 
den regelmäßig gehalten, und es zeigt fib, daß fie 
fleißig befucht werden; aud die Sonntaasichule für 
die Erwachſenen war uns erfreulich. Die Umge⸗ 
bung des Ortes ift fehr angenehm. Wir gingen 
einmal mit den genanten Gefchwifiern den Flug 
aufwärts, wo viel Abwechſelung ift von Bergen 
und Schluchten und Buͤſchen voll der fchönften 
Baͤume. Auf diefem Spasiergang trafen wir 
Hottentotten befhäftige mit Kohlenbrennen; andere 
[halten Rinde ab, um Lohe daraus zu verferfi« 
gen; wieder andere hatten Bäume gefällt, wovon 
fie Bretter fchnirten und Balken befchlugen. Alles 
diefes Fönnen fie in Uitenhagen verfaufen; aber 
leider fteht die Bezahlung, melde fie dafür befom- 
men, in feinem Verhaͤltniß zum Preife der Le— 
bensmittel. Ungleich beffer haben es die Arbeits- 
leute, welche in den Profeſſionen Beichäftigung 
finden, und deren find nicht wenige: denn bie 
Wagenmacher, die Grobſchmiede und Meſſer ſchmie⸗ 
de haben reichlichen Abſatz. Kin anderer Epaj- 
jiergang brachte uns in die Gaͤrten, welche feit 
zwei Jahren brach liegen: denn ohne Waſſerjufluß 
wächft nichts „als Dornen, dieſe aber ftehen bier 
im Ueberfluß. Zu der Zeit, als das Wirterivier 


683. 


die Wafferleitungen füllte, foll die Fruchtbarkeit 
außerordentlich geweſen fein, und jeßt iſt Alles ver⸗ 
öder. Diefe Wahrnehmung trieb uns an, mit als. 
fen Bewohnern Enons zu feufzen und zu flehen, - 
daß der himmliſche Vater die Wolfen aufthun 
wolle, damit das ausgetrocknete Erdreich wieder 
Früchte tragen koͤnne. Und Er erhörte unfere 
Bitte: noch ehe wir Enon verließen, erquicdte ein 
jmweitägiger Regen das bürre Land; die welfen 
Blaͤtter der Simonenbaume thaten ſich auf, und 
ſchon zeigten fi Spigen von grünem Gras. 
Man hörte die Hoktentotten von Pflügen und Gra« 
ben fprechen und nah Saatkorn fragen, befonders 
nah Welſchkorn. Wenn es dem Vater im Him— 
mel gefiele, das Flußbere wieder mit Wafler zu 
füllen, fo würde die Gemeine bald wieder beifam» 
men fein. 

Der Tag unferer Abreife war gefommen; bie 
Geſchwiſter Halter waren reifefertig.. Am 3, Oc⸗ 
tober in der Abendverfammlung empfahl uns Br. 
Stolz in das Gebet der Gemeine, und forderte 
diefelbe noch befonders auf, den Herrn zu birten, 
daß Er unfere Bemühungen zum Beſten der Fin« 
gws fegnen wolle. In Begleitung der Geſchwi—⸗ 
ſter Halter reiften wir dann am Aten in zwei Wa⸗ 
gen von Enon 'ab. In Uitenhagen befuchten “Br. 
Halter und ich den Eivil- Commiffar, Herrn von 
der Niet, um mit ihm unfer Zufammentreffen in 
ber Zigifama zu befprechen, und es wurde be« 
ſtimmt, daß wir uns den 13ten in Hoffmannsboſch 
wieder feben wollten. Nachdem wir den Prediger 
Schmid und den Miffionar Meffer beſucht und bei 
dem Heren Apotheker Brehm zu Mittag gefpeift 
hatten, fuhren wir noch bis in die Nähe von Ber 
thelsborp, wo wir Sonntag den 7 ten verweilten 
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und zufolge der Einladung des Miffionars Kitching- 
man mit der bafigen Gemeine das heilige Abend» 
mahl genofien. Nachmittags befuchten wir bie 
Schulen. Hr. Kithingman gibt in der Kirche 
den Erwachfenen Unterricht, und eine feiner Toͤch⸗ 
ter halt die Kleinkinderfhule, mozu fie befonderes 
Talent hat. Der Scullehrer Merringten beforge 
die Schule der größeren Kinder. Gegen Abend 
fuhren wir weiter, und famen am folgenden Tage 
bis Port Elifaberd. Hier befuchten wir die beiden 
amerifanifchen Mifjionare, die Herren Adams und 
Champion, welche früher unter den Zoolas arbeiter 
ten, aber in dem Kriege, der zwiſchen Dingaan 
und den ausgewanderten Koloniften ausbrady, ihr 
Leben durch die Flucht retten mußten. Mun wars 
ten fie auf günftige Gelegenheit, - um wieder dort⸗ 
hin zu gehen. Hr. Champion hält ben Fingus, 
die fich bier aufhalten, öfters Gottesdienft in der 
Kaffernſprache. 

Wir hatten beſchloſſen, nicht wieder uͤber das 
Gebirge bei Stadesrivier, ſondern am Seeſtrand 
zu fahren, Dies muß zur Zeit der Ebbe geiche 
hen, und ging gut von Statten. Am 4Oten tra« 
fen wir in Rondeboſch bei Herrn Wägener ein, 
wo wir unfer Gefpann Pferde ausgeruht vorfan⸗ 
den. Den nädhften Morgen riet ich mit ‘Bruber 
Halter nady Hankey, drittehalb Stunden von Ron⸗ 
debofch, wo Hr. Williams Miffionar iſt. Derſel⸗ 
be führte uns in die Kirche und in die Schulen, in 

welchen in hofländifcher und englifher Sprache Un 
terricht ertheile wird. Auch für das äußere Beſte⸗ 
* feiner Gemeine iſt Herr Williams beſorgt. So 
at er eine neue Wafferleitung machen laſſen, durch 
welche viel Gartenland bewäflert werden kann; auch 
will er das MWollefpinnen und Weben einführen. 
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Wir fehrten hierauf nach Rondeboſch zutuͤck, und 
reifen ſodann weiter. Am 10ten zu Mittag fuh⸗ 
ven wir über einen Hügel in die Zigifama, und 
kamen zuerft über den verlaffenen Plag des Kern 
Rentz, wo mit deſſen Bewilligung viele Fingu's 
wohnen, Da es ein waflerreicher Pag iſt. Kine 
Stunde weiter fpannten wir aus, und während 
unfere Pferde und Ochſen weideren, befuchten wir 
die in der Nähe wohnenden Fingu’s.  Diefelben 
bauen fi gemöhnlih in Niederungen oder Schluch⸗ 
ten an. Hier hatten fie in einer Schlucht den 
Buſch abgebrannt, und waren nun beſchaͤftigt, die 
"Bäume umjuhauen und aus dem fruchtbaren Grund 
Särten zu machen. Auf der Höhe fliehen ihre 
Hürten in Geftalt von Bienenförben, deren Eins 
gang fo niedrig ift, daß fie hinein kriechen müffen. 
Vahe dabei find ihre Viehkraale. Faſt aus jeder 
Schlucht kommt ein Fleines laufendes Waffer, wel 
che alle in den Zisifama-Fluß firömen. Kine hal⸗ 
be Stunde weiter machten wir Nachtquartier. Am 
43ten des Morgens früh fuhren Br. Halter und 
ich nad) Hoffmannsboſch, wo wir der Abrede ge- 
mäß eine Zufammenfunft mit dem Civil-Commife 
far Hrn. van der Niet hatten, welcher nebft dem 
Feldcornet Herrn Meeding und Herrn Potgeider 
daſelbſt eintraf. Erſterer erklärte fich dahin, er 
babe die ganze Gegend unterfucht, und nach feiner 
Kenntniß fei für unfern Zweck fein Plag tauglicher 
als der Kodsbofch; wollten wir aber Hoffmanng- 
bofch lieber haben, fo würden wir auch diefen er⸗ 
halten, da die Anfprüche des Herrn Black, welcher 
Darauf wohnt, vom Gouvernement nicht anerfannt 
werben. Nachdem wir diefen Plag befehen hatten, 
fuhren wir mit den genannten Herren nad Kocks⸗ 
boſch, wo des Nachmittags unfere Frauen mit dem 
44 
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Wagen eintrafen. Kocksboſch fanden wir weit vor 
zügliher als Hoffmannsboſch. Es ift Hier ein groͤ⸗ 
Geres Feld, welches zu Gärten und zur Weide ge 
brauche werden fann; aud) iſt bier mehr Waſſer 
vorhanden, ingleihen Waldungen mit dem erfor« 
derlihen Bauholz. Der Platz liegt in der Mikcte 
der NMiederlaffungen der Fingu’s, die fid der Laͤn⸗ 
ge nad ohngefähe drei Stunden meit auf jeber 
Seite defielben erſtrecken. Bon der See ift Rods- 
boſch etwa zwei Stunden weit entfernt. Mit Ausnah. 
me jenes ausgedehnten Weidefeldes ift diefer Plag 
in zwei von den Bergen flach auslaufende Berg⸗ 
rüden getheilt, zmwifchen welchen ein ſchoͤner Waſ⸗ 
ferftrom lauft. Ein’ jeder dieſer Bergruͤcken ſcheint 
gutes Öartenland zu haben, und auf beiden fann 
auch eine Waflerleitung angebradyt werden. Ein 
Hortentott aus Hankey, Mamens Gandforf, Bat 
bier ein Haus, in welchem er fid aufhält; und 
im Buſch fälle er Holz, welches er dann bearbeir 
tet und verkauft. Da er nicht zu Haufe war, fo 
ließ Hr. van der Niet ihm fagen, er dürfe feine 
Bäume mehr fällen, weil der Gouverneur uns bie 
fen Plag gegeben habe: Uns aber ertheilte der⸗ 
felbe den Rath, wir möchten uns auf diefem Plage 
fürs erfte nur nothdürftig einrichten, weil erſt durch 
die Erfahrung beflimme werden fünne, weldyer 
Platz für uns ber beite fei. Der Feldcornet Herr 
Meeding urtheilte, er habe das Wafler hier in 
Kocksboſch niemals fo ſchwach gefehen als jeft; 
aber audy bei dem jegigen Stande würde es him 
reichend fein, eine Mühle zu treiben. Herr Dot 
geider, welcher die Zißifama feit vielen Jehren 
kennt, war auch der Meinung, er Eönne uns fei« 
nen andern Platz anrathen und fügte hinzu, wenn 
bier eine Kirche gebaut würde, werde er biefelbe 
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oft beſuchen. Er wohne drei Stunden weit von 
bier. Hierauf begaben fich die genannten Herren 
nach Haufe. 

Die drei hier ſtehenden Hottentotten- Häufer 
oder richtiger Hütten könnten zum erſten Anbau 
wohl dienlich fein, und da die Eigenthümer fie 
nicht behalten fönnen, fo werden fie mol lieber 
eine Vergütung dafür annehmen als diefelben ab» 
brechen. Solche Gebäude, mie diefe drei find, 
werben hier Hartbeeft-Häufer genannt. Das Dach 
ruht auf Pfählen, zwifchen melden Reiſig befeſtigt 
wird, und in» und auswendig werden die Häufer 
mit Lehm beworfen. Daß diefe Bauart nicht dau« 
erhaft ift, zeige fih an den bier vorhandenen, 
benn der Wind kann auf allen Seiten durchwehen. 
Werden fie aber neu beworfen und der Fußboden 
ausgebeflert, fo koͤnnten fie wohl zum einftweiligen 
Aufenthalt dienen, Das Haus des erwähnten 
Sandfott ift das größte und beſte. Ich ging 
dann in Begleitung des Br. Halter und unferer 
Kortentotten » Fuhrleute in den Bufh, und mie 
freuten uns über das ſchoͤne Bauholz, welches, der 
Verwuͤſtung durch Feuer und unverftändiges Schla« 
gen ungeachtet, noch geblieben ift: es lag fo viel 
Brennholz im Bufh, daß wir Jahre lang damit 
ausreichen werden. Auch ſtehen noch ſchoͤne große 
Bäume von mandherlei Holzarten, Kin Tiger, 
welcher einige Mal nicht weit von uns brüflte, noͤ⸗ 
thigte uns zurückzugeben. Dann unterfuchten wie 
den Waflerlauf und fahen ein, daß es mönlich fein 
werde, Das Wafler aus der nördlichen Schlucht, 
welches das ftärkite it, höher heraus und in die 
öftliche zu leiten und beide Baͤche fo hoch zu fpan« 
nen, daß fie eine Mühle treiben fünnen, Wie 
begaben uns dann auf die nördliche Seite des Ber⸗ 
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ges, wo zehn Fingu's- Hütten ſtehen. Auch Hier 
ift Plag genug für Miffionsgebaude und Gärten; 
das Wafler aus ber nördlichen Schlucht kann auch 
hieher geleitet werden. Es find aber auch einige 
Nachtheile zu beachten: denn eben dieſe Stelle 
fhien uns fehr dem Winde ausgefegt zu fein, auch 
fol der Erdboden bei vielem Regen ſehr aufge- 
weicht werden. Der öftlihe Rüden Hingegen, 100 
die Gebäude näher am Berge ftehen werben, ſcheint 
beffern Grund zu haben und foll bei naffer Wu⸗ 
terung auch frodener fein; auch trifft dee Zugwind 
aus den Schluchten nicht dahin. | 
Des Abends hielten wir unfern gewöhnlichen 
Gottesdienſt beim Wagen, und baten den 
um Seinen Segen und Seine Leitung. Sonn 
tags den 14ten wurde die Kirchenlitanep gebeter; 
dann hielt Br. Halter die Predige, und Samuel 
Edfteen, welchen wir als Dolmetiher von Enon 
mitgenommen hatten, überfegte den Vortrag in die 
Kaſſerſprache; es hatten ſich aber nur die Fingu’s 
aus den naͤchſten Hütten eingefunden. Am 15ten 
nahm ich die Anficht von Kocksboſch an zwei Stel- 
len vermittelft einer camera lucida auf. Beu— 
der Halter war unterdeffen befchäftigt, den Waller» 
lauf auszumeffen, und hat gefunden, daß das ſtarke 
Wafler, welches aus den zwei Schluchten kommt, 
wo der Buſch ift, dahin Fann geleitet werden, wo 
die Häufer fliehen. Wir unterfuchten dann noch 
zwei Schluchten und fanden in: beiden fließendes 
Waſſer. Das nächte kann ebenfalls fehe leicht 
dahin geleitet werden, mo bie Häufer find; und 
nenn man einen Damm baute, fo würbe es hin« 
reihen, um ein gutes Stüd Land zu bemöffern. 
Auf jeden Fall ift es von Wichtigkeit, ein laufen« 
des Wafler für uns allein zu haben, meldes von 





689 


niemanb verunreiniget wird. Faſt in jeber Niede⸗ 
rung find Quellen; auch fcheint das Land fo frucht« 
bar zu fein, daß es der Waflerleitung nicht fehr 
bedürfen wird. Ich hatte geftern durch den Kapi⸗ 
tän Blaatje die entfernten Fingu’s einladen laffen, 
bieher zu kommen, weil wir gern mit ihnen fpre« 
chen wollten. Heute hörten wir, daß fie auf dem 
Wege hieher vernommen hatten, mie wären ſchon 
abgereift, und alfo zurücdgefehre waren. Da wie 
nicht dringende Urfache Hatten, fie ausdrüdlich ru⸗ 
fen zu laffen, weil uns ihre Wunfch, Lehrer zu bes 
kommen, befanne ift, fo ließen wir es babei be- 
wenden. Der erwähnte Blaatje erflärte mehrmals, 
die Fingu's wollten fehr gern Lehrer haben und 
mwürben ihre Kinder in die Schule ſchicken; aber 
Ein Umftand beunruhigt fie, daß naͤmlich die Weir 
de für ihr Vieh ungefund ift, und deshalb wuͤn⸗ 
ſchen fie, wir möchten bei der Regierung bie Bitte 
anbringen, daß fie einen Wechfelplag zur Weide 
befommen, denn das Vieh liege ihnen fehr am 
Herzen. Einige Männer famen mit einem Kna⸗ 
ben, welcher gut holländifch fpricht, und ließen uns 
fagen, wir wären ſchon fo fange hier, und hätten 
ihnen noch feine Koft gegeben. Hierauf ließen wir 
ihnen antworten, wir wären nur — um 
von ihnen zu vernehmen, ob ſie Lehrer haben wol⸗ 
len, die ihnen nicht Koſt fuͤr ihre Leiber, ſondern 
das Wort Gottes braͤchten. Dies war ihnen lieb 
und fie entfernten ſich. Bis jetzt haben die Fin⸗ 
gu’s nicht Fiſche gegeflen; wenn fie aber einmal 
Geſchmack daran finden werden, fo haben fie 
gute Gelegenheit, denn die See iſt nicht weit 
entfernt. 

As ih nun mit Br. Halter überlegte, ob 
wir den Zweck unferer Sendung erreicht haben, 
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und ob wir mit voller Leberzeugung biefen Pas, 
Kocksboſch genannt, der Helfer-Conferen; in Gna- 
benchal als fhidlih zu einem Miffionsplag unter 
den Fingu’s nennen fönnen, fo wurden wir einig 
in dem Gefühl, wie einft Chriftian David bei der 
Anlegung von Herrnhut: Hier hat der Vogel fein 
Haus und die Schwalbe ihr Meft gefunden. Es 
ift freilich nicht zu erwarten, daß alle Fingu's, bie 
in der Zitzikama wohnen, auf einem Platze ju ver« 
einigen find. Ihre Zahl wird auf taufend ange 
geben; fie haben viel Rindvieh, Schafe und Zie- 
gen, und in ailen Niederungen, wo Gelegenheit zu 
Gärten iſt, haben fie ſich angefiedelt. Es wird 
daher zu überlegen fein, wie ein Plan entworfen 
werden könne, der für Alle von Nutzen ift. 
Vergnuͤgt und dankbar für die Leitung bes 
Herrn fchieden wir dann am 15ten Nachmittags 
von einander: Geſchwiſter Halter kehrten nadı 
Enon zurüf, und wir nahmen den naͤchſten Weg 
nad) Gnadenthal. Kapitän Blaatje, welcher von 
Herren Meeding das Verſprechen erhalten hatte, 
fein Rindvieh bei ihm auf die Weide bringen zu 
dürfen, bat uns um Krlaubniß, mit uns da» 
bin fahren zu dürfen, um den Plag zu beiehen, 
die ihm auch bemillige wurde. Diefer Blaatje 
zeichnet ſich durch europäifche Kleidung vortheilhait 
vor feinen Landsleuten aus. Da Hr. Blad, ein 
Schottländer, uns hatte erfuchen laffen, bei ihm 
in Hoffmannsbofdh zu übernachten, fo fprachen wir 
bei ihm ein, und wurden von ihm und feiner frau 
freundfchaftlih aufgenommen. Sie freuen ſcch 
ſehr, daß eine Kirche in ihrer Mähe foll gebaut 
werben. Am naͤchſten Morgen reilten wir meiter. 
Der Berg, welcher die Zigifama vom Kromrivier 
trennte, iſt nicht ſchwer zu befahren, mur foll der 
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Weg bei vielem, Regen fehe fchlüpferig werben. 
Am 17ten des Morgens Famen fieben Fingu's zu 
uns, um fid) an unferm euer zu märmen; auch 
bettelten fie um Lebensmittel, worauf wir jedem 
ein Stük Brod gaben, Sehr gern härte ich auf 
biefer Reiſe auch Pacaltsdorp gefehen, allein der 
Weg über den Berg bei Georg wurde ung als fo 
gefährlich beſchrieben, daß wir wieder den Weg 
durch die Attaquaskloof wählten. Am 27iten fra« 
fen wir in Swellendam ein, wo mir den Civil» 
Eommiffar Herren Rivers und deffen Gemahlin ber 
ſuchten. Gern hätte ich Sonntags den 28ften in 
KRopjeskafteel Gottesdienſt gehalten; unfere müden 
Pierde Fonnten es aber nicht erreihen. Als mir 
dann am nächften Morgen dafelbft befuchten, be» 
zeigten ung die Bewohner diefes Ortes, mie leid 
es ihnen thue, daß fie unfere Annäherung nicht 
gewußt hätten; märe fie ihnen bekannt gemefen, 
jo würden fie uns Pferde entgegen geſchickt haben: 
denn auf die Nachricht, ein Miffionar aus Gna⸗ 
denthal werde hier Gottesdienft Halten, hatten ſich 
viel Menfhen aus der Nachbarfchaft dafelbft ein- 
gefunden. Des Abends trafen wir in Gnadenthal 
ein, und in ben folgenden Tagen erftattete ich der 
Helfer: Eonferenz Bericht von meiner Reife und 
befonders von dem Plage Kocksboſch in der Zigi« 
kama. Unvergeßlih wird mir der A. Movember 
bleiben, an welchem Tage ich des Nachmittags in 
der Kirche zu Gnadenthal durh Br. Hallbet zu 
einem Presbyter der Bruͤderkirche ordinirt wurde. 
Abends genofjen wir mit der Gemeine das heilige 
Abendmahl. Am 5ten fuhren wir nach Hourkloof, 
wo ich des Abends die monatliche Berftunde hielt, 
zu welcher fi) Viele eingefunden hatten; und am 
Gten trafen wir glüdlic und gefund in Elim ein, 
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Der Herr unfer Heiland hat auf diefer Reife 
große Barmherzigkeit und Liebe au uns bemiefen. 
Kränttich befücg ich den Wagen, aber die Reife 
hat mir und meiner Frau zur Gefundheit gedient, 
In allen Gefahren hat uns ber Herr vor Schaden 
bewahrt; felbit an den gefährlidhiten Stellen hat 
ung fein Unfall betroffen; auch unfere beiden Hot⸗ 
tentotten« Fuhtleute find gefund geblieben und ihre 
Dienftfertigkeit ift uns ſehr zu Statten gefommen. 
Diefe Erfahrungen erfüllen unfere Herzen mit Danfs 
barfeit gegen unfern lieben Herrn, und die Erin« 
nerung an dieſe Reife wird uns immer angenehm 
bleiben. Dun aufs Neue geitärft und ermuntert 
nah Leib und Geele, wollen wir froͤhlich fort 
arbeiten in ber Kraft, bie der Herr barreichen 

wird. 


Lebenslauf 
des verheiratheten Bruders Sjohann Daniel 
Suhl, hHeimgegangen in Herrnhut den 14. 
December 1838, 





Es war mir von jeher ſehr angenehm, wenn heim⸗ 
gegangene Geſchwiſter ihren Lebenslauf ſelbſt auf⸗ 
geſetzt hatten, weil mir das Verleſen derſelben je⸗ 
derzeit zum Segen fuͤr mein Herz gereichte. Und 
dennoch konnte ich mich lange nicht entſchließen, 
etwas von meinem Gang durch dieſe Zeit aufzu⸗ 
ſetzen. Erſt vor kurzem, (1829) als mich der 
Heiland auf ein hartes Krankenlager legte, wobei 
jedermann mein baldiges Ende vermuthete, kam 
ich zu dem Entſchluß, ſo bald ich wieder geſund 
ſein wuͤrde, etwas von der Fuͤhrung meines lieben 
Herrn mit mir niederzuſchreiben. 


Ich bin den 29. April 1759 zu Bellenhau⸗ 
fen im Herzogthum Sachſen-Meiningen geboren. 
Mein Vater, der bald nad) meiner Geburt er 
franfte, ging an biefer Krankheit aus ber Zeit, 
als ich zwei Jahr alt war. Meiner Mutter lag _ 

es nun fehr am Herzen, mich vor der Verführung 

der Welt zu bewahren. Ich mußte daher, wenn 
fie im Tagelohn arbeitete, ganze Tage lang zu 
Haufe bleiben, da ich mic) dann gewöhnlich damit 
befchäftigte, daß ich einen Stuhl auf ben Tifch 
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fegte und predigte. So bald ih hiezu im Star 
de war, mußte ich fpinnen. Als ich bag fünfte 
Jahr erreiche hatte, ſchickte mich meine Mutter in 
die Schule. Gleich in den erſten Tagen gerierh 
ih mit einem andern Knaben in einen Zwiſt, der 
dann einen heftigen Streit unferer Mütter zur Fol 
ge hatte, wobei jene zu meiner Mutter fagte, ſie 
würde an ihrem Sohn body nichts fonderlidies er⸗ 
ziehen. Diefe Worte feuerten meine Mutter an, 
die Prophezeihung zu nichte zu machen. Noch am 
nämlihen Abend nahm fie mich in ihren Unter 
richt, und erklärte mir dabei, daß ich nicht eher 
zu Bette geben dürfe, als bis ich mit Fertigkeit 
buchſtabiren koͤnnte. Zwar war bies eine heiße 
halbe Nahe für mich, fie batte aber die gute 
Folge, daß meine Mutter nicht mehr mörhig hatte 
mich zu unterweifen. Da ih auf die Weife in 
ſehr kurzer Zeit lefen Eonnte, fo überhäufte mich 
bee Scuflehrer mit vielen Lobeserhebungen,, bie 
mir aber, als dem Juͤngſten in der Klaffe, den 
Meid meiner Kameraden zuzogen, zumal ich aud 
nie nörhig hatte, das ung Aufgegebene außer den 
Schulftunden zu erlernen. Indeß forgte meine 
Mutter durch viele Handarbeiten, die fie mir zu« 
theilte, und indem fie mich zum fleißigen Leſen der 
heiligen Schrift anhiele, dafür, daß ih an den 
Zerftreuungen anderer Kinder feinen Theil nehmen 
fonnte, was mir freilid damals bisweilen ſchwer 
fiel. In diefer Zeit empfand ich ſchon manchen 
Gnadenzug des heiligen Geiftes an meinem Her 
zen. Hiezu bediente Er ſich der herzlichen Ermah⸗ 
nungen meiner Mutter, die mir auch durch ihr ei⸗ 
genes Beiſpiel betätigte, wie das Wort Gortes 
der alleinige Anker fei, an dem man fich in aller 
Nord feſthalten Eönne. Auch war unfer lieber 
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Schullehrer ſtets darauf bedacht, feine Pflegebefoh⸗ 
lenen dem Heiland zuzuführen. Das hatte unter 
andern auch bie gute Folge, daß ich in allen Dres 
Digten den Eingang, das Thema und fammtliche 
während des: Vortrags angeführten Sprüche nach 
fhrieb, und biedurd die ganze Predige ins Ge« 
daͤchtniß auffaßte, wodurch ich Die Zuneigung meis 
nes Schullehrers noch mehr gewann. Auch fam 
ic) in Bekanntſchft mit den Erweckten meines Ge. 
burtsortes, welchen ich alle Sonnabend und Sonne 
tag Abende bis Mitternacht Predigten vorlefen 
mußte, zum Gegen für mein eigen Herz. Die 
große Theurung in den Fahren 1771 und 72 
empfand id) auf das empfindlichfte, da meine Mute 
ter in Diefer Zeit des allgemeinen Mangels meis 
fientheils krank war. Doc hat mich mein lieber 
Heiland aud in diefer Noch nicht verlaffen, ſon⸗ 
bern mic) ſtets munter und gefund erhalten. Am 
Sonntag nah Oſtern 1772 wurde ich in meinem 
Taufbunde beftätiget und nahete fodann mit gro⸗ 
Ber Furcht und Zittern zum erſten Mal zum Tifche 
des Herrn. | 

Im April 1774 ging meine liebe Murter im 
gläubigen Vertrauen auf das Werdienft Yefu felig 
aus der Zeit. est fland ich ganz allein und vers 
laflen da, und wußte nicht, wohin idy mich wen⸗ 
den follte. In diefer Verlegenheit kam ein Bauer 
zu mir und erbot fih, mic zu ſich zu nehmen, 
ba er dies meiner Mutter verfprochen habe. “Da 
ih nun für mein Alter ſehr Elein war, fo mußte 
ich mich zu allerhand Arbeit bequemen. Ang Les 
fen der heiligen Schrift und anderer geiftlichen Buͤ⸗ 
her gewöhnt, that es mir in meiner neuen, Lage 
ſehr bange, daß ich gar nichts leſen durfte. Einſi 
mals erfühnte ich mich aber dennoch, nad Ver- 
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richtung aller mir obliegenden Arbeiten an einem 
Sonntag nad Tifhe in der Bibel zu lefen. Als 
die Frau dies gewahr wurde, fam fie voller Zorn 
auf mich zu, ‚und entriß mir diefelbe, mit bem 
Bebeuten, daß ich dies ganz unterlaffen muͤſſe. 
Auf die Demerfung ihres Mannes, ih thäte ja 
etwas Gutes, wenn ich in der Bibel läje, erwie⸗ 
derte fie: fie gabe es durchaus nicht zu; wer viel 
wife, habe aud) viel zu verantworten. Indeß wur- 
de mir doc) der Beſuch des Gortesdienftes an Sonn« 
und Fefttagen nicht verwehrt, was mir dieſe Tage 
doppelt wichtig machte. Auch bier behielt ich die 
Gewohnheit bei, die Haupttheile der Predigt: und 
die Sprüche nachzuſchteiben, was mich immer auf 
merffam erhiele. Als fih nun einfimals Der Pre 
diger in der Kinderlehre nad) feiner letzten 

erfundigte, fo war id im Stande, ihm dieſelbe 
wiederholen zu können. Voller Verwunderung er» 
Elärten die Zuhörer einftimmig, ich muͤſſe ſtudiren, 
fie wollten’s bezahlen. Aber mein obgedachter Bor- 
mund hatte, weil ihm ber unfittliche Lebenswandel 
einiger Studenten nicht unbekannt geblieben war, 
einen folben Widerwillen gegen das Studiren über- 
haupt gefaßt, daß er, fatt jenen Entſchluß zu be 
fördern, ihn vielmehr gänzlich Hintertrieb. 

Am erften Adventfonnrag 1775 wurde ich in 
der Predigt gründlich erweckt. Der Prediger hatte 
den Spruh 41 Chron. 13, 18: „Dein find wir, 
mit dir halten wir’s, du Sohn Iſai“ — zum 
Eingang gewählte. Dadurd wurde audy ic in 
meinem Herzen ſo bewegt, daß ich den feften Ent: 
ſchluß faßte, ganz des Heilandes zu fein. 
den herzliben Ermahnungen bes Predigers, daß 
doch alle feine Zuhörer an dieſem Tage einen Bund 
mit dem Heiland machen und Ihm ſich zum Eis 
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gentjum hingeben moͤchten, zerfloß ich in Thraͤnen, 
und vol brennender Liebe zu meinem Erbarmer 
ſchwur ih Ihm, Sein ganzes Eigenthum auf ewig 
zu fein und zu bleiben. 
Im Jahr 1776 kam ich bei einem erweck⸗ 
ten Leinweber in einem benachbarten Dorf in die 
Lehre. Die Art, wie dies geſchah, war mir merk« 
würdig, und ift mir noch heute ein ‘Beweis davon, 
daß unfer lieber Herr auf das Flehen feiner Kin« 
der merkt. Als ich zu dem Obermeifter ging, um 
von ihm zu erfahren, welcher Meifter einen Lehre 
ling brauche? bat ich den Heiland flehentlich, mir 
einen Meifter zu ſchenken, der Ihn lieb Habe. 
Diefe Bitte aber gewährte Er mir nicht ſogleich. 
Ich fand bald einen Meifter, der mich annehmen 
mollte. Ehe aber nody die Probezeit heran fam, 
erfuße ich von diefem Mann fo viel Schlechtes, 
baß ich herzlich froh war, als er-mir wieder abe 
fagen ließ. Unter abermaligem Flehen zum Hei⸗ 
land begab ich midy wiederum zum Obermeifter, der 
mir aber jetzt keine Hoffnung machte, da ich fo 
Hein fei. ndeß nannte er mir einen Meifter. 
Als ich zu diefem fam, ftugte er zwar über meine 
feine Statur, nahm mid) aber gleihwol an. 
Denn während id) auf dem Weg zu ihm mar, 
hatte audy er den Seiland gebeten, ihm einen 
Lehrling zuzufhiden, der Ihn kenne und liebe, 
Als er mich nun erblicte, hieß es in feinem Her⸗ 
sen: bas ift der rechte. — Bei ihm hatte ichs 
ehe gut und ward wies Kind im Haufe gehalten. 
Fine Zeit lang ging ich einen vergnügten und fell 
en Gang, und ließ mein Geſchaͤft mein einziges 
nliegen fein. Bald aber begann für mein Inne⸗ 
8 eine trübe Zeit. Der heilige Geift deckte mir 
ein Sünden» Elend noch mehr auf, als vorher. 
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Ich aber ſuchte bem entgegen zu arbeiten buch 
immer erneute gute Vorſaͤtze. Da biefe aber meift 
unausgeführt blieben, wurde meine Noth nur im« 
mer größer, und ich fuchte Troft, mo ich nur hof 
fen konnte, ihn zu finden. Gar oft nahm ic 
meine Zuflucht zur Bibel, und dann ließ mir ber 
Heiland bisweilen einen troftvollen Blid zu Theil 
werden, bald aber trat wieder Muthloſigkeit ein. 
In diefer peinlihen Lage faßte ic) den Entihluß 
das heilige Abendmahl zu geniefen. Mit vielem 
Flehen zum Heiland um die Vergebung meiner 
Sünden nahte id mich nun zur Beichte und dem 
Abendmahl, und Er befhämte mid nicht. Ich 
befam reihen Troft in mein armes, verlegenes 
Herz, und konnte nun meinen Gang wieder ver 
gnügt gehen. Der Heiland ſchenkte mir öfters gar 
felige Stunden, in melden ih mid Ihm flers 
aufs Meue zum ewigen Eigenthum hingab. Da 
aber fiel mir einmal ein: du machſt Alles aus dem 
Heiland, und beteft nur zu Ihm; dadurch ver 
faumft du, dem Water und dem heiligen Geiſt die 
ihnen gebührende Ehre zu geben. Diefer Gedanke 
ergriff mein Innerſtes, und je mehr id darüber 
nachdachte, defto finfterer wurde es in meiner 

le. Beten war mir ein Bebürfniß, und gleichwol 
wußte ich nicht, zu welcher Perfon in der Gottheit 
ich beten follte. Nachdem ich mich fange Zeit viel 
deshalb geängftige hatte, machte ich endlich eines 
Morges voller Freude mit ber Elaren Einfiche auf, 
daß der Vater im Sohne geehrt werde, und daß 
des heiligen Geiftes Bemühen eigentlih darauf 
- gebe, uns den Heiland als unfern Verſoͤhner im 
Herzen zu verklären. Ueber diefen Auffchlug war 
id) fo erfreut, daß ich mich nun vollkommen gluͤck⸗ 
lid) ſchaͤtzte, und nichts mehr wünfchte, als daß 
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Alte, die ich als Liebhaber des Heilandes kennen 
gelernt hatte, es miffen und an meiner Freude 
Theil nehmen möchten. 

Um diefe Zeit machte ich mit etlichen Erweck⸗ 
ten aus meinem Geburtsort einen Beſuch in Oft 
beim, einer Stadt im Eifenahfhen, um den Sus 
perintenbenten Meumeifter predigen zu hören. Da 
kam ich Abends zum erflenmal in eine Verſamm⸗ 
lung von wahrhaft heilsbegierigen Seelen, in mel« 
der gedachter Superintendent eine Rede hielt. 
Schon beim Gefang des Liedes: „Jeſus Ift das 
fchönfte Licht ꝛc.“ (Brr⸗Geſb. No. 695) wurde 
ich mit außerordentliher Freude erfüllt, und als 
ich nachher erzählen hörte, daß es in vielen Ges 
genden Deutſchlands folhe Werfammlungen gäbe, 
fo mar mir nicht mehr bange, in der Welt durch⸗ 
zufommen. Als idy einige Tage nachher in Ge- 
(häften über einen Berg ging, auf welchem ich 
das ganze fchöne Thal mit einer Menge Dörfer er⸗ 
blickte, fo fiel es mir auf, daß ich aus all’ diefen 
Dörfern noch von niemand gehört hätte, der den 
Heiland befonders liebe, und daß in feinem derfel« 
ben eine Verſammlung Erwedter ſei. Dabei fam 
ich in ein tiefes Machdenfen über die Gnadenwahl, 
weiches mich in große Herzens» Unruhe verfegte. 
Endlich fiel mir ein, darüber fönne ich vielleicht 
Auskunft in Luchers Tifchreden befommen, die ein 
Dauer an meinem Wohnorte beſaß. Wiewol id) 
nun äußerft ermüdet am Abend nah Haufe fam, 
fo ruhte ich doch nicht, bis ich diefe Tifchreden in 
die Hände befam; und fiehe, ih fand, was id) 
fuchte. Eine Frau hatte ſchriftlich die Frage an 
Luther geftelle, mie fie ihrer Gnadenwahl gewiß 
werden fönnte? Die Antwort warı „Siehe in 
die Wunden Chriſti! da wirft du beine Onaden⸗ 

Biertes Heft. 1840. 46 
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wahl leſen!“ O welch ein Licht ging ba in mei. 
nee Seele auf! est war ich meiner Gnadenwahl 
gewiß, und fühlte mich außerordentlih vergnuͤgt. 
Sch hatte nun den Grund gefunden, der meinen 
Anker auch in den ſchwerſten Anfehtungsflunden 
fefigehalten bat. 

Im Jahr 1779 begab ich mid) auf die Wan⸗ 
derfhaft und befam in Waltherspaufen im Gothai⸗ 
ſchen bei einem Liebhaber Jeſu Arbeit, da id; mid) 
dann an die dortigen Erweckten anſchloß. Won 
hier aus befuchte id an den Hauptfeften ber Ge 
meine in Meudietendorf zum Gegen für mein Herz. 
Bei ſolchen Beſuchen hielt id öfters um Erlaubniß 
zue Brüdergemeine an, wurde aber immer auf wei» 
terhin vertröfter, bis mir endlich im Jahr 1784 
bemwiflige wurde, auf eine Probe nad) Meudierendorf 
zu fommen. Die Loofung der Gemeine am 27. 
Detober, meinem Ankunfts-Tage, hieß: ‚Darum, 
daß Seine Seele gearbeitet hat, foll Er feine duſt 
fehen und die Fülle haben.“ Als ich ben Ge- 
meinort von fern erblickte, fegte ich mich bei einem 
Stein nieder, und bat den Heiland unter Vergier 
fung vieler Thränen, mich doch bei fid und Geis 
nem Bruͤdervolke zu erhalten, und mich ganz für 
Ihn gedeihen zu laflen. 

Am 10. Februar 1782 wurbe ich In die Ges 
meine aufgenommen. Nun glaubte ih, daß id 
eben fo fchnell zum erftmaligen Genuß des heiligen 
Abendmahls mit der Gemeine gelangen würde, al⸗ 
fein der Heiland mollte mich noch mehr in bie 
Schule der Selbſterkenntniß führen. Bei Seiner 
Führung mit mir war mir bisher Alles nad) 
Wunfc) gegangen, und dafür war ich Ihm aud) 
von Herzen dankbar; aber es hatte in mir den 
Gedanken erregt, daß ich bei Ihm in befonberen 


70 


Bnaden fliehen müffe. Allein nun ging ein Abend» 
mahlstag nad) dem andern vorüber, und ich ward 
immer nody nicht Candida. So kam ich denn 
in ein trübes Denken hinein, bis mid der heilige 
Beift wieder auf die arme Simbderfpur führte. Am 
3. Februar 1784 hatte ich nun die Önade, zum 
eſten Mal mit der Brüdergemeine zum Tifche des 
derrn nahen zu dürfen. Vor diefem Genuß fühl- 
s ich mich überaus fündig und verborben, wandte 
nich aber in dieſer Noth zum Heiland der armen 
Sünder, und Er ſchenkte mir den gläubigen Blick 
nn Seine Wunden, und mit bemfelben wahre Kur 
ye für mein Herz. Dieſer Blick iſt mir bei allen 
Abmwechfelungen nie ganz verfhmwunden; und heute 
noch, da id) diefes fehreibe, fann ich mit Wahr« 
heit. fagen: Mein größtes Gluͤck befteht darin, 
neine Gnadenwahl in Jeſu Wunden zu fehen. 

Bald nach diefer Zeit wurde ich als Stuben 
Borgefegter bei den größern Knaben angeftelle, 
Diefer Auftrag diente mir noch mehr dazu, mid 
echt feft an den Heiland zu halten, um meinen 
Iflegebefohlnen zum Segen fein zu koͤnnen. Zur 
leich wurde ich aud zur Bedienung der Kinder 
n der Kirche und auf dem Gemeinfaal angeftelle. 
Obgleich dieſer Dienft nah damaliger Einrichtung 
mit vielem Zeitverluft verbunden war, fo war es 
mir body ungemein lieb und wichtig. | 

Nun aber fam wieder eine Periode, bie für 
mein Herz unruhevoll wurde. In meinen Schul» 
ahren hatte ih) das Rechnen nur bis zum Multi» 
liciren gelernt. Jetzt entſchloß id mich, es fo 
veit zu lernen, als es im gemeinen Leben noͤthig 
ft, und als ich einmal den Anfang damit gemacht 
‚atte, trieb mid) meine Meigung weit über das’ 
orgefeßte Ziel hinaus, Nachdem mich naͤm⸗ 
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lid) der Geometrie und ebenen Trigonometrie befldi- 
ßigt hatte, wurde mir audy die Buchltabenrechmung 
fo anziehend, daß ich niche eher aufbörte, als bis 
ih auch von der Differenzial» und ntegralrech- 
nung einen Begriff befam. Mit der Matbemarif 
wurde nun auch die Phyſik eine Lieblings Wiffen- 
fchaft, für mid, und dadurch gerierh ih in eine 
peinlihe Lage. Da ich jegt von dem ganzen Welt« 
gebäude eine deutlihe Einfidht befam, fo fiel mir 
ein: Sollte denn der Heiland unfern unbedeutenden 
Planeten allein fo geehrt haben, dah Er auf dem. 
felben Menſch wurde, litt und ftarb? Diefer © 
danke zerfiörte meinen Seelenfrieden gänzlid, und 
die Vernunft befiürmte mein armes Der; mit allen 
ihren Zweifeln. Das übelfte für mid war, daß 
ih niemanden meinen Kummer zu entdecken wagte. 
Ich mußte alfo meinem lieben Heiland allein mei⸗ 
ne Morh klagen, und ging daher fo oft wie moͤg⸗ 
ih in bie Einfamfeit. Beim Spatzierengehen 
verbarg ich mich in die Kornfelder, und ſchrie Sau 
zu Gott, daß Er mir ben verlornen Glauben wie» 
der fchenfen wolle. Nah und nach wurde ich je» 
doch in meinem Gemüth wieder ruhiger, fo daß 
ich endlich ganz gelaffen auf des Heilandes Hülfe 
hoffen konnte. Und die warb mir auch, ehe ichs 
mie verfah. Eines Abends, als die Knaben ſchon 
zu Dette gegangen waren, fam ber damalige Dis 
afpora» Arbeiter, Bruber Bifcyof, zu ung Knaben 
Vorgeſetzten und erzählte uns Folgendes: „Ich 
war heut in Jena bei dem Herrn Profeffor Fuchs. 
Da warfen einige die Frage auf, ob der Heiland 
auch für die Bewohner anderer Planeten geftorben 
fei? Gedachter Herr antwortete, dies fei wol gar 
niche nöchig gewefen, indem fie vermuthlich nicht 
wie wir in die Sünde des Ungehorſams gefallen 
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bs ihrem Schöpfer freu geblieben wären.’ Diefe 
Erzählung gewährte mir eine folhe Klarheit in 
neinem Herzen, daß alle Zweifel wie Mebel ver- 
s Bon nun an konnte ich den geftirnten 

mel nie anders, als mit der größten Freudig⸗ 
eie betrachten, indem fich dabei oft der Eindrud 
ieber erneuerfe, weldye große ‘Barmherzigkeit uns 
'rbbewohnern widerfahren ift, daß der Schöpfer 
(bt uns fo theuer erlöfer hat. 

Im April 1792 erhielt ih einen Ruf in bie 
<nabenanftalt nady Gnadenfeld, welchen ich bei 
lem Gefühl meiner großen Armuch gleihwol im 
Bertrauen auf die Ducchhülfe des Heilandes an« 
ahm. Den Weg dahin legte ich zu Fuß zurüd, 
ınd fam Mitte Mai dort an. Meine bamalige Lage 
var freilidy nicht die angenehmfte. Da das Bruͤ⸗ 
erhaus eben abgebrannt war, fo war die Knaben 
Infialt einftweilen im Gemeinhaufe untergebracht 
vorden, in beffen einem Flügel wir wohnten und 
mn andern fchliefen. And da wir feine Kranken» 
ube hatten, fo befam ichs in bem Theil fehr 
hwer, befonbers da ich niemand zur Unterftügung 
atte. Sn diefer Zeit habe ich viele, viele Thraͤnen 
um Heiland um Seine Hülfe geweint, melde Er 
nie auch zu Theil werden ließ. Gleichwol aber 
var meine Lage feine der leichteften, befonders als 
m Sommer 1798 die Ruhr im Ort und in der 
Umgegend flarf graffirte, und überdies der Ges 
neinarzt ins Bad gereift war. ch hatte damals 
> zubrkranfe Kinder, zu deren Bedienung ich nie» 
aand befommen konnte, weil Alles fib vor ber 
(nftefung fürchtete, daß fih kaum für die Franken 
Zruͤder Wärter fanden. Da ih nun keinen Arzt 
aben konnte, fo bediente ich meine Franken Zög- 
inge blos mit einem Hausmittel, welches der Hei⸗ 
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land fo feguete, daß kein Kind aus ber Zeit ging, 
fondern alle wieder hergeftellt wurden. Mebenbei 
hatte ich aber auch noch alle meine Schulen und 
die Auffiche über die Gefunden außer denſelben zu 
beforgen. 

Km November 1805 befam ich einen Ruf 
als Hausdiener im Seminarlum zu Niesty. Die 
Trennung von meinen Zöglingen fiel mir fehe 
fhwer, da ich fehr anhänglidy an biefelben war. 
Beim Abfchied aus dieſer lieben Anftale fand ich 
viel Urfach, dem Heiland für die von Ihm erfah- 
vene Durchhülfe herzlich zu danfen, zugleich aber 
hatte ih Ihm fo manche während meines 13 jaͤh⸗ 
rigen Dienftes vorgefommene Verfehen gebeugt ab» 
zubitten. Am 20, December gedachten “jahres 
kam ich in Niesky an. Als ich die Obliegenheiten 
meines neuen Amtes näher fennen lernte, wollte 
mich Verzagtheit übermannen, ob id im Stande 
fein würde, denſelben Genüge zu leiften. Als ich 
mich aber angelegentlic zu meinem lieben Heiland 
wandte, tröftere Er mich nicht nur, fondern ließ 
mid) auch Seine Hülfe inne werden, daß ich mei⸗ 
nem Gefchäft mit Freuden vorftehen Eonnte. 

Im Jahr 1809 erhielt ich den Antrag, dem 
Heiland unter den auswärtigen Gefchwiftern um 
Ebersdorf zu dienen. Gerade zu einem foldyen 
Amte hatte ich bisher geglaubt, die wenigfte Ge 
ſchicklichkeit zu befigen. Als aber diefer Muf jegt 
an mid) fam, ward ich bavon überzeugt, Daß Ak 
les, was der Heiland befießle, lauter Sadyen find, 
die man machen kann. Ich nahm daher den Ans 
trag im Glauben an Seine Durdhülfe kindlich 
an, und Er hat mich niche befchämt. 

Am 15. Juni 1814 wurde ich in Ehersborf 
mit der Iedigen Schwefter Maria Magdalena Huß 
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zur heiligen Ehe verbunden. Wir verbanden ung, 
in herzlicher gegenfeitiger Liebe, nur für den Hei 
Sand zu leben, und in Seinem Dienft, fo viel Er 
Gnade verleihen werde, treulich zum Heil der ung 
anvertrauten Seelen zu wirken. Oft flimmte es 
mid) zum innigfien Danf gegen den Heiland, daß 
Er mir bei meiner Ungefhidlichkeit in Privatun- 
terredungen an meiner lieben Frau eine Präftige 
Unterfiügung fo wie überhaupt, eine treu beforgte 
Lebensgefährtin gefchenft hat. 

Am 1. April 1813 wurden wir burch bie 
Geburt unſers Sohnes Daniel Wilhelm erfreut, 
den wir dem Herrn zum ewigen Eigentbum und 
zu Seinem Dienft weihten. — 


Im Jahr 1815 befamen wir den Antrag, in 
den Cantonen Zürih, Schaffhaufen, Thurgau, St. 
Gallen und Graubündten der daſigen Erweckten 
uns anzunehmen, dem wir ebenfalls, als aus ber 
Hand unfers lieben Herrn ung ertheilt, willig folg« 
ten. Leid that es uns zwar auch im Winter in 
einer Gemeine wohnen zu können, doch ward ung 
dies einigermaßen, durd) die dort üblichen gefchlof- 
fenen Gefellfhaften erſezt. Weil aber in jedem 
Canton die deutfhe Sprache in einem andern Dia« 
lekt gefprochen wird, fo fiel es ung im erfien Jah ⸗ 
ee fchwer, die Gefchwifter bei den Unterredungen 
mie ihnen völlig zu verſtehen. Die große Iheu« 
rung, melde in den Jahren 1815 — 17 befon« 
ders in der Schweiz fehr drücend war, verurſachte 
uns auch. manchen Kummer für uns und Andere, 
Um fo froheren Antheil nahmen wir im Herbſt 
1817 an dem allgemeinen Danf, der unferm lies 
ben Heren von fammtlichen Landeseinwohnern dar⸗ 
gebracht wurde. | 
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Am Mai 1818 brachten wir unfern Sohn 
in die Unitäts-Rnaben-Anftalt in Niesky. Obgleich 
uns bie ‚Trennung von biefem unferm einzigen 
Kinde fehr ſchwer anfam, fo erleichterte uns doch 
der Gedanfe gar fehr diefelbe, daß wir nun unfe 
re Gefchwifter ungeftört würden bedienen koͤnnen. 
Allein dies Vergnügen war nur von furzer Dauer. 
Denn fhon im Auguft erging an uns der Antrag, 
die auswärtigen Gefchmwifter und Freunde im Wuͤr⸗ 
tembergifchen zu bedienen. So fchwer es uns aud) 
wurde, dieſen Ruf anzunehmen, fo hatten wir doch 
feine Freudigkeit ihn abzulehnen. Mit unferer 
Abreife nach Königsfeld verzog es ſich aber noch 
bis in den Februar 1819. Wir feierten daher 
noch das Zürihfhe Jubel» Keformationsfeft vom 
1. bis 3. Januar 1819 mit, und hielten es für einen 
Erfag dafür, daß wir im Jahr 1817 das Jubel⸗ 
Reformationsfeſt der Lutheriſchen Kirche nicht hatten 
mitfeiern können. | 


Anfangs Februar 1819 kamen wir in Ks 
nigsfeld an, und freuten uns, daß wir den Wine 
ter über in ber Gemeine uns aufhalten fonnten. 
Gleich nah Oſtern traten wir unfere Beſuchreiſe 
an, haften uns aber im Anfang an gar viel zu 
gewöhnen, weil wir wenig mit ber Gemeine ver« 
bundene Häuflein antrafen, indem die meiften Er 
wedten ſich zu verfchiedenen Parteien halten, unb 
uns nur als befuchende Freunde anſahen. Allein 
ber Heiland erleichterte uns aucd dies, und mir 
wurben gegenfeitig in berzlicyer Liebe mit einander 
verbunden. In den legten Jahren Eränfelte id 
bisweilen, da mir dann das Beſuchen befchwerli« 
her als fonft zu werden anfing. Oft fam es vor, 
daß ich an ein und demfelben Tage mehrere Orte 
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befuchen und an jebem eine Verſammlung halten 
mußte, was mehrentheils in den Schulhäufern ge- 
ſchah. Oft aber faften diefe die Menge der Zu- 
hörer nicht, fo daß wir uns in die Kirche begeben 
mußten. Da nun gewöhnlich auch die Ortsgeift« 
fihen den Verſammlungen mit beimohnten, und 
ih, weil ich immer von den Erweckten umgeben 
var, mich nicht vorbereiten konnte, fo ging ich 
immer mit einem außerordentlich beflommenen 
Herzen indie Verſammlung. Der Heiland aber 
ſchenkte mir in ſolchen Augenbliden, in welden 
ich gleichfam ringend um Seine Hülfe bat, das 
Gefühl Seiner lieben Nähe, und den gläubigen 
Blick auf Seine Wunden, daß ic mit Freudigkeie 
reden konnte. — 

Zu Anfang des Jahres 1827 erhielten wir 
einen Ruf nad) Berthelsdorf zur DBebienung der 
dortigen Societaͤt und der in der Umgegend von 
Herrnhut wohnenden auswärtigen Geſchwiſter und 
Freunde, welchen Antrag wir in Ruͤckſicht auf mei⸗ 
ne Schwaͤchlichkeit bereitwillig annahmen. 

Im Maͤrz 1829 gefiel es unſerm lieben Herrn 
mich aufs Krankenbett zu legen, wobei ich meinem 
Ende nahe kam. Gegen Aller Erwarten aber 
ſchenkte Er mir meine Geſundheit wieder, wofuͤr 
ich Ihm um meiner Familie willen herzlich dan⸗ 
ke; nur bedaure ich, daß ich meine Beſuchreiſen 
nicht mehr, ſo wie ich gern wollte, zu machen im 
Stande bin. Moͤchte nur der Heiland Seinen 
Zweck mit mir ganz erreichen koͤnnen! Meine Haupt⸗ 
bitte zu Ihm iſt und ſoll unverruͤcklich die bleiben: 
„Ach laß mich Deine Wunden alle Stunden mit 
Lieb in’s Herzens Grund entzünden und ver» 


wunbden ! ‘‘ 
So weit er felbft. 
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Seine Hinterlaffenen fügen noch Hinzu: 

Als unfer lieber Vater diefe Nachricht von 
feinem Lebensgang nieberfchrieb, dachte er nicht, 
daß der Heiland ihn uns noch mehr als 9 Jahre 
erhalten und fogar volle 7 Jahre in feinem Amte 
thätig fein laſſen werde. Man fühlte jeinem troͤ⸗ 
fienden und ermahnenden Zufprud ab, mie jedes 
feiner Worte dus ber innigften SDerzenserjahrung 
berquoll, und daß fein Mund überging von dem, 
deß das Herz voll war, vom Glauben an die Ders 
föhnung feines Heilandes, bie ftets fein Ein und 
Alles war. Seine zunehmende Altersihwäde noͤ⸗ 
thigte ihn endlich zu Anfang bes jahres 41837 
um feine Ablöfung zu bitten, bie ibm dann im 
Sommer beffelben jahres gewährt wurde. Sehr 
erwünfcht war es ihm, daß er hier in Herrnhut 
zum Ausruben eine Wohnung im Gemeinhaufe be» 
ziehen konnte, wo bie Nähe bes Saales ihm den 
fleigigen Beſuch der Gemein-Berfammlungen mög- 
lih madte. So verlebte'er hier einen flillen und 
vergnügten Vorſabbath, in dem er Allen, bie ihn 
näher kennen lernten, zu wahrer Erbauung ger 
reichte. Man fühlte es ibm ab, mie feine Seele 
im beftändigen Umgang ftand mit feinem Seilan« 
be. Ihm dankte er ftets fo innig für alles Gute, 
Ihm übergab er alle Noch und Kummer, der ihn 
drüdte, voll bes gläubigen Vertrauens auf Seine 
Hülfe! Ta fein ganzes Leben war Ein Geber! — 
Seine Seele gefiel Gott wohl; darum hatte er 
kein langes, vorbereitendes Leiden nöthig; Darum 
eilte Er mit ihr unerwartet fchnell aus biefenz 
Thraͤnenthal. Mach nur eintägigem ſchmerzloſem 
Krankenlager nahm ihn fein Heiland am 14. De» 
cember früh fanft zu fih, um ihn von feiner lau⸗ 
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gen bald 80 jährigen Pilgerſchaft hienleden ausru. 
ben zu laſſen an Seinen Wunden. 


Bon Seiten der Gemeine wird hinzugefügt: 


Der felige Bruder hat uns in jeder: Hinfiche 
ein gefegnetes Andenken binterlaffen. Sein kind⸗ 
fiher Sinn, fein liebhabendes Wefen, feine große 
Anfpruchlofigfeit und Dienftfertigkeit, verbunden 
mit dem innern Frieden eines begnadigten Herzens, 
der aus feinen Augen leuchtete, und ſich in feinem 
ganzen Thun und Laſſen ausfprah, mird uns in 
der Kieblichften Erinnerung bleiben. Auch erfen« 
nen wir es mit Danf, daß es ihm, auch nachdem 
er feinen Dienft niebergelege hatte, doch noch im» 
mer eine wahre Freude war, ſowohl unfern aus« 
wärtigen Geſchwiſtern, deren Liebe und Dankbar⸗ 
keit er fich fortwährend zu erfreuen hatte, als auch 
unfern lieben Kindern in ihren befondern Ver— 
fammlungen, öfters ein Wort herzliher Ermah⸗ 
fung zu fagen, und fie unermüder zu dem großen 
Sünder» und Kinder» Freunde binzumeifen. Gern 
hätten wir den heitern reis und treuen Knecht 
des Herren noch länger in unferer Mitte behalten, 
freuen uns aber doch über feine fo fanfte Vollen— 
dung, die nur ein ſtiller Hingang war in bie 
eroigen Hütten. | 


— — 
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Eorrefpondenz:Radhridten. 





4. Miffion unter den Indianern in Nord⸗ 
Amerika. 


Bon Br. Henry van Bleck. 
Salem, den 14. März 180. 


Die Cherofees verfammelten fib Mitte Januar 
auf Einladung der Beamten der Vereinigten Staa» 
ten zu einer abermaligen Friedens lnterhandlung : 
es ließ ſich aber gar nicht abfehen, was das Er⸗ 
gebnig aller jegigen Vermittelungen fein dürfte. 
So viel aber ift gewiß, daß während diefer poli⸗ 
tifhen Irrungen die Nation fchnell dahin ſchwin⸗ 
det. Die Sterbefälle unter den Cherofees im Lauf 
des letzten Jahres laffen ſich gar nicht berechnen, 
und ganz befonders fcheint dies ber Fall zu fein 
am Sllinois- Flug und deffen Armen, wo audy eine 
Anfiedelung von Creeks faft ganz ausgeftorben fein 
fol. Die Barren⸗Fotk fcheint demnach, ganz ger 
gen Erwarten, ein hoͤchſt ungefundes Gebiet zu 
fein: dieſe ganze, übrigens fo fruchebare und an 
überrafchenden Ausfichten fo reiche Gegend zeigt 
ſich leider als ein Thal des Schattens des Todes 
und zwar für das geiftliche eben fo nachtheilig als 
für das leibliche Leben. 

Nach einem langen Zwifchenraum konnten fi 
endlich am 8, December v. J. wieder einmal ei⸗ 
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nige Cherofees zur Verſammlung einfinden. Syn 
den folgenden Tagen ftatteren Gefchwifter Vogler 
zu ihrer Erholung einen Gegenbeſuch bei den lies 
ben Miffionars Butrick in Fairfield ab. 

An dem heiligen Abendmahl, welches zu 
Weihnachten begangen wurde, fonnten 20 Perfo- 
nen Theil nehmen. Noch vor Ende des jahres 
nahmen unfere Miffionarien die zwei Eleinen ver 
waiften Töchter der vor kurzem entfchlafenen verwit⸗ 
weten Schwefter Sarah His nad) deren Wunfch 
und dem ihr gegebenen Verfprechen zu fi in ihre 
Verpflegung. 

Zum Schluß des Jahres 1839 beftand, fo 
viel man wußte, das Cherofee-Gemeinlein aus AO 
Ermahfenen und 59 Kindern und jungen Leuten. 
Eine Perfon hatte ſich zur heiligen Taufe gemel« 
det; heimgegangen find 9 Perfonen, nämlich 1 
alter Bruder (Abraham), 7 Schweſtern und 1 
Kind. Wir empfehlen unfere lieben Gefchwifter 
und ihr KHäuflein aufs Meue ins Andenken vor 
dem Herrn. 


2. Suriname. 


a. Von, Br. Wild. Treu. 
Paramaribo, den 17. Febr. 1840. 


Es hat dem Heiland gefallen, unfern lieben - 
Bruder Wolter am 11. d. M. Vormittags 10 
Uhr von feinen langen Leiden zu erlöfen, und zu 
ſich in die ewige Ruhe heimzuholen in bem blüs 

den Alter von 30 Jahren und 10 Monaten. 
w Weihnachten fühlte der Selige eine ſolche Ver⸗ 
änderung, daß er feſt glaubte, er würde noch ein⸗ 
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mal genefen, und feinen Wunfch, ben. Bufchnegemn 
das Evangelium zu verfündigen, in Erfüllung ‚ger 
* ſehen. Nach einem etlichwoͤchigem Plantagen: 
ufenthalt, von welchem er am 1. d. 
zuruͤckkehrte, fühlte er ſich fo geſtaͤrkt daß er und 
auch die Aerzte auf den Bedanken kamen, eine 
größere Reife könne vielleicht unter dem Segen bes 
Herrn feine Genefung befördern. Uebrigens war 
er fomohl, als wir Alle feft davon überzeugt, daß 
der Heiland diefen Plan vereiteln werde, wenn er 
nicht nad Seinem Sinne fei, und wir baten Ihn 
herzlich, daß Er uns durch Seinen Winf von 
oben Seinen Willen offenbaren wolle. Dies hat 
Er auch in Gnaden gethan. Am 6. d. M. fühle 
te fid) der Kranfe noch ziemlich flarf, fo baß er 
Nachmittags noch im Hof und Garten herum ge 
hen konnte, ohne geführt zu werben, was er 3 big 
4 Monate früher nicht im Stande geweien wäre, 
Am 7ten befam er plöglich einen Erampfhaften Zus 
fall mit heftigem Seitenſchmerz, fo daß er glaub« 
te, er werde fogleich heimgehen, weshalb er ſich 
mit ung Allen verabfchiedete, und ſich herzlich auf 
fein baldiges Ende freute. Miet lächelnder Miene 
und gefalteten Händen rief er einmal über das an« 
bere freudig aus: „Nun kommt mein Heiland! 
Er kommt! Ja Er kommt!“ Uns Allen gingen 
die Augen über; feine Erlöfungsftunde war aber 
noch nicht gefommen, Sn den folgenden Tagen 
und Nächten hatte er viel an Engigfeit und Kraͤm⸗ 
pfen zu leiden, fo daß man ihn, befonders am 
10ten, nicht ohne inniges Mitleiden anſehen konn⸗ 
te. Doc fein barmperziger Heiland. ftärfre ihm 
ben ©lauben, daß er aud in den ſchwerſten Ptuͤ⸗ 
fungsftunden die Zuverfiht zu Ihm nicht verlor. 
An feinem Heimgangstag früh wurde er ftiler und 
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ſehnte fih nach Ruhe; doch ſchuͤttete er fein Herz 
eine Stunde vor feinem feligen Ende noch recht 
vertraulich. vor dem SHeiland aus, indem er mit 
nach Oben gerichterem Blick und gefalteten Haͤn⸗ 
den mit flammelnder Zunge betete: „Ach mein 
Heiland! Du Haft mich ja erfchaffen und erfaufe 
mit Deinem Blute! Darum haft Du mid) auch 
von früher Jugend zu Dir gezogen und bis auf 
den Geutigen Tag für Di erzogen. Ad nun 
wirft: Du mid) doch aud an meinem legten Ende 
nicht verlaffen;. nein, das wirft Du nicht thun, 
Du haft mir es ja verſprochen. Ah, ich" kann 
zwar nichts Gutes mitbringen, ic bin fehr fün« 
dig: aber Du haft meine Sünde getragen; in 
Dein Verdienſt, in Deine Gerechtigkeit Eleide ich 
mich ein. Nun iſts genug: fo nimm, Herr, mei« 
nen Geift, Amen!’ Dies waren die legten Wor« 
te, die er noch mit völligem Bewußtſein ausſprach. 
Dald darauf wurde er ſchwaͤcher, weshalb ihm der 
Segen des Herrn zu feiner Heimfahrt ertheilt wur⸗ 
de, und unter dem Geſang des letzten Werfes : 
„Laß ihm, wenn feine Augen brechen ꝛc.“ ftand 
fein Othem unvermerft ftille. Am folgenden Tag 
Nachmittags begleiteten wir feine entfeelten Gebei« 
ne zu ihrer Ruheſtaͤtte, dicht neben der bes felie 
gen Bruder Voigt, mit einem zahlreichen Gefolge 
nach einer Leichenrede über Phil. 1, 21 — 23., 
welchen Tert er felbft mir bei Lebzeiten aufgegeben 
Harte. Ihm iſt nun ewig wohl! 

Bruder Jacobs berichtet von feiner Reife nach 
dem Oberdiſtrikt Miderie, daß er nicht nur bei 
den Pflanzern überall freundfchaftlihe Aufnahme ge« 
funden, fondern auch bei ber gefammten Negerbe⸗ 
völferung viel Verlangen nach chriſtlichem Unter⸗ 
riche wahrgenommen hat. Auf den meiften Plans. 


— 
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tagen wurde ihm Gelegenheit gemacht, ben Negem 
zwei Verfammlungen zu halten, und wo dies nicht 
geſchah, da wurde doch den Megern Zeit gegeben, 
dem Gottesdienft auf einer benachbarten Plantage 
beizuwohnen. Das einftweilige Miſſionshaus für 
ein Paar Geſchwiſter nebft dem Seitengebäude- har 
Bruder Jacobs für diefen Zweck paffend eingerich- 
tet gefunden. 

Während Bruder Lund von Charlottenburg 
hier in der Stadt Br. Jacobs Geſchaͤfte beforgte, 
habe ich bei ben Plantagen» Beſuchen des Charlot⸗ 
tenburger Diſtrikts ausgeholfen, und ich kann ſa⸗ 
gen, daß mir dieſe dreiwoͤchige Reiſe ſehr zur Auf⸗ 
munterung gereicht hat. Auf der Plantage L'Em⸗ 
barras en Venlo in der Commewyne und auf 
Ponthieu in der Warappa - Kreek wurde bei biefer 
Gelegenheit den Megern zum erftenmal das Evan» 
gelium verfündige, und ich hatte das Vergnügen 
zu fehen, daß fie auf beiden Plägen das Wort mit 
Freuden aufnahmen. Auf der erftern “Plantage 
meldeten ſich fogleih 40 Perfonen als KRatechume- 
nen; auf der fegtern harte ich ein noch befleres 
Gefühl von den Leuten, wiewol für diesmal noch 
Niemand feinen Mamen auffchreiben ließ; fie ber 
zeugten mir Alle ihr Verlangen, noch weiter in 
dem Wort des Lebens unterrichtet zu werden, und 
härte ich ihnen nicht ernſtlich gerathen, daß fie fih 
es erft wohl überlegen möchten, ehe fie ihre Na- 
men auffchreiben ließen, fo würden die Meijten fid 
gleich gemeldet haben. Beide Plantagen ſtehen 
unter Herrn Karſſeboom's Adminiſtration. Auf 
Plantage Bentshoop fanden ſich diesmal auch die 
Reger von Plantage Herſtelling, die demſelben Ei» 
genchümer gehört, zu beiden Verſammlungen zahl- 
reich ein, fo daß ich weit über 300 Zuhörer zaͤhl⸗ 
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te- Auf Plantage Clifford Koegshoven, Bents⸗ 
Hoop gegenüber, befuchte ich den Werwalter und 
fand, daß aud er die Einführung des Cpriften« 
thums auf diefer Plantage wünfchte. Er verfprad) 
mir, bei feinem nädıften Beſuch in der Stadt mit 
den Adminiftratoren darüber zu unterhandeln, und 
vor einigen Tagen brachte er felbft uns die Nach« 
richt, daß er die Einwilligung dazu erhalten habe, 
Druber Fund wird alfo auf feiner geftern von hier 
aus angetretenen Reiſe dafelbt den Anfang machen; 
nad) des Vermwalters Ausfage follen die Neger dies 
fee Plantage felbft ein Verlangen darnach haben. 
So thut der Herr eine Thür nach ber andern auf: 
ach was für eine fchöne Kirchfahrt wäre in diefem 
Diſtrikt einzurichten! Won beiden Seiten der Kreef 
Fönnten die Neger von allen Plantagen ganz be« 
quem zu Buß bis zum Mittelpunkt in die Kirche 
fommen, etwa in ber Gegeud von Klein⸗Lunen⸗ 
burg, das ber Verein fchon früher einmal für ung 
Faufen wollte, ehe Charlottenburg gekauft warb. 
Auf Plantage Meerzorg fand ich zu meiner Freude 
ganz allerliebfte lernbegierige Kinderlein, gerade wie 
Die auf Bergen Dal. Sie hatten ſich Vieles vom 
' vorigen Beſuch gemerft, und auch die Liederverfe, 
die Br. Bauch mit ihnen eingeübt hafte, mußten 
' fie nod) ziemlich gue herzuſagen: die Fleinen ſchwar⸗ 
’ zen Leute waren fo anhänglic und zutraulich, wie 
' man es auf wenig andern Plantagen trifft. Es 
wird aud Eins von ihnen nach Charlottenburg in 
die Schule kommen, damit es hernach die Andern 
wieder lehren kann: das ift von außerordentlichem 
: Mugen, Auf Herftelling fand id) aud) einen jungen 
Neger, der früher, als er bier in der Stadt feines 
Herrn Diener war, unſre Schule fleißig befuchte: 


I Kiertes Heft. 1840. 47 
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an biefen konnte ich num gleich alle Uebrigen we 
die Luft zum Lernen haben. 


Den Beſchluß diefes meines Plantagen 
fuhs machte nad dem Wunfd des Herrn Kar; 
boom die Einweihung der neuen Kirche auf Se 
en Hoop in der untern Commewyne. Nachde 
auch Bruder Wünfche mit einigen Mationalgehi 
fen aus der Stade dafelbft eingetroffen war, h 
ih am Vorabend des Felles im Blankenha 
wo der Gottesdienft bisher gehalten worden 
eine Worbereitungs » Verfammlung, in weld 
ich die Anwefenden mit dem Zwed der beworf 
henden Feierlichkeit befannt zu machen ſuch 
Aud murde von dem Thuͤrmchen aus das Ä 
‚eingeläutet, um die Gemürher feftlich zu ſtimm— 
Sonntag Morgens wurde die Kirche mir Blumen 
Kränzen und Gewinden und einer zierlihen Sı 
fchrife, die Herr Karffeboom felbft verfertigt hatt 
recht geſchmackvoll und freundlih gefhmüdt, w 
fodann nach dem Gefang einiger Verfe, die Br 
‚der Wünfdhe vor und nad Eröffnung des Zug 
anftimmte, unter dem. Geläute der Glocke vo 
Blankenhaus aus feierlih Einzug gehalten. € 
hatten ſich zu diefer Feſtlichkeit nicht nur mehre 
Berwalter und andere Freunde aus ber Nachbe 
ſchaft, fondern auch der Abminiftrator, Herr Kaı 
feboom, aus der Stadt eingefunden, bie mit u 
den Zug eröffneten, und neben dem Predigtti 
Plag nahmen. Außer den ſaͤmmtlichen Mege 
von diefer Plantage waren auch mehrere Gerauf 
von den benachbarten Plantagen Ta Singulari 
und Picardie zugegen, fo daß bie Zahl aller Ar 
weſenden etwas über 300 Perfonen betragen mod 
te. Ich Hiele die Einmweipungsrede über Luc. 1 
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46. ‚Mein Haus ift ein Bethaus.“ Den Ges 
fang in ber Kirche begleitete MiE Mary Bush» 
mann mit ihrer Harmonifa, was einen lieblihen 
Eindruf auf Alle machte, wenn gleich die wohl. 
Flingenden, aber ſchwachen Accorde hauprfächlich 
nur zu Anfang und zum Schluß der Strophen 
hörbar waren. Abends wurden in der fchön er 
leuchteten Felt» Kirhe 5 erwachfene Perfonen in 
Jeſu Tod getauft, 3 Perfonen von der Plantage 
felbft und 2 von Plantage Picardie. Unmittelbar 
nad) der Taufhandlung hielt Bruder Wünfche noch 
eine Singftunde mit einem Gebet auf den Knieen, 
und fo befhloffen wir diefen feftlichen Tag lobend 
und dankend mit dem berzlihen Wunſch, daß dag“ 
Wort von Yefu Leiden und Seinem Kreuz aud) 
in biefer freundlihben Negerkirche feine Gottesfraft 
fortwährend an den Herzen aller derer bemeifen 
möge, die ſich zur Anhörung diefes theuern Evan- 
geliums in demfelben verfammeln werden: das ger 
be der Herr aus Gnaden ! 


Die Einweihung der neuen, vergrößerten Kir 
he in Gingee im Bufchnegerland, deren Bau diefe 
beilsbegierigen Leute aus eigenem Antrieb begon« 
nen und unter Gottes Beiſtand auch glücklich volls 
endet haben, wird nun hoffentlich auch in dieſem 
Monat ftatifinden, da Br. Schmidt von Worfteling 
Jacobs aus zu diefem Zwed eine Keife dahin un« 
ternehmen wird. Der Heiland wolle ſich auch zu 
diefer Reife in Gnaden befennen, und dort oben 
Sein Feuer und Seinen Heerd aufs Neue wieder 
einrichten zur Erleuchtung vieler, noch in dich» 
ter Finſterniß und im Schatten des Todes figender 
Buſchneger! 
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echungen noch zumeilen wieder kommt, doch nicht 
‚et befonderer Heftigfeit. Zur S 


Daß diefer dritte Befuch bei den Bufchnegern 
»ber eine Krankheit zur Folge gehabt hat, ift 
lich jeßt, wo man die Zeit der Erneuerung die 

Miſſion nicht mehr fern glaubte, nicht fehr aufs 
mternd. Doc hoffen wir, daß unfer lieber Herr 
8 nicht zu unferer Entmuthigung bat gefchehen 
ten, fondern vielmehr, um von vorne herein un« 
rn und ber armen DBufchneger Glauben und Ges 
ſd zu üben, und unfere Liebe zu prüfen, ob wir 
ch wirklich unfer Leben nicht theuer achten, in 
einem Dienft es willig dran zu wagen. Das 
ılferufen diefer ſchon fange Verwaiſeten wird ges 
BE nicht vergeblich fein. Sollte der Heiland 
‚endbwo einen Hunger nah hm und Seinem 
ort erweden, ohne benfelben auch befriedigen zu 
len? Nun Er wirds verfehen und feiner Zeit 
es ellends ausrichten! Ihm find die Seelen 
uer: zum Ziele führe Er ficher, aber manchmal 
" andern Wegen, als wir in unferer Kurzfichtig« 
t vorausgefeben hatten. 


—b. Bon Br. Schmidt.) 
Berg en Dal, den 14. März 1840. 


Wenn gleih noch mit ſchwacher Hand, fo 
ann ich doch nicht unterlaffen, wenigftens einige 
eilen von bier aus zu fhreiben. | 


Zu meiner Abholung ins Bufchnegerland war 
er 12. Februar beftimmt, und die Neger, fehs 
iarfe Leute, trafen auch am diefem Tag Abends 
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Paramaribe, den 29. März 1840. 


Unfere lieben Gefchwifter Doͤhrmann werben 
num mit den 3 Kindern die Reife nah Deurfch- 
land antreten; der Herr wolle Diefe umfere lieben 
Pilger durd Seine lieben Engel glüclid hinüber 
geleiten, und unfere Kinder in Seiner und Sei- 
nes Geiftes und der Gemeine treuen Pflege für 
Ihn und Sein Reich gedeihen laſſen! 


Bruder Schmidt hat am 14. Februar feinen 
Beſuch ins DBufchnegerland angetreten; ach wie 
leid thut es mir, nun nicht auch berichten zu fün- 
nen, daß er von diefer Reiſe gefund und mohl 
zurüdgefehrt ift! Nachdem er in einigen zwanzig 
Dörfern der freien Buſchneger oberhalb Ginger (bie 
Neger fagen eigentlib Jenjen) bejubt, und hie 
und da heilsbegierige Seelen, im ganzen aber viele 
Abgötterei angetroffen hatte, meihte er Sonntag 
d. 1. März in Gingee ihre neue Kirche ein, welcher 
feierlichen Handlung gegen 300 Perfonen mit gro« 
Ger Aufmerffamfeit und Andacht beimohnten. Al⸗ 
lein ſchon an demfelben Tag fühlte er fi unwohl, 
und Tages darauf mußte er fidh legen. Geſchwi⸗ 
ſter Wünfhe, die Brr. Bleichen und Warmann 
und Schweſter Schmidt waren gerade auf Berg 
en Dal, als Br. Schmidt Sonnabend d. 7ten Eranf 
anlangte. Dort blieb er über eine Woche in 
Heren Kemper’s Pflege, bis er ſich fo weit erholt 
En daß er die weitere Fahrt nach Worfirling 

acobs aushalten zu fünnen glaubte. Lauf einem 
fo eben erhaltenen Schreiben von Br. Bleichen Hat 
ſich ſeitdem fein Zuftand eher gebeflert als verfhlim- 
mert, wiewol das Fieber nach etlichtägigen Unter» 
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brechungen noch zumellen wieber kommt, doch niche 
mit befonderer Heftigkeit. | 


Daß diefer dritte Beſuch bei den Bufchnegern 
wieder eine Krankheit zur Folge gehabt hat, ift 
feeilich jeßt, wo man die Zeit der Erneuerung dies 
fer Miffion nicht mehr fern glaubte, nicht fehr auf- 
munternd. Dod hoffen wir, daß unfer lieber Here 
dies nicht zu unferer Entmuthigung hat gefchehen 
lafien, fondern vielmehr, um von vorne herein un« 
fern und der armen Bufchneger Glauben und Ge. 
duld zu üben, und unfere Liebe zu prüfen, ob wir 
auch wirflih unfer Leben nicht theuer achten, in 
Seinem Dienft es willig dran zu wagen. Das 
Huͤlferufen diefer ſchon lange Verwaiſeten wird ges 
wiß nice vergeblih fein. Sollte der Heiland 
irgendwo einen Hunger nah hm und Seinem 
Wort erweden, ohne benfelben auch befriedigen zu 
wollen? Nun Er mirds verfehen und feiner Zeit 
Alles eilends ausrichten! Ihm find die Seelen 
theuer: zum Ziele führe Er ficher, aber manchmal 
auf andern Wegen, als wir in unferer Kurzſichtig⸗ 
keit vorausgefehen hatten. 


b. Bon Br. Schmidt.) 
Berg en Dal, den 14. März 1840. 


Wenn gleich noch mit ſchwacher Hand, fo 
kann ich dody nicht unterlaffen, wenigftens einige 
Zeilen von hier aus zu fchreiben. 1 


Zu meiner Abholung ins Bufchnegerland war 
der 12. Februar beſtimmt, und die Meger, fechs 
flarfe Leute, trafen auch an diefem Tag Abends 
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in der neunten Stunde richtig bei uns eins As 
ih fa, daß Franz niche dabei war, fo war es 
mir doch nicht fo ganz wohl, und ich ging auf 
meine Kammer und zog mir noch einen Bibel: 
fpruh, der hieß: „ Füͤrchte dich nicht, ich bin 
mit dir, — ic erhalte dich durch die rechte Dand 
meiner Gerechtigkeit.’ (ef. Al, 10.) Dann ging 
id mit Ruhe ſchlafen. 


Fruͤhmorgens nah dem Frühftüf kamen alle 
Meger herauf zu uns, und ihre Erſtes war, daß 
fie baten, Verſe mit ihnen zu fingen: Das war 
mir tröjtlih und fchon ein Beweis, daß ich mid 
ihnen ruhig anvertrauen fünnte, was ſich auch 
nachher auf der ganzen Neife bewieien har. Mei— 
ne liebe Frau begleitete mih in unferm Boor bis 
bieher, von wo aus ib am 14. Februar früh in 
der neunten Stunde meine meitere Keife antrat. 
Das Corjar war 35 Fuß lang und 3 einen hal« 
ben Fuß breit, mit einem Blätter-Dab, mworunter 
ih jedoch nur platt fißen oder liegen konnte. 
Herr Kemper, ber Directeur bier, war noch fo 
beforge, mir ohne mein Vorwiſſen eine leichte 
DBootmatrage hineinlegen zu laſſen. So reiſte ih 
denn getrojten Muthes im Aufblik zu meinem lies 
ben Seren, der mih, Seinen geringfien Knedt, 
gewürdigt hat, Ihm zu dienen in meiner Schwad- 
beit; aber in diefer meiner Schwachheit befennt 

r fih doch zu mir: ich fühle es, daß Er mit 
und bei mir ift! 


(Schw. Schmidt fährt fort:) 


Hier mußte mein lieber Mann inne halten: 
er wollte gern felbft fchreiben, aber die Schwaͤche 
läßt es ihm noch nicht zu. Wer ihn bier geſchen 
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bat, der fagt, es fei feine eigentliche Krankheit, 
fondern nur eine gänzlihe Erfhöpfung aller Kräfte 
von allzu großer Anftrengung und den Befchwers 
den der Reiſe bei dem vielen Regen und der nafs 
fen, dunftigen Luft. Er ſagt: meine Kranfpeit 
it nur ein Winf vom Herrn, wodurch Er fagen 
will: Schickt Niemand mehr hin zum Beſuch, 
aber laßt jemand dort binziehen zum Wohnen! 
Daffelbe bittet der Helferbruder Thomas zu fagen: 
ihm wäre eine Stimme geworden in feinem Ser: 
zen über meine Krankheit, er folle fich nicht fuͤrch⸗ 
ten, er werde feinen Lehrer gefund wieder fehen; 
es geſchehe aber, damit man nicht mehr nur be 
fuchen folle, fondern die Stunde fei da, daß die 
armen verlangenden Buſchneger einen Lehrer zum 
Wohnen unter ſich haben follen. Das wär mir 
auch glei ausgemacht, als ich dort ankam, bag 
Häuflein Seelen vor mir fah, und ihre Xeußerun« 
gen hörte, die auch alle darauf hingingen, daß 
doch ein Lehrer unter ihnen wohnen moͤchte. Der 
Heiland bat auch ordentlich ſchon darauf vorberei- 
tet, denn das Häuflein der täglich zufammenfom» 
menden Kirchleute bat fih ſchon von den Heiden 
abgefondere und mohnt in einem Dorf für fich, 
hoch auf einem Berg, genannt Drigebroebders. 
Die Gingee-Dörfer liegen unten am Berge: wenn 
man hinauf kommt, fo liegt das Kirchlein gerade 
gegenüber, zu jeder Seite eine Reihe Negerhaͤu— 
fer, in der Mitte ein fchöner reiner Platz, auch 
frei von allen den abgöttifhen Dingen, die man 
fonft in allen Dörfern erblidt, 


Nachdem ih am 14. Februar Abends auf 
Victoria noch eine Verfammlung gehalten, ging 
ih am Adten geftärft und: getröflee weiter und 
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traf Abends bei Franz ein, mo id Sonntag ben 
46ten mit Verfammlungen, Sprechen und Schule 
von früh 6 ein halb Uhr bis Nachmittags 4 Uhr 
ohne Aufhören zu thun hatte, und es war mir 
recht himmliſch wohl, fo verlangende Seelen vor 
. mir zu haben: ad) wie gern vergißt man da alle 
fonftigen Schmwierigfeiten! Abends hielt ih noch 
eine Singftunde, ſchloß mit Gebet und ging um 
410 Uhr zur Ruhe. 


Des andern Tages gingen wir in Franz “Der 
gleitung weiter. Es ift wunberbar-zu fehen, wenn 
man diefe Steinmaffen im Strom zum erftenmal 
ai Gottes Aillmacht ift recht daran zu er⸗ 
ennen. 


Am 20. Februar Nachmittags 4 Uhr famen 
wir nach Gingee, nachdem wir von früß 4 Uhr 
gefahren waren. Da unfere Führer unfere An⸗ 
kunft durch einige Schüffe gemeldet hatten, fo fah 
ich fhon von Berne, mie fih Alles am Ufer zu⸗ 
fammen brängtee, um mid zu empfangen; ihre 
Freudenbezeugung ging in ein wildes Gefchrei mit 
Haͤndeklatſchen über. As ih nun nahe Fam, 
fagte ich zu meinen Leuten: ,, Stimmt nun ben 
Vers an: kom mi siel, kom preise Gado ıc. 
(Komm meine See, komm preife Gott ꝛc.)“ 
den fie unterweges gelernt hatten; ſogleich war 
Alles ftile und horchte auf ben Gefang. So bald 
ic ans Land trat, fingen die Kinder an zu fin« 
gen: We wi Masra Jeſus troe wi de fom vo 
miti joe ꝛc. (Mun unfer Herr Jeſu, ſiehe wie 
kommen zu Dir ıc.) Es mar ein ergreifender Au⸗ 
genblid: ich begrüßte fie Alle. Der Pofihalter 
ein fehr freundfchaftliher Mann, nahm mid nun 
zuerft in fein Haus, und reichte mir etwas Speiſe 
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zur Erquidung, deren ich auch bedürftig war; ber 
Zudrang war aber fo groß, daß er nur gleich die 
Thuͤre verfchloß; nach einer Stunde ging ich dann 
wieder hinaus, und fühlte mich recht geſtaͤrkt. 
Meine Wohnung nahm ich nun gleich in der Kir 
die ein, welche fie nach ihrer Idee recht huͤbſch 
gemacht haben: - fie follte fein, wie unfere Kirche 
in der Stade, und hat deshalb in ber Mitte fei« 
ne Dede bis oben im Dad, fondern eine Deff- 
nung, 40 Fuß lang und 5 Fuß breit, mit Pa« 
lifaden wie ein Gitter umgeben. So fann man 
von dem obern Kaum, wo wir wohnen, hinunter 
fehen, aber von unten fieht man auch Alles, was 
oben if. Das Ganze ift 27 Fuß lang, 20 Fuß 
breit: es ift zum Wunder, wie fie Alles fo zu 
Stande gebracht haben ohne andere Werkzeuge als 

Art und Beil. | | 


Die Verfammlungen biele ih im alten Haus, 
Abends 7 Uhr die erfte. Obgleich die Neife hieher 
nicht leicht gewefen war, fo fühlte ich doch, id) 
follte noch weiter nad) oben, und bat daher den 
Heiland, mid nur ganz nad) Seinem Willen zu 
leiten. 

Demnach ging ih am 22ften weiter und be» 
ſuchte noch 20 Dörfer; je weiter hinauf, je ver⸗ 
finfterter ift es noch; da ſieht man recht die Wer⸗ 
ke der Finſterniß, und wie der Satan bie armen 
Menfchen fee. Es wurde mir auf diefer be- 
ſchwerlichen ja gefährlichen Fahre auch ausgemacht, 
daß für ung ber rechte Plag in Gingee, (nämlid) 
da, wo bie Kirche ftehe,) ift: denn Alles, was 
von oben fommt, muß da vorbei. Wie freute 
ih mid, als ich nun wieder nach meinem lieben 
Öingee kam, mo die verlangenden Seelen fchon 
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mit Sehnſucht warteten: fie wollten fichs aud 
recht zu Muge mahen, und waren von früh bis 
in die Naht um mih; meine Rußhezeit mar, 
wenn id) beim Pofihalter zu Tifche war. 


Am 1. März follte unter dem Gnabenbei- 
ftande bes Herrn die Kirche eingeweiht werben: 
die Meger wollten fie zu dem Tag gern fihmüden, 
und führten es auch über Erwarten aus mit ſchoͤ⸗ 
nen Blumen, die der Schöpfer im wilden Buſch 
fo herrlich hat wachen laſſen. Der Dunft von 
dem naflen Grün und den vielen Blumen hatte 
mir etwas Kopfweh verurfacht: als ich aber bes 
Morgens in aller Frühe fchon die zur Feier ver 
fammelte große Schaar fah, bat ich den Heiland 
infländig, uns body diefen Tag ungeflört als einen 
Segenstag zu ſchenken; und fiehe, ih wurde er» 
böre, ja id befam zu jeder Verfommlung wieder 
neue Kraft. Da es vorher befannt gemacht wor« 
den war; fo hatten fi) etwa 300 Menfchen ein« 
gefunden: die Kirche mar ganz gedrang voll, auf 
fen herum war auch Alles befeßt, und babei ging 
es fo ftill und ordentlih zu, daß felbft der Poft- 
halter ſich darüber verwunderte und fagte, er habe 
nicht gedacht, daß fie fich fo ftill verhalten wuͤr⸗ 
den; er erzählte, wie dankbar fie ſich geäußert, 
und wie einige an bie Bruſt gefchlagen hätten, 
mit den Worten: „Ach, was hören wir heute!‘ 


Ich fühlte audy ganz befonders, wie mir 
mein liebfter Heiland die Worte gleihbfam in ben 
Mund legte: es war mir unbefchreiblih zu 
Muthe! 

Montag den 2ten fühlte ich mich doch ange» 
griffen, und mußte mich zu Mittag legen. Als 
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ich nun fpäter merfte, daß ich heut Abend feine 
Verſammlung halten fönnte, und die Leute fich 
doch dazu verfammelten, fam der Helferbtuder 
Friedrich zu mir herauf, kniete ganz betrübt neben 
meiner Hangematte hin, und that ein rührendes 
Gebet, worin er dem Heiland vorftellee, wenn Er 
mich nun fchwer frank werden oder gar‘ heimgehen 
ließe, mas dann aus ihnen werden folle? Man 
würde ihnen ja Niemand mehr ſchicken mollen ; 
Er möchte fi doch erbarmen, und mir bald wies 
der meine Geſundheit fhenfen, Er wifle es ja, 
wie fie gerade jegt es fo bedürftig wären, : einen 
Lehrer unter fit) wohnen zu haben, wenn etwas 
werden follte; Er möge fie doch nicht verwerfen, 
fondern aus ©naden erhören. Go mie Diefer 
vom Geber aufftand, fing unten in der Kirche der 
andere Helferbruder, Hiob, an zu beten, und legte 
dem Heiland Alles noch recht dringend ans Herz. 
Es war herzbeweglich anzuhören, und ich mußte 
meinen und mit ihnen feufjen. Gewiß der Hei— 
land wird fie auch nicht befhämen! Er Half mir 
auch fo weit wieder auf, daß ich mich doch noch 
etwas für fie hergeben fonnte, und auch noch 
Donnerstag den 5ten Abends eine Dan » und 
Schluß -WVerfammlung halten konnte. Dun fühlte 
id) aber, daß ich eilen müffe, und am folgenden 
Tag, Freitag den 6. März, früh in der adıten 
Stunde ging ich ziemlich matt und angegriffen und 
auch nicht fieberfrei ins Corjar; ich mußte meinen 
Gefühlen Gewalt anthun und nur gefchwinde ein« 
fteigen. 

Eonnabend in ber neunten Stunde Abents 
fam ich fehr ſchwach und entfräftet nach Berg en 
Dal, wo ich zu meiner Freude meine liebe Frau, 
fo wie auch die lieben Geſchwiſter Wuͤnſche, die 
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Brüber Bleiben und Warmann vorfand, und 
danfte meinem lieben Herrn, der mid) gerade noch 
zur rechten Stunde hieher gebracht bat: denn 
hätte ich oben noch zwei Tage gewartet, fo wäre 
fürs Erfte an fein Zurüdfommen zu denken gewe⸗ 
fen wegen des hohen Waflers. 

Run ift meine Bitte zum Schluß, daß ber 
fiebfte Heiland, der das Seufzen Ddiefer Armen 
hört, und beffen die Sache iſt, Winfe geben wol- 

‚ daß Seine Stunde gefchlagen hat, ein Neues 
unter diefem Volk aufzurichten! Ich bin jege wol 
noch ſchwach: wenn aber mein Heiland mid län- 
ger brauchen will, und wollte mich würdigen, une - 
ter diefem Volk im Bufchland zu wohnen in Sei⸗ 
nem Dienft; fo fage ich von ganzem Herzen, a! 
und gebe mit Freuden, fo wie auch meine liebe 
Srau. Es würde ung große Gnade fein, ben 
Heft unferer Jahre dafelbft dem Herrn zu dienen, 
fo lange Er mill. 

Hiemit empfehlen wir uns bem Liebesanden- 
Een aller unferer lieben Geſchwiſter. 


c. Von Br. Döhrmann. 
Amfterdam, den 16. Mai 1840. 


Es wäre mir von Weitem nicht eingefallen, 
bag ich jegt von hier aus fehreiben würde, indem 
es geftern erft 5 Jahre find, als wir zufammen 
(mit Bruder P. 3. Curie) von bier abreifien. 
Unfere Herreife mährte wieder 6 Wochen: aber 
es war bei Weiten nicht fo fehönes Wetter, als 
das erftemal. Ä 

Am: 2. April Mittags verließen mir unfere 
lieben Gefchwifter und unfere Eleine Amalia in 
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Paramaribo, und gingen auf bie Durchhülfe un, 
fers lieben Heren vertrauend an Bord. Erft am 
3ten fonnten wir des niedrigen Waflers wegen in 
die offene See fommen: der Wind war von An» 
fang an ſtark; die drei Kinder Wilhelm Treu, 
Heinrich und Auguft Jacobs und meine Frau 
wurden bald feefranf, bei erflern währte es jedoch 
nicht fange, meine Frau aber mußte 14 Tage 
lang fehr leiden. Dom 19ten bis 26ten hatten 
wir ſehr ftürmifches Wetter: die Kinder und mei« 
ne Frau mußten die meifte Zeit liegen; obgleich 
unfer Schiff eine hohe Verſchanzung hatte, fo fam 
doch viel Wafler heruͤber. Die Nacht vom 25ften 
zum 26ften war fo fhreflih, daß wir den Mor⸗ 
gen nicht zu erleben glaubten. Die Wellen fchlu- 
gen mit folder Gewalt an das Schiff, daß es in 
einem fort frachte und das Wafler über ung weg⸗ 
en; 3 ber treue Heiland half uns aber gnaͤdig 
durch. | 
Den 26ften Vormittags hatten wir noch eine 
Lebensgefahr zu überftehen. Ich hatte namlich die 
Kinder in die Kajüte gebraht, um fie vor dem 
Effen noch zu waſchen und anzuziehen: fie faßen 
alle drei auf der Bank vor dem Tifh, und ich 
hatte eben den Anfang bei Heinrich Jacobs ge- 
madt, als eine fo hohe Welle auf das Schiff 
fam, daß wir bis an die Mitte der Maften unter 
Waſſer gerieben. Dadurch wurden bie Fenſter 
oben durchgedruͤckt, das Wafler ſtuͤrzte auf uns 
herein, und das Schiff legte ſich auf die Seite, 
woburd die Bank in die Höhe gehoben und ums» 
geworfen wurde. Die Kinder lagen im Waller 
und fohrieen, und wir fürchteten das Aergfte: es 
lief aber, dem Heiland fei ewig Dank für Seine 
Dewahrung! gnaͤdig ab; Heinrich) wurde ein wer 


728 


nig am Kopf verwundet und mir hatte die Bank 
das rechte Schienbein aufgefchlagen, was nun ziem⸗ 
lich wieder geheilt if. Abends wurde es fill, und 
die beiden folgenden Tage waren fehr ſchoͤn, eine 
Erholung für uns: mir fonnten unfere majlen 
Kleider und Betten wieder trodnen. Hierauf hat« 
ten wir den Wind immer entgegen oder Wind« 
file, und die Kälte chat uns recht meh. 

Am 14. Mai Abends in der achten Stunde 
fam, da mir wegen Winbdftille die Hoffnung für 
den Tag ſchon aufgegeben hatten und vor Anker 
lagen, guter Wind und Morgens 1 ein halb Uhr 
kamen wir in Mieumwendiep voll Lob und Danf 
an, und gelangten am Abend diefes Tages gefund 
und wohl nady Amfterdam. 

Die Kinder find recht gefund und auch wir, 
meine liebe Frau und ich fühlen uns geflärft: ber 
Heiland gebe Seinen Segen zur gaͤnzlichen Er⸗ 
holung ! 


Verbefferung: Im 3Iten Heft Seite 551 Zeile — 


von unten ift zu lefen: ftatt 45 nd ( Doll 
45 Dollare, ß BL a 


Gnadau, gedrudt bei C. D. Hans. 
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Von den Mufif: Chören wurde gefungen: 
= Macht hoch die Thür’, die Thor’ macht weit ıc. 
"2 39, 1.2. 


Gemeine: Glanz der Herrlichkeit ꝛc. 233, 3, 
Sch lag in tiefer Todesnacht ꝛc. 72, 8. 


Lehrtexrt: Das wahrhaftige Licht, welches alle 
Menſchen erleuchtet, kam in diefe Welt, 
30. 1, 9. | 
Schaut den Ötern , der euch gern Licht und 
kabſal gönnet! 68, 6. 


Sie ift nun mwieber filmen, meine lieben Bruͤ⸗ 


der und Schweſtern! die str Zeit, in 
Fünftes Hefte 1840, 
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welcher wie mit ber ganzen Chriftenheit auf Erden 
den hellen Aufgang aus der Höhe dankbar um 
freudig mit jubelnden Gefängen begrüßen, Ihn, 
das wahrhaftige und ewige Licht, weldes, nad 
den Worten unfers heutigen- Tertes, in diefe Welt 
gefommen ift, um alle Menſchen zu erleuchten. 
Daß er auch über uns aufgegangen ijt, jener Auf⸗ 
gang aus der Höhe, über uns, die wie ſaßen in 
Finfternig und Schatten des Todes, um zu rich⸗ 
ten unfere Füße auf den: Weg des Friedens (Luc. 
4, 79.), daß wir nun bei bem Scheine dieſes 
Lichtes unfere Straße ſicher, fröhlih und felig wan⸗ 
deln können — das ift der große Gegenftand un« 
ſerer Advents» Freude, in melde viele Tauſende 
und aber Taufende unferer Miterlöften freudig mit 
uns einftimmen. O! mie müffen unfere Herzen 
fi durchdrungen fühlen von den tiefiten, freudig- 
ften Danfempfindungen, wenn wir um uns her blif« 
fen auf dem weiten Erbenrunde, auf fo viele Läͤu⸗ 
der und Völker, welchen diefes Licht zur Zeit noch 
niche erfchienen ift, die noch in der Mache der Tor 
des» Schatten begraben figen! 

Soll er aber etwa ftörend eingreifen in unfre 
Advents» Freude, diefer Gedanfe an fo viele, viele 
Millionen, die von dem Lichte, welches ung ſchei⸗ 
net, noch nicht erleuchtet, noch von dichter Finfter- 
niß umpbüllee find? O nein! wohl aber foll er 
ung und Alle, welche mit uns die Erfcheinung un- 
fers Herrn Jeſu Chriſti lieb Haben, welche um bas 
Kommen Seines Reiches von ganzem Kerzen be 
ten, zu defto inbrünftigerem Flehen anfreiben, daß 
fie doch immer heller und heller aufgehen möge, 
die Sonne der Gnaden und der Gerechtigkeit, und 
über das ganze Menfchengefchlecdht ihre erleudren« 
den und befeligenden Strahlen verbreiten möge. 
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Nun, daß mir ein ſolches Gebet mit gläubiger 
Hoffaung der Erfüllung thun dürfen, dafür bürge 
uns ja das Wort unfers heutigen Tertes, in dem 
wir lefen, daß das wahrbaftige Liche in die Wele 
fam, um alle Menſchen zu erleuchten, 

Wenn wir dann in diefen unfern Gnadenta⸗ 
gen um uns her bliden und fehben, wie der helle 
Schein diefes Lichtes von Jahr zu Jahr in fo 
vielen Ländern und Inſeln der Heiden immer mehr 
hervorbricht, wie feine Strahlen bald hier, bald 
dort die dichtefte Finfterniß durchbrechen, und eine 


ſchoͤne hoffnungsvolle Morgenröthe den Anbruch ei 


nes immer helleren Tages verheißt: o wie muß 
das unfere glaubensvolle Zuverficht auf die Erfüls 
lung jenes ©ebetes flärfen, wie muß das unfere 
eigene Advents- Freude erhöhen ! 

Doc, m. I. Ber. u. Schwn.! fo nahe einem 
jeben Herzen in dieſer freudenreichen Zeit derglei« 
chen berzerhebende allgemeine Betrachtungen liegen 
mögen, fo mürden wir uns doc) felbft täufchen, 
wenn wir nun damit alles das erfchöpft glaube 
ten, was bei einer jeden wieberfehrenden Advents⸗ 
eier billig unfere Herzen erfüllen und im Inner— 
ften bewegen follte, wenn wir uns damit begnügen 
wollten, um eine fleine Zeit fröhlich zu fein bei 
diefem Lichte. Es wuͤrde dann auch von uns gel« 
ten, was unfer Heiland einmal feinen Zeitgenoffen, 
den Juden, fagen mußte. Er redete mit ihnen 
von dem Täufer Johannes, den Er felbft ein bren« 
nend und fcheinend Licht nennt, und zu den Juden 
ſagt: Ihr wolltet eine Eleine Zeit fröhlich fein von 
feinem Licht; aber zu mir, von welchem, als dem 
wahrhaftigen Lichte, zu zeugen Johannes gefom» 
mern war, zu mie mollee ihr nicht kommen 
(305. 5, 35. 40.) Möge das unfer Heiland 
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dod nie von uns fagen müffen! Möge darum 
unfere Advents- Freude mehr als eine blos vorüber: 
gehende, am Aeußerlichen haftende Freude fein, 
fondern eine innerlibe, dankbare Freude darüber, 
daß wir in dem Liche, was über uns aufgegangen 
it, nun auch nicht nur wandeln follen, fondern 
wandeln fönnen. Sind unfere Herzen aber mic 
diefer Freude erfüllt, o, m. 1. Brr. u. Schwn.! 
dann werden auch gar mance ernfie Erwägungen 
in unferm Innern nicht ausbleiben fünnen. Wenn 
wir in einem unferer Weihnachts » Verfe fingen: 
„Die wahre Önadenfonne geht auf zu unfrer 
Wonne, und macht ein Heer von Sundern zu 
frohen Lichtesfindern; ‘” — und wenn wir in dies 
fen Gefang mit wahrem, vollem Herzens» Antheil 
mit einſtimmen fönnen: o! fo werden ja unjere 
Herzen fi von Liebe und Danf entglommen füh- 
fen müffen darüber, daß aud wir von dem Lichte 
befchienen, daß auch wir aus der Gewalt der Sün« 
de und der Finfternig verfegt worden find in Das 
felige Reich des Lichtes, Hinzugezählt dem feligen 
Heere der Lichteskinder. 

Dann aber werden wir billig auch bie ernſte 
Trage an ung felbft eichten, ob wir auch diefer erleuch⸗ 
tenden, befeligenden Erfenntniß treu und würdig 
leben, ob wir auch wandeln, wie es Lichtesfindern 
jiemt? „War das von der feligen Stunde an, 
wo ich fagen Eonnte, daß ich von dem Lichte be» 
fdyienen fei, welches auf die Erbe fam, war bas 
immer mein bödjftes und größtes Herzensanliegen, 
daß diefes Licht mich nun auch ganz durchleuchten, 
dag Er, mein Heiland, mir Selbft Seine Fadel 
beifegen und mich nicht nur über alles das, was 
Ihm wohlgefaͤllig ift, erleuchten, fondern auch die 
innerften Gedanken, die geheimften Triebe und 
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Meigungen meines Herzens felbft an das Licht her⸗ 
vorziehen, dasjenige, was mir davon vielleicht noch 
verborgen war, mir aufdeken möge? Oder ftand 
ich vielleicht noch in einem geheimen ‘Bunde mit 
der Finfterniß über fo manches, von welchem ich 
mich nicht gern los machen wollte, das ich darum 
in meinem Herzen innerlih naͤhrte und pflegte, 
das ich zuerſt vor mir felbft zu verdecken fuchte, 
um nur damit nicht vor Seinen Augen erfcheinen 
zu müffen ? 

Das, m. I. Brr. u. Schwn.! find Fragen, 
die einer jeden Seele ſehr nahe liegen müffen, wel⸗ 
che der Freude über Das ihr aufgegangene Licht 
gern ganz; und von Herzen froh merden möchte. 
D, möge Keines von uns folhe Fragen unterdrüfs 
fen, um ficy vielleicht eine tief befchämende Ant« 
wort, die wir uns darauf geben müffen, zu erfpa« 
ven! Mein, es möge diefe Antwort ausfallen, wie 
fie wolle, mögen wir noch fo Vieles uns dann 
felbft eingeftehen müflen, was mit dem Wandel im 
Lichte ſich nicht verträgt, o! das werde uns nur 
ein um fo flärferer Antrieb, auf unfern Menfch 
gewordenen Bruder unverwande hinzubliden, Sein 
heiliges Menfchenleben uns noch vielmehr als big- 
her zum Vorbild, zum Spiegel unfers Lebens mwer« 
den zu laſſen, uns feſter an Den anzufchließen, 
von deilen Hand, von deffen Auge geleitet, mit 
Seinem Herzen vereinigt wir allein Kraft erhalten 
fönnen, unfern Gang und Wandel im Lichte zu 
führen, und nad) der Aufforderung unfers Tertes 
„ſtets zu fhauen auf den Stern, der ung gern 
Licht und Labfal gönnet.‘ Ya wohl, auch Troft 
und Labſal! Unſer Heiland will uns zu feligen 
und aud zu frohen Lichtesfindern in jeder Be— 
deutung diefes Wortes machen; wir fönnen es er« 
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fahren, daß ‚‚unter Seinem Schatten es gut if, 
ein Menfch zu fein.‘ Fe mehr wir unfern gan 
gen innern Gang und Wandel von Seinem Lichte 
durchleuchten laſſen, um fo mehr wird frohe Dei: 
terkeit ſich auch über unfer ganzes äußeres Leben 
verbreiten; auch auf den dunkelſten Pfaden, die 
wir vielleiht nad Seinem weiſen Rathe in diefer 
unferer Pilgerlaufbahn zu gehen haben, wird uns 
dann nie verlöfchen jenes höhere Himmelslicht, das 
Hoffnung und Zuverfihe in die befümmerten Her- 
zen ftrablen kann; mird uns nie verlaffen der 
Troſt, daß mir unfern Gang durch dieſe Zeit an 
der Hand unfers blutsverwandten “Bruders geben, 
daß wir Seinem theilnehmenden Bruderperzen Als 
les lagen, im daffelbe Alles, was uns druͤckt und 
befchwert, ausſchuͤtten koͤnnen; wir werden dann 
mit freudiger Ueberzeugung einflimmen fönnen in 
das herrliche Bekenntniß, welches in unferm heu⸗ 
tigen Loofungsmorte enthalten iſt: 


Der Here ift mit mir, darum fürchte ic 
mih nicht; mas Eönnen mie Menfchen thun? 


(Pf. 118, 6.) 


Seid unverzage! hr habet die Hülfe ver 
der Thür; der eure Herzen labet und Cröfter, fteht 
allhier. 52, 6. 


Nun, an diefe Advents- Freude, meine lieben 
Kinder! und an diefem Advents ⸗Segen münchen 
wir auch Euch recht von Herzen Euren ganzen und 
vollen u Sie gilt recht eigentlich auch 
Euch, die Freude an dem Menſch gewordenen Hel- 
land, der ein Kindlein und euer ‘Bruder geworden 
iſt. Für diefe Freude kann Sein guter Geiſt aure 
Herzen ſchon in den zarteften Jahren empfanglich 
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machen, und was {hr vielleicht in früheren Abd» 
vents- und Weihnachts» Zeiten von biefer Freude 
fehon gefühlt und erfahren habet, bie feligen Ein- 
druͤcke, die Ihr damals in Eure Herzen befamer, 
o! mögen fie in den bevorftehenden feſtlichen Wos 
den Euch nicht nur neu werden, fondern noch le 
bendiger, noch tiefer in Euren Herzen begründet 
werden! Zu feligen Lichtesfindern feid hr beru- 
fen, um in dem Lichte Eures Menfch gewordenen 
Heilandes Euren Gang durch diefe Zeit heiter, fe 
‚big und froh gehen zu Fönnen. Damit he diefer 
Seligkeit recht rheilhaft werden möget, o fo öffnet 
Ihm aufs Neue Eure Herzen; bitter Ihn, daß 
Sein Licht Euh in Eurem Innern hell aufgehen 
möge, und Ihr Euch davon auf allen Tritten und 
Schritten Eures Lebensganges möget leiten laffen. 
Und wenn Ihr dann, wie hr es ja gewiß Alle 
thun werdet, Ihn nicht nur als Euren Menfch ger 
wordenen “DBruder- herzlich mwillfommen heißet, fon« 
dern auch Euer Findliches Flehen zu Ihm ſchicket, 
dag Er aufs Meue in Eure Herzen einziehen md» 
ge, fo werdet hr Ihm jest auch gern aus hellen 
Kehlen und mit fröhlihem Herzen ein freudiges 
Hoſianna anftimmen, 


Ehor und Kinder: 


Hoſianna! gelobt fei, der da kommt in dem Na: 
men ded Herrn] 


Gemeine: Sei willfommen, o mein Keil ıc. 51,3. 
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Rede | 
des Bruders Levin Reichel an die Gemeine 
in Herenhut am 16. December 1838. 





Gef. Der edle Hirte, Gottes Sohn ꝛc. 
Dies theu'r erworb’ne Schäfelein w. 34, 1.2. _ 


Lehrtert: Er kam in Sein Eigenthum, und bie 
Seinen nahmen Ihn nie auf. Job. 
1, 11. 
Ei, nimm Ihn heut mit Freuden an, bereit’ 
Ihm deines Herzens Bahn, auf daß Er Tom 
in — Gemuͤth, und du genießeſt Seiner Sur’. 
3 * 


Was ber Apoftel Johannes, meine lieben Brüder 
und Schweftern! in den Morten unfers heutigen 
Tertes bald zu Anfang feines Evangelii von der 
Menfhwerdung des Sohnes Gottes, des ewigen 
Wortes, das im Anfang bei Gott und Gott felbft 
war, aber Sleifh wurde, um unter uns zu woh ˖ 
nen, fagt, daß, als Er nun wirklich fam, bie 
Seinen Ihn doc nicht aufnahmen, daß bei weir 
tem nicht Alle an Ihn glaubten, das bezog fi 
freilich zunachft auf das Volk, das in einem ganz 
befondern Sinne Sein Eigenthum genannt werden 
fonnte, und von dem es im Briefe an die Mömer 
beißt, „daß ihm gehörte die Kindfchaft und bie 
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Herrlichkeit und der Bund, und daß es fih der 
Vaͤter rühmen konnte, aus denen auch Cpriftus 
ber fam nad) dem Fleiſch, der da Gott ift über 

les, gelobet in Ewigkeit’ (Röm, 9, 4. 5). 
Lange hatte man unter diefem Volke Seiner ge⸗ 
wartet; immer lauter, immer deutlicher, immer 
näher war Seine Zufunft verfündige worden; fchon 
Abraham hatte im Geiſte Seinen Tag gefchaut und 
fih defielben- gefreut; Mofes hatte von Ihm ge« 
redet; alle Propheten hatten von Ihm geweiſſagt; 
viele Gläubige hatten in der Hoffnung auf Seine 
Zufunft den Troft gefunden, der fie allein in ihren 
inneren und äußeren Leiden aufrichten Eonnte: aber 
als Er nun wirklich da war, fo waren es doch nur 
Wenige diefes Volkes, die Ihm die Herzen öffnes 
ten und zu Ihm kommen wollten. WBerfunfen in 
das Irdiſche, blind und taub gegen alles Göttliche 
und Himmlifhe, verfchloffen fie ihr Ohr gegen 
Seine einladende Stimme, fo daß Er endlich 
felbft nichts anders thun fonnte, als über die un« 
glüdlihe Stadt weinen, deren Kinder Er fo ofe 
um ſich ber hatte verfammeln wollen, wie eine 

nne verfammelt ihre Küchlein unter ihre Flügel, 
die aber nicht hatten bedenken wollen, was zu ih» 
vem Frieden diente (Matıh. 23, 37). Sie ver- 
warfen Ihn, ſie Erönten- ihren König mit einer 
Dornenkrone, fie ſchlugen Ihn an’s Kreuz; und 
ob fie gleich damit nichts anders thaten, als was 
Gottes Hand und Rath, dem Alles, aud) das 
Döfe, mas die Menfchen thun, nur zur Ausfuͤh⸗ 
rung Seiner Gnadenabfihten dienen muß, zuvor 
bedacht hatte, daß es geſchehen follte (Apoſt. Geſch. 
4, 27. 28.), fo brachten fie ſich doch dadurch 
felbft um ihre Seligkeit. Das Alles war fchon 
gefhehen, als Johannes fein Evangelium fchrieb; 
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und noch bis auf.den heutigen Tag predigt es laut 
das Scidfal diefes Volkes in jeder Sprache und 
in jedem Lande: „Er kam in Sein Eigenchum, 
aber die Seinen nahmen Ihn nicht auf.‘ 

Aber ab, m. I. Ber. u. Shmn.! biefes 
Wort ging nicht nur damals, es geht ned) immer, 
auch mitten in der Chriftenheit, es geht auch un⸗ 
ter uns noch immer in Erfüllung. Denn wenn 
jenes Volk mit Recht ein Eigenthum deſſen ge 
nannt wurde, der aus ber Mitte deflelben Seiner 
feiblihen Abflammung nad) hervorging, durch den 
alle Geſchlechter auf Erden gefegnet werben follten, 
— mie ja unfer Heiland felbft zu jener Samari« 
terin fagte: „das Heil kommt von ben Juden“ 
(Joh. A, 22); fo hat Er ſich doch feitdem noch 
ein weit größeres Eigenthumsrecht auf bas ganze 
Menfchengefhleht und auch auf uns erworben, 
auf ung Alle, die wir Ihn ja Alle als unfern 
Herrn befennen, der uns verlorne und verdammte 
Menſchen erlöfet hat, erworben, gewonnen von als 
fen Sünden, vom Tode und von der Gewalt des 
Teufels, nicht mit Gold oder Silber, fondern mit 
Seinem heiligen theuren Blute und mit Seinem 
unfchuldigen Leiden und Sterben, auf daß wir 
Sein eigen feien und in Seinem Reiche unter 
Ihm lebten und hm dienten in ewiger Gere): 
tigkeit, Unfchuld und Seligkeit. Zu frael hieß 
es: Du bift ein heiliges Wolf. deinem Herrn; did 
hat der Herr bein Gott ermwähler zum Wolke des 
Eigentums vor allen andern Völkern, die auj 
Erben wohnen (5 Mof. 7, 6.), Er hat dich aus: 
geführee mit mächtiger Hand, Er bar dich erlöfet 
aus dem Haufe des Dienftes, aus der Hand Pharaos, 
bes Königs in Egypten; aber zu uns beißt es: 
„Ihr feid das auserwählte Geſchlecht, das koͤnig⸗ 
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liche Prieftertfum, das heilige Volk, das Wolf des 
Eigenthums, daß ihr verfündigen follt die Tugen- 
den def, der euch berufen hat von der Finfterniß 
u Seinem wunderbaren Liche‘’ (1 Petri 2, 9). 

arum fönnen wir nun getroft fingen und fagen: 
„Alle, alle find Sein Gut, benn Er hat fie los 
gebürget von dem Halle durch Sein Blut.“ Wer 
nun zu der Gemeine gehört und berufen ift, die 
Er fich duch Sein eigen Blut erworben hat, der 
gehört mit zu Seinem Eigenthume, zum Lohne 
Seiner Schmerzen; der foll es mwiflen, daß er 
theuer erfauft ift, nicht aus irdifcher Knechtſchaft, 
fondern aus der Knechrfchaft der Sünde durch das 
Blut Eprifti, als eines unfchuldigen und unbeflecd» 
ten Lammes (1 Petri 4, 19.); der foll ſich dar⸗ 
über freuen, daß er nicht fein felbft, fondern Chriſti 
ft, der auch ihn geliebet hat und fich felbft für ihn 
dargegeben. Und wenn Er nun zu biefer Seiner 
Gemeine fommt, unfichtbar, aber fühlbar mit Sei» 
nem G©eifte, mit Seinen Segnungen, mit Seinen 
Gnabdengaben, im Wort und Sacrament; fo 
fommt Er in Sein Eigenthum, das Er liebe mit 
unvertilgbarer Liebe, und dem wohl zu thun, fo 
daß fein Herz leer ausgehen foll, Seines Herzens 
Luft und Freude if. 

9, m. I. Brr. u. Schwn.! das ift etwas fo 
Großes, Herrliches und Sellges, daß fchon bie 
bloße Vorſtellung davon uns mit inniger Freude 
erfüllen follte, weil ja nichts Herzerhebenderes und 
Zröftliheres gedacht und geſagt werden fann, als: 
wir find bes Heilandes Eigentum. Da 
möchte es fih wohl — follte man denfen — eis 
nem jeben, ber das nur wirklich glaube, ganz 
unmilltührlih auf die Lippen drängen: ich danfe 
Ihm von Grunde meiner Seelen, daß Er nad) 
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Seinem ewigen Ermählen auch mid zu Seine 
Kreuzgemeine brachte und felig machte. 

Aber, wie es in den Worten unfers Tertes 
heißt: „Er kam in Sein Eigenthum, und die 
Seinen nahmen Ihn nicht auf,’ fo ging es feit- 
dem noch gar oft, und fo gebt es noch immer, 
auh unter denen, die fih mit weit größeren: 
Rechte als jene die Seinen nennen fönnen. Man 
muß Ihn, m. I. Ber. u. Schwn.! vor allen 
Dingen einmal aufnehmen in fein Herz, man 
muß Sein Eigenthumsrecht anerkennen, man muß 
nihe nur mit Freuden die Borfchaft hören, daß 
man erfauft und erlöfer ift von dem eiteln Wandel 
nach väterlicher Weife, fondern von Herzen einwil« 
ligen in diefe Erlöfung, indem man fih Seinem 
DBefreier hingibe und ſich Seiner Gnade nicht mei- 
ger. Das Herr! Herr! fagen macht's noch lan⸗ 
ge nicht aus; der Glaube, der nur auf den Tip» 
pen ſchwebt und der fid mit der bloßen Erkennt« 
niß begnügt, ift ein todter Glaube; er muß eine 
innere That fein, die, angeregt durch den göttli« 
hen Zug, der uns zum Heiland hinzieht, und 
gewirkt durch die tiefe Ueberzeugung unferer Ver— 
laffenheit ohne Ihn und durch das ſchmerzliche Ger 
fühl unferer Kraftlofigkeit, uns felbft los zu mas 
hen von Schuld, Strafe und Sünde, Seine 
Gnade auffaßt, Sein Verdienſt ergreift und mit 
freudigem und milligem Sinn Ihm Gehorfam und 
Treue zufagt. Denen, die das thun, ſagt Jos 
hannes, gibt Er Macht, Gottes Kinder zu werden 
(oh. 4, 12); fie befommen Theil an der ifnen 
erworbenen Erlöfung; fie erlangen Frieden mit 
Gott, und es geht ein neues Leben in ihnen an, 
das eben barin beſteht, daß fie nicht, mehr fich 
felbft leben, fondern dem, der für fie geftorben und 
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auferfianden ift, und was fie hier leben, leben fie 
im Glauben des Sohnes Gottes, der fie gelieber 
bat und ſich felbit für fie dargegeben (Gal. 
2, 20). 

Das find uns Allen befannte Wahrheiten, die 
aber doch nicht fo befannt find, daß wir ung niche 
immer gern aufs Neue daran follten erinnern laf- 
fen; ja eben, weil fie uns fo befannt find, weil 
wir fie von Jugend auf gehört haben, weil in 
allen unfern WBerfammlungen, in unfern Liedern 
davon gehandelt wird, weil mit Neche davon Tag 
und Nacht unter ung fein Schweigen ift, um fo 
noͤthiger ift es bei der großen Neigung des menfch« 
lichen Herzens, ſich mit dem bloßen Wiſſen oder 
mit vorübergehenden Ruͤhrungen / zu begnuͤgen, uns 
ſelbſt oft zu fragen, ob diefe Wahrheiten auch in 
uns Wahrheit geworden find, und uns ſelbſt und 
Andere zu warnen, daß es Keines nur vom Hören 
ſel ger Lehren möge fließen, fondern haben und 
genießen. Denn wenn wir fingen: ‚‚wir find ein 
Werk Deiner eignen Hand, Herzen, an die Du Dein 
Blut gewandt, ein vom heil’gen GeifteDir zugeführtes 
und zu mas feligem deſtinirtes, ein Gnadenvolk;“ 
wenn mir oft bezeugen: „wir find Dein Eigen⸗ 
thum, o Lamm! Dir find wir fhuldig Leib und 
Leben; es wär’ ein firafbar Widerftreben, ſich wei⸗ 
gern Dir, o Braͤutigam!“ wenn wir's wieder⸗ 
holt bekennen: „Du biſts werth, Lamm, für Dei« 
ne Todesmuͤh, daß Dich jeder Blutstropf ehre, daß 
das Herz flets nah Dir gluͤh', jeder Pulsfchlag 
Dein begehrte, und die ganze Seele für und für 
bang’ an Dir: fo ſprechen wir freilich) damit 
aus, daß mir dem angehören, der ung erfauft hat 
mit Zodesfhmerzen, und daß unfete ganze Gemei- 
ne es von jeher erkannt hat, daß fie ein Eigen« 
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thum Jeſu ift, wie fie benn auch gar viele Erfah 
rungen zu jeder Zeit gemacht hat, die fie imma 

aufs Meue davon überzeugen mußten; aber es liegt 
doch darin auch bie dringende Aufforderung an uns 
Alle, diefe Gnade ja nicht gering zu ſchaͤtzen, un⸗ 

fern hohen Beruf ja recht zu erkennen, und ung 

Dem, der uns aus Gnaden zum Wolke Seines 

Eigenthums erwählet hat, auch wirklich Alle hin⸗ 

zugeben mit Leib und Seele. 





Sft’s aber, m. I. Ber. u. Schwn.! wohl ge 
nug, Ihm, unferm Heilande nur Einmal das Herj 
hinzugeben? oder fommt Er etwa nur Einmal ju 
uns, etwa nur dann, wenn wir zum erftenmal in 
unferm Leben Ihn als unfern Verföhner erfennen 
und uns als Sein Eigenthum anfehen lernen durch 
Seine Gnade? O nein! Er kommt immer aufs 
Meue, ſowohl zu Seiner ganzen Gemeine, als zu 
einem jeden Herzen, und es kommt nur darauf an, 
bag auch mir immer aufs Neue zu Ihm kommen 
und zu Seinem Empfange bereit find. Er kommt 
zu ung, fo oft wir in Seinem Namen verfammelt 
find; Er kommt zu uns, fo oft wir ung in ber 
Stille nah Ihm fehnen und unfere Herzen zu 
Ihm ſchicken; oft fommt Er auch, wenn wirs 
am wenigften erwarten; mir fehen Sein freund. 
liches Angefihe voll Huld und Gnade wohl leib- 
lich nicht, aber unfre Seele kann's ſchon gewah— 
ren, Er kann ſich fühlbar genug offenbaren, aud 
ungefebn. 


O, laffet ung bob, m. I. Brr. u. Schwn.! 
folhe Stunden Seiner befondern Dffenbarung, 
ſolche Gnadenbeſuche niemals verfäumen ; laſſet 
uns derſelben immer gewärtig fein; laſſet fie uns 
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als einen Föftlihen Beweis Seiner immer neuen 
Liebe treulich — ‚ und fo bald wir die 
oft leiſen Tritte Seiner Annäherung fpüren, gern 
alles Andere fahren laſſen und aufgeben, bamit 
wir ganz für Shn, unfern Herrn, unfern beften 
Freund, den Bräutigam unferer Seele, da find. 
Wenn Er vor der Thüre ſteht und anflopft und 
eingelaffen zu werben begehrt, fei es nun, daß Er 
warnen und ftrafen, oder daß Er erfreuen und 
fegnen will, o fo laſſet uns Ihm ungefäumt 
aufthun. | 


Das war ja auch der Auf, ber erft geftern 
an uns erging, da wir Alle insgefammt wieder 
hinzunahen durften zu dem Mahl, das Er felbft 
für die Seinen eingefegt hat, damit fie nimmer 
Sein vergäßen, und barinn ein fi) immer wie⸗ 
derholendes fichtbares Unterpfand hätten Seiner 
ewig dauernden Liebe und Gnade. Da bat Er 
ung Alle wieder gefegnet durch ben Genuß Seines 
Leibes und Blutes; da hat Er fich wieder aufs 
Neue mit Seiner ganzen Gemeine verbunden, und 
auch ein jedes einzelne Herz eingeladen, aus Sei- 
nee ülle zu nehmen Gnade um Gnade. 9, 
möge uns doch der Eindrud davon begleiten in 
die fhöne, Allen bevorftehende feftlihe Zeit, mo 
wir mit vielen Hunderten, ja Taufenden Ihn, der 
gefommen ift und noch immer zu uns fommt, 
wieder willkommen heißen, uns Seiner heiligen 
Menſchwerdung und Geburt freuen wollen! Möge 
das Gefühl, daß wir Ihm angehören, daß wir 
Sein Eigenthum find, daß Er uns erfauft hat 
mit Todesfchmerzen, und die felige Erfahrung, 
die wir eben erft wieder von Seiner Freundlichkeit 
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und Sünberliebe gemacht haben, uns in neue 
Liebe zu Ihm ziehen, daß wir Ihm von gan— 
zem Herzen huldigen und Ihn als unfern Herrn, 
. als unfern DBlursfreund und Bruder, als den 
Gott mit uns aufnehmen Eönnen mit Freu— 
den! 


Gef. Unfre Seel’ foll Dich erheben ıc. 583. 


— — 
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Bericht 
von Silo in Suͤd-Afrika von den Jahren 
1837 und 1838. 





Bei ber Unterrebung mit den Taufcandibaten und 
neuen !euten zu Anfang des Jahres 1837 konnte 
man beutlidy wahrnehmen, daß der Geift Gottes 
bemüpt ift, fie von ihrem unfeligen Zuftand zu 
überzeugen und ihnen die Nothwendigkeit eines Hel⸗ 
fers und Erretters je mehr und mehr vor die Aus 
gen zu flellen; viele erklärten, daß fie Silo nicht 
mehr verlaffen würden, weil es ihr Wunfch fei, in 
der Erkenntniß Jeſu Chriſti und ihrer felbit weiter 
gefördert zu werden. Mehrere Tambuffis. bezeug« 
ten, daß alle die Sünden, die in dem Worte Got⸗ 
tes genannt werden, in ihrem Innern ihren Wohn» 
fig hätten, und von Zeit zu Zeit zum Vorſchein 
fämen. Auf Befragen, ob ein folder Zuftand 
innen gefalle? ermiederten fie: Keinesweges. — 
Aber was thut ihr, um davon befreit zu werben? 
Bir rufen Gott um Huͤlfe an, wodurch bie böfen 
Degierden fhmwächer werden. Kine Tambuffifrau 
fagte: ſchon in ihrem Lande habe fie etwas ber 
Art empfunden; denn wenn fie etwas Boͤſes habe 
thun wollen, habe eine Stimme in ihrem Jnnern 
fie gewarnt, es zu unterlaſſen; damals habe fie 
nicht gemußt, mas bies zu bedeuten habe; jeßt 
aber höre fie, daß Gottes Geift fie erinnere und 
beftrafe, darum wolle fie ihre Ohren Ihm niche 
Fünftes Heft. 1840. 49 
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verfchließen, ſondern fi vor dem, was Ihm mif- 
falle, bewahren lafien. | 
Am 10. Januar wurden wir dur ein fuͤrch⸗ 
terliches Hagelwerter heimgeſucht, weldes in Zeit 
von einer. halben Stunde große Berwüftungen in 
den Gärten anrichtete. Von den mit Früchten reich 
beladenen Pfirfibbaumen wurde ein Drittheil derfel« 
ben abgefchlagen und die hängengebliebenen Fruͤchte 
fehr befhädigt. Das naͤmliche Schickſal hatten auch 
unfere Weinftöke, die in diefem {jahre eine vor⸗ 
züglich reichliche Ernte verfprodhen hatten. Die Bar 
fergraben waren dermaßen verfpült und befchädigt 
worden, daß fie nur mit vieler Mühe und bedeu« 
tenden Unfoften wieder in Stand werden gefeßt 
werden Eönnen. Glücdlicher Weife hatten die Hot⸗ 
tentotten ihr Getreide fchon eingeerntet, wodurch ein 
bedeurender Verluſt verhütet wurde, Die fpaterhin 
täglich fich wiederholenden warmen Gewitter-Regen 
laffen uns hoffen, daß das vom Hagel gelittene 
mm doch noch einigermaßen wieder werde erholen 
fönnen. " 
Am 15ten traf Herr Finn als engliſcher Agent 
für die Tambuffis bei uns ein, fo wie am 17ten 
der Lieutenant Gouverneur Stodenftröm nebft ‘zwei 
‘englifhen Herren. Tages darauf erfhien Mapafa, 
mit welchem von Seiten der Regierung ein Traks 
tat abgefchloffen wurde, zu deſſen Befolgung er 
und zwei andere gleichfalls anmwefende QTambuffi- 
Haͤuptlinge ſich fchriftlih anheifchig machen muß- 
ten. Bei diefen Verhandlungen diente Herr Finn, 
welcher die Kaffernfprache gut fprice, als Doimete 
ſcher, auch wurde derfelbe den Häuptlingen als 
kuͤnftiger Agent vorgeſtellt. Nachdem obgebachre 
Herren bis zum 49ten vergnuͤgt bei ung verweile 
hatten, traten fie ihre weitere Reife nad) dem Cat» 
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Mivier an. Am Nachmittag bes 19ten erfolgte ein 
ſchweres Gewitter, bei welchem wir von einer noch 
weit größeren Gefahr bedroht wurden als am.10ten, 
indem diesmal der Hagel reichlid von der Größe 
der Dühnereier war; glüdliher Weife fiel derfel« 
be bier nur einzeln, : auf dem obern Plage aber 


richtete er große Verwuͤſtungen an, unter andern  " 


wurden 33 unferer Schafe und Laͤmmer durch den« 
ſelben erfchlagen. | 

Am 18. Februar verfchied ein .11 jähriges 
Dottentotten⸗Maͤdchen, welches uns durch Fleiß in 
der Schule und durch ftilles mufterhaftes Betragen 
unausgefest viele Freude gemacht hatte. Sie 
zeichnete fih vor andern durch ihre Fertigkeit im 
Leſen aus, und harte ſich bei ihrem glüdlichen Ger 
dächtniß einen reichen Schag von Schriftkenntniſ⸗ 
fen zu eigen gemacht, weshalb uns das frühzeiti- 
ge Ende diefes hoffnungsvollen Kindes fehr nahe 


ing. 

. Herr Finn, der fich feit der Mitte des Ja—⸗ 
nuar als Agent der Negierung bei den Tambukkis 
allhier aufgehalten, verließ ung Ende März, um 
fünftig feinen Wohnfig in der Nähe des großen 
Tafelberges zu nehmen, um ben an der Grenze 
angeſiedelten Koloniften bei vorfallenden Diebftäh« 
len der Tambuffis mehr zur Hand zu fein. 
| Am 14. April wurde einem jungen Hotten« 
totten und zwei Zambuffi- Familien, die aus 14 
Perſonen beftehen, Erlaubniß ertheilt hier zu woh⸗ 
nen. Die eine diefer Familien hat zwei Jahre bei 
Koloniſten und vier Jahre beim Herrn Hart in 
Somerfet gedient, in welcher Zeit der Mann gut 
Holländifh gelernt hatte. Auch fehlen er nice 
ganz unwiffend in religiöfer Hinfiht zu fein. Als 
er gefragt wurde, ob er glaube, ** Gott ſei, 

—4 
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erwieberte er: mein Glaube an Ihn ift noch nicht 
rechter Art, denn fonft koͤnnte ich niche mehr Ge 
fallen an ſchlechten Dingen finden. 

Als etwas feltenes verdient angemerfe zu wer⸗ 
den, daß mir in der legten Hälfte des April zum 
yweitenmal in diefem Jahre Aepfel einernten Fonn« 
ten. Zwar hatten fie noch nicht die völlige Reife 
erlangt, doch waren fie ſchon genießbar. Im Ja⸗ 
nuor waren nämlich die Aepfel durch das ſtarke 
Hagelwetter größtentheils zerſchlagen worden und 
abgefallen, worauf die Bäume zum zweitenmal mit 
Buchen bedeckt wurden und Früchte trugen. Un: 
geachtet des. durch den Hagelichlag erlittenen Ver⸗ 
“ fuftes ift unfere diesjährige Gartenernte fehr reich⸗ 
lich ausgefallen, 

Bei der am 26. Mai gehaltenen Schulprü« 
fung wurden 7 Hottentottenkinder aus der Schule 
entlaflen, wobei fämmtliche Anweſende fo bewegt 
maren, daß der Gefang einiger angeftimmten Were 
fe durchs Weinen öfters unterbrochen wurde. Mit 
Dank gegen den Heiland dürfen wir fagen, daß 
aller fid) zeigenden Mängel ungeachtet unfere “Der 
mühungen an der unferm Unterricht anvertrauten 
Jugend nicht vergeblich geweſen find, und fehnlid 
mwünfchen wir, daß der ausgeftreute gute Same be 
kleiben und gedeihliche Früchte tragen möge, damit 
fie in Zeiten der Verſuchung nicht erliegen, fon 
dern in der Kraft des Herrn ben Sieg bavan 


tragen. 

Schon feit geraumer Zeit waren wir von ben 
Diebereien der benachbarten Kaffern verfchont ger 
blieben, allein Anfangs Juni wurden einigen un- 
ferer Hottentotten vier Pferde geraubt, die auch aller 
angewendeten Bemühungen ungeachtet den Näue 

bern niche wieder abgenommen werben Connten. 
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Am 22. Yuni begaben fih 4 Hottentotten⸗ 
Srauen und ein Bufhmanns- Mädchen nach der 
Srenze, wofelbft eine der erftern ihre Kinder bes 
ſuchen, bie andern aber fich bei den Koloniften 
verdingen wollten. Am folgenden Morgen fand 
ſich das Mädchen mit der betrübenden Anzeige bei 
uns ein, daß fie in der Nacht von Raͤubern über« 
fallen worden, die mit Feuergewehr und Affagais 
nach ihnen gefchoffen harten. Auf ihrer Flucht 
Hatte fie fi von den andern verirrt und war bei 
finfterer Nahe nah Haufe zuruͤckgekehrt. Bald 
darauf trafen auch drei von ben Frauen wieder bei 
uns ein. Da aber die vierte, und zwar die älte- 
fte derfelben, auch am Abend noch niche zuruͤckge⸗ 
kehrt war, fo wurden in den folgenden Tagen m 
-Derholte Anftalten zu ihrer Auffindung getroffen, 
worauf wir durch die ausgefendeten Sottentotten 
am 28ſten die frohe Nachricht erhielten, daß fie 
die fchmerzlidh vermißte endlid an der Grenze bei 
den Ihrigen ausfindig gemacht hätten. Zwar war 
fie von dem ausgeflandenen Schreck noch fehr an 
gegriffen, und hatte durch öfteres Hinfallen mehr 
rere DVerlegungen davon getragen, von ihren Sa⸗ 
hen aber nichts eingebüße, während ihre Gefähr« 

tinnen auf der eilfertigen. Flucht nicht nur verſchie⸗ 
denes verloren, . fondern eine derfelben auch einen 
Streifſchuß an der Hand davon getragen hatte. 
Da feit geraumer Zeit eine beträdhtlihe An⸗ 
zahl von Koloniften mit ihrem Hab und Gut das 
 Kolonialgebiet verlaffen und ſich über die Grenze 
begeben hat, fo hat die Regierung die von jenen 
verlaffenen Pläge einer Anzahl ehemaliger Hotten« 
totten · Soldaten zur Anfiedelung überwiefen, unb 
zwar in foldyen ©egenden, bie bisher den Anfällen 
der Kaffern am meiften ausgefegt waren. Hie⸗ 
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doch ja nicht das Trachten nad) 
Unvergängliben hintanzufegen. Gellte es ihnen im 





empfindlich kalter Wind, daß man fid) im Freien 
faum aufrecht zu erhalten vermochte. Bei der 
großen Dürre wurde die Atmofphäre mit dichten 


den bedeutend verfanber. t 
ger "Jahreszeit von großem Nachtheil, da das noch 
junge Getreide auf den Feldern der Wäflerung be» 
darf. In dee Mache auf den Aiten fiel ein ſtarker 
Regen, ber dann am Tage zum Theil in Schnee 
überging, fo daß die umliegenden Berge ein völli« 
ges Wintergemand erhielten. Da das Schneemwet« 
_ tee bei angreifender Kälte auch in ber folgenden 

Nacht anhielt, fo kamen 16 Stück unferer Schafe 
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und Laͤmmer vor Naͤſſe und Kälte ums Leben. 
Sleichwohl war der. Durchdringende Regen fehr er» 
wuͤnſcht für das Öetreideland und bie Viehweide. 

Am 30. Auguſt verfchied eine junge Buſch⸗ 
mannsfrau an den Folgen einer fid) zugezdgenen 
flarken Verkaͤltung. Sie war im Jahr 1832 mir 
ihrem Manne bieher gezogen, und im Jahr 1836 
der heiligen Taufe theilhaft geworden. Ueber ihren 
Herzenszuftand pflegte jie fi zwar nur wenig zu 
äußern, Doc) zeigte ihr fliller und dem Evangelio 
gemäßer Wandel deutlich davon, daß es ihr an- 
lag, die empfangene Önade treulich zu’ bewahren. 

An gebachtem Tage erhielten wir einen freund« 
fchaftliben Beſuch von den beiden Miffionaren der 
Berliner Miffions-Befellfhaft, Herrn Wuras und 
Radolf, melde gegenwärtig unter den Corannas 
angefiellt find. Sie vermeilten über einen Tag 
lang, zu beiderfeitigem Vergnügen, in unferer Mit . 
te, worauf fie fid auf den Weg zu einem ihrer 
Brüder begaben, der einige Tagereifen von hier im 
Kaffernlande als Miffionar thätig if. Am 9. Sep» 
tember trafen fie auf ihrer Heimreife wieder bei ung 
ein, da bann erfterer unfere Gemeine durch eine 
echt evangelifhe Predigt, legterer am Abend durch 
einen erweclichen Vortrag erbaute. 

Beim Sprechen unferer verheiratheten Hotten⸗ 
totten und Tambuffis, wozu fih Anfangs Sep« 
tember 20 ganze Paare und 16 Einzelne bei ung 
eingefunden hatten, vernahmen wir mit lebhaften 
Vergnuͤgen, daß mehrere Familien die lobenswer« 
the Sitte bei ſich eingeführt haben, mit ihren Kin« 
dern Morgen » und Abend» Andachten zu halten. 
Wie fehe wäre zu wünfchen, daß dies in allen Fa⸗ 
milien Nachahmung finden möchte; dann würde 
ein jebes Haus ein Tempel des Heren werben. 
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Bei ber Unterrebung mit ben neuen Leutin 
und Taufcandibaten im Detober gereichten uns bie 
einfältigen Erklärungen mehrerer Mottentorten und 
Tambukkis zu nicht geringer Ermunterung, Aus 
denfelden ging deutlich hervor, daß Gottes Geift 
das ihnen verfündigee Wort ihnen je mehe und 
mehr verftändlid” macht; denn ohne die Gnaden ⸗ 
Wirkung beffelben würden fie feine Bekuͤmmerniß 
über ihre Sündigfeit empfinden, noch viel weniger 
aber ein Verlangen zu Tage legen, durch Jeſum 
errettet zu werden von der Obrigkeit des Satans 
und der Sünde. 

Ein Tambuffi äußerte fih folgendermaßen: 
Wenn einem Ochſen oder einer Kuh etwas fehlt, 
dann fühle ih Mitleiden mit denfelben, und möd- 
te gern helfen, wenn idy nur fönntez aber mod) 
weit mehr fehle mir, denn ich fenne Gott und 
meinen Erlöfer noch nicht, mie id) follte, der mir 
fo gern helfen will, und es auch kann. Moͤchte 
id nur über meinen elenden Zuftand auf die rech⸗ 
te Weife befümmere werden und hm meine 
Noth Flagen, dann würde mir bald geholfen 
werden. — 

Ein Mazute, der ein Abendmahlsgenoffe iſt, 
fagte: möchte mein Her; durch den Genuß bes 
heiligen Abendmahles fo erquidt werden, wie das 
junge Gras durch den Regen, und dann wachen 
und den Herrn durch Früchte erfreuen. 

Am 31. Detober hatten wir die Freude, bie 
Geſchwiſter Hallbet und den in ihrer Gefellfchaft 
aus Europa in Süd-Afrifa angelangten “Bruder 
Adolph Küfter bei uns eintreffen zu fehen. Se 
bald man den Wagen auf den nädhfigelegenen An⸗ 
hoͤhen erblickte, eilten wir mit einem beträchtliden 
Tpeil unferer Gemeine den lieben Reifenden entge- 
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gen, und bewilllommten fie mit einigen Gegens- 
Verſen. — In der Abend-VBerfammlung brachten 
wir fodann dem Herrn unfern Dank gemeinfchaft- 
Sich dar, daß Er dieſe unfere Gefchwifter auf ihrer 
weiten Reiſe fo gnädig geleitet und wohlbehalten 
bis zu uns gebracht habe.: Sodann wurde Brus 
der Küfter als unfer fünftiger Mitarbeiter am hie⸗ 
figen Miffionswerke der Liebe und dem Vertrauen 
der Gemeine empfohlen, morauf Bruder Hallbeck 
Die herzlichſten Grüße ſowohl von Seiten der Mit- 
glieder der Unitäts« Aelteften » Conferenz als vieler 
sunferer Gefchwilter und Freunde in Deurfchland 
und England ausrichtete, die von der Verſamm⸗ 
Jung mit lauten Dankfagungen ermwiedert wurden. 
— Nachdem die Geſchwiſter Hallbet während ih- 
zes faft Zwoͤchigen Aufenthaltes allyier den Innern 
und äußern Zuftand unferer Gemeine mit großer 
Angelegenheit berarhen und auch mit unfern Hot⸗ 
tentotten und Tambukkis ſich näher befannt ge⸗ 
macht hatten, traten fie von unfern herzlichiten 
Segenswünfcen begleitete am 20. Movember ihre 
Ruͤckreiſe nad) Gnadenthal wieder an. *) 


In den erften Tagen des December machten 
unfere Hottentotten den Anfang. mit dem KEinern- 
ten ihres Getreides. Wegen Mangels an Regen 
würde die Ernte diesmal fchleht ausgefallen fein, 
wenn wir nicht im Stande geweſen wären, ben 
Saarfeldern noch zur rechten Zeit duch Bewaͤſſe⸗ 
rung zu Nülfe zu kommen; fo aber ift fie gleich 
wol unter die mittelmäßigen zu rechnen, wofür 








*) Don diefer Befuchreife des Bruderd Hallbeck 
— deſſen ausfuͤhrlichen Bericht im 5. und 6. Heft 
1 
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wie mit unferm Volle dem Geber alles Guten von 
Herzen danken. | 

Dei ber überhandnehmenden Dürre nahm 
ber bisher fo waſſerreiche Klipplaat dergeſtalt ab, 
‚daß man ihn beinahe gänzlih in unfere Waffer- 
graben hätte ableiten können, wenn biefe nicht bei 
den häufigen heftigen Stürmen fo fehr verfander 
worden wären. 

‚ Am 19. December wurbe ber Gemeine an⸗ 
gezeigt, daß die Gefchwifter Genth in Enon einen 
Ruf zur Micbedienung des hiefigen Mifjionspoftens 
erhalten haben, an die Stelle unferer Geſchwiſter 
Fritſch, melde künftig das Gemeinlein in Hemel 
en Aarde bedienen werden. 

Beim Schluß des Jahres 1837 beftand bie 

ge Hottentotten-Gemeine mit Einfluß von 27 

ommunicanten aus. 98 Getauften und Taufcandi« 
daten und mit den neuen leuten aus 177 Perfo« 
nen; die Tambuffi« Gemeine aus 45 Getauften 
und Taufcandidaten, darunter 8 Sommunicanten, 
und mit ben neuen Leuten aus 298 Perfonen; 
demnad) betrug die Anzahl ſaͤmmtlicher aflhier 
— Hottentotten und Tambukkis 475 Per 
onen. 


Schon am zweiten Tage des neu angerrete 
nen Jahres 1838 mußten wir abermals auf 
eine hoͤchſt betrübende Weile die Erfahrung mas 
chen, daß mir in einem Lande wohnen, in mel- 
dem rund um uns her die Werke der Finſterniß 
untee dem armen blinden Wolfe ungehindert im 
Schwange gehen. Mach Beendigung der Mach 
mittagsfchule meigerten fi) die größeren Schul 
Mädchen zu ihren Kraalen zurück zu kehren, und 
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erfuchten ben Br. Bonag ihnen einen Zuſluchts 
und Bergungsort zu gewähren; duch fremde Tame 
buffis fei naͤmlich den Thrigen hinterbrade wor» - 
den, daß Mapafa Willens fei ein großes Felt zu 
veranftalten, und zu dem Ende durch feine Abge⸗ 
fandten die jungen Mädchen feines Gebietes ergreis 
fen laffe, um an gedachtem Tage ein Opfer ber 
Ausſchweifungen feiner Säfte zu werden. Seit 
dem Entftehen von Silo hatten wir niemals einige 
Kunde von dergleichen GräuelsAuftritten erhalten. 
Aber unfere Wilhelmine und mehrere Tambukkis 
verficherten uns, daß die Häuptlinge im Tambuk⸗ 
fir und Kaffernlande wirklich zuweilen dergleichen 
beidnifche Felle zu veranftalten pflegen. Schon 
Die oberflädlidhe Beſchreibung entfegte uns, und 
gern blieben wir mit einer näheren Mitcheilung 
verfchont, da fogar der Mund eines Tambukki fid) 
feheut, die an folhen Tagen verübten Graͤuel aus⸗ 
zuſprechen. Wiewol wir nun nicht befürdhteten, 
daß Mapafa feine Boten auch hieher fenden wuͤr⸗ 
de, fo. gewährten mir gleichwol den geängfligten 
Mäbchen in einem unferer alten Häufer und Schop⸗ 
pen einen Sicherheitsort, wo fie fich nebft andern 
hieher geflüchteten mehrere Nächte hindurch verbar« 
- gen, bis fie hoffen Fonnten, daß die ihnen drohen⸗ 
de Gefahr vorüber fei. 

Am 14ten hatten wir die Freude die Ge« 
ſchwiſter Genth von Enon bei uns eintreffen zu fes 
ben, und als unfere fünftigen Mitarbeiter am hiefigen 
Werke des Herrn zu bewillkommen. Ueberaus nie 
Derfchlagenb war es für fie und uns, daß diefe uns 
fere gegenfeitige Freude durch bie harte Krankheit 
ber Schweiter Bonas auf das emfindlichfte getrübe 
wurde. Schon am 13ten wurde ber kleine Theo⸗ 
dor Bonatz, der am 1. Januar das Licht diefer 
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Welt erblikt Hatte, von dem großen Kinderfreund; 
wieder heimgeholt, mit befien Leiche Tages Darauf 
unfer neuer, auf der Oſtſeite des Drtes e 
Gottesader eingeweiht wurde. — Da bie | 
beit der Schweſter Bonag immer höher flieg, far 
en mir ung genöthigt, unfere Zuflucht zu dem im 
ort Armſtrong angeftellten Militärarzt zu nehmen, 
der jedoh, nachdem wir bereits drei reitende Bo» 
ten nah ihm abgeſchickt hatten, erft am 15 ten 
Abends fidy hier einfand. Allein zu unferm größ« 
ten Schmerz blieben auch die von 8 verordneten 
Mittel ohne die gehoffte Wirkung. 16ten ſtellten 
ſich abermals ſchwere Phantaſien ein, und die liebe 
Kranke hatte fortwaͤhrend an innerlicher | 
u. Betlemmung auf das empfindlichftezu leiden. Ta⸗ 
ges darauf ließen zwar die beängftigenden Ph 
in etwas nach, allein die überhandnehmende 
zeigte deuclib, daß der Heiland mit ihrer Vollen⸗ 
dung eile. Teöftlic war es ung, daß ihr Gemürh 
in den legten Tagen und Mächten ihres Hienieden⸗ 
feins felbft im bemußtlofen Zuflande mit dem 
Sreunde ihrer Seele fortwährend ſich befchäftigte, 
„Alles bricht und geht entzwei, nichts hält fefl 
als Jeſu Treu’’ das fhien das Looſungswort der 
ihrer Auflöfung mit flarfen Schritten entgegen «ir 
fenden theuern Kranfen zu fein, und die rü 
Freude, welche aus ihren verflärten Blicken ftraßl- 
te, zeigte deutlih, daß die fuchende Seele ihren 
Heiland und Erlöfer gefunden babe. Am 19ren 
Abends wurde ihr nad) dem Gefang einiger Werfe 
in welche fie noch mit ſchwacher Stimme mit einftimm- 
te, der Segen bes Herrn zu ihrer Heimfahrt er 
teilt. Singend verbrachte fie die darauf folgenden 
Stunden, bis gegen 12 Uhr ihr Gefang verftumm- 
te, und die müde Seele überging in bie Hände 
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zres Erbarmers, wo fie nun mit bem ungäplbaren 
Heer Seiner Erlöften dem Herrn ewig Preis und 
Danf und Anbetung darbringen wird für Seine 
auch an ihre bemiefene Hirtentreue. Go wurde un. 
fere geliebte Schweſter Bonas nach noch nicht vol« 
lem.’ zweijährigen Dienft bei der hHiefigen Miffion 
in einem Alter von nur 29 Jahren, 2 Monaten 
und 16 Tagen nad) dem allein guten Willen un» 
fers lieben Herrn aus unferee Mitte heimberufen. 
Wir und unfere ganze Gemeine fühlen ſchmerzlich 
den Verluſt diefer treuen Magd des Herrn! Möge 
unſer barmherziger Heiland ihren tiefgebeugten hin⸗ 
terlaſſenen Gatten durch Seine troftreiche Nähe er» 
> ; und ihm Kraft verleihen, feinen herben 
| z mit kindlicher Ergebenheit zu ertragen ! 
Am 21ten geleiteten wir die entfeelte Hütte der 
felig DVollendeten unter einem zahlreichen Gefolge 
von braunen und ſchwarzen Bewohnern unferes 
Ortes zu ihrer Ruheſtaͤtte — 
| Durch bie, häufigen heftigen Gewitterregen 
wurbe der fonft fo ruhig dahin fließende Klipplaat 
in einen veißenden Strom verwandelt, und die 
Umgegend mit dem fchönften Grün befleiber. 

Am 5. Februar traten die Gefchwifter Fritſch 
nach bald Hjährigem treuen Dienft bei hieſiger Ge⸗ 
meine von deren und unfern beiten Segenswuͤn⸗ 
ſchen begleitet ihre Reiſe von hier über Enon nach 
Hemel en Yarde an. 

Am 11ten wurde ber Klipplaat abermals in einen 
wild reißenden Strom umgefchaffen, der feine Ufer 
weit überfchritt, weshalb die von der Weide heim⸗ 
Eehrenden Wiehheerden mehrere Stunden lang den 
Ablauf des Waflers abwarten mußten, ehe fie 
ſchwimmend das biesfeitige Ufer erreichen konn» 
ten, 
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Mit freubiger Dankbarkeit erfahen wir aut 
einem Schreiben des Druders Hallbei, wie der 
Herr fortfähre cheilnehmende Herzen zu erweden, 
ihren braunen und ſchwarzen Brüdern: in Chriſto 
auf eine oder die andere Weife in | 
hülfreich beizuftehen. So har 5. B. unſer Tam⸗ 
buffi» Gemeinlein in Rußlands ferner Hauptſtadt 
an Seiner Ercellenz dem wirflichen Staatsrat, und 
Ritter Heinrih von Schubert einen edlen Freund us 
Wohlehäter gefunden... Derfelbe hat nämlidy bie 
Summe von 58 Thalern Capifch zur 
für die aus den Tambuffis gefammelten Gläubi« 
gen beftimmt, mit der Erklärung, daf er, anflatt 
fein Haus mit gedachter Summe in ber Feuer-Aj; 
fecuranz zu verfichern, es vorziehe, diefelbe für die 
getauften Tambukkis, dieſem befondern 
des Heilandes, zu uͤbermachen, damit ſie ſeiner und 
feines Sohnes in ihrem Geber vor dem’ 
der Gnade recht oft eingedenf fein möchten. 
MWunfche des gedachten Herrn gemäß wurden am 
20. Februar Vormittags unfere gerauften Tambufs 
fis zufammen berufen, und nachdem ihnen durch 
Bruder Bonatz obiges eröffnet worden, an 15 g& 
tauftee Männer und Frauen Grabeifen, fo mie an 
10 getaufte Kinder Tücher überreihe, Mit vieler 
Ruͤhrung und Herzensbewegung hörten fie das ih⸗ 
nen mirgerheilte an, erfundigten ſich mi 
nach dem Namen ihres gütigen Wohlthäters, und 
gaben ihr Erftaunen über die werkchätige Liebe 
eines Mannes zu erkennen, der, ohne fie jemals 
gefehen zu haben, gleichwol fo väterlich für fie ſorge. 
Einhellig verfprachen fie, daß fie diefes ihres Wohle 
thaͤters und feines Sohnes fortwährend in ihrem 
Gebet eingedenf bleiben würben, fügten aber bie 
angelegentlihe Bitte hinzu, ihre guten Freunde in 
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Europas möchten auch fie fleißig bem Herrn em» 
pfeblen, da fie bei den vielen fie umringenden Ge- 
fahren der Fürbitte fo fehr bedürftig wären. Moͤ⸗ 
ge der himmlifche Vater, der uns feinen Kindern 
durch den Mund Seines Sohnes hat zurufen laſ⸗ 
en: was ihr gethan habe einem diefer meiner ges 
ingften Brüder, das habt ihe Mir gethan, dieſem 
deln Wohlthaͤter unferer armen Tambukkis nad) 
Seiner Allbarmderzigkeit diefe milde Gabe über« 
ſchwaͤnglich vergelten und ihn und fein ganzes Haus 
mit reihem Segen überfchütten ! 

Am 22ften traf ein englifcher Offizier mit ei» 
nem Rommando von 20 Soldaten hier ein, die 
zue YAuffuhung von 20 entlaufenen KHottentotten« 
Soldaten, melde einen Offizier erfchoffen hatten, 
das Land durchzogen. Die Schuldigen wurden 
ſpaͤterhin bis auf einen ergriffen und in Graham⸗ 
ftade hingerichtet. Am nämlidhen Tage langte 
auch der von uns erwartete Mühlenbauer, Here 
Biſſet, bier an, der dann am folgenden Morgen 
fogleich fein Werk begann, wobei Bruder Bonag 
ihm an die Hand ging. 

Am Sonntag den 25 ften wurde unter Gebet 
und Flehen zum Herrn eine Sonntagsfchule eröffe 
net, zu der fich die Bewohner unfers Ortes zahle 
reich eingefunden hatten. Wir wuͤnſchen von Her⸗ 
zen, daß der Heiland ſich zu diefem Vornehmen 
gnabenvoll befennen und die Bemühungen der Leh⸗ 
renden und Lernenden mit Seinem Segen Erönen 
werde. 

Am 3. März wurden mir durch den Beſuch 
von zwei Miffionaren der Berliner Miffiong » Ges 
ſellſchaft erfreut, die in Bethanien unter den Goran» 
nas thätig find. Sie waren im Begriff, den erft 
vor einigen Monaten in Suͤd⸗Afrika angekomme⸗ 
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nen Vorſteher gedachter Gefellihaft, Herrn Be 
möller, aus dem Kaffernlande, wo er fich feit erli 
hen Wochen auf einem ihrer Miljionspläge aufge 
halten, abzuholen. Einer diefer Miffionare, Hert 
Katlofj erbaute unfere Gemeine am Aten burch eine 
evangelifche Predigt, fo wie fein Mitarbeiter, Derr 
Zerwik, am Abend durdy einen jalbungsvollen Bor« 
trag. Am folgenden Morgen verließen je uns 
wieder, nachdem fie von einem unjerer Dottentots 
ten ein frifches Geipann Zugohfen gemiethet hat» 
ten, um die ibrigen bis zu ihrer Ruͤckkehr hier 
ausruhen zu lafjen und dergeftalt ihre Meife fchnel. 
ler beendigen zu konnen. Doc waren feine vol 
len drei Tage ſeit ihrer Abreife verfloflen, als obge- 
dachter Herr Pehmöller mit dem Mifjionar Schüft- 
heiß hier eintraf, und es gar ſehr bedauerre jene 
unterweges verfehlt zu haben, weshalb er befchloß, 
ihre Ruͤckkehr bei ung abzuwarten. Da fie aber 
(bon am 10ten gegen Abend wieder hier anlang« 
ten, und mit Deren Pehmöller am folgenden Mor« 
gen die Rüdreife nad) Bethanien antraten, fo 
konnten wir uns nur eines kurzen Beſuches diefer 
unferer lieben Landsleute und Mitarbeiter am Wein- 
berge des Herrn erfreuen. Dem Herrn Pehmöller 
fhien es in unferm Kreiſe ſehr wohl zu gefallen, 
und gerührt verbanden wir ung beim Abfchiede zu 
gegenfeitiger treuen Fürbitte als Diener unfers ge 
meinfchaftlihen Herrn. 

In der Naht vom 18, auf den 19. Mär 
mar von fremden Tambuffis ein Verfudy gemadt 
worden die Ihüre und die Fenſterladen unferer 
Schmiebewerfftatt, die bis jege fi noch auf dem 
alten Plage eine Wiertelftunde von Silo befindet, 
mittelft großer Steine aufjufprengen. Doc müf« 
fen die Diebe durch eine uns unbekannte Störung 
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yerfcheuche mworben fein; denn als. unfere Leute am 
19ten früh zu diefem Gebäude famen, fanden fie 
den einen Senfterladen bereits erbrochen und die ein- 
jemauerten Thuͤrpfoſten ziemlich losgerüttel. Sehr 
ankbar waren wir, daß die Diebe ihre Vorhaben 
icht haben zur Ausführung bringen fönnen, meil 
erade jest während des Baues unferer Mühle 
ehe Eifen als gewöhnlich dort aufbewahrt wurde. 
)a das Gebäude fchon fehr fhadhaft ift, und es 
ei der gegenwärtigen Bauarbeit mit großem Zeite 
yerluft verbunden ift, wenn unfere Leute den Weg 
‚u demfelben täglich einigemal zurücklegen müffen, 
ſo wurde befchloffen, die Schmiede hieher zu ver 
legen, zu welcher ſchon am 20ſten der Grund ge 
lege wurde. Zum baldigen Aufbau diefer Werk⸗ 
tart wurden wir vornehmlich durch die Anweſen⸗ 
zeit des Mühlenbauers bewogen, damit derfelbe in 
einer bereits begonnenen Arbeit nicht aufgehalten 
verden möchte. | s 

Am 30. März fprachen wir mit den verfchie- 
enen Klaffen der hiefigen Ortseinwohner, von denen 
ih zu diefem Zweck 226 bei uns eingefunden hat» - 
en. Unter mehreren Aeußerungen derfelben erwaͤh⸗ 
ven wie bier folgende: „Ich war ganz irdifch ger 
innt, da fam ein Unglüd über mid, und ich rief 
u Gott um Erbarmen.’’ Mehrere Tambuflis 
erflärten fi dahin: „So lange wir in der Kir⸗ 
che figen, und das gute Wort hören, denken wir 
mar darüber nah, wenn mir aber wieder zur 
Thüre heraus gegangen find, fo vergeflen wir das 
ns gefagte bald wieder, Wir gleichen unfern 
Biehheerden, die einer fortgefegten Aufſicht und 
Bartung bedürfen.’ Einer fagte: „ich bete fleis 
Hg, und vergefle den Umkululiwetu (unfern Erloͤ⸗ 
er) nicht.” Ein Getaufter wünfchte, daß ein 
Funftes Heft. 1840. | 50 
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Licht in fein Herz kommen und er durch daſſelb 
auf feinem Lebenswege möchte erleuchtet werben. 
Im allgemeinen geben fie zu erkennen, Daß fie gern 
bei ung wohnen, weil fie u. Gärten, Waſſer und 
gute Viehweide haben. llein Die Weber 

von der Nothwendigkeit eines Heilandes und ein 
ernftlihes Werlangen nah ihrem ewigen Heil iſt 
bei der Mehrzahl leider noch fehr mangelhaft, und 
Ales, was ihnen in Bezug darauf von uns wie 
derholt ans Herz gelegt wird, fcheint ihnen mehr 
oder minder noch fehe unausgewidelt und unver 
ftändlich zu bleiben. 

Höchit unangenehm und ſtoͤrend wurben wir 
am DBormittage des erften Ditertages durch bie 
Meldung eines der Auffeher überrafcht, Daß unfere 
Tambuffis drei Kaffern, als diefe mit geraubrem 
Vieh in der Mähe des Ortes vorüberjogen, er« 
griffen und als Gefangene hieher brädtten. Als 
wir uns darauf hinaus begaben, erblidten wir eine 
Heerde von 60 bis 70 Stuͤck Rindvieh, umgeben 
von einem Kreife bewaffnerer Tambuffis, und eine 
andere Abtheilung unferer Leute, welche die von 
ihnen entwaffneren 3 Kaffern in ihrer Mitte hate 
ten, und den um fie verfammelten Bewohnern un» 
fees Ortes mit großem Gefchrei das Worgefallene 
erzählten, wie fie nämlid) am frühen Morgen von 
ihren Kraalen aus die Heerde bemerkt und fogleid 
vermuchet hätten, daß es geraubtes Vieh fein 
müffe, da es ungewöhnlich fei, fhon um diefe Ta 
geszeit Vieh im Freien zu fehen; worauf fie fa 
gleich hinzu geeilt, und den Kaffern ihren Kaub 
abgejagt hätten. Da wir nun wuͤnſchten, daß 
diefe unmwilllommene Störung bald beendige wer« 
den, und die Bewohner unfers Ortes in ihre Woh⸗ 
nungen zuruͤckkehren möchten, um ben übrigen Theil 
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bes heutigen Feſttages ungeftört feiern zu fönnen, 
fo fandten wir die Gefangenen nebſt bem ihnen 
abgenommenen Vieh unter einer Bedeckung von 
Hortentorten und Tambukkis an den 4 Stunden 
von Silo mohnenden englifhen Agenten Herrn 
Finn. Einige Tage darauf gab uns diefer ſchrift⸗ 
ih feine Zufriedenheit über das Benehmen der 
Tambuffis zu erfennen, fandte ung aber die Ges 
'angenen mit der Weifung wieder zu, daß diefelben 
durch unfere SHottentotten weiter nad dem Fort 
Armftrong gebracht werden follten, was denn aud) 
geſchah. Dei der Zurückunft der Hottentotten ver⸗ 
nahmen wir, daß fie zwar bie Gefangenen glüdlich 
nad) dem ort gebracht, daß dieſe aber, nachdem 
fie dort der Aufſicht eines Soldaten übergeben wor⸗ 
den, ihm ihre Karoſſe über den Kopf geworfen und 
fodann entflohen wären. Es ſcheint, daß die Kafe 
ern von Tag zu Tage breifter und übermüthiger 
verden. So haben fie 3. B. vor einigen Wochen 
infern Hottentotten A Pferbe aus dem Kraal ges 
aubt, was bisher noch nie gefchehen war, obgleich 
ie faft alle Jahre Pferde im freien Felde zu ſtehlen 
flegten. Auch einem Herrn aus Oſtindien wa⸗ 
en kuͤrzlich von ihnen drei Pferde, bie er 
während der Nacht an feinen Wagen hatte anbin« 
den laſſen, geraubt worden. Obgleich unfere Hot⸗ 
tentotten ihnen den Raub wieder abgejage haben, 
fo war dies doch mit vieler Mühe und nicht ges 
ringen Unannehmlichkeiten verbunden gemefen, indem 
te genoͤthigt waren, die Spur der Pferde 6 Tage 
ang bis tief ins Kafferniand hinein zu verfolgen. 
Dergleihen Vorfaͤlle find für uns fehr ſchmerzlich, 
ınd wie fehe wünfchten wie uns in den. Stand 
ıefege zu fehen, ſtatt defien Berichte abfaffen zu 
'önnen, in welchen wir unfern a. und 
0 


764 


Freunden recht viel Erfreulihes von ber Ausbrei 
tung des Reiches Jeſu aud aus unfrer Umgegen 
mitzutheilen die Freude "hätten. Alles um ums 
ber ift noch fehr voll Nacht, doch ein Eleiner An: 
fang ift gemacht, Seelen für das Tamm zu werben, 
Darum wollen wir den Much nicht finfen laffen, 
fondern glaubens » und vertrauensvoll bofen, daß 
der Herr mit uns fein, und uns durch den Sieg 
Seines Reiches über die Macht der Finfterniß er» 
' freuen werde. 

Am 23. langte der Miffionar Schultheiß, der 
vor einigen Wochen ben Herrn Pehmoͤller nad 
Bethanien begleitet hatte, von feinem Beſuch bei 
ben Corannas wieder bei uns an. Am Abend des 
24. erbaute er unfre Gemeine durch einen erwed« 
lihen Vortrag, und fegte nah einem erlichrägigen 
Aufenthalt in unferer Mitte feine Reiſe nad dem 
Kaffernlande weiter fort. 

Unfre Hottentotten und Tambukkis waren in 
ben verfloffenen Wochen mit der Welihkorn.- und 
Kaffernkorn»Ernte beſchaͤftigt geweſen, die auch in 
biefem Jahr ſehr ergiebig ausgefallen if. Wenn 
wir tagtäglidy hören, wie die Preife des Getreides, 
fo wie überhaupt aller Lebensmittel, faft von Woche 
zu Woche in der Colonie höher fleigen ; fo - finden 
wir uns veranlaßt dem Herrn für die feit mehreren 
Jahren uns verliehenen reichlichen Ernten von He: 
zen zu danken. m unfrer Umgegend ſteht bisher 
Alles noch in fehr mittelmäßigen Preifen, was von 
uns um fo mehr als eine große Wohlthat aner 
fannt wird, da wir bei der ifolirten Lage unfers 
Platzes, wenn das Gegentheil Start fände, in die 
größte Derlegenheit verfegt werben würden. 

Ein reitender Tambuffi, der am Wormittag 
bes 17. Mai in unferm Orte anlangte, hactte feine 
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hieſigen Landsleute durch die Nachricht, daß die 
Fetkannas einige Stunden von hier die Tambukkis 
angefallen, in nicht geringe Bewegung geſetzt. Bald 
darauf ſah man ſie in langen Reihen hinter einan⸗ 
der mit Schildern und Aſſagais bewaffnet nach der 
Gegend in vollem Laufe zueilen, wo die Ihrigen 
der Gefahr ausgeſetzt ſein ſollten. Da ein blinder 
daͤrm hier eben nichts ſeltenes zu fein pflege, 
0 glaubten wir, daß audh diesmal nichts an 
ver Sache fein werde. Als aber unfre Tam⸗ 
buffis am Abend wieder hieher zuruͤckgekehrt waren, 
vernahmen wir, daß zwar nicht die Fetkannas — 
vor weichen Alles zittert, da fie nichts verfchonen, 
und ſelbſt Weiber und Kinder aufs unbarmhderzigfte 
ermorden, — fondern Hinzas Kaffern 450 Mann 
ftarf mehrere Tambukki Kraale umringt, und dag 
in benfelben befindlihe Vieh weggefuͤhrt hätten; 
oh habe Mapafa, der den SHartbedrängten zu 
Hülfe geeilt war, fie in die Flucht gefchlagen, ihnen 
hren Raub wieder entriffen, und ins Kaffernland 
urücfgetrieben, wobei .der Feind 10 Todte auf dem 
Rampfplage habe zurücdlaffen müffen. Mapafa hatte 
ich bei diefer Gelegenheit fehr edeldenfend bewieſen, 
ienn da die Seinigen ihn aufforderten, die Koffern 
och weiter zu verfolgen und ſich durch Wegnahme 
ihres Viehes an ihnen zu rächen, fo meigerte er 
ich fandpaft, ihren Wünfchen zu entiprechen und 
erflärtes fie möchten fich damit begnügen, daß fie 
Ihe Eigenthum wieder erhalten, die Kaffern wären 
zurch den Werluft von zehn der ihrigen hinlänglich 
veftraft worden, die Seinigen follten jegt nad) Haufe 
urücfehren, und zufehen, wie die Kaffern ſich fer» 
erhin verhalten würden. Auch auf Seiten der 
"ambuffis waren zwei Mann im Gefecht getöbtet 
orden. Sehr erwünfche war es uns zu vernehmen, 
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daß die unfrigen mebft vielen andern aus entfernte 
ren Kraalen zu fpät angefommen waren, um an dem 
Gefecht Theil nehmen zu können. Sie ſelbſt ſchie⸗ 
nen unmwillig über den Mann zu fein, berdie Mach⸗ 
richt von einem UWeberfall der Fetkannas hier wer» 
breitet hatte, und fie verficherten, wenn fie gewußt 
hätten, daß es nur Kaffern gemwefen, fo würden fie 
ruhig zu Haufe geblieben fein. 1 
Am 23. befuchte uns der ſchon mehr erwähnte 
englifche Agent, Herr Finn, der Tages darauf mit 
Mapafa und andern Häuptlingen der Tambuttis 
allhier eine Zufammenfunft veranftaltet hatte. Mar 
pafa erzählte ihm unter andern Solgendes: er habe 
von dem Sohne des Hinza, deſſen Volt einige 
Tage zuvor von ihm aus dem Felde gefchlagen 
worden, eine Botichaft erhalten mit ber Anfrage, 
warum er gegen die Seinigen gefochten, und meh« 
vere berfelben umgebracht habe? Darauf habe er 
ertviedert: er wundere ſich, daß eine ſolche Froge 
an ihn erginge, da nicht er die Feindſeligkeiten an« 
gefangen; er feiner Seits erwarte von ihm nähere 
Auskunft über diefen Vorfall. — ch weiß, habe 
er bem Sohn bes Hinza erklären laſſen, weiter 
nichts zu erwiedern, als Folgendes: deine Kinder 
(dein Volt) haben die meinigen angegriffen, dieſe 
haben fid) zur Wehr gefegt und beider Gelegenpeit 
einige der deinigen getoͤdtet. Unſte beiderfeitigen 
Kinder haben gefündige, indem fie Blut vergoflen 
haben, das ift Alles, was ich bir in Antwort auf 
deine Borfchaft zu erwiedern weiß. Ihr aber, er- 
Elärte er den Gefandten, ehrt zum Sohn eus 
Oberhauptes zurüd, und fage ihm von meinetmegen, 
daß ar mich fernerhin mit foldhen Gefandrfchaften 
verfchonen möchte, es fei denn, daß er mir Aut 
kunft über das MWorgefallene geben wolle, nur dann 
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koͤnne er wiederum eine Geſandiſchaft an mich ge 
langen laſſen. | 

Am 31. Mai erhielten wir einen Beſuch von 

Däßne, ber als Miffionar der Berliner 
Mifjions » Gefellfhaft im Kaffernlande angeftelle iſt. 
Nachdem er von unfern Tambuffis etwas Welſch⸗ 
und Kaffernforn eingehandelt hatte, kehrte er nad 
einem zweitägigen Aufenthalt bei uns wieder auf 
feinen Poſten zurüd. Diefer mit befonderen Faͤhig⸗ 
keiten begabte treue Zeuge Jeſu erfreute uns und 
unfte Tambuffi» Gemeine mit einem Vortrage in 
der Kaffernfprahe. Dies war das erfie Mal, daß 
ein Milftonar einer andern Miffiong » Gefellfchaft in 
unfrer Kirche das Wort vom Kreuze in dieſer 
Sprade verfündigt bat. 

Der Monat Juni, als ber erfte Suͤdafrikani⸗ 
fhe Wintermonat, zeichnete ſich befonders durch 
heftige Stürme aus. Go gefchah es denn, daß 
am 11. und 12. unfre Waflergraben durch den in 
der Luft forrgeführten Sand an mehreren Stellen 
gaͤnzlich verweht wurden. Kin ſolches oftmaliges 
Verſchuͤtten unfrer Leitungen ift im hoͤchſten Grabe 
unangenehm, indem die Reinigung derfelben jedes 
Mal eine mehrrägige Arbeit erfordert, und faum 
iſt diefe glücklich vollendet, fo muß fie, befonders in 
den Wintermonaten, ſchon wieder von neuem vor» 
genommen werden. 

Dei der Unterrebung mit ben Communicanten 
äußerten einige derfelben: unfer Hauptwunſch geht 
dahin, daß wir die kurze Zeit, die wir in biefer 
armen Welt noch verbringen follen, mit Gott und 
Menfchen in Frieden verleben moͤchten. 

Am 29. Juni waren wir mit unfrer Müplen« 
arbeit fo weit vorgerüdt, bag wir zum erften Mal 
unfer Getreide felbft mahlen konnten. Dadurch 
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fehen wir uns embli des langwierigen unb koß 
fpieligen Herumfahrens in ber Kolonie ü 
indem wir bisher genöthige gemwefen find, unfe 
Getreide wegen bes allenthalben herrſchenden Waffer» 
‘ mangels von einer Mühle zur andern zu fahren, und 
am Ende noch froh fein mußten, wenn mir nach 
vieler Mühe und langem Warten eine Fracht Mehl 
nad) Haufe bringen fonnten. Bei der großen Ent- 
legenbeit unfers Plages gewährte es uns einen 
überaus weſentlichen Nutzen, daß der Klipplaat, — 
der Silo ſeit deſſen Anlegung unausgeſetzt mit dem 
noͤthigen Waſſer reichlich verſorgt hat, indem feine 
Quellen in einem Zeitraum von zehn Jahren nie— 
mals verſiegt find, als wodurch dieſer Fluß ſich 
vor allen Südafrifanifhen Fluͤſſen vortheilhaft aus 
zeihnet, — uns nicht nur das zum Treiben der 
Mühle erforderlihe Wafler, fondern auch vortreff- 
lihe Mübliteine liefert, wodurch er uns noch um 
vieles fchägbarer geworden iſt. Diele Steine, 
welche als platte Klippen im Bette des Fluffes 
lagen, und die erforderlihe Breite, Dide und 
Härte hatten, find auf einer Schleppe durch Ochſen 
in die Nähe der Mühle gefchleife und ſodann nad 
dem vom Mübhlenbauer angegebenen Maafi von 
dem Bruder Bonag in die Form von Muͤhlſteinen 
umgeftaltet worden. Das Drehen des Waflerrades 
fo wie das Muͤhlwerk überhaupt, erregte bei unfern 
Tambuffis das geößte Erſtaunen. Miche wenige 
derfelben fchienen fih vor dieſer Waflermafcine 
zu fürdten, indem fie anfangs in einiger ntfer 
nung ftehen blieben, die Hände auf den Mund 
legten und durch Geberden ihre Verwunderung zu 
erkennen gaben. 

Am 1. Juli langten die Herren Steel und 
Biegmann, welche nicht weit von der Grenze einige 
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Bauergürer befigen, Hier an. Dieſelben Hatten 
on längft gewuͤnſcht, Silo einmal zu fehen, da 
je von diefem Ort und deſſen waſſerreichem Klipp⸗ 
aat ſo viel gehoͤrt hatten. Als ſie uns Tages 
yarauf wieder verließen, verſicherten fie uns, ihre 
Erwartungen wären bei weitem ‘noch übertroffen 
yorden., Beſonders erftaune fchienen fie über die 
änge unfrer Waflergraben, von ‚denen der eine 
sehr als eine Stunde von unferm Orte am Klipp⸗ 
sat hinauf feine Mündung bat. Nicht weniger 
freut waren fie über die beträchtlichen Streden 
on "Ländereien, die feit einigen Jahren durch die 
Hände der Hottentotten und Tambukkis urbar ges 
mache mittelft dieſer Wafferleitungen bewaͤſſert wer⸗ 
den fünnen. 

Nach glücklich vollenderem Muͤhlenbau ſchied 
etzt auch Herr Biſſet wieder von uns. Waͤhrend 
eines viermonatlichen Hierſeins haben wir ihn als 
inen ſtillen und friedliebenden Mann liebgewonnen 
md hochſchaͤtzen gelernt. Von feiner Anhaͤnglich⸗ 
eit an uns, ſo wie von ſeiner regen Theilnahme 
n dem hieſigen Miſſionswerk legte er am Abend 
or feiner Abreife einen uns tief rührenden Beweis 
b, indem er nady wiederholter Werficherung, wie 
mgenehm und mwohlthuend der Aufenthalt in unfrer 
Mitte für ihn gewefen, eine Summe von 40 Tha⸗ 
ern Capiſch zur Verwendung für die hiefige Mife 
ion beſtimmte. Wiewol wir ihm zu erkennen ga» 
ven, daß er unfrer Miffion einen fehr großen Dienft 
yeleiftee, daß er für feine Mühmaltung eine fo 
näßige Vergütung verlangt habe, und wie fehr es 
ns deshalb ſchmerzen werde, wenn er uns nod) 
iefe Summe zurüdlaffen follte, fo beftand er gleich« 
ol feit auf feinem Worfag, mit dem Beifügen, daß 
5 fchon lange bei ihm beſchloſſen geweſen, unfrer 
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Miffion bamit ein Geſchenk zumahen. Won unſen 
aufrichtigen Segenswuͤnſchen begleitet —— 
er ſich am Sten von uns, um ſich von hier 
Grahamſtadt, wo er einige Gefchäfte zu machen 
batte, zu begeben. —E — 
Beim Sprechen ber neuen Leute mußten wie 
fhmerzlih inne werden, daß ein großer Theil ber 
felben noch in völliger Sorglofigkeit und unbefüm« 
mert um ihr ewiges Heil dahinlebt. inige mahen 
die Schuld, daß fie in einer beflagenswerthen Un« 
wifienheit verharren, ihrem Herzen, Andere dem 
Satan bei, wieder Andere fuchten die Urſache dar 
von darin, daß Gott fie nit haben wolle, und 
fi um fie niche befümmere. Bei den Tauf-Canı 
didaten aber fonnten wir mit Danf gegen den Hei⸗ 
and abermals wahrnehmen, daß fih Sein Wort 
anfängt an ihren Herzen als eine Kraft Gottes zu 
beweifen, indem fie ihre Bekuͤmmerniß über ihre 
Suͤndigkeit darlegten, unb wiederholt verfiherten, 
wie es für fie eine frohe Botſchaft fei, dab Jefus 
fi) der Sünder erbarme und ihnen fein Verdienſt 
zu gute kommen folle. Eine Tambukki · Frau, bie 
vor 2 Jahren, als ihr die heilige Taufe angedient 
werden follte, ſich nicht hatte entfchliegen koͤnnen, 
diefe Gnade anzunehmen, erklärte ſich jegt dahin, 
fie habe ſich Damals nicht bios durch ihr eigen Herz, 
fondern auch durch die Gegenvorfiellungen Anderer 
davon zurüchalten laffen; dies bereue fie jegt gar 
ſehr, indem fie nichts ſehnlicher wuͤnſche, als den 
Heiland, den fie allein zu befigen verlange, zum 
immermährenden Freunde zu haben. u 
Am Bettag den 15. Juli wurden 6 Perfonen 
durch das Bad der heiligen Taufe der Gemeine ber 
Gläubigen einverleibt. Am Vormittag wurde biefe 
beilige Handlung an 2 Frauen aus dee Tambulki- 
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ab Mambulki- (Zingu-) Nation, und Nachmit⸗ 
ags an 3 Hottentotten- Männern und einer Frau 
vollzogen. Unter letzteren befanden ſich Water, 
Muster und Sohn. Beide Verfammlungen mwurs 
ven ſehr zahlreich befuche und der Herr war in 
enfelben fühlbar in unfrer Mitte. 

Am 18ten fand die diesjährige Schulprüfung 
nfrer fämmtlichen jugend, Statt, und zwar Vor⸗ 
sittags der Tambukki⸗Kinder, von welchen fi) 75 
ingefunden hatten. Vierzehn berfelben find bis 
um Leſen vorgefchritten, worin einige fi) eine 
zeoße Fertigkeit erworben haben. — Wohl könnte 
yier die Frage aufgeworfen werden: warum fo wes 
ige unter fo vielen? Wenn wir aber die Lebens« 
mweife der Tambuffis und anderer der hier wohnen⸗ 
yen Stammverwandten der Kaffern erwägen, wie 
ie als Hirtenvölker aus einer Gegend in die andere 
iehen, um fette Weide für ihre Heerden aufzufu« 
ben, wodurch uns leider nur zu oft unfre fleißig« 
ten Schulfinder entriffen werden, fo dürfte leicht⸗ 
id der Fall eintreten, daß wir nach Jahr und 
tag bei einer alsdann zu haltenden abermaligen 
drüfung, aller angewendeten Mühe ungeachtet, 
inter einer gleich großen Kinderfchaar vielleicht noch 
venigere als fo weit gefördert dürften namhaft ma« 
ben können. Sehr niederfchlagend und entmuthie 
send ſind allerdings für ung dergleichen Erfahrun« 
zen, die uns zu unferm großen Leidweſen alljährlich 
immer wieder in die Hände fommen. Dazu kommt 
yenn noch, daß wir bei dem empfindlichen Mangel 
in Schulbühern, von denen bie meiften durch den 
ieljährigen Gebrauch ſich in dem Eläglichften Zus 
tand befinden, nicht im Stande find, Diejenigen, 
velche bereits bis zum Leſen vorgefchritten find, 
ei ihrem Abgang von hier mit Büchern zu ver« 
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fehen. O mie reichlich würben wir uns für ak 
auf diefe Kinder verwendete Sorgfalt belohne füh 
len, wenn wir im Stande wären, ihnen auch nur 
einige Stüde der heiligen Schrift von bemverdienfl- 
lihen Leben, Leiden und Sterben bes aud um ihrer 
Sünden willen gefreuzigten Deilandes als Gelben? 
mit auf den Weg zu geben, damit fie, wem gleich 
abgefchieden und entfergt von uns wohnend, ſich 
und den Ihrigen durdy Leſen das hier in der Kir⸗ 
he und Schule gehörte wieder zu vergegenmärtigen 
in den Stand gefegt wären! Hat dies bisher lei- 
der noch nicht gefchehen Fönnen, fo wollen wir doc, 
fo viel an uns it, nicht ermüben, durch Pehren 
und Unterweifen den Samen des göttlihen Wortes 
in ihre jugendlichen Herzen auszuftreuen, wozu der 
Herr aus Gnaden Seinen Segen und Seinen Bel. 
ftand verleihen wolle. 

Unter den 50 SHottentottenfindern, welche fich 
am Nachmittag zur öffentlihen Prüfung eingefun« 
ben hatten, zeichneten fih 16 gleichfalls durch ihre 
Fortſchritte im Leſen vortheilhaft aus. Was fo 
eben von den Scywierigfeiten beim Unterricht der 
Tambuffifinder erwähnt wurde, läßt ſich mir Recht 
auch von den Bufchmannsfindern fagen, welche zu⸗ 
gleich mit denen der Hottentotten die holländilcdye 
Schule befuhen. Die Eltern derfelben haben nam: 
lich ebenfalls nirgends eine bleibende Stätte, und 
verlaffen öfters nach nur Furzem Aufenthalt aflhier 
uns wieder, das unftäte Leben im freien Felde oder 
in ben mit Buſch bewachſenen Klüften vorziehend, 
um dafelbft abgefchieden von aller menfchlichen Ge« 
felfchaft ihren Wohnfig aufzufchlagen. — Bel allen 
diefen ſich uns entgegenftellenden Hinderniſſen muͤſ⸗ 
fen wir gleihwol nad) diefem zurücdgelegten Schul 
jahre mie Dane gegen’ ben Heiland beſchaͤmt be= 
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ennen, baß unfre Bemühungen mit Seinem Se 
em begleitet gewefen find. Darum mollen wir 
wen und freudig aufs neue alle unfre Kräfte Leis 
es und der Seele Ihm weihen, und muthig und 
mverdroflen fortfahren in dem ſchoͤnen Berufe, 
Seine Kinder und Seiner Hände Werf zu Ihm 
em Freunde der Unmündigen hinzuweiſen. 

Am 25. erhielten wie durch einen von Herrn 
ſinn an uns gefendeten Boten die Nachricht, daß 
Seine Excellenz der Herr Gouverneur, General 
Rapier, am 27. Juli in Silo einzutreffen gedenke, 
weshalb wir, fo gut es fi bei unfern beſchraͤnk⸗ 
ten Berhältniffen thun ließ, die nörhigen Workeh- 
rungen zu feinem Empfang trafen. Am 26. ges 
gen Abend langte Herr Finn bier an, ber als eng» 
lifcher Agent bei den Tambuffis den Mapafa und 
indere Häuptlinge derfelben auf den 27ften hieher 
sefchieden hatte, weil der Gouverneur mit ihnen 
ine Zufammenfunft zu halten Willens war. Es 
vurde daher an gedachtem Tage in unferm Orte 
ehr lebhaft, da von allen Seiten Tambukki⸗Haͤupt⸗ 
inge mit ihrem Öefolge herbei famen. Zu unferm 
deidweſen mar jedoch ber Gouverneur durch das 
nbaltende Regenwetter von feinem Beſuch allhier 
abgehalten worden, wovon er am 29ften den Herrn 
Finn durch einen reitenden Boten benadyrichtigte. 
Doc meldete er, daß er Willens fei noch vor feie 
ner Rüdreife nach der Capſtadt allhier zu befuchen. 
In Folge obiger Nachriche verließ uns Herr Finn 
an gedachtem Tage wieder, und auch Mapafa und 
u ze Haͤuptlinge kehrten in ihre Heimath 
zuruͤck. 

Im Laufe des Jull war es, beſonders in ben 
Morgenftunden, zuweilen angreifenb kalt, und nicht 
felten fanden wir auf unferm kleinen Waffergraben 
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einen Halben "Zoll dides Eis, welches jebodh 

wöhnlid den Tag über durch die Strahlen be 

Sonne wieder verzehrt wurde. Doc Fönnen wir 
uns im allgemeinen bis jegt über feinen allyu 
firengen Winter beklagen; denn obgleich an einigen 
Tagen mehrere an unferm Horizont gelegene Berge 
mit Schnee bedeft waren, modurd der Wind auf 
kurze Zeit angreifend falt wurde, fo erfreuten wir 
uns doch meiltens einer warmen und ftillen Witte 
rung, fo daß die Mandelbäume fchon gegen Enbe 
des Juli in voller Blüche ſtanden. 

Am Abend des 6. Auguft traf Herr Lange, 
Miffionar der Berliner Mifjions- Gefelfchaft, auf 
feiner Reife ins Kaffernland hier ein. Am Abend 
des naͤchſten Tages erbaute er unfre Gemeine durch 
einen herzmäßigen Vortrag. Nach einem 2rägigen 
Aufenthalt bei uns fegte er feine Reiſe weiter fort, 
in Begleitung von 4 allhier gemiecheten Hottentote 
ten, die fowol zum Treiben einer Heerde 
als zur Leitung der Zugochſen feines Wagens ers 
forderlich waren. 

Auf Betrieb unfers alten und bewährten Freuns 
des, Herrn Hart in Somerfet, der fi ſchon oft 
und auf mancherlei Weife als Gönner unſter Miſ—⸗ 
fion bewiefen hat, wurden uns jegt die in die 
Kaffernſprache überfegten 4 Evangelien von Gra- 
hamſtadt zugeſendet. Unfre Freude über dieſes fo 
werthvolle Geſchenk war um fo lebhafter, da mir 
bisher noch kein vollftändiges Eremplar berfeiben 
hatten befommen koͤnnen; auch find wir durch 
bafjelbe in den Stand gefegt worden, einen Teil 
des theuern Bibelbuches unfern Tambukkis in den 
Abendverfammlungen mitzutheilen. 

Da die Zahl der Einwohner unfers Ortes feit 
kurzem ſich bedeutend vermehrt hatte, und mie da« 
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ech genoͤthigt geweſen waren, eine beträchtliche 
Anzahl neuer Gärten unterhalb unfers Kleinen Waſ⸗ 
'ergrabens an die Ankoͤmmlinge zu vertheilen, fo 
'anden wir es jetzt hoͤchſt nothwendig, diefem Gra⸗ 
jen, ber überdies auch nody das zum Treiben der 
Naͤhle erforderlihe Wafler liefern follte, eine durch» 
ängig gleiche Breite zu geben. Bisher hatte er 
aͤmlich faft in feiner ganzen Ausdehnung eine 
Breite von 2 Fuß gehabt, ausgenommen an fol« 
ben Stellen, wo ee durch Steinbänfe hatte hin⸗ 
yucch geführte werben müflen, wo er nur einen Fuß 
yreit war, weshalb wir zum Treiben ber Mühle 
ind zum Bewaͤſſern der Ländereien nur fo viel 
Zufluß von Waſſer erhielten, als fi durch biefe 
engen Stellen hindurch arbeiten fonntee Da nun 
voraus zu fehen war, daß während ber trodnen 
Jahreszeit weder die Mühle noch bie vielen Laͤnde⸗ 
eien gehörig mit Wafler würden verfehen werden 
'önnen, fo ſchritten wir jeßt ungefaume zur Erwei⸗ 
erung gedachter Engpaͤſſe, und nach 10Otägiger Are 
veie hatten wir die Freude, einen ungleich ſtaͤrkeren 
Baflerfirom auf unferm Pla ankommen zu fehen, 
‚a nun der Graben von feinee Mündung an bis 
u ben jenfeits unfers Ortes gelegenen Feldern eine 
yucchgängige Breite von zwei Fuß erhalten hat. 
Zum Sprechen der Eheleute vor der Feier ihres 
Shorfeftes hatten fi) Anfangs September 26 Hot« 
tentotten, und 5 Tambuffi» Familien und 20 ein- 
‚eine Perfonen bei uns eingefunden; die meiften 
yerfelben bezeugten, daß, wenn gleich bisweilen Fleine 
Mißbelligkeiten zwifchen ihnen zum Vorſchein kaͤ⸗ 
nen, fie deshalb doch nichts gegen einander im 
derzen fich feftfegen ließen, fondern daß fie immer 
zieder in berzlicher Liebe und MWerträglichkeie zu« 
ammenflöffen. Alle fehen es vollkommen ein, wie 
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nörhig es für ihre Kinder ift, daß fie zum fleifigen 
Beſuch der Kirhe und Schulen angehalten wer 
den, wenn fie in Zeiten vor dem Strom des Ber: 
derbens und der Verführung bewahrt bleiben follen, 
Ein Mann fagte: Bei all meinen Schwähen und 
Mängeln geht mein Verlangen body unausgefegr 
dahin, beim Heiland zu. bleiben. Unter allen Zer⸗ 
ftreuungen Elopfe Er doch immer wieder an mein 
Herz, und ich werde es inne, wo Er Sein Werf 
einmal angefangen hat, da läßt Er es nicht liegen. 

Am Abend des 6. September wurden mir 
auf das angenehmfte durch die Ankunft der Ge 
ſchwiſter Teutſch uͤberraſcht, Die gegenwärtig auf 
einer Unterfuchungsreife nah Zitzikamma begriffen 
find, um bafelbft zu Anlegung eines neuen Miis 
fions-Poftens einen geeigneten Platz auszumirteln, 

Am 12ten Nachmittags traf der neue Lieute⸗ 
nant» Öouverneur, Oberſt Hare, mit einem Gefolge 
von mehreren Offizieren und 20 engliihen Solda⸗ 
ten bier ein, dba Seine Ercellenz der Gouverneur, 
General Mapier, Tages darauf bei uns erwartet 
wurde. Am folgenden Tag gegen Mittag rirten 
gedachte Herren dem Gouverneur entgegen, ber 
dann gegen Abend mit feinem Sohn und 4 andern 
Herren bei ung eintraf. Zum Empfang Seiner 
Ercellenz hatten wir unfee Gemeinlogis in Bereit 
haft gefegt, die andern Herren uͤbernachteten theils 
in Zelten, theils in ihren Reifewagen, einige aud) 
in der Kirche. Für den Oberſten Hare war bie 
Kirhfammer zur Wohnung eingerichtet worden. 
Die Soldaten und Dienerfchaft fanden in ber alten 
Kirche, die ung feit einigen Jahren als Schoppen 
bient, Obdach und Lagerſtaͤtte. — Noch am Abend 
des 13ten wohnten Seine Ercellenz nebft den an« 
dern Herren unfrer Tambukki⸗Wer ſammlung bei, 
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und bezeigte nach beren Beendigung fein Wohlgefallen 
über die Stille u. Aufmerkſamkeit der zahlreid) verfam- 
melten Gemeine, aud) gereichte ihm der harmonifche 
Gefang der Tambuffig zu vielem Vergnügen. — Nach⸗ 
dem Tages darauf Mapafa und der Häuptling der Ma- 
cinas nebft mehreren Eleineren Tambuffi-Häuptlingen 
yier eingetroffen waren, fand eine mehrftündige Sigung 
na unfrer Kirche mit ihnen Statt, in weldyer der Gou«- 
yerneue präfidirte. Die übrigen Herren hatten zu fei« 
ver Rechten und Linken Pla& genommen, vor ihm fa 
Mapafa und die andern Häuptlinge, deren zahlreis 
ches Gefolge alle Kirhbänfe einnahm, in dem übri« 
gen Raum ftanden unfre Hortentotten und Tambuf- 
fis, Da Mapafa nad) dem legten Friedenstraftat für 
alle durch feine Unterthanen in der Colonie verüb- 
ten Käubereien verantwortlich ift, gleichwol aber ſeit 
jeraumer Zeit feinen Schadenerfag geleiftet hat, fo 
prady der Gouverneur durch den Dollmetſcher, Herrn 
Sinn, deshalb ernft und nachdruͤcklich mit ihm, und 
verlangte "Bezahlung für das aus der Kolonie zeit« 
ver geraubte Vieh, wozu ſich auch Mapafa nad) 
inigem Wortwechfel bereit erflärte. Anders aber 
erhielt es fi mit dem Oberhaupte der Macinas, 
velcher dem Gouverneur beſtimmt erflärte, er werde 
eine Bezahlung leiften. Durch diefe Widerfeglich« 
eit gereißt ermwiederte der Gouverheur, er werbe 
ie Bezahlung durch feine Soldaten beitreiben laf« 
en, und befablen den anmwefenden Offizieren unver⸗ 
‚üglid die Pferde fatteln und die Mannſchaft aufs 
isen zu laflen. Das hatte der Häuptling nithe 
rwartel. Verlegen erfundigte er fih bei dem 
Yollmerfher, ob dies wirklich bes Gouverneurs 
Ernft fei, und da diefer folches beftätigte, bequemte 
ſich gleichfalls die verlangte Vergütung zu ent⸗ 
chten. Dun hatte die Sigung ein Ende, indem 
Tünftes Heft. 1840. 51 


778 


ee den beiden Häuptlingen zum Abſchied freunb- 
(daftli die Hand reichte, und ſodann den Di. 
jieren befahl ihre Leute wieder abjigen zu lajfen. 
Wir bedauerten , daß der Gouverneur megen 
der vielen ihm hier obliegenden Arbeiten — (demm 
auch mehrere Coloniften hatten fih mit Klagen ge- 
gen den Agenten eingefunden) — feine Zeit gewin⸗ 
nen Eonnte, unfre ſchoͤnen und anſehnlichen Länder 
reien in Augenfchein zu nehmen. Indeß verab« 
fäumte er nicht, zwifhen den Kraalen und Hütten 
der Tambuffis und Fingus umberzugeben, inglei» 
chen die Mühle, die eben im Gange war, und bie 
Ufer des Klipplaat zu befihtigen, wobei er feine 
lebhafte Freude über das ſchoͤne Elare Waſſer, wel» 
ches über die großen platten Klippen des Fluſſes rau« 
fchend firöme, zu bezeugen nicht umbin Fonmre, — 
Da der Herr Gouverneur felbit den angelegentlichen 
Wunſch zu erkennen gegeben bat, daf von Geiten 
der Brüder eine Miffions- Niederlaflung in Zitzi⸗ 
famma angelegte werden möchte, jo nahm “Br, 
Teutſch, welcher fib noch in unfrer Mitte befand, 
die fid ihm Ddarbietende Gelegenheit wahr, ein 
und anderes fid) darauf beziehend mit ihm näher 
zu befprehen. Seine. Ercellen; empfahl auf das 
dringendfte, vor Allem darauf Bedacht zu nehmen, 
daß möglichft baͤld die erforderlichen Anſtalten zum 
Schulunterricht allda getroffen würden, und ver 
fiherte, daß Alles was in feinen Kräften ſtehe, ger 
than werden folle, um das neu anzulegende Mif« 
fiong » Etabliffement in lor zu bringen. — Am 
Morgen des 15ten verließ uns ber Herr Gouver« 
neur und deffen Stellvertreter fammt deren zahlrei⸗ 
chem Gefolge, erfterer nach ber Capſtadt, legterer 
nach Grahamſtadt zutuͤckkehrend. “Beide 
haben ſich über unſer Miffionswerf überaus 
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vollend ausgefproden, und ihre vollfommenfte Zus 
friedenheit über alles hier gefehene und gehörte auf 
das huldvollefte zu erfennen gegeben. 
Mapafa, der am 22ften auf einer Reife zum 
nglifchen Agenten wieber hier eintraf, bat, ihm 
ei den Ländereien unfrer Tambuffis auch ein Stud 
and zum Anpflanzen von Milis- und Kaffernforn 
a geben. Dies fonnte ihm um fo weniger ver 
yeigert werden, da fomwol feine Mutter, eine 
Schwefter des im festen Kaffernfriege getödteten 
Dinza, als einer feiner Brüder ein Stuͤck Land zu 
ihrem Gebrauch erhalten hatten. Ä 
Da das Erdreih im Laufe des September 
durch einige flarfe Regenguͤſſe wohlthaͤtig war ber 
feuchtet worden, fo hatte die Natur fchon feit ei— 
rigen Wochen ihre Wintergemand abgelegt, und die 
Selder, fo mie die uns umgebende Fläche und ein 
cheil ber Berge zeigte, daß ber Frühling heran« 
‚abe, indem Alles mit dem üppigften Grün beflei« 
et wurde. in den Gärten, befonders in denen der 
tambuffis, war Groß u. Klein, Männer, Frauen und 
tinder entweder mit Pflügen oder mit dem Pflan- 
en von Milis» und Kaffernforn aufs emfigfte be« 
häftige. Mie haben die Tambukfis fo viel Duͤn⸗ 
yer auf ihre Felder fahren laſſen, als in dieſem 
Fruͤhjahr. Es fcheint, daß fie von Fahr zu Jahr 
sen Vortheil des Düngers berfelben mehr und mehr 
einfehen lernen, da fie bemerfen, daß diejenigen, 
velhe ihre Ländereien im vergangenen Jahr ges 
yinge hatten, einen ungleich größern Ertrag als 
de übrigen von ihrer Ausfaat erzielt haben. Da 
ie bei ihrem zahlreichen Wiehftand Veberfluß an 
Dünger haben, fo fönnen fie, wenn es ihnen dar« 
m zu thun ift, ihre Gärten und Felder aufs befte 
eftelen, und auf denfelben mehr erbauen, als fie 
51* 
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von einer Ernte zue andern bedürfen. Mit de 
Saat» und Pflanzzeit und dem damit verbundenen 
Aufpaffen und Bewachen des Gefäeten und Ge: 
pflanzten vor ben Schwärmen größerer und kleine⸗ 
rer Vögel nimmt jegt leider auch die Zeit ihren 
Anfang, wo nur Außerft wenig Kinder die Schule 
befuhen, weil fie ſchon am frühen Morgen ſich 
auf ihre Felder und in die Gärten begeben, von 
wo fie erft am fpäten Abend heimkehren. 

Da unfer Gemeinlogis bisher nur zur Hälfte 
ausgebaut worden war, indem fid) in demfelben 
nur eine Stube befindet, die von den “Brüdern 
Bonag und Küfter bewohnt wird, fo wurde am 
3. October zum Ausbau einer zweiten Stube ge« 
fhritten, wodurch nunmehr dieſes Gebäude feiner 
baldigen Vollendung entgegen fieht. 

Zum Sprechen der neuen Leute und Taufe 
Sandidaten fanden fi im Dctober von den Hot⸗ 
tentotten nur 9 der erfteren und 3 ber leßteren bei 
uns ein. Kin Theil der hieſigen Hottentotten und 
Buſchmaͤnner it gegenwärtig in einer fehr bedräng« 
ten Lage, indem es ihnen an Lebensmitteln man» 
gelt, weshelb fie fi im Felde berumtreiben, und 
wo fie etwas habhaft werben Fönnen, fih aufs 
Stehlen legen, da denn auch unfer Eigenthum vor 
ihnen nicht ſicher ift. Leider müffen wir hieraus 
fhließen, daß es ihnen wenig oder gar nicht um 
ihr Seelendeil zu thun ift, da fie fi weder zur 
Kirche noch zum Sprechen einfinden; auch verurs 
faben fie ung vielfaben Kummer und Verdruß. 
Mit einem alten Bufhmann, der feit Anlegung 
des hiefigen Miffionspoftens bei uns ſich aufpält, 
und abgezehrt und im hoben Grade elend einen 
klaͤglichen Anblik gewährt, wurde mittelft eines 
Dollmerfchers geredet. Derfelbe erklärte fich defin : 
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Wenn ich fterbe, wuͤnſche ih nad Oben zu Gore 
zu fommen. Ich habe von euch gehört, daß der 
Seligmader audy für mid) gelitten bat, geftorben 
und wieder auferflanden ift; das glaube ich von 
Herzen, darum will ic mid im Geber zu Ihm 
penden. — Von den Tambuffis fanden ſich eilf 
Tauf-Candidaten und 91 neue eure bei ung zum 
Spreden ein. Folgende Furze Aeußerungen der 
eiben mögen bier eine Stelle finden: „Ich bin 
yieher gefommen, um Gottes Wort zu hören, aber 
allerlei Bedanfen und alte Dinge ftören mich noch.“ 
— „Ich glaube dem guten Worte und bitte um 
Erleuchtung in meiner Finſterniß.“ — „Ich bin 
voller Sünde, aber ich bitte Gott, fie hinwegzu⸗ 
nehmen.“ — „Ich babe in meinem Lande von 
dieſem Plage gehöre, daß Gottes Wort hier ge- 
ehrt wird, darum bin ich zu euch gekommen,“ 
ı. fe wm. Es wurde ihnen gefagt, daß der Hei⸗ 
and aus Liebe zu den Menfchen den Himmel ver- 
affen und auf diefe Erde herabgefommen fei, daß 
Fr für uns gelitten, geftorben und fein Blut ver: 
offen habe, und dag mir durch ben Glauben an 
Ihn Vergebung der Sünde und das ewige Leben 
elangen. 

Am 17. Detober traf der mehr ermähnte 
Miſſionar Schultheiß aus dem Kaffernlande bier 
ein. Da die dortigen Miffionare Willens find, 
allda einen neuen Mifjionsplag anzulegen, fo fuchte 
er unter unfern Hottentotten einige Leute zu bes 
kommen, die ihnen die zu einem Wohnhaufe bes 
ıörbigten Bretter und Balken liefern follen, wor⸗ 
mf er am A9ten wieder ins Kaffernland zuruͤck⸗ 
ehrte. 

Am 18ten langte der erſte Getreidewagen hier 
in, deſſen Beſitzer 103 Muid Korn auf unſrer 
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neuen Mühle mahlen zu laſſen wuͤnſchte, womit 
ihm denn auch gern gedient wurde. Wir 

die Freude hiebei zu fehen, daß biefer ganze Ge 
treidevorrarh, ungeachtet unfree Mühlfteine nicht 
mehr fcharf waren, in weniger als 24 Stunden 
abgemahlen wurde. Der Colonift war mit dem 
gewonnenen Mehl fehr zufrieden, und verſicherte, 
ſeine Nachbarn würden, wenn fie diefes Mehl für 
ben, ſich unfehlbar mit ihrem Getreide gleichfalls 
als Fünftige Mahlgäfte Hier einfinden. Die Folge» 
“zeit wird lehren, in wie fern fich dies beftätigt. 

In der legten Hälfte des October mar ber 
fonft fo waſſerreiche Klipplaat fo fehr gefallen, daf 
wir beinah die ganze Waflermafle deſſelben ver, 
mittelft der in bemfelben befindlihen Damme in 
unfte beiden Leitungen eingefchloffen harten, und 
felbit in diefen floß bas Waſſer nur halb fo ſtark 
als bei dem gewöhnlichen Stande des Fluſſes, wes⸗ 
halb die vielen Gärten und Felder der Hottentotten 
und Tambuffis nice gehörig mit dem nöthigen 
Waſſer verforge werden Eonnten. 

Am 30. Dctober Abends fraf Herr Schreiner, 
Miſſionar der Londoner Miffions » Gefellfchaft, mit 
feiner Familie bei uns ein. Er war auf der Reiſe 
nach Philippolis, feinem fünftigen Wohnorte, be 
griffen. Da er noch ben folgenden Täg hier ver» 
weilte, fo hielt er in der Abendverfammlung eine 
erwecliche Anfprache an die Communicanten. Er 
ift ein. Zögling des Bafeler Miffions-Inftitues, und 
gegenwärtig im Dienft obgedachter Gefellfchaft. 

Am 6. und 7. November ſchenkte uns ber 
Here wieberum einen erquidenden Regen, der dem 
ausgetrocfneten Erbboben neue Kraft gab und alles 
Gewaͤchs lieblich erfriſchte. Auch der Klipplaar ger 
wann duch diefen zweitägigen Regen neue Kraft 
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mb Stärfe, fo daß er fein Dafein durch das ihm 
igenthuͤmliche Rauſchen wiederum zu erfennen gab. 

In diefem Jahr haben wir eine ungewoͤhnlich 
rübzeitige und dabei fehr gefegnete Ernte, indem 
bon in der Mitte des November der Anfang mit 
erfelben gemacht werden fonnte. Zu Ende bes 
Ronats war bereits ein großer Theil des Weizens 
sie der Sichel gefchnitten und ein Theil deffelben 
urch die Pferde ausgetrappt worden. Auch mir 
‚atten ſchon die Halfte unfers Weizens, der einen 
>ofältigen Ertrag geliefert bat, auf unferm Kirch⸗ 
boden aufgefchütter. . 

Da die Gefchwifter Halter in Enon aufgeru- 
fen worden find, den neuen Miffionspoften in der 
Zitzikamma mit anlegen zu helfen, fo erging Anfangs 
Decembers an unfre Geſchwiſter Hoffinann der Antrag 
inftweilen in Enon bei dortiger Miffion auszuhel- _ 
en, und auch unfer ‘Bruder Küfter wurde aufgefor« 
yert mit den Geſchwiſtern Halter auf dem neuen 
Poften unter den Fingus für die Zeit zu dienen, 
‚is die aus Europa erwartete VBerftärfung angelangt 
ein wird. 

Am 7. December erhielten wir einen angeneh⸗ 
men Befuh von einem Miffionar der Nordamerikas 
nifchen Miffion, Mamens Adams und deſſen Gat- 
tin. Diefe lieben Leute find bisher unter den Zulas 
in Port Natal chätig gewefen, hatten aber vor eis 
nigen Monaten von dort flüchten müffen, indem 
Dingen, König der Zulas, mit den aus der Ka- 
pifhen Colonie dahin ausgemanderten Coloniften in 
Seindfeligfeiten war verwicelt worden, und aud) Port 
Natal überfallen und die meiften der dafelbft wohnen» 
ben Weißen ums Leben gebracht hatte. Dr. Adam 
vartet gegenwärtig nur noch auf günftige Nachrichten 
zus jenen Gegenden, um dann fobald als moͤglich wie 
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der dahin zurückkehren zu Eönnen. Am 10ten verlie 
er uns wieder, um fich über Katrivier nach Port Eii- 
faberh zu begeben, von wo er fid) dann in einiger 
Zeit nady Port Natal einzufchiffen gedenkt. 

Am A6ten traf Fadana, einer von den Ober 
häuptern der Tambuffis, mit zwei Begleitern hier 
ein, und zeigte uns an, daß er, wie aub Umi⸗ 
trora, das eigentliche Dberhaupt des größten Tam⸗ 
buffi» Stammes, in der hiefigen Umgegend ange- 
fommen find, und Willens ‚wären, fich allda nie 
derzulaffen. Er erzählte uns die näheren Umſtaͤnde 
eines traurigen Ereigniffes, von welchem wir bereits 
frühere, wiewol nur unzufammenhängende Kunde 
erhalten hatten, daß nämlid er und Umitrora von 
den Fetkannas und Fakus feindlih angegriffen, in 
die Flucht gefchlagen und alles ihres Viehes be- 
raubt worden find. Viele Frauen und Kinder, 
die von ben graufamen Fetkannas nicht verfchont 
werden, find auf das unmenfhlihfte ums Leben 
gebracht, andere gefangen binmweggeführt worden. 
Die kleinen Kinder bringen diefe Unmenſchen ge 
wöhnlich auf eine fchauderhafte Weife um, indem 
fie diefelben an den Füßen faflen, und fie ſodann 
gegen Steine zerfchmettern, Mac diefer traurigen 
Niederlage haben jene Tambuffi » Stämme ihr 
fchönes, fruchtbares Land verlaſſen, und fi in die 
hiefige Gegend zurüdgezogen. So liegen denn nun» 
mehr zwei ungeheure Landſtriche, aus welchen bie 
Singus und Tambuffis vertrieben worden find, 
wüfte und öde, | Ä 

Beim Schluffe des Jahres 1838 beftand bie 
Gemeine zu Silo aus folgenden Mitgliedern: 

1) Tambuffis: 52 Oetaufte und Tauf- Candi- 
baten (darunter 8 Communicannten) und 332 neue 
Leute, zufammen 384 Perfonen. 
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2) Hottentorten : 125 Beraufte und Tauf ⸗ Can⸗ 
didaten, (darunter 41 Communicanten) und 37 


neue Leute, zuſammen 162 Perſonen. Die Ge 


fammtzahl der hieſigen Einwohner beträgt a 
546 Perfonen. 

Mit diefen unfrer Pflege anvertrauten Seelen 
empfehlen wir uns ſchließlich in das treue Order 
aller unfrer Gefchwifter und Pa. 

W. C. Genth. 
J. F. "Hoffman n. 
% A. Bonaß. 
C. A. Küfter. 


— ——— 


Bericht 
von Gnadenthal in Süd: Afrifa vom Jahre 
18538. 


Hm Meujahrstage hatten wir befonders — 
Beſuch von Menſchen aus allen Klaſſen. Die 
Ordnung und Stille, welche nicht allein in der 
Kirche, ſondern auch im ganzen Orte herrſchte, 
war vielleicht auch ein Beweis davon, daß die mei» - 
ften Befuchendrn in der rechten Abficht hergekom⸗ 
men find — um eines Segens für ihe Herz theil⸗ 
haft zu werden. Wir ſchaͤtzten ihre Zahl auf vier 
bis fuͤnf hundert Menſchen. Unſte Kirche iſt viel 
zu klein, um eine ſolche Menge zu faſſen, und es 
ſtanden daher waͤhrend der Predigt Viele vor den 

geoͤffneten Fenſtern. Auf die Koloniſten machte der 
an Falifche Chorgefang einen tiefen Eindrud. „Seit⸗ 
bem ich habe Hoſianna ſingen hoͤren, ſagte einer, 
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ift mein Herz erft recht geöffnet; zuvor war e$ 
immer troden und gleichgültig, nun aber bin id 
ein anderer Mann geworden.‘‘ | 

Die Hottentottenſchweſter Erdmuth Armonb, 
welche am 6. Januar beerdigt wurde, war uns 
befonders ſchaͤtzbar wegen der flillen Ergebenheit in 
den Willen des Herrn, die fie während ihrer viel- 
jährigen Krankheit bewies, und die Aeußerungen, 
welche fie deshalb chat, gereichten uns oft zur Er⸗ 
bauung. hr folgte in die Ewigkeit nach eine ver« 
witwete Schwefter, welcher wir das Zeugniß geben 
koͤnnen, daß fie ihre Hoffnung ganz auf den Herrn 
feste, und ſich im Gefühl ihrer Schwachheit feft 
an Ihn hieit. „Ich warte auf meine Auflöfung, 
fagte fie, und fehne mid nach der ewigen Ruhe. 
Mit Freuden erwarte ich den Heiland; Er wird 
mich alte Sünderin nicht verſtoßen.“ 

Am 14ten, einem gefegneten Bettag, wurben 
vier größere Kinder und fünf Erwachſene in Jeſu 
Tod getauft, und 18 jüngere Perfonen in die Ge- 
meine aufgenommen. 

Ein ſchaͤtzbares Mitglied unfrer Gemeine war 
die Schwefter Regina Luttring, welche in dieſem 
Monat heimging. Sie war als eine gefhidte und 
erfahrene Hebamme in der ganzen Gegend berühmt 
und wurde von den wohlhabendften Koloniften in 
vorfommenden Fällen gebraucht. Doch war «es 
diefe ihre Brauchbarkeit nicht allein, was man 
an ihe zu fhägen hatte: fie befaß auch eine gründ« 
liche Erkenntniß des göttlichen Wortes und einen 
feften Glauben an ben Heiland, und war dem⸗ 
nad) in jeder Hinficht eine achtungswerthe Perfon. 

Beim Sprechen mit ben Abendmahlsgenoflen 
im Februar fagte ein alter Mann: „Ich fuͤßle 
mich der Barmperzigkeit ganz unmürdig, die der 
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Heiland an mir beweiſet, und ſehne mich von Herzen 
darnach, daß ich überwinden und das ewige Leben 
nicht verſaͤumen moͤge.“ Ein anderer ſagte: „Wie 
kann doch ein Menſch ohne Gott leben? Ich muß 
immer hinter dem lieben Heiland hergehen. Zus 
weilen habe ich fein Brod; dann rufe ich: lieber 
Heiland, gib doch! und ehe es Abend wird, iſt 
Ueberfluß da.“ — „Ich habe fehwere Arbeit, fagte 
ein anderer, und werde immer fränfliher; oft iſt 
mir des Morgens fo übel zu Muthe, daß id) mei» 
nen Kopf nicht erheben kann. Wenn ich aber den 
Heiland bitte, mir Kraft zur Arbeit zu ſchenken, 
fo geht es den Tag über beſſer, als ich erwartet 
Hatte; und fo hilft mie der Heiland täglich durch.“ 


Im Februar ftarb ein Hottentott, über deſſen 
Herzenszuftand wir nicht getröftet fein Eonnten. 
Seit vielen Jahren war er frank und elend; als 
fein, fo ‚viel wir urteilen können, war auch diefe 
Leidensfhule nicht vermögend, feines Herzens 
Haͤrtigkeit zu brechen; vielmehr fehlen er für Gott 
und fein ewiges Heil ganz gefühllos zu fein. Die 
Kirche befuchte er niemals, und wenn man ihn 
dazu ermahnte, entfchuldigte er ſich damit, daß er 
wegen feines Schadens am Bein nicht fo meit 
gehen könne; und doch war er oft im Stande, bei 
den benachbarten Koloniften zu befuchen. Redete 
man ernftlih über den Zuftand feines Herzens mit 
ihm, fo gab er Alles zu, fein Herz aber blieb im- 
mer unverändert. 


Uns Allen unerwartet fam am 14ten Br. 
Ziege nebft feiner Grau von Hemel en Aarde hier 
an. Geit geraumer Zeit war er fo Frank gemefen, 
daß man gezweifelt hatte, ob er die beſchwerliche 
Reife Hieher würde aushalten können. 


* 
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In dieſem Monat erhielten 28 Perſonen Er- 
laubniß, hier zu wohnen. 


Am 2. März ritt Br. Schopmann nach He— 
mel en Aarde, um den Kranken eine gottesbienſt⸗ 
lihe DVerfammlung zu halten. Diefelben ſchienen 
ſich über diefen Befuch fehr zu freuen, und befon- 
ders druͤckten einige der Gefunden, welche im Dienft 
des Hofpitals angeftellt find, ihre Freude darüber 
fehr lebhaft aus. Als genannter Bruder fi dem 
Drte näherte, kam der alte Ochfenhirte, welcher 
feine Heerde in einem Thale weidere, eiligft herbei 
gelaufen, griff dem Pferde in den Zügel und rief: 
„Halten Sie doc) ein wenig flill, damit ich guten 
Tag fagen fann. So eben faß ich dort am Wege 
und dachte: von woher wird denn der liebe Heiland 
heute Speife fenden für den Sonntag? Da er- 
blickte ich zwei Reiter, die über jenen Hügel kamen. 
Da kommt der Segen, lieber Heiland! rief ich 
aus; und nun erfenne ich, daß ich mid nicht ge= 
irre habe. Am vorigen Freitag faß ib auch bier 
und fah aus, aber es fam niemand. Da ging ich 
des Abends betrübt nah Haufe; und fiehe da! 
der liebe Heiland hatte doch geforgt: die Speife 
war von einer andern Seite hergefommen. (Dr. 
Luttringshaufer war nämlih von Elim nah He 
mel en Aarde gefommen.) Go forget der liebe Hei« 
land für uns verlaffene Schafe.“ 


Auch in diefem Monat waren ung die Unter⸗ 
Bere mit ben Abendmahlsgenofien zur Er» 
auung. Ein alter Dann fagte: „Ich kann zwar 
nicht fo beim Heiland bleiben, wie ich es wuͤnſche; 
aber wenn ich die Schwachheiten und Beſchwerden 
nn fühle, fo ift ber liebe Sjefusname gleich 
wieder da.“ 
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Am 13ten verfchieb eine junge verbheirarhete 
Hottentottin. Zu der Zeit, da fie zum erſtenmal 
das heilige Abendmahl genoß (am 13. Aug. 1832), 
var fie ein fehr hoffnungsvolles Mädchen; einige 
Jahre fpäter aber ließ fie fih von den Lüften der - 
Tugend hinreißen. Zwar fiel fie nicht gänzlih in 
Berfündigung, gerieth aber dody in ein leichtſinni⸗ 
es Wefen; und da fie ſich Unordnungen erlaubte, 
nußten wir fievon der Gemeine ausfchliegen. Vor 
twa zwei Fahren trat fie mit ihrem Mann auf 
Hriftlihe Weife in die Ehe, wurde fpäter wie- 
der zum heiligen Abendmahl zugelaffen und führ« 
te von der Zeit an ihren Wandel fo, daß wir 
niche über fie zu Elagen hatten. In den legten 
Jahren war fie ein Gegenftand unfers Mitleidens, 
indem fie mit Krankheit ſchmerzlich heimgeſucht 
vurde. Gegen Befuchende erklärte fie wiederholt, 
ie fei fertig, als eine Sünderin abzufcheiden und 
‚offe, der Heiland werde ihr gnädig fein. 

ie der Bitte um neue Segen traten wir 
m 7. April in die felige Paffionswoche ein. Alle: 
Finwohner unfers Ortes, denen es moͤglich war, 
‚on ihren auswärtigen Plägen herzukommen, tra- 
en bier ein, um Antheil an diefen Segen zu em⸗ 
„Fangen. Außerdem fanden ſich in diefer Woche noch 
oiel Fremde hier ein, und die Verfammlungen wur⸗ 
yen zahlreich beſucht. Diefelben wurden mit einem 
nuſikaliſchen Chorgefang eröffnet, und dadurch bie 
Herzen zum Anhören der legten Worte unfers 
Derrn lieblid vorbereitet, Die Unterredungen mit 
en Abendmahlsgenoflen waren uns recht erbaulich. 
50 äußerte fih ein Mann: „Seit dem Leiden 
nd Sterben Jeſu find ſchon viele hundert Fahre 
erfloflen; aber wenn ich die Gefchichte diefer gro- 
ern *Degebenheit in ber Kirche verlefen höre, ftehe 
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mie Alles ganz beutlih vor Augen.’ Ein an 
derer fagte: „o! wie danfbar follten wir dafür 
fein, daß uns der Heiland Lehrer gefender hat! 
denn hätten wir feine Lehrer, fo hätten wir auch 
feinen Herzensgenuß. Das war der Eindruck, den 
ich geftern Abend befommen habe.‘ — ‚Die wes 
nigen Tage, melde ich noch zu leben habe, — 
fagte ein alter Mann — mill id mit dem Heiland 
verbringen; alle andere Dinge fünnen mir nice 
nüßen; in der Emigfeit fann mir niemand 

als Er. Speife für den Leib hat Er mir bis jeht 
befhert, Er wird mir auch ferner geben, fo lan 
ge ich leibliche Speife nöthig habe; Weberfluß habe 
ih zwar nicht, aber. ich bin auch nicht viel werth.“ 
Auh das Sprechen mit den Gefchwiltern aus den 
andern Abtheilungen der Gemeine war lieblich und 
erfreulih. In der Miffions- Conferenz wurden dann 
57 Perfonen zur Beförderung in den Öemeingnaben 
beftimmt. 

Am Oftermorgen beteten wir die Vtaney auf 
unferm Oottesader im Kreife einer großen Schaar 
von Menfchen, welche von allen Seiten zur Feft⸗ 
feier bergefommen waren. Nachmittags murden 
fehs Ermwachfene getauft, und am folgenden Tage 
wurden neun größere Kinder diefer Gnade theil» 
haft. Nach Beendigung der Feiertage erhielten wir 
viel Zuſpruch von den auswärtigen Hortentotten, 
welche hier beſucht haben und nun Abſchied nah—⸗ 
men. Sie danften für das Wort, weldyes fie hier 
gehört haben, und ohngefähr vierzig derfelben baren 
um Erlaubniß, bier wohnen zu dürfen, Es mird 
nicht leicht ein großer Fefttag hier gefeiert, an wel- 
chem nicht Einwohner für Gnadenthal und — mir 
wir von Herzen wünfchen — auch Einwohner fir 
das Himmelreich geworben werden. 
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Am 19. April des Nachmittags sefi es dem 
Herrn, unfern lieben Bruder Johann Carl Tiege 
durd ein fanftes Ende von feinen langen und 
fhweren Leiden zu erlöfen. Am 2iften beftatteten 
wir feine Leiche zur Erde, wozu der hiefigen Lan— 
desfitte gemäß unfre naͤchſten Nachbarn eingeladen 
waren, die aucd mit einer Mittagsmahlzeit bes 
wirchet wurden. Von feinem Gang durch diefe 
Zeit bat ber felige Bruder feiner Frau Folgendes 
erzable und fie gebeten, daſſelbe ſchriftlich mitzu⸗ 
theilen, zum Lobe des Herrn, der feinen ganzen 
Lebenslauf umfangen hat. | | 
Ich bin im Jahr 1786 in Niederftrawalde 
bei Herrnhut geboren, mo mein Water den Gaſt⸗ 
hof gepachtet hatte; und bald nach meiner Geburt 
übernahm derfelbe auch den Gafthof in Oberfira« 
walde käuflich. Noch ehe ich zwei Jahre alt war, 
gefiel es dem Herrn, meine Mutter felig zu voll- 
enden. Noh in ihrer Todesftunde kam fie zu 
meinem Bett, betete über mich, ihr jüngftes Kind, 
hergbemeglidy und flehete zum Heiland, daß Er 
mich auf ewig zu feinem Eigenthume annehmen 
und ganz zu feiner Ehre und Freude zubereiten 
wolle. Meine Wärterin wurde ganz beftürze, und 
rief eiligft den Vater herbei. Als diefer kam, fanf 
meine Mutter ihm in die Arme und verfchied, 
Dieles war ein harter Schlag für meinen Water, 
welchem fie fieben unerzogene Kinder zurücließ. Er 
fab fid daher genoͤthigt, bald wieder zu heirathen, 
und id) befam eine überaus zärtlihe Stiefmutter. 
Doch erregte dasjenige, was mir von meiner red. 
e Mutter erzähle wurde, bei mir eine ſolche Sehn⸗ 
ucht nad ihr, daß ich auf dem gen 
Kirchhof gewoͤhnlich bei ihrem Grabe fpielte und 
nanche Stunde, auf demfelben ſchlafend, verbrachte: 
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Zwei Mal fiel ich als Kind ins Waffer, und jedes 
Mal rettete mich Gott auf eine wunderbare Weile, 
Aber von alle dem, was mir in meinen Kinber- 
jahren begegnete, iſt mir nichts fo eindrüklich ge- 
blieben, als die Kinder» Ehriftnacht im Herrnhut, 
bei welcher ic ohne mein Zuchun mit den Kindern, 
deren Eltern fi zu den auswärtigen Gelhwiltern 
hielten, zum erjten Mal zugegen war. 4 

den über das, was ich da fah und hörte, war id) 
wie im Himmel; und da ich glaubte, man werde 
fi im Haufe meiner Eltern mit mir freuen, \v 
erzähfte ich, wo ich geweſen war. Aber anftatt 
ſich zu freuen, lachte man über mid, und gab mir 
den Namen Herrnhuter. Diefen Namen mußte 
ich in fpäteren Jahren oft als einen Spottnamen 
tragen; und gerade diefes machte, daß ic immer 
mehr Zuneigung und Vorliebe für die ‘Brüderge- 
meine befam. Da die zur Zerfireuung geeignete 
Einrihtung eines Wirrhshaufes mir mit zufagen 
wollte, fo ging ich oft an einen einfamen 

auf dem Dachboden. - Hier. ftand ih an einem 








Fenſter, aus welchem ic) den herrnhutſchen Gottes- 


acker ſehen konnte, und hörte bei einem Begrat 
oder am Oſtermorgen dem Poſaunenblaſen zu, wo⸗ 
bei ich einen bleibenden Segen fuͤr mein Herz ger 
noß. Ad! dachte id) dann, wäre id) doch dort! 
oder: möchte ich einft fo glüclich werden, dieſes 
mit genießen zu dürfen! Da- ich eine große Mor 
neigung zu häuslichen Arbeiten blicken ließ, fo 
wurde eg leicht überfehen, ‚daß. ih den Schulunter- 
richt nicht fo benutzte, wie ich es hätte thun follen. 
Diele Vernahläffigung habe ich in fpäteren Jahren 
oft ſchmerzlich beweint. Mein Water, welcher jhen 


fehbzeitig fein Vertrauen ganz auf mic) — 
te, trug es bald: darauf an, mir. ſeine W t 
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zu übergeben, was jedoch ganz wider meine Nei⸗ 
aung war. Gleihmwol wurde ich genöthige, die 
Wirthſchaft zu übernehmen. Eine Folge davon 
war, daß vielfältig in mich gedrungen wurde zu 
jeirathen. Dazu aber fonnte ich mich nicht ent 
chließen, denn bei dem Gedanken, meine Lebens« 
eie in einem Gaſthofe verbringen zu müffen, über« 
iel mi ein Schauder und eine fo große Angft, 
‚aß ih am liebften weggegangen wäre, Go fehr 
s mir au anlag, meinen Vater nicht zu betrüs 
ben, fo konnte ich ihm doch nicht zu Willen fein, 
und er mußte mir die Beforgung der Wirchfchaft 
wieder abnehmen. Als bdiefes gefchehen war, hatte 
ich ein Gefühl, als ob mir Ketten abgenommen 
wären, und jogleich trat ich in einen Dienft, in 
welchem es mir überaus mohlging. Dennoch 
eufzte ich oft nach dem Gluͤck, in Herrnhut anges 
ıommen zu werden; allein meine Bloͤdigkeit hin⸗ 
yerte mich, darum anzuhalten. Als ich einmal zu 
Weihnachten bei meiner Schwefter in Jaͤnkendorf 
yefuchte, wurde ich zur Feier der Chriſtnacht nad) 
Niesky mitgenommen. Mad) bderfelben fragte man 
ni, wie es mir gefallen babe? „Ach! unaus« 
prechlich gut, erwiederte ih; könnte ich doch hier 
bleiben!’ Nicht lange darnad) meldete mir ber 
Vorſteher der ledigen Brüder in Niesky, man 
merde mich gern annehmen, wenn id Neigung 
hätte, als Koch im Brüderhaufe zu dienen. Nun 
murde mir’s flar, daß mich der Heiland zur Bruͤ⸗ 
dergemeine beflimmt habe, und mit Freuden eilte 
ch nad Niesky. Hier wurde ich in Liebe aufge- 
ıommen und im Brüderhaufe als Herdkoch anges 
teflt.- Allein fo fehr ich auch wuͤnſchte, an dieſem 
Irre Erlaubnig zur Gemeine zu befommen, fo 
vurbe fie mir doch nicht zu Theil, fondern man 
Fünftes Heft. 1840. 52 
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wies mich nach Kieinwelle. Auch Hier fand ich 
in der Küche meine Beſchaͤftigung, und erhielt balt 
die gewuͤnſchte Erlaubniß zum Bleiben. Da id 
aber hier nicht eingewohnen fonnte, und man mid) 
in Niesky gern wieder haben wollte, fo nahm ich 
das Anerbieten, welches von dort aus an mi er- 
ging, mit Freuden an, und kehrte im Fahre 1816 
nach Niesky zuruͤck. Hier lernte ich fpäter noch 
die Däderei bei den Geſchwiſtern Till, von welchen 
ich viel Liebe genoß. Im Herbft des Jahres 1818 
erhielt ich den Antrag, das Amt eines Kranten- 
wärters im DBrüderhaufe in Derrnhut zu uͤberneh⸗ 
men. Schuͤchtern nahm id diefen Ruf als aus 
der Hand des Herrn an, dem ib mich zum völ 
figen Eigenthum ergeben hatte, mit der Bitte, die 
Verheißung in der Loofung am Tage meiner Ge 
burt: Ich will mid mit dir verloben in Ewigkeit 
u. ſ. w. an mic zu erfüllen und mir ein Ihm ges 
horfames Herz zu ſchenken. Auch in Herrnhut 
wurde ich mit Liebe aufgenommen; aber anflatt 
Kranke zu pflegen, mußte ich bei meiner Ankunft 
dafelbft zu Ende des erwähnten Jahres erft ſelbſt 
als ein Kranker gepflegt werden, indem ich an der 
Halsbräune fo ernſilich krank darniederlag, daß 
man an meiner Genefung zweifelte. Ich belorgte 
dann das Gefchäft eines Krankenwärters 2 Fahrt 
fang, und es wurde mir lieb und angenehm. 
Manche Segen für mein Herz genoß ich bei de 
Einfegnung der heimgehenden Brüder, und man 
ches Wort, welches diefelben kurz vor ihrem Ver 
fcheiden. ausfpraden, gereichte meinem Herzen zum 
Troft und zum Segen. Beſonders eindruͤcklich war 
mir der Heimgang eines Bruders: denn als ber 
felbe fang: ich bitte mir e8 aus, mein Hey zu 
fegnen u. f. w., war es mir, als fähe id, wie 
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ver Heiland ihm diefe Bitte gewährte und ihn ein⸗ 
fegnete. Das Chor» und Hausdieneramt, welches 
mir dann aufgetragen wurde, nahm id mit Zag« 
Jaftigfeit an, und war auch nur ein halbes Jahr 
ang in demfelben gefchäftig. Mit innigem Dank 
kenne ich afle die Barmherzigkeit und Treue, die 
er Herr an mir gethan hat; vornehmlich ift es mir 
derzeit eine große Gnade geweſen, daß mich der 
Jeiland zur Brüdergemeine gebracht hat und fo viel 
Sutes nach Leib und Seele bei derfelben hat ge— 
rießen laffen. Wie fönnte id) Ihm genug dafür 
banken? Er weiß, mie fehe ih wuͤnſche, feine Lie- 
be und die Geduld, welhe Er an mir bemiefen 
hat, meinen Miterlöf’ten anzupreifen. Die Sum« 
ma meines Lebenslaufs ift in dem Verſe ausge— 
Iprochen: Barmherzig, gnädig, geduldig fein, mir 
aͤglich reichlich die Schuld verzeih'n, heilen, ftill’n 
ınd tröften, erfreu'n und fegnen und meiner Seele 
ls Freund begegnen war Seine Luft mein Leben 


ang. | 

Seine Witwe fährt fort: Sm December 1824 
rhiele mein Mann einen Ruf zum Dienft der Mife 
ion in Südafrifa und zugleich den Antrag, mit 
nie in die Ehe zu treten. Beide Anträge konnte 
er im Vertrauen auf die Durchhuͤlfe des Heilandes, 
obgleich nur mit Blödigkeit, annehmen, indem er 
fi) zu dem Dienft unter den Hottentotten unwuͤr⸗ 
dig fühlte. Wir wurden am 44. December mit 
einander verlobt, und fchon am 28. deffelben Mo⸗ 
nats war unfere Trauung. Go fremd wir uns 
uh maren — denn wir erinnerten uns nicht, 
inander gefehen zu haben — fo machten wir doc) 
ogleih einen Bund mit einander, als arme Kin» 
ver dem Heiland in jeder Hinſicht treu zu folgen 
ind uns bis ans Ende zärtlich zu — Dazu 

.52* 
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erbaten wir uns Seine re er und Er ha 
diefe Bitte in Gnaden * ach einem ſchwe⸗ 
ren Abſchied von unſern Lieben und beſonders von 
dem alten Vater meines Mannes, deſſen Zureden 
ihn vornehmlich vermocht hatte, dem Rufe zu fol 
gen, traten wie am 4. Januar 1822 die Reife an. 

Da diefelbe in die unfreundlichfte Jahreseit traf, 

fo mußte der Here felbit uns oft Murh mahıen, 

an Seiner Hand fortzumallen. Glücklich überhand 

mein Mann die ſchwere Seefranfpeit, die ihn dem 
Tode nahe brachte, dann aber eine gute Gefundheit 
zue Folge hatte. Mach einer Secreije von 16 Wer 
chen kamen wir am 1. juli in der Kapitadt und 
am 8ten in Orünefloof, dem uns beitimmten Wohn- 
orte, an. Hier übernahm mein Mann die Brauer: 
rei, und betrieb Ddiefelbe mit vieler Angelegenbeit. 
Beſonders freute er ſich oft darüber, daß durd fein 

DBeifpiel die Hottentotten audy zum Landbau ange» 

reist wurden, welches ihnen ſehr zum Vortheil ge⸗ 

reichte. Gleich von Anfang an fahre er eine herz⸗ 
liche Liebe zu denfelben, und unterhielt ſich gern 

mit ihnen. Da ihm aber das Erlernen der hol» 
ländifhen Sprache fehr ſchwer fiel, fo dauerte es 
lange, ebe er ſich entfchließen Eonnte, öffentliche 
Vorträge zu halten, wozu auch die ihm eigene Dib. 
digkeit viel beitrug. Nach manchem fchweren Kampf 
mic ſich felbft und mandem heißen Gebet zu fei- 
nem ungefehenen Freunde gewann er immer meh 
Freudigfeit zu öffentlihen Vorträgen, und äußerte 
fi oft mit innigem Danf gegen den Heiland für 
feine gnadenvolle Unterftügung. Daß ihm im ah 
re 1828 eine fchriftliche Ordination zu einem Dia- 
konus der Bruͤderkirche überreicht wurde, beugte üße 
tief und er bezeugte: ich fühle mich jetzt noch merk 
mehr als bisher gedrungen, in meiner Schwahbeit 
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das Wort Gottes zu verfündigen. Im Jahr 1829 
erging an ihn der Antrag, die Lazarusfranfen in 
Hemel en Yarde mir Wort und. Sacrament zu be⸗ 
dienen. Auch diefem “Berufe widmete er ſich mit 
Leib und Seele; doch war nicht zu verfennen, daß 
bei Diefer in mancher Hinfiche nicht leichten Anftel« 
ung feine Gefundheit bedeutend litt. Auf Anra« 
ben des Arztes bat er daher um Erlaubniß, eine 
Befuchreife nah Europa machen zu dürfen. Sein 
Anſuchen wurde ihm gewährt; gleichwol vergingen 
fat vier Jahre, ehe wir an die Abreife denken 
konnten, und als wir zu Ende des vorigen Jahres 
im Deariff ftanden, die Reife anzutreten, ward 
mein Mann fehr ernftlih krank, fo daß er nur 
mit großer Anftrengung die Predigt am Neujahrs⸗ 
tage halten fonnte, Dieſer fein legter Wortrag 
wurde von den Anmefenden mit vielen Thränen an« 
zehoͤrt, weil fie fahen, wie leidend ihr Lehrer war. 
Seine Krankheit nahm nun täglich zu, und ba er 
einem Ende nahe zu fein fchien, wurde er in der Nacht 
om 6. auf den 7. Januar durch Bruder Stein, 
belcher von Önadenthal zu uns gefommen war, zu 
einee Heimfahrt eingefegnet. Inzwiſchen erholte 
e fih ein wenig, und äußerte fortwährend den 
Wunſch, nach Gnabdenthalgebradht zu werden. Ob 
se num gleich noch ſehr ſchwach war, fo traten wir 
doch am 13. Februar die Reiſe dahin an, und fa« 
men am folgenden Tage glücklich dafelbft an. Er 
reute fi) nun innig, an dem Orte zu fein, wohin 
r immer verlangt hatte; auch fdhien ihm die Luft⸗ 
eränderung zuträglich zu fein, und wir gaben aufs 
eue der Hoffnung Raum, dafi er geneſen werde. 
Diefe Hoffnung wurde aber bald wieder niederges 
hlagen, und am 9. April wurde er von fo heftie 
en Krämpfen befallen, daß es ſchien, fein Ende 
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werde nun bald erfolgen. Ruhig und im den Wil 
lien des Seren ergeben verbrachte er in großer 
Schwachheit und vielen Schmerzen bie Paffions: 
woche. „Mein Heiland hat auch für mich fo viel 
ausgeftanden, fagte er; ic freue mih, daß ich 
Ihn bald fehen werde.‘ Am 19. April verfhied 
er im 52. Jahr feines Xiters. 


Zu Anfang Juni reife Schwefter Ziege von 
hier nach Grünefloof, um dann von da aus nad 
Europa zurüdzufehren. 


Im Monat April erhielten 24 Perfonen Er 
laubniß, bier in Gnadenthal zu wohnen. 


Am 1. Mai wurde eine Schulprüfung mit 
den größern Kindern gehalten, Vormittags mit ben. 
Mädchen und Nachmittags mit den Knaben. Es 
waren dabei 116 Mädchen und 100 Knaben zu- 
gegen, und mir fonnten uns über bie Forrichritte, 
welche diefe Kinder in ben legten acht Monaten im 
Lefen, Schreiben und Rechnen gemacht haben, ins 
nig freuen. Die Schüler und Schülerinnen in den 
erften Ktaflen haben aud einen guten Anfang im 
Erlernen der englifhen Sprache gemacht; und wenn 
fie fo fortfahren, fo ift zu hoffen, daß fie dereinft 
englifhe Bücher mit Nugen und Gegen werben 
lefen können. Auch machte es uns Vergnügen zu 
bemerten, daß die Bemühung des Br. Franke, 
welcher ihnen Unterricht im Singen ertheilt bat, 
nicht vergebens geweſen iſt. Möchte body die Mür 
be, welche an diefe Kinder gewendet wird, ben Er 
folg haben, daß fie Alle würdige Glieder der Er 
meine werden und dem Herrn zur Ehre und freude 
aufwachſen! Auch die Prüfung der kleinſten Schu 
finder machte uns viel Vergnügen. Es man 
160 Kinder zugegen, von welchen ohngefaͤhr wei 
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— in dem Alter zwiſchen drei und fuͤnf Jah⸗ 
ren ſind. 

Nachdem ung bereits im April aus Enon ges 
meldet worden, daß ber Gouverneur bei feinem da⸗ 
felbft gemachten Beſuch den Wunfch bezeigt habe, 
es möchte unfrerfeits in Zigifama, einem Landſtrich 
dieſſeit Uitenhagen, unter den ausgewanderten Fin« 
gu’s eine Miffionsftarion angelegt werden, erhielten 
wir am 13. Mai durd ein amtlihes Schreiben 
des Kolonial» Secretairs die Aufforderung dazu, 
und nun mußten wir diefe Sache ernftlih in Ues 
berlegung nehmen. Br. Teufh in Elim erhielt . 
Demzufolge den Auftrag, vorläufig einen Befuh in 
dem genannten Bezirf zu machen. 

Am 4. Yuni verſchied ein alter Abendmahls⸗ 
genofle, welcher feit 1813 ein treues Mitglied un⸗ 
ferer Gemeine gewefen iſt, und jederzeit ein feſtes 
Vertrauen auf den Heiland bewiefen hat. „Der 
Heiland, fagte er mandymal, hat mir in diefem Le⸗ 
ben gnaͤdig durdigeholfen, Er wird es auch in dem 
zufünftigen thun. Er ift hier mein DBerforger ge« 
wefen, Er wird es auch dort fein. Verdient habe 
ich nichts, ich bin arm und ſchwach; aber der Hei⸗ 
land ift gnädig und barmherzig.“ 

Am 5ten waren wir genöthigt, 16 junge Leute, 
die in unfeer Gemeine geboren und erzogen find, 
von derfelben auszufchließen, da diefelben zu unferm 
tiefen Schmerz ſich das Lafter der Trunfenheit hat⸗ 
ten.zu Schulden fommen laffen. Wir find über» 
zeugt, daß der Branntwein vornehmlich die Woffe 
ift, womit ber Fürft der Finfterniß wider das Reich 
Gottes ftreitet, weshalb wir ſchon feit mehreren 
Fahren, und fo auch bei diefer WBeranlaffung uns 

anz befonders verpflichtet fühlten, gegen dieſen 
eind. der Sache unfers Herrn aus allen Kräften 


anzugeben. Demzufolge hielt Br. Hallbeck am 
Abend des Gten eine ernitlihe Rede an die Ge 
meine über biefen betrübenden Vorfall und zeigte 
an, baß wie beſchloſſen hätten, in biefem Jahre 
die ChHorfefte nicht zu feiern; es fei benn, Daß Die 
Mitglieder der Gemeine feierlich verſpraͤchen, ähbn- 
libe Unordnungen in Zukunft gänzlich. zu meiden. 

Nicht blos die Eltern jener jungen Leute, ſondern 

alle Mitglieder unfrer Gemeine legten tiefe Der 

trübnig über diefe Störung zu Tage; die Säul« 

digen aber flellten fidy uns gebeugt und reuig bar, 
und gelobten Beſſerung. Beim Spreden ber 
Abendmahlsgenoffen hatten wir Gelegenheit, mit 
Freude und Danf gegen unfern lieben. Deren wahr 
zunehmen, daß diefer betrübende Vorgang und bie 
deshalb gegebene Ermahnung einen ticfen Eindrud 
auf fie gemacht hat. Viele haben eingefeben, daß 
der unmäßige Gebrauch des Branntweins zur Suͤn ⸗ 

de verleitee, und haben fib deshalb encſchloſſen, 

dem Genuß beffelben gänzlidy zu entlagen. 

Da die Sonntagsfchulen, welche feit vielen 
Jahren beftehen, immer fehr fparfam beiuht wor⸗ 
den find, fo beſchloſſen wir, ſtatt berielben eine 
Abendfchule einzurichten, welche Anordnung beion» 
ders den jungen Leuten ſehr willlommen war, Diele 
Schule wurde dann am 10ten mit Gebet eröffnet; 
und obgleich jeder, der diefelbe befucht, etwas We 
niges für die Beleuchtung des Zimmers zu entrid- 
ten bat, fo hatten fid) doch fhon am erſten Abend 
über hundert Perfonen zu dieſer Schule eingefun- 
den, und täglich fommen noch mehrere dazu. Dick 
Schule foll zwei Mal in der Woche, am Dienstag 
und Freitag des Abends gehalten werden. Am 
Dienstag dauert fie zwei Stunden, und Die Anww 
jenden befchäftigen fi) mit Leſen, Schreiben, Ned 
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nen und dem Erlernen ber englifhen Sorache. 
Für den Abend des Freitags ift nur eine Stunde 
feftgefegt, in welcher Br. Hallbeck den Schülern Un» 
terriche in mancherlei wiffenswürdigen Gegenftänden 
ertheilt. Auch murbe die Kleine Leihbibliochek, 
melhe Br. Hallbeck aus Holland mitgebracht hat, 
jur Benutzung ausgeboten, und die Bücher wur⸗ 
ven fo begierig angenommen, daß alle nach einigen 
Tagen in Umlauf gebracht waren. Dadurd) ift die 
liebe zum Lefen aufs Meue erweckt worden. Bes 
jahrte Männer und Frauen wollen noch einholen, 
was fie in ihrer jugend verfäumt haben, und fie 
fhämen ſich nicht, in der Schule vor dem Buch⸗ 
ftabirbüchlein zu figen und ſich zu Haufe von ihren 
Kindern unterrichten zu laffen. 

In diefem Monat ging ein fechzehnjähriges 
Mädchen fellg aus der Zeit. Sie hatte ſich die 
Gelegenheit zur Bildung ihres Geiftes und Her⸗ 
jens, welche die biefigen Kinder genießen, fleißig 
und mit gefegnetem Erfolg zu Nuge gemacht. In 
Ihrer Krankheit hielt fie fich Findlih an den Hei⸗ 
land, und nachdem fie zu der Ueberzeugung gelangt 
war, fie werde nicht genefen, verlangte fie fehr nach 
ihrer Auflöfung. Als am fegten Morgen ihres Le⸗ 
bens ihr Vater ihr fagte, es fei ihm nody ein Heil« 
mittel genannt worben, welches er zu ihrer Gene 
fung anwenden wolle, erwiederte fi: „Ich will 
feine Arzenei mehe nehmen, ich werbe ohne diefelbe 
gefund werden? denn ich gebe bald zum lieben Hei⸗ 
land.’ Eine Stunde fpäter war fie nicht mehr 
bienieden, 

In Hinfihe auf den erfien Genuß bes heili- 
zen Abenbmahls wurden am 8. Auguft fieben Per« 
onen confirmirt, wobei fie das Bekenntniß, nur 
ür Jeſum leben zu wollen, wie wir hoffen, von 
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ganzem Herzen ablegen. In Bezug auf die feier 
des 13. Auguft fpradhen wir mit den 
nofien in verfchiedenen Abrheilungen. In einer Ge 
fellfhaft der Frauensperfonen trat eine Payarus- 
kranke bis in die Mitte des Zimmers, fniete nieder 
und redete die Anmefenden fo berzlid und rührend 
on, daß ein allgemeines Weinen entfland und die 

Herzen dadurd fo geöffnet wurden, daß fie fih auf 

eine ausgezeichnet freimüchige Weile einander ihre 
Fehler und Gebrechen Flagten. Am 13ten wurde 
die Gemeine ganz befonders von unferm lieben 
Herrn gefegnet. Nah dem Morgenfegen wurden 
einige größere Kinder in Jeſu Tod getauft; Nad- 
mittags hielten wir ein Liebesmahl mit den Eom- 
municanten, und Abends genoflen wir das heilige 
Abendmahl. Nach der Feier diefes Feſt- und Se 
genstages fühlten wir uns gedrungen, im ernftliche 
Ueberlegung zu nehmen, ob es recht fei, den vorer» 

wähnten Entſchluß auszuführen und die Feier der Chor« 

fefte ausfallen zu laffen. Der große Segen, mit wel⸗ 
chem die Feier derfelben, befonders des Ehechorfeftes, 

begleitet gewefen iſt; die jegige Stimmung der Mit« 
glieder der Gemeine, welche die Schaͤdlichkeit des 
Branntweintrinkens einfehen und anerkennen und von 
Herzen wünfcen, daß dem Genuß deffelben gaͤnzlich 
entfagt werde; mie aud die Thatſache, daß mir 
feit jenem Worgang nicht im geringften etwas von 
Trunfenheit wahrgenommen haben — alles biefes 
zufammengenommen beflimmte uns, den erwähnten 
Entſchluß zurückzunehmen und den Chören der Ge 
meine den Gegen ihrer befonderen Feſttage mict 
zu entziehen. Nachdem diefes befannt gemadıt 
worden war, feierte unfre große Kinderfchaar, je 
mol Knaben als, Mädchen, am 22. Auguſt das 
Kinderfeft nach, und fie waren an dieſem Tage eht 
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Angefaßt, fo daß wir uns von Herzen über fie freuen 
Eonnten und überzeugs wurden, daß der Geift Got⸗ 
zes Sein Werk unter ihnen angefangen hat. 


Am 1Tten war das Begräbniß einer Abend- 
mahls ſchweſter, welcher wir das Zeugniß geben 
Fönnen, daß fie den Heiland geliebt und in feinen 
Wegen gewandelt bat. Als fie vor dem 13. Aur 
guft beſucht wurde, aͤußerte fie ſich mit einer ruͤh⸗ 
renden und erbaulichen Freude, fie werde an diefem 
Schönen Fefttage wahrfcheinlih fchon beim Heiland 
fein und die Freuden des ewigen Lebens genießen. 


Am 29ften feierten unfre ledigen Brüder ein 
ftilles und geſegnetes Chorfeſt. Es find recht liebe 
Juͤnglinge unter ihnen, von welchen wir die beite 
Hoffnung hegen. Br. Franke, welcher fie einzeln 
ſprach, bezeugte, daß er bei den meiften einen red» 
lichen Willen, für den Heiland zu leben, bemerfe 
babe. Am 31ften begingen audy die verwitweten 
sDrüber ihre Chorfell.e Beim Sprechen der verheir 
ratheten Geſchwiſter in Hinficht auf die Feier ihres 
Chorfeftes fanden wir die Mitglieder diefes Reigens 
der Gemeine in einem erfreulihen Gange und voll 
Berlangen, ein Neues anzufangen und nah Ver—⸗ 
mögen dem Heiland zur Ehre zu leben. »Diefes 
Feſt wurde dann am 7. September in einem ftil« 
len Sriedensgefühl begangen. Nach dem Morgen» 
fegen war die Kinderftunde, und Nachmittags wur« 
den drei Erwachſene in Jeſu Tod getauft. Nach 
Beendigung diefer feierlihen Handlung ſah man 
bie und da Geſchwiſter Iuftwandeln, welche ihre Ges 
fühle durch angenehmen Gejang äußerten. Abends 
beihloffen mir dieſen ausgezeichneten Segenstag 
mit dem Genuß des heiligen Abendmahls, woran 
die übrigen Chöre der Gemeine Theil nahmen. 
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Der 11. und 12. September waren für uns 
fehr genußreiche Tage, an welchen wir in unferm 
Miffionsberufe Fräftig geftärft und aufgemuntert 
wurden. Am 41. hielten wir nämlid.eine Schul. 
prüfung in den zwei größern Schulen, ‚und am 
42ten in der Kleinfinderfhule. Schon die große 
Anzahl von Kindern — es mwaren nahe an vier- 
hundert gegenwärtig — ermunterte uns zum Lobe 
des Herrn, indem mir daraus fahen, daß unire 
Schulen jegt zahlreiher als je befuche wurden. 
Auch die Luft und Liebe, etwas Nuͤtzliches zu ler 
nen, welche den meiften Kindern aus den 
ſtrahlte, und die Fortfchrirte, weldye fie in den 
gewöhnliben Sculmiffenfbaften, namentlid im 
Lefen und Weberfegen englifher Bücher, gemacht 
haben, erfüllte unfre Herzen mit inniger Freude und 
mit Danf gegen den Heiland. Beim Anblid die 
fer großen Kinderfchaar wurden wir ganz aufs 
Neue daran erinnert, welch ein wichtiges Arbeits- 
feld uns der Herr anvertraut hat, und wie groß 
unfre Verpflichtung ift, Alles zu thun, was in un« 
fern Kräften fteht, um diefe Kinder vor Seelen⸗ 
ſchaden zu bewahren und dem Heiland zuzuführen. 
Dazu verbanden wir uns aufs Meue vor dem An⸗ 
gefichte unfers Herrn. Aus der Knabenfchule wur» 
den fünf entlaffen; bagegen traten 41 aus ber 
Kleinkinderſchule in diejenige ein, welche für bie 
größeren Kinder gehalten wird. Unfre Dank⸗ und 
Sreudengefühle wurden noch erhöht durch die Ein⸗ 
weihung des neuen Schulgebäudes, welches für die Ge 
hülfenfchule errichtet worden ift. Diefe Heierlichfeit 
fand am 12. September Nachmittags in ber gro« 
Ben Stube des neuen Haufes Statt. Theil an berfelben 
nahmen außer ben europäifchen Geſchwiſtern, Die 
Kinder, welche in die Anftalt eintraten nebft ifren 
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Eltern, alle Schulgehülfen und diejenigen, "welche 
am Bau des Haufes gearbeitet haben. Br. Halle 
bef eröffnete und unterhielt das Liebesmahl mit 
feurigen Lobgefängen, und in einem inbrünftigen Gebet 
fieheten wir unfern lieben Herrn an um feinen beften 
Segen zur Beförderung des uns anvertrauten Er» 
jiebungswerfes. Zu den neun Kindern, von wel⸗ 
hen fieben von bier, die zwei andern aus Enon 
und Elim find, welche an diefem Tage mit Eses 
hiel Pfeiffer das neue Haus bezogen, famen nad) 
einigen Tagen noch zwei von Gruͤnekloof. Am 
Abend des erwähnten Tages fand noch eine befon« 
dere Feierlichkeit Statt, indem Ezeciel Pfeiffer, 
welcher feit mehreren Jahren als Lehrer in der 
- Kleinkinderfhule und als Gehülfe in der Knaben⸗ 
ſchule mit Segen gedient hat, als der Erftling aus 
ber Nation der Hottentotten in der allgemeinen Ver» 
fammlung zur Afoluchie angenommen wurde. 


In Folge des allgemeinen Sprehens zu An⸗ 
fang Dctober wurden 71 Perfonen zur Beförderung 
in den verfciedenen Gemeingnaden beftimmt. 


Am Aten wurde eine alte Witwe beerbigr, 
welche in Folge eines Schlagfluffes plöglich aus der 
Zeit gegangen war. Vor etwa zwei Jahren war 
fie hieher zu ihrer Tochter gezogen, und hatte im 
vorigen Jahre die heilige Taufe empfangen, wobei 
fie fehr gerühre war. Noch am Tage vor ihrem 
Ende ftellte fie fi) zum Sprechen bei ung ein, und 
ihre Aeußerungen waren fo verftändig und herzmä« 
Gig, daß wir überzeugt find, fie habe ſich bei ihr 
rem unerwarteten Abfcheiden in dem SHerzgefühl 
einer dem Seiland ergebenen Sünderin befunden. 
„Es it mir, fagte fie, als würde ich bald ſter⸗ 
ben. Ich freue mich, daß ich ein Kind des lieben 
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Heilandes geworben bin; denn nun fann ich Hoffen, 
felig zu werden und ewig bei Ihm zu fein.“ 

Am 6ten fahen wir uns genöthigt, einen de 
Aufſeher feines Dienftes zu entlaffen und überdieg 
von der Gemeine auszufchließen, weil er durch das 
Lafter der Trunfenheit Anftoß und Aergerniß gege- 
ben hatte. 

Am Bettag, den 7ten, wurben Vormittags 
neun jüngere Perfonen in die Gemeine aufgmeme 
men und Nachmittags neun Ermachfene getauft. 
Abends genoffen wir das heilige Abendmahl. 

Am 9Iten befamen mir einen Befuch von zwei 
Miffionaren, welche zur Gefellihaft der Quaͤker ger 

ören. Diefe Männer find in Auftralien fieben 

abre fang mit der Verkündigung des Evangeliums 
und der Austheilung von Traktätchen beſchaͤftigt 
gewefen, und haben auf ihren Wanderungen in 
diefem Welttheil viel Beſchwerden und Gefahren 
erdulder, dabei aber auch die Hülfe und Unter⸗ 
flügung des Herrn oft auf eine ausgejeichnete 
Weiſe erfahren. Kiner von ihnen hielt am 
10ten in der Abendverfammlung eine herzliche Er« 
mahnungsrede an die Gemeine, welche er mit einem 
Gebet befhloß; und als diefe beiden Männer am 
folgenden Tage von uns Abfchied nahmen, verſicher ⸗ 
ten fie, fo lange fie in der Fremde wären, hätten fie 
noch nie ein ſolches Heimarhsgefühl gehabt als Hier 
bei uns. Am Abend diefes Tages war hier ein unge 
wöhnlich heftiges Gewitter, mie es in Gnadenthal fel 
ten der Fall ift. Daffelbe erweckte bei manchen unfre 
Hottentotten ernfthafte Gedanken und Betrachta⸗ 
gen. Einer derfelben dußerte fi) darüber am fol 
genden Tage mit den Worten: „Geſtern Abend hr 
be ich recht lebhaft gefühlt, daß ich noch nicht fort 
bin, um recht freudig heimgehen zu können; denn 
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als ich dachte, daß ber naͤchſte Blitz mich toͤdten 
Eönnte, überfiel mich große Angſt.“ 

Am A1ten ritt Br. Nauhaus nach dem fünf 
Stunden von bier entfernten Kopjes Kafteel, um 
unfre dafigen auswärtigen Geſchwiſter zu befuchen. 
Diefer Plag wird von mehreren Familien bewohnt, 
welche faͤmmtlich zu unfrer Gemeine gehören. Da 
nun biefelben ung gebeten haben, fie zumeilen zu 
befuchen, fo haben wir die Einrichtung getroffen, 
dag etwa alle vier Wochen ein Bruder von hier 
fihh Hinbegeben wird, und wir hoffen, daß viefe, 
Beſuche auch für die Nachbarfchaft von gefegneten 
Folgen fein werden. 

Am 12ten empfingen zwei Paare, welche noch 
nicht getauft find, in Gegenwart der europäifchen 
Geſchwiſter und ihrer Verwandten den Segen des 
Heren zu ihrer ehelihen Verbindung. | 

Am 30ften hatten wir die Freude, die Ges 
ſchwiſter Teutſch von ihren bei den Fingus in Zitzi⸗ 
kama gemachten Beſuch hier anfommen zu fehen. 
Am 4, Movember wurde Br. Teutſch durh Br. 
Hallbek zu einem Presbyter der Bruͤderkirche or⸗ 
Binirt. Diefe wichtige und feierliche Kirchenhand⸗ 
(ung machte einen tiefen und gefegneten Eindrud 
auf die Gemeine. Am folgenden Tage fehrten Ger 
ſchwiſter Teutſch nah Elim zurüd. 

Dr. Schopmann begab- fih am 17ten aber» 
mals nad) Kopjes Kafteel. An den Eonntagsver« 
fammlungen, welche bafelbft am folgenden Tage 
gehalten wurden, nahmen auch einige Fremde aus 
Der Nahbarfhaft und mehrere hiefige Einwohner, 
melde in dortiger Gegend während der Ernte are 
beiten, zu ihrer Erbauung Theil. 

Der 1. December war der freudenvolle Tag, 
an welchem die Sclaven in den Suͤd⸗Afrikaniſchen 
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Kolonlen die völlige Freiheit erhielten. Wir mar 
ren in der Stille mit diefem herrlichen Triumph 
der Menfchheit beichäftige und dankten dem „Dei. 
land dafür, daß Er nun wieder ein großes Din- 
derniß, welches bisher der Ausbreitung feines Nei- 
ches im Wege geflanden, weggeraumt hat. Diefe 
Dantgefühle und zugleidy der Wunſch, daß die leib⸗ 
lich frei gewordenen auch zur geiftlichen Freiheit der 
Kinder Bottes gelangen mögen, ſprach Br. Hall- 
bet auch in dem Gebet vor der Predigt am fol 
genden Tage öffentlih aus; und wir freuen ung, 
fagen zu fönnen, daß nicht allein unfre Hottentot⸗ 
: ten, fondern auch die Koloniften, melde zugegen 
waren, von Herzen in diefen Danf und diefe Dit: 
te einftimmten. In den folgenden Tagen meldeten 
fi) viele der frei gewordenen Yehrlinge bei ung, 
und bezeigten ben Wunfh, Einwohner von Önar 
denthal zu werden. Es fcheine daber, daß dieſe 
Sreigebung eine Vermehrung unfrer Gemeine zur 
Folge haben werde. Eine bebveutende Zahl biefer 
bisherigen Lehrlinge verfammelte fih am 17ten in 
der Morgenftunde in unfrer Kirde, wo ihnen in 
einigen Zufammenfünften unfre Gemeinordnungen 
vorgelefen und erklärt wurden. Am 19ten erhiel« 
ten 60 berfelben Erlaubniß hier zu wohnen. Noch 
viele haben um diefes Vorrecht angefucht, und es 
it ihnen auch ſchon in der Konferenz, die deshalb 
mit den Auffehern gehalten wurde, zugeftanden 
worden; fie hatten fidh aber bereits von hier ent: 
ferne, weil fie die günftige Gelegenheit, ſich etwas 
zu verdienen, welche die Ernte darbietet, nicht un⸗ 
genugt wollten vorübergeben laffen. 

Am 20ften befchloffen wir unfre Drei aflgemei- 
nen Schulen, und am 2iften die Gehülfenfchule mit 
einer Prüfung dee Schüler, wobei wir Gelegenheit 
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hatten wahrzunehmen, daß bie Kinder die Zeit gut 
angemenbet haben. Bei einigen nahmen wir mit 
Verwunderung wahr, daß fie in den mannicfaltigen 
Zweigen des Unterrihts, melde ihnen vor drei 
Monaten noch ganz unbekannt waren, weit vorge 
rückt find. 

Dei dem großen Zubrang von Menfchen in 
den Abendverfammlungen famen wir zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß in den Weihnachtstagen unfre Kirche 
viel zu flein fein werde, um Alle zu faflen; mir 
hielten daher für zweckmaͤßig, daß zu gleicher Zeit 
in der Kirche und im Schulgebäude der . größern 
Kinder, welches aus zwei großen Stuben beftehr, 
gepredigt werde. Demzufolge wurde nad) der 
überaus zahlreidy befuchten Predigt am 23ften bes 
kannt gemacht, daß am erften Feiertage auch im 
erwähnten Schul-Gebäude Gortesdienft gehalten 
werden folle. Am 24ften verfammelte fi) wieder 
eine geoße Anzahl von Menfchen, welche um Er⸗ 
laubniß gebeten haben, bei dem Verleſen der Ges 
meinordnungen zugegen fein zu dürfen. Abends 
feierten wir gine gefegnete Chriftnache, in welcher 
die Lobgefänge unfrer Kinder fi) mit den unfrigen 
vereinigten zum Preiſe des Herrn, der uns durch 
feine Menfchwerdung das ewige Leben erworben 
bat. Obgleich am erften Feiertage an zwei Plägen 
zugleich gepredigt wurde, fo reichte doch der Kaum 
nicht zu. Am zweiten Feiertage hatten wir Nach⸗ 
mittags eine wichtige Zufammenfunft, in welcher 
142 Perfonen das Recht ertheilt wurde, Einwoh⸗ 
ner von Önadenthal zu fein. Es haben demnad) 
in diefem Monat 202 Perfonen Erlaubniß zur 
biefigen Gemeine erhalten. 


Wenn wir nun am Schluffe diefes Jahres einen 


Blick thun auf die in benfelben verfloffenen Tage, 
Fünftes Heft. 1840. - 53 
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fo follten nur Gefühle der Dankbarkeit gegen ben 
Heiland in unfern Herzen Kaum finden: denn be 
der Ueberlegung, was Er in diefem Jahre an uns 
und unfrer Gemeine gethan hat, müflen alle Rla- 
gen verfiummen. Schon früher erhielt dieſelbe 
außerordentliben Zumadis von Aufen, größten- 
theils durch Frauen und Kinder der Pehrlinge; und 
im December folgten ihnen nicht nur die Familien⸗ 
väter, fondern aud) viele der Freigewordenen ſtrͤm⸗ 
ten aus der Umgegend in Schaaren hieher. Schon 
überfleigt die Zahl derjenigen, welche ihre Namen 
haben aufichreiben laflen, das fünfte Hundert; und 
fo wird Onadenthal von Jahr zu Jahr immer 
mehr der Mittelpunft, von welden das Licht bes 
Evangelii für unfee Umgebung ausgeht. Der Herr 
gebe Gnade, daß fi) alle Herzen für die Gtrablen 
Seines Lichtes weit öffnen mögen | 

In diefem Jahre find 62 Kinder und 30 Er⸗ 
wachfene hier getauft und 38 in die Gemeine auf« 
genommen worden; 41 find zum erflen Genuß bes 
heiligen Abendmahls gelangte. 347 Perfonen ha— 
ben Erlaubniß zur Gemeine erhalten. Diefelbe be- 
ftand beim Schluß des Jahres aus 1336 eigent- 
lihen Mitgliedern, unter welchen 639 Communican⸗ 
ten find; wozu noch fommen 353 neue Leute und 
30 Ausgeſchloſſene. Zufammen 41719 Perfonen, 
273 mehr als beim Schluffe des vorigen Jahres. 

Die Miffionsfamilie — zu welcher auch die 
verwirwere Schwefter Kohrhammer und die ledige 
Schweſter Guſtava Hallbeck gehören — empfiehlt 
ſich nebit ihren Pflegebefoplenen der Fuͤrbitte aler 
Geſchwiſter und Freunde, 

2. BP. Hallbeck. C. F. Nauhaus. 


G. F. Stein. CEh. G.Sond . 9.9. Srean. 
H. B. en Ch. use — 
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Beride.. 
von Grünefloof in Süd-Afrifa vom Jahre 
18383. 


J 
* 


Für die Miffion in Süd -Afrifa wird das Jahr 
41838 ein befonders denfmwürdiges Jahr fein, ein 
Lahr, in welchem die Verheißung des Herrn durch 
den Propheten Jeſaias: „Das Jahr, die Meinen 
zu erlöfen, ift gefommen,”’ — auf eine vorzügliche 
Weiſe in Erfüllung gehen wird, indem mehr ale 
vierzigtaufend Sclaven, nad Gottes wunderbarem 
Kath, ihre leibliche Freiheit erhalten werden. Wer 
follte fih über diefe Wohlthat nicht freuen und 
nicht mwünfchen, daß die elf Monate bis zum Aften 
December, da fie noch leibeigen find, ſchon möche 
ten zurücgelegt fein, damit diejenigen von ihnen, 
die felig zu werden wuͤnſchen, einen ſolchen Ort fur 
chen fönnen, wo ‘fie mit Gott, ihrem Schöpfer und 
Erlöfer, befannt gemacht werden. 

In der Miffions» Conferenz; am 12. Januar 
fanden mie viel Urſache, dem Heiland für die Onade 
zu danfen, welche Er an den Mitgliedern unfrer 
Gemeine beweiſet. Es ift freilih in der legten 
Zeit bei denfelben Manches vorgefommen, was dem 
Herrn und der Gemeine zur Schmach iſt; doch 
waren biejenigen, welche etwas verfchuldee hatten, 
aufrichtig im Bekennen, und fühlten tief, daß fie 
auf Abwege gerathen find; auch bezeugten die mei» 
ften herzliche Reue über ihre Vergehen, baten um 
Vergebung und verfprachen, — Beiſtand 
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des Herrn kuͤnftig ein befieres Leben zu führen. 
Wir fühlten uns daher aufs Neue ermuthigt, in 
unferm fchönen Berufe Treue zu beweifen im Ver— 
trauen auf den Herrn, ber felbft uns die Laſten 
tragen hilfe. Das Sprechen mit den Abendmapis- 
genoffen war uns recht angenehm. Einige derfel- 
ben, welche fih Mißbrauch) ftarfer Getränke erlaube 
haben, befannten es, bezeugten aber auch, daß fie 
ihre Verfhuldung erkannt und den Heiland um 
Wergebung gebeten hätten. Die Andern, melde 
vor Abweichungen bewahrt geblieben find, ſprachen 
ihren Danf gegen ben Heiland: dafür aus, daß Er 
ihnen Kraft dazu verliehen ‚hat. | 

Nachdem die Schulen wieder angefangen mor- 
den, wurden in einer Verfammlung des Ehewors 
die Eltern ermahnt, ihre Kinder zum fleißigen De 
fuch der Kirche und der Schulen anzuhalten, damit 
von ihrer Seite nichts verfäumt werde, 

Auf einen ftarfen Regen, welcher am 28flen 
Januar fiel, folgte wieder große Duͤrre. Daß es 
in diefer Jahreszeit wenig regnet, kommt den Ko⸗ 
foniften beim Ausdrefhen des Getreides fehr zu 
Statten. Sie haben nämlich Leine Scheuern zur 
Aufbewahrung ihrer Feldfrüchte: Alles wird im 
Freien neben einer von Lehm gemachten Tenne auf- 
gefest. Diefe Tennen, bier Fluren genannt, find 
meift mit einer Mauer umgeben und haben einen 
Durchmeffer von 20 bis 30 Schritten. Es wer: 
den mehrere Fuder Getreide auf Einmal auf eine 
folhe Flur ausgebreitet, und ſodann mehr al 
zwanzig Pferde im Kreife darauf herumgerrieben, 
um die Körner auszutreten. Diele Arbeit wird am 
Mormittag vorgenommen, ehe ſich gegen Mittag 
ein ftarker Wind aus Suͤd⸗Oſten erhebt, melder 
faft alle Tage gleich ſtark wehet; und mum find 
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mehrere Menſchen damit befchäftigt, das ausgedro⸗ 
fehene Getreide mit Schaufeln gegen den Wind zu. 
werfen und fo von der Spreu zu reinigen. 


Am 3. Februar des Abends ſpaͤt kam der 
Miffionar Terlinden von Ebenezer hier an, und 
om Aten hielt er eine erbauliche Predigt in unfrer 
Kirche. 

In der Miffions-Conferenz, in welcher bie 
Geſchwiſter, welche das Sprechen der Communican« 
ten beforgt harten, Bericht davon erftatteten, wur» 
den unfre Herzen befhäme bei der Ueberlegung des 
Buten, das der Heiland an diefer Abtheilung unfrer 
Gemeine thut: denn aus manchen Yeußerungen die 
fer Geſchwiſter war zu fchließen, daß fie nach dem 
ewigen Gute hungern und durften. 


. Sn den zwei erften Monaten diefes Jahres 
haben fiebzehn Perfonen Erlaubniß erhalten hier zu. 
mohnen. 

Am 10. März war das Begräbniß einer Hot⸗ 
£entottin, welche ein ziemlicy unftätes Leben geführt 
hat. Sie war im Jahre 1813 in Onadenthal 
geboren, wurde aber, als fie nody ein Eleines Kind 
war, von ihrer Mutter von da mit weggenommen. 
Diefe irrte nun mit ihr einige Jahre lang herum, 
konnte aber nicht eher Ruhe für ihre Seeleerlangen, 
als bis fie im Jahre 18241 mit ihrer Tochter in 
der biefigen Gemeine angenommen wurde. Letztere 
wurde dann bier getauft, blieb aber der empfange- 
nen Gnade nicht treu, verließ die Gemeine und hei« 
rathete. Vor zwei Fahren kam fie mit ihrem 
Manne hieher und bezeigte fi fo reuig, daß wir 
fie wieder annahmen. In ihrer legten Krankheit 
wurde fie öfters vn uns beſucht und mit dem 
Freund der Sünder befannt gemacht. 5 
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Um diefe Zeit war bie Dürre außerordentlich 
roß, und das Vieh litt fehr bei dem Mangel an 
= Die Fruchtpreife fliegen täglih und fo 
fehr, daß ein Muid Weisen 21 Ryksdaaler (103 
Thaler ſaͤchſiſch) und ein Muid Gerſte 12 Npfsd. 
koſtete. Schafe waren beinahe für Geld nicht meht 
zu befommen. 

Als wir in ber Miffiong » Conferenz am 10, 
April über den Bang unſrer Abendmahls »Genofen 
fprachen, fanden wir viel Urfache, dem Heiland zu 
danken, daß Er diefe unfre Gefhmilter aus den 
Hottentotten zu einem Volke gemacht bat, welches 
feinen Tod durch Wort und Wandel verkuͤndigt. 
Freilich find auch geiftlih Kranfe und Schwade 
unter ihnen, die mit vieler Geduld müflen behan- 
delt werden, und das Sclimmfte ift bei Wieden, 
daß fie ihre Fehler nicht eingeftehen mollen und 
alfo auch in der Gottſeligkeit nicht fortſchreiten 
koͤnnen. | 

Am erflen Ofterfeiertage wurden fünf Etwach⸗ 
fene und drei Kinder in Jeſu Tod gerauft. 

Am folgenden Tage hielten wir ein Yiebes- 

mahl mit den Gommunicanten, Die Unterhaltung 
lenkte ſich vornehmlih auf Grönland und deſſen 
Demwohner, wovon Br, de Fries, welcher ehedem 
im Miffionsdienft dafelbft angeftelle gewefen, mans» 
ches erzählte, was die Geſchwiſter mie Ver gnuͤgen 
anhörten. 
Am 29ften war bie jährlihe Prüfung in ber 
Mädchen» Schule. Diejenigen, welche am meilten 
Fortſchritte im Lernen gemacht haben, erhielten Buͤ⸗ 
cher und Schreibpapier. 

In den erften Tagen bes Mai gingen viele 
Hottentotten Frauen aus, um Wachsbeeren zu fan. 
meln, welde heuer befonders' gut gerathen find, 
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und brachten einen beträchtlihen Vorrath nad 
Haufe. Eine aus drei Perfonen beftehende Fami« 
lie har vierzig Pfund Wachs ausgefoche und vor« 
theilhaft verkauft. Ä 

Beim Sprechen ber Abenbmahlsgenofien zeigte 
es ſich, wie. eine Uneinigkeit bald beigelegt werden 
fann, wenn wenigfiens der eine von denen, bie 
dabei betheilige find, gleich bei fich felbit nachforfche - 
und fich prüfe, in wie fern er Veranlaſſung dazu 
gegeben hat. Ein alter Bruder, welcher von ſei— 
nem Nachbar war übervortheilt worden, hatte beim 
Sprechen Unmwillen darüber geäußert; bald aber ge⸗ 
rierh er in MWerlegenheit, und es wurbe ihm fo zur 
Sünde, daß er, wiewol das Recht auf feiner Seite 
war, doch gleich zu feinem Nachbar ging und ihm 
die Hand zur Verſoͤhnung reichte. Durch diefe 
edle Handelmeife wurde jener fehr befhamt und bes 
zeugte, er fühle wohl, daß er im Vergleich mit 
diefem alten “Bruder zurüditehe, 

In diefen Tagen machten wir eine befondere 
Erfahrung von der Treue, mit welcher der gute 
Hirte den verirrten Schafen nahgeht. Ein von 
der Gemeine ausgefchloffener Mann fam zu uns 
und bat mit Thränen um die Wiederannahme, benn 
er fünne e8 auswärts nicht länger aushalten, Auf 
die Frage, warum er nicht eher gefommen fei? 
antwortete er: „erſt wollte ich verfichert fein, daß 
der Heiland mir meine Sünden vergeben habe; und 
da Er mih Armen und Elenden aus Önaden Rus 
be und Frieden in Eeinen Wunden hat finden lafr 
fen, fo babe ih nun aud Freudigfeit, um bie 
Wiederannahme zur Gemeine anzuhalten.“ — Eis 
ne tranfe Frau aus der Kapſtadt, welche ber mas 
homedaniſchen Religion zugethan iſt, und feit eini« 
gen Wochen bei ihren Berwandten in der Lawskloof 
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fih aufgehalten hat, ließ uns um einen Beſuch bit: 
ten. Als einer von uns zu ihr fam, war fie um 
ide Seelenheil fehr befümmert und voll Zweifel, 
ob ihr Glaube fie felig machen werde. Mir Ernft 
und Liebe wurde ihr gefagt, da fie bedenklich PFranf 
darnieder liege und nicht wiſſen fünne, wie bald 
ihe Ende fommen werde, fo fei es Zeit, daß fie 

ſich zum Heiland wende, der vom Himmel auf die Erbe 
gefommen und durch fein Leben, Leiden und Ster⸗ 
ben alle armen Sünder, die um Gnade bitten, ver« 
ſoͤhnt und ihnen die ewige Seligkeit erworben ha« 
‚be. Sie hörte aufmerffam zu, und es fdhien, als 
als ob dieſe Worte einen tiefen Eindruc auf fie 
machten. 


Da uns Sort in diefem Jahr fo zeitig mile 
den Regen gegeben hat und unfre Hottentotren durch 
die legte Ernte reichlich find gefegnet worden, fo 
fingen zu Ende Mai Mehrere an zu pflügen und 
ihre Ausſaat zu beftellen. Alle, felbft ſolche, die 
weder Pferde noch Dchfen befigen und ihre Feldar⸗ 
beie durch Andere müffen beforgen laſſen, mollen 
heuer Korn fäen, um ernten zu können, ob es 
gleich für fie auf diefe Weife etwas Koftipieliges 
iſt. Beſſer wäre es freilih, wenn unfte jungen 
Hottentotten eine Profeffion erlernten: dann würden 
fie nicht nörhig haben, bei Koloniften arbeiten zu 
müffen, wo fie manchen Gefahren für Leib und Ser 
le ausgefege find. 


Nicht weit von ber Stelle, wo einft Bruder 
Schmitt mit einem Tiger (Leopard) gefämpft har, 
wurde im Juni ein halbjähriger Tiger von einigen 
Hunden, die ein hiefiger Knabe bei ſich hatte, ger 
tödter. Zum Gluͤck für den Knaben waren die ale 
ten Tiger nicht in ber Nähe, 
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Da zu Anfang Juli wegen unfreundlicher Wit 
terung die Werfammlungen in der Kirche manch⸗ 
mal nicht gehalten werden fonnten, fo ermahnten 
wir unfre ©efchwifter, fid) befonderd an folchen 
Abenden durch Leſen in der heiligen Schrift zu er⸗ 
bauen, und fügten die Ermahnung hinzu, das Ge⸗ 
bet vor der Mahlzeit und das Danfgebet nad) der⸗ 
felben nicht zu vergeffen. Kinige Männer und 
rauen, wie auch unverheirarhete Perfonen, bie 
nicht leſen fönnen, haben den Anfang gemacht, die 
zehn Gebote und Liederverfe auswendig zu lernen 
und wenden viel Mühe daran. 

Am 10ten ftarb die erwähnte Mahomebanerin 
in der Lawskloof. Ihre dafigen Verwandten ha⸗ 
ben ſie treulich zum Heiland gewieſen; und wiewol 
ſie geraume Zeit nicht glauben konnte, daß Er auch 
fuͤr ſie ſein Blut vergoſſen und ſie mit Gott ver⸗ 
ſoͤhnt habe, fo gefiel es Ihm doch, ihr dieſes zu 
offenbaren, und am Ende ihres Lebens konnte ſie 
ausrufen: „nun habe ich Jeſum; Er iſt mein und 
ich bin Sein!“ und ſo ſchied ſie auf eine ſelige 
Weiſe aus dieſem Leben. Kurz vor ihrem Ver— 
fcheiden ereignete ſich noch ein befonderer Umftand. 
Ahr Mann kam aus der Kapftadt und zeigte ihr 
an, er mit feiner Familie habe der mahomebani- 
fhen Religion entfage und fei der chriftlichen Kir« 
che einverleibe worden. Darüber freute ſich bie 
Kranfe von Herzen, und fonnte nicht Worte genug 
finden, um ihren Dank gegen Gott für diefe Fuͤgung 
zu bezeugen. Es fchien, als wäre von det Stunde 
an ein Bann von ihrem Herzen genommen: fie 
Fonnte glauben und mit Freudigkeit fterben. Der 
Mann erzählte uns, er habe dem mahomeda- 
niſchen Priefter erklärt, da er in feinem bisherigen 
Glauben nicht Ruhe für feine Seele finden könne, 





bei der bi 
da fie nebſt ihrem feligen Manne beider Bedienung 
derfeiben thätig war. 

Für die in diefer Jahreszeit herrſchende frudpt- 
bare Witterung fonnten wir Gott nicht genug dans» 
fen. Zumeilen regnete es einige Tage, dann mar 
wieder fhöne warme Witterung, fo daß der Ader 
zum Pflügen wohl geeignet war und ber Sandmann 
die Saat beftellen konnte. 

Am 1. Auguft farb ein hiefiger Dottenteit, 
welcher feines hohen Alters und feiner Bruſibe⸗ 
ſchwerden ungeachtet den Seinigen jederzeit ein 


feinen Herzensgang mit ihm ſprach, Hatte man 
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vohl Urfache, ihm mehr Leben aus Gott zu wuͤn⸗ 
hen; in feiner legten Krankheit aber kam er mehr 
zum Nachdenken über feinen Seelenzuftand und 
betete viel bis zu feinem Verſcheiden. 

Am 14ten befuchte Br. Lehmann einen Mann 
n der Lawskloof, welcher fo ſchwer krank darnies 
er lag, daß er die Hofinung zu feiner Genefung 
ufgegeben hatte und deshalb feine außern Angeles 
ienheiten in Ordnung brachte. Seine Herzensſtel⸗ 
ung war fo, daß ihm feine Bitte um die heilige - 
Taufe gewährt werden Eonnte, worauf er in ber 
rolgenden Nacht verfchied. 

Zu diefem Monat machten wir eine fehr er- 
freuliche Erfahrung davon, daß der Heiland das 
Häuflein von Seelen, welches Er ſich hier gefam« 
melt hat, erhalten. und vermehren will. Es ka— 
nen nämlich Mehrere und baten, hier wohnen und 
as Wort Gottes hören zu dürfen, und ‚dreizehn 
yerfelben erhielten dieſe Erlaubnig. An ihrem ent« 
ernten Wohnort war in ihnen ein Drang ent« 
tanden, hieher zu reifen, und ohne Säumniß hat⸗ 
en fie bie Reife angetreten. 

Am 26. war die jährliche Prüfung in der Kna⸗ 
yenfchule, und es zeigte fi), daß unfre Arbeit niche 
vergeblich geweſen iſt. Kinige hatten größere oder 
kleinere Abfchnitte aus der heiligen Schrift, An« 
dere — Liederverſe auswendig gelernt, welche ih« 
nen fünftig befonders in Zeiten der Noth und wenn 
fie die Bibel nicht gleih zur Hand haben, als 
Waffen gegen die liftigen Anläufe des böfen Seins 
es werben dienen koͤnnen. Auch von den größeren 
Mädchen und den Eleinen Kindern, deren Schuls 
yrüfung früher Statt gefunden, können wir fagen: 
ee Herr bat viel an diefen Kindern gethan. Uns 
er den Mädchen waren Mehrere, die den Kate⸗ 


chismus auswendig gelernt haben unb alle 
aus dem alten u. dem neuen Teftamente aus dem 
dachtniß beantworteten; audy waren jwanjig un 
ihnen, die eine leſerliche Hand fchreibm. Bei 
fleinen Kindern erbaut man fidy an ihrer Freimü 
thigkeit. Einige derfelben leien fchen im neuen 
Teſtament und find mic der Naturgeſchichte niche 
unbefannt. | 

Am 1. September feierten unfre ledigen Bruͤ⸗ 
ber und größern Knaben ihr Chorfeſt, und wir 
hörten mit Vergnügen ihre harmoniſchen Lobgeſan 
ge, welche einige mit ber Klarinette und Flöte be 
gleiteten. Bei der Feier des Ehechor» Feftes am 
Sten fühlten wir das Walten der Gnade Gottes 
auf eine lieblidye Weiſe. — In diefem Monat fo 
men einmal Reifende in vier Wagen, theils um hier 
zu übernachten, theils um dem Öottesdienft am Sonn» 
tag beisumohnen, weiche Alle nady Landesgebraudy 

t werden mußten; und zwar geſchah es 
zu eben ber Zeit, da die Schweftern femmerz und 
be Fries krank lagen, daß mehr Keifende hier ein⸗ 
trafen, als es bisher der Fall gemein iſt. 

Im October wurden wir durd ein Schreiben 
bes Br. Hallbeck, welches der Gemeine mitgerheile 
wurde, veranlaft, mit allem Ernſt darauf Bedacht 
zu nehmen, daß bem Unglüd, welches ſchon fo of 
durch den unmäßigen Gebrauh flarfer Getränke 
herbei geführt worden ift, wo möglich vorgebeugt 
werde. Wir befhloffen daher, fo viel in unfer 
Kräften fteht, es dahin zu bringen, daß weder Weir 
noch Branntwein in unfern Ort gebracht werde; 
und mit Vergnügen vernahmen wir bei einer Un- 
terredbung mit unfern Auffehern und Kirchendienern, 
ba fie den Andern mit einem guten DBeifpiel sor« 
angeben wollen. 


es 


25: 
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In der Miffionsconferenz fanden wie viel Urfa- 
che, dem Heiland dafür zu danken, daß Er. denen, 
Die zum Sprechen zu ung gefommen waren, die Gna⸗ 
de verliehen hat, fi) vor dem Betrug der Sünde 
bewahren zu laffen. - Einer derfelben hatte fich ge» 
äußert, als der Heiland ihm das Herz aufgethan 
habe, fei ihm alle eitle vergänglihe Luft fo zuwi⸗ 
ber geworben, daß er ausgerufen habe: lieber Hei⸗ 
(and, hier bin ih; thue mit mir, was Dir wohl« 
gefällt. Eine Schwefter fagte, fie fühle, wie nö« 
thig ‘es fel, daß der Heiland ihr Herz reinige, denn 
in einem unreinen Herzen Eönne der Geift Gottes 
nicht wohnen. | - 


Der bevorftehenden Ernte wegen mwurben ges 
gen Ende October die Schulen der größeren Kin⸗ 
ber einftweilen gefchloflen, und abermals wurde ein 
Hottentortenfnabe nah Gnadenthal gefendet, um 
daſelbſt zu einem Schul» Gehülfen gebilder zu 
werden. 


Beim Sprehen ber Abendmahlegenoffen im 
November erfreute uns ein Bruder durch die Nach⸗ 
ice, welche er von feinem Aufenthalt bei einem 
Roloniften gab, wo er mit feinen zwei Kin« 
ern in der Ernte befchäftige war. „Einige Mal, 
fagte er, genoß ich mit denfelben die Koft an el⸗ 
nem abgefonderten Orte, damit wir dem Herrn für 
feine Gaben recht ungeftört danken koͤnnten. Als 
ıber die andern Arbeiter diefes bemerkten, bezeigten 
te den Wunſch, wir möchten zugleich mit ihnen unfre 
Mahlzeit genießen, und vor und nach bderfelben 
Berfe aus unferm Geſangbuch fingen; und als wir 
Hies thaten, hörten fie andächrig zu. Auch an une 
erm Abendfegen nahmen fie Theil, und der Kolo« 
ift - begeigte ebenfalls fein Wohlgefallen.“ 


Um diefe Zeit wurden zwei unfrer Hortentei- 
ten von giftigen Spinnen gebiffen, woran beſon 
ders ber eine viel zu leiden hatte, ja fogar ware 
einige Tage lang feines Verftandes beraubr. 


Der 1. December war ber Tag, an welcdhern 
alle hiefigen Sclaven die Freiheit erhielten. Da er 
aber auf einen Sonnabend traf, und an den Berk» 
tagen der Ernte wegen wenig Dottentotten zu Hau⸗ 
fe find, fo hielten wie für gut, die Eirchliche Feier 
auf den folgenden Tag zu verlegen; und ob es 
gleich viel regnete, fo fanden ſich doch Viele Hier ein, 
die dann mit uns Gott unferm Heiland den her 
lihften Danf für diefe große Wohlthat darbrad- 
ten, und nun als freie Menſchen überaus glüdlid 
find. Unfer leben zum Herrn mar, dag Alle, 
die nun von ber leiblichen Knechtſchaft befreier wor⸗ 
den, audy von der Sclaverei der Sünde mögen er» 
loͤſet werben. 


Im December fiel außerordentlich viel Regen, 
beinahe mehr als in der eigentlichen Kegenzeit, fo 
daß viel Getreide verdarb, ſowol auf dem Seide als auch 
von dem, welches bei den Käufern in Haufen aufges 
ſchichtet fand. Niemand weiß fi einer in dieſer 
Jahres zeit fo naffen Witterung zu erinnern. In 
den Gärten aber und auf dem Felde, wo fonft in 
diefer Zeit die Gewaͤchſe vertrodnet und wie ver 
brannte find, fing Alles an zu grünen und zu bluͤ— 
ben, und verſchiedene ‘Blumen zeigten ſich in voller 
Draht. Nach dem Weihnachtsfeſt trat fodann 
trockene Witterung ein. 

Sm Jahr 1838 haben 65 Perfonen Erlard- 


niß zur biefigen Gemeine erhalten, welche free 
um 59 Perfonen zugenommen hat. 16 Erwachſene 


und 27 Kinder find getauft worden. Die Gemei⸗ 
ne beſtand aus 613 eigentlihen Mitgliedern, zu 
weichen noch 174 neue Leute kommen. Zufammen 
784 Perfonen. 

Angelegentlid empfehlen wir uns der Fürbitte 
unfeee Gefchwifter und Freunde. 


Johann Lemmerz. 
Joſeph Lehmann. 
Arnold de Fries. 


Erftter Bericht 
von dem neuen Miſſionspoſten zu Koksboſch 
(jegt Clarkſon) an der Zitzikama in Suͤdafrika 
vom Februar bis Ende Juli 1839. 





Von ven beften Segenswuͤnſchen ber Miffionare 
und der Sottentotten » Gemeine begleitet, traten 
wir — die Gefhwilter Halter und der Br. Adolf 
Küfter — am 5. Februar in zwei Wagen unfre 
Reiſe von Enon nad) der Zigifama an. 23 Hot⸗ 
tentotten, nämlih 5 Männer, A Frauen und 14 
Kinder, die auf den neuen Platz zu ziehen wünfch« 
ten, fchloffen fich ebenfalls uns an. Nachdem wie 
unfer erftes Nachtquartier auf dem großen Gras» 
rücken genommen, erreichten wir am 6ten Vormit⸗ 
tags Witenhagen. Diefer ganze Tag verging mit 
Einkaufen verfchiedener Bedürfniffe, Abſchiednehmen 


824 


von unfern dortigen Sreunden unb mit Einpade 
und Aufladen, fo daß wir, ziemlich ermübder eri 
gegen 10 Uhr Abends wieder aufbrechen fonnten, 
worauf wir am jenleitigen lljer des Schmwartkan 
fluffes ausfpannten und dafelbft uͤbernachteten. Mod 
vor Sonnenuntergang gelangten wir am Tten in 
die Mähe des Seeftrandes, nachdem mir junor ei« 
nige Regenſchauer gehabt hatten, die ſich in ber 
folgenden Nacht zum Theil ſehr ſtark wiederhellen. 
Da der Regen am 8ten Vormittags anhielt, fo 
konnten wir erſt gegen Mittag, da es ſich auga⸗ 
klaͤren ſchien, wieder aufbrechen, um wo möglid 
noch an diefem Tage den Weg längs der See zw 
rücdzulegen. Da die Mündung des van Status 
fluffes zugefandet war, fo glaubten wir, daß bie 
Ueberfahrt one alle Schwierigkeiten werde vor ſich 
geben können, was jedoch feinesmeges der Fall 
war. Nachdem der eriie Wagen unten am Fluſſe 
angelangt war, erfundigte fih “Bruder Küffer und 
Schweſter Halter bei den Sottentoiten, ob ber 
andere Wagen, bei welbem Br, Halter zur Huͤlfe 
jurüdgeblieben war, nachfomme, und fuhren, als 
dies bejaht wurde, dem Seejtrande weiter entgegen. 
Hier angelangt fliegen fie aus, um ſich nad 
dem zweiten Wagen umjufeben, der aber wicht 
zu erfpähen war, weshalb ſogleich ein SHotten 
tote zuruͤckgeſchickt wurde, um die Urſach biefer Zi 
gerung zu erfunden. Ungluͤcklicherweiſe aber hatte 
der Führer des erften Wagens auf dem Sande, 
der die Flußmuͤndung verfpühle hatte, Halt gemacht 
Denn nah Verlauf einiger Minuten waren die 
Käder durch die Schwere ber Fracht dergeſtalt ein. 
gefunfen, daß alle Bemühungen, den Wagen wie 
ber loszufahren, vergeblih waren, meshalb wir 
jurüdeilten, um das andere Gefpann Zugochfen jur 
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duͤlfe herbeizuholen. Als wir ziemlich durchnaͤßt 


ınfamen — denn wider Erwarten hatte es von 
veuem angefangen zu regnen, — fo fahen wir, 
aß auch der zweite Wagen gegen eine Erderhoͤ— 
jung feflgefahren war. Nachdem es uns endlich) 
elungen war, ben erfien Wagen mittelft doppelter 
Beipannung wieder loszuarbeiten, fehrten wir auf 
nfern vorigen Ausfpannplag zurüd, mofelbft wir 
einahe drei volle Tage zu verweilen genoͤthigt wa- 
en, da der heftige Regen während diefer Zeit nicht 
vachließ. Bon Herzen dankten wir Gott, daß wir 
urch eben erwähnten Umſtand waren verhindert 
vorden, an jenen Tage unfre Reife längs des See« 
trandes fortzufegen, indem wir ohne diefen Aufent- 
halt unfehlbar in die Außerfie Lebensgefahr gerarhen 
vären und hoͤchſt wahrſcheinlich unſte Sachen wuͤr⸗ 
ven eingebuͤßt haben. 

Als am 10ten Nachmittags der Regen nadh« 
ieß, fegten wir unfre Reife längs der See fort, 
yatten aber nody mancherlei Angft und Gefahr zu 
jeftehen, indem der erſtgedachte Enoner Wagen noch 
nehrmals durch die Schwere der Fracht in den 
vom Regen durchnäßten Sand einfanf, meshalb 
vie genörhige waren, ihn mit doppeltem Vorſpann 
yeraus zu arbeiten und die Räder mit Grabeifen 
oszuſchaufeln. Unter bdiefen Anftrengungen kam 
der Abend und die Fluthzeit heran, weshalb wir 
uns genöthige fahen, zuerft den fchwer beladenen 
Enonee Wagen mit 24 Ochſen abwärts von ber 
See an die durch die Meereswogen angefpühlten 
Sandberge zu fahren, ihn dafelbft’ unter Auffiche 
weier Hottentotten zurüczulaffen, und fobann den 
ındern Wagen mittelft doppelter Befpannung weiter 
u fchaffen. So erreichten wir gegen 10 Uhr Abends 
alb trabınd den Weg, der uns wieder vom See- 
Fünftes Heft. 1840. 54 
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firande wegführte, wofelbft wir dann übernachteten. 
Am naͤchſten Morgen holten wir den zurücdgelaffe 
nen Wagen nad), der im Sande feflfaß, und erfi 
nach vielfältiger Mühe und Arbeit von der Stelle 
gebracht werden Eonnte. 

Als wir am 12ten Nachmittags bei Ronder 
bofch anlangten, vernahmen wir von dem daſelbſt 
wohnenden Koloniften, daß es unmöglidy fei, den 
Krummfluß zu pafjiren, da er durch den mehrtägigen 
Regen ungewöhnlich) angefhmwollen ſei. Wir bes 
fchloffen daher bis zum folgenden Morgen hier zu 
verweilen. Am Abend hielt Br. Dalter auf An 
fuchen mehrerer ehemaligen Sclaven einen Wortrag 
an diefelben, wofür fie fehr dankbar zu fein ſchie⸗ 
nen. Am 13ten Nachmittags erreichten wit ben 
Krummfluß, und fpannten dafelbft aus, weil wir 
vorausfahen, daß die Nacht uns. übereilen werde, 
ehe wir die Wagen ans jenfeitige Ufer in Sicher⸗ 
heit gebraht haben würden... Da ber Fluß noch 
fehr angefchwollen war, fo waren wir am folgen 
ben Morgen genöthigt, einen Theil unfrer Sachen 
auf einem Boot hinüberfhaffen zu laffen, worauf 
die Wagen gegen 10 Uhr den Fluß paſſirten. Ohne 
weiteren Aufenthalt langten wir dann noch vor 
- Sonnen »Untergang in Kofsbofh an, von Herzen 
danfbar für den gnadigen Schuß, den unfer lieber 
Herr uns während diefer 10taͤgigen beſchwerlichen 
Reife Hatte widerfahren laflen. Zugleich erflehten 
mir uns Bein gnädiges Bekenntniß bei der Ber 
fündigung Seines theuern Wortes an diefem Orts, 
mit dem fehnlihen Wunfhe, daß dur Die Pre 
digt deſſelben recht viele Fingus Ihm zugeführt und 
durch den Glauben an Ihn zu einer Lebendimt 
Gemeine Jeſu möchten gefammelt werden. — Bon 
bem bier wohnenden Bingu » Kapitän Mangoda — 


| 
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auf Holändifch Plaatje genannt — und deffen Leu⸗ 
ten, die fi über unfre Ankunft zu freuen ſchienen, 
wurden wie freundfchaftlicy aufgenommen. Der ans 
haltende Regen verhinderte ung an den 2 folgenden 
Tagen unfre Sachen von bem Enoner Wagen ab» 
zuladen ; doch gewannen wir fo viel Zeit, um das 
hier vorgefundene Fleine Haus eines SHottentotten, 
welches wir fpäter Fäuflih an uns braten, durch 
einige unfrer Hottentotten und mehrere Fingufrauen 
in einen einigermaßen bewohnbaren Stand fegen 
zu laffen, fo daß wir am Sonntag ben 17ten, un« 
geachtet es noch fehr feucht war, uns in demfelben 
aufhalten konnten. Sehr erfreulih war es uns, 
daß mehrere ehemalige Sclaven von einer entfern- 
ten Koloniften » Anfiedelung' fi zur hollaͤndiſchen 
Predigt einfanden, und mit großer Aufmerffamfeit 
das ihnen ans Herz gelegte anhörten. Auch kamen 
Nachmittags 48 Zingus zur Kaffern» Predigt her⸗ 
bei, und da wir gegenwärtig noch feine Glode 
haben, mit der wir den Bewohnern ber benachbars 
ten Kraale die zur Verſammlung beftimmte Zeit 
anzeigen fönnen, fo fanden fid nad) der Predigt 
immer mehrere ein, denen dann auch eine Ver—⸗ 
fammlung gehalten wurde. 

Die Kraale für unfere Ochfen und Schafe, 
die in den vorhergehenden Tagen anzulegen ange» 
gefangen worden waren, murden am 18ten been» 
bigt, wodurch nunmehr unfer Vieh ein gutes Ob» 
bach) gegen Wind und Wetter erhalten hat. 

Kapitän Plaatje verließ uns in Begleitung 
von zwei Männern, um den Fingus in ben benach⸗ 
barten und entfernteren Kraalen anzuzeigen, daß 
dehrer auf feinem Plage angefommen wären, "und 
fe einzuladen, ſich am Sonntag zur Predigt 
yier einzufinden., Mach ber Abend —— 
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wurben bie Fingus gefragt, ob fie das Wort Got 
tes gern hörten, worauf fie erwieberten: Dies Wort 
fei füß, fie trügen ein Verlangen, daſſelbe alle Ta» 
ge zu hören, damit ihre Ohren immer mehr Dafür 
geöffnet würden. 

Am 19ten kehrte der von Enon zur Fortſchaf⸗ 
fung unfrer Saden mitgenommene Wagen wieder 
dahin zurück; auch wurde an diefem Tage ein Stuͤck 
Land zu einem GÖärtchen urbar gemacht, um Boh⸗ 
nen, Salat u. dgl. füen zu Fönnen. 

Am Nachmittag hielt Bruder Küfter bie erfte 
Säule für die Fingufinder, die ihnen überaus an 
genehm zu fein ſchien; denn als fie ſich Tages dar 
auf abermals zu derfelben eingefunden hatten, fa 
men fie nach der Abendverfjammlung zu gedachtem 
Bruder, mit der Bitte, den Unterricht zu wieder: 
holen, was ihnen auch gern zugeſagt wurde. Die 
größere Anzahl diefer Kinder find Mädchen, von 
denen mehrere recht gut bolländifhb fpreben. — 
Bor ber Abendmahlzeit pflegen wir gegen Sonnen⸗ 
untergang die Verſammlung der Fingus zu halten, 
und nad ber Abendmahlzeit verfammeln fid bie 
von Enon mit hieher gefommenen Hottentotten zw 
einer Erbauungsftunde in hollaͤndiſcher Sprache. 
Ueber den Beſuch und bie Herzensitellung eines in 
Geſchaͤften über unfern Platz reitenden Koloniſten 
waren wir hoͤchſt erfreut. Da ereiner unfrer Nach⸗ 
barn ift, fo war es uns um fo erwünfchter an ihm 
einen Mann fennen zu lernen, der Gott und Sein 
Wort liebt, und dürfen mit Recht hoffen, mit ihm 
auf einem freundfchaftlihen Fuß leben zu koͤnnen. 
Diefer Herr de Bres erbot fich von freien Srüden, 
uns mit Allem, was in feinen Kräften flünde, za 
bienen. Aber nicht blos er, fondern auch meßrere 
andere benachbarte Kolonijten bezeigen ſich wehlwol⸗ 
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lend gegen uns, was uns bei unfrer Abgefchieben- 
beit um fo mehr zu innigem Danf gegen Gott vers 
pflichtet, da wir öfters Gelegenheit gehabt haben, 
aus dem Munde verfchiedener Koloniften zu hören, 
daß fie gegen die Miffionare anderer Gefellfchaften 
ſtark eingenommen find. 


In den folgenden Tagen wurde wiederum ein 
Stud Land urbar gemacht, um Kartoffeln und an« 
dere Gartengewächfe anzubauen, . | 


Am Sonntog den 2Aften firömten die Be— 
wohner der benachbarten Kraale und Pläge von 
alten Seiten herbei, da mir dann 100 Fingus und 
gegen 40 Hottentotten und ehemalige Sclaven beim 
Gorresdienft zählten. Nach dem Mittagseflen wur« 
de Sonntagsfhule gehalten. Sehr aufmunternd 
ift für uns die rege Lernbegierde der Fingufin« 
ber, von denen fidy etliche und AO zu diefer Schule 
tingefunden hatten. Auch einige Koloniftenfamilien 
waren zur Predigt hergefommen, melde ihre Danf- 
barkeit zu Tage legten, daß fie nunmehr öfters Ges 
egenheit haben werden, Gottes Wort hier zu hör 
en. — Da mir Willens find, noch vor Eintrikt 
yes Winters ein einftweiliges Wohnhaus zu er« 
bauen, um ein befferes Obdach gegen Wind und 
Regen zu erhalten, fo waren unfre Leute im Laufe 
dieſer Woche befchäftigt, das zum Deden des Da- 
ches erforderliche Material zu fchneiden. — Aud) 
in diefer Woche haben fih 30—50 Kinder zur 
Schule bei uns eingefunden. 


Am 2ten März hörten wir das Tanzen und 
Schreien der Fingus in einem nahe liegenden Kraal, 
selches beinahe die ganze Nacht hindurch anhielt. 
Es fchmerzte uns fehr, daß diefe armen Leute an 


830 
dergleihen eiteln Luftbarfeiten fo großes Vergnügen 
finden, weil zu beforgen ift, daß dies viele unter = 
abhalten wird, dem Worte Gottes gemäß zu 
ben. Wir nahmen daher Tages darauf 
beit, in dem der Predigt vorangehenden Geber den 
Herrn in ihrer Gegenwart anzuflehen, ihre Herzen 
durh Seinen guten Geift zu erleuchten, und alle 
der Verkündigung und Annahme Seines Wortes ent- 
gegenftehende Hinderniſſe ſelbſt aus dem Weg zu 
räumen. — Obgleich es an biefem Sonntag teg* 
nete, fo hatten fi) gleihwol 80. Fingus zut Pit · 

digt bei uns eingefunden. 
| Der Kapitan Plaatje, ein Juan, ben 
liebensmwürdiger Mann von ungefähr 20 | 2 
iſt ſehr bemuͤht feine Leute zum Gottesdie 
zuhalten. Auch an dieſem Morgen war rt 
demjenigen Kraal geeilt, in welchem bie Nach zur 
vor der Tanz Statt gefunden hatte, um bie = 
mwohnenden Fingus zur Predigt berbeizubolen., Da 
er ziemlich gut Hollaͤndiſch verfteht, ſo iſt er öfters 
in unfern boflländifchen Verſammlungen zugegen. 
Michte es dem Geifte des Herrn gelingen, dieſen 
jungen Mann als den Erftling unter feinem Volke 
für den Heiland und Seine Sache zu gewinnen; 
durch fein DBeifpiel würden dann auch andere zum 
beilfamen Nadydenfen und zum Wandeln auf dem 
Wege des Lebens gereizt werben. 

Am 10. März fanden fi bei günfliger Wit- 
terung über 100 Fingus zur Predigt ein. Unter 
dieſen war auch ein Mann, der bei einem 
ſchen Miſſionar in Port Eliſabeth die Stefle eines 
Doflmerfchers vertritt, Nach feinen Aeußerungen 
zu urtheilen bat er bereits eine richtige Erfenntn 
feines von Matur fündpaften Zuftandes erlangt, 
und erkenne es als eine große Wohlthat Cette, 
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baß feine Landsleute aus dem Innern Afrikas burch 
die ihnen überlegenen Feinde verdrängt ins Kolos 
nialgebiet geführte worden find, um bier unter dem 
Schutze der englifhen Regierung mit dem Evan⸗ 
gelio befannt zu werben. . 


Da viele Fingus wegen der ihrem Vieh nicht 
uträglichen Weide in der Zisifama ihre Wohnfige 
vieder in der Mähe der Kaffern aufzufchlagen be» 
ıbfichtigen, fo Tag uns diefer junge Mann dringend 
ın, einen Plag aufjzufuchen, wo feine Landsleute 
ihe Vieh zumeilen auf beffere Weide bringen koͤnn⸗ 
ten, um fie hiedurch vom gänzlihen Wegziehen aus 
dieſer Gegend abzuhalten, mit dem Beifügen, wenn 
fie fih wieder vom Schulunterricht und der An» 
Hörung-des Wortes Gottes entfernen, fo laufen fie 
Gefahr in ihrem unfeligen Zuftand zu fterben, und 
fomit ewig verloren zu gehen. Wir verficherten 
‚pn, daß wir ung bereits wegen eines folden Plaz« 
jes umgethan, bis jeßt aber noch feinen hätten 
ausfindig machen koͤnnen; inzmwifchen würden wir 
inſre Nachforfhungen auch fünftighin fortfegen. 


Durch den anhaltenden Regen wurden wir in 
yen folgenden Tagen an dem angefangenen Haus» 
yau nicht wenig gehindert; auch befanden fih un⸗ 
fere Hottentotten in einem hoͤchſt beflagensmwerthen 
Zuftand, indem fie durch die Mäffe viel zu leiden 
hatten. — Um fo erwünfcter ging in der darauf 
folgenden Woche unfre Bauarbeit von Statten, in 
welcher wir durdy mehrere heitere Tage begünftige 
vurden. Auch war es fehr ermuthigend für uns 
u feben, wie am Tage bes Herrn, den 24flen, 
Schaaren von Weißen, Braunen und Schwarzen 
yerbeieilten, um das ihnen bier verfündigte Wort 
es Lebens begierig aufzufaffen. Gewiß ift es ein 
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herzerfreulicher Anblik für einen Miffionar, in 
fern Tagen die Menge der Heiden der am fie 
gehenden Einladung millige Folge leiften zu fehen, 
und glaubensvoll trauen wir es unferm lieben Herrn 
zu, daß Er das im Aufblicken auf Ihn bi 
Wert mit Seinem Segen Erönen werde. Dabei 
ift unfer inniges Flehen zu Ihm, daß Er uns im» 
mermehr zu brauchbaren Werkzeugen n 











Hand zubereiten und fich zu unferm S 
Gnaden bekennen möge. Zu beiden Predigten 
ten fih an gedachtem Tage ungefähre 300 Zu 
eingefunden. Mehr als 200 derfeiben waren Fin 
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gus, die übrigen theils ehemalige Selaven, thei 
Hottentotten, wie aud 13 weiße Leute von ben 





benadybarten Plägen. Der obenerwähnte Dollmet- 






fher und 4 Fingu- Kapitäns waren & 
gegen. Da letztere das fchon erwähnte Anliegen 
wegen eines bejlern Weideplages abermals in Er- 
innerung brachten, fo erfuchte uns der Dellmetſcher 
ihm zu erlauben, feine zahlreidy hier verfammelten 
Kandsleute zu ermahnen, uns fernerhin nide mehr 
dur die öftere Wiederholung ihres Gefuches 
beihmerlih zu fallen, weil es ihm ſchmerje, daß 
fie diefe Sache immerdar zum Hauptgegenftand ih⸗ 
rer Unterhaltung mit uns machten. Nah Ben» 
Digung der Kaffernpredigt wurde ihm daher Gele 
genheit gemacht, eine Anfprache an die Anwefenden 
zu halten. Dies that er mit vieler Wärme, indem 
er fie darauf führte, in ihrem Kommen nad) ber 
Zitzikama die Hand des großen Gottes zu erfennen, 
der fie aus den Händen ihrer Feinde errettet ha⸗ 
be, die an einem Tage ihnen nicht nur ihr ſaͤmmt⸗ 
liches Vieh geraubt, fondern auch viele der Ihri⸗ 
gen ums Leben gebracht hätten, Ya, fügte er 
hinzu, ſollte auch jegt euer Vieh durch Krankfeiten 
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bahinfterben, fo fann der allmaͤchtige Gott, ber 
oben im Himmel wohnt und der alle Dinge ger 
fchaffen bat, euch dies reichlich wieder erfegen, 
wenn ihre durch fleißigen Beſuch der Kirche und 
Schule eure Ohren öffnen laßt, um Gottes Wort 
verftehen zu lernen und ben Worfchriften deſſelben 
jemäß zu leben. Ueber eine halbe Stunde lang 
zatte er auf diefe Weile feinen Landsleuten ein» 
yeingend zu Herzen gerede. Was die bier befur 
henden Freigelaſſenen betrifft, fo fühle man den 
meiften derfelben ab, wie groß ihre Freude darüber 
iſt, daß fie nunmehr einen Miffions» Plag in der 
Mähe haben, und mehrere von ihnen haben bereits 
ben Wunfc zu erfennen gegeben, Einwohner des 
neu anzulegenden Ortes werden zu dürfen. - Ob» 
gleich wir diefe ehemaligen Sclaven ermahnen, ih» 
ren bisherigen Herren auch fünftighin treu zu Dies 
en, damit dieſe nicht auf einmal aller ihrer: Dienft- 
jeute beraubt und dadurch in Verlegenheit gefegt 
werben möchten, fo finden wir es auf ber andern - 
Seite doch auch mit unfrer Ueberzeugung im Wir 
yerfpruch, denjenigen, bie ein wahres Verlangen 
sach dem Worte Gottes und dem Schulunterricht 
u Tage legen, ihr Herkommen zu erfchweren, viel» 
mehr halten wir uns für verpfliditeer, ihnen bie 
lang entbehrte Gelegenheit Gottes Wort zu hören 
und dadurch der ewigen Seligfeit theilhaft zu wer⸗ 
ben, möglihft zu erleichtern. Einige Familienvä- 
ter find bereits hieher gezogen, und gegenwärtig 
nit Bauten von Häufern befchäftige, um fpäterhin 
He Ihrigen nachzuholen. Auh im April hatten 
die ſonntaͤglich faft unausgefegt mehr als 200 Fin. 
us, Hottentotten und Sreigelaffene in der Predigt 
u Zuhörern. 






gen 
12ten diefes mit den beiden 
Rudolph die Reiſe hieher anzutreten 
morauf wir diefer Keifegefellihaft am 
Zugochſen in die Langefloof entgegen 
fein am 27ften erfahen wir aus einem 









überhand genommene Mafern- Epidemie, d 
auch ihr Fuhrmann plöglid erfranft fei,  abgehal- 
ten worden find, die Reiſe anjutretem, 
wir den ihnen entgegengefendeten 
hieher zurüffommen liefen, da wie bei unferm 
—— das Zugvieh nicht laͤnger emtbehren 
onnten. 

Unter den 200 Fingus, die ſich am 5. Mai 
zur Predigt einfanden, waren gegen 100 Kinder, 
denen nad) dem Gottesdienſt noch eine Schule ge- 
— wurde, die aber freilich immer nur von kurzer 

uer fein kann, da die meiften- mehrere Stunden 
weit nach ihren Wohnorten zu geben haben. 

Der 6. Mai war für unfre Fingus ein Set. 
und Freudentag, da an bemfelben ihre diesjährige 
Kaffernkornernte Statt fand. Der Kapitän, meh: 
her ein beträchtliches Getreidefeld befigt, hatte eine 
Anzahl Männer, Frauen und Kinder angeftelle, und 
nachdem ber größte Theil bes Korns von ihnen ab» 
gepflüdt und auf einen Haufen getragen worden 
war, gab der Kapitän mit lauter Stimme eis 
Beiden, daß das noch ftehende Getreide ben 
beitenden Preis gegeben fei, da es dann einen in« 









835 
tereffanten Anblick gewährte, mie jedes bemüht war, 
einen möglihft großen Vorrath ſich zu verfchaffen, 
Einer unfrer Nachbarn Pill de Bres fandte uns 
am 11ten durch einen Freigelaffenen, ber von 
weg auf unfern Plag zog, eine Art von Predigt 
ſtuhl, um uns deffelben bei dem fonntäglichen Got» 
tesdienft, der noch immer unter freiem Himmel ges 
balten werden muß, zu bedienen, für melden Ber 
weis feiner freundfchaftlihen Gefinnung wir ihm 
fehe verbunden waren. Dem allgemeinen Bettag, 
der im ganzen Kolonialgebiet ‚wegen der herrſchen⸗ 
den Krankheiten mar verordnet worden, wohnten 
am 20ften über 300 Fingus bier bei. Aud). unter 
ihnen war die Mafern» Epidemie ausgebrochen, und 
hatte bereits mehrere hinmweggerafft, viele andere 
lagen an’ dieſer Krankheit noch barnieder. . Diele, 
befonbers die Frauen leiden fih fhon ganz auf 
europäifche Weife, die meiften aber ‚haben noch ihre 
Landestracht, die Karoffe beibehalten. Am 22ften 
mar unfer neues Wohnhaus fo weit gebiehen, daß 
wie eine Kammer in demfelben beziehen Eonnten, 
wofuͤr wir fehr dankbar waren, da ſowol das elen» 
de Hottentottenhaus als unfeer Wagen, der uns 
zue Wohnung und Lagerftätte gedient hatte, uns 
in den verflofienen Monaten gegen Kälte, Wind 
und Regen nur böchft dürftig ficher ſtellte. Vom 
23. an. konnte das von ung geräumte Hottentotten» 
haus von Br, Küfter zur Schule benugt werden, 
die bisher aus Mangel an Plag unter freiem Him⸗ 
mel hatte gehalten werben müflen. | 

Da unfer Mehlvorrath ‘anfing auf die Meige 
zu gehen, fo war es uns erwuͤnſcht von Durch⸗ 
reifenden das benöthigte einzufaufen. Alle Lebens» 
mittel find gegenwärtig auf einen überaus hohen 
Preis geftiegen, weshalb wir genöthige waren für 
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zwei Muid Mehl 88 Thaler Capiſch (1 Thlr. Ca⸗ 
pifch gleich 12 Grofchen) zu bezahlen. 

Schon vor einiger Zeit war von den biefigen 
Fingufrauen für die erſte Frau des Kapitäns eine 
heidnifche Feſtlichkeit veranftaltet worden. Als wir 
davon Kenntniß erhalten hatten, machten wir fie 
auf das Unftatthafte der Sache aufmerkſam, und unter« 
ſagten ihnen fernerhin dergleichen heidniſche Gewohn- 
heiten hier vorzunehmen. Als nun am 27. Mai die 
zweite Grau des Kapitäns den übrigen hier weh 
nenden Fingufrauen ein ähnliches Feſt gab, fuchten 
fie fi dadurch zu helfen, daß die Speifen und 
ein aus Kaffernkorn berauſchendes Getränk, ty 
alwa genannt, nady einem über eine Stunde von 
hier entfernten Kraal gefhafft wurden, um bafelbfl 
mit vielen andern Frauen von verfchiedenen Kar 
pitänfchaften ungeftört ihre heidnifchen Gräuel auge 
üben zu können. Da keins der Singufinder zu der 
für den Schulunterricht beflimmten Zeit an gedach ⸗ 
tem Tage fidh bei uns einfand, und wir vernahmen, 
daß diefelben fich ebenfalls nach jenem Kraal bege- 
ben hätten, fo entfchloß fih Br. Kuͤſter, nachdem 
er den Kapitän über diefen allgemeinen Unfug zur 
Rede gefegt hatte, die Kinder aufzufuhen und fie 
wo moͤglich nah Haufe zurücdzuholen. Als er im 
die Nähe des Kraals fam, zerftreucen fie ſich for 
gleich, indem fie in verfciedenen Richtungen nah 
ihren Kraalen eilten. Ihre Anzahl mochte fid 
wol auf 60 bis 80 Perfonen belaufen. Machdem 
er die ihm entgegen fommenden bier wohnhaften 
Srauen, unter dene fich auch die beiden Frauen 
des Kapitäns befanden, nachdruͤcklich zur Rede ges 
ftelle und auch die Kinder ermahnt hatte, derglei⸗ 
chen Unordnungen fi fernerhin nicht mehr A 
Schulden fommen zu laffen, fanmelte er etwa 20 
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derfelben und geleitete fie nach Haufe. Da es ber 
reits Abend geworden war, fo wurde ihnen ange» 
deutet, daß der Unterricht nicht ausfallen, fondern 
die Schule bei angezünderen Lichtern gehalten wer⸗ 
den würde. Kurz vor Beendigung derfelben er⸗ 
fhien der Kapitän, welcher, nachdem die Kinder 
nochmals waren erinnert worden, die Schule nie- 
mals um folcher fchlechten Dinge willen zu vers 
fäumen, vor die Hausthüre trat, und jedes ber 
größern Mädchen, die ohne fein Wormiffen aus 
Vorwitz zu jener Feftlichkeit ſich begeben hatten, 
durch mehrere Schläge hart beftrafte. Obgleich die 
Kinder eine Ahndung verdient hatten, fo würde eg 
dennoch gar ſehr zu wuͤnſchen fein, daß die Eltern 
felbft ihnen mit befferem Beiſpiel vorangingen, 
Deshalb flehten wir angelegentlih zum Heiland, 
die Herzen der Eltern durdy Seinen guten Geift 
von alle dem abzulenken, was ihnen zur Zeit nod) 
binderlich ift, als Kinder des Lichtes zu wandeln. Am 
Abend diefes Tages erhielten mir die erfreuliche 
Nachricht, daß die Geſchwiſter Nauhaus und deren 
Reifegefellfhaft nur noch zwei Tagereifen von bier 
entferne wären. Die Brüder Halter und Küfter 
befchloffen daher, ihnen bis zu Herrn Medings 
Wohnung entgegen zu fahren, mofelbft fie mit ih⸗ 
nen am Abend des 28ften zufammentrafen. Ihre 
Reiſe war überaus langmwierig und befchwerlich ges 
wefen, indem fie viel von Regen und Kälte zu 
leiden gehabt hatten, wodurch befonders das erſt 
etliche Monate alte Töchterchen der Geſchwiſter 
Mauhaus fehr angegriffen worden war. Am 3Often 
wurde der Bruder Chriftian Adolph Küfter mit der 
jedigen Schwefter Wilhelmine Charlotte Leffer zue 
yeiligen Ehe verlobt, und in der Abendverfamm- 
ung wurden die Geſchwiſter Nauhaus unferm kleinen 
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Gemeinlein als deſſen künftige Arbeiter vorgeſlell 
Mehrere Fingus fanden ſich am 31ſten hier ein, 
um den neuen ®ehrer zu bemiflfommen. Unter 
ihnen befandeh fih auch zwei Kapitäns, von be 
nen der eine die mehrmals angebrachte Bitte wegen 
eines anderweitigen Weideplaßes wiederholte, worüber 
wir ihm aber zur Zeit noch feine genuͤgende Antwort 
ertheilen konnten. Demungeachtet fuhe er fert, 
uns durch feine Zudringlichkeit läftig zu fallen, wer» 
über der andere ihn nadhdrüdlic zur Rede iekte. 
Diefer Kapitän, ein ſchon ziemlich bejahrter Mamn, 
verficherte uns beim Abfchied mir bemegter Stim⸗ 
me: wenn gleich fein fammtliches Vieh umkommen 
follte, fo werde er gleihwol nicht aus der Zigiku 
ma wegziehen; denn, fügte er, feine Hand aufs 
Herz legend, hinzu, das Wort Gottes iſt meinem 
Herzen füß, darum will ih mir meinen Unterhalt 
mit Pflanzen und Holzfchneiden zu verdienen ſachen. 
Anfaͤnglich war befchloffen worden, daß Bru⸗ 
dee Küfter mit feiner Braut und der Schweſter 
Rudolph in Begleitung der Schweſter Halter nad) 
Enon reifen, um in bdortiger Kirche getraut zu 
werden, Br. Halter aber noch 10 bis 14 Tage 
bier verweilen folle, um den Fluß ausjuleiten und 
den noch unvollenderen Bau unfers einſtwelligen 
MWohnhaufes zu befchleunigen: da aber derfeibe fi 
feit einigen Tagen unwohl gefühle harte, und zu 
beforgen fand, daß er ernftlich erfranfen werde, 


überdies auch feine früheren fchlagartigen Zufälk 


ſich erneuerten, fo wurde jegt für nothmwendig em 
achter, daß er fogleih mit vorgedachter Geſellſſchaſt 
abreife, um unterwegs in Witenhagen ſich ärzrliden 
Rathes zu bedienen. Nachdem er hierauf jet 
Geſchaͤfte an Bruder Nauhaus übergeben, trardle 
ganze Geſellſchaft am Aten Juni Nachmittass die 
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Reiſe von Hier an. Da fih nun die Geſchwiſter 
Nauhaus für die Zeit allein hier befanden, fo wur« 
de ein benachbarter Fingu, Namens Klaas, ein 
fehe verfländiger und befcheidener junger Mann, 
welcher der holländifchen Sprache vollkommen mädh« 
tig iſt und fchon feit mehreren Jahren bei einem 
englifchen Miffionar als Dollmetſcher in Dienft ges 
ftanden hat, gemierhet, wodurch Bruder Nauhaus 
in den Stand gefegt wurde, auch den Fingus das 
Evangelium zu verfündigen. 


Megen bes Regenwetters fanden fih am Sonn» 
tag den Iten feine Fremde zur Predigt ein, außer 
ein 82jähriger Deutfcher, der 8 Stunden weit von 
hier wohnt, und diefen weiten Weg zu Buße zu« 
rüdgelegt hatte, um einmal Gottes Wort verfün« 
digen zu hören. „Ich bin in Sünden alt und 
geau geworden, fagte er; das bischen Lefen, wel⸗ 
ches ich in meiner Tugend gelernt hatte, habe ich 
wieder vergeffen, nun muß ih Nahrung fuchen für 
meine Seele.’ In der hollaͤndiſchen Predigt über 
die Worte Pauli: „Laſſet euch verfühnen mit 
Gott!“ war er fehr angethan und verabfchiedete 
ſich fodann von uns mit bemegtem Herzen. — Der 
ungünftigen Witterung wegen fonnte die Prebige 
nicht unter freiem Himmel gehalten werden; und 
das alte von uns gekaufte Hottentottenhäuschen, 
welches zum DBerfammlungs» Local benugt werben 
mußte, war jedesmal ganz überfüllt mit Zuhörern. 
DBefonders war dies der Fall am Nachmittag waͤh⸗ 
rend der Fingupredigt, in welcher mehrere Kinder 
unter der Bank figen, die zum Liturgustifche dient, 
und die SHottentotten, welche ber Predigt mit 
beimohnten, waren genöthige vor der Thüre zu 


ſtehen. 
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Am 10ten lieg Be, Nauhaus den Anfang pe | 
Umzäunung eines Stüf Oartenlandes machen, ma 
um fo nöthiger war, da beinahe alles früher Gr 
ſaͤete duch das Vieh abgemweider und zercreten 
worden war. Die Lebensmittel fleigen fortwährend 
im Preife und find faum mehr für Geld zu be 
kommen. Für 1 Muid Mehl haben wir 45 Iha- 
fer Capiſch bezahlt, und dies mußte noch 4 Tage 
reifen weit hergeholt werden. In der That ti es 
jetzt ſehr ſchwer bier einen neuen Platz anzulegen 
da in diefer Gegend weder Fleiſch noch Bred für 
Geld zu haben iſt, und wir bisher noch wenig ode 
nichts aus dem ©arten erzielt haben, weshalb ale 
felbft die Fleinften Bedürfniffe gefauft werben müffen. | 

Am 13. wurde in der benachbarten zu Koks 
bofch gehörenden Kloof Feuer bemerkt. Mau: 
haus begab ſich fogleih nad dem in ber dies 
fer Kloof gelegenen Kraal, und ließ alle Männer 
zufammen fommen, bei denen er ſich durch den 
Dollmerfher nad) der Urſache diefes Waldbrandes 
erfundigte. Sie erwiederten, es fei ihnen von Br. 
Halter erlaube worden, an der Seite des Buſches 
Gärten anzulegen, weshalb fie nun alles Strauch⸗ 
were und die ihnen im Wege liegenden, ſhen vor 
längerer Zeit gefällten Bäume verbrennten, um ben 
erforderlichen Pla für ihre Gärten zu 
Genannter Bruder nöthigte fie, fogleih mit ihm 
in den Buſch zu gehen, mit der Erklärung, dai 
er, menn die Sache fih nicht ihrer Ausfag 
gemäß verbielte, ſich genörhigt fehen werde, ber 
halb an die Obrigkeit zu berichten. Es mar di 
hoͤchſt betrübter Anblik, Hundertevon Bäumen, dr 
früher angebrannt worden waren, und nun me 
trodnet da fanden, wie auch große grüne DBäme 
von Seuerbränden umgeben zu fehen, es 











r 


























zeigte ſich deutlich, daß biefe Leute nicht der Wahr 
beit gemäß gefprochen hatten. : Es wurde ‚ihnen 
daher. deutlich gemacht, welchen unerfeglihen Scha- 
den fie ung durch ihren Ungehorfam zugefügt, und 
wie ſehr fie die Erlaubniß des Bruders Halter, an 
der Seite des Waldes Gärten anzulegen gemiß- 
raucht hätten, weshalb ihnen unterfage werde, 
ſier in der Naͤhe des Bufches anzupflanzen, um 
ünftigen ähnlichen Verwüftungen vorzubeugen; falls 
ie fih wiederum dergleichen Unfug zu. Schulden 
ommen laffen würden, fo müßten fie ihre Kraale 
verlafien und fi) aus der Mähe unfers Ortes ent⸗ 
'ernen. Hieruͤber nicht wenig betreten, verfprachen 
ie fürs fünftige Gehorfam, indem fie gebachtem 
Bruder die Hände reichten, mit der Verſicherung, 
in allen Stuͤcken willige Folge zu leiften. Zugleich 
etklaͤrten fie, fie wuͤnſchten feine Freunde zu bleiben, 
umal er ihretwegen hieher gefommen fei, um ihnen 
»as Wort Gottes zu verfündigen. Sie waren fo 
ann bemüht, das euer zu dämpfen, wobei ihnen 
in fanfter Regen wohl zu Statien fam. Diefe 
Singus gehören bis jegt noch nicht zu uns, finden 
ih aber fonntäglicy regelmäßig zur Predigt ein, 
Am 16ten verfhied nad 4woͤchigem ſchweren 
‚eiden das Töchterchen der Geſchwiſter Nauhaus 
n einem Alter von 4 Monaten und 11 Tagen, 
Schon auf der Hälfte der aͤußerſt beſchwerlichen 
Reife von Gnadenthal hieher erkrankte die Kleine 
© heftig, daß es zweifelhaft fchien, ob fie Kofs« 
‚of lebend werde erreichen fünnen. Da bis jege 
och Fein Plag zu einem Gottesacker beſtimmt wor« 
en war, fo wählte Br, Nauhaus hiezu den Ab 
ang des Hügels, auf welchem der neue Miffions- 
[a8 angelegte werben fol. Derfelbe ift 170 
Schritte öftlih von unferm Wohnhaufe entfernt, 
Fünftes Heft, 1840. 55 
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umb Tages darauf wurde die entfeelte Huͤtte der Eleine 
Charlotte Guſtave als erftes Saatkorn allda ausgefärt, 

Am 22ften überbradhte uns der Sohn unfers | 
naͤchſten Nachbarn Heren Black die traurige Mad 
richt, daß fein Vater geftern Abend wahrſcheinlich 
durch einen auf feinem Plage mohnenden Fingu 
ums Leben gebradyt worden fei. Der Water war 
nämlich noch fpät Abends herausgegangen, um den 
Sohn diefes Fingu vom Schlafe zu ermeden, da« 
mit er die in feinen Garten eingedrungenen Obſen 
aus demfelben heraustreiben helfen möchte. Der 
Knabe, der im Dienft des Koloniften ftand, wei⸗ 
gerte fi) dies zu hun, und erft nachdem er meh 
tere Schläge mit einem Ochfenriemen erhalten, 
ftand er auf, um gemeinfhaftlid mit dem Kol 
niften die Ochfen wegzutreiben. Als legterer aber 
allzu lange ausblieb, gingen feine Kinder ihn auf 
jufuhen, und fanden ihn 20 Schritte von der 
Hütte des Fingu todt auf der Erde liegen. Der 
Leichnam iſt nach Uitenhagen geſchafſt worden, wo⸗ 
ſelbſt die Sache gerichtlich unterſucht werben ſoll. 

‚Am 23ften fanden ſich die Fingus ſehr zahle 
reich zur Predigt ein, auch wurde der Vormittags⸗ 
Gottesdienft von vielen Hottentotten und Freigelals 
fenen befucht, da dann beide Predigten unter freiem 
Himmel gehalten werden mußten. 

As Dr. Nauhaus bei einer Unterredung mit 
feinem Dollmerfher Klaas denfelben fragte, ob & 
Alles verftehe, was in den VBerfammlungen vorge 
tragen werde, um es fodann feinen Sandsleuten ix 
ihrer Sprache übertragen zu können, fo antwortete 
er: Ja, ich verftehe es nicht nur, fondern erfahre 
auch die Kraft des göttlihen Wortes an meines 
Herzen, fo wie ich den erften Genuß davon he, 
wobei er fehr gerühre war. Nach einem Wartrag 
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‚, am bie Fingus über bie Worte Jeſu Marc. 16, 
‚ 26.: „Wer glaubet und getauft wird, der wird 
‚ felig werden,“ traf ihn Bruder Nauhaus, der ihn 
‚ bald darauf auffuchte, in ſtiller Betrachtung über 
‚ bas Gehörte weinend an. 

| Zum Schluß diefes unfers erften Berichts 
‚ empfehlen wir uns dem liebevollen Andenfen und 
der freuen Fürbitte aller unfrer lieben Geſchwiſter 


f 


“und Freunde, 


F 


C. 5. Nauhaus 
Ch. Abolf Küfter. 


—,, —— 


Bericht 
des Bruders Hallbeck von feiner DBefuchreife 
nach dem neuen Mijjionspoften Clarkfon in 
der Zisifoma in Sid: Afrifa im September 
und October 1839. | 





Sowohl die Mitglieder der Helfer » Conferenz in 
Gnadenthal als die Miffionare in Clarkfon Hatten 
feit einiger Zeit den Wunfc geäußert, daß ih in 
Der Zigifana befuchen möchte, um: bei der erften 
Unlegung des neuen Miſſions⸗Ortes letzteren mit 
Math und That beizuftehen und in die dortige Lage 
und Verhältniffe eine Elare Einfiht zu gewinnen, 
ohne melde es für die Helfer» Conferenz bei ber 
weiten Entfernung nicht wohl möglich ift, den dort 
55 * 
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angeftellten Geſchwiſtern in vorfommenben Fäflen ber 
gewünfchten Kath zu ertheilen. Zugleich foilte dr 
Gelegenheit benugt werden, den zur Ordination vor 
der Unitärs » Aelteften» Conferenz beftimmten Bruder 
Stolj in Enon zu einem Diafonus ber Brüberfir 
che zu mweiben, und endlich das zur Milfionsnie- 
derlaffung beftimmte Yand von den Behörden ber 
fichtigen und vermejien zu lafien. 





Da nun überdies der Gouverneur der Kolonie, 
welchem das Wohl der Fingus fehr anliegt, im 
Auguft mein Gutachten verlangt hatte, wie gemille 
von feinen Freunden in England zur Beförderung 
des äußern Wohlſtandes diefes Wolfes ihm über 
fendete Gelder am zweckmaͤßigſten zu verwenden fein 
möchten, fo wurde bies ein neuer Beweggrund, 
die längft beabfichtigte Reife bald moͤglichſt anzu» 
treten, indem es ohne grimdlihe Kenntniß aller 
Umſtaͤnde unmöglih war, Seiner Ercellenz; die ge« 
wuͤnſchte Auskunft zu geben. Um Zeit und Koften 
zu erfparen, wurde für gut gefunden, auf diefer 
Reiſe ftart des langfamen Ochſenſuhrwerks fi ei« 
nes von Pferden gezogenen Karrens zu bedienen. 
Zu dem Ende wurden von den benachbarten Kolo⸗ 
niften zwei Pferde gekauft, zwei andere von unlern 
Geſchwiſtern in Kopjes Kafteel gemierhet und ber 
zu Defuchreifen in der Umgegeud von Gnadenthal 
beftimmte Karren zu einer fo langen Reife in ge 
börigen Stand gefegt. — Nachdem das zur Meile 
beftimmte Fuhrwerk nah dem etwa 13 Stunde 
von Önadenthal entfernten Kopjes Kafteel voraus 
geihidt worden, begab ih mid am 10. Septem- 
ber in Begleitung meiner Frau auch dahin, in de 
Abſicht, am folgenden Morgen die fernere Reiſecn⸗ 

zutreten. Da ich aber durch ungünflige Wineung 
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genöthige wurde, am Affen daſelbſt zu verweilen, 
fo benugte 'ich die Zeit dazu, zuerft den Kindern 
und dann den Erwachſenen eine Verſammlung zu 
balten, zu welcher fid) auch mehrere nach Gnaden- 
thal gehörende Hottentotten, die in der Nachbar⸗ 
ſchaft befchäftige waren, einfanden und nad volle 
yrachtem Tagewerk fpät Abends einige Stunden 
veit zu Buß herbeifamen, um an der gemeinfchafte 
ichen Erbauung mit Theil nehmen zu fünnen, 
Kopjes Kafteel ift ein ausgedehnter Bauern⸗ 
lag von 8 bis 9000 Morgen Landes, und eignet 
ſich vortrefflih zum Aderbau und zur Viehzucht; 
da es aber hier, wie an vielen andern Pläßen in 
yen fogenannten Ruggens oder Hügeln an fließendem 
Waffer mangelt, fo können dafelbft Feine Gärten 
ınd Dbftbaum » Anpflanzungen angelegt werben. 
Jas für Menfhen ımd Vieh benörhigte Trinkwaſ⸗ 
er muß daher bei Regenwetter in Dämmen gefam« 
velt werden, welches, wenn es längere Zeit feinen 
‚ufluß erhält, brack und falsig wird, und in den 
Sommermonaten auch wol ganz austrocdnet, wege 
alb das Vieh gegen eine angemeflene Vergütung 
‚ie Bewilligung eines Nachbarn über deffen Land 
is zum Fluß Zonderend zur Tränfe getrieben und 
uch das für die Bewohner benoͤthigte Trinkwaſſer 
on dort herbeigefahren werden muß. Der Plag 
ehörte früher -einem Landdroſt von Stellenbofch, 
er diefe große Strecke Landes zur Weide für feine 
)ferde benußte, und fie dann feinem treuen Knech⸗ 
‚ einem gebornen Heflen, Namens Klink, ſchenk⸗ 
‚ ber eine SHottentortin geheirathet harte. Nach 
inem vor 7 bis 8 Jahren erfolgten Ableben brach— 
fein ältefter Sohn und feine zwei Schmieger« 
hne, beides Hottentotten, den Platz käuflih an 
h, und treiben nun mit gutem Erfolg bafelbft 
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Aderbau und Viehzucht. Außer diefen dreien mwoh- 
nen gegenwärtig noch vier Hottentotten« Familien, 
ſaͤmmtlich zur Gemeine in Önabenthal gebörend, 
auf diefem Plage,  Derfelbe ift in mehr als. einer 
Hinfiht ein. paffender Predigtplatz. Er iſt unge: 
gefähr gleich weit entfernt von und 
Caledon, und hat feine Kirche näher als die von 
Gnadenthal. In der Umgegend gibt es viele Ko- 
foniften» Niederlaffungen, und. weil bie Eigenthü« 
mer des Plages Hottentotten find, die aud von 
den Koloniften gefchägt werden, fo finden ſich diele 
wie die Hottentotten dafelbit mehr heimiſch als 
anderswo. Wegen des Waflermangels aber if 
dieſer Platz zur Anlegung eines Miffionsortes nicht 
geeignet. Weil aber die dortigen Bewohner den 
Wunſch zu erkennen gegeben hatten, daß bei ihnen 
Alles fo viel möglih nah dem Mufter von Ena- 
denthal eingerichtet werben möchte, fo wurden nad) 
einem Beſchluß der Helfer» Konferenz in Önaden« 
thal, während meines diesmaligen Beſuchs, bie 
zwei älteftien Männer als Auffeher angeliellt und 
von ihren Miteinwohnern dem Heiland in einigen 
Segensverfen empfohlen. 

Am 12ten früh Eehrte meine Frau nach Gna⸗ 
denthal zurük, und bald darauf begab ich mid 
mit dem Hottentotten-Fuhrmann Anton Petro auf 
die Reife, nachdem die lieben Kopjes-Kafteeler ſich 
andäcdhtig um mein Fleines Fuhrwerk verfammelt 
und uns durch den Gefang eines Verfes dem Schuf 
des Heren empfohlen hatten. 

Nach einer halben Stunde erreichten mir die 
große Landſtraße, die von der Kapftade nach dem 
öftlihen Theil der Kolonie führe, und ich freus 
mid) längs derfelben ungewöhnlich üppige Vichni* 
den und hie und da fchöne wogende Kornfelda zu 





847 
ſehen, bie durch ben geflrigen Degen herrlich er⸗ 


quidt waren. — Mad) etwa zwei Stunden fpannte 


ih bei dem Pla des Herrn Feld⸗Cornetts Ef. 


fen aus, und fand bei der freundlichen Familie - 


eine liebreiche Aufnahme, Die meift erwachfenen 
Kinder derfelben waren mit der Schafſchur beſchaͤf⸗ 
tigt, eine Arbeit, die vor etlihen Fahren in Suͤd⸗ 


Arifa noch ganz unbefannt gewefen it, nun aber : 


jum Heil des Landes immer allgemeiner wird, in« 
dem man überall allen Ernſtes es darauf anträgt, 
fatt der haarigen Fettſchwanz ⸗Schaſe die Wolle 
tragende Merino» Race einzuführen, fo daß feine 
Wolle jetzt ſchon ein bedeutender Ausfuhr » Artikel 
geworden ift, und bald wohl einer der allerbedeu⸗ 
tendften werden dürfte, | 

Ueberall ſah ich längs des Weges an ben aus⸗ 
gebleichten Knochen Spuren von der verheerenden 
Pierdefeuche, von welcher diefe Gegend vor einigen 
Monaten beimgefucht wurde, und flatt der zahlrei⸗ 
hen Pferde- Heerden, die in früheren Zeiten uͤber⸗ 
l anzutreffen waren, entdecte ich nur hie und ba 
inige wenige dieſer nüglichen Ihiere, welche bie 
urchtbare Seuche überlebt hatten, Doc bemerfte 
ch ſchon heute, daß die. Landleute ernftlich darauf 
ebacht.find, ihre Werlufte fo viel möglidy) wieder 
u erfegen, indem wir Nachmittags einer großen 
Deerde Pferde begegneten, die in der Küften- Ges 
end aufgefauft waren und in das Oberland getries 
en wurden. Gegen Abend erreichten wir Swel⸗ 
ndam, wo wie in einem fürzlicy errichteten Gaſt⸗ 
fe übernachteten. Seit Anfang bdiefes {jahres 
bt von bier alle 14 Tage ein Poſtwagen nad 
t Kapſtadt und kehrt von dort wieder zurück, eine 
ineichtung, die für das Publitum von dem mes 


itlichſten Mugen ift. Wie fehr wäre zu wünfchen, 


— 
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daß dieſe wohlchätige Einrichtung noch weiter aus. 
gebehnt werden möchte, wodurd Das Reiſen gar 
fehr erleichtert und minder Loftfpielig werden würde. 
Als wir am 13ten früh an den Büffeljagds- 
fluß etwa 2+ Stunde von Swellendam famen, 
war die gewöhnliche Durchfahre nach dem Regen 
vom Aften zu tief für unfern Karren, weshalb 
wir genöthige waren, einen Umweg von etwa einer 
Stunde zu mahen, um zu einer feichteren Furt 
zu gelangen. Diefer Weg führte durch ein fruct« 
bares, waſſerreiches Thal längs des Fluſſes, wel 
ches zu Anlegung eines Dorfes oder einer’ Stadt 
gar fehr geeignet ift, und es iſt zu bedauern, daß 
diefe fchöne Gelegenheit zu lange ungenutzt geblier 
ben ift, da gedachte Gegend vor dem Thale, in 
welhem Smwellendam liegt, große Vorzüge zu bes 
figen ſcheint. — Am Nachmittag wurde die Wit 
terung kalt und unfreundlih, und als wir gegen 
Abend unfer Mochtquartier bei Herrn Mieuwkerk 
am Duivenhoefs Rivier erreicht hatten, begann es 
heftig zu regnen. Ich war um fo danfbarer, ein 
Obdach gefunden zu haben, da id) an meinen 
Wirchsleuten erwedte Perfonen fand, mit denen 
ich mich erbaufich unterhalten und von weldyen ih 
manches intereffante über den religiöfen Zuftand der 
Umgegend erfahren konnte. Gedachter Herr, ber 
den legten Kaffernfrieg mitgemacht hat, ſprach mit 
fihtbarer Rührung von dem guten Betragen der 
Gnadenthaler Hottentotten während bes Feldzuges 
und mie fehr er fih an ihren feierlidyen Abend 
Singftunden erbaut habe. Bornehmlidy war ihm 
das felige Ende eines unfrer Hottentotten eindrüd« 
lich geblieben, der durch einen unvorfichtigen Schu 
eines Kameraden fein Leben einbüßte. Wie fl 
es mir war, fo ganz unerwartet ein ſolches ermut* 
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terndes Zeugnig von ber gefegneten Wirkung unſe⸗ 
rer geringen Arbeit zu vernehmen, läßt ſich Teiche 
denfen, und von Herzen flehte ich babei zum Heir 
land, daß unfre Pflegebefohlnen je mehr und mehr 
und überall fi) als Kinder Gottes betragen moͤch⸗ 
ten, was leider ‚nicht immer der Fall ift. — Nach⸗ 
dem ich auf Verlangen die Abendandacht der Far 
milie gehalten, begab ich mich zur Ruhe und fegte 
am. 14ten früh die Reife fort. Beim Abſchied er- 
fuchte mich mein Wirth, auf der Ruͤckreiſe es fo 
einzurihten, daß ich einen Sonntag über bei ihm 
verweilen fönnte, da er dann feine Nachbarn zu 
einer gottesdienftlihen Verſammlung einladen wolle, 
So fehr id geneigt war, feinen frommen Win 
fhen zu entfprehen, fo war es mir doch nicht 
möglih ihm mit Gemwißheit folches zuzuſagen, da 
es ber mancherlei Hinderniffe wegen bier zu Lande 
durchaus unthunlich ift, einen beſtimmten Reiſeplan 
zu entwerfen. 

Am Krombefsrivier, wo ich früh ausfpannte, 
um meine Pferde weiden zu laffen, traf ich einen 
jungen Koloniften an, der auf der Reiſe nach Port 
Matal begriffen war. Die vor mehreren Jahren 
entftandene Ausmwanderungsfucht nah jenen Gegen⸗ 
den hat ungeachtet der mandyerlei Schwierigkeiten, 
mit welchen die Ausmanderer zu fämpfen haben, 
leider noch nicht aufgehört, und es ift faum abzu— 
fehen, wie derfelben wird Einhalt gethan werden 
fönnen. Unzufriedenheit mit der jegigen Lage der 
Dinge, befonders feit der völligen Freigebung der 
Leibeigenen, fcheint die meiften zu diefem verzweis 
felten Schritt zu verleiten; der Geift der Un⸗ 
zufriedenheit verbreitet fich immer mehr und ver» 
anlaßt die unwiſſenden Leute zu den allerthöricht« 
fen Maaßregeln. So wurden 5. B. vor kurzem 
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für bas Gelb, welches in ber Kolonie für die noth⸗ 
leidenden Auswanderer beigelteuert worben iſt, man⸗ 
cherlei Bedürfniffe in der Kapſtadt eingefauft und 
ein Schiff angefhafft, um Diefelben ihnen uber 
See zujufenden. Allein aus Widrigfeit gegen Die 
Engländer und aus Patriotismus für Süd» Afrika 
wurde von ber Comité beſchloſſen, daß fein engli« 

ſcher Matrofe dabei folle gebraud)t werben, jonbern 

blos Süd» Afrifaner, wiewol unter dieſen kaum 
Ein erfahrner Seemann zu finden if. Der Exriola 
beftätigte, was jeder Unbefangene befürchtet hatte, 
Das Schiff fcheiterte, die ganze Ladung warb in 
den Wellen begraben, und nur mit Mühe wurde 
die unglüklihe Mannſchaft gerettet. — Am Bet 
rivier ift im vorigen Jahre ein neues Dorf ange 
legt worden, welches nad dem Civil» Kommiffär 
des Diftricts Riversdale genannt wird, und ein 
blühender Ort zu werden verfpricht. Um diefen 
Zwed befördern zu beljen, ijt die Landſtraße jo 
verlegt worden, daß fie gerade durch den Dre führt, 

wodurch man eine befchwerlihe Anhöhe umgebr. 

Auf diefem Wege, der nicht überall vet Fennbar 

it, harten wir uns beinahe veriert, als wir im 

Selde einen jungen Koloniften antrafen, der (eine 
Schafe hütete, und mit vieler Dereitwilligkeit ein 
Stüd mit uns fuhr, um uns ben rechten Weg zu 
zeigen. Kine völlig neue Erfheinung ift es, einen 
Weiten als Schafhirten zu fehen; dies gehört mit 
zu den Folgen der Sclavenbefreiung, über melde 
die Leute ſich fo ſehr beklagen. Hoffentlich aber 
werben fie bald einfehen lernen, daß es für fie in 
jeder Hinſicht vorcheilhafter ift, eine Beſchaͤftigung 
zu haben, als den ganzen Tag im Muüfjiggang 
binzubringen. Der unparteiifhe Beobachter findw 
in Diefer veränderten Lage der Dinge im Ganzen 


851 


mehr Stoff des Danfes und ber freubigen Hoffnung 
te die Zukunft, als. des Wehflagens und der Ban⸗ 
gigkeit, wiewol nicht zu leugnen ift, daß in eins 
seinen Fällen für die Zeit Verlegenheiten daraus 
snefpringen können. — Gegend Abend langten wir 
n Zoetemelfsrivier an. — Hier bemerfte idy mit 
Bergnügen, daß die Leute ſich allmäplig an die 
ıeue Ordnung der Dinge gewöhnen, und daß bie 
Eitern jetzt ſchon es einzufehen anfangen, daß es 
u ihrem größten Vortheil gereicht, flatt der uns 
uverläffigen Miethlinge ihre eigenen Kinder beim 
Hüten des Viehes und bei der Arbeit zu ges 
rauchen, 

Am Sonntag den 15ten reifte ich ‚mit Son⸗ 
zenaufgang weiter, in der Hoffnung bei dem Herrn 
Sauermann im DBalfchrivier 14 Stunden von meir 
ıem Nachtquartier verweilen und vielleicht aud) 
Hottesdienft halten zu Eönnen, da er mir als ein 
jottesfürchtigeer Mann befanne ift. - Allein als id) 
ort anfam, traf ich niemand zu Hauſe, indem 
dere Sauermann zur Kirche nach Riversdale ges 
ahren war; es blieb mir daher nichts übrig, als 
veiter zu ziehen. Glüdlich kam ich durch den ziem⸗ 
ich ſtark angefchwollenen Gaurisfluß und erreichte 
Abends den Plag des Heren Jeſaias Meyer, wo 
ich eine freundliche Aufnahme fand. 

Am 16ten fpannte ich Vormittags auf dem 
Pag Hagelkraal aus, meil es zu regnen drohte, 
und es bei folder Witterung kaum zu wagen iſt, 
ven vorliegenden Gebirgspaß Attaquas»Kloof zu 
ıberfteigen; da es ſich aber nach einiger Zeit auf« 
ubellen ſchien, wagte ichs gleichwol in das Bebir« 
je einzudringen, und freute mid), daß der Weg 
ıber baffelbe feit einiger Zeit unter Aufſicht eines 
Deren Robinſon bedeutend iſt verbeflere worden. 
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As wir gegen Abend den hoͤchſten Gipfel des Ge 
birgspaffes erreicht hatten, fing es an ziemlich ftart 
zu regnen, wodurd das Herabfahren auf dem jähen 
- und fchlüpfrigen Wege fehr erfchwere wurde. Kaum 
aber waren wir am nördlichen Fuß des Gebirges 
angelangt, fo waren die Wege völlig troden, da es 
bier nicht geregnet hatte. Gegen Sonnenmmtergang 
erreichten wir den fruchtbaren Pla des Herrn Rau⸗ 
tenheimer am Eingang in die Karroo gelegen. "Bon 
feinen 43 noch lebenden Kindern find & verheira« 
thet, und 7 verfelben befigen Pläße rheils in der 
Umgegend, theils in entfernteren Theilen des Ko 
lonialgebietes. Der Vater, obſchon über AO 
verheirather und von mehr als 60 A n 
umgeben, ift noch ein rüfliger Mann, und gebenft 
in kurzem mit feiner Frau zu Lande eine Meike 
nach der Gegend von Port Natal zu maden, um 
zu fehen, ob er und die Seinigen dorthin auswan« 
dern follen. — In biefiger Gegend gibe es vide 
Zebras, und die Söhne des Herrn Nautenheimer 
haben mit dem Einfangen und Zähmen biefer ſcho⸗ 
nen Thiere, von welchen fie feit einigen Jahren 
64 Stuͤck in die Kapftade und Umgegend verkauft 
haben, bedeutende Summen verdient. Es it da» 
ber zu vermundern, daß andere ihrem 
nicht folgen, zumal gedachte Thiere überaus leicht 
gezaͤhmt werden fönnen, Unverzeihlich ift es auch, 
daß bisher noch fein planmäßiger Verſuch gemacht 
worden ift, diefelben beim Landbau zu benugen und 
Mauleſel von ihnen zu ziehen, da Thatfachen be 
mweifen, daß beides möglich if. — Die Söhneds 
Herren Rautenheimer fahren oft in Wagen, die ven 
Zebras gezogen werden. 

Am 17Tten fuhr ich bei Falter aber Heim 
Witterung durch die Karroo, während es miät 
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weit von mir im Gebirge regnete, und ich durch⸗ 
Ereujte drei Flüffe, von denen der eine ziemlich tief 
war. In der Mähe des legten. derfelben halten 
ſich gemöhnlih Strauße auf, und ich hatte das 
Vergnügen drei Trupps diefer Niefen- Vögel zu 
fehen, die wir anfänglidy in der Ferne für Ochfen 
hielten. Die heutige Tagereife war für unfre müs 
yen Pferde etwas anſtrengend; doch erreichten wir 
yald nach Sonnenuntergang den erften Pla in der 
dangenkloof, und wurden von dem Eigenthuͤmer 
beflelben fehr gaftfreundfchaftlih aufgenommen. 

As ih am 18ten gegen Mittag den Plag 
bes Herrn Rooy erreichte, fing es an zu regnen, 
weshalb ich dort einkehrte. Einige Sonnenblide 
lockten mid indeß um 2 Uhr wieder heraus, und 
ohne Schwierigkeit erreichte ich die Höhe des Keu⸗ 
:sbooms Riviers. Dort aber begann es wiederum 
yeftig zu regnen, weshalb ih froh war, ‘gegen 
Abend den Plas des Heren Ferreira zu erreichen 
nd dafelbft ein Obdach zu finden. Vor mir hatte 
in englifcher Prediger aus Oftindien, der dort in 
Dinapore Nachfolger des bekannten Martyns ift, 
ınd jetzt zur Wiederherftellung feiner Gefundheie 
zier im Lande reife, im nämliden Haufe feine 
Zufluht genommen, da ich denn ganz unerwartet 
das Vergnügen hatte, in der Gefellfhaft eines ger 
bildeten Mannes einen intereffanten Abend zu ver⸗ 
zringen. : | 

Weil meine Pferde bei der ungeflümen Wit⸗ 
erung nicht auf die Weide hatten gebradyt werben 
önnen, und fein Zutter für fie zu befommen war, 
o mußte ich fie am folgenden Morgen einige Stun« 
‚en lang weiden laflen, die ich dazu anwendete, 
ah Gnadenthal zu fchreiben, da vorgebachter Herr 
Zaughan gefonnen ift nach der Kapftadt über Gna- 
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denthal zu reifen. Als ich endlich die Reiſe um 8 Up 


weiter fortfegte, überzeugte ich mic) bald daß eins 


meiner Pferde, welches Tages zuvor 7 fen aus 
gefangen hatte, fo lahm war, daß für 
nicht weiter zu benußgen fein werde. ch | 


daher bei dem naͤchſten Plas Hülfe, und der 
freundliche Beſitzer bdeffelben, Herr Zondag, war 
auch fogleich bereitwillig, mir ein anderes Pferd zu 
vermierhen, und das meinige bis zu meiner Rüd« 
kehr verpflegen zu laffen. Ueber der Herbeifchafiung 
des Pferdes verftrihen jedoch einige Stunden, fo 
daß ich erft gegen Mittag weiter reifen Eonnte. 
Ohne Schwierigkeit fam ich über den ziemlich tie: 
fen Grootrivier, und erreichte frühzeitig den Dias 
des Herrn Feld» Cornetts Rademeyer, der mich mit 
vieler Zuvorfommenheit empfing, und von Deffen 
altem halb blinden Vater, der in der Zisifama 
und mit den Fingus gut befannt ift, ich manche 
mir wichtige Auskunft über die dortige Lage und 
den Zuftand der Fingus erhielt. Des Abends mußte 
ich der frommen Familie ein Kapitel aus der Bi— 
bei vorlefen, worauf einige Lieder gefungen wurden, 
Here Rademeyer war im lesten Kaffernfrieg mit 
einer Fleinen tapfern Schaar von ungefähr 40 Dür- 
gern in die Außerfte Lebensgefahr gerathen, indem 
fie in einer engen Schlucht von einigen taulend 
Kaffern umzingele wurden, doc) gluͤckte es ihm nad) 
furchebaren Anftrengungen mit einem Werluft von 
7 der Seinigen endlidy fi) durchjufchlagen. Diele 
merkwürdige Lebensbewahrung ſcheint auf ihn einem 
tiefen Eindruf gemacht und ihm für fein Herz wel 
ausgetragen zu haben. Won diefer lieben Familie 
hörte ich auch viel rühmliches von den Fingus 
über welche fie durchaus feine Klage zu führen A 
ten, und nur bebauerten, daß fie nicht immer IN 
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Dienft bleiben wollten, fonbern gewöhnlich 
nad * und Tag wieder wegzoͤgen, um einen 
andern Herrn zu ſuchen. Es freute mich zu ver⸗ 
nehmen, daß meine Erwartung in Erfüllung ge» 
gangen ift, und daß die Fingus, infonderheit nad) 
Freuaſſung der Sclaven, welche meiftens in Staͤd⸗ 
een und Dörfern einen beſſern Verdienſt fuchen, für 
die Landleute, welche Viehzucht treiben, von gro« 
Gem Nusen find, und gegenwärtig die beften Hirten 
abgeben. | 
In der Macht vom 19ten auf den 20ften reg« 
nete es heftig. Als es fich jedod um 9 Uhr Mors 
gens wieder aufflärte, wagte ichs, meine Reiſe 
fortzufegen. Unweit der Wohnung bes Herrn Ra⸗ 
demeyer fam ich durch den Dieprivier; als ich aber 
darauf an einem andern Fluß anlangte, war ders 
felbe durch die Gebirgs » Gemäfler dergeftalt angen 
fchwollen, daß ich es als eine befondere Bewahrung 
Gottes erkennen mußte, daß mein Karren in dem 
tiefen und reißenden Strom nicht umgemworfen wurde. 
Beinahe eben fo gefährlih war ein anderer Fluß 
in der Mähe bes Herrn Kreginger, wiewol bdiefer 
jegen eine Eleine Vergütung fo gefällig war, mir 
yie befte Durchfahrt zu weifen. Won Herzen banfte 
‚ch dem Heiland, als ich Abends glüclich den Plas 
yes Herren Petrus Ferreira auf Kromriviers Höhe 
srreichte. Hier fand ich verfchiedene vor mir ange» 
'angte Reifende, doch wurde ich aufs freundlichfte 
mpfangen, und mit einem Bert und Stübchen 
zerſehen, da ich denn nady einem gefahrvoflen Tag 
ine ruhige Nacht genießen fonnte. Weil nad) dem 
eulich gefallenen Degen die oberen Durchfahrten 
es Kromriviers für einen Karren zu tief waren, 
, blieb mir nichts anders übrig, als über ben feit« 
ärts liegenden Plas eines SOjährigen Deutfchen, 
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Namens Heflelmann, einen Umweg links einzu 
fhlagen. Der Weg war gebirgig und fleinig und 
für meine Pferde, die bereits eine fo weite Reiſe 
zurüdgelegt hatten, ermüdend; doch langte ich zu 
Mittag bei dem feit vielen Jahren mir befannten 
Feldcornett Meeding an. 

Bon hier find etwa noh 4 Stunden bis zu 
dem neuen Miffionspoften Clarkſon, und gern wäre 
id noch an demſelben Abend dort angefomme, um 
den folgenden Sonntag ganz in Ruhe feiem zu 
können. Meine Pferde aber waren durch die aus⸗ 
geftandenen Strapazen allzu ermüdet, und der Weg, 
befonders nah einem Regen äußerit ſchlecht; id 
mußte mid) alfo entichließen, den Nachmittag hier 
zu verweilen, und fühlte mid in der gaflfreundli» 
hen Wohnung meines Freundes ganz heimiſch. 
Den Tag befchloffen wir mit dem Geſang erbau- 
liher Lieder, wobei Frau Meeding die Guitare 
fpielte. 

Mit Sonnenaufgang verabfchiedete ih mid) 
am 22ften von biefen lieben Leuten, und fegte fo- 
dann meine Reiſe fort. Unter dem Karredooge- 
birge wurde Halt gemacht und gefruͤhſtuͤckt, waͤh⸗ 
rend die Pferde auf der Weide fih für die bevor- 
ſtehende Strapaze flärften. So fchleht der Weg 
auch war, fo kamen wir doch fchnell über den Berg 
und durch die vielen Moraftlöcher. Auf der Süd- 
feite des Karredoogebirges kam ich bei einem Eleinen 
Platz Hoffmannsbufc vorbei, deſſen Eigenchümer 
vor einigen Monaten, wahrſcheinlich durch einen 
Fingu, erwürgt worden ift, weshalb der vermeint- 
liche Thaͤter gegenwärtig in Verhaft fige. Heu 
Black, fo hieß der Gemorbdete, foll nämlich einen 
Fingu fpät Abends geſchlagen haben, worüber der 
Vater deffelben zuc Hilfe berbeigefommen, und 
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dabei, wie es heiße, die ſchreckliche That verübt 
hat. Da bei den Kaffern und deren Stammvers 
wandten das Schlagen eines Knaben oder Mannes 
— (nicht aber des weiblichen Geſchlechts) — als 
ein großes Verbrechen angefehen wird, indem der 
Gefchlagene hiedurch feine ganze Lebenszeit hindurch 
als unehrlic betrachtet wird und unter den Män«- 
nern nicht erfcheinen darf, fo ift es leichte möglich, 
daß der Vater in einer Aufwallung von Zorn über 
eine feiner Einſicht nach fo empörende That den 
Mord begangen haben koͤnnte. Indeß ift die ganze 
Sache bis jegt noch in Dunkel gehülle, weil fein 
Zeuge dabei zugegen war, und der auf den WBer« 
dacht hin verhaftere Fingu Alles ableugnet. Uebri⸗ 
gens ſteht diefer Mann mit unfern Miffionaren 
nicht in Verbindung und ift ihnen völlig unbe⸗ 
fannt. 

Won Hoffmannsbufh aus erblickte ich fhon die 
Häufer des neuen Miffioneplages und nach einer 
Stunde traf ich wohlbehalten dafelbft ein. “Die 
Hemeine war no zur holländifchen Predigt ver« 
ammelt, faum aber war ich ausgeftiegen, als der 
Bottesdienſt feine Endfchaft erreicht hatte. Die Ge⸗ 
hwifter Nauhaus und Küftee eilten herbei, mich zu 
yewillfommen und die Gemeine empfing midy mit 
yem Geſang des Berfes: „Nun danfer Alle Sort 26.‘ 
vobei mehrere mir unbekannte Schwarze von gans 
‚em Herzen mit einflimmten. Ich reichte hierauf 
:inem jeden die Hand und freute mich unter der 
unten Schaar verfchiedene nach Europaͤiſcher Weife 
nfländig gefleidete Fingus zu ſehen. Nach Eurer 
Seife wurde zu Mittag gefpeift und gleich darauf 
viele Bender Küfter die Predigt in der Kaffern- 
prache, wobei das vorhandene Lokal bei weitem 
icht zureichte, um bie von allen Seiten herbeige- 
Zünftes Heft. 1840. 56 
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fommenen Fingus zu faffen, von welchen wich 
draußen ftehen oder figen mußten. Mach der Pre: 
digt war ein furzer Unterricht und die Gonntags- 
ſchule für die Fingufinder, deren ungefähr 50 zu- 
gegen waren, und darauf folgte eine Berfammlung 
für 8 Perfonen, die im verwicenen Monat Tauf- 
Fandidaten geworden find. Statt ber font ge- 
wöhnliben Singitunde hielt id Abends eine Rebe 
in bolländifher Sprache, welcher auch ine 
gus, die etwas Hollaͤndiſch verftehen, mit Andacht 
beimohnten. 

Wenig mehr als 7 Monate waren bei meiner 
Ankunft verfloffen, feit die Brüder-Miffionare ihre 
Arbeit in Koksboſch, jest Clarkſon genannt, an- 
fingen. Mancherlei hindernde Umftände find ihnen 
dabei in den Weg getreten, 3. DB. die Mafern« 
Epidemie, dur welde Alte und Junge auf laͤn⸗ 
gere Zeit vom Beſuch der Kirche abgehalten wur⸗ 
den und die äußere Arbeit eine Zeit lang ins Stof. 
ken gerieth; die beifpiellofe Theurung aller Lebens» 
mittel, wodurdy viele verhindert worden find, hieher 
zu ziehen, und endlich die längere Abwefenheit des ‘Br. 
Küfter. Derganze Ort befteht gegenwärtig auch nur 
. aus 10 Fingu» Strohhütten, ſieben von ehemaligen 
Sclaven und von Hottentotten bewohnten Hartbeeft- 
oder Pfahlhäufern, zwei einftweiligen Häufern der 
Mifjionare, von welchen das eine — 30 Fuß lang 
und 15 breit — zwei Eleine Wohnftuben nebft eie 
ner Vorrathskammer, und das andere, noch nid 
ganz vollendete — 32 Fuß lang und 15 breit — 
eine Küche und Tiſchlerwerkſtatt enthält, und end» 
li aus einigen Pfahlhäufern, die früher von den 
Holzfällern errichtet worden find. Das eine derſel⸗ 
ben gehört einem Fingu, das andere, meides 
. anfänglic den Miffionaren zur Wohnung gediene 
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hat, wird jetzt als Schulhaus und zu den minder 
zahlteich beſuchten Verſammlungen benutzt, indem 
Die zahlreicheren gottesdienſtlichen Zuſammenkuͤnfte, 
als Predigten ꝛc. in dem zur Kirche und Tiſchier⸗ 
verfftace beftimmten Gebäude oder auch wohl im 
freien gehalten werben. Indeß ift diefer neue 
Niffionsplag ſchon jest als eine Stade auf dem 
Berge anzufehen, ſowohl hinfichtlic feiner Größe 
nd im Vergleich mit den umliegenden Fingufraa« 
en, als befonders hinſichtlich feines Einfluffes auf 
yie ganze Bevölkerung in der Zigifama. Es woh⸗ 
nen gegenwärtig im Orte 110 Perfonen, von die 
en find 44 Fingus, 44 ehemalige Sclaven (App- _ 
rentices) und 25 meift von Enon hieher gezogene 
Hottentotten. Dies ift verhältnigmäßig ſchon eine 
anfehnliche Bevölkerung, da in jeden der zerftreute 
iegenden Fingu-Kraalen im Durchſchnitt nur 20 
Derfonen gezählt werden. Außer oben angeführten 
tehen gegenwärtig noch 5 auswärts wohnende Fine 
us in näherer Verbindung mit hiefiger Gemeine 
nd find zum Theil fehon zu TaufrKandidaten an« 
ienommen. Auswärts mwohnende werden naͤmlich 
et dann auf die Mamenslifte geſetzt, wenn fie als 
Lauf Kandidaten in Vorſchlag fommen. Gedachte 
110 Perfonen beftehen aus 48 Erwachſenen und 
62 Kindern; unter diefen find neun Abendmahls⸗ 
genofien, zwei Abendmahls» Kandidaten, dreizehn 
getaufte Kinder, fehs Tauffandidaten und 80 neue 
beute. In den Abendverfammlungen zählte ich ge⸗ 
voͤhnlich mehr als 30 Zuhörer, und in den täglie 
hen Schulen, die nur in hollaͤndiſcher Sprache ges 
yalten werden, 36 bis 40 Kinder. Die Einwohner 
‚es Miffionsplages machen aber nur den Pleineren 
theil der Pflegebefohlnen unfrer dortigen Geſchwi⸗ 
ter aus. An jedem Sonntag — den in 


der Umgegend liegenden Kraalen jum Theil aus einer 
Entiernung von 2 Stunden Örofe und Kieine ſchaa ⸗ 
renmweife herbei, um das Bert Öortes 
chriſtlichen Unterricht zu genießen, | 
Predigt und dann den Kindern und jungen feuten 
Schule gehalten wird. Am Tage meiner, 
mögen wohl 100 diefer jerjireut mwohnenden 
anmwefend gewefen fein, und an dem folgenden Senn» 
tag zählte ih 70 Männer, zwiſchen 50—60 Frau 
ensperfonen und 70 Kinder, alio ungefähr 200 Per» 
fonen, da es denn durhaus unmöglich mar, \ 
Predigt in vorgedadhrem Haufe zu Halten. - 
Zuhörer mußten jih im Freien auf dem Erdboden 
lagern, während Bruder Küfter vor der Dausıhüre 
faß. Es ift in der That erbaulich zw 
welcher Aufmerfiamfeit fie jedes Wort bes 
gers aufjufajlen feinen, und mit melden 
fie in den Geiang mit einſtimmen umb bie. 
vorgefagten Gebete nachſprechen. Auf gar wi 
Geſichtern iſt deuclih zu leſen, daß ihnen 
tesdienit nicht bloße Form, fondern wahre 
angelegenheit ift. Dies fann man auch mit 
daraus fchließen, daß fie felbit im Aeußern 
einer Pinttlickeit, die gar viele fogenannte Ehri- 
fien beihämen könnte, den Tag bes Deren: heilig 
halten. Die Lage des Ortes bietet dem 
ausgedehnte Ausficht über die Umgegend dar, 
an den Wochentagen erblift man überall in den 
Niederungen Gruppen von Fingus, die mit de 
Bearbeitung ihrer Garten und Ländereien aufs em 
ſigſte befchäftigt find. Go fehr fie aber eilen, üt 
Sand möglichft bald zu befiellen, fo ſieht man gleich⸗ 
wohl am Sonntag feinen —* orbeiten. Di 
ganze Gegend ruht, und die Menſchen bewegen ſch 
nur nach und von der Kirche. Nur ein Mal 
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begegnete ich einigen Weibern, bie am Sonntag 
Brennholz aus dem Buſche holten, die fichtlich 
darüber in Werlegenheit geriethen und den ihnen 
gegebenen Verweis als mohlverdient anfahen. 

Die Miffionare haben aub fhon die Freude 
zu bemerfen, daß ihre Arbeit an den Herzen ein« 
seiner Fingus vom Herrn gefegnet worden iſt. Ein 
alter Mann, der früher wegen feiner heftigen Ge« 
mürhsart befannt war, iſt in feinem Benehmen ein 
ganz veränderter Menſch geworden; ein Anderer ift 
gründlich erweckt, und hilfe den Miffionaren gele« 
gentlih als Dollmetſcher mit fühlbarer Herzensan⸗ 
gelegenheit, und iſt gewiſſermaßen ſchon ein Zeuge 
der Wahrheit unter feinen Landsleuten. Auch fein 
Bruder, der mir als Dollmeiſcher diente, ift ein 
ſehr hofinungsvoller junger Menfh, wiewohl er 
noch nicht fo gründliche Erfahrungen wie jener ges 
macht zu haben fcheint. Endlich fam während 
meines dortigen Aufenthalts ein in einiger Entfer- 
nung wohnender junger Fingu nad) der Predigt zu den 
Miſſionaren, der unter einem Strom von Thränen 
fein Herz ausfchüttete und um Belehrung bat, was 
er zu chun habe, um felig zu werden. 

So ift ein zwar Fleiner, aber fehr ermuntern⸗ 
der Anfang gemacht worden, und wie das fo bes 
gonnene Werk im Aeußern und Innern mit Erfolg 
fortgefeßt und meiter ausgebreitet werden Fönne, das 
war während meines Aufenthaltes auf diefem neuen 
Miffioneplag der Hauptgegenftand unfrer angelegente 
lichſten Ueberlegungen. 

Am Tage nad) meiner Ankunft, den 23. Sep« 
tember, machte ich mit den Brüdern Nauhaus und 
Küfter dem jungen Fingu »Oberhaupte Mangoba, 
von den Holländern Bladje genannt, und einem 
verfländigen Sreir Schwarzen einen Spagiergang in 
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das dicht Hinter dem Orte ſich erhebende Gebirge 
Karredoo. Der Zweck diefes Ganges war, zu um 
terfuhen, ob es ausführbar fei, nad den Bor: 
fhlag einiger der hiefigen Einwohner dem übers 
Gebirge führenden Fußfteig in einen Fahrweg um- 
zuſchaffen, mwodurd man die vielen Sümpfe und 
die leichte verfpühlte Berghoͤhe bei van Rvens Plag 
auf dem dermaligen obern Weg in das Kremrivier 
vermeiden fönnte. Dabei mwünfchte ich aber auch 
die Gelegenheit zu benugen, von der bedeutenden 
Anhöhe aus die Gegend überfehen und mid) gehörig 
orientiren zu koͤnnen. 

Mit Aufwand einiger Unkoſten und Arbeit 
ſcheint es wirklich möglich, einen erträglichen Fohr⸗ 
weg über das Gebirge anzulegen, und bie Zeit 
- dürfte einmal kommen, daß bie Diefes 
Miffionsplages ſich hiedurch nicht bios um äfre ei⸗ 

e Niederlaffung, fondern audy um das ganze 

nd verdiene machen fönnten; indeß haben fie ge- 
genwärtig mit Bauen und Urbarmadung des Lan⸗ 
des fo viel zu hun, daß fie nicht ſogleich daran 
werden geben können. Mir war dieſer Spaßier- 
gang ſehr willkommen, weil ich den für den neuen 
Dre fo wichtigen Koksboſch fennen lernte, und zu« 
gleich einen großen Theil der Zitzikama überfehen 
und mit der Lage und Entfernung der verſchiedenen 
Punkte und Pläge bekannt werden kounte. Zitzi 
kama ift eigentlich die Hottentotten » Benennung ei 
nes Fleinen Fluffes, welcher im Gebirge Karredee 
unweit des jegigen Fahrweges entipringt, und ſich 
in füdlicher Richtung in den Indiſchen Ocean ar 
gießt. — Unter Zigifama verfieht man aber auch 
den Landftrid an beiden Ufern des Fluffes, der 
im Durdfchnite 23 Stunde breit und eıwa ads 
Stunden lang fein mag, nebft dem ganzen Kifien« 
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ſtrich füblih vom Gebirge bis nach der Pletten⸗ 
bergs-Bai hin. Diefe Gegend befist verfchiedene 
niche unbedeutende Vorzüge. Sie ift waflerreich, 
und wird nicht nur von der Zigifama, fondern 
uch von verfchiedenen Fleineren und größeren von 
Norden nad) Süden fließenden Gemwäflern befruch⸗ 
et. Diefe Ströme find zwar nicht ftarf, aber 
och beftändig mit Waſſer verfehen, weil wegen der 
Rähe der See und der Tage des Gebirges und aus 
ındern Urſachen nicht leicht eine Woche ohne Re 
ven vorbeigeht, wie dies auch in den legten 2 bis 
3 Jahren der Fall gewefen ift, während das ber 
sachbarte Krommerivier von Dürre fehr zu leiden 
hatte. Zu den flärferen diefer Gemwäfler gehören 
die zwei Bäche, die in der Nähe des Ortes aus 
yem Gebirge kommen und mit der Zeit zur “Des 
väfferung der Ländereien werden benugt werden 
önnen, Die Zisifama ift auch eine für Südafrika 
ehe holzreiche Gegend. Nicht nur in den Niedes 
ungen längs der Fluͤſſe, ſondern aud) auf dem Ger 
irge und in deſſen Schluchten findet man allerlei 
Krten von Nutzholz. Der weltliche Theil der Zitzi⸗ 
'ama, der an die Plettenbergs-Bai grenzt, hat bie 
wößten Wälder, und dafelbit finden noch jetzt Ele⸗ 
hanten und Büffel in den beinahe unzugänglichen 
Bebüfhen und Schluchten ihre Schlupfwintel. Sn 
dem öftlichen Theil ift außer den Buͤſchen längs 
bes Fluſſes nur hie und da in den Gebirgsthaͤlern 
etwas Mugholz zu finden, 3. B. das fogenannte 
Stinfpolz, Gelbholz, Aflagaipolzu. f. m. und uns 
er dieſen fleineren Büfchen ift der Koksboſch dicht 
vei der Miffions-Miederlaffung einer der anfehn- 
ichften. Wiewol derfelbe durch die Verwuͤſtungen 
ver Holsfäller, wie mir uns heute zu überzeugen 
Helegenheit hatten, nicht wenig gelitten hat, fo 
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enthaͤlt er gleichwohl immer noch einen guten Vor⸗ 
sach brauchbaren Nugholzes, und wird aud für 
den Drt-binreichend Brennholz liefern. Aller dies 
fer Vorzüge ungeachtet ift jedoch gedachter Land⸗ 
ſtrich bis jegt wenig geachtet und benugt worden, 
weil er für die Rindviehzucht, welche in diefer Be- 
gend der. Kolonie die Hauptſache ift, fi nicht ſon⸗ 
derlich eignet, Menigftens muß das Vieh von 
Zeit. zu Zeit nady andern Gegenden auf die Weide 
gebracht werden, wenn es gedeihen und gewiſſen 
Krankheiten entgehen fol. Die Weide in der Zigi« 
fama iſt naͤmlich fauer, befonders auf dem linken 
Ufer des Fluffes längs dem Gebirge, wo der Mifs 
fionsplag gelegen ift, und das Nindvieh, vornehm⸗ 
lid die Kühe, find deshalb der Auszehrung und 
der Steiffrankheit unterworfen, welchen Uebeln nur 
dadurch vorgebeugt werden kann, daß das Vieh, 
wenn es hier etwa ein halbes Jahr geweidet hat, eini« 
ge Monate bindurd auf füße Weide verfegt wird, 
Auf dem rechten Ufer des Fluffes ift das Gras minder 
fauer und hin und wieder, befonders in der Naͤhe 
der See, mit füßem Gras untermifht, weshalb 
das Vieh dort nur der Auszehrung, nicht aber dee 
Steifkrankheit ausgefege if, Der Boden ift im 
Ganzen Ealt und mager und. erfordert Dünger, der 
auf die gewöhnlihe Weile nur in geringer Menge 
vorhanden ift, weil das Vieh nicht das ganze Jahr 
hindurch bier bleiben fann, und man bisher aus 
Unwiffenheit und Arbeitsicheu es vernachlaͤſſigt hat, 
— * Abgang auf andere Weiſe zweckmaͤßig zu er⸗ 
etzen. 

So iſt es denn geſchehen, daß bie Zitzikama 
bis vor einigen Jahren eine ziemlich wuͤſte Gegend 
erg it. Der weftlihe Theil ift von tiefen 

chluchten dermaßen durchſchnitten, daß er kaum 
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bewohnbar ift, das linke Ufer des Fluſſes aber 
längs bes Gebirges war den Wiehzucht treibenden 
KRoloniften aus den eben angeführten Gründen nicht 
genehm, obgleich die Erfahrung lehrt, Daß der Boden, 
wenn er gehörig in Kultur gefege wird, an man» 
hen Stellen fehr ergiebig iftz nur längs der See 
kuͤſte waren einige Wiehpläge angelegt worden. 
Dadurch wurde es der Koloniale Regierung mög« 
ich, die aus dem Kaffernlande vertriebenen Fingus 
zier aufzunehmen, und ihnen Bauftellen anzumeifen. 
Ziemlich in der Mitte diefer Bevölkerung, an einer 
erhabenen Berglehne, von der man auf die umlies 
gende Gegend und die nahe Seekuͤſte eine freie und 
weit ausgedehnte Ausficht bat, liege der neue Mife 
fionsplag der Brüder, füdlich von dem Plage bes 
Heren Adermann im KRrommerivier, und von dem⸗ 
elben 44 Stunden entfernt; bis zum Fluß Zigis 
'ama, an welchem viele Fingu-Kraale liegen, be 
rägt die Entfernung eine Stunde, bis zum naͤch⸗ 
ten Punkt der Seefüfte etwa 24 Stunde, 

As wir von unferm Spagiergang ins Gebir« 
je zurücdgefommen waren, erfchienen 2 Fingus aus 
ven weit gegen Welten gelegenen Kraalen, um mid) 
u bewilllommen und Neues von mir zu hören, 
Diefe Gelegenheit benugre ih, um ihnen fagen zu 
affen, daß idy wo möglich alle Fingus zu fprechen 
ınd fennen zu lernen wünfchte; weshalb fie überall 
yefannt machen möchten, daß fämmtlihe Männer, 
yie etwa ein Anliegen vorzutragen hätten, am 30. 
September hier zufammen fommen mödten, wor⸗ 
ıber fie fehr erfreut ſchienen. 

Am 24ften erhielt ich einen mir ſehr ermuns 
ernben und merkwürdigen Beweis von der Geleh« 
igkeit und Lenkſamkeit der Fingus. Dieſe Leute 
aben nämlid ein ftarkes Vorurtheil gegen die An⸗ 
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wendung bes animalifchen in 
nen, daß die Erzeugnifle des Landes 
ben verunreinige werden. Sie p 
meiniglih nur an foldhen Stellen, wo ber 
durch Anhäufung vegetabiliiher Stoffe von 
ſchon ergiebig ift, vorzüglich in der Nähe von 
dern, die fie aud wohl durch Feuer zerfiören, 
ihre Gärten zu ermeitern und durch die Aſche d 
verbrannten Bäume das Erdreich fruchtbar zu 
hen. Hieruͤber hatte ih mid auf unferm geftrigen 
Spasiergang mit dem Kapitan Mangoba, 
der hollaͤndiſchen Sprade einigermaßen mädhtigi 
in ein Geſpraͤch eingelaflen und verfucht, - 
beffern zu belehren. Allein er fchien fein 
teil feitzuhalten, und vor den durch bas 
der Felder mittelft animalifcher Stoffe 
nung nad) verunreinigten Erzeugniffen: 
hegen. Wahrfcheinlich aber mochte er in der 
der Sache näher nachgedacht haben; denn 
kam er in aller Frühe zum Bruder Naufaus,; um 
einen Saf zum Tragen des Düngers zu 
und bald darauf fahen wir ihn und feine Frau auf 
dem ihnen zum Anpflanzen zugemwiefenen Stüd Sand 
mit Haden und Pflanzen befchäftigt, indem ein 
dritter Fingu ihnen in dem geliehenen Sad 
Dünger zutrug. — Wenn fie in allen Stüden 
alten Vorurtheile fo leicht ablegen follten, jo fieht 
mit Grund zu hoffen, daß unfre Arbeit unter bie 
fem armen Volk nicht vergeblidy fein wird, 
aber ift nicht der einzige Zug ihres Charakters, 
wodurch fie fih von den Kaffern vortheilhaft umter 
fheiden, und der unfre Hoffnumg ihres 
belebt. — Sie find von je. ber an Arbeit gemöhns, 
und nie fo ganz von der Viehzucht abhängig ge- 
wefen, wie jene. Auch beweifen ihre Geraͤthſchaten, 
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aß fie im Gartenbau nicht unerfahren find. Statt 
ver fehlechten hölzernen Grabfcheite, deren ſich bie 
Raffern bei Bearbeitung ihrer Gärten bedienen, 
verfertigen fie große eiferne Hacken, welche den eu⸗ 
opälfchen an Brauchbarkeit wenig oder nichts nach⸗ 
eben, wiewohl fie, ftatt mit einer Defe verfeben 
u fein, mittelft einer Spige in einem knotigen 
Stück Holz befeftige find. Auch find ihre auf aͤhn⸗ 
ihe Weiſe gearbeiteten Beile größer als bie der 
Taffern. An der Bearbeitung des Landes haben 
‚om je ber beide Gefchlechter Theil genommen und 
jiee fiehe man überall Mann und Frau vom Mor⸗ 
ven bis auf den Abend emfig zufammen arbeiten, 
— Bei meiner Ankunft allhier fpeif’ten die Mife 
ionare bereits Kartoffeln, gelbe Küben, Kohl und 
Solat aus ihrem neu angelegten Garten, aud) hate 
en fie ein Eleines Flüßchen aus dem Gebirge fo 
usgeleitet, daß es bei der Wohnung und Küche 
‚orbeifließt, und fo weit es langt, zur Bewaͤſſerung 
ee Ländereien gebraucht werden kann. Ein Stüd 
ond von etwa 3 Morgen war umgepflüge, mit eis 
em Zaun von Pfählen und Stangen umgeben und 
um Theil ſchon bepflanzt. Diejenigen Freiſchwarzen, 
ie Zugochfen befigen, waren gleichfalls befchäftige, 
hre Gärten umzupflügen und zu beftellen. Auch 
varen den hier wohnenden Fingus außer ihren längs 
‚es Fluſſes und Buſches zerftreut gelegenen Gärten 
n dem neu anzulegenden Orte Gärten angewiefen 
nd ihnen als Ermunterung zum Fleiß Grabfcheite 
ſeſchenkt worden, wozu wir durch die Güte bes 
Bouverneurs in ben Stand find gefegt worben. 
Im fie allmählig an einen zweckmaͤßigen Gartenbau 
u gewöhnen, fanden wir es aber auch nöthig, das 
hnen angewiefene Gartenland, welches noch roh 
nd uncultivirt iſt, für fie umpflügen zu laſſen. Nach 
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darauf angetragen, von einem benachbarten Kolo⸗ 
niften die hiezu benoͤthigten Ochfen zu mierhen, meil 
unfer Zugvieh mit andern Arbeiten ſchon hinlaͤng⸗ 
lich befchäftige iſt. 

Ein ermunternder und troͤſtlicher Umſtand iſt 
es, daß die Koloniſten in der Umgegend gegen die 
Miſſionare freundſchaftlich geſinnt und den Bemuͤ⸗ 
hungen derſelben zum Beſten der Heiden gemogm 
find. Davon vernahm ich auf der Meife, fo wie 
ih mid dem Miffions-Erabliffement näherte, man⸗ 
che Zeugniffe, und heute hatte ich das Vergnügen, 
einen werfihätigen Beweis davon zu erhalten. Da 
es für meine Pferde bier an Futter fehle, und fie 
nach den außgeitandenen Strapazen und zur Kräfs 
tigung für die bevorftehende Rüdreife mehr als das 
bloße Gras auf der Weide bedürfen, fo harte ich 
mich genöthige gefehen, bei einem Nachbar Huͤlſe 
zu fuhen, und zu ‚meinem freudigen Erftaunen 
fhidte er mir fo viel Habergarben, als idy noͤthig 
hatte, zum Geſchenk, mit der freundlichen Kinlas 
dung, ihn doc ja zu befuchen, ehe idy Diefe Gegend 
verließe. 

Am 25flen gingen zwei der hieſigen Hotten⸗ 
totten zum Beſuch nady Enon, und diefe Gelegen« 
beit benugte ich, nochmals an den Civil-Kommiffär 
von Uitenhagen zu fehreiben, mit Bitte, wo möglich 


— ni 
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noch während meines Hierſeins das für die neue 


Miffionsniederlaffung beftimmte Land befichtigen und 
vermeflen zu laffen. Zugleich fchrieb ih an den 
Bruder Stolz und erfuchte ihn, bald möglichft zu 
feiner Ordination hieher zu fommen. Anfänglidy 
war ich Willens gewefen, felbft nach Enon zu ges 
ben, weil aber hier und in der Umgegend nach dr 
feuer erwähnten Pferbefeuche feine Pferde zu mie« 
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hen waren, fo fah ih mich außer Stand, bies 
Vorhaben ins Werk zu fegen. Auch erforderte es 
mehr Zeit, als ich mir vorgefteilt hatte, mit allen 
Verhaͤltniſſen der fo weit zerftreut wohnenden Fine 
zus gründlich befannt zu werden, und in Enon 
yatte ich außer der Ordination des Bruders Stolz 
eine dringenden Geſchaͤfte zu verrichten. 

In Gefellichaft meines Dollmetſchers machte 
ch am 26iten mit den Brüdern Nauhaus und 
Rüfter einen Beſuch in den Fingu-Kraalen, die 
im Fluſſe Zitzikama eine Stunde füblih von hier 
iegen, und hatte unterwegs mit meinem Begleiter 
nanche intereflante Unterhaltung. Aus Allem, was 
se mir erzählte, gebt deutlich hervor, daß die Fine 
zus früher nordöftlih vom Tambuffilande gewohnt . 
yaben, und bauprfählid aus Mamboofies oder 
mambus beftehen, zu denen fich jedoch auch Flücht« 
inge von andern Stämmen gefelle haben. Sie 
ourden durch die Fetchanas, von deren Wandes 
ungen vor einigen Fahren fo oft die Rede war, 
us ihrem Lande vertrieben, nachdem diefe zuvor 
urdy den berühmten Zulu- Häuptling Chafa waren 
usgeplündert und zur Flucht genörhige worden. 
Nach ihrer Vertreibung nahmen die Amambus zu⸗ 
ft ihre Zuflucht zu den Kaffern, von welchen fie 
ven ſchimpflichen Beinamen Fingus, d. i. Bettler 
ind Landflreicher, erhielten, und mancherlei Unges 
echtigkeiten zu erdulden hatten, bis fie im legten 
Raffernfrieg unter den Schuß der Kolonialregierung 
amen, und meil fie an der Kafferngrenze von ih⸗ 
en erbitterten Feinden nicht in Ruhe gelaffen wur⸗ 
en, vor etwa 2 jahren in biefe Gegend verfegt 
porden find. Legteres erfannte mein Dollmetſcher 
Is eine befonders gnädige Fügung Gottes dankbar 
n, weil fie hier Gelegenheit haben, das theure 
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Wort Gottes zu hören, worauf er auch feine Lande 
leute bei jeder Veranlaffung aufmerffam zu machen 
bemuͤht ift.— Für die mir von ihm 
funft über feine und feines Volkes frühere 
und nachfolgenden traurigen Schickſale mußte ich 
ihm hinwiederum mande nicht unwichtige Frage 
betreffend die Entfernung von bier nach Eurepa, 
über die dortigen Verhaͤltniſſe, über die Geftalt und 
Größe unfrer Erde u. f. w. beantworten, 
er eine Wißbegierde und ein Machdenken verrieih, 
welches man faum von einem Manne hätte ermar« 
ten follen, der fo eben aus dem Zuſtand der ru 
beften Unmiffenheit herausgeriffen worben if, 
In dem Walde an der Zigifama trafen wir 
einige hieher gehörende Männer an, die mit Holy 
fällen und Sägen deffelben befchäfrige waren. Diefe 
waren uns behülflid, den rechten Weg zu finde 
und mittelft einiger Bretter trodenen Fußes über 
den Fluß zu fommen. Die dortige Lage 
den Fingus befonders erwuͤnſcht zu fein, da fie, wie 
fhon bemerkt worden, bei ihrem Landbau von Dün« 
gen und Wafferleiten bis jetzt noch nichts willen, 
weil die waldigen Ufer des Fluffes von Narr fruchtbar 
und feucht und überdies in dieſem ftürmifcdhen Lande 
gegen die herrfchenden Winde gefichert find. Weberall, 
wo eine offene Stelle zu finden iſt, fie Gaͤr ⸗ 
ten angelegt, und waren mit ihrer Feldarbeit, und 
mit Pflanzen von Kaffernkorn, Kürbiffen und tür 
kiſchem Weizen befchäftige. Ueberall aber ſah man 
auch ſchreckliche Spuren von ben - 
welche fie durchs Werbrennen der Bäume md 
Buͤſche anrichten, um ihre Pflanzgründe zu verg® 
gern. Wenn fie auf die Weile noch lange fort 
fahren, fo wird der Wald am Fluffe bald gänib 
verfhwinden. Es ift daher von MWichtigkeir, diefe 
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emſigen Leute dahin zu bringen, ba fie das Land 
auf eine zwedmäßige Weife zu bearbeiten und in 
tragbaren Stand zu erhalten lernen, wozu hoffent⸗ 
lich das Beiſpiel der Miſſionare nicht wenig bei⸗ 
fragen wird. Uebrigens war es uns lieb und wich⸗ 
tig, die Emſigkeit der Leute in Bearbeitung des 
‚anbes zu ſehen, weil wir daraus mit Sicherheit 
chließen fonnten, daß fie, wenn aud) diefe Gegend 
richt ſonderlich für die Viehzucht ſich eignet, gleiche 
vohl ihre mit Mühe urbar gemachten Gärten fo 
eicht nicht verlaffen werden. Aus Allem, was wie 
ſahen und hörten, -ging deutlich hervor, daß fie im 
vergangenen Jahr eine gute Ernte gehabt haben, 
und Dadurdy zu verdoppelter Thaͤtigkeit in der ges 
genmärtigen Pflanzzeit angefpornt worden find. 
Die Fingus in dortiger Gegend befuchen mit 
hren Kindern fleißig die Kirche und Sonntagsfchule 
n Clarkfon, und waren deshalb ben beiden Mife 
ionaren nicht unbekannt. Auch war deutlich zu 
emerken, daß ihnen unfer Beſuch ſehr willkommen 
var, wodurch bei uns der Wunſch aufs neue an⸗ 
jeregt wurde, dort und anderwaͤrts in der Umge⸗ 
yerad öfters befuchen zu koͤnnen, wozu die Anſchaf⸗ 
ung eines Pferdes erforderlich fein wird. Bisher 
yaben die Miffionare wegen der vielen Arbeit zu 
Haufe wenig auswärts befuchen koͤnnen, fühlen es 
aber, daß foldyes unter den biefigen Verhaͤltniſſen 
ein wefentlicher Theil ihres Berufes if. Am Nach⸗ 
mittag ſo wie am folgenden Tag beſchaͤftigte ich mich 
haupfſaͤchlich mit dem Abſchluß der Rechnungen bis zur 
Ankunft der Geſchwiſter Nauhaus und zur Äbreiſe des 
eligen Br. Halter. — Die Ausgaben ſind durch die 
jegenwärtige Theurung und durch den koſtſpieligen 
Eranspott an dieſen fo abgelegenen Dre auf höchft de⸗ 
chwerlichen Wegen natürlich bedeutend vermehrt wor⸗ 
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den. Indeß ift mit Grund zu hoſſen, daß Fünftig ein 
bedeutender Theil des Mundvorrarhes an Dre und 
Selle wird erzielt werben konnen. Möge der Herr 


uns wie bisher die nöthigen Mittel beicheren, um 


die bei einem neuen Anfang unvermeidlichen großen 
Unfoften beftreiten zu fönnen, und bie auf ſolche 
Weile verwendete Summen zur Ausbreitung Sei⸗ 
nes Reiches je mehr und mehr gereicdhen lafien! 
Am 27ften wurde ein Fingu mit feiner Frau 
und Kinde als Einwohner angenommen, wobei er 
fi dazu verband, dem Worte Gottes und den 
Dednungen der Gemeine gemäß zu leben. Es 
war mir lieb bei der Gelegenheit zu hören, daß 
die Vielweiberei, die fo viel Unheil herbeiführe, un« 
ter den Fingus bei weitem nicht fo allgemein ift, 
wie unter den Tambukkis und Kaffern, vielleicht 
weil fie fo fehe verarmt find. Die meiften haben nur 
eine Frau, einige auch wohl zwei, nicht leicht aber 
bat jemand drei oder mehr Frauen, was bei den 
Kaffern fo häufig der Fall iſt. Jadeß herrſcht auch 
bei ihnen der Gebrauch, ihre Frauen zu Eaufen, 
da fie denn ihrer Armuth an Vieh halber felten 
mehr als eine Kuh, bisweilen wohl aud nur eine 
Biege für ihre kuͤnftige Lebensgefährtin bezahlen. 
Als ih mie dem Doflmetfcher über diefen Puntt 
ſprach, äußerte er, es fei im hoͤchſten Grad thöricht, 
mehr als eine Frau zu nehmen, weil dadurch uns 
aufhörliher Unfriede entſtehe. — Auch beerdigen 
die Fingus ihre Todten, und geben fie nidye mie 
die Kaffern den wilden Ihieren Preis. Ob dies 
fhon früher bei ihnen Sitte geweſen, ober erft ia 
der Kolonie Gebrauch geworben ift, konnte ich nicht 
mit Gewißheit erfahren, vermuthe aber letzteres. 
Indeß ift es für die Zitzikama von Wichtigkeic; 
benn Wölfe und andere reißende Ihiere find Hier 
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yeinahe ganz unbefannt: daher Fünnen die Pferbe 
ınd das Rindvieh bei Tag und Nacht mit Sicher« 
yeit auf der Weide gelajjen werben. Zum Unglüd 
ver ganzen Umgegend würde es jedoch bald anderg 
verden, wenn die Fingus mit ihren Todten nad) 
Taffern - Sitte verführen, indem die hungrigen 
Kaubthiere dadurch) bald herbei gelockt werden 
yürden. _ j 

Am 28ften befchäftigeen wir uns mit Meffung 
es Landes und mit Unterfuchungen, betreffend die 
mzulegende Wafferleitung, welche zu DBemwäfferung 
er Ländereien und mit der Zeit zum Treiben einer 
Mühle erforderlih fein wird. Außer dem fchon 
wusgeleiteten Strömlein, welches jedocd nicht immer 
Zufluß haben foll, fommen noch zwei unausgefeßt 
ließende Baͤche aus dem Gebirge, und vereinigen 
ich einige hunderte Schritt oberhalb der Wohnune 
en. Wenn man ben nädıften von diefen beiden 
Bächen höher gegen den "Berg zu ausleitete, fo Eönnte 
er Waſſerſtand in der Leitung fehr hoch kommen, 
a viel höher als es noͤthig iſt; das Wafler aber 
vurbe ohne die Vereinigung mit dem entfernteren 
Bache vielleicht bisweilen zu ſchwachen Zufluß ha⸗ 
ven, weshalb ein zweiter Graben auf dem “Berg 
jezogen werden müßte, der beide Bade oberhalb 
yes Austheilungspunftes des näher gelegenen ver« 
inigte. Könnte aber die Ausleitung unterhalb der 
Stelle Statt finden, wo der natürlihe Zufammen» 
Auß beider Bäche ift, fo würde hiedurch viele Ars 
yeit und Unkoften erfpart werden. Mad) genauer 
Interfuhung des Waflerftandes und der Beſchaf⸗ 
enheit des Ufers fanden wir, daß leßteres mit 
jiche zu großer Mühe und ohne beträchtlihe Uns 
often zu bewerfitelligen fein wird, und daß ber 
Bafferftand für den. beabfichtigeen Zweck hoch genug 
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fommen wird. Nachdem bies entidyieben war, 
konnte nun auch die Lage der aufzuführenden Mil: 
fionshäufer ohne Schwierigkeit genau beſtimmt wer: \ 
den. Die ganze Anhöhe, die zu Anlegung des 
neuen Miffionsortes gewählte worden ift, ſcheint 
befonders gut dazu geeignet, und laͤßt nichts zu 
wuͤnſchen übrig, als daß der zu den Gärten und Fel⸗ 
dern beflimmte Grund und Boden erwas wärmer 
und ferter fein möchte, welchem Mangel jedoch durch 
Düngung wird abgeholfen werden fünnen. Es wird 
darauf angetragen werben, daß die Waſſerleitung 
von den Drtsbewohnern gegen billige Bezahlung 
gemaht werde, und mir hoffen, dag Sein | 
Ercellenz der Gouverneur es gern genehmigen wird, 
daß ein Theil des ihm von feinen Freunden : in 
England zum Beſten der Fingus überfandren Ge 
fhenfs zu dieſem Zweck verwendet werben bürfe, 
da diefe Leitung nicht nur für die Gärten der Mifr 
fionsniederlaffung überaus nüglich fein, fondern auch 
der ganzen Fingubevölferung zum nachahmungs ·⸗ 
würdigen Mufter dienen würde. Außerdem fcheint 
es zweckmaͤßig zu fein, ihnen eine Beihülfe zukom⸗ 
men zu laffen, um fie in den Stand zu fegen ihre 
Gärten zu umzäunen und bei einem jeden derfel- 
ben eine Grube anzulegen, in welcher aus den ums 
liegenden Büfchen der benöthigte Düngungsftoff be 
reitet werden könnte. Indeß müflen alle dieſe 
Arbeiten noch einige Wochen anftehen, weil fie ger 
genwärtig fämmtlih mit der Beſtellung ihres. Lan 
des vollauf befchäftige find, eine Arbeit, die feinen 
Auffbub leider, da gerade jegt die beſte Pflazj- 
eit ift. 

Am 29ften hielt ich bie hofländifche Predigt, 
zu welcher ſich verfchiedene in der Nachbarſcaft 
wohnende Sreifchwarze eingefunden hatten, fo daß 
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siele draußen ftehen mußten. Mod größer aber 
war der Zudrang in der darauf folgenden Kaffern« 
Predigt, die deshalb im Freien gehalten werden 
mußte; in derfelben zählten wir etwa 130 Erwach⸗ 
'ene und 70 Kinder. Durd) diefen rührenden An« 
Hit wurden wir aufs neue daran erinnert, wie 
ſothwendig es fei, ein paflendes Lofal zur Kirche 
u haben, zumal es bei der hieſigen fehr veränder» 
ichen Witterung öfters unmöglich ift, eine ſolche 
Berfammlung im Freien zu halten. Wir befchlofs 
en daher in der Folge, möglichft bald ein dauer« 
Jaftes Gebäude von 60 Fuß Lange und 23 Fuß 
Breite zu errichten, welches fürs erfte zugleich als 
Rice und Schule wird gebraucht werden können, 
ınd ſchmeicheln uns ‚mit der Hoffnung, aus dem 
‚berwähnten Geſchenk auch dazu einige Beihuͤlfe 
u erhalten. Sehr erfreulih war mir die Wahr⸗ 
ſehmung, daß verfchiedene von den jungen Fingus 
Doltändifch verftehen und zum Theil audy fprechen, 
vas hoffen läßt, daß, wenn gleich die Alten ſchwer⸗ 
ich eine neue. Sprache erlernen werden, mit der 
zeit die ſchwere Kaffernfprache bei der Werkündi« 
ung des Evangelii nicht mehr nöthig fein wird. 
Am 30ften war es falt und regnigt; deſſen 
ingeachtet verfammelten fich hier zufolge der. frühe« 
en Bekanntmachung gegen AO Fingumänner, und 
inter diefen 5 Kapitaͤns, mit denen ih mit Huͤlfe 
‚es Dollmetfchers eine beinahe zweiftündige Unter 
edung hatte. Zuerſt ftellte ich ihnen vor, weil 
vier müßten, daß es dem Menfchen gefegt ift, ein» 
nal zu fterben, und darnach das Gericht, und daß 
iemand uns von bemfelben erretten und zur ewi⸗ 
en Seligfeit verhelfen kann, als Jeſus Chriſtus, 
selcher ihnen bis jetzt gänzlih unbekannt - ge 
lieben, fo wären meine Brüder zu 7 gekommen, 
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um fie mit diefem Eeretter und Freunde ber Ber: 
fornen befannt zu maden und der Hauptzweck mei» 
nes Beſuchs in der Zigifama fei, dieſe Abfict 
meiner Brüder befördern zu helfen. Dabei aber 
würden wir auch gern bemüht fein, zur Defördes 
rung ihres äußern Wohlergehens fo viel möglich 
beizutragen, indem dies ebenfalls mit unfem Be— 
ruf vollfommen übereinftimme; ja wir wären über- 
zeugt, daß, wenn fie dem Evangelio von Keen 
Gehör gaben, fich zugleich ihre äußere Lage von 
felbft verbefjern würde; fie möchten Daher ihre Bes 
danfen und Wuͤnſche offen zu erfennen geben, ds 
ich alsdann bei dem Gouverneur ihr Mund fein 
werde ıc. Es entfpann fich hierauf eine ausführ« 
lihe Unterhaltung, aus der fibh ergab, ihr Daupts 
wunfch fei, Gelegenheit zu befommen, die Beide 
für ihre Vieh mechfeln zu fönnen, im übrigen bes 
jeigten fie ſich mit ihrer Lage zufrieden und für die 
Güte der Regierung höchft dankbar. Da nun niemand 
von ihnen anzugeben wußte, wo ein paffendes Stüd 
Land zur Veränderung ihrer Viehweide vorhanden 
fei, fo rierh ich ihnen, deshalb Erfundigungen ein« 
zusiehen, mit dem Verſprechen, wenn fie eine ſolche 
Stelle ausfindig gemacht haben würden, ihren 
 Wunfd ‚fodann dem Gouverneur vorzutragen, wor⸗ 
über fie = vergnügt zu fein fchienen. 

Im Laufe diefer Unterredung fuchte ih auch 
einigen Auffchluß über die Anzahl der nody in der 
Zisifama mwohnenden Fingus zu erhalten, wornach 
ich bis jegt überall vergeblic) geforfcht hatte. Mad 
ihrer Angabe, — über deren Genauigkeit ich jedoch 
nicht beftimme urtheilen fann, — hatten von den 
fünf anmefenden Kapitäns zwei jeder 20 Kraale, 
einer 18, ein vierter 30, und der in Clarfian 
wohnende Mangoba, welcher ber vornehmfte fein 
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foll, nur 14, fo daß in Allem 103 Kraale in der 
Zigifama vorhanden find. Vierzehn derfelben lies 
gen in der Nähe des Miffionsortes, dreißig in der 
weſtlichen Zigifama, etwa drei Stunden von bier, 
und 58 gegen Often. Da ferner nad) den von ih» 
en gegebenen Auffchlüffen jeder Kraal im Durch⸗ 
chnitt 20 Menfchen zählt, was mit meinen eigenen 
Beobachtungen übereinftimmt, fo betrüge demnach 
ie Gefammtzahl der in der Zigifama mwohnenden 
Singus ungefähr zweitaufend, mit Ausſchluß derer, 
die bei den Koloniften in Dienft find, über deren 
Anzahl ich feine Auskunft erhalten Fonnte. Ferner 
ergab ſich, daß fie gegenwärtig ungefähr 4000 Stuͤck 
Vieh bejigen, daß aber feit 2 Jahren die ehemalige 
Anzahl deffelben um die Hälfte abgenommen har, 
theils weil fie im erften Jahr zu fpät ankamen, 
ım gehörig pflanzen zu fönnen, weshalb fie gend« 
higt waren, viel Vieh‘ zum Lebensunterhalt zu 
chlachten, theils weil ein Theil ihres Wiehftandes 
durch Krankheiten hinweggerafft wurde. Doc) fcheine 
s mir ausgemadt, daß die Fingus dieſes Mach« 
heils ungeachtet ſchon zu fehr an ihre Gärten ges 
Junden find, und daß deshalb die Mehrzahl niche 
von hier wegziehen wird. Zum Schluß empfahl 
Ich ihnen, über meine Worte ferner nachzudenken, 
und wenn ber eine oder der andere noch etwas an« 
zubringen babe, fo könne er wieder zu mir kom⸗ 
men, indem id nocd einige Zeit bier verweilen 
würde. Inzwiſchen möchten fie das bier verfün« 
digte Wort fleißig anhören, und ſich durch ein gu⸗ 
es dem Evangelio mwürdiges Betragen ber Liebe 
hrer riftlichen Sreunde und der Gewogenheit der 
Regierung empfehlen, worauf fie freundlich Abfchied 
ahmen, und bei dem anhaltenden Regen in allen 
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Richtungen ſchnellen Fußes zu ihren Kraalen zw 
ruͤckkehrten. 

Nach einigen Regentagen benutzte ich am Zten 
October das ſchoͤne Wetter, um mit den Bruͤdern 
Nauhaus und Kuͤſter bei dem Nachbar, der mich 
mit Futter fuͤr meine Pferde verſehen hatte, einen 
freundfchaftliben Beſuch abzuſtatten, und zugleich 
verfchiedene Erfundigungen über die Zigifama und 
deren Bewohner einzuziehen. Wir erfuhren jedoch 
nichts von Wichtigkeit, was nicht ſchon in dem bis« 
ber erzählten enthalten wäre. Es wurde uns ver 
fihert, daß das häufige Kegenwetter, befonders in 
den Frühlingsmonaten, welches uns jetzt oft fo 
laͤſtig fälle, dem hiefigen Klima ganz; gemäß iſt, 
und daß aus diefem Grunde, feit ſich bier zu Lande 
der Roſt im Getreide gejeige bat, die Zißifema 
mehr als eine andere Gegend daran leider, weshalb 
die Landbebauer nicht mehr Weizen, fondern blos 
türfifhen Weizen und Gerfte ſaͤen. Uebrigens war 
es mir fehr erfreulich, daß gedachter Herr Human, 


mit dem id vor mehr als 20 Jahren in einer 


ganz andern Gegend befannt geworden war, über 
die Fingus nicht nur nichts zu Flagen harte, fon« 
dern aud) ihrem Fleiß, ihrer Klugheit und Spar⸗ 
famfeit volle Gerechtigkeit widerfahren ließ. Er iſt 
bereits 72 Jahr alt, und genießt die beite Gefund- 
beit, mas er dem günftigen Klima und der frifchen 
Seeluft feines Platzes zufchreibt, der nur eine Vier: 
telftunde vom SGeeftrande entfernt if. Der Wer 
von Clarkſon beträgt 23 Stunde, unb ift bin und 
wieder durch tiefe Sumpflöcher und bei der Durch⸗ 
fahre durch die Zigifama fehr befhwerlih. Ueberall 
mar Ueberfluß von fauerm Gras vorhanden, aber 
fein wildes vierfüßiges TIhier war zu ſehen, und 
nur felten entdeckte man ein einfames Voͤgelchen. 


# 
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Die Einförmigkeit der Gegend wurde jeboch bann 
ind wann durch Fleine Geſellſchaften von Fingus 
yelebt, die zum Beſuch ihrer Nachbarn eilten, oder 
hre Ziegen und Kühe hüteten. Kinige der jungen 
Singuhieten, welche die Sonntagsfchule in Clarkſon 
efuchen, fanden fich bei unferm Wagen ein, und 
ern gönnten wir ihnen das Vergnügen, ein Stüd 
Deges mit uns zu fahren. 


Am Aten ftellte fi wieder Regen ein, wodurch 
u unferm Leidmefen die fo nothwendige Arbeit des 
Pflügens und Saͤens unterbrochen und der völlige 
Musbau der ſchon errichteten einftweiligen Gebäude, 
o wie die Vorbereitungen zum Bau einer Kirche 
ınd Schule, verhinderte wurden. 


Am 5. machte ich wiederum einen Spagiergang in 
en Koksboſch und das Gebirge, und unterfuchte in« 
onderheit die dem Orte zunaͤchſt liegende Anhöhe, die zu 
neiner Freude aus lauter zum Bauen gut geeigneten 
Sandfteinblöcden befteht. Es wird daher am zweck⸗ 
näßigften und mwohlfeiliten fein, die zu errichtenden 
Miffionsgebäude aus diefen nahe und bequem zur 
dand liegenden Bruchfteinen zu bauen. Sollte 
uch die erftie Ausgabe etwas mehr betragen, fo 
verden doch die Häufer bei der hiefigen feuchten 
and veränderlihen Witterung ungleich dauerhafter 
ein, als wenn fie von gebrannten oder gar unge« 
yrannten Backſteinen aufgeführt würden, und folg- 
ih in die Länge auch mwohlfeiler zu ftehen kommen. 
Ungenehm war es mir zu vernehmen, daß unter 
ven in Clarkſon wohnenden Freiſchwarzen fi) zwei 
Männer befinden, die von Maurer» und Zim⸗ 
ner» Arbeit einige Kenntniß befißen, mit deren 
Säle alfo die Gebäude werden aufgeführe werben 
oͤnnen. 
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Abend frafen, ber erhaltenen Einlabung 
zu Folge, die Geſchwiſter Stolz von Enen mit ih⸗ 


ren Kindern hier ein. Der ungünftigen Wirterung | 


wegen fanden fih am 6ten nicht fo viel ausmärts 
wohnende Aingus zur Predigt ein, als an den bei« 
den vorigen Sonntagen, Doch zählten wir deren 
gegen 80 meiſt aus den am Fluß Zitzikema uns 
zunäcft liegenden Kraalen. Br. Stolz hielt die 
bolländifhe Predigt und Br. Küfter wie gemöhn« 
lich die darauf folgende in der Kaffernfpracde. Litz⸗ 
tere wurde, wie es immer bei’erträglicher Witte: 
rung der Fall zu fein pflegt, im Freien gehalten; 
allein mitten im Vortrag erhob ſich ein fo heftiger 
Wind mit Regen, daß die Verfommlung in das 
noch unvollendete Küchengebäude flüchten mußte. 
Hier fprab ih zum Schluß des Gortesdienjies 
durch den Dollmerfher noch einige Abſchiedsworte 
an die verfammelten Fingus, da ich Willens war, 
meine Rüdreife noch vor fünftigen Sonntag anzu« 
freten. 

Aus Mangel an einem beſſern Lokal murbe 
am Abend in einer der Wohnftuben der Mifjionare 
eine feierlihe Werfammlung gehalten, in welcher 
Druder Stolz im Auftrag der Unitärs» Aelteſten⸗ 
Eonferenz zu einem Diafonug der Brüderfirche unter 
dem gnadenvollen Befenntnif des Heilandes ordinirt 
wurde, Alle erwachſenen Gemeinglieder und Haus⸗ 
eltern wohnten dieſer feierlihen Handlung bei, wel 
che auf die Gemücher einen gefegneten Eindrud zu 
machen fchien, 

Am 7. hatte ich eine Unterrebung mit ſaͤmmt⸗ 
lihen erwachfenen Männern, die als hieſige Ein: 
wohner angenommen find, in welcher ich ihnen ver- 
fhiedene Punkte, betreffend den Gebrauch und die 
Einzäunung des ihnen angewiefenen Landes, den 
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Bau ihrer Wohnungen ꝛc. vorhielt, und fie zur 
DBefolgung der Gemein⸗Ordnungen liebreidy ermuns 
terte, wozu fie fih auch millig erklärten. Seit 
einer Woche hatte es mit Ausnahme eines Tages 
täglich mehr oder minder geregnet, heute aber jtellte 
ih ein fo heftiger und anhaltender Regen ein, daß 
ie Näffe für die Gärten ſchaͤdlich zu werden droh— 
e, und man ſich gegen das überall eindringende 
Baffer kaum zu retten mußte. Der October ift 
iberhaupt der feuchtefte Monat in biefiger Gegend 
nd foll fich heuer in diefem feinem eigenthümlichen 
Sharafter befonders auszeichnen. _ 

Am Sten wurde in einer Haus-Conferenz alles 
basjenige, was in Beziehung auf die Anlegung des 
Mifjionsortes, der Wafferleitung, der Gebäude ıc. 
vorläuftg mar verabredet worden, nochmals gründs 
id) erwogen, und verfchiedene darauf fich beziehen« 
ve Befchlüffe gefaßt, mit dem inbrünftigen Flehen 
um Heiland, daß Er zu der Ausführung Seinen 
Beiftand und Segen verleihen wolle. 

Durch Bruder Stolz harte ich vernommen, 
aß der Civil⸗Kommiſſaͤr von Witenhagen für die 
Zeit nicht nach der Zigifama fommen fünne. Da 
wn biedurch die Befihtigung u. Vermeffung des für 
den neuen Miffionsplag benöthigten Landes während 
meiner Anmwefenheit nicht zur Ausführung fommen 
Ponnte, fo blieb mir nichts anders übrig, als mid) 
mit den Brüdern Nauhaus und Küfter darüber zu 
verftändigen, wie die Sache behandelt werden müffe, 
yamit diefe wichtige Angelegenheit Eünftig vorge» 
ıommen werben koͤnne. Damit nun waren mit 
ver Hülfe des Herrn meine Gefchäfte allhier been» 
ige, und gern hätte id ſchon am 10. October 
neine Ruͤckreiſe nach Onadenthal angefreten, woran 
ch aber durd) die fortwährend ungünftige Witterung 


und die angefchwollenen Fluͤſſe noch einige Tage 
verhindert wurde, — 

Nach herzlichem Abſchied von den Miſſionaren 
und ihren Pflegebefohlnen konnte ich endlich am 12ten 
fruͤh bei ziemlich guͤnſtiger Witterung meinen Ruͤck⸗ 
weg antreten, und traf gegen Mittag bei dem Hrn. 
Meeding ein, mwofelbft ich bis über den Wormittag 
bes 13ten verweilte. Hier wie auf allen Koloniften« 
Plaͤtzen traf ich mehrere Fingus an, die entweder im 
Dienfte der Koloniften fanden, oder aufdem Wege von 
und nad) der Zitzikama begriffen waren. Aus Als 
lem, was ich fab und hörte, glaube idy mit Wahr- 
fheinlichfeit annehmen zu können, daß die Anzahl 
derjenigen, die hin und wieder im Lande zerfireut 
find, ungleich größer fein müffe, als die Zahl der 
in der Zigifama wohnenden. 


Auf Erfuhen hielt ih am Sonntag Vormit⸗ 
tag ber zahlreichen Familie und dem Gefinde des 
Herrn Meeding einen Hausgottesdienft. Gern hätte 
mein lieber Eränflicher Wirth gefeben, daß ich mei⸗ 
nen Aufenthalt in feiner gaflfreundlihen Wohnung 
verlängert hätte. Weil aber die Witterung wieder 
ungünftig zu werden drohte, fo war es für mid) 
von Wichtigkeit, die Flüffe vor deren abermaligem 
Anfchwellen zu pafliren. Deshalb benugte ich bie 
NMachmittagsftunden, durd die oftmals gefährlichen 
Durchfahrten der vor mir liegenden Flüffe hindurch 
zu kommen, und fand bei der Witwe Kreginger 
in Langekloof, deren verftorbener Mann ein gebor» 
ner Deutfcher war, ein erwünfchtes Unterfommen. 
Wirklich Eonnte ich mich glücklich ſchaͤzen, fo weit 
gefommen zu fein, indem ich buch den bei ihrem 
Plage ze Strom beinahe abgefchnitten wor« 
den ware, Ä \ 
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Am 14ten wurden wie durch bie immer mwie- 
berfehrenden Regenſchauer wegen unfers Fortkom⸗ 
mens öfters mit DBeforgniffen erfüllt; doch gelang 
es uns das Ziel unfers Strebens zu erreichen, und 
vor Sonnenuntergang beim Herrn Zondag einzur 
reffen. Das bier zurücgelaffene Pferd war zwar 
‚on feiner Lahmpeit völlig wieder hergeftelle, hatte 
ih aber einen andern Schaden gethan, fo daß wir 
iiche wagen fonnten, es einzufpannen. Es blieb 
nir daher nichts übrig, als es noch ferner dort zu 
aflen, und fürs erfte ein Pferd zu mierhen, bis 
ih fpäterhin ein anderes zu faufen im Stande 
fein würde, Darüber verftrihen am 15ten mehr 
rere herrliche Morgenftunden, weshalb die heutige 
Tagereife bedeutend Fürzer wurde, als die geftrige. 
In Gauzekraal blieb ich beim Herrn Rensburg über 
Nacht und hatte dafelbft Gelegenheit von dem dort 
yefuchenden Water meines Wirthes ein Pferd zu 
'aufen, welches aber, obwohl jung und nad) bem 
Zeugniß fachkundiger Freunde gut und ftark, durch 
ruͤhere Arbeit fo erfchöpft war, daß ich es nach 2 furzen 
Tagereifen beim Hrn. Rautenheimer zurüdlaffen u. ein 
ınderes Pferd kaufen mußte, wobei mir gedachter Herr 
auf eine uneigennügige und teilnehmende Weife zu 
Huͤlſe kam. In der Karroo fahe ich wieder meh» 
rere Strauße, und hörte von den dort wohnenden 
Koloniften manches intereffante von diefem merk» 
würdigen Vogel. Wor kurzem hatte man ein Neft 
mit fieben und dreißig Eiern und früher fieben und 
runfzig in ein und demfelben Neſte von drei Weib⸗ 
hen gelegte Eier gefunden. Man beftätigte auf 
as beftimnitefte, daß die äußerften, fogenannten 
Rrangeier nicht zum Brüten, fondeen zur Nahrung 
vee aus den andern Kiern ausgebrüteten jungen 
Bögel gemeint find. Mach der beträchtlichen Anzapl 
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vermehren, zumal eine bedeutende Geldftrafe darauf 
geſetzt ift, fie zu rödten, ober ihnen ihre Eier zu 
rauben. Allein ihre Anzahl wird Durch eine Men 
ge Feinde gar fehr vermindert. Mit blos bie 
Jakals und die wilden Hunde ftellen ihnen nad, 
fondern ein großer Raubvogel zerftört überdies die 
Eier, indem er große Steine in die Luft mitnimme 
und bdiefelben fodann mitten ins Meft fallen läßt, 
um die Eier, die er auf feine andere Weife zu zer ⸗ 
brechen vermag, zu verzehren. 
| Am 18ten überftieg ich das Gebirge Attaquas⸗ 
kloof. Nun aber war ein zweites meiner von Gna⸗ 
denthal mirgebrachten Pferde fo ermüder, daß es 
niche mehr im Zuge gebraucht werden fonnte. {ch 
fuchte daher bei dem alten Herrn Meyer in Hagel⸗ 
kraal Hülfe, jedoch vergeblich, da faft alle dortigen 
Dferde in der mehrgedachten Pferde-Seude gefallen 
waren. Zufällig aber war ein Sohn des gedachten 
Herrn zugegen, der fich fehr theilnehmend bewies, und 
mir verfprach, auf dem nächftgelegenen Plage Zuurv⸗ 
lafte mir zu Anfchaffung eines Pferdes bebülflich 
zu fein, wenn ic ihn am folgenden Tag dafelbft 
abwarten wolle. Es follte nämlich dafelbft ein 
Sceibenfhießen Statt finden, zu weldhem viele 
Nachbarn fich, einfinden würden, da er dann nicht 
daran zweifelte, von einem feiner Bekannten ein 
Dferd für mich zu erhalten. Ueberdies verfprach er 
vier frifhe Pferde mitzubringen, und mich durch 
feinen Sohn eine halbe Tagereife fahren zu laffen, 
fo daß ih dur den Aufenthalt allda Feine Zeit 
einbüßen würde, Diefem Plan zu Folge fuhr ich 
gegen Abend an gedachten Dre, mofelbit ich eine 
Erfahrung ganz eigener Art zu machen hatte. Das 
erwähnte Scheibenfchiegen war nämlich) mit einer 
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uftbarfeit verbunden, bie bes Abends kurz nach mei» 
er Ankunft ihren Anfang nahm, und die ganze 
ſtacht fortdauerte, wobei es fo über alle Befchrei« 
ung wild berging, daß ich noch nie etwas dem 
hnliches felbft unter den roheſten Wilden erlebe 
abe. Zwar behandelte man mid) mit aller Höfe 
chkeit; mein Wirth vornehmlidy beflagte mein 
5chickfal, und trug Sorge, daß mie in einer Me 
nftube ein Bett zurecht gemacht wurde; allein an 
schlaf war nicht zu denken, und ich hatte von 
üc zu fagen, am nädjften Morgen mein Fuhr⸗ 
vere unbefchädige und meine Pferde am Leben zu 
nden. Wie froh war ich, als am 19ten der Tag 
nbrah, und mir von dem Wirthe zu einem Pfer« 
e verholfen wurde, da ich dann meine Neife forte 
sen konnte, ohne erft die Ankunft der vielen noch 
warteten Säfte abwarten zu müffen. Der junge 
ere Meyer hielt auch pünftlih fein Werfprechen, 
nd erfchien noch vor der beftlimmten Zeit mit fei« 
em Sohn und vier rafhen Pferden, melde mid) 
hnell und glüdlid durdy die Honigklipfloof und 
ı8 tiefe Gaurigrivier hindurdy brachten. So un 
agenehm mir jener Aufenthalt gemefen war, fo 
ußte ich gleihmohl noch vor Abend dem Heiland 
afür danfen, indem ich ohne die in Zuurvlafte Statt 
efundene Feſtlichkeit ſchwerlich die Hülfe des jungen 
Jeren Meyer würde erhalten haben und ohne feinen 
5eiftand beim Durchfahren durch den Fluß leichtlich 
ı die größte Lebensgefahr hätte gerathen fünnen. 

Am 22ften gegen Abend erreichte id Kopjes 
'afteel, wo ſich außer unfern dortigen Geſchwiſtern 
ich mehrere Weiße und Farbige’ zu einer Ver—⸗ 
mmlung einfanden, und Tages darauf langte ich 
gen Mittag wohlbehalten in Önadenthal an, wo⸗ 
bſt ich die Meinigen und die übrige Miffionsfa- 


886 


milie, mit Yusnahme ber kranken Schwefter Rohr: 
hammer bei guter Gefundheit antraf. 

Während der ganzen Reife ſchwebten mir bie 
Worte des Apoftels vor dem Gemüth: „Ich ver- 
geile was bahinten ift, und firede mid zu dem, 
was da vorne iſt“ — als eine befonders treffende 
Befchreibung der Stimmung meines Herzens. Die 
Annehmlichkeiten der Heimath und die Obliegenheiten 
meines Amtes zogen mich mit unwiderftehlidyer Ge⸗ 
malt unabläffig vorwärts. Mebendinge hatten für 
mich feinen Reiz, bei jedem ſich darftellenden Hin« 
derniß fühlte id) mic ungeduldig, Feine Anſtren⸗ 
gung ſcheute ich, und achtete felbjt Gefahren gering, 
wenn ich nur meinem Ziele naher fommen konnte, 
D mer doch immer fo gefinnt wäre auf der großen 
Lebensreife burch diefe Zeit der Emigfeit entgegen! 
Wie herrlich mürde es dann vorwärts gehen, wie 
unausfprechlich felig das Ende fein! 


— Damm 
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£ebenslauf 
es verheiratheten Bruders Abraham Reinke, 
eimgegangen in £itis den 16. Februar 1833. 





Ich / bin geboren am 15. Juni 1752 in Phila⸗ 

elphia, wo meine Eltern damals als Arbeiter dee 
yafıgen Gemeine flanden. Mein Vater weihte mid) 
n der heiligen Taufe mit vieler Angelegenheit dem 
deiland zum ewigen Eigenthum, wie ich folches 
us verfchiedenen Liedern erfehe, die er um bie 
jeit gemacht hat. Nachdem ich mit meinen Ele 
ern nach Bethlehem gejogen war, wo mein Vater 
Hehülfe des Predigers wurde, kam id in- die 
dnaͤbchenanſtalt dafelbft und fpäter nad) Nazareth⸗ 
Yale Schon in meinen Kinderjahren fpürte ich 
ar oft den Önadenzug meines treuen Seilandes 
n meinem Herzen, ob id) es gleich damals noch nicht 
o verftanden habe. Nachdem ich ins Knabenchor 
ufgenommen worden war, fam id) auf die damals 
ogenannte Schreiberftube im Hall, wo wir Knaben 
eben den Schulen Gemein Nachrichten zu fchreis 
ven hatten, die ung dictict wurden, welches eine 
ute Uebung für mich auf die Zukunft war. Ins 
anze genommen hatte ich mit meinen Geſpielen 
ine angenehme Zeit, befonders dba wir den lieben 
un feligen Br. Paul Tierfch zum Lehrer befamen, 
er ein Herz voll Liebe zum Heiland und feinen 
‚öglingen zeigte, welches aus feinem ganzen Thun 


888 


hervorleuchtete, und einen unvergeßlihen Eindrud auf | 
mid) machte. Der Heiland fam auch mehreren von 

uns Knaben mit feinem treuen Liebeszug fo ans .Her;, 

daß wir mit einander den Bund machten, Sein ganzes 
Eigenthum zu fein, und für Ihn in dieſer Welt 
zu leben, und Dies verurſachte eine Liebe gegen 
einander, die fi immer wieder erneuerte, fo oft 
wir in der Zukunft nad) langer Abmefenheit von 
einander im Dienfle des Kern uns wieder fahen. 

In meinem 15ten Jahr kam id) nach Bethlehem 
zu Erlernung der Gerberprofefjion. Hier hatte 
ich, infonderheit in meinen Lehrjahren in mancher⸗ 
lei Betracht eine ſchwere Zeit; ſie diente mir aber 
zum Beſten; denn die liebe Noch trieb mid an, 
den Heiland zu fuchen, und mid an Ihn zu ges 
wöhnen. Doch fann ich nicht fagen, daß mich in 
meinen .Rnaben« und ünglingsjahren die Seelen⸗ 
noth viel gedrückt hätte; denn es fehlte mir noch 
das Kleinod der Selbſterkenntniß; und ob ih gleich 
in die Gemeine aufgenommen und am 7. October 
1768 zum erften Mal mit derfelben des beiligen 
Abendmahls theilhaftig wurde, fo hatte ich doch, 
weil ich fein Kranfes war, nicht den Genuß, den 
ih hätıe haben koͤnnen und follen. Nachdem ich 
ins ledige Bruͤderchor aufgenommen worden war, 
kam ich als Aufieher zu den Knaben und nachher 
als Auffeher auf eine Bruͤderſtube. Mach und nad 
führte mich der Heiland durch Seinen guten Geift 
in eine heilfame Schule der Selbſterkenntniß, wozu 
viel beitrug, daß ich einige junge Brüder ſah und 
näher fennen lernte, die ſich Gottes ihres Heilan⸗ 
des freuen fonnten, und die die Kur aus Sefu 
Schmerz rühmten, die fie erfahren hatten, welches 
mie gänzlich fehlte. Zu gleiher Zeie fühlte ib 
mein Naturverderben fehr mächtig, und mein un« 
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eines Herz wurbe mir bei Betrachtung bes Leidens 
neines Deilandes in ein ſolches Licht geftelle, daß 
ch von Herzen glaubte, daß, wenn ich Gelegenheit 
ehabt hätte, wie fo mander arme Menfch in der 
Belt, ich in grobe Sünden und Lafter hineingera« 
yen- fein würde. Der flarfe Trieb zum Boͤſen, 
m ich ‘bei mir fühlte, preßte mir in der Stille 
ele Ihränen aus. Es war aber ein feliges Weis 
n, eine göttlihe Traurigkeit, die eine Neue wirkte 
ie Seligfeit, die noch niemand gereuet hat, ber 
erſelben theilhaft geworden if. Nun wurde -mir 
ev Heiland als der Sünderfreund, und als der 
‚ze der Kranken recht wichtig und unentbehrlich, 
nd die gefalbten Gemein- und Chor. Reden bes 
Sruders Ihrane, damaligen Predigers in Bethle⸗ 
em, bienten mir ſehr zur Beförderung im Gnaden⸗ 
ınge. Nun lernte ich audy den Genuß des hei⸗ 
zen Abendmahls hochſchaͤtzen, und ob ich mid) . 
eich bei dem Gedanken, es müfle mir während 
ım Genuſſe deffelben fo oder fo werden, viel aufs 
eilt, fo wurde mir doch immer mehr klar, daß 
8 befondere Gefühl der Nähe des Heilandes 
sie und unverdiente Gnade fei, und Er fih an 
ine Zeit binde, ſondern von uns erwarte, daß 
ie darauf merken, wenn Er ſich unferm Herzen 
:fonders offenbaren wolle. Es wurde mir mehr und 
ehr geſchenkt, bei dem fortwährenden Gefühl meiner 
Irundverdorbenheit mein Glaubensauge auf bie 
Bunden Jeſu zu richten, und es. ift mir heure 
»h, da ich diefes fchreibe, zum Erftaunen und 
nbeten, wie ich bei den ftarfen Trieben der Sinn⸗ 
bfeit, denen ich beim eigenen Kämpfen und Strei⸗ 
n hätte unterliegen müffen, durch das findlich 
aubige Auffehen auf das Opfer Jeſu den Sieg 
halten habe. Kurz, es war eine felige, für mein 
Zünftes Heft. 1840. 58 | 
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Herz fehe genußvolle Zeit, und ich befam an be 
damals in der Gemeine Bethlehem waltenden Gns- 
de, die fi) befonders in der Charwoche wie auch 
an andern Feſttagen ber Gemeine. veroffenbarte, 
meinen reihlichen Antheil. Und was ih damals 
bei meiner harten Arbeit im Umgang mit "dem 
Heiland und in der Betrachtung Seines bittern 
Seelen» und Leibes» Leidens genofien habe, welches 
mir alles Schwere leicht machte, bleibe unbeſchrie⸗ 
ben. Der heilige Geiſt wirfte nun auch in mei« 
nem Herzen einen ftarfen Trieb, Andern zu verfün. 
digen, wie gut man es in ber Gemeinfchaft mit 
Jeſu und im Genuß Seiner Liebe haben koͤnne. 
Ich mar davon überzeugt, daß ich dem Heiland, 
der Sein Leben für mid gelaffen und fich meiner 
Seele fo herzlich angenommen hat, Leib und Le 
ben ſchuldig ſei. Weil ih aber meine Unrüdhrig- 
keit zu Eeinem Dienſte fo tief fühlte, fo fonnte ich 
mid) lange nicht entfchließen, meinen Trieb gehörigen 
Drts anzuzeigen, und weil audy meine Vernunft mir 
viele Einwürfe madıte, fo hatte der Heiland viele 
Mühe,mic zu überzeugen, daß Er es von mir for» 
dere, und daß Er im Stande fei, mirzu geben, was 
ih in Seinem Dienft brauche. Endlich, da der 
felige Bruder Johann Friedrich Reichel aus der 
Unitäts » Yelteften» Conferenz bier war, deffen Wi- 
fitation in den biefigen Gemeinen auch mir vi 
austrug, entdeckte ich ihm fowohl meinen Trieb, 
als audy alle. meine Bedenken. Er wies mich zu- 
rechte, und ehe er wieder nad) Europa reif’re, wurde 
ih mit noch einer Anzahl Brüder zur Akoluthie 
angenommen, und gab mid) aufs neue dem Heiland 
ganz hin, mit allen meinen Bedenken. 

Im Frühjahr 1782 wurde ih im Brüber- 
hauſe in Bethlehem als Hausdiener angeftell, und 
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ſugleich als Gehülfe meines lieben Herzensfreundes 

Jafob vÄn Vleck im Pflegeramte bei den Iedigen 
Brüdern, Jünglingen und Knaben. Zugleid harte 
ih das Vergnügen, den.feligen Br. Jakob Früs, 
venn er nad Saccona oder Nocamixon predigen 
jing, zu begleiten, und fein apoftolifcher Eifer, noch 
n feinem hohen Alter dem Heiland Seelen zuzu— 
ühren, war mir fehr erbaulib. Nach dem Heim- 
iang des Bruders Gottfried Zahm erhielt ich den 
Ruf als Pfleger der ledigen Brüder, Knaben und 
Rinder in Litiz, und fam am 9. Januar 1783 
yafelbft an. Der Heiland war in meiner Schwach. 
yeit meine Kraft, und fchenfte mir das Vertrauen 
nd die Liebe meiner Brüder, Die ich ‘wieder herz⸗ 
ich liebte. Uebtigens begleitete icy den Bruder 
MNatthaͤus Hehl auf feinen Reifen in die Landges 
neinen, und fing auf fein Zureden an felbft Zeug« 
iffe von der Gnade im Blute Jeſu abzulegen, 
vozu ich in der Nähe und Ferne bald Gelegenheit 
jenug fand. Im Mai deſſelben Jahres machte 
ch mit dem Bruder Greenbury Peddycourt eine 
Reife zu Fuß nach Yorktown, Gracefam und Cars 
olls- Manor, um bie jungen Mannsleute zu beſu⸗ 
ben. Nach unfrer Nachhauſekunft befam ich ein 
Sieber, welches mich lange nicht verlaffen mollte, 
ınd mid) fehr abmattete, daher ich damals viel 
nit Heimgangsgedanfen umging; doch wurde ich 
ach und nach beſſer. Den 27. Dctober 1784 
ourde ich durch den Biſchof Johannes Etwein zu 
inem Diafonus der Bruͤderkirche ordinirt. Weil 
m biefe Zeit fein Arbeiter in der Landgemeine zu 
yeidelberg war, fo hatte ich dafelbft zu vicariren, 
ıdem ich alle A Wochen dahin reifte. Auch ging 
h eine Zeit lang alle 14 Tage nach Hebron, um 
ie Verſammlungen zu beforgen. — Septem⸗ 
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ber 1786 erhielt ich ein Schreiben vom Br. I | 


hannes von Watteville, der damals zur Viſitatien 
der hiefigen Gemeinen in Bethlehem mar, dahin 


zu fommen. Da id mußte, daß auf meine Wer ı 


beirathung angetragen wurde, fo flehte ih unter 
wegs den Heiland angelegentlih an, midy zu leiten, 
und mir die Perfon zuzuführen, die Er mir juge« 
dacht habe. Ich murde dann in Bethlehem mit 
der verwitweten Schweſter Maria Sophia Reichelt 
geb. Rudolph, die erft fürsli aus Weftindien ges 
kommen war, zur heiligen Ehe verlobt. Im Rache 
haufereifen erfuhr id eine augenfcheinliche Bemap 
rung. Sch wollte nad) Heidelberg reiten, und ob 
ich gleich wußte, daß der Schuylkillfluß vom vor 
bergehenden Regen ſehr angelaufen war, fo hatte 
mie doch: jemand gefagt, daß man an einer gewiſ—⸗ 
fen Stelle gut durchreiten koͤnnte. Ich ritt alſo 
hinein, konnte aber auf der andern Seite des Fluſſes 
die Ausfahrt aus dem Waſſer nicht erfennen. Auf ein« 
mal hörte ich auf der andern Seite fhreien: „Hinauf! 
hinauf!“ und fah einen Mann, der unter anhalten 
dem Schreien hinaufwaͤrts wies. Ich hielt mich alfo 
hinauf; — mein Pferd fing an zu Ihwimmen, und 
brachte mich fchnell an die rechte Stelle der Aus« 
fahrt. Sobald id aus dem Wafler war, kam ger 
dachter Mann zu mir, und fagte mir, daß, wenn id 
noch ein wenig weiter hinunter gefommen wäre, 
mirs gegangen fein würde, wie vor etlichen Tagen 
einem Manne, der in die Zellen geriech und er 
trank. Ich dankte ihm herzlich, noch mehr aber 
meinem Gott und Heiland, der mir eine folde 
Probe Seiner Auffiht über mich gegeben und Sei⸗ 
nen Engel gefendet hat. Ueberhaupt babe ich in 
der folgenden Zeit die Wahrheit des Spru⸗ 
des: „Der Engel des Herrn lagert ſich um bie 
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er, fo Ihn fürchten, und hilfe ihnen aus’’ auf 
reinen Reifen gar oft erfahren. : Am 30. October 
yeflelben Jahres wurden wir in Bethlehem von 
Dr. Johannes getraut, und befamen unfre ‘Bes 
tämmung zum Dienft der Gemeine in Yorktown, 
vo wir am 19. November glüklich anfamen. Hier 
purden ung zwei Kinder geboren, Abraham, der 
m Fahr 1807 als Lehrer in Mazarerh- Hall felig - 
yeimgegangen iſt, und eine Tochter, Maria Su⸗ 
anna, die im Jahr 1793 in Lancafter bei Gele 
zenheit der Dlattern » Krankheit verfchieden iſt. 
Nachdem wir niche völlig 34 Jahre in Yorktown 
zewejen waren, wo uns der Heiland viele Proben 
Seiner Durchhuͤlfe hat erfahren laffen, und uns die 
Diebe und das Vertrauen unfrer Pflegebefohlnen be⸗ 
ſonders gefchenft hatte, wurden wir zur Gehuͤlfen⸗ 
'chaft, fonderlich bei der Pflege des Ehechores nad) 
ditij zurücberufen, wo wir am 8ten uni 1790 
sintrafen. Hier wurde uns am 12 Auguft 1794 
vährend einer ſchweren Krankheit meiner Frau, 
ınfer zweiter Sohn Samuel geboren, ein Außerft 
chwaͤchliches Kind, von dem wir uns feine Hoffe 
zung machen Eonnten, daß er beim Leben bleiben 
würde, der daher auch ein befonderes Objekt un⸗ 
fers anhaltenden Flehens zum Herrn war. Waͤh⸗ 
rend meines biesmaligen SHierfeins hatte ich aber» 
mal in einigen Tandgemeinen zu vicariren, und fo 
viel es fein konnte, fegte ich meine vorher gemach⸗ 
ten Bekanntſchaften in der hiefigen Nachbarfchaft 
fort, wovon ich vielen Segen für mein eigen Herz 
zatte. Nachdem wir im Jahr 4791 einen Ruf : 
ue Bedienung ber Gemeine in Lancafter erhalten 
yatten, welchen ih mit Zittern annahm, fo zogen 
vie mit unfera Kindern dahin. Hier ‚beforgte id) 
aächft dem Predigtamte auch die Schule der Kin- 
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der. Der Heiland half mir über Erwarten gnädig 
durch, und die Liebe, die ich von ber bamals zahl 
ert⸗ 


unfre zweite Tochter Maria Therefia geboren, Die 
nachher an ben “Dr. — David Buſſe in Ma⸗ 
zareth verheirathet worden iſt ). 

Ku beinahe A jahre in Lancafler 
geſtanden hatten, reif'ten wir unferm erhaltenen 
zu Folge im Herbft 1795 nah Hope in Memw-er« 
fey, um dem bafigen ©emeinlein als Arbeiter zu 
dienen. Während unfers Dienftes allhier wurde 


uns unfre dritte Tochter, Johanna Auguſta, gebo- 
cher 


ren, die nun an den Dr. John Bed 

ift; fodann unfer dritter Sohn Benjamin Rudolph, 
der als Zögling im Pädagogio zu Mozarerh heimge⸗ 
gangen if. Nachdem wir in Hope unter vielen mic 
Schmerz; und Seufzen verbundenen Umfländen, da» 
bei uns aber auch die Tröflungen und Durchhuͤlfen 
unſers lieben Herrn von Zeit zu Zeit den Murp 


flärften, 74 Jahr gemefen waren, zogen mir mies. 


der nach Lancafter und famen im pril 1803 da« 
felbft an. Da ich hier neben meinen Prediger-Ge- 
ſchaͤften auch wieder Schule hielt, und überhaupt 
die für meine Leibes- Conflitution nöthige Bewe⸗ 
gung nie haben fonnte, wurde id) fehr elend, und 
in meinem Demuͤth gedrüdt, behielt es aber fo viel 
als möglidy für mich, und Teufel zu meinem lieben 
Herrn um Seine Hilfe. Im October 1806 bei 
dem Hlerfein der Brüder Verbeek und von Foreftier 
gelangte der Antrag zur Pflegerfchaft des Ehechors 





u ee Bon feinen Kindern erlebte der fel. 
Bruder 16 Enkeltinder, von denen ihm 4 im die 
Ewigkeit vorangegaugen ſind. 
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n Nazareth an uns, welchen wir auch annahmen, 
achdem mir uns mit ber lieben Gemeine in Lane 
‚after herzlich verabfchieder harten. In Nozareth 
vurde ich nebft noch einigen Brüdern zum Presbyter 
ver Brüderfirche ordinirt. Nachdem mir hier 24 
Jahr recht vergnügt verbracht hatten, zogen wir zu 
Bedienung gleiben Amtes 1808 nad Litiz, wo es 
nir nicht an Zeit und Gelegenheit fehlte, auch hin« 
uswaͤrts thätig zu fein. Mac) Verlauf von beinah 
3 Fahren erhielt ich den Antrag, als Grmeinpelfer 
and Prediger nah Mazarerh, welchen ih im Ger 
fühl meiner Untüchtigkeit dazu mit fchmerem. Her- 
jen, aber doc) endlich im Wertrauen auf die Uns» 
terfiügung meines lieben Herrn annahm. n.. 
gen alfo am 3. Mai 1811 dahin. Ob mir gleich 
mein dDamaliges Amt, da ich zugleid, ein Mitglied 
ver Helfer» Conferenz fürs Ganze war, befonders 
n Betracht meines ſchwachen Gedaͤchtniſſes und 
nandherlei zufammentreffender Umftände fehr ſchwer 
vurde, fo muß id doch zum Preife des Heilandes 
agen, daß Er mir über Erwarten durchgeholfen 
ınd mie die Liebe und das Vertrauen der Gemeine 
ns Ganze genommen erhalten, mir audy viele 
Seelen» und Leibes » Erquidungen bat angebeihen 
affen, deren ich ganz unwerth war. Dahin redine 
id) auch die Predigt des Evangelii bei den Mens 
aoniten in Mount-Berhel 14 englifhe Meilen von 
Najareth, darum fie felbft damals gebeten hatten, 
und darauf der Heiland Seinen Segen legte. Im 
Auguſt 1815 zog ich zur Gehülfenfchaft am Dienft 
ver Gemeine in Litiz abermol dahin. Am 19ten 
April 1816 nahm der Heiland meine zärtlih ge» 
iebte Gehülfin ſehr unerwartet mir von der Seite, 
ıber welchen großen Verluſt Er allein mid tröften 
onnte. Am Ende beffelben Jahres führte Er mir 
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werten u Dein mL 
im Litiz zu bedies en zieter 
beid in dieier, bald im! 
meine zu vicarirem, Ser, umb 
wos eine Deramlı raue 225. 
gebreisetee Deto-nıiter auch mu Leacea uber 
unferm Kreiie befam, da ich beum gar eit gebeten 
wurbe zu prebigen, weites auf Kanzela, a Dis 
fern, in ELbennen und in Balde arsch. Der Dei 
land, den ih immertert ger. age am 
Echwachheit meine Kroft, und sur : 
keit, die Seelen von andern Dingm cb — auf 
Ihn binzumeifen, und fie zu bitten an Seiner Scact 
für mein eigenes Ser, wenn. id privsarim Mübhie- 
lige und Beladene zum Freund der Sünder hin» 
wies, und nun gewahr wurde, daS fie es ergriffen 
und Ruhe für ihre Serien erlangten Bern ich 
nun in meinem 7Bflen Jahr meinen Gang durch 
Diefe Zeit betrachte, fo finde ich auf meiner Seite 


gen und Untreuen und nichts als Berdammungs- 
würbigfeit, auf Seiten meines Deilandes aber un- 
wandelbare Treue, überfhmwänglide Geduld, Erbar- 
men und Berfhonen, womit Er mid) getragen und 
geleitet hat. Aub in Hinſicht auf meinen Amts» 
und Dienergang bleibt mir nichts übrig, als mid 
vor meinem lieben Deren zu ſchaͤmen, indem ih 


ſacht habe, daß Er meinen geringen Dienft nicht 
fo fegnen fonnte, wie Er es nah Seiner Gnaden- 
abfiht mit mir gern wollte. Drum will ich, wenn 
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h zu Ihm komm’, nicht denken an gut oder 
:omm, fontern — da fommt ein Sünder her, der 
ern für's Löf’geld bei Die wär’. 


Sp weit er ſelbſt. 


Bon allen amtlihen Sorgen und Gefchäften frei, 
sanbelte der würdige Greis während feiner legten Les 
ensjahre unter uns wie ein Water in Chriſto, und 
sendete feine Zeit am liebften dazu an, bald in diefer, 
ald in jener Richtung auszugehen, um Seelen aufju« 
uchen, mit denen er ſich über das Eine, das north 
ft, unterhalten, oder bei denen er ein Wort der 


sehre, des Troftes und der Ermahnung anbringen ' 


'onnte, wodurch er eine ausgebreitete und gefegnete 
Bekanntſchaft in Hiefiger Umgegend anfnüpfte. und 
ınterhielt. Auch machte er in diefer Zeit noch ihm 
ehr angenehme Beſuche in Graceham, Bethlehem 
md Nazareth und in feiner Geburtsftade Phila- 
yelphia. Ein Schaden, den er etwa vor 2 Jah⸗ 
en an ber rechten Hand befam, verurfachte ihm 
Viele Beſchwerde und oft große Schmerzen, und 
vurde endlich fo bösartig, daß man beforgen muß 
e, er möchte unbellbar fein. Doc fchlugen bie 
Jagegen angemwendeten Mittel in der legten Zeit 
beſſer an, als früherhin, fo daß berfelbe ganz er« 
teäglidh wurde; und da er übrigens eine ziemlich 
gute Geſundheit genoß, fo konnte er bei günfliger 
Witterung immer noch ausgehen und auch die Ver⸗ 
fammlungen befuchen. Am 8. Februar aber, da er eben 
vieder auf einen Beſuch zu unfern Nadybarn auf dem 
Riefelsberge wohnhaft, gehen wollte, befam er ei» 
en Fieber Anfall, der jedoch anfänglidy nicht von 
ehr erheblicher Bedeutung zu fein fchien. Bald 
ıber nahm derfelbe eine ernftlihere Wendung, fo 
aß man der Vermutung Raum geben mußte, 
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daß diefe Krankheit eine Gelegenheit zu feiner Woll. 
endung werden könnte. Dies wurde ihm 
zuletzt auch ausgemacht. Danfbar rühmte er dabei 
die Barmherzigkeit, Treue und Geduld, Die der 
Heiland an ihm während feines langen Lebenslau- 
fes bemwiefen, und freute ſich der Hoffnung, bald am 
Ziel und bei feinem Heren daheim zu fein. Am 
16ten wurbe ihm nad einem Gebet bei feinem 
Sterbelager der Segen bes Heren zu feiner Heim⸗ 
fahrt ertheilt, wozu er ein vernehmliches Amen aus« 
ſprach, und bald darauf ging feine Seele hin, den 
zu fehen, an den er bier geglaubt hatte, und fi 
Seiner mit unausfprechlicher und ewiger Freude zu 
freuen, nachdem er ein Alter von 8O Fahren und 
8 Monaten erreicht hatte. 


| 
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Eorrefpondenz:Nadhridten. 





1. SS rönland. 


Yas im Spaͤtjahr 1839 ausgebliebene Schiff aus 
5ud=- Grönland ift am 18. Juli Abends glüdlid) 
ı Kopenhagen angefommen: Folgendes ift aus den 
sie demfelben eingelaufenen Briefen mitzutheilen. 


a. Bon Br. Balentin Müller. 
Friedrihsthal, den 23. März 1840. 


Da das im vorigen Jahr nach Julianenhaab 
efommene Schiff wegen Treibeis vor Winter nicht 
nehr nach Europa abfegeln konnte, und jegt noch) 
ei genannter-Kolonie fetliege: fo ift es mir fehr 
eklagenswerth, daß fih unfre Miffions » Protofolle 
nd Diarium, fo wie alle unfre bereits vor 4 Jah⸗ 
en gefchriebene Briefe auf diefem Schiff befinden, 
o daß auch niche Eine Zeile von uns vorigs Jahr 
sach Europa gefommen iſt. Es beruhigt mich in⸗ 
yeffen der Gedanfe, daß man burh Br. Eberle 
och fo viel erfahren Fonnte, daß wir Alle wohl 
voren. In Dinfiht der Verbindung mit Europa 
Jaben unfre Geſchwiſter auf den zwei nördlichen 
Diägen einen überaus großen Wortheil gegen ung 
jier im Süden, befonders hier in Friedrichsthal, 
vv äußerft felten Gelegenheit ift, auf Alles, was 
sicht gleich mit dem Briefpack vom Schiff kommt, 
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noch in demfelben Fahr zu antworten, ba wir fo 
weit vom Ankerplatz des Schiffes enıfernt liegen. 
Da man nun doch hoffen fann, daß das Schiff 
etwa Ende Mai nah Europa abſegeln fönnte: fo 
ſchreibe ich diefen Brief, um bald moͤglichſt zu mel⸗ 
den, wie wir fammt unfern Örönländern den nun 
zu Ende gehenden Winter verbracht haben, und 
ib ann zum Preife des Herrn faft nur Gutes er⸗ 
zählen. Im October v. J. hatten zwar die Grön- 
länder hier die gewoͤhnliche Schnupfenfranfheit wie 
der in hohem Grad zu überftehen, fo daß Mehrere 
derfelben ein higiges Fieber befamen, woran fie bis 
in den December zu leiden hatten, und eine. Zeit 
lang im Dctober war faft fein Kajafsmann auf den 
Beinen, der zur See auf Erwerb hätte ausfahren 
können, was um fo mehr zu beflagen war, da die 
. Krankheit gerade in der Zeit Statt hatte, wo ber 
eigentlibe Herbfl-Seehundsfang zu fein pfleat, wels 
her daher von unferm armen Volk diesmal faft 
gar niche wahrgenommen werden konnte: inbeflen 
waren wir dem Seiland boch fehr dankbar da» 
fuͤr, daß es Ihm gefiel, alle Kranke mwieber gene» 
fen zu laffen bis auf drei alte Schmweitern, bie 
fbon feit Jahren an der Auszehrung litten. Der 
Winter war einer der gelindeften, den ich je im 
Grönland erlebe habe: in der zweiten Hälfte bes 
Decembers fam die Kälte zwar einige Tage bis 
10° und zu Anfang Februar bis 114°, morauf 
aber bald wieder gelinde Witterung folgte; Schnee 
fiel nur unbedeutend, der auf dem niedrigen Lande 
auch fchon weg ift, do wir feit vier Wochen ein 
faft tägliches Regenwetter haben mit meift ftarfem 
Suͤdwind, der das Wafler dermaßen durch unfre 
Dürftigen Brettdaͤcher treibt, daß mir faft rathlas 
find, wie wir den Proviant für Menfchen und Vieh 
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ergen follen, und ich habe öfters Stunden lang Be⸗ 
häftigung, um das innere des Provianthaufes 
on der eingedrungenen Mäffe zu befreien. Wir 
sollen nun fehen, in wie weit wir bem Uebel dies 
m Sommer abhelfen. fönnen. Für unfre Grön- 
Inder ift diefer gelinde Winter überaus erwuͤnſcht, 
a fie bis jege ihre Beſtehen zu Land und See nach 
Bedürfniß, wenn auch nicht im Ueberfluß, immer 
inden können. Diefes har die Folge, daß die Ver⸗ 
ammlungen und Schulen den ganzen Winter hin« 
wech mit Luft, Verlangen und gutem Erfolg bee 
ucht wurden, -und wir können es unferm lieben 
Herrn gläubig zutrauen, daß Er ung feiner Zeit auch 
erwuͤnſchte Früchte davon wird fehen laffen, wie 
benn auch jetzt ſchon zumeilen dergleichen zum Vor⸗ 
ihein kommt. Meulich hatte ich zwei ledige leib« 
ihe Schweftern in meiner Stube gegen einander 
ibzuhoͤren, von denen die Füngfte, welche die Schule 
yefucht, die Aeltefte, welche keinen Schulunterricht 
jenußt, eines unzüchtigen Benehmens befchuldigte, 
velches diefe nicht zugeltehen wollte, und als Jene 
hr ftärfer aufs Gewiffen ging, endlich fo viel zu« 
jeftand: fie Habe nur nad einer Perfon zuweilen 
gefeben, fei ſich aber Feiner fchlechten Handlung 
bewußt. Hierauf ermwiederte ihre jüngere Schwe⸗ 
fter: „Weißſt du nicht, was die Schrift fagt, daß 
wir auch mit den Augen fündigen können?‘ Was 
fonft den innern Gang unfrer Gemeine betrifft, fo 
war derfelbe den ganzen Winter hindurch unausge« 
ſetzt ftille und ins Ganze erfreulih, wenn es aud) 
immer noch viel zu münfchen gibt, und hie und 
da Kranke zum Vorſchein fommen, die wir dann 
um Arzt der Seelen hinzuweifen haben, der fie 
allein heilen, ftärfen und gründen kann. Zu Weih⸗ 
aachten hatten wir meift alle unfre Pflegebefohlnen 
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gegen brei Wochen lang um uns, unb es mar 
"in den Verfammlungen, befonders an den Feſtta⸗ 
gen die fegnende Mähe unfers lieben Herrn auf eine 
fehr fühlbare Weife zu fpüren. 

Am Jahresſchluß beftand die hiefige Gemeine 
aus 380 ©etauften, unter welden 174 Commu« 
nicanten: dazu nody 7 Ungetaufte, von denen aber 
fpäter 3 getauft worden find. 

Mit Treibeis find wir den ganzen Winter meift 
unausgefegt umgeben, daher wir von der Kolonie 
fhon feit December und von Lichtenau und Ne 
nortalit feit zwei Monaten Feine Nachricht haben. 


Im legten Winter habe ih mich nun am bie 
Ueberfegung der Pfalmen gewagt, und nachdem ich 
jede Stunde, die ich übrig hatte, bei Tages» und 
Sampenliht darauf verwendet hatte, bin ih nun 
bis zum 107. Pfalm gefommen, und weiter werde 
ich es diefen Winter wohl audy nicht bringen, da 
jegt allerlei andere Arbeiten eintreten. 


N. ©. 7. April. So eben haben wir bie 
Schulpruͤfung gefchloffen: am heurigen Vormittag 
hatte diefelbe mit dem männlichen, und diefen Nach« 
mittag mit dem weiblichen Geſchlecht Statt. Ich 
kann kaum volllommen befchreiben, was für ein 
großes Vergnügen wir fammtlidy dabei hatten, zu 
feben und zu hören, mit welchem Erfolg unfre Ju⸗ 
gend bie Schulen auch in diefem Winter befucht 
bat. Die Zahl derer, welche die Schulen regel 
mäßig in diefem Winter befuchten, beträgt auf ber 
männlichen Seite 70, auf der weiblihen 67: dar» 
unter find bei Erftern 33, ‚die ohne Anftoß fließend 
lefen fönnen, bei Legtern 38; die Uebrigen lefen 
noch unvollfommen oder budhitabiren, und ganz 
Wenige lernen no am A. B. C. Da in biefem 
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Winter 245 Perfonen hier bei uns gewohnt hat 
ten, fo ergibe fi) aus Obigem, daß von diefen 
nur 108 Perfonen die Schulen nicht beſucht haben, 
unter welchen außer fämmtlichen Kindern unter 4 Jah⸗ 
ren ſich noch ein bedeutender Theil ſolcher befinder, 
die in den vorigen Jahren leſen gelernt haben und 
ıun die Schule nicht mehr befuhen. Allen, die 
ertig lefen können, wurde auch Unterricht im Schrei⸗ 
ven ertheilt, und Mehrere haben es in einem Win⸗ 
er fo mweit gebracht, daß fie bereits eine recht les⸗ 
are Hand fchreiben. - Durch das Schreibenlernen- 
yefommen fie audy den WVortheil, daß fie Gefchrie- 
yenes Iefen fernen, und daß fie im Stande find, 
ich zuweilen manches Nuͤtzliche felbft abzufchrei« 
en, wie denn viele von ihnen ſich eine Abfchrife 
on dem jährlichen Kalender machen, fo bald 
in Eremplar von uns ausgefertige if. So 
roße Fertigkeit aber auch die Grönländer im 
:efen der Bücher befommen, fo würde dies bei 
er weit größern Mehrzahl doch nur ein todtes 
dapital bleiben, wenn es nicht durch mündlichen 
Inteericht, wie durch einen Sauerteig, in Wir 
ung gebrahe würde. Doch findet ein über 
us großer Unterfchieb im Auffaflen der Heilswahr« 
eiten Statt zwifchen folchen, die felbit das Wort 
Zottes lefen koͤnnen, und folhen, die dies niche 
ermögen: davon habe ich diefer Tage wieder einen 
Beweis bei drei ledigen Brüdern, die als Confir⸗ 
sanden zum heiligen Abendmahl Unterricht er⸗ 
alten. 


So eben kommt ein Haufen von etlich und 
chzig Perfonen von auswärts zu ben Feſttagen 
er an, und bald werben auch die Uebrigen fol 
ne Ich muß eilen den Brief an’s Schiff zu 
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fenben, da das Eis uns ben Weg zu fperren brot: 
— liegt fortwährend in Maſſe vor unfern 
gen. 


b. Bon fämmtlihen Miffionarin, Brr. Bal Müller, 
Baus, Paulſen Lund in Friedridsthal. 


Friedrichsthal, den 3. Zul 1839. 


Durch die Gnade des Herrn fonnten wir bei 
allgemein guter Gefundheit, gegenfeitiger Liebe und 
Einftimmigfeit auch diefes legtverfloffene Shift 
jabe hindurd -unfern Beruf hier mit Luft und Ei. 
fer wahrnehmen. Der Heiland war mit uns, und 
ließ es uns in Seiner Kraft gelingen, über alk 
Schwierigkeiten und Verlegenheiten, die fich zumei« 
len im Innern und Aeußern bei uns und uniern 
Grönländern erhoben, ſtets gluͤcklich hinwegzukom⸗ 
men. Obgleich wir der Mehrzahl unfrer Getauf⸗ 
ten nody mehr Leben aus Gott und mehr Gefühl 
bes DBedürfniffes des Unterrichts in Seinem Wort 
und rechte Beherzigung deſſelben fortwährend an« 
wünfchen müffen, damit ihnen das fleißige Beſu⸗ 
chen der Verfammlungen und das Feiem der be« 
fondern Feſttage nicht blos Gewohnpeitsiache werde, 
die durch den erften Trübfalswind zeritört werben 
kann: fo Fönnen wir doch ins Ganze hoffen, daß 
ihnen auch in diefem Winter die Verſammlungen, 
wozu fie ſich immer recht verlangend und zahl 
reich eingefunden haben, zu gtoßem Segen geme- 
fen find. Zu MWeihnadten und zur Bege—⸗ 
bung ber Marterwoche harten wir auch befonders 
alle Auswärtswohnenden hier, wo dann auferor- 
bencliches Leben war. Die Winterfchulen gingen 
auch ihren ermünfhten Gang, und die Schuͤler 
verſchafften uns durch ihren Eifer und Fortfgritte 
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im Lernen viel Ermunterung. WBielfältigen Danf 


ind wir dem Heiland auc dafür ſchuldig, daß Er, 
der treue Hirte, uns auch diefes Jahr vor befons 
ders betrübten Worfommenheiten, aus ‚Önaden 
meift verfhont hat: jedody hatte eine Frauensper« 
on durh Ruͤckkehr zur Sünde fih fo weit von 
Ihm entfernt, daß wir fie für die Zeit von der 
Hemeine ausfchließen mußten. Won den. Heiden 
ver Oſtkuͤſte Haben fid) vorigen Sommer nur einige 
Männer in ihren Kajaken des Handels wegen in 
yiefiger Gegend gezeigt, mit denen wir von ihrer 
Bekehrung ſprachen, aber verfchloffene Ohren bei 
hnen fanden. Das äußere Leben betreffend hatten 
vir vorigs Jahr einen außerordentlich fruchtbaren 
Sommer, während deſſen aber der Erwerb der 


Srönländer nur mittelmäßig gut war. Der Wine 


er flellte fidy frühzeitig ein, war fehr mäßig an 
Tälte (denn nur Einmal fam fie bier bis 120): 
yagegen herrſchten faft beifpiellofe Stürme mit vie— 
em Schneegeftöber meift 7 Monate lang, wodurch 
ie armen Örönländer im Erwerb gar fehr gehin« 
ert wurden, zumal da im Movember faft Ale an 
er gewöhnlichen Schnupfenfranfpeit hart darnie« 
erlagen und dabei noch das Unglüd hatten, daß die 
urh Stürme verurfachhte furd)ytbare Brandung der 
See, die öfters viele Klaftern hoch über ihre fonftige 
flerhöchfte Grenze trat, ihnen viele Speckſaͤcke und 
uch andre Lebensmittel entriß, welche ihnen als 
Bintervorrach ‘hätten dienen follen. Wir wurden 
aber megen des äußern Durchkommens unferer 
Srönländer öfters gar fehr verlegen: allein der guͤ— 
ge Gott half, und gab immer fo viel, als das 
zolk zur Mochdurft brauchte, fo daß bis Ende 
Rärz fein eigentlicher Mangel zu merfen war. Da 
ver auch im April die frühere böfe Witterung noch 
Künftes Heft. 1840. 59 


[4 


% 





e. Ben Br. 3.9. Yun. 
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Zweig des Schulunterrichtes hat mir in dieſem ers 
ten Anfang zwar etwas Mühe gefoftet: aber ich 
ıbernahm fie gern, da ich die Freude hatte zu fer 
hen, daß meine lieben Schüler es ſich recht anges 
egen fein ließen, ihre Sache fo gut als möglich 
‚u machen und mid) auch fonft mit Folgfamkeit zu 
freuen. Ich gab ihnen Papier und Vorfchriften, 
nd fie haben dann, weil es auf unferm Kirchen“ 
aal zu alt dazu war, zu Haufe gefchrieben, und 
yrachten mir nachher ihre Handfchriften zum Durche 
jehen. Bel der Schulprüfung im Frühjahr zeigte 
es fih, daß über die Hälfte obiger Zahl bereits 
eine recht leſerliche Hand fchrieben, und auch die 
Webrigen hatten gute Fortſchritte gemacht. Daß 
die Groͤnlaͤndiſche Jugend groͤßtentheils nicht ſchwer 
auswendig lernt, davon habe ich mich in der Schule 
oft überzeugt, indem fie öfters in kurzer Zeit Lie 
derverſe und DBibelfprüche auswendig gelernt haben: 
Doch darf man ihnen von der Art nicht allzuviel zus 
muthen, da fie fonft die Luft verlieren. — 


1. Bon fammtlihen Miffionarien: Brr. Shrer, Koh. 
Kögel, Asboe, Uellner in Lichtenau. 


| Lichtenau, den 10. Juli 1839. 


Bereits im legten Winter haben wir bei ben 
Knaben das Schreibenlernen nach einem größern 
Maaßſtab, als bisher, betrieben und mit Kinigen 
ber Fähigften auch mit dem NRechenunterricht einen 
Anfang gemacht, der unfre Erwartungen übertraf, 
bgleich ihnen diefer Zweig des Lernens noch ganz 
remd und bie örtlihe Einrichtung unvollfommen 
var. Bruder Asboe hat bdiefe Abtheilungen bee 
orgf, und wird es auch ferner treiben. Bis jetzt 
yaben wir nur Knaben zum a Fr Kechen- 
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unterricht angenommen, da biefe hauptſaͤchlich in 
ihren Lebensverhältniffen Anwendung davon machen 
fönnen. Ueberhaupt aber konnten wir uns über 
den Fleiß der Schüler freuen. 

Zu unfrer Miffionsarbeit hat ſich der Heiland 
gnäbig befannt: mandes verirrte Schaͤflein hat Er, 
der gute Hirte, zur Heerde zurüdgebraht. Dane» 
ben bat es aber auch in diefem Schiffsjahr an man« 
chen für uns fehmerzlihen Erfahrungen und an Aut» 
fhließungen von der Gemeine nicht gefehle. In 
den Weihnadhts» und Djter - Feftzeiten, wozu mic 
auch von den Auswärtigen recht zahlreich beſucht 
wurden, durften wir uns befonderer Segnungen 
des Herrn herzlich freuen. 

Gegenwärtig -ift die Zahl unfrer Getauften 680, 
worunter 295 Communicanten find; dazu fommen 
noch 9 Ungetaufte: Gefammtzahl 689. 

Bon befonders fhlimmen Kranfpeiten blieben 
die Srönländer, Gott Lob! gnädig verfhont, und 
auh in dem zum täglichen Leben Nothwendigen 
bat ihnen der Herr väterlicy durchgeholfen, Daß fie, 
wenn gleich nicht Ueberfluß, ja in den Monaten 
Februar und März bisweilen Enappe Zeit war, 
doch nicht fehr zu hungern braudıten, nur war der 
Mangel an Seehundsſpeck zur Erwärmung der 
Haͤuſer hie und da rede fühlbar, wozu weſentlich 
beitrug, daß fie im Herbft und Winter wenig See 
hunde fingen und Vieles von ihren geborgenen Bor- 
räthen im Winter bei heftigen Stürmen von ber 
tobenden See verfchlungen worden war. Auf: den 
vorjährigen fchönen Sommer war ein guter Herbft 
gefolgt, und mir erfreuten uns banfbar einer ge 
fegneten Heu» und Oarten- Ernte. Der Winter 
ftellte fih fchon vor Ende October ein, war dis 
über Neujahr ſehr flürmifh und mit einer unge» 
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wößnlihen Menge Schnee begleitet: die Kälte flieg . 
bier zwar nicht über 150 R., mar aber ſehr an— 
baltend und bei den herrfchenden Nordwinden beif- 
fend; Schneewetter dauerten bis Mitte Mai, wo— 
bei ung der gute Heuvorrach zu Statten fam, da 
das Nindvieh bis Ende uni meift noch im Stall 
gefüttert werden mußte. Wir danfen unferm lie 
ben Herrn mit unfern Grönländern, daß Er ihnen 
jegt wieder einen reichlichen Herings- und Klappe 
müßenfang beſchert hat. 


e. Bon Br. G. M. Ihrer. 


⸗ Lichtenau, den 2. September 1839. 


Ueber den innern Gang der Gemeine muß ich 
bemerken, daß der Heiland die ſehnlich gewuͤnſchte 
Veraͤnderung der Untreuen und Gleichguͤltigen zum 
Beſſeren nach Seiner Allwiſſenheit noch immer ſich 
vorbehalten hat. Da der Saalbeſuch im Nach— 
winter mitunter auffallend ſchwach war, fo unter— 
ließen wir nicht, die Grönländer zu ermuntern, bie 
Gelegenheit zur Erbauung doch ja nicht zu vers 
fäumen : ihre gewöhnliche Antwort. war, es gefchehe _ 
nit aus ©leichgültigkeit, indem fie ſehr verlan» 
gend wären, auf den Saal zu geben, aber weil fie 
nicht genug Seehundsſpeck zum Erwärmen der Haus 
fer hätten, fo wäre es für fie und ihre Kinder her. 
nad ſehr zum Frieren, wenn fie einmal erft her⸗ 
ausgegangen wären. | 

Der Befuch der Schulen war nach ben Um⸗ 
ftänden fo, daß mir zufrieden fein fonnten. Auf 
Seiten der Knaben ift es mit dem Schreibunter« 
richt weiter ausgedehnt worden, unb mit Einigen 
der im Leſen Sertigften auh im Rechenunterricht 
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ein Anfang gemacht, wovon wie mit Vergnügen 
bemerften, daß die dazu genommenen Knaben bi 


ihrer Luft zur Sache, obfhon dies ein ihnen gan; 
neues, unbekanntes Felt zu bearbeiten war, doch 
bald einen Begriff davon befamen, und bei der 
Schulprüfung vor Oftern im Stande waren, die 
ihnen in den drei erften Species aufgegebenen Erem« 
pel allein zu rechnen. 

Die Verwendung ber uns übergebenen gebrut« 
ten grönländifhen Schriften gefhah auf folgende 
Weiſe: Kinder von 5 bis 6 Jahren, wenn fie ans 
fangen die Schulen zu befudyen, erhalten zuerft ein 
ABC blatt auf Pappdedel: wenn fie das Alphabet 
fönnen, fo befommen fie ein ABCbuͤchlein, her⸗ 


Zu 


nach ein Buchſtabirbuͤchlein, welches auch leichte 


Lehrſaͤtze in bekannten Spruͤchen der heil. Schrift 
nebſt dem chriſtlichen Glaubensbekenntniß und eini⸗ 
gen Liederverſen enthält, dann dag Lehrbud) ‚„„Haupt» 
inhalt der Lehre Jeſu Chriſti,“ — und wenn fie 
dann vollftändig lefen können, befommen fie die 
Harmonie der A Evangeliften. Mitdiefen Büchern 
befolgen wir die Regel, daß das zuvorgehabte Buch, 
wenn fie vorrücen, wieder an ung zurüdtällt, wel⸗ 
ches aber nicht häufig bis an den Aten Empfänger 
gelangt, da die Bücher in einigen Wintern fchon 
fo abgenuge find, daß feine Schrift mehr zu er- 
kennen ift, obfchon fie vom Schluß der Schule bis 
zu deren Wiederanfang gänzlich in unfrer Verwah⸗ 
rung find, und in der übrigen Zeit fleißig nachge- 
fehen wird: freilich leider ein Buch in ihren dum⸗ 
pfigen, feuchten Häufern fhon an ſich. Die Har« 
monie ber vier Evangeliften behalten fie zeitlebens, 
damit fie zu tägliher Erbauung das Evangelium 
Jeſu ChHrifti in Händen haben. Außerdem find 
aber noch bei beiden Gefchlechtern Abtheilungen dee 
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sertigften im Leſen, die das Neue Teftament brau⸗ 
ben, welches ihnen aber wieder nur auf die Schulzeit 
jegeben wird. Die größern Knaben und Mädchen 
rhalten, wenn fie gut leſen fönnen, und in die Ges 
neine aufgenommen worden find, ein Liturgien» und 
in Geſangbuch unentgeltlich auf Zeit Lebens: ferner, 
yenn ein verbeiratheter Bruder, der leſen kann, 
m ein Meues Teftament bittet, fo erhält er ein 
olches ebenfalls umfonft zur häuslichen Erbauung, 


Den 21, Februar 1840. 


Schmerzlich leid that es uns im legten Herbft, 
aß unfre Nachrichten von hier das fraurige Schick⸗ 
al haben mußten, an dem Drt, wo fie zu Schiffe 
:amen, auh Winterquartier halten zu müffen, da 
ver Schiffer nidye weiter als eine Tagereife von ber 
Kolonie gelangen Eonnte: dag viele Treibeis an der 
Rüfte und dazu Mebel waren im legten Jahr ſchlim— 
ne Umftände für die Schiffer. Nun kann id) von 
ıns zum Preis des Heilands hinzufügen, daß wir 
Furopäifhe Gefhmifter mit unfern Kindern uns 
ſegenwärtig in guter Gefundheit und jedes in fei« 
em Theil thärig und vergnügt befinden. Auch 
ınfre lieben Grönländer genießen gegenwärtig mit 
venig Ausnahmen einer guten Öefundheit, nachdem 
m October v. J. ein bösartiger Schnupfen mit 
Bruſt⸗, Hals und Kopf» Kranfheit unter ihnen 
jeberrfcht hatte, an deffen Folgen innerhalb 5 Wo⸗ 
hen 15 Perfonen aus unfrer Gemeine vollendet 
purden, worunter A amilienväter und 3 Hause 
nuͤtter waren, was immer die empfindlichiten Luͤk⸗ 
en macht: befonders betrauerten wir unfern ges 
iebten treuen Gehülfenbruder Garolus. Zu ber 
elben Zeit verunglüdte auch ein verbeiracheter 
Bruder im Kajak, der eine Witwe mit 6 unerzo⸗ 
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genen Kindern hinterließ. Auch wir Europäer, 
Groß und Klein, hatten in jenee Schnupfenzeit 
Alle mehr oder weniger daran zu leiden, doch ging 


es bei uns, Gott Lob! bald vorüber, fo daß wir 
unfre Berufsgefchäfte ausrichten konnten. 


Beim Gewahrwerden fo mandes Nichtguten 
unter unfern Pflegebefohlnen bleibe unfer Hauptan⸗ 
liegen, daß Er, der treue Hausherr Seines Volks, 
fih Seiner Heerde in Gnaden .felbft annehmen wol« 
le: Er läßt es uns manchmal recht tröftlich ‚inne 
werden, daß Seine Gnade an den Herzen nicht 
vergeblich if. Zu Weihnachten waren unfre Aus» 
wärts » Wohnenden auch wieder recht zahlreich zur 
Begehung der Feſttage hier auf Beſuch. Zum 
Jahresſchluß war die Zahl unfrer ſaͤmmtlichen Groͤn⸗ 
länder 674, morunter 289 Communicanten und 
6 noch Uagetaufte. 


Im legten Herbft ernteten wir wieber einen 
huͤbſchen Segen von Gemüfen mit Danf gegen den 
Geber alles Guten ein, der Seine milde Hand aufs 
getban und auch unfre Grönländer im vorigen Som⸗ 
mer und Herbft fo uͤberſchwaͤnglich reichlich gefegnet 
hat mit des Leibes Nahrung und Morhdurft, daß. 
fie mehr Seehundsſpeck als je an den Handel um« 
taufchen fonnten, was aber leider zum großen Theil 
für Lurus angewendet wurde, Der Anfang des 
Winters begann ſchon im September, October und 
Movember waren ziemlich ungeftüm mit Schnee 
und Kälte bis 400R.: im December aber wurde 
es recht [hun und nach Neujahr bis über Mitte Januar 
ganz mildes Wetter, wobei der frühere Schnee faft 
ganz wegging. ns Banze kam bie Kälte noch 
nicht höher als einigemal 160, und hielt nie län« 
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vere Zeit an; wenn es fo fortginge, was wohl‘ 
och nicht anzunehmen ift, wäre es ein recht ſchoͤ⸗ 
ver Winter zu nennen, 


f. Bon Br. Johannes Kögel. 


Lichtenau, den 19. Auguft 1839. 


Der vorjährige fchöne und warme Sommer 
jußerte feinen wohlthuenden Einfluß auf Menfchen, 
Thiere und Pflanzen, befonders auf folche, die aus 
Europa herüber verfeßt find, die dabei recht das 
Heimarhliche ihres Warerlandes fühlten. Die Gar» 
tengewächfe waren außerordentlich gediehen, und bie 
vorjährige Gartenernte wird in den Lichtenauer 
Jahrbuͤchern denkwuͤrdig bleiben, denn der Garten 
zab reichlich 25 Tonnen Rüben, der Kohl wuchs eine 
Flle bob, auh Salat, Spinat gelbe Rüben unge 
mein fhön; Gras zu Heu konnte man genug und 
eicht troden befommen, wir hatten reichlich 6 Boots» 
aften Heu übrig, was uns heuer nun fehr zu Stat« 
en fommt, da bei dem fpaten Frühjahr und rauhen 
Sommer das Gras nur mäßig gewachſen ift, und 
vielleicht nur ſchwer zu trocknen fein wird, denn 
geftern ftellte fih Regen ein, und wir find gerade 
mitten in der Heuernte. Das Vieh gab voriges 
Fahr viel Milch und wurde dabei fehr fett. Der 
Herbfifang war. fehr gering, und im Winter gab es 
faft gar feine Seehunde. 


Den 20, Februar 1840. 


Kapitän Gramm verließ zwar die Kolonie 
am 13. September vor. J., und ſchon glaubten 
vir ihn dem Ziel feiner Reife nahe, als uns am 
3. October gemeldet wurde, daß er nur eine Tages 
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reiſe nördlich von Julianenhaab gefommen fei, we⸗ 
gen Treibeis nicht in die See fommen fönne und 
wahrſcheinlich genöthige fein würde, wieder zur 
Kolonie zurückzukehren und bdafelbft zu überwintern. 
Noch Hofften wir, daß einige flarfe Nordftürme, 
die in der erften Hälfte Dctobers wehren, das Eis 
von der Küfte abtreiben und dem Schiff offene 
Bahn machen würden: allein dies war nicht der 
Hall; die Mafle war zu groß, als daß eintägige 
Stürme fie hätten in bedeutende Bewegung brins 
gen und zertheilen können, und der Schiffer würde 
es auch bedenflid gefunden haben, in fo fpäter 
Jahreszeit die Reife noch anzutreten, Go fah er 
ſich denn genörhigt, Anfang Movembers wieder in 
den Hafen bei der Kolonie Fulianenhaab zu ge 
hen, und feitdem liegt er nun dort, und wartet auf 
günftige Gelegenheit, in See gehen zu fönnen. Es 
fiel uns nicht ein, daß dies vor Ende März oder 
Anfang April erfolgen werde, und wir waren nicht 
wenig verwundert, vorgeftern die Nachricht zu er 
halten, daß er Ende diefes Monats oder Anfang 
März Grönland zu verlaffen gedaͤchte und wir uns 
daher mit unfern Briefen beeilen möchten. Dieſer 
Entſchluß des Kapitans kommt daher, daß wir 
bis jegt eigentlich feinen Winter hier haben, und 
gegenwärtig auch fein Treibeis in der Straße fein 
ſoll: fpäter könnte leicht das Eis, welches gewoͤhn⸗ 
ih Ende März oder Anfang April nahe unters 
Land kommt, ihm auf fange Zeit den Weg ver 
fperren. 

Wie angenehm ein folder Winter unfern Groͤn⸗ 
ländern fein muß, und wie vortheilhaft er auf ihr 
äußeres Beſtehen einmwirfte, läßt fich leicht denken, 
und noch nie habe ich fie feit den 16 jahren, bie 
ich in Grönland bin, fo auſſerordentlich gut leben 
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eben. Faſt täglich Fonnten die Mannsleure auf 
Erwerb fahren und waren beftändig glüdfich im 
Seehund» und Vogel» Fang, und außer daß fie 
felbft im Vollgenuß leben, verkaufen oder vertaus 
hen fie eine ungemwöhnlihe Menge Sped im Hans 
yel, und können ſich nicht nur die ihnen einmal nöthig 
jewordenen Bedürfniffe verfchaffen, fondern Manche 
yatten noch viel übrig. Die Weiber und jungen 
leute liefen täglich ihrem MWergnügen, dem Beeren- 
»fluͤcken nad), und Viele befümmerten ſich leider 
venig um die Schulen und die Fruͤhverſammlun⸗ 
zen: felbft die Abendverfammlungen werden gegen 
ındre Winter ſchlecht beſucht, und es thut uns 
weh, daß auch die 5 Monate, wo die Kinder 
Schule haben, und die Verfammlungen regelmäßig 
zebalten werden Eönnen, fo fchlecht von ihnen an« 
jewendet werden. So zeigt es fich audy jegt, daß 
wur die Strenge der Jahreszeit fie einigermaßen 
jufammenzuhalten vermag, und daher wünfchte 
nan am Siebften folhe Winter, daß der Jugend 
och mwenigfiens das Landlaufen verleidet würde, 
Frmahnungen und liebreihe WBorftellungen helfen 
ziche viel: mit Härte und Strenge aber fann man 
zei einem folhen Volk, das gar Feine Unterordnung 
kennt, gar nichts ausrichten. Wenn fie auch, um 
fich geborfam zu zeigen, der Ermahnung Gehör 
geben, fo find doch ihre Triebe und ihre Hang zum 
Herumſchwaͤrmen dadurch nicht geändert und ihre 
Gedanken immer fo zerftreut, daß fie diefelben nie 
yeim Lernen haben und alfo natürlih auch nicht 
iel vorwärts fommen. Die Geduld will dann oft 
tusreißen, und nur das lebendige Bewußtſein, wie 
yiel Geduld der Heiland mit uns felbft Haben muß, 
ft im Stande, den Muth zu erhalten, daß man fie 
mmer wieber mit neuer Liebe umfaßt. 
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Mach ſchon aufgegebener Hoffnung, unſre aus 
wärtigen Geichwifter beſuchen zu koͤnnen, glüdte es 


uns Ende October doch noch, fowohl die ſuͤdlich 


als nördli Wohnenden zu befuhen. Die Meiften 
waren, wie die biefigen, auch franf gemeien, hatten 
ſich aber zum Theil ganz erholt, oder waren doch 
in guter DBeflerung. Sie bejeugten meiltens große 
Sreude und Dankbarkeit über diefen Belub: wir 
ermahnten und ermunterten fie, im Glauben des 
Sohnes Gottes zu leben und dem Ziel nadızujagen, 
welches uns vorhält unfre bimmlifhe Berufung in 
Jeſu Chriſto. Viel läßt fih von fo einem man. 
gelhaften Befuch, der nur Einmal, und noch dazu 
in Eile, gemacht werden fann, und mobel man 
nicht einmal Alle zu feben befommt, nicht ermars 
ten: ganz umfonft ift er jedoch auch keinesweges, 
denn außer dem, daß fie Doc) etwas vom Deiland 
zu hören befommen und ermahnt werden, iſt es 
ihnen eine Ermunterung, auch wieder bei uns bier 
zu befuhen. So waren zu Weihnachten faſt alle 
Auswärtige, die nicht durch befondere Umſtaͤnde ab⸗ 
gehalten wurden, . bier, und wir verbrachten mit 
ihnen und fie mit ung jene Tage auf eine fröhliche 
und gefegnete Weife. 


F. Von Br. M. A. Asboe. 


Lichtenau, den 26. Februar 1840. 


Seit Anfang November finde ich 5 Tage in 
der Woche, wie die Jahre vorher, meine Beſchaͤf⸗ 
tigung in der Schule. Da das Wetter die ganze 
Zeit bisher fehr ſchoͤn war, fo ift dies für bie 
Schulen etwas nachtheilig geweſen, indem die Kuna» 
ben oft das gute Wetter zu Land und Ser de 
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nugend aus ber Schule blieben, befonbers bie Grö- 
Bern, weshalb fie auch im Rechnen nicht fo rafch 
vorwärts gefchritten find, zumal fie das, was fie 
den einen Tag lernten, den andern vergaßen, wenn 
fie aus der Schule blieben. Ich habe mir num 
Fleinere Knaben zum Rechnenlernen auserfehen, naͤm⸗ 
lich folche, die fähig find, und im Lefen den Groͤ⸗ 
ßeren nicht nachitehen: Ddiefelben find zum Theil 
nun eben fo weit in Rechnen wie diejenigen, wel⸗ 
che im vorigen Winter anfingen. Addiren, Sub» 
trabhiren und Multipliciren können die Meiften, und 
4 bis 5 haben feit einiger Zeit angefangen zu Dis 
vidiren. Das Lefen, wovon ich ihnen bei jeder 
Gelegenheit einfchärfe, daß dies die Hauptfache fein 
und bleiben muß, iſt ihnen, auch recht angenehm, 
Zum Anfang der Schule erhielt jeder der größern 
Knaben ein Lehrbuh, damit fie einmal in der 
Woche, Mittwochs, eine Lection daraus auswendig 
auffagen follten, um den Religionsunterricht zu be⸗ 
fördern: auch laffe ich fie wöchentlich die Sonntags» 
Evangelien auswendig lernen. Mit den größten 
Knaben, worunter auch die ledigen Brüder ſich bes 
finden, habe ich wöchentlich jeden Freitag, wenn fie 
nicht ausblieben, Schreibfchule gehalten, in der ich 
ihnen vordietire und es nachher corrigire habe. 


2. Suͤd⸗Afrika. 


a. Bon Br. H. P. Hallbeck. 
Gnadenthal, den 24. Februar 1840. 


Geſchwiſter Genth find nun nad) einer glüd- 
Sichen Reife am 16. d. M. mit ihren beiden Kin⸗ 
dern hier angefommen, und Br. Genth ift feit dem 


2iſten in Elim, Schweſter Genth und die Rinde | 


""° Der ungmögnih ße un ——— 


den wir gehabt haben, iſt für Enon und deſſen 


Gelder und Gärten befonders gefegnet gemeien, wel 
des für die dortigen Geſchwiſter eine große Aufe 











g il. 
In gen it die Waſſerleitung fertig ge⸗ 
worden, a ber aus Mangel an Arbeitsieuten ik uch 
wenig mit dem Bauen ausgerichtet worden. Ueber 





we Erbauung mwirb 

ig —— Weiße und — find unfere 
tigen Zuhörer auf den Predigıplägen, injon- 
we nn. find die Ausfichten in und um 
Kopjes Kafteel. Der Grund zur Kapelle ift abge 

verjchiedene von den Subferibenten haben 
idre Veiträge bezahlt, und wie warten nur auf 
Kegen in jener dürren Gegend, um an die Arbeit 
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Sa Hin jege feit ein paar Wochen beſchäſtig⸗, 
alle diejenigen gejegmäßig zu trauen, welchen früßer 
dieſes Vorrecht wegen Mangelhaftigkeit der Seſetze 
niche zu Theil werden konnte. Alle Mittwoche und 
Gonnabende werden 10— 16 Paare getraut, md 
diefe Arbeit nimmt viele Zeit, weil verfchieden: fich 
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yarauf beziehende Papiere und Erklärungen über 
edes Paar an die Regierung geſchickt werden müfs 
ſen. Die in meinem ?egten erwähnten DBlattern 
yaben ſich noch nicht verbreitet, 


Den 9. April 1840. 


Die Gemeine in Grönefloof nimmt ftarf zu, 
mb die Kirche will beinahe zu klein werden: feit 
Neujahr Haben 73 Perfonen dort Erlaubniß erhal * 
en, bier auch mehr als 70, und da in diefen Ta- 
zen das allgemeine Sprechen anfängt, fo fteömen 
die Menfchen aus der Nachbarſchaft von allen Sei⸗ 
ten herbei, um dieſe Gelegenheit zur Förderung in 
ben Gemeingnaden wahrzunehmen. Die meiften 
Gefchwifter find erträglih wohl. Die Blattern 
verbreiten fich in der Kapſtadt, und Viele find 
yaran geftorben: auf dem ande haben fie ſich noch 
richt gezeigt. Der Herr wolle die Plage von ung 
ıbmwenden, und wenn es nicht Sein Wille ift, uns 
in der Noth beiftehen, wie Er es fo treulich bis« 
zer gethan har! Mittlerweile fahren wir fort, Alles 
‚u impfen, mas fi nur einftelle. 

Die Theurung ift noch fehr gruß, doch haben 
wie bis jest Feine Urfahe zu Plagen, und auch 
unfre Hottentotten bringen fich gut durch, denn es 
fehle ihnen niche an Arbeit und Verdienſt. 


b. Bon Br. Soh. Lemmerz. 


Enon, den 10, San. 1840. 


Aus Onaben fchenfte ung der Herr dielleber- _ 
eugung, es fei Sein Wille, daß wir nah Enon 
yeftimme wären, fo daß mir mit Freudigkeit und 
er Pindlichen Vertrauen, Er werde uns, Seinen 
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ſchwachen Kindern aus Gnaden durchhelfen, Gnaben- 
thal am: 1. November v. J. verließen, und wir kamen 
über Clarkſon am 29. November gefund und wohlbe⸗ 
halten hier an. Aber ah, welch' ein Anblick für 
uns, da wir Enon erblidten und hineinfuhren! 
(Es ift dies nämlidy das dritte Mal, daß wir die 
Gnade haben, dem Herren hier zu dienen: 1) 1821 
bis 1824. 2) 1830 bis 1832.) Mehrere Häufer, 
die uns mit den Einwohnern früher gut befaune 
waren, ftehen nicht mehr, und ihre. Bewohner ha- 
ben wegen Nahrlofigkeit den Det verlaffen: die noch 
ftehenden Häufer find baufällig, weil in 3 Jahren Eein 
Deckgut für die Dächer gewachſen ift, fein. Waffer, 
um Lehm anzumachen, vorhanden war, und es au 
Muth, etwas zu unternehmen, fehlte, da die Leute 
weber faen noch pflanzen fonnten, und die Bauern 
in der Umgebung von Enon fo arm find, daß un« 
fere Einwohner bei ihnen ihren Lebensunterhalt niche 
verdienen koͤnnen. Auch die Miſſionsgebaͤude find 
in ſchlechtem Zuftand, fo daß man glauben follte, 
der Plag märe fchon einige Jahre verlaffen. Diefe 
dreijährige ſchwere dürre Zeit hat auch auf ben in- 
nern ang der Gemeine einen nachtheiligen Ein« 
fluß gehabt, fo wie auch auf die Schulen: Diele 
mußten, um nicht zu verhungern, den Plag ver- 
laffen, fo daß zum Schluß des Jahres unfre Ge 
meine nur noch 351 Einwohner zählte, 22 Perfo« 
nen weniger als zum Schluß des vorigen Jahres ; 
aber wir haben doch. von Mehreren die Hoffnung, 
daß fie wiederfommen werden, Diefes Alles hat 
mir nicht wenig Kummer gemacht: aber der Hei« 
land hat mich Eräftig getröftee, und die Gemeine 
bat ung wieder mit alter Liebe aufgenommen, fo 
daß wir gerade durch diefe Umflände ung mit ihe 
aufs innigfte verbunden fühlen. 
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Am 15. December wurde eine Verfammlung 
jehalten zur Wahl von drei neuen Auffehern, da 
ie noch Einer übrig war, und in Beziehung auf 
ie Schule: die Eltern wurden ermahnt, mehr 
Ereue darin zu bemweifen, ihre Kinder in die Schule 
u fchiden, und die Berfammlung mit einem Geber auf 
en Knieen gefchloffen. Wir fahen in der Folge, 
aß der Herr zu diefer Ermahnung Gnade gegeben 
‚atte, und haben das Vertrauen zu hm, daß Er 
veuen Geift und Gnade über eine jede Seele der 
Enoner Gemeine ausgießen und jedes verirrte Schaͤf⸗ 
ein von diefer Gemeine fuhen wird, damit fie 
Alle wiederfommen, fi mit uns mehr gründen 
aflen auf Yefu Blue und Wunden, und Er mit 
Wohlgefallen unter uns wandeln könne! Die Cprift- 
age und Neujahr haben wir im Segen begangen. 
Das nachher von meiner Frau und mir beforgte 
gemeine Sprechen gereichte uns zur Aufmuntes 
ung, weil bei den Meiften aus ihren herzmäßigen, 
infältigen, auf Erfahrung gegründeten Erklärungen 
yervorging, Daß, der heilige Geift an den Seelen 
jefchäftig ift, und unfer lieber Herr Sein Feuer 
nd Seinen Heerd nod in diefer Gemeine har. 

Die Kirche, die Schule, der Schreinerwinfel 
nd das Wagenhaus find nun ausgebeflert: gegen« 
värtig wird am Schmidtwinfel gearbeiter. Unfer 
Wohnhaus, Küche und Keller müffen neu gedeckt 
verden, und zu Ende Januar hoffen wir Dedgut 
ſchneiden zu fönnen, und dann mit Gottes Huͤlfe 
uch diefe Gebäude in Stand zu fegen. Unfer 
Fluß läuft nun ſeit Mai fchön, und wir haben feic 
ver Zeit und erft vor Kurzem gefegnete Degen ge 
yabt. Darum fteht in unfern Gärten Alles fchön, 
ınd es iſt auch Gras für das Nindvieh vollauf da; 
‚och fehen wir bie traurigen Merkmale von der 

Fünftes Heft. 1840. 60 
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Dürre der drei Jahre felbft am Witterivier. Die 


großen, fonft fo fhönen Gelbholsbäume, die das 


ganze Jahr hindurch grün waren, eine wahre Zierde 
von Enon, deren Schönheit jeder Reiſende, der 
hieher kam, bemunderte, fiehen ſaͤmmtlich verfrof. 
net da und fallen jeßt fehr gefchwinde um, Einer 
nach dem Andern; fo it Alles vergänglid! 


3. Sa mai tt oa 


Bon Br. J. Zorn. 
Fairfield, den 17. April 1840. 


Heute feierten wir einen gelegneten Charfrei- 
tag; das ftete Regenwetter in diefer Woche piele 
Viele von der Kirche zurüd, doc hatten wir eine 
hübfhe Zahl, und die Mähe unfers lieben Herrn 
war fühlbar. ns Ganze haben wir Urfach zu 
Lob und Danf: es gibt aber auch Mandies, wor⸗ 
über wir feufzen müffen; die Wirkungen des chrift« 
lihen Unterrichts ſieht man augenfdeinlid, aber 
auch die Wirkungen des irdifhen Sinnes. Unter 
den lieblichen Erſcheinungen ift befonders zu nen⸗ 
nen: die Heiligung des Sonntags durch guten Kir« 
cenbefuh und Ablaffen von Arbeiten und welktli« 
chen Vergnügen; das feltene Vorkommen eines 
Diebftahls, obgleih die Käufer fehledhe verwahrt 
und die Koftgründe ganz ohne Bewachung find; 
‚ eine größere Achtung vor der Wahrheit und zuneh- 
mender Abfcheu gegen Unmwahrheit, wiemohl hier 
noch Manches zu verbefiern übrig bleibe; das felt- 
nere Vorkommen von Ehebrudy und die größere 
Keufchheit der jungen ‚Leute beiderlei Geſchlechts; 
die verbefferte Kinderzucht und größeres Sinterefle 
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für das zeitliche und eivige Wohl der Kinder: in 
allen diefen Stuͤcken find ſchon große Verbefferungen, 
Auf der andern Seite gibts nun Händel der Nahe 
rung; die Meger fommen in Verfuhung, bald 
Geld zu verdienen, und das führt auf Abwege der 
Unehrlichkeit und Unpünftlichkeit: auf diefer Seite 
finde id) nöthig, viel zu warnen, fie find zu geneigt, 
habfüchtig zu werden. Doch muß id) geftehen, daß 
ie weit mehr freigebig zu Kirdenbau ꝛc. find, als 
man es erwartet hätte. Der Herr fei ferner mit 
unfrer Arbeic! 


Den 12. Mai 1840. 


Vor 14 Tagen hatten wir ein gefegnetes Wit⸗ 
wenfeft; 85 waren bei dem Liebesmahl zugegen. 
Viele von diefen alten Mürtern leben im findlichen 
Umgang mit dem Freund ihrer Seele, und warten 
auf ihren Heimruf zu Ihm. Es war mir ein 
Mergnügen, ihnen die Föftlihen Werheiffungen der 
Schrift für fie zum Troft ans Herz zu legen. Am 
vergangenen Sonntag freuten wir uns bei einem 
iebesmahl mit unfern ledigen Schweftern und 
größern Mädchen, 129 Perfonen; die Helferſchwe⸗ 
ftern trugen bie größte Sorge, daß nur folhe von 
unbefcholtenem Charakter dazu kommen follten. 
Vor den Helfern legte ih ihnen ihre Pflichten, 
ihre Gefahren und die Nothwendigkeit eines uns 
fträflihen Wandels dar, und hoffe, daß fie je mehr 
und mehr der Heiligung an Leib und Geift nad). 
jagen werden. Das legte Feft harten fie vor 17 
Monaten, im December 1838, gefeiert, und von 
ben 85 bamals Gegenmwärtigen haben 41 ihren 
Sharafter verloren, wovon die Meiften ſeitdem ver⸗ 
helrathet find, 7 aber find auf eine chriftlie Weife 
Im die Ehe getreten. In einer — Gemeine 
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mag das Verhältnig ber Gefallenen groß vorfom- 
men, wir aber find getroft, denn es iſt beſſer, als 
es war, und wird von Jahr zu Jahr fich ver 
befiern. | 

Am 1. Mai zogen Gefchmwifter Heath in bas 
neugefaufte Wohnhaus der Mazarerhgemeine. Zu 
Litiz auf der Savanna hat Br. Prince ein weites 
Reid, feines Meifters Werk zu betreiben. Die 
Umgegend und die Art-der Leute ift verfchieden von 
andern Theilen der Inſel; Litiz ſteht faſt in ber 
Mitte eines Striches Land, der etwa 10 Engliſche 
Meilen lang, 6 breit und ziemiih flach ift, nur 
bie und da Fleine Hügel und Selfen mit Bäumen 
von geringem Wuchs befegt. Keine Einzäunung, 
wenige Eleine Pflanzungen zu Lebensbedürfniffen, 
das Uebrige wildes, faures, Öras. Die Einwohner, 
faft lauter braune Leute (feit der Sreilaffung fiedeln 
fi aber auch Meger dort an), maren wenig jur 
Arbeit geneigt, faft fo unwiſſend wie die Sclaven 
und früberhin ſtolz auf ihre braune Haut, und 
ernährten fih von der Pferdezucht, bie ungeftöre 
auf dem wilden Gras umperfireiften. Weder Schule, 
noch Arzt, noch Gottesdienft war unter ihnen be⸗ 
kannt, bis die Brüber fidy ihrer im Jahre 1829 
erbarmten. Diele machen fih nun die Kirche zu 
Nuge, und Br. Prince: hat viel Aufmunterung. 
Er ftreift zwifchen ihren Hütten herum, lockt fie 
heraus, und bedient fie mit dem Evangelium und 
aud mit Arzneien. ch füge einen Eleinen Auszug 
eines “Briefes von ihm bei. „Unſte heutige Mor⸗ 
genverfammlung zu Chocolate Hole, etwa 4 Meilen 
von Litiz, war eine fehr liebliche. Als fie beendige 
war, bemerfte meine Frau eine Anzahl, die fi 
fern hielten und furchtſam fchienen, ju nahe zu kom⸗ 
men. Sie ging zu ihnen, und verfuchte, fie mit 
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Liebe heranzuziehen, und mwir hoffen, fie werben aus 
ihren Höhlen gezogen werden. Am SOfterfonntag 
Morgen wurde die Glocke bis zu diefem Plag ges 
bört: wir lauteten damit früh um 4 Uhr, aber 
(chen um drei Uhr, als ich mich rafirte, hörte id) 
in der Kapelle, die an unſre Stube anftöße, face 
reden, und da ich dachte, es würde gut fein, ein 
dicht in der Kapelle zu haben, um jede Störung 
ju vermeiden, brachte ich die zwei Glaslampen hin« 
:in, und war erflaunt, zum ‚wenigften 200 Perſo⸗ 
en ganz ruhig und ftille figen zu finden. Es war 
tin ſehr erwedender und gefegneter Tag für ung 
Alle: die Leute, weldye um uns ber leben, Tagen, 
fie hätten niemals einen fo intereflanten Anblid ge 
ſehen. Naͤchſten Sonntag erwarten wir uns viel 
Freude; mir follten ein Liebesmahl für die 96 Per» 
onen, welche feit legten Oftern in die Gemeine aufr 
jenommen worden find, haben: aber da wir, wie 
Du weißt, die Brodtel aus Mangel eines Dfens, 
sicht gebacken befommen fönnen, fo mollen wie 
verfuhen, aud ohne das ein Felt der Liebe zu 
yalten.’’ 

Am 7. d. M. wurde die Kirche in Bothany 
eierlih) eingeweiht; wir hatten einen fröhlichen 
Tag. i 


4. St. Kitts 


Bon Br. P. Rireder. 


Baffeterre, den 3. Juni 1840, 
Der Mangel eines Begräbnißplages bier und 
as zunehmende Klagen unfrer Gemeinglieder, daß fie 
‚fters nicht im Stande wären,.das zur Beerdigung 
n der englifchen Kirche erforderliche Geld aufzu⸗ 
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weiben, brachte ung öfters in die größte Werken: 


er Nun bot uns Herr Eftridge, Wermalter auf 
aylot's Eitate, ein Stüf Land zu einem Degräb: 
nißplag für eine jährliche Rente an. Bir beipra 
den uns mit unfrer Gemeine über die Sade, und 
fie ſtimmten einmürhig dafür, das Anerbieten an» 
zunehmen. Das Land, ohngefähe 14 Ader, murbe 
mit Weſtindiſchen Pflanzungen -eingezaunt, durch 
Wege in 4 gleiche Theile getheil, und am 2ften 
März mit der erſten Leiche förmlich eingeweiht. 
Unfre Kirche war bei diefer Gelegenheit zu klein, 
und Hunderte faßen außerhalb derfelben, während 
id vom Zweck unferer Zufammenfunft. redete. 
Wir gingen alsdann in folgender Ordnung zum 
DBegräbnißplag: die Schulfnaben, die Mifjionarien, 
die Leiche und die Anverwandten, die Schulmaͤd⸗ 
chen, die Schweitern, die Brüder, ſaͤmmtlich zwei 
und zwei. Am Eingang des Plages lieben wir 
die Leiche fiehen, und zogen im äußern Beg um 
den Platz, Verſe aus dem Gefangbud fingend : bei 
der Wiederkehr zum Eingang nahmen wir die Leiche 
zum Grab mit, wo ih 1 Cor. 15, 21. ꝛc. las. 
Hierauf betete Br. Derter unfre Begräbniß-Fitanei 
Mro. 2. und dann fehrten wir in gehöriger Ord⸗ 
nung zuruͤck. Einen Zug von 800 Menfchen in 
folder Stille und Ordnung zu fehen, war ein hier 
nie zuvor gefehener Anblick: überall jahb man Yung 
und Alt ſtehen, oder in der Serne folgen und ſtau— 
nend in der größten Stille zufehen, was dba wer⸗ 
den folle. Da wir Widerfacher hatten, die uns 
das Sand nicht gönnten und gegen uns wirkten, 
fo war dieſe Feierlichkeit gleichſam ein Siegeszug, 
und mir fiel, der Auszug der Kinder Iſtael aus 
Egypten ſehr lebhaft ein, fo wie auch die Loojung 
des Tages, Sach. 4, 7. uns an ben 2ten Tem« 
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elbau erinnerte. Unfre Vorfahren hatten, fo wie 
uch wir, mit vielen Schwierigkeiten zu fämpfen, 
is es dazu Fam, einen Gottesacker zu haben, und 
sum wurde das Gebet fo Vieler auf eine wunder 
ofle Weife erhört, Die Entfchlafene war die Hel- 
erfchweiter Grace, die am 241. März mit Andern 
aſelbſt arbeitete, und verfchiedene Mal fich aͤußer— 
e: „Vielleicht werde id) den Plag einweihen!“ 
She Ende war fchnell; Tags zuvor war fie hier bei 
ins, allem Anjchein nad) ganz gefund, Cie war 
n ihrem Theil treu, und wenn fie es als Helferin 
nanchmal verfehlte, fo meinte fie e8 doch redlich: 
pir trauen es dem Heiland zu, daß Er, als der 
jute Hirte, fie in der Stille zu ihrem Ende zube 
'eitet bat. Unſre Verfammlungen in der Char» 
voche waren voll und gefegnet: am Dilertag war 
ie Anzahl der Leute noch größer als vorigs Jahr; 
ie Ofterlitaney beteten wir auf unferm neuen Got 
esader, welcher zum wenigſten mit doppelten Rei— 
yen von Menfchen umgeben war. Der Anblick von 
1200 Menfchen in der größten Stille und Ord— 
ung war binreißend zur Andacht, und die vielen 
Zufchauer,. wovon Mehrere auf Bäume fliegen, 
hienen davon ergriffen zu fein. Der Zug ging 
yann zur Kirche und Schulhaus, um des Herrn 
Auferfiehungsgefhichte zu hören; doc ein großer 
Theil fand feinen Plag, und unfer Hof wurde 
zanz von Menfchen angefüllt. Vor einiger Zeit 
verfchied einer unfrer neuen Leute, etwa 49 Jahr 
ale, auf eine höchft erfreuliche Weile. „Weine 
zicht, fagte er, o Mutter, meine nicht, denn das 
tört mich: ich weiß, der Heiland ftarb für mid, 
daß ich armer Sünder in den Himmel kommen 
Fann, darnach verlange mich ſehr; vergiß nicht, 
» Mutter, daß Er auch für Dich flarb. Die 
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Witwen und der lediges Shmefm 
md größern Mäbchen begingen wir feierlich wald 
zum Segen Vieler. Diefes it etwas sea be 
fihten Seite unfers Dienfies ; dech ehr es | 
auch (ehr viel trauriges umter unferm Deum ven 


Ä 
3 
a 


Birdkinden: ver Kurzem 
mahlsgenefle, deifen Ende uns nicht 
auch hatten wir fürzlid eine ung 
aussufchließen. Unfre Schule if 
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zähle 400 Kinder, wiewohl wir nie Ale ange 
nommen haben, die um Annahme bitten. Ya 
Efiridge halten wir feit December alle 14 Tage 
Berfammlungen. Bir haben es ungemein troden, 
und fein Wafler in der Eilterne: die Lebensmittel 
find hoch im Preis, und öfters Mangel an Brenz» 
bol;; Dies, fo wie der hohe Lohn bie Dienfle 


für 
leute bringt uns öfters in Berlegenheit, 
auch zum Gebet um Gottes Hülfe: auf 
len wir hoffen, 


31 
eh 


5. Antigua. 


Bon Br. G. W. Weiterbr. 
Libanon, ben 13. April 4340. 


Bald nach unfrer Ankunft in Antigua bemerkte 
ih an der Unaufmerffamkeit der Leute in der Kir: 
che, daß fie nidye verftanden, was id fagte. Ich 
befhloß daher, zu ihnen in einer noch einfacheren 
Weiſe zu reden, als ich zu den Kindern im Ba 
terland zu reden pflegte, indem ich katechiſirte und 
verfuchhte, das Wort Gottes durd Dinge aus ihrem 
täglichen Leben zu erläutern, Dies babe ich durd 
den Segen des Heren wohl gelingen fehen, fuͤrchte 
aber, daß ich felbft jetzt noch nicht von Allen 
verfianden werde. Wir haben unfre Zeiten des 
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Segens und der Freube, und unfere Zeiten bes 
Traurens und der Beugung vor dem Herrn. Wenn 
wir Schritt vor Schritt vorwärts gegangen find, 
jier ein wenig und da ein wenig, die Liebe und 
Snabe des für verlorene Sünder geftorbenen Heis 
andes anpreifend, und die Herzen erweicht zu fein 
chienen, und fchöne Blüchen ſich zeigten, die Fruche 
u tragen verfpraden: wenn dann plöglid ber 
auhe Wind der Verfuhung unfern Bäumen ihre 
Bluͤthchen abgeſtreift hat und fie ‚‚zmeimal erftorben 
ind und ausgewurzelt,“ wenn folches der Fall ge 
vefen ift; fo Eann id) wohl Elias Gefühle mit« 
mpfinden, als bie viel verfprechente Bekehrung 
Sfraels dahin war, und er fid) in die Wuͤſte fluͤch⸗ 
tete, fid unter einen MWachholderbaum fegte und 
bat, daß feine Seele ftürbe. Obgleich oft tief betruͤbt 
ınd gebeuge durdy die Unaufmerkſamkeit und: Uns 
viflenheit der Leute, treffen mir doc von Zeit zu 
Zeit auf Umftände ber allerermunterndften Art. 
Durch alles dies werden wir mehr und mehr be» 
ehrt, daß es gefchieht „nicht durch Heer oder Durch 
Kraft, fondern durch meinen Geift, ſpricht der Here 
Zebaoth.“ (Sad. 4, 6.) Wir haben gelernt, 
uns mehr und mehr auf diefe gefegneten, mit Blue 
verfiegelten Verheiſſungen zu verlaflen, daß dieſes 
gefegnete Wort nicht leer zurückkehren foll, fondern 
das ausrichten, wozu es gefandt worden if. Von 
einem großen Wachsthum der Zahl kann ich niche 
berichten, aber ich weiß, daß hier ein großes Wachs⸗ 
thum der chriftlihen Erkenntniß ift, und wir wol⸗ 
len hoffen, aud ein Wachsthum in der Gnade. 
Ich meine, daß nicht weniger als 6—700 Leute 
raft jeden Sonntag dem öffentlihen Gottesdienft 
in- 2ibanen beimohnen. Im Mai 1839 wurde 
bier ein Bibelverein gebildee in Werbindung mit 
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der Brittiſchen und Auswärtigen Bibelgeſellſchaſt, 
und feit diefer Zeit habe ich das Vergnügen ge 
habt, etwa 50 Bibeln zu verfaufen und eine Men- 
ge Neuer Teftamente zu vertheilen. Es iſt fehe 
erfreulich zu fehen, wie die jungen Leute ihte Dir 
bein und Neuen Teltamente mit in die Kirche brin- 
gen, und die verlefenen und angeführten Stellen 
ber heiligen Schrift nachſchlagen. Seit Frühjahr 
4839 halten wir ein Mal des Monats Gebeisver- 
fommlungen, um Miſſionsnachrichten mitzutheüen 
und des Herrn Gegen im Geber zu erfiehen. Uns 
fere Schulen geben meiner Frau, mir und einer 
Lehrerin täglibe Beſchaͤftigung: wir haben etwa | 
130 auf der Lifte unſter Tagesihule, umd find 
glüklih fagen zu koͤnnen, daß Viele von ihnen 
ſchon eine gute Kenntniß der heil. Schrift Haben. 
In unfrer Sonntagsihule haben wir über 300; 
es iſt erfreulich, fo Viele das Wort des Lebens ler 
fen lernen zu feben, und daß fie jeden Sonntag 
Gelegenheit haben vom Heiland zu hoͤren, der Alle, 
die zu Ihm kommen, völlig erretien fann. Bir 
wurden fehr erbaut durch den feligen Deimgang ei« 
ner unfrer Sonntggsichülerinnen ; ihre legten Werte 
drüdten die Seligkeit aus, welche fie fühlte im 
Blick auf Jefus, den Heiland der Sünder. Bir 
find überzeugt, daß unfre lieben Brüder u. Schwe 
fern in Europa fortfahren werden zu beten, und 
“zwar immer eifriger, daß des Herrn Werf aufdie 
fen Inſeln ferner gedeihen möge, und daß Er aus 
Gnaden fi zu der Arbeit Seiner Diener befennen 
und fie mehr und mehr fegnen wolle. Er, unfe 
lieber Heiland, Eräftige uns, bie wir bei Seinem 
Werk angeftelle find, daß wir immer mehr Leute 
der Treue und bes Gebetes werben, bann wirb um- 
fer Werf auch mehr und mehr gedeihen! 
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6. T abago. 


Bon Br. Sohn Morrifh. 
Montgomery, den 8. April 1840, 

Eine heftige Krankheit meiner lieben Frau und 
nfree 3 Söhne machte es nothwendig für ung, 
Montgomery auf einige Wochen zur Luftverändes 
ung zu verlaffen, welches der Herr gnädig für ung 
Alle von guten Folgen fein ließ. Der Schluß des 
vorigen Jahres und ber Anfang von diefem war 
yier feit vielen Fahren die fhlimmfte Krankenzeit: 
Jie Sterblichkeit der Weißen war groß, beinahe 
in Sünftheil derfelben ift geftorben. Wir haben 
yeswegen viel Urfach für die ſchuͤtzende Sorge un« 
ſers lieben Heilands dankbar zu fein. O möchte 
ınfer Leben und die Gefundheit, welche wir genies 
zen, mehr und mehr Ihm und Seinem Werk ge 
veihe fein! Wir bitten um Theilnahme in Eurem 
Bebet, daß unfre Seelen reihlid durch Seine 
Bnade erquickt werden mögen. Br. Latrobe wird 
on unfrer langweiligen und gefährlichen Reife hier 


er Meldung gerhan haben. Wir freuen uns auf 


Jiefer Inſel ein fo ausgebreitetes Arbeitsfeld zu fin« 
ven. Die Ernte ift wahrhaft groß, aber der Ar 
jeiter wenig. Hier ift in der That eine Miffion 
unter den Heiden; die Unmiffenheit und Sünde, 
welche herrſchen, find furchtbar; Tauſende miffen 
raichts von Jeſu und Seinem Heil. So bald als 
möglich nad) -unfrer Ankunft fonderten wir die Ers 
vachfenen von den Kindern in unfrer Sonntags» 
chule und richteten die Tagesfchule neu ein, wel⸗ 
hes, wie wir mit Danf erkennen, gute Folgen ge 
zabt hat. Der Segen bes Herren fcheint auf der 
jeringen Arbeit Seiner unmürbigen Diener hier zu 
uhen. Unfre Kirche ift an den meiften Sonntagen 
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voll, und haufig find Viele genoͤthigt braußen zu 
bleiben aus Mangel an Pla. Unfre Schulen find 
in einem blühenden Zuftand. Mit Ausnahme mei 
ner lieben Frau, die jest an großer Schwäche ler 


- det, iſt die Miffionsfamilie wohl. 


N. S. Wir harten die Freude, Geſchw. Tic⸗ 
terington am legten Sonnabend nad) einer gluͤckli⸗ 
chen Ueberfahrt von 7 Tagen geradezu von Antigua 
bier zu bewilllommen.. Wir find herzlich dankbar 
für ihre Ankunft, da ihr Beiſtand hier fo nöthig ik. 


7. Suriname 


a. Bon Br. Wild. Treu. 
Paramaribo, den 7. Mai 1840. 
Die ſchon feic bald 5 Jahren vorgehabte Ber 
feßung des Poftens an der Seefüfte im Oberdiftrifr 
Nickerie ift nun endlich) mit des Herrn Huͤlfe in 
Ausführung gefommen. Heut zu Mittag find un« 


. fere lieben Gefchmifter Jacobs mit ihren 2 Kin—⸗ 


— 


dern auf einem Schooner dahin abgereiſt, und wir 
hoffen, daß ſie morgen fruͤh bei guter Zeit dort 
eintreffen werden. Der Heiland geleite ſie gluͤcklich, 
und ſetze fie dafelbft zum Segen! Ihm und Sei— 
ner Gnade empfehlen wir fie und das dort zu be 
ginnende Werk aufs angelegentlihfie, und wir 


zweifeln niche, daß auch unfre Gemeinen und all | 


Freunde des Herrn und Seiner Sache uns in die 
fer Fuͤrbitte treulich unterftügen werden. Unſer 
Mationalgehülfe Gabriel Bier wird ebenfalls als 
DBaumeifter mit etwa 10 Zimmerleuten in einigen 
Tagen nad) dem Nieder-Diftrife Nickerie abreifen, 
um die dafelbft gekaufte große Baummollen-Scheu« 
ne abzubredyen und im Dber- Diftrife als Kirche 
aufzurichten. Gefchwilter Jacobs werden einſtwei⸗ 
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len das ſchon im vorigen Jahr errichtete Seiten« 
gebäude beziehen, bis die Kirche felbft mit der Woh⸗ 
nung des Miffionars über derfelben fertig fein wird. 
Diefer Platz liege dicht am Weg auf der ehemali- 
jen Plantage Clyde, zmwifchen den Plantagen Lea—⸗ 
owes und Mavar, und ift etwa eine halbe Stun» 
e von der See entfernt, Da die Plantage Clyde 
ur noch dem Namen nad) eriftire hat, indem die 
Hebäude laͤngſt abgebrochen worden find, und bie 
'ändereien zur Plantage Leaſowes gehören, fo wird 
Br. Jacobs einitweilen fuchen, dur) Verſammlung⸗ 
‚alten auf den Plantagen felbft und durch Schul⸗ 
Interriche zu. Haufe bis zur Vollendung der Kirche 
u wirken. 

Zu Oſtern war ber befannte Franz v. Kadjoe, 
us dem Freineger-Land, derfelbe, durch den in 
er Hand- des Herrn die erite Anregung zu dem 
hönen Werk Gottes auf Berg en Dal entftand, 
nit feinem kleinen Vetter Duaffi hier zum Befuch. 
‚eßterer, ein origineller Knabe von etwa 13 Jah— 
en, fchien befonders angefaßt zu fein. Er be 
uchte, während fie bier waren, die Kirche und 
Schule fleißig, und in den Katechifationen zog er 
urch feine unbefangenen Antworten zuweilen bie 
Aufmerkſamkeit aller Anmefenden auf fih. Beim 
Abſchied war er bis zu Thränen gerührt, Eben 
o war Franzens Mutter Lena tief gerührt, als ihr 
im Gründonnerstag früh die Readmiffion zum hei« 
igen Abendmahl angezeigte wurde. Sie gehörte 
aͤmlich ſchon in ihrer Jugend zu ben wenigen 
"ommunicanten in Bambay, und trennte fich ſpaͤ⸗ 
ee durch ihre unrechtmäßige Verbindung mit dem 
un auch getauften Moefinga - Bufchneger » Kapitän 
[uguft Ape von der Gemeinfchaft der Gläubigen. 
die Verſammlungen in der Charwoche und zu 
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Dftern wurden hier, wie gewöhnlich fehr zahlreiqh 
befudht. Der Abendverfammiung am Charfreitag 
wohnte auch der Herr Gouverneur mit feiner Fu 
milie und Gefolge und einigen franzoͤſiſchen Beam» 
ten von Martinique bei; auf Letztere beionders 
machte der Anblif einer fo zahlreichen Negerge⸗ 
meine einen überrafchenden Eindruf. Am Oſter⸗ 
montag erhielten 10 erwachſene Perfonen das Bad 
ber heiligen Taufe, und eben fo viele waren um 
Palmfonntag confirmirt worden. 

Bruder Hartmann meldete neulich von Char 
lortenburg, daß ihre dortige Plantagen- Rinderfchule 
nun ſchon bis auf 9 Kinder, 7 Knaben und 2 
Mädchen, angewachſen if. Die Knaben wohnen 
in einem Haus für fih, und werden des Madıts 
und außer den Schuljeiten von einer alten Mulate 
tin, Wilhelmina, beaufſichtigt. Diefe Perfon fell 
feit Kurzem gründlid zum Nachdenken über fid) 
gefommen fein, und durch ihr ganzes Weſen be» 
weifen, daß es ihr mit ihrer Befehrung ein rechrer 
Ernft ſei. Die Früchte diefer ihrer aufrichtigen 
Einnesänderung follen ſich aub fden an Ei— 
nigen ber Knaben offenbaren, die fammtlidy viel 
Luft zum Lernen bezeigen. Der Berr helfe ihnen 
weiter auf dem Weg des Lebens! Bruder Bauch 
fhrieb mir neulich, daß ihm in der Warappafreef 
auf einigen Plantagen die Meger fehr gut ge 
fallen baren. Auf 2a Saloufie war ein befr 
fereer Dre zum Unterricht zurechtgemacht. Auf 
Breufelerwaard hatte das Kirchen Wefen eine 
ganz andere Geftalt befommen; Alles fand fidy 
jur rechten Zeit zur Kirche ein, auch die ge- 
tauften Kinder famen zum Sprechen, was fonfi 
nie der Fall war. Ein fonft fehr gottloſer Treiber 
ließ feinen Namen aufſchreiben. Ein Ausgefdlof- 
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ener, der aber reuig fehien, ift von Herrn Karſſe⸗ 
‚om zum Sculhalter angeftellt worden, und bie 
Rinder lernen alle Tage regelmäßig. Auf Schoon« 
ord, wo fonft oft nur 16—20 Perfonen ſich ein« 
anden, kam die ganze Megerbevölferung. Sie 
surden Abends zuvor beordert: „Morgen ift Kirch« 
ag! Keiner braucht feine verfäumte Arbeit nachzu⸗ 
olen: mer aber nicht in die Kirche komme, muß 
n die Arbeit gehen. Jedermann fomme zur Kir« 
ye! Höre Ihrs?“ (Es war ein Wochentag.) 
‚Darüber freue ih mich, — fohreibt Br. Bauch: 
enn ih Earın wohl fagen, daß ich auf diefe Plan- 
agen faft immer mit Zittern gegangen bin, ber 
roßen Unordnung wegen; Gott ift ein Gott der 
Adnung!“ 

Den 8. Mai. Zu unſrer Freude kann ich aus 
inem heut angekommenen Brief von Br. Schmidt 
‚och melden, daß er ſeit dem 26. April fein Fie— 
er mehr befommen hat, und fih nun ftarf genug 
ühle, wieder Plantagenreifen wagen zu fönnen. 

In unfrer großen Gemeine hier in der Stadt 
ſeht Alles feinen gewöhnlichen Bang; es fehlt nicht 
ın mandherlei betrübenden Worfommenheiten, aber 
em Herrn fei Danf, auch nicht an ermunternden 
Beweifen von der Wirkung des Wortes und Gei- 
tes an den Kerzen der Einzelnen. . 


b. Bon Br. Jacob. 
Paramaribo, ben 28. April 1840. 


Anfang Januars wurde mir ein Beſuch an 
er Seefüfte aufgetragen, dem ich mit Vergnügen 
Solge leiftete; am 17. Januar rat ich die Reife 
orthin an, die mir fehr gefegnet war. Es ift, als 
venn man in ein ander Land fäme: bie Plantagen 
iegen alle 47 ziemlich an einander, bie Luft ift fehr 
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gefund, die Pflanzer, meiſt Schotten, find fehr am 
dentlich, die Meger waren auch fehr verlangent, 
Gottes Wort zu hören, Eamen alle recht anfländig ' 
zufammen, und ihre Yeußerungen- waren ſehr here, 
lih. Meine Küdreife war. nicht gut, indem esge 
wöhnlich ſchwerer hält, wieder zuruͤckzufahren. Den 
419. März erhielt ich den Antrag, nad ber See⸗ 
füfte (im Oberdiftrice Nickerie) zu ziehen, um den 
dortigen Pla einzurichten und ben Biegen bag. 
Evangelium zu verfündigen. Obgleich ich mid zu. 
diefem Werk, befonders es neu anzufangen und ein \ 
zurichten, untüchtig fühle, fo nahm ich doch dm 
Antrag im Vertrauen auf des Heilands Durdhälke: 
an, boffend, daß Er mid auch in Diefer neuenLar 
ge nicht verlaffen, fondern, wie Er es mir fchon früher 
fo oft gethan, zur Seite fein, undmeine Arbeit feg- 
nen werde, Die Abreife ift nah Oſtern fegefegt. 


Guadau, gedrudt bei C. D. Hans. J | 
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Sech stes Heft. 
— ——— — — — —— — —————— ————— 
Rede 
ed Bruders Chriſtlieb Reichel an die Ge— 
meine in Herrnhut am 20. Januar 1839, 





ef. Wie ſoll'n wir Dich g’nug preifen ıc. 861, 1. 
Wir find die zarten Neben ıc. 1511, 4. 


ehrtert: Bleibet in mir, und ich in euch. 
Gleihwie der Rebe kann keine Frucht 
bringen von ihm felber, er bleibe denn am 
Weinſtock, alfo auch ihe nicht, ihr bleiber 

denn in mir. oh. 15, 4. 
Gib, daß alle Deine Reben feft an Dir, dem 
Weinſtock, Eleben; fo wird unfer Thun und Les 
ben auch dem Deinen Ahnlich fein. 543, 11. 


Nie Worte unfers Heilandes in unferm heutigen 
erte, meine lieben Brüder und Schweftern ! find, 
je uns Allen befannt fein wird, genommen aus 
nen legten Werlaßreden, welche unfer Here mit 
Sechstes Heft. 1840. 61 







Seinen Juͤngern hielt in ber Naht vor Sen 
Gang ins Leiden, und welche als ein unfchägbars 
Vermaͤchtniß uns durch den Evangeliften Johannes 
in feiner evangelifchen Geſchichte aufbehalten worden 
find. Wie oft haben nicht auch wir ſchon an dies 
fen Reden unfers Heren unfre Herzen erbaut, er⸗ 
quickt und geftärft! und mern gar mancher einzelne 
Ausſpruch darinn uns befonders ing Herz gedruns 
gen ift, fo gilt dies wohl recht eigentlich von jene 
undergleichlichen Gleihnißrede, im melder unler 
Herr ſich vergleicht mit einem Weinſtock und de 
Seinigen mit Neben, welche, im Weinſtock feige 
wurzelt, aus Ihm Soft zum Leben und Kräfte 
zum Wachsthum, zum Gedeihen, und zum Frucht⸗ 
beingen hernehmen. „Bleibet in mir, fagt x, 
und ic in euh. Gleihwie der Rebe kann feine 
Frucht bringen von ihm felber, er bleibe denn am 
Weinſtock, alfo auch ihr nicht, ihr bleiber denn in 
mir;“ und fährt dann fort: „Ich bin der Wein: 
ſtock, ihr feid die Reben; wer in mir bleibet und 
ih in ihm, ber bringet viel Seuche; denn ofue 
mich fönnet ihr nichts thun.“ 

O moͤchten, m. I. Brr. und Schwn.! dieſe 
Worte unſers Herrn uns Allen immerdar und un 
ouslöfcblich tief ins Herz gefchrieben bleiben, und 
zwar in dem innigen, unzertrennlichen Zufammen 
hange der beiden darinn enthaltenen Stüde! Ein 
mal, daß wir, von ung felbft untüchrig zu allem 
Guten, feine Gott mohlgefälligen Früchte aus un 
felbit hervorbringen koͤnnen; dann aber auch, dah, 
wenn wir in Gemeinſchaft mit Ihm ftehen, wenn 
Er in uns bleibet und wie in Ihm, wir nicht mut 
beftimme und berufen find, Früchte hervorzubringe, 
fondern daß wir auch wirklich Früchte hervordi# 
gen können und bervorbringen werden. Den 
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der bringet viel Feucht.‘ Oder follten wir etwa 
glauben, m. I. Brr. u. Schwn.! daß nur Seine 
Juͤnger, an welche allerdings die Rede unferg 
Herrn zunächft gerichtet war, und auf ‚deren apo« 
ſtoliſchen Beruf gar Vieles von biefen letzten Re— 
yen ſich unmittelbar bezieht, dieſes Sein Wort: 
„Ihr werdet viel Frucht bringen,“ auf ſich anzu» 
venden berechtigt geweſen wären, und baffelbe ung 
ziche gälte? O nein! auch an uns und für ung 
ind diefe Worte des Heilandes geredet. Könnten 
vier % daran zweifeln, fo muß wohl einen ſolchen 
Zweifel ung benehmen das, was wir in jenem ho« 
jenpriefterlichen Gebet, durch welches unfer Heiland 
zuf diefe Seine Reden ein heiliges Siegel aufdruͤck⸗ 
'e, lefen, wie Er da zu Seinem bimmlifhen Das 
'er mit ben Worten betete: „Vater, id) bitte niche 
ıflein für fie, fondern auch für die, fo durch ihe 
Wort an mich glauben werden“ (ob. 17, 20). 
And nicht anders hatte auch Sein geliebter Johan 
es den Sinn und die Bedeutung dieſer Worte 
eines geliebten Herrn und Meifters aufgetaßt, als 
r fie zum Beſten der damaligen Chriftengemeinen 
riederſchrieb; diefe Worte ewigen Lebens, die auf 
ein zigenes Herz einen fo unauslöfchlich tiefen Ein« 
zruck gemacht hatten, daß fie nod im hoͤchſten 
Sreifenalter ihm fo, als ob fie eben jet geſprochen 
vären, gegenwärtig waren. Einen deutlihen Bes 
veis davon fann uns auch eben diefes Seines 
tieblingsjüngers erftes Sendfchreiben an die Gläu« 
igen geben, jener Brief, welcher von feinem An⸗ 
ang bis zum Ende ganz eigentlich im Geifte diefer 
etzten Neben Jeſu gefchrieben ift. Wie oft und wie 
‚achdrüdlich ermahnt in diefem Briefe der Evangelift 
Sohannes nicht die Glaͤubigen, welche r feine Kindlein 
1 
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nennet, zum Bleiben bei Jeſu, zur Gemeinfhuit | 
mie Ihm? aber wie hebt er nicht auch mit glei | 


hem Nachdruck bie Früchte hervor dieſes bei Ihm 
Bleibens, die untrüglihen Kennzeichen davon, daf 
wir wirklich in Gemeinfhaft mie Ihm flehen, und 
welche ſich offenbaren in unferm Wandel im Lichte, 
darinn, daß wir der Welt und der Sünde nicht 
mehr leben und ihr nicht dienen wollen, in der 
teeuften, berzlichften Bruderliebe und in der Freu. 
digkeit, die wir haben am Tage des Gerichts. 
Nun, m. I. Ber. u. Schwn.! unter ung 


wird wohl bei einem Einigen ein Zweifel ſein koͤn⸗ 


nen über die Hauptfache, auf welche es hierbei ans 
kommt, über die nothwendige unzertrennliche Ver⸗ 
bindung der beiden Stüde: daß wir einmal über 
zeugt find von unferer Unrüchtigkeit zu allem Guten, 
davon, daß mir ohne “Ihn fo wenig Gott gefällige 
Fruͤchte hervorbringen fönnen, als ein vom Wein« 





ſtock abgetrennter und loggeriffener Kebe es vermag; 
dann aber audy durchdrungen find davon, dab, 


wenn wir unfre Ohnmacht zu allem Guten ganz 
erkannt und tief gefühle haben, des wegen ober auch 
durch ein dringenbes KHerzensbedürfnig hingetrieben 
worden find zu unferm Seilande, als dem Tilger 
unfree Sünden, menn wir unter Seinem Kreuze 
Gnade gefucht und gefunden haben, wenn wir uns 
durch Ihn vom Dienfte der Welt und der Sünde 
befreit gefühlte haben und in Seine Gemeinfcyaft 
aufgenommen worden find — daß mir dann aud 
durch die Liebe, die ftärfer ift als Welt und Sim: 
de, uns getrieben und gekräftige fühlen koͤnnen zu 
Werken in Gott gethan. 

In unfrer Brüdergemeine — wir dürfen es 
zu Seinem Preife bezeugen — bat unfer Heiland 
bald nach ihrem Entftehen über diefen genauen und 
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wefentlihen Zufammenhang der beiden KHauprflüde 
chriſtlicher Erkenntniß und chriftlichen Lebens ung 
dos helle Licht einer evangelifchen Klarheit aufge 
ben laſſen, und noch bis auf diefen Tag hat &r— 
wir dürfen es getroft ausfprehen — was unfer 
öffentliches Befenntniß, mas die unter ung allge⸗ 
mein ausgefprochene und geltende Lehre betrifft, 
nicht unerfülle an uns gelaffen jenes Gebet, was 
wir in einem unfrer Verſe als den Herzenswunſch 
der Gemeine mit den Worten ausgefprochen leſen: 
„daß unfer feiner fei, der Glauben ohne Treu’ und 
ohne Ölauben frommfein lehre.“ Denn in diefen 
Worten find ja gar deutlich bezeichnee die beiden 
gleich gefährlihen Abmege, durch welche wir von 


dem ſchmalen Pfade des Lebens fo leichte abgeführe - 


werben fönnen, durch das Srommfeinmwollen ohne 
Glauben, jenes eitle Beſtreben aus eigener Kraft 
Gortt-gefällige Früchte hervorzubringen, ohne durch 
den Glauben an den Heiland, als ben Werföhner 
unfrer Sünde, mit Ihm vereinigte und durch die 
Liebe feſt in Ihm gewurzelt und gegründet zu fein; 
durch den Glauben ohne Treue aber, jener gefähr« 
liche trügerifhe Wahn, als ob ein Außerliches Be⸗ 
kenntniß, ein mit dem Munde ausgefprocener 
Glaube an Ihn als unfern Heiland und als den 
Duell alles Guten, genügen könne, wenn es babei 
fehlt an der treuen lauteren Liebe, die, weil fie Ihm 
fich und ihr ganzes Leben hingegeben hat, nun auch 
Fein größeres Beſtreben kennet, als Ihm Früchte 
hervorzubringen, in Seinem Lichte zu wandeln und 
in Seinen Zußtapfen einherzugehen. Das Gefähre 
liche des einen wie des andern diefer Irrwege, m, 
. Brr. und Schwn.! it unter uns eine fo bes 
annte Sache, daß es wohl überflüffig fcheinen 
:önnte, barüber noch umfländliche Belehrung zu 
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geben. Das aber laßt uns wohl bebenfen, dß 
gerade bei den allerbefannteften Gotteswahrheiten 
es uns vorzüglich noth thut, auf ein gar beach⸗ 
tens“ und nachdenfenswerthes Wort zu merken, 
weiches unfer Heiland ebenfalls in biefen Seinen 
festen Reden zu Seinen üngern fpraö: „Se 
ihe folhes wiſſet, felig feid ihr, fo ihrs Yu 
(Zoh. 13, 17.) Und darum, m. I. Du. und 
Schwn.! werde für einen jeden unter ung de IR 
unferm heutigen Terte uns vorgehaltene ort It 
fers Heilandes eine nachdruͤckliche Aufforderung, bi 
ung felbft nachzufragen und machzufehen, mie & 
doch wohl fteht um die Wereinigung des 

von — und des Glaubens an diefe Seine Sept? 
mit dem Thun und dem Leben darinn, ob auch de 
Gemeinfhaft mit dem Neiland, zu der mir und 
befennen, jene innige und lebendige Gemeinſchaft 
der Reben mit dem Weinſtock iſt, daß mit aus 
Ihm Soft und Kräfte hernehmen eines neu 
bens, in welchem wir Ihn durd Fruͤchte erfreut, 
dur unfer Wort und unfern Wandel Jhn preifen. 
Wenn dann bei einer foldyen aufrichtigen 
prüfung unfee Heiland noͤthig finder, uns in 
ernfte Schule zu nehmen, o! dann laffet uns 

ja ftille halten! auch die allerfchmerzlichlien und be 
fhämenditen Entdefungen in unferm Jnnern, 4 
welche wir da vielleicht geführt werden, können und 
werden uns nur heilfam fein: fei es, daß un 
Heiland uns aufrürteln muß aus jenem Schlumue 
einer gefährlichen Gleichguͤltigkeit, die, zufrieden mi 
dem Außerlihen Wiffen und Erkennen nur gar} 
wenig darnad) fragt, ob wir auch durch leben 
Früchte unfers Glaubens Ihn ehren; fei &, ? 
Er unfre felbftzufriedene Eigenliebe fhmerjli I 
befhämen nöthig findet, wenn wir vielleiht — 
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es in einem unfrer Verſe ausgedruͤckt iſt — ange 
fangen hatten, der eigenen Gnadenarbeit froh zu 
werden, wenn wir in dem was Seine Gnade an 
uns gethan, vielleicht auch (wenn Er in Seinem Dienft 
uns zu brauchen würdigte) ‘in dem, mas Seine 
Önade durd uns gewirkt hat, ung felbftgefällig be. 
Ipiegelten, und uns dabei, wie es nur gar zu leicht 
zeſchieht, wohl auch eigenliebifche Vergleichungen er» 
aubten mit Andern, vor denen wir weit voraus zu 
ein glaubten; und wenn dann unfer Herr durch 
as Licht Seines Geiftes uns einen Blick in unfer 
Inneres eröffnet, der uns fo viele geheime Unlaus 
terfeiten, mohl auch Untreuen aufdekt, daß wie 
davor erſchrecken müffen, und gern uns felbft und 
alles unfer vermeintliche Gute vergeffen und an 
richts mehr denfen, als daß ein Heiland it. Dann 
»leibt uns wohl, weit entfernt von jenem phariſaͤi⸗ 
hen Gedanken: „ich danke Dir, Gott, daß ich 
sie bin wie ber und jener!‘ nichts Anderes 
ıbrig, als mit jenem Zöllner im Evangelium mit 
viedergefenftem Blicke an unfre eigene Bruft zu 
lagen mit einem aus dem zerfnirfchten Kerzen 
yervorquillenden Seufzer: „Gott fei mir Sünder 
mnaͤdig!“ 

Doch, m. I. Brr. und Schwn.! nicht nur 
ür uns allein, auch für uns, als eine auf den 
Deren verbundene Gemeine wollen wir doc ja 
ılle die Anforderungen treu benugen, die ung dar⸗ 
jeboten werben, vor den Flammenaugen des Her⸗ 
ensfündigers uns als Gemeine genau darüber zu 
ınterfuchen, ob und wie bei uns That und Wort 
n gleihem Schritte fortgehen. 

Ein gefegneter Anlaß dazu koͤnnen und follen 
ns auch alle diejenigen Feft- und Erinnerungstage 
infeer Gemeine werden, an welchen wir uns im 
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Geifte zurlctverfegen in jene erfien Zeiten umferer 
Gemeine, in weichen das Feuer der erfien Liebe, 
das in den Herzen brannte, fich durch lebendige 
Früchte des Blaubens und ber Liebe auf eine fo 
unvergeßlihe Weife herrlich offenbarte. Zu Diefen 
Früchten gehörte namentlich auch jener Zeugengeift, 
welcher in der Gemeine zu Herrnhut in jenen Zei⸗ 
ten ſich zu regen anfing in fo vielen von der Liebe 
zu ihrem Heiland ergriffenen und entzündeten Her» 
. Diefer Zeugengeift war es auch, welder un« 
fere erften groͤnlaͤndiſchen Boten befeelte, die am 
gefirigen Tage vor 106 Jahren, am 19. Januar 
des Jahres 1733, ihre Wallfahrt antraten in den 
rauhen Norden mit einem Glaubensmurh, welcher 
gar bald von innen und außen auf die allerſchwer⸗ 
ften Proben gefegt wurde, ber fid aber auch be 
währte unter unfäglibem Ungemach, unter fo dies 
len, für Sleifh und Blut fait unerträglih ſcheinen⸗ 
den Leiden, Entbehrungen und Aufopferungen, end« 
lich auch, was das Allerfchwerfte war, bei einem, 
fünf Jahre lang ganz vergeblich fheinenden Arbei- 
ten, bis endlid das Wort, welches aud die haͤrte⸗ 
fien Felfen erweichen und zerſchmelzen kann, das 
einfältige Wort von unfers Heilandes blutigen Lei⸗ 
den und Sterben, auch in die Herzen der wilden 
und unwiſſenden Grönländer eindrang, fo daß dann 
bald unfre Brüder die Freude erlebten, in jener 
wüften und rauhen Weltgegend, die man nur mit 
Grauen für Fleiſch und Blur pflege anzufehen, in 
Kurzem Hütten Gottes ftehen zu fehen. 
In dem gegenwärtigen jahre am fommenden 
29. März werden gerade hundert Jahre verlaufen 
fein, feit unfre Brüder die unausſprechliche Freude 
hatten, den Süderländer Kajarnak und deſſen 
milie als die Erſtlinge aus der groͤnlaͤndiſchen Na« 
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tion durch die heil. Taufe der Gemeine Jeſu ein» 
verleibt zu fehen. Was im Laufe der feitdem ver» 
floffenen hundert Jahre unfer Herr für unausſprech⸗ 
liche Wunder der Önade, Treue und Barmherzigkeit 
an unfrer grönländifchen Miſſion und an den jet 
dort lieblich blühenden vier Gemeinen gethan hat, 
as beugt beim Zuruͤckdenken unfre Herzen billig 
in befhäamten Danf zu Seinen Füßen. Wenn uns 
yann aber auch zugleich vor die Seele treten die noch 
immer vorhandenen großen und vielfältigen Hinder» 
aiffe und Schwierigkeiten, welche fi) fortdauernd 
dem Wachfen und dem fröhlihen Gedeihen diefer 
Gemeinen von fo manden Seiten entgegen ftellen, 
9! dann werden wir gewiß in unferm Innerſten 
uns gedrungen fühlen, recht mit Herzensinbrunft 
biefes ganze Werk, alle unfre bei demfelben die— 
nenden Brüder und Schweftern und unfre dortigen, 
fo vielfältigen Gefahren und Verſuchungen ausges 
'egten Gemeinen unferm Heiland mit Inbrunſt an 
Sein treues Herz zu legen. Kine foldhe, aus dem 
Innerften unfers Herzens zum Thron Seiner Gnade 
zuffteigende Fuͤrbitte wird uns aber nothwendig auch 
auf ung felbft, auf unfre Gemeine und deren in« 
aeres Leben zurüdführen; es wird ſich Dabei zugleich 
zus unferen Herzen das heiße leben hervordrän« 
gen, daß doch unfre ganze Gemeine fein und immer 
mehr werden möge, wozu fie im Anfang ſich zu« 
fammen gefchloffen hatte — eine in Ihm, dem 
Weinftof, gemurzelte, aus hm fräftiges Leben 
yernehmende und Sein Verdienſt und deffen felig« 
machende Kraft mit Wort und That verfündigende 
Zeugengemeine; daß in allen Gliedern derfelben ein 
mmer tieferer Eindruck zu Örund finfen möge von 
enen Worten unfers Herrn, die ja audy zu uns 
jeredet find: Ihr habe mich nicht erwähler, fon« 
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dern ich habe euch erwaͤhlet und geſetzt, daß ihr 
hingehet und Frucht bringet, und eine Frucht, die 
da bleibe (Joh. 15, 16). 

Sept, m. I. Ber. u. Schwn.! wollen wir 
noch in einigen Werfen gemeinfchaftlih die grön« 
ländifhen Miffionen und die im Dienfte derfelben 
gefchäftigen Brüder und Schweſtern unferm Herrn 
zum Segnen empfehlen. 

Gef. Gebt hin, ihr Zeugen, geht ind Feld ıc. 41389, 5. 
— Set fegne fie und ihre Trew und Müp’ ıc, 
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Rede 
es Bruders Levin Reichel an die Gemeine 
in Herrnhut am 27. Januar 1839. 


Je. D Tage wahrer Seligkeit ıc. 398, 1. 
Drum Gnabe fei mir täglich neu ꝛc. 382. 


oofung: Da das Wolf fahe den Donner und 


Dig, flohen fie und traten von ferne, 
2 Mof. 20, 18. 


So ſchrecklich als ed fonft geblist, und Straf 


und Tod gedroht, fo fanfte Wonne bringt uns 
jest Sein Morg’n= und Abendroth. 1368, 12. 


ebrtert: Des Menfhen Sohn Hat Mache, 
auf Erden die Sünden zu vergeben. 
Matth. 9, 6. 

Ah mein Herr Jeſu, wenn ih Dich nicht 
hätte, und wenn Dein Blut nicht für die Suͤn⸗ 
der redte, wo follt’ ich Aermfled unter den Elen- 
ben mich fonft hinwenden? 343, 1. 


Nit unſrer heutigen Looſung, meine lieben Bruͤ⸗ 

er und Schweſtern! ſehen wir uns zuruͤckverſetzt 
ı jene uralte Zeit, wo Gott der Herr, der Heilige 
nb Gerechte, dort auf Sinai dem Volke Iſrael 
nd mit ihm zugleich dem ganzen menfclichen Ge⸗ 
hlechte das Geſetz mündlih und wörtlich wieder 
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rung welches Er glei Anfangs, als Er den Mm 
hen ſchuf, ihm ſchon ins Herz gefchrieben hatte, 
das aber gar bald wieder durch bie Eünde ver 
dunfelt worden war, jenes erhabene Gries, das 
noch immer die Grundlage afler göttlichen und 
menſchlichen Gebote ausmacht, das unvergänglich 
ift wie die Welt, und das in dem neu Bunde 
fo wenig aufgehoben ift, daß der Heiland vielmehr 
felbit fagt: „‚bis daß Himmel und Erde jergeien, 
wird nice zergehen der Eleinfte Buchſiabe daran“ 
(Matth. 5, 18). „Niemand foll und fann es db 
ſchaffen.“ Gnade und Heil wurde dem verheißen, 
der es halten, Fluch und Werderben dem gedroft, 
der es übertreten würde. Unter furdebaren Natur 
erfcheinungen, unter Donner und Dlig, unter 
und Rauchdampf und Pofaunenhall wurde es gege 
ben; und „da das das Voilk fahe, heikt 
flohen fie und traten von ferne” it 
aber ſprach: „Fuͤrchtet euch nicht! denn Bett iſt 
— daß Er euch verſuchete, daß Seint 
urcht euch vor Augen waͤre, daß ihr nicht 
diget““ (2 Mof. 20, 20). — Wurde darum ober 
nicht gefündiger? wurde darum das Gele gehale 
ten? Ach! wenn es gehalten worden mwärt, 4 
nur bei diefem einen Volke, fo würde die Geldidte 
deflelben eine ganz andere, weit freudigere Oel 
haben; und wer vermöcte zu fagen, melde jegams 
reiche Folgen das auch für afle übrigen Voͤlker de 
Erde gehabt haben würde? Aber die Sünde D# 
mächtiger als Furcht und Strafe: fie nahm ſogeat, 
wie dee Apoftel Paulus (Röm. 7, 8.) ſagt, 
fahe am Gebot, und erregte dadurch aerlei Bu 
und wirkte felbft durch das, mas heilig un SU 
war, Tod und Werderben. Go mar allı 
damals das Geſetz nur Offenbarung ber 
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Bottes und Seines Willens, die bem Verderben 
wohl einigermaßen fteuern, mehr aber noch Ers 
fenntniß der Sünde und Sehnſucht nah Erlöfung 
dei denen, die es zu Herzen nehmen würden, ſchaf⸗ 
'en follte; es "- ſchon damals, was es noch im⸗ 
ner ift, „ein Spiegel zart, der ung anzeigt die 
ünd’ge Art, in unferm Fleiſch verborgen; ‚,es war 
in Zuchtmeifter auf Chriftum (Gal. 3, 24), 
Yuf Ihn werden wir darum auch im Gegenfag 
nit dem Furcht gebietenden Gefeg, von dem unfre 
toofung redet, durch unfern heutigen Tert hinge« 
viefen; auf Ihn, den wir da nicht als Gefeg- 
zeber, nicht als Richter, fondern als Seligmacher 
rbliden, aus deffen Munde wir die füßen Troft« 
vorte hören, bie uns noch Alle mit Freundlichkeie 
u Ihm einladen: ,,Des Menfhen Sohn hat 
Macht, auf Erden die Sünden zu vergeben.’ Er 
prach fie aus vor jenen Pharifäern, die, als Er 
em Gichtbrüchigen, der zu Ihm gebracht wurde, 
yaß Er ihn heilen möchte, noch vor der leiblichen 
Deilung zugerufen hatte: „Sei getroft, mein Sohn, 
reine Sünden find dir vergeben ’ (Match. 9, 2), 
— Ihn in ihren Herzen, froh, daß fie ihren lin» 
zlauben vor fich felbft rechtfertigen Eonnten, ber 
Sottesläfterung befchuldigten. „Wer fann, bach» 
en fie bei ſich felbft, wer fann Sünde vergeben, 
yenn allein Gott?“ Da ſprach der Heiland: „wel⸗ 
des ift leichter, zu fagen: dir find deine Sünden 
vergeben; oder zu fagen, ftehe auf und mandele? 
Huf daß ihre aber feher, daß des Menfchen Sohn 
Macht Hat, auf Erden die Sünden zu vergeben, 
o ftehe du auf, nimm dein ‘Bert, und gehe heim!’ 
Ind der Kranfe ſtand auf, und ging heim, 
Matth. 9, 5—7.) Eines, fagt Er damit, eines 
ft fo ſchwer und unbegreiflich wie Das andere: die 





gebung, ih bi 

Eünden uch fein Wunder ift, wer fie unter allen 
Unmöglidpfeiten noch niemals als das Unmoͤglichſte 
angefehen hat, wer fo leicht daran glauben und fidh 
fo leicht mit der Hoffnung derſelben beruhigen 


noch nicht aufgefunden, der bat fie noch immer 
mehr oder weniger bei ſich felbfi mit Itrthum und 
Schwachheit enıfhuldige, der fennet die tiefe goͤtt⸗ 
liche Traurigkeit noch nicht, die nothwendig vor 
hergeben muß, wenn ſich bes Heilandes wundervolle 
Macht und Gnade zur Tilgung aller Schuld, zu 
feiner Seelen Seligkeit, an ihm beweiſen fol. 
Er hat vielleihe ſchon hundert und taufend Mal 
mitgefungen: Ach mein Herr Jeſu, wenn ih Dich 
niche hätte, und wenn Dein Blut nidr für bie 
Sünder rebte, wo ſollt' ich Aermſtes unter dem 
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Efenden mid fonft hinwenden? — aber es war 
che Wahrheit bei ihm, es ging ihm nicht von 
deren; „warum follte — dachte ee — warum 
oflte gerade mir Gott meine Sünden nicht verges 
en? fie find ja nicht fo groß und himmelfchreiend; 
(ndere haben vielleicht noch weit ärgere begangen, 
Is eben ich.“ Das Gemiffen aber ift nicht ruhig, 
nd wenn es ja ruhig ift, fo iſt es nur jene un« 
ewiſſe Ruhe, aus der errettet zu werden wir mit 
Kecht fo dringend bitten. Wenn aber, m. I. Brr. 
. Schmwn.! der Herr felbft mit uns ins Geriche 
eht, wenn die Zeit fommt, wo mir „das Boͤſe 
is Boͤſe anfehen,’’ wenn wir unfre innere Noch 
echt fühlen, wenn bie falfchen Einbildungen eiges 
er Güte vor dem Lichte der Wahrheit wie Nebel 
or der Sonne verfhmwinden: o dann iſt es niche 
» leicht, an die Vergebung zu glauben; dann 
yürden wie wohl die Heilung von jeder tödtlichen 
Pranfheit, die Taufende vor uns ins Grab ſtuͤrzt, 
her für möglich halten, als Rettung und Heilung 
on diefem Elend. Da aber fommt uns der Heis 
nd zu Hülfe, der, felbft heilig und gerecht und 
hne Sünde, doch fein Werdammungsurtheil über 
ns ausfpriht. Ach wie tröfllih ift uns da, daß 
r fo beflimme fagt: Er hat Macht, das Unmoͤg⸗ 
che zu thun, die Sünde zu vergeben; Er hat 
Nacht, die Schuld wegzunehmen; Er hat Macht, 
icht nur die Strafe zu erlaffen, fondern, 
as noch unendlich viel mehr fagen will, Gottes 
ebe und Gnade in das zagende Herz auszugießen. 
ch, wie tröftlich ift es da, zu leſen und zu hören, 
fe Er das fchon damals, als Er auf Erden wan« 
fte, : gethan hat — an jener Marla Magdalena, 
. jenem Schäder am Kreuze, an fo manchen an« 
en, beren Gefchichte uns da erzählt wird. Und 


Dammet, ort 
vernehmen; wenn auf Einmal, oder ach und nad 
ber Glaube den Sieg davonträge über alle Furcht 


erfüllt; wenn ber Geiſt Gottes Zeugnik gibt unferm 
Geiſte, daß wir Kinder Gottes find (Rom.8,16), 
und uns dadurch unfre Begnadigung verfiegelt und 
befiätigt: o, bann wiſſen wir wohl, daß uns vie 


wie daran denfen, immer mit neuer 
Freude vor dem Deiland in den Staub beugt. 
Das ift Die große Erfahrung, m. I. Brr. u. 
Schwn.! die, einmal gemacht zu haben, das größte 
Glück des Lebens ausmacht, die wir Alle machen 
müfjen, die der Geilt Gottes in einem jeden Her⸗ 
jen, das ſich Ihm nicht verſchließt, vorbereitet und 
zu Stande zu bringen ſucht, der aber nur alljnoft 
lange Zeit ausgewichen und miderfianden wird, weil 
der Ernit der Buße und Selbiterfennmig vorher» 
gehen muß, die dem Menſchen, wie er von Natur 
it, ein wahrer Tod ſcheint. Viele würden fie dar« 
um aud niemals machen, wenn nicht der Heiland 
nah Eeiner Langmuth und Geduld den Seelen 
unermüdet nachginge, und fie, bald mit Ernit und 
bald mit Liebe, wenn auch oft erit fpät, zu dieſer 
Sehnſucht nah Seiner Gnade und zu ihrer feligen 
Erfahrung brachte. Aber ſchade um jedes “abe, 
fhade um jeden Tag, den wir ohne diefe Gewiß⸗ 
beit der Vergebung unfrer Sünden verleben! Dar- 
um laffet uns auch heut wieder aufs Meue Die 
ernftliche Frage an uns felbit chun, ob wir derfel= 
ben gewiß und bei Gott in Gnaden find? ob es 
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blos Hoffnung derſelben ift, womit wir uns berus 
higen, oder ob wir diefes hohe Gut wirklich befigen 
und haben? Haben wir es nicht, fo fehle uns auch 
das Eine, was noch thut, und unfer Zuftand ift 
im beiten Zall der Zuftand eines Kranken, der fid 
nach und nad an feine Kranfheit gewoͤhnt, der 
Jiefes oder jenes Erleichterungsmittel anwendet, aber 
yer dod) niemals zu dem frohen Gefühl der Gene⸗ 
ung und zu der Gewißheit dereinftiger völliger Ger 
undheit fommt. 

Haben wir es aber, haben mir Frieden mit 
Bott dur unfern Heren Jeſum Chriſtum, fo har 
yen wir damit nicht nur die Gewißheit der ewigen 
Seligkeit, fondern aud) aller Zweifel an der Mache 
ınd “Dereitwilligkeit des Heilandes, uns fortwähe 
end zu vergeben, was wir verfchulden, ift Damit 
o völlig aufgehoben, daß wir von dem an vielmehr 
inen immer freien und ungehinderten Zutritt haben 
u Seiner Önade. Er ift ja unfer Freund; Er 
ft ja unfer Arzt; Er hat ja, da Er uns Einmal 
Intheil gab an Seinem Verdienſt und an Seiner 
Berechtigfeit, das gute Werk der Heiligung in ung 
ngefangen; mie follte Er es nicht vollführen wollen 
is an Seinen Tag? Wir wollen dann gewiß nicht 
nehr der Sünde dienen, aber wir bleiben doch im⸗ 
ner Sünder, fo lange wir hier find; mir tragen 
ven, Keim der Sünde in uns; es taucht aus dem 
‚och nicht ganz gebeiligten Herzen bald diefes, bald 
enes empor, was uns wieder verunreinigt, wir be⸗ 
ürfen immer aufs Meue der Vergebung. 
ohl uns, m. I. Brr. u. Schmwn.! wenn wir ung 
a des großen Rechtes, das uns die Einmal erfah« 
ene Gnade gibt, nur rechte unausgefegt und ohne 
(uffehub bedienen, Da kommt Alles an auf jene 
Jergenstreue, die ſich durch ſtete Wachſamkeit über 
Sechstes Heft. 1840. 62 
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fi felbft zu Tage legt, die fih auch Fleine Abe 
Hungen vom Sinne Chriſti nicht zu gut haͤlt, bie 
mit allee Unreinigfeit ſogleich wieder zu dem Suͤn⸗ 
dentilger bin eilt und fein Bewußtſein unvergebe 
ner Schuld bei ſich dulder! Alles muß alsbald er- 
fannt und abgerhan werden, wenn es nidyt durch 
die Derdunfelung der Gemißheit ber uns wider« 
fahrnen Gnade den Murh und die Kraft des neuen 
Lebens lähmen und uns der größten Gefahr des 
Ruͤckfalles preisgeben foll. ‘ 

Das laffet uns wohl zu Herzen nehmen, m. 
I, Dre. und Shwn.! Ye mehr wir in der Brüs 
dergemeine beitändig von Vergebung der Sünden 
reden; je mehr wir von Kindheit an auf den Herr 
land, als den großen Sünderfreund, hingewicſen 
“ werden; je lieber wir ung daran erinnern, daß wir 
nicht fommen find zu dem Berge, der mit Feuer 
brennet und zu der Stimme der Worte, die man 
nicht hören konnte, fondern daß wir fommen find 
ju dem Berge Zion und zu der Gemeine derer, die 
im Himmel angefchrieben find, und zu dem Mitte 
ler des Neuen Teftamentes, Jeſu, und zu dem 
Blute der Defprengung, das da beffer redet denn 
Abels (Ebr. 42, 18); je mehr wir es als unfer 
größtes Kleinod anfehen, daß das große Evanger 
lium der Verföhnung der Sünden durchs Blut 
Jeſu unfere Hauptlehre ausmacht: deſto nor 
wenbiger Ift es, daß der Glaube baran ein ie 
bendiger Glaube fei, der fi) tagtäglich mir der 
ne der darin liegenden Kraft zur Heiligung 
bes Leibes und der Seele verbinde. Und das 
fiherfte Zeichen davon ift eben das, daß wir nice 
nur Einmal Vergebung unfrer Sünden beim Hei⸗ 
land fuchen und finden, fondern fie uns täglid er» 
neuern laffen; und fo oft wir das thun, uns jedes 
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Mal auch aufs Neue Dem hingeben, ber fich für 
uns gegeben hat, auf daß Er ung erlöfete von aller 
Ungerechtigkeit und. reinigre Ihm felbft ein Volk 
zum Eigenthum, das fleißig wäre zu guten Wer⸗ 
fen (Ti. 2, 14). Denn ohne diefe erneuerte Hin⸗ 
gabe des Herzens an den Heiland, ohne biefe in« 
nige Sehnfucht, frei zu werden von alle dem, mas 
uns noch hHinderlich ift in unferm Gnadengange, 
ohne diefe aufrichtige Angelobung neuer Treue und 
neuer Angelegenheit in dem Laufe nad dem himm⸗ 
liſchen Kleinod, ift die Bitte um die Vergebung 
der Sünden nur allzu oft weiter nichts als ber . 
Wunſch, daß uns Diefes und Jenes, mas zur 
Sünde gehört und was wir ung gern zu gut halten 
möchten, überfehen und nicht angerechnet werde, Sie 
vird, was fie niemals fein darf und foll, ein Rus 
yefiffen für die Sünde. Davor molle uns der 
Deiland in Gnaden bewahren! Laffee uns vielmehr 
le Ihn anflehen, daß Seine unverdiente Gnade 
nd Barmderzigkeit und der tiefe Eindrud von dem, 
»as Er für uns und an uns gethan hat und an 
ng zu thun fortwährend bereit ift, uns ein be 
ändiger Antrieb fei, nur Ihm zu leben und uns 
nmer reinigen und Ihm moHlgefälliger machen 
ı Saffen durch Seine Gnade, 


Gef. König, dem wir Alle dienen ıc. 
Mache den Gedanken bange ıc. 803,1. 2. 


—, — 
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Beridt 
uber die letzte Arbeit der Bruder unte den 
Cherofee- Jupi SRlich vom Meifmränik, 
im Staate Tenneſſee vom Sertember 1837 % 
zur Abreie der Miſſionare nach dem Arkanſas⸗ 
Gebiet im September 1838. 


adden ih — ſchreibt Bruder Miles Vogler 
— dem “Druder Elauder, der am 1. September 
auf einen Beſuch nah Salem abreifte, ein Srüd 
Weges das Geleit gegeben hatte, kehrte ih nah 
unferm einfam gelegenen Miſſions haͤuschen, unmeit 
der Wohnung des Cherofee- Bruders George Hicks 
im Staate Tenneffee zuruͤck, und trat meinen Dienft 
bei der. biefigen Miſſion für die Zeit allein an. 

Am Aten begab ih mich in Geſellſchaft eines 
erwachfenen Tjndianers und zweier Kinder des “Br. 
Hicks nah Drainerd, einem Poften des Amerifa- 
nifhen Mifjions-Wereins, wofelbft ich mich für die 

aufhalten follte, und wo gedachte Kinder in 
die Schule eintraten, Don unferm würdigen 
Freunde, dem bafigen Mifjionar Butrik, wurden 
wir fehe liebreih empfangen, worauf idy am Gten 
dafelbit den Anfang mit dem Schul-Unterrihr Der 
Cherokeekinder machte, von welchen einige ſchon 
recht gute Fortſchritte im Leſen und Schreiben ge- 
macht haben. 
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Am 1. October verfammelten fih mehr Zu⸗ 
hörer als gewöhnlich auf unferm Predigtplage zum 
fonntäglihen Gortesdienft, melden ein Cherokee, 
der unter den Merhodiften als Ermahner dient, 
mit einer erweclichen Anfprache beſchloß. Es wa 
ren viele chriftliche Indianer von diefer Verfaffung 
jugegen. | 

Am Sten wohnte ich einer befondern religiöfen 
Zufammenfunft der Cherofees, einer fogenannten 
Seldpredigt, bei, die etwa 3 Stunden von Brainerb 
gehalten wurde. Da aber blos Nationalgehülfen 
n ihrer mir meift noch unverftändlichen, Sprache 
yredigren, fo konnte id mid nur an ber vorberr- 
ihenden Ordnung und Aufmerkfamkeit erbauen. 

Als ih am 29ften mit dem Bruder George 
Dis nach unferm Predigtplage geritten war, mo 
ich eine beträchtliche Anzahl der Unfern verfammelt 
yatte, vernahm ich, daß der größere Theil von ih⸗ 
ven ſchon im Laufe dieſer Woche aufzubrechen ger 
ienfe. Da mir uns alfo wohl nicht mehr fämmt« 
ih an diefem Orte verfammeln werden, fo biele 
ch eine Abfchiedsrede, in weicher ich die Scheiden- 
jen ermahnte, dem Herrn treu zu bleiben, ber fie 
nit Seinem Blute erfauft hat, und fie von allem 
lebel erlöfen fann. Sie baten mich, fie nochmals 
n ihrem Lager zu befuhen, mas ich ihnen auch 
verfprah. Bei meiner Rüdfehr nach der Wohnung 
es Dr. George His harte ich das Vergnügen, 
afelbft den “Br. Clauder vorzufinden, der fo eben 
on Salem wieder eingetroffen war. Derfelbe pre« 
igte am 12. Movbr. in dem Haufe der Schwefter 
Shisholm, wo. fünftig unfer regelmäßiger Predigte 
lag fein wird, da die fältere Witterung es nicht 
inger geftatter, ung mie bisher im Freien zu ver- 
immeln. Zur Predigt am 3. December, hatten 
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wir mit ſechzehn 

er 3 
der befeligenden Nähe Jefu. Da ih des Schul 
unterridts wegen nad Drainerd zurhdfehren mußte, 
fo verabfchiedete ich mich mit dem Br. Cauder, 
der im Begriff fand, nah Salem zurüd; ; 
da nah dem Abzuge des größten = 
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Hat. 

Am 1. Januar 1838 beſuchte ich fie dafelbſt. 
Einige find in den Gebäuden eines gewiſſen Coul- 
fon einfogirt, Andere haben ſich Fleine Kürten ge- 
baut, und noch Andere beheifen ſich mit Zelten. 
Diefes Lager gewährt einen ganz eigenen Anbiid 
befonders des Abends, wenn es von den Wach⸗ 
feuern erleuchtet it. Am Abend predigte ich in 
Eoulfons Daufe, welches mit aufmerffamen Ju 
hoͤrern angefüllt war, denen die Liebe Gottes in 
Chtiſto Jeſu angepriefen wurde. — 

Am i2ten hatten wir Gelegenheit die Milde 
thätigkeit der Cherofees in der Umgegend von 
Brainerd gegen die armen Creef-ndianer zu ber 
obachten, welche im vorigen Frühjahr bei der Ver⸗ 
fegung ihres Stammes nah Welten von den Sol» 
daten wie das Wild in den Gebirgen umbergeirieben, | 
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um in der größten Dürftigkeit ſchmachteten. Um 
yie für fie gefammmelten Beiträge an Welfchkorn 
ıbzuholen, famen 16 dieſer bedauerswürbigen, faft 
yerhungerten Creeks, die in der rauhen Jahreszeit 
'aum mit ber nothbürftigften Kleidung verfehen 
varen, nach Brainerd, da dann der mitleidige 


Miffionar Butrik fihs angelegen fein ließ, fie aufs . 


eſte zu bemwirthen. 

Auf einem Beſuch beim Bruder George Hicks 
‚bernachtete ich in unferm ehemaligen Miffionshaus« 
hen, welches aber bei der angreifenden Kälte kei⸗ 
ven binreichenden Schutz gewährte. Tages darauf 
ab ih den alten Abraham zum erften Mal feit 
einer Taufe. Er war heiter und ich fonnte mid) 
n jedee Hinfiche über ihn freuen. 

Am 10. Februar befuchre ih unfre Auswan⸗ 
jerer in ihren Winterquastieren, und hielt ihnen 
ine Erbauungsfiunde. Seit meinem legten Be⸗ 
uch war bafelbft ein dreijaͤhriges Kind entfchlafen 
ınd 2 Knäblein geboren worden. 

Bei einem abermaligen Befuh am 5. März 
and ich fie Alle wohl, bis auf einige Kinder, die 
ven Keuchhuften hatten. Da fie in erlihen Wochen 
hre weitere Reife anzutreten gedachten, und es un« 
jewiß war, ob ich fie noch ein Mal würde befu« 
hen können, fo verabfchiedete id) mid) mit ihnen, 
nobei fie den Wunſch ausfpraden, daß ich ihnen 
unftig nach dem fernen Welten folgen und aud) 
yort ihre Kinder unterrichten möchte. ch ver» 
icherte fie, daf, wenn es der Wille des Herrn fein 
oflte, ich von Herzen willig wäre, wiederum unter 
nen zu wohnen und zu arbeiten, und fo ſchieden 
vir im gläubigen Aufblicken auf den Heiland. Am 
zAſten brachen fie dann fammtlid auf, um im Ge⸗ 
riet der Cherokee» Nation jenfeits bes Staates Ar- 
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Panfas eine neue Heimath zu ſuchen. _ Der Ser 
wolle fie, auf mein und aller ihrer Freunde Gebe, 








ſicher dorthin geleiten und fie dafelbft eine Grat 


finden lafien, wo ihr Fuß ruhen koͤnne! 

Am 25ften predigte ich am unferm gmößnli- 
hen DBerfammlungsplage, wo ſich jedod, der gun. 
fligen Wirterung ungeachtet, nur wenige duhörer 
eingefunden harten. Die Gemuͤther der armen 
Cherokees find gegenwärtig in einer peinlihen Era 
nung, da fie nicht wiffen, ob fie Anftalten jum 
Welihkornpflanzen machen oder abmarten je, 
was fi in den verwickelten Verhältniſen its 
Stammes weiter ergeben dürfte, — Durb ei 
Schreiben der Provinzial - Helfer» Conferen; in Sn 
lem wurde ich eingeladen, fo bald es thunlich ein 
würbe, auf einen Beſuch dahin zu fommen, dami 
hinſichtlich der meiteren Führung der Miſſon di 
noͤthige Abrede genommen werden koͤnntt. 
begab mich daher am 4. April zu Pferd auf die ei 
fe und erreichte bei günftiger Wirterung om ga 
das Ziel meiner Reiſe.“ — 

Da unterdeg Br. Clauder zur Bedienung der 
Gemeine in Hope war beſtimmt morden, ſo ahiel 
jetzt Bruder Miles Vogler einen Ruf zum ferneren 
Dienſt bei der Cherokee-Miſſion, und murde an 
2. Mai in Salem zu einem Diafonus det nie 
derkirche ordinirt. Als Gehülfe, namentlich be 
Schulunterricht der Cherokee» Kinder, murde ! 
der Bruder Gottlieb Hermann Küde, selber“ 
Schullehter in Friedberg, zugegeben, und au 
hieß ſich der Br. Joh. Nenatug Schmidt, der de 
mals bei diefer Mifion gedient, die Ieften J 
ber aber die Neger» Kirchfahre bei Salem hang! 
hatte, willig finden, gedachte Brüder zu — 
um bei den dermaligen verwickelten Umſtaͤnden un 
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ber wahrfcheinlihen DWerfegung ber Miſſion nach 
Heften bei Erneuerung der Miffion jenfeits des 
Miffifippi ihnen mit Rath und That an die Hand 
zu gehen. — 

„Am 6. Mai — fchreiben gedachte Brüder 
— traten wir die Reiſe von Salem nah dem 
Staate Tenneffee an, wofelbft ſich der noch zuruͤck⸗ 
gebliebene Theil unfrer Cherofee» Gefchwifter zer⸗ 
treue befindet. Unfer Flehen zum Heiland war, 
yaß Er ſelbſt mie uns gehen, unfern Dienft unter 
Ihnen fegnen, und wenn es zum Aufbruch nach 
Welten kommen follte, uns Weisheit, Muth und 
Kraft ſchenken wolle, nad Seinem Sinne zu: han« 
dein, und, falls es Sein Wille wäre, der braunen 
Heerde zu folgen, bis ihre und unfer Pilger Fuß 
sine Ruheſtaͤtte unter dem Schatten Seiner Flügel 
indet. | 

Nah einer angenehmen und gefhmwinden Reife 
yon 11 Tagen langten wir am 18ten bei unferm 
Sherofeebruder George Hicks an, der uns mit herz» 
icher Liebe willlommen hieß. Wir bezogen fobann 
as im vorigen Jahr von den Brüdern Clauder 
nd Vogler erbaute Häuschen in der Mähe dieſer 
ieben Familie, bei der wir in die Koft gehen wer⸗ 
ven. Die Schwefter Catharina Fields, die Bru⸗ 
yer Vogler im April frank verlaffen hatte, war in⸗ 
jmifchen felig vollendet worden. Im Jahr 1820 
var fie in Springplace getauft worden, mar im 
olgenden Jahre in Dochgeelogy zum Genuß des 
yeiligen Abendmahls gelangt, und ift bis an ihre 
Ende der empfangenen Gnade treu geblieben. — 
“m Sonntag den 20ften begaben wir uns nad) 
ven Haufe ver Schmwefter India Chisholm, mo die 
‚ortesdienftlihen Werfammlungen dermalen gehalten 
erden. Br, Schmidt richtete zuoörderft den zahlreich 
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ſich eingefundenen Indianern herzliche Grüße as 


von der Provinzial» Helfer» Conferenz und Gemein: 


| 


in Salem, verfidyerte fie der nahen Theilnahme und 


Fürbitte derfelben, und bejeugte ihnen, wie fehr «s 
ihn freue, nach einer 10jährigen Abmelenheit fich 
wieder in ihrer Mitte zu befinden, um ihnen in 
Gemeinfhaft feiner Mitarbeiter mit Wort und 
Sacrament zu dienen. Sierauf prebigte er über 
4 Joh. 3, 16. „Daran haben wir erfannt die 
Liebe, daß Er Sein Leben für uns gelaffen hat 1.’ 
und Dr. Vogler fügte noch eine herzliche Aniprade 
hinzu. Beiden diente Bruder George Hicks als 
Ueberfeger, und Dr. Rüde beſchloß die Verſamm⸗ 
fung mit einem Gebet. Der Öefang war in ber 


Cherofee- Sprache. 


As wir am 2iften in Reb- Clay den Mifr 
fionar des Amerikaniſchen Miffionsvereins Dr. But⸗ 
ler befuchten, hatten wir bie Freude, dafelbft unſern 
Bruder Samuel Canaquioqua und deſſen „Familie, 
ſaͤmmtlich Mitglieder unfrer Gemeine zu bewillkom⸗ 
men. In DBrainerd, wo wir über den 23, blieben, 
unterhielten wir uns mit unfern werthen Freunden ber 
dortigen Miffionsfamilie über den Dienft unter ben 
* bedraͤngten Cherokees und flärften uns gegen⸗ 
eitig im Herrn. Nachdem wir wieder bei dem 
Bruder George Hicks eingetroffen, waren wir in 
den naͤchſten Tagen beſchaͤftigt mit dem Umpacken 
der hier befindlichen, der Miſſion gehörenden Sa⸗ 
chen, die wir nod im guten Zuftande fanden. 
Auch murden die Kirchenbüher und Kataloge 
nachgefehen und ergänzt und ein Werzeichnig ber 
noch hier zurückgebliebenen, ſehr zerftreut wohnenden 
Cherokee ⸗ Geſchwiſter gefertigt, deren Zahl ih auf 
20 Erwachfene beläuft, von welchen wir jedoch bis» 
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jer nur 8 Perfonen, bie fammelih Communican- 
'en find, gefprochen haben. 

Die gegenwärtigen Maafregeln der Regierung 
ber vereinigten Staaten, da nämlidy bereits acht 
Zaufend Mann Truppen unter Anführung des Ger 
ıeral Scott an den Grenzen bes Indianer⸗Landes 
iegen, laffen vermutbhen, daß die von dem größten 
heil der Cherofee-Nation nicht anerkannte Ueber- 
infunft, deren Termin jegt verfloffen ift, ungeadh- 
et aller Gegenvorftellungen der Indianerabgeordne⸗ 
en in Wafhington, durchgefegt werden wird, und 
aß die Indianer von den Truppen gefangen ger 
ıommen, in die zu dem Zweck errichteten Forts 
ufammengebradye und nad) bem Arfanfas » Gebiet 
peggeführt werden follen, womit auch wirflid am 
rAften und 2öften der Anfang gemacht wurde. 
Man kann leichte denken, wie den armen Cherofees 
abei zu Muthe fein muß, da fie bisher noch im» 
ner auf Abwendung diefes DBefchluffes durch Ver⸗ 
nittelung ihres in Wafbington ſich befindenden Chiefs 
Sohn Roß gehofft hatten. Bewunderungswuͤrdig 
ft die Gelaffenheit, mit ber fie, mie gebuldige 
Schafe, ihrem harten Schickſal entgegengehen. 
Much ift niche zu befürchten, daß fie Maaßregeln 
ur Gegenmwehr treffen werden. 

Am 28ften traten wir eine Reife nad) Spring» 
Hlace und Dochgeelugy an. Won der Witwe: des 
Rapitäans Mac Mair, die ehemals zu unfrer Ge 
neine gehörte, jeßt aber ſich zu den Methodiſten 
‚alt, wurden mir freundfchaftlich bewirthet. Rechts 
vom Wege, etwas Bufchreinwärts liegt ber Drt, 
vo die Geſchwiſter Clauder nad) ihrer Vertreibung 
‚on Springplace vor einigen jahren wohnten, die 
erftreuten Cherofees mit dem Evangelio bedienten 
ınd den Kindern berfelben Schulunterricht ertheil« 
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ten. Abends kamen wir in Springplace an 
Alles fo ſehr ſich verändert hatte, daß ”r. Eh 
der 8 Jahre dafelbit gemohnt hat, der Hrt Fat 
mehr kannte. Zu unferm Samen mußten wi 
vernehmen, daß in dem zu biefem Vqef hier c⸗ 
richteten Fort gegen 200 in dieſen dn gg" 
genommene Indianer, unter weichen ji aleam ee 
Conneffauja wohnende und aud mehr ie 
f&mifter befinden, von den Truppm (har best 
werden. In der neunten Stunde murdt cut Ne 
none abgefeuert, da ſich denn fämmtlide Im 
befindliche Indianer fogleich zur Rohe begeben mi 
ten. Die Gefühle unirer Herzen beim Anblit w 
fes ehemaligen Miffionspoftens, 1 un 
den heidnifchen Cherokees fo viele Johte her 
gelium verfündige und ihren Kinn un 
ertheilt haben, mo ſich det Heiland en m 
von Gläubigen gefammelt und aus dem Nun 
Unmündigen ein Lob zugerichtet hatte, 4 RR 
Satan feinen Thron aufgeſchlagen,  W * 
fo liebliche ſtille Friedensitätte in einen de 
gewaltthätiger Auftritte und ſuͤndliche re 
fungen umgewandelt worden iſt, jan 9 
denfen als befchreiben! — soft 
In Echota, ehemals det Sig de nr 
Kathsverfammlungen der Eperofeed, I, gir 
weißen Leuten bewohnt, mo w am 6 
tag anfamen, lagen 400 Indianet jm dert ii 
gen. Auch hier hielten mir un® mög! HN 
ohne von jemand. erkannt zu werden. * Di 
erreichten wie Dochgeelogn, wo mir 69 
Grabflätte des hier entfchlajen 
befuchten, die wir im Walde von dichte u | 
bewachſen fanden. Nachdem mir den 5. it 
gereinigt, und das Grab wieder mit 
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hatten, Iegten wir ben von Salem mitgebrachten 
Grabftein darauf, und umzäunten, fo gut wir fonn« 
ten, die Ruheſtaͤtte diefes treuen Zeugen bes Evan« 
gelii unter der Cherofee-Mation. Dies Alles ges 
ſchah mit Erlaubniß des jegigen Eigenthuͤmers, 
Rapitan Stevens, der den feligen Br. Gambold 
jefannt hatte, und uns recht freundlich empfing. 
Huch an diefem Orte, der aͤußerlich nur wenig 
Beränderungen erlitten bat, erinnerten wir ung der 
Segen, weldye der Heiland eine Reihe von Fahren 
yindurch allhier auf der Verkündigung Seines Wors 
es und auf dem Schul» Unterricht der Kinder hat 
uben laffen. Won bier reiften wir bis zu ber 
Wohnung des Collin Mac Donald, eines ehemali« 
en Schülers von — Sion ar jurüd, der ung lieb⸗ 
eich beherbergte. Des folgenden Tages fegten wir 
ınfre Reife nad) Brainerd fort, wo wir auf ges 
ährlihen Wegen und bei eingetretenem Regenwet⸗ 
er am 3iften anlangten und von der dortigen Mifr 
ionsfamilie mit zuvorfommenbder Liebe aufgenommen 
vurden. Gegen Abend langte ein Kommando Sol- 
aten mit 200 Cherofees dafelbit an, welche vom 
Regen bereits durchnäßt von erſteren durch den 
iefen Chifamauga- Fluß waren getrieben worden. 
Es war bedauernswürbig, die armen Indianer in 
ieſem Zuftand anfommen zu fehen, unter welchen 
ich viele Alte und Schwache ‚und mehrere Eleine 
Rinder befanden, manche auch mie ſchweren Buͤr⸗ 
ven belaftee waren. Die Soldaten verlangten 
Juartier, und wurden in einem ehemaligen Schul« 
‚aufe untergebradht, mehrere der Indianer aber, 
eſonders die Kranken und die Mütter mit Pleinen 
tindern im Miffionshaufe aufgenommen und von 
en lieben Miffionaren Butriks beftmöglichft ver- 
flege, während die übrigen in den Nebengebaͤuden 
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vor bem heftigen Regen geborgen waren. — In | 
4. Juni wurden diefe armen Mertriebenen gegen 
2 Stunden weiter nach Roß-Tanding gebracht und 
in das dortige Fort bis zu ihrer Verfegung nad) 
dem Arkanfasgebiet einquartiert. Wit hatten uncer 
ihnen keine unſter Bekannten. — 


Am 2ten langten wir wieder hei anſen Ges 
ſchwiſtern George Hids an, die während unfet 
Abwefenheit durch die Geburt eines Söhnleins DA 
ren erfreut worden. 


Da fi) am Aten das Gerücht verbreitet, Kap 
fih Truppen in unſter Naͤhe befänden, fo \ 
uns Br. His unverzüglich fein ganzes Eigenthum, 
um es, falls er gefangen genommen e, fü 
ihn zu retten, ba wir als weiße Anfidler ni 
vertrieben werden durften. Die Schw⸗ 
Chisholm padte unterdeß in größte El fo viel 
mögli von ihren Sadıen ein, während ipre Mut 
ter, die Schwefter Hannah, die wohl über 90.Jadt 
alt fein mag, und Ur-Ur» Enfel erlebt hat, Sans 
ruhig Baummolle fpann und von ale dem midts 
gewahrt wurde, bis die Nachricht kam, daß ed Mut 
ein blinder Lärm gewefen. Diefer Umftand deve 
jedoch den Bruder Hide, ſich unverzüglid von ben 
General Scott einen Erlaubnißfdein zu erbitten 
durch welchen ihm und mehreren ſeiner acban 
bis zum Zoſten dieſes die erforberlice Zeit, „iM 
Angelegenheiten in Ordnung zu bringen, zug 
wurde. — In unfrer Nähe haben ſchon em 
fee-Samilien aus dem Staat Georgien, da je 
nen Tag ficher find, ihe Lager im Walde ah 
fehlagen, wo fie mit iprem Vieh campiren. —* 
ſeiben werden von den Geſchwiſtern Hit 
liebreich bewirthet. 
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Während die Brr. Vogler und Rüde in Ges 
fchäften abwefend waren, befuchte Bruder Schmidt 
in der Umgegend, und hatte hie und da Gelegen« 
heit, ein Wort der Ermahnung anzubringen. Be 
fonders war fein evangelifher Zufprudy einer an 
der Wafferfucht darniederliegenden Indianerin fehr 
tröftlih. Auch vernahm er, daß ein junger In⸗ 
bianer, der ſich bei der Schwefter Lydia Chisholm 
aufhält, um feine Seligkeit verlegen ift, und jeden 
Abend vor dem Schlafengehen inbrünftig zum Hei⸗ 
land betet. | j 

Am 10. Juni hielt Br. Schmidt die Predigr, 
worauf der Indianerbruder Samuel in einer Rebe 
bie Hauptfäße feines Vortrags den Zuhörern er« 
'äuterte und bekraͤftigte. Er ift ein Mann voll 
Heift und Feuer, der, wenn er fih durdy Gnade 
in der Demuth erhalten läßt, fünftig ein brauch⸗ 
yares Mitglied der Gemeine werben wird, ba er 
zus eigener Herzens » Erfahrung feinen Landsleuten 
yezeugen fann, welche Seligkeit ein Kind Gottes 
m Umgang mit dem Heiland genießt. 

Kaum war die Predigt beendigt, als ein Kom⸗ 
nando Soldaten mit einer großen Anzahl gefange« 
ver Indianer vorbeizog, welche jene ungeachtet des 
jeftigen Regens vor ſich hertrieben. — Weber zwei 
Taufend dieſer Bebauernsmwürdigen find bereits 
urch die Truppen nach ben verfchiedenen Forts und 
Yandungsplägen zufammengebraht und zum Theil 
chon auf Dampfbooten nad Arkanſas abgefchide 
sorden. So langte denn auch am 12ten ein Kom⸗ 
nando Soldaten hier an, und trieb alle in unſrer 
Imgegend campirende Indianer, die nicht‘ in dem 
on Br. Hicks erbetenen Erlaubnißfchein namhaft 
emacht waren, ohne irgend Ruͤckſicht auf die Um⸗ 
ände zu nehmen, oder ihnen die zum Einpaden 


968 


iprer Habſeligkeiten erforderliche Friſt zu verlatie, 
mit ſich fort. “Bruder Hids fängt an einen Id 
feines Viehſtandes zu verfaufen, und &$ finden ſih 
mehrere weiße Leute ein, bie un unſer Anfiede 
fungsrecht abhandeln wollen, orauf mir uns natit⸗ 
lich nicht einlaffen. | 
Den 17. Juni madıte uns de deland zu 

einem ganz beſondern Segenstag. ad iM 
digt taufte Bruder Schmidt die 17Tjahrigt dä 
des Bruders Samuel, eine ehemalige S% 
Brüder in Oochgeelogh, unter einem mächtigen Bub | 
ten der Önadengegenwart bes Herrn, in . z 

N 

in M 






Darauf verrichtete Bruder Mogler feine ı 
handlung an dem jüngft gebornen Soͤhn 
Hefhwirter His. a der folgenden Veiſnan 
ftärften wir ung mit 6 unter Sndianergeiüntt 
durch den facramentlichen Genuß des Beibes m 
Blutes Jeſu, wobei wir uns an dem heutigem" 
denftag der Brüder-Unität an unfre lieben Gen 
nen dies und jenfeits des Weltmeeres im. 
anſchloſſen. Die Toofung ber Lrüdergemeint ® 
diefem Tage: „Der Herr bat mich gelant 
Elenden zu predigen, die zerbrocdenen DH 
verbinden, zu predigen ben Gefangenen eine © 
digung, den Gebundenen eine Deffnung (et 
4.) war uns unter den jegigen Umſtaͤnden Mr 
ders tröftlich und ermunternd. — 
Xın 2äften befuchte Br. Schmidt eine 
fe, die ihrem Ende nahe zu fein ſchien. a 
fragen, ob fie Freudigkeit habe abzufdebe! 
wieberte fie: ich bete unabläffig zum Heiland) 
bin verfihert, daß Er mid) zu Gnaden af, 
wird. Doch mürde ih um meiner kleine⸗ gu 
willen (das jüngfte iſt erft 10 Tage alt), gm! 
länger leben, bin aber in Seinen Willen ein 
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Auf ‚ihre Bitte that gebachter Bruder ein Geber 
an ihrem Lager, und in ber Folge wurde dieſer 
Zuſpruch noch mehrmals wiederholt, worauf fie am 
29ften felig vollendet wurde. _ 

In der legten Woche des Juni hatte Bruder 
Küde eine Schule mit den Jndianer» Kindern hie» 
igen Orts angefangen. 

Da es in den Verfammlungen an Raum zu 
jebredyen anfängt, fo wurde am 4. Juli angezeigt, 
aß auf die Errichtung eines Obdaches ſowohl zum 
Hottesdienſt als zur Schule Bedacht genommen 
verden folle, und zwar in ber Mähe einer fchönen 
Duelle unmeit unfers Hauſes; morauf am 7ten 
Dand ans Werk gelegt, und diefe Arbeit in den 
olgenden Tagen mit Hülfe von 10 Indianern voll» 
ndet wurde. Das Geftell des Gebäudes beträgt 
O Fuß in der Länge, 16 in der ‘Breite und 9 in 
er Höhe bis an das mit Brettern gededte Dad. 
Die 4 Seiten bleiben offen. Mit Vergnügen be- 
nerften wir ben Eifer, mit welchem unfre Geſchwi⸗ 
ter befliffen waren, Hand bei diefem Bau anzule- 
en. Am nädften Sonntag wurde dies Gebäude 
nie inbrünftigem Gebet um das Bekenntniß des 
Jeilandes ‚zu der Werfündigung Seines Wortes an 
iefee Stätte eingeweiht, bei welcher Gelegenheit 
Bruder Schmidt einen Vortrag über die Worte 
tuc. 930, 42: „Eins iſt noch ꝛc.“ hielt. Da wir 
inen fhönen Vorrath von Trakrätchen befigen, fo 
ertheilen wir diefelben gelegentlich unter diejenigen 
yeißen Leute und Indianer, die des Lefens kundig 
nd, in Hoffnung, daß Segen dadurdy werde ge⸗ 
ifret werden. 

Am 8. Juli begaben wir uns an einen etwa 
3 Stunden von hier entlegenen Plag, wo Bruder 
Zogler die Gedaͤchtniß⸗Predigt für die im April 
Sechstes Heft. 1840. 63 





13ten begab fib unfer Br. Hicks nad 

Agench, wo die Agenten der Regierung der 
vereinigten Staaten ihre Geihäfte verrichten, und 
hatte dafelbit das Wergnügen, den Daupr- Chief der 
Eherofee-Nation, John Roß, auf deflen fo eben 
erfolgte Rüdfehr von Wafhington man fen längfi 
ſehnlich gewartet hatte, zu bewillkemmen. Gr 
war die Freude der armen Cherefers ihren g | 
Chief wieder zu fehen, und Taufende drängten fih 
zu ihm, um ihm zum ©ruß die Hand zu reichen. 
Noch immer täufhen fie fi mit der SMoffnung, 
daß er ihnen aus ihrer Bedraͤngniß helfen merde, 
und gewiß hat er gethan, was er fonnte, dieſelbe 
wenigitens zu mildern. 

Da fortwährend rödtlihe Krankheiten unte 
den Indianern in den Forts würhen, fo wurden 
diefelben jegt auf Befehl des Generals Scott & 
verfchiedene Gegenden des Staates Tenneifee ver 
theilt, um ihnen den Genuß der freien Sur und 
guter Quellen, wie aud mehrere vegesdilildhe 
Nahrungsmittel zu verfhaffen, flatt daf fie die 
Zeit her bei Brod und gejaljenem Schweinefleifch 
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fchaarenweife eng zufammengebränge haben leben 
müfen. Auch in unfre Nähe fam eine beträchtli« 
che Anzahl derfelben, und erhielt dadurch Gelegen⸗ 
heit, unfre Verſammlungen zu beſuchen. Unſer 
febnliher Wunſch dabei ift, daß doch recht viele 
von ihnen ein Wort zu ihrem ewigen Heil hören 
möchten. Wie gern würden mir fie Alle dem guten 
Hirten zuführen, der ja auch für diefe noch in der 
Irre gehende Schafe Sein Leben gelaffen hat. Er 
wolle unfer inbrünftiges Flehen für dies arme Volt 
zu Seiner Zeit in Gnaden erhören! Ä 

Am 17Tten ftellten die weißen Leute, deren fich 

gegen 50 in unfrer Mähe einfanden, ein Pferderen- 
nen an, wobei fie auch Branntwein. verfchenften, 
und die Indianer, die fidy als Zufchauer verfams 
melten, zum Trunk verleiteten, da dann bie “Bes 
raufchten bis fpat in die Nacht um uns her laͤrm⸗ 
ten. — 
Am 18ten zeigte uns Br. Hids an, daß er 
entfchlofien fei, im Laufe der fünftigen Woche mit 
feinen zwei Töchtern, die er in die Penfions-Mäd- 
chen» Anftale in Salem zur Erziehung abzugeben 
münfcht, dahin abzureifen. — In der Schule, die 
Br. Rüde allhier hält, befinden fich gegenwärtig 
412 Schüler, die ihm durch Gehorſam und Lernbe« 
gierde Freude machen. 

Die Weisen» und Koggenernte ift heuer hier 
zu Lande vorzüglich ergiebig ausgefallen, und auch 
Die Welfchkornfelver veriprechen ungeachtet der trock⸗ 
nen Witterung einen reihen Ertrag. Die Weide _ 
im Walde ift allenchalben, befonders an waſſerrei⸗ 
hen Stellen fo üppig, daß das Vieh bis an ben 
teib im Grafe ſteht. Ä 

Mehrere Indianer, die vom General Scott 
Frlaubniß befommen hatten, nad) 2. ehemaligen 
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Wohnungen zurücdzufehren, um aus benfelben dat: 
jenige abzuholen, mas fie bei ihrer Hinwegführung 
hatten zuruͤcklaſſen müffen, fanden ihre Käufer er 
broden und ihr Eigenthum entwendet oder Der’ 
würtet. Schon bei ihrer Gefangennejmung hatten 
fie es anfehen müffen, wie ihre weisen Naddarn 
ihnen ihr Vieh wegnahmen und ſich unter einander 
über die unrechtmäßige Beute firisten. Dip die 
armen hart bedrüctten Cherotees dies Ales I a 
duldig ertrugen, iſt zum Theil dem weiſen 

ren ihrer Chiefs zuzuſchreiben, die fie von Yntang 
an ermahnten, lieber alles Unrecht der weißen 
ſtandhaft zu leiden, als irgend unge 
maafiregeln zu ergreifen. Gewiß aber ift es cud 
ein deutlicher Beweis won der Einwirkung des 
Evangelii, das bereits in die entferntelten April 
diefes Indianer» Landes eingedrungen if. 
bleiben wir auch nicht bei den gegenmärtigen m 
ren Umftänden diefer Marion ſiehen, noch venge 
dürfen wir an unferm Beruf unter derfelben verjageN ; 
vielmehr Fönnen und müffen mir getrofl 
Dunkeln Gewitterwolfen hinausblicken, in de fette 
digen Hoffnung, daß der Here alle dieſe Leiden ji 
ihrem Beſten wenden werde. Ihm wollen MI 
vertrauen, und Ihm kindlich auf die Hände ſehen 
wie Er uns noch leiten wird, fo daß durd 
uns Schwache Sein Name verherrlicht werdt: 
Am 29ften wurde die Predigt zahlreich befucht, br 
fonders auch von ſolchen unfrer Geſchwiſier di 
für die Zeit in mäßiger Entfernung von bier Ir 
Lager aufgefchlagen haben. Es iſt nämlich zeild® 
dem Haupt»-Chief der Cherofees Roß und er 
General Scott eine Uebereinfunft getroffen MT 
daß die fernere Verſetzung diefes india 

bis zum 1. September anftehen, und dann durch 
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Veranftaltung der Oberhäupter der Nation felbft 
folonnenweife ausgeführt werden fol, Bis dahin. 
follen fih die Indianer in Pleineren Gefellfchaften 
bin und wieder, wo fie gute Quellen finden, aufs 
halten. Diefe Maaßregel mar um fo nothwendis 
ger, da verichiedene Krankheiten, befonders bie 
Ruhr in den Zorts viele hinmweggerafft haben, mie 
denn an letzterer Seuche nur in der Agency in 
Zeit von 20 Tagen über 100 Perſonen dabinge- 
torben find. Uebrigens wird gegenwärtig die ganze 
Nation auf Koften der Regierung der vereinigten 
Staaten mit Lebensmitteln verfehen, fo daß fie 
rermalen feinen Mangel leiden. 

Am 30ften trat Br. Hicks feine Reiſe nach 
Salem an. 

Am 3. Auguft befuhte Bruder Schmidt auf 
Finladung des Bruders Samuel in Gefellfchaft des 
sefferfon Hids in dem 13 Stunden von bier ent« 
'rnten Lager, wo fich viele Indianer bis zur Abe. 
ife nach Arfanfas in dürftigen Hütten von Baum« 
nden einquartiert haben. Don dem Br. Samuel 
nd deffen Familie wurde er an ihrem Lagerplog 
nter dem Schatten hoher Eichen empfangen. Vor 
mfelben brannte zur Abmehr der Mugquittos ein 
euer, an welchem der Patriarch feine Friedens - 
eife -anzündet, und an welchem die Speifen für 
e Familie in einem großen Keflel gekocht werben, 
r Tag und Macht über dem Feuer hänge. Nicht 
08 die Mitglieder der Familie fondern Alle, die 
8 Lager kommen, bedienen ſich zur Stillung ih« 
8 Hungers aus diefem Keflel eines an einem 
aum hängenden hölzernen Löffels. 

„Raum war ib — berichtet Br. Schmidt — 
gefommen, fo verfammelten ſich mehrere unfrer 
eſchwiſter und viele meiner ehemaligen Bekannten 
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um mid, und bezeugten mir ihre Tebfafte Freud 
über mein Hierfein. Leid war es mir, daß Dr. 
Kofua und deffen Frau und Tochter gerade abme- 
fend waren. Nachdem ich etwas ausgeruft und 
mich mit den Anmefenden unterhalten hatte, blies 
Dr. Samuel ins. Horm, zum ‚ dß bie 
Verfammlung nun ihren Anfang nehmen werde, 
worauf fich eine große Anzahl Indianet unter ei⸗ 
nem Obdach von Baumzweigen, unter 
Sitze angebracht waren, einfand, denen ich in ng: 
lifcher Sprache das Lamm Gottes anpries. 
diefer Anfprache hielt Br. Samuel eine lange Jr 
Dianifche Rede und ſchloß mit einem Gebet, de 
Gefang in Indianiſcher Sprache zum Anfang 1 
Schluß der Verfammlung war fehr wohlklingend 
und die Andacht der Anweſenden überaus erbaulid 
Hierauf wurde ich zu einem todtkranken Kinde ge 
holt, deſſen Mutter, eine mahe Anverwandtt 
Brüder Samuel und Emanuel, mit vielen 

um die Taufe ihres Kindes bar, die id Ir aid 
wohl verweigern konnte. So bald fid mehrere U 
ferer Geſchwiſter verfammele hatten, dimte vom 
Kinde das Bad der heiligen Taufe at, mobel Di 
Anmwefenden in Thränen zerfloffen. Es mar Mi 
bei diefen lieben Leuten recht wohl, nut bedauerit 
ih, daß es mir an einem Weberfeßer fehlte, werhe 
ich mich nur nothduͤrftig mit ihnen unterhalten lnnn 
Dennoch mußte ich von einem Lagerplatz zum ande 
geben, um ihre Kinder zu fehen und jü en 
weshalb ich mich erft ziemlich fpät auf dem NE 
weg begeben konnte. Kaum war id zu Hu 
angelangt, als fid) ein heftiges Gewitter erhob, 4 
der Regen in Strömen ergoß, weshalb 19) 
der Hiße fehr ermattet, doppelt frob mi, 
Quartier wieder erreicht zu haben.“ — 
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Täglich wirb man bei Sonnen» Aufgang und 
Untergang durch das Trommeln der Wachen in den 
benahbarten Lagern an die vormalige und gegenwaͤr⸗ 
tige Loge der Cherofees erinnert. Möchte ihnen doch 
diefe traurige Veränderung dazu dienen, jenes ewis 
ge Vaterland um fo. eiftiger zu fuchen, welches 
kein Feind ihnen zu rauben vermag! 

Am 2iften gedachten wir des Segens, ben 
der Heiland feit 106 Jahren auf bie Arbeit der 
Brüder unter den Heiden gelegt hat, und empfah⸗ 
fen Ihm Sein ganzes Werk auf Erden, nament- 
lich auch unfre Miffion unter den Cherofees in ih⸗ 
rer jeßigen eigenen Lage mit Herzensinbrunft. 


Am 28ften wurden wir durch die Rüdkunft 
unfers Bruders George Hicks von Salem und bie 
durch ihn von dort erhaltenen Briefe und Nach⸗ 
richten innigft erfreut, Diefer liebe Mann hatte 
Dafelbft der Feier des 13. Auguft beigewohnt und 
einen lieblichen Eindruf von der Gemeine mitges 
nommen, wie denn auch er Allen, die ihn bort 
Pennen zu lernen Gelegenheit hatten, in gutem An⸗ 
denken bleiben wirb. | 

Am 3ıften brady die erfte Kolonne Cherofees 
unter Leitung des Chief Hare nah Arkanſas auf. 
Da Bruder George His ebenfalls ernannt worden 
ift, eine Kolonne von 1000 Indianern nad) Welten 
zu führen, fo wurde dadurch unfer früherer Plan 
vereitelt, nach welchem wir Willens geweſen waren, 
in feiner und mehrerer unfrer Geſchwiſter Geſell⸗ 
ſchaft ‚dahin aufjubrechen, die ſonach eine Eleine 
Pilgergemeine gebildet haben würden, woran aber 
egt um fo weniger zu denfen war, da ſich bie 
Mehrzahl unfrer Geſchwiſter bereits verſchiedenen 
indern Kolonnen angefchloffen hatte, Nach reifli- 
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der Ueberlegung kamen wir daher zu dem Enrfclus, 
allein und zwar fo bald als möglich aufjubredyen, 
da ohnehin der größere Theil unfrer Cherofees ſchon 
nach Welten vorausgegangen ift, und die Gemürher 
der hier noch zurücdgebliebenen durch die Vorkeh⸗ 
rungen zum Aufbruch fo zerftreue find, daß fich 
nur wenige mehr zu den Verſammlungen einfinden, 
und wir auch bereits in der vergangenen Woche die 
Schulen zu fliegen genöthige waren. 


Den 5. Sepbr. reiften wir nach der Agench, 
54 Stunde von hier, mo gegenwärtig über 8000 
Indianer im Lager ſich befinden, die bald moͤglichſt 
nah Welten aufbrechen follen. Der Chief John 
Roß, den wir befuchten und unfern Reiſeplan vor« 
legten, empfing uns mit vieler Sreundfchaft, geneh- 
migte den Plan und. verfprah, uns Empfehlungen 
an die Oberhäupter der Nation in Arkanfas mite 
zugeben oder nachzuſenden. 


Den 8ten war Br, George His geſchaͤftig, 
in den verfchiedenen nahe gelegenen Lager» Pläßen 
diejenigen feiner Landsleute, die in feiner Geſell⸗ 
fhaft reifen werden, aufjufuhen, und ihnen fei- 
nen Reife» Plan mitzutheilen, worauf fie am fole 
genden Tag in zehn Wagen aufbrachen und ſich 
fürs Erfte in unfrer Nähe niederliefen. Gegen 
Abend kamen abermals zehn Wagen mit Aus« 
mwanderern hier an, unter denen ſich gegen funfs 
zig Kranke befinden. Heute hatten wir die Freu« 
be unfern ‘Bruder Jeremias zum erjten Mail feit 
unferm Dierfein zu fehen. Seine Frau und FKin- 
der waren noch im Lager an der Agenen. Zwei 
feiner Kinder find in der gegenwärtigen SKranfen« 
seit heimgegangen. 
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Anm Alten waren wir mit Einpaden unfrer 
Sachen befchäftige, die zu Waſſer nad Arkanfas 
gefendet werden follen. 


Am 13ten farben vier Perfonen in ben hie» 
figen Sagerplägen. Krankheiten verfchiedener Art 
nehmen immer mehr überhand, und haben ſchon 
Zaufende weggerafft. Mur allein in der Agency 
find feit dem 23ften Mai 800 Perfonen geftorben 
und in den übrigen Forts nach Werhältnig mehr 
oder weniger. | 


Am 16ten September hielt Bruder Schmidt 

die Predige und machte mit dieſer Verſammlung 

ben Beſchluß des 38jaͤhrigen Dienftes der Brüder 

unter den Cherofees öftlih vom Miſſiſippi. In 

einem Gebet auf den Knieen dankte er dem Heis 

land für den Gegen, den Er auf die bisherigen 

Bemühungen unfrer Brüder unter diefem Yndia» 

nerfiamm gelegt hat, bat Ihn, unfte vielen Feh— 
ler und Verſehen mit Seinem Blute zuzudeden, 
und empfahl fib und feine Mitarbeiter, fo wie 
Die noch bier befindlichen Indianergeſchwiſter, von 
Denen wir uns morgen trennen müffen, Seiner Ob» 
But und Bewahrung bis zum dereinftigen froben 
WBiederfehen. hm unferm treuen Herrn fei Preis 
und Dank und Anbetung für Alles, was Er bie. 
ber an uns gethban hat. Er wird auch ferner 
Seine Hand über uns halten, bis Er alle Seine 
Iriedensgedanfen über uns herrlich hinausgeführe 
haben wird. Ya Er wird unfern Fuß richten auf 
Den Weg des Friedens, um Seiner großen Liebe 
willen zu uns Armen, die Er gefegt bat Frucht zu 
bringen und eine Frucht, die da bleibe. — So 
weit haft Du uns bracht, Herr, fei gepriefen für 
Alles, mas Du je an ung bewiefen, wie trauen 
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Deiner Treu’, Du wirft uns führen, Dein Stede 
und Dein Stab foll fort regieren. 


Wir grüßen aufs herzlichſte alle unfre lieben 
Gefchwifter und Freunde und empfehlen uns ange 
—— ihrem fortwaͤhrenden Gebet und Anden⸗ 

ken vor dem Heiland . 


Johann Renatus Schmibe, 
Miles Vogler. 
Gottlieb Hermann Ruͤde.“ 
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Bericht 
von der Reiſe der Brüder Johann Renatus 
Schmidt, Miles Vogler und Gottlieb Her: 
mann Rüde von ihrer Reiſe aus dem Staate 
Tenneflee nach dem neuen Gebiet der Cherofees 
om Arfanfas:Fluffe vom 17. September bis 
27. October 1838. 





Der 47. September war ber erfehnte Tag, an 
welhem wir unfre Reife nach dem fernen Welten 
antreten konnten, wohin unfre Blicke gerichtet war 
ren, feit wir Mord» Carolina — im Mai — vers 
laffen hatten. Vier Monate hatten wir unter man» 
cherlei traurigen Umftänden in Tenneffee dem Zeit- 
punfe entgegen gefehen, da unfere daſelbſt nod) 
zurüdgebliebenen Cherofee-efchwilter zur Auswan⸗ 
derung aus ihrem Waterlande bereit fein würden, 
um uns an dies Pilgergemeinlein anfcließen zu 
Fönnen. Es ergab fid) aber immer deutlicher, daß 
es rathfamer fein werde, nicht Sänger zu verziehen, 
fondern ihnen voranzugehen, und denjenigen unfrer 
Indianer» Gefchwilter, die ihre neue Heimath be 
reits erreicht hatten, bald möglichft nachzufolgen. 
Nach einem herzlihen Abfchied von unfern zuruͤck⸗ 
jleibenden Lieben fuhren wir an gedachtem Tage 
ver Obhut des Herrn empfohlen von unfrer zeithe⸗ 
igen Wohnung ab. | 


Das erſte Nachquartier fanden wir bei unferm 
Freunde dem Miffionar Blunt, bei dem wir einen 
angenehmen Abend verbrachten, worauf derfelbe mit 
Geſang und Geber befchloffen wurde. — Am 18ten 
famen mir bei einen Lagerplatze der Cherokees vor- 
bei. Leider ſchienen bdiefelben eine mabgelegene 
Schenke zu ihrem Verderben zu beſuchen. Auch 
bemerften wir mehrere Gruppen meiſt weißer deu⸗ 
te, die eifrig Karten fpielten. Diefelben follen bei 
der Auswanderung der Cherofees die Wagen ber 
felben führen. Tages darauf holten wir die erſte 
Kolonne der unter Anführung ihrer eigenen Chieis 
nah Weſten ausmwandernden ndianer ein, bei 
welchen ſich unfer Freund, Dr. Butler, als Arzt 
befand, den wir nebft andern unfrer Bekannten be 
grüßten. Am 20ften feßten wir unfre Reife dur 
das fruchtbare und mohlangebaute Sequatchythal 
fort, und vertaufchten fpäter die anmurhigen Thal 
anfichten mit den romantifchen Scenen des milden 
Eumberland»Gebirges. Anderthalb Stunden fuhr 
ren wir auf rauben Wegen bergan, zum Theil 
zwiſchen einer hoch emporragenden Yellenwand auf 
der einen und einem tiefen Abgrund auf der anbern 
Eeite. Nun hofften wir den Berggipfel erreicht 
zu haben, und famen durch eine ebene, von ber 
lang anhaltenden Dürre ausgebrannte Gegend, we 
der Woflermangel drüdfend war, gelangten aber 
nochmals an eine Anhöhe, von der wir zum legten 
Mal zuruͤckſchauend die höchiien Punfte der Berge 
in Oft Tenneffee und Mord» Carolina am fernen 
Horizont erblidten. Am 2iften wurde der Weg 
überaus fleinig; auf beiden Seiten deſſelben waren 
Abgründe, und der Abhang des Berges war fo 
jäh, daß es kaum möglich ſchien, den Fuß deſſelben 
mit unferm Wagen ficher zu erreichen. Doch ging 
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. Alles glücklich vorüber, und nun waren wir aus 
Oſt⸗ nady Mittel» Tenneffee in eine völlig verſchie⸗ 
dene Gegend verfegt, in der Buchen, Eichen und 
Pappeln von anfehnliher Größe wachſen. Am 
Fuße des Gebirges fließt ein bedeutender Arm des 
Eumberlandfluffes hin, an deſſen Ufern man ſchoͤ⸗ 
ne Plantagen erblidt. Dann wird dos Land wies 
der hügelig, und ift mit Eichenwaͤldern wie in Morde 
Garolina bedeckt. MBeiterhin kamen wir dur 
das blühende Staͤdtchen Minville. Diefer Theil 
von Tenneffee hat einen fandigen Boden und mes. 
nig Waldung. Doc triffe man nicht unergiebige 
Plantagen, mit guten Frucht» und Grasfeldern, 
fchoͤnen Baumgärten und. Viehheerden. Die Ges 
bäude find meift Blockhaͤuſer, umgeben von meh» 
reren fie befchattenden Bäumen, und die Einwohner 
befinden fich in mittelmäßigen Umftänden. Am 
22ſten gelangten wir auf guten Wegen dur eine 
anmuthige Gegend, gegen Mittag aber famen- wie 
auf einen ſchmalen Bergruͤcken, der zwifchen Ab⸗ 


gründen hinführte. Der Berg ift mir großen Aka⸗ 


zien, Kaftanien, Buchen und andern Bäumen ber 
wachfen, deren Stämme mitunter 5 bis 6 Fuß im 
Durchmeſſer halten. Nachdem mir einen kleinen 
Fuß vier Mal paffirt waren, erreichten wir bei 
ämmer rauherer Witterung und Wegen ein trefflis 
ches Quartier, wo wir am Sonntag den 23ften 
auszuruben befchloffen. Wir wohnten einer ſoge⸗ 


nannten Lager-DBerfammlung der Methodiſten bei, 


Die in einem nahen Walde gehalten wurde, und 
Hörten zwei Predigten mit an, morauf wir den 
übrigen Theil des Tages uns mit Lefen befchäftig« 
ten. — Den 24ften kamen wir auf fehr- fteinigen 
Wegen burh Cedern⸗ und Eichenwaͤlder und ge 
langten Tages darauf durch eine ſchoͤne, mit vielen 


- 
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weißen Häufern gezierte Gegend nah Nashville, 
der Hauptſtadt des Staates Tenneffe, wo uns 
von den vielen Eifenwerfen und Schmieden ber 
Steinfohlengeruch ſchon von meiten entgegen fam. 
Bei dem Univerfitäts » Gebäude vorbei kamen wie 
an den öffentlichen Platz. An dem einen Ende der 
Stadt führt eine große Brüde über ben Cumber« 
landfluß, an dem andern Ende ift eine Mädchen» 
Anftalt angelegt. Außer den hauptſaͤchlichſten Ho⸗ 
tels ziehen auch mehrere fchöne Kirchen, und unter 
diefen eine Fatholifche die Aufmerffamfeit des Reis 
fenden auf ſich. Wir befuchten einen ehemaligen 
Bewohner von Salem, und befichtigten gegen Aberid 
eine außerhalb der Stadt am Ufer des Fluſſes ge- 
legene Schwefelquelle, die von vielen beſucht wird. 
Als wir am 26ilen weiter fuhren, verfehlten wir 
bes rechten Weges, und wurden unfern Irrthum 
erft nach etlichen Stunden inne, weshalb wir auf 
fchlechten Wegen verfuchten die rechte Straße wieder 
zu gewinnen, und.am Schluß des Tages uns nur 
etwas über 4 beutfche Meilen von Mashville bes 
fanden. Am 28ften erreichten wir die Grenze des 
Staates Tenneffee und famen in den folgenden 
Tagen durdy mehrere fleine Städte des angrenzen- 
den Staates Kentucky und verfciedene wohlange⸗ 
baute Landfchaften, wie denn auf den beiten Plan« 
tagen in fruchtbaren Fahren 80 bis 100 Buſchel 
(1 Buſchel z Dresdner Sceffel) Welſchkorn von 
einem Ader Landes geerntet worden, — Am 2ten 
October erreichten wir einen unbebeutenden Ort, 
Namens Salem, hier hörten wir ftillfchweigend 
mancherlei Geſpraͤche mit an über die Indianer, von 
denen man fich Feindfeligkeiten an den Grenzen er» 
wartete, Hiedurch wurde es uns erklärlih, wes⸗ 
halb wir zeither fo viele aus dem Staat Miffouri 
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zuruͤckehrende Reiſende unterwegs angetroffen hat 
ten. Am 3ten erreichten mir das Ufer des ſchoͤ⸗ 
nen Ohiofluſſes, der aber jegt einen fo niedrigen 
Waſſerſtand hatte, daß wir von dem gewöhnlichen 
Landungsplatze noch ungefähr + Stunde auf dem 
Sande bis an denfelben fahren mußten. Der Eis 
genthümer der Fähre bewohnt auf dem biesfeitigen 
Ufer in Kentudy ein fchönes von Backſteinen erbau⸗ 
tes Haus, und hält ein Fleines Dampfboot, auf 
welhem man über den Fluß feßt. Wir waren nun 
aus dem ergiebigen Staat Kentudy in den armfe- 
figen untern Theil des Staates Illinois gelangt. 
©olconda hieß der unbedeutende Ort auf jener Seite 
des Ohio, den mir zuerft erreichten, von wo wir 
auf fhlechten Wegen gegen Sonnen » Untergang in 
ein elendes Nachtquartier famen. In Jonesborough, 
einem niche unanfehnlichen Orte, trafen wir am 
Sten mit einem Herrn zufammen, der aus Ungarn 
gebürtig ift, und mehrere Sprachen geläufig ſpricht. 
Er hatte im Staate Alabama als Sprachmeiſter 
gedient, und mar jeßt beauftragt, eine Eifenbahn 
durch diefen Theil von Illinois anzulegen. Am 
ten waren wir nur etliche englifhe Meilen gefah« 
‚en, als mir den niedrigen, überaus fruchtbaren 
and zum Theil mit Nußbäumen bewachſenen Lande 
trich erreichten, der am Ufer des Miffifippifluffes 
zinlaͤuft, deffen Sümpfe der Geſundheit hoͤchſt nach⸗ 
heilig find. Wir fuhren auf ſchlechten Bruͤcken 
ıber mehrere derfelben, und nad). etwa 5 Stunden 
elangten wir an das Ufer dieſes weltberühmten 
Fluſſes. Hier flaunten wir den gewaltigen Strom 
in, bis das Boot, welches uns über denfelben 
ihren follte, vom jenfeitigen Ufer anlangte. In 
5 Minuten ruderten uns bie Fährleute mit gro⸗ 
ee Anftrengung über ben mehr als 4 beutfche 
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Meile breiten Flug, und nun befanden mir m 
auf der Weftfeite des Miffiippi. Kaum har 
wir denfelben verlafjen, als wir von einem Heft 
gen Gewitterregen überfallen wurden, welcher bie fiei- | 
len Wege für Wagen und Pferde fehr unficher 
machte. Am 8ten fuhren wir auf befleren Wegen 
weiter, und erreichten am Abend eine gute Ser» 
berge. Der Birth war unter den deutſchen Des 
wohnern Penfplvaniens erzogen worden, verftand 
daher auch ihre Eprade, und hatte mancherlei ei« 
genrhümlihe Gebräuche derfelben im Aderbau bei⸗ 
behalten. Er lobte die Ergiebigkeit des Bodens 
in Miffouri, Flagte aber über den Mangel an ge 
fittetee Gefellfhaft und an Gelegenheit zum Schul 
unterricht feiner Kinder, weshalb er entichloffen ſei, 
ungeachtet jener äußern Vortheile, feine hiefigen 
Deligungen zu verfaufen und in feine Heimath 
zurüdzufehren. Am Hten trafen wir an den Quele 
len des White-Rivers eine alte Miederlaffung von 
Deutfhen aus Nord-Carolina, deren Anjiedelungen 
ſich durch Baumgärten und Backöfen auszeichneten. 
Die Bevölkerung dieſer Gegend it größtentgeils 
deutſcher Abfunft. Die aus Mord-Carolina einge 
wanderten Samilien find meiftens Yutheraner und 
Keformirte, die aus Deutfhland aber Katholiken. 
Nah manchen Irrfahrten gelangten wir am 
10ten an ein großes zweiltödiges, maflives, und 
auf beiden Seiten mit einem Vorhauſe von Er 
dernholz verfehenes Wohnhaus, deſſen Eigenchümer 
fih durch einen Jagdzug nah den Rody Moun- 
taing bereichert und nachgehends eine Yndianerin 
geheirarhet hat, die ſich aber in ihre neue Rage 
ſchwer zu finden ſchien. — Den 11ten fuhren wie 
mit neuem Muth weiter, um Caledonia aufjufı- 
hen, gerierhen aber bald in ein Labyrinth von 
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lhwegen — wenn man fie anders Wege nennen 
arf, die nach allen Richtungen führten. Endlich) 
elangten wir mit Mühe auf eine vor mehreren 
fahren ausgehauene, aber völlig wieder verwachſe⸗ 
e Staatsftraße, die uns bei einem Gottesader 
orbei nach dem Dertchen binführte. Ein langes, 
1 kleine Zimmer abgetheiltes, mit eben fo vielen 
Schornfteinen verfehenes, und zum Theil abgebrann« 
es Gebäude fteht in der Nähe, und wir erfuhren, 
‚aß es ein fogenannter Tagerplag war, mo ſich die 
Bewohner der Umgegend unter Leitung von Presbyte- 
ſaniſchen Predigern auf. mehrere Tage zum Got⸗ 
esdienſt verſammeln. Jenſeits Caledonia hatten 
vie weniger Mühe die Straße zu finden, verfehlten 
ber das Haus, wo wir übernachten wollten, ba es 
om Wege abgelegen war, und gelangten endlich an 
in anderes, wo wir an ein brittes verwiefen wur⸗ 
ven, welches wir mit einbrechender Macht erreichten. 
Hier konnte man uns aber nicht beherbergen, und eben 
'o wenig in einem vierten Haufe, wo wie anfragten. 
Endlich gelang es uns, nachdem wir noch 3 Stunde 
veiter gefahren waren, ein Nachtquartier zu erreis 
hen, mo wir uns bald, fo gut es eben anging, 
me Ruhe begaben. In dem Theil von Miffouri, 
yen wir am 12ten paflirten, wechſeln Berge und 
ThHäler, von welchen erftere fteinig und unfruchtbar, 
mie wenig Holz, defto mehr aber mit Gras bewach⸗ 
fen find, meldes nicht nur den Hirfhen fondern 
auch großen Viehheerden im Sommer zur Weide 
yient. Im Innern diefer Berge liegen die Haupt⸗ 
ichäße bes Landes verborgen, naͤmlich das fehr hau« 
fig in ihnen vorhandene Bleierz. Wir famen an 
bem bebeutendften der Bergwerke, Courtois genannt, 
vorbei, mwofelbft eine große Anzahl von Arbeitsleu- 
ten befchäftige war. Die Mehrzahl derſelben find 
Sechstes Heft. 1840. 64 
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Irlaͤnder, Deutfhe und Franzoſen, aus ber nie | 
dreigiten Volksklaffe, dem Trunfe und andern Laſtern 
ergeben. Dod gibt es auch ehrenvolle Ausnah 
men, und einige achtungswerthe Männer finden bei 

‚ diefen Bergwerken einen guten Unterhalt für fid 
und die ihrigen. In der Mähe des SO Fuß lan— 
gen Gebäudes, in welchem der Schmeljofen ift, 
wird ein Oertchen von anfehnlichen, weiß angeſtri⸗ 
denen Bohnhäufern angelegt. Die Thäler find 
feuchebar und wafferreih. Herrliche Duellen ent 
fpringen in den Bergen, und die Bäche haben ei 
nen Veberfluß an Fiſchen. An einer Wegicheide, 
wo wir die Wahl zwifhen 2 Straßen hatten, bie 
beide an ein und denfelben Ort führten, ließen wir 
die nähere, aber weniger angebaute liegen, und 
wählten die andere etwa 84 Stunde meiter um füh. 
rende, aber fonft vorzüglichere, auf der wir nun 
von einer Höhe auf fehr gutem Wege allmaͤhlig 
hberabfuhren, während fih zu unfrer Rechten der 
hoͤchſte Theil des Berges, mit fchroffen Felien von 
allen möglichen Geſtalten befegt, immer hoͤher thuͤrm⸗ 
-te, bis wir uns in einem tiefen Ihal von Gebir« 
gen und nächtlider Finfternig umgeben fahen. 
Plöglih befanden wir uns vor der erfehnten 

berge, an welcher ein fhöner Strom vorbeifließr. 
Tages darauf erreichten wir Maſſys Eiſenwerke, wo 
fih von 50 Fuß hoben ſenkrechten Felfen umgeben 
aus einem 30 Fuß breiten Baſſin ein Wafferfirom 
ergießt, der 2 Eiſenhaͤmmer, ein Schmeljwerf und 
eine Säge» und Mahlmühle treibt. — In dem / 
Quartier, welches wir am Abend erreichten, ber 
fchloffen wir Sonntags den 14ten auszurußen. — 
Da wir noch feine der berühmten meftlichen Drä«- 
rien gefehen hatten, fo führte man uns an ein Feld, 
weiches in einer bderfelben angelegt war. Das | 
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Erdreich iſt locker und von fchwarzer Farbe... Wir 
bemerften eine Menge Erhöhungen, die, wie man 
uns fogte, von einem Maulmurfartigen Thier, 
Gopher genannt, berrühren, das etwas größer als 


eine Ratze iſt, und in feinen kurzen Vorderfüßen . 
eine große Stärke befige, mit denen es die Erde 


durchwuͤhlt. Um diefelbe zu feinen unterirdifchen 
Häufern berbeizutragen, ift es auf beiden Seiten 
des Halfes mit Tafchen verfehen. — Um die Praͤ⸗ 
rien urbar zu machen, wird zuvörderft der Raſen 
mittelft eines befonders dazu eingerichteten mit drei 
bis fünf Paar Ochfen befpannten Pfluges umgear« 
beitet, und fodann Welſchkorn gefäet, welches ohne 
fernere Bearbeitung aufwaͤchſt, und gewöhnlich, als 
Viehfutter benugt wird. Weiter fann das Land 
nicht bearbeitet werden, bis das Öras auf die Weife 
ausgerottet worden ift. Zur Viehzucht ift dieſer 
Theil von Miffouri ganz vorzüglich geeignet, da 
Das Vieh den ganzen Sommer hindurch auf jenen 
natürliben Wiefen, und menn fie urbar gemacht 
worden find, auf den Bergen bie herrlichfte Weide 
findet. An den Bächen in den Thälern waͤchſt das 
Gras befonders üppig, und bient, von der Son» 
nenhige getrocdnet, dem Vieh auch im Winter zur 
Mahrung. 

Mach einigen unintereffanten und durch Kälte, 
Schnee und Regen befhwerlichen Tagereifen erreich« 
ten wir am 17ten ein Duartier, deffen Eigenthuͤ- 
mer in feiner Jugend aus Virginien nach Tenneffee 
and feit einigen Jahren hiehergezogen war. Ders 
relbe verbreitete ſich ausführlic über die Fruchtbar⸗ 
:eie diefer Gegend und die Ergiebigfeit der Jagd. 
Als Wildpret nannteer Elennthiere, Hirfche, Hafen, 
Fichhörnden, wilde Welfche und Prärie- Hühner, 
Safane u. f. w. als Wild: _ , Panther, 
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Wölfe, wilde Katzen, Fuͤchſe, Wafchbären, Opot 
fums u. f. w. Wilde Bienen find häufig in de 
Wäldern, und bie Gemäfler liefern einen Weberflui 
an Fiſchen. Das Land ift ftellenmeife noch »öb 
fig unangebaut. Viele Anfiedler erbauen nur ze 
nig Welſchkorn und leben meiltens von der Jul. 
Mit den Fellen des erlegten Wildes wird ein @ 
teäglicher Handel getrieben, das Fleiſch aber wi 
ſtens den Wölfen überlaflen, die in fo großer Max 
vorhanden find, daß der Staat eine Belohnung mı 
zwei Ihalern für jeden Wolfsfhädel zahlt. — Ei 
Griedensrichter, bei dem wir am 18ten uͤbernacht 
ten, legt fi auf den Aderbau und hoffte von 16 
Ader Landes, die er mit Welſchkorn bepflanzt hat 
8000 Buſchel einjuernten. 

Am 20iten fuhren wir durch eine Prärie, di 
etwa- 14 Stunden lang und 3 breic fein mochte, 
zum Theil aber fhon mit Haſelnußſtraͤuchern be 
wachfen war, was gewoͤhnlich zu gefchehen pflegt, 
nachdem diefe natürliche Wiefen mehrere Sommer 
hinter einander von den zahlreichen Wichheerden ab« 
geweidet worden find. ‘Dazu fommen in der dolge 
noch andere Straud)- u. Baumarten, fo da endlich 
die Prärien in Waldungen umgewandelt werden. 
Mehrere Eleine Anfiedelungen verichönerten bier die 
Landfchaft. Die Häufer find gewöhnlich unter Baum⸗ 
gruppen erbaut, und das urbar gemachte Grunditüd 
erſtreckt fi in die Prärie hinein. — Die Nat 
überfiel uns, ehe wir eine zweite Prärie durchfreujt 
hatten. Als wir den daranftoßenden Wald erreich 
ten, wurden wie ein Licht gemahr und erfreuten un‘ 
bald darauf einer freundlichen Aufnahme von Ge" 
ten zweier leiblichen Brüder, die eine gute Eier 
hung genoffen zu haben ſchienen. Ehe fie ſich ju 
Ruhe begaben, wurde ein Lieb angeſtimmt und en 
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Gebet verrichtet. Noch fpäter hörten wir. die Ne⸗ 
ger in ihrem Haufe fingen, worauf ein- Gebet und 


eine Rebe gehalten wurde, wovon wir jedoch nichts 
verfiehen fonnten. 


Am 2aften famen wir aus dem Staat Mis- 
ouri, in welchem wir 362 englifhe (95 bdeutfche) 
Meilen gereift waren, in den angrenzenden Staat 
Arkanſas. — Die Gegend, welche wir am 28ſten 
urchreiſten, iſt wenig angebaut, und es herrſcht 
Mangel an Waſſer. Wegen der oftmals weiten 
Fntfernung der Mühlen bedient man ſich hier zum 
Mahlen des Welfchforns häufig großer Handmuͤh⸗ 
en, Als wir durch eine kleine Prärie fuhren, er- 
taunten wir über die Menge und Größe der von 
ven Gopher ⸗Ratzen aufgeworfenen Erhöhungen, bie 
um Theil 4 bis 5 Fuß hoch waren und 20— 30 
suß im Durchmeſſer enthielten. Unſre Beforgniß, 
aß uns die Nacht überfallen würde, ehe wir 
sayetteville erreichen koͤnnten, war nicht ungegrün« 
et. Endlich langten wir im Wirthshauſe des 
Stäbtchens an, wo wir die Bekanntſchaft eines al» 
nm Mannes machten, der öfters in Bethlehem und 
Salem gemwefen war, und von den dort wohnenden 
zuäkern, wie er die Brüder nannte, einen guten 
'indruck behalten hatte. Am folgenden Morgen 
herrafchte ung der Anblid von Fayerteville, wel⸗ 
es aus ſchoͤnen Gebäuden befteht. Hier am aͤu⸗ 
seften Ende der vereinigten Staaten trafen wir 
ebrere eingewanderte Europäer an, die ſich dafelbft 
obl befinden. Ein geſchickter deutſcher Grob» 
ymibdt erwirbt ſich durch feinen Fleiß ein fchönes 
zermoͤgen, wie denn überhaupt Handwerker hier 
; Lande einen guten VBerdienft haben, Der Stall 
‚ehe im Wirthshauſe war ein Däne, und wurde 


feines mufterhaften Wandels megen durchgängig 
geihägt. Er ſprach Deurfch umd Englifh, und er 
zählte uns, daß er mit den Brüdern in Chriffians. 
feld befannt geweien fi. Auf unferm ferneren 
Wege trafen mir mehrere anſehnliche Schulhäufer, 
und einen fogenannten Yagerplag zum gemeinicafr« 
lichen Gottesdienit für die Bewohner der Umge⸗ 
gend. Da biefe Anfiedier fünftig unſte weißen 
Nachbarn fein werden, fo freuten wir uns, Mert« 
male einiger Kultur und Religiofität bei ihmen zu 
finden. Bei lieben riftlichgefinnten leuten von der 
Presbpterianifhen Verfaflung fanden wir gegen Abend 
eine gaftfreundfchaftlihe Aufnahrae. Der bejaprte 
Hausvater hatte mit den nicht weit von hier ent 
fernt mwohnenden Cherofees Umgang gehabt; von 
ipm erfuhren wir, daß wir nur noch etwas über 
4 Stunden von der Grenzlinie zwiſchen dem Ars 
fanfas-Staat und dem daran ftoßenden Gebiet ei» 
nes Indianerſtammes entfernt wären, 


Am 27ften October fanden wir mit ber fro«- 
ben Gewißheit auf, daß wir heut das Land unfrer 
Beſtimmung erreihen würden und fegten in anmu⸗ 
thigen Umgebungen unfre Reiſe vergnügt fort. Ein 
Wallnußbaum am Wege, den wir maaßen, hatte 
14 Fuß im Umfang. Nachdem wir noc bei meh» 
teren Plantagen, bei einer Mühle und einem Ver 
kauf⸗ Laden vorbeigefommen waren, traten wir aus 
dem Gebiet der vereinigten Staaten in das den In— 
RER im fernen Welten angemiejene 

and ein. 


So haften wir denn unter der gnädigen Ob 
hut und Bewahrung des Herrn nach einer ſechs⸗ 
wöchigen Pilgerfchaft das Land unfrer Befimmung 
endlich glüclich erreicht, nach welchem wir.uns ſchon 
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fo lange. gefehne Hatten, und wo wie hoffen durf⸗ 
ten unfere Indianer⸗Geſchwiſter und Freunde in 
Kurzem anzutreffen, die ſich mit uns dankbar freuen 
und uns als ihre behrer mit offenen Armen auf 
nehmen werden. 


Beridt | ; 

von der ernenerten Miffton unter den Chero- 

kee-Indianern im Arkanfas = Gebiet auf der 

Weſtſeite des Miſſiſippi vom 27ften . October 
1838 bis 21ften April 1839. 





Als wir am 97. October 1838 nach einer glüd- 
lichen fehswöcigen Reife von 800 englifchen (174 
Deutfchen) Meilen durch die Staaten Tenneflee, 
Kentuky, Illinois, Miffouri und Arkanfas gefund 
und mobhlbehalten in dem biefigen Gebiet der Che 
rofees angefommen waren, fo war unfer erftes Ge⸗ 
fchäft, diejenigen Indianergeſchwiſter, die im ver» 
gangenen Frühjahr hieher gezogen, nebft andern, 
die fchon feier mehreren jahren fidy hier im Lande 
befinden, aufjufuchen. Unter heißem leben zum 
Heiland, daß Er uns felbft Weg und Bahn ma» 
chen ‚wolle, erfundigten wir uns in verfchledenen _ 
Häufern nady mehreren der Unfrigen, konnten aber 
nur ſehr unvollfommene Nachricht von ihrem der- 
maligen Wohnort erlangen. So viel hatten: wir 
indeß vernommen, daß fie in ber Nachbarfchaft 
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eines befannten Indianers Young Wolf, an ber 
Grenze einer großen Prärie fich niedergelaflen hät 
ten, Dieſer Mann, mit bem unfre Miffionare im 
öftlichen Gebiere der Cherofeenation ſchon feit vie- 
len Fahren befannt geweſen, der ſich jederzeit als 
ein warmer Freund der Miffion bewieſen und unter 
unfern Indianergeſchwiſtern mehrere. Verwandte 
bat, ift ein bevollmädhtigter Prediger der Methor 
diften, und fteht bei feinen Landeleuten in hohem 
Anſehen. Unſté Indianer hatten die Zeit her ſei⸗ 
ne Verſammlungen befudjt, und er hatte fich ihrer 
nicht bios im Geiftlichen, fondern auch im Yeiblir 
‚hen, vornehmlich in Kranfheitsfällen treulih ange 
nommen, da er hier in Welten in gutem Wohlftande 
lebt. Obgleich er aber denjenigen, bei welchen wir 
uns erfundigten, bem Namen nach wohl befannt 
war, fo fonnten fie uns dennoch binfichtlid bes 
Weges nad) feiner Wohnung, die ihrer Ausfage 
nah 7 bis 8 Stunden landeinwärts gelegen fei, 
keine befriedigende Auskunft geben. Wir fegten 
daher unfre Reife in Gottes Namen fort, in der 
feſten Zuverfiht, daß der Herr, der uns hieher 
berufen und geleitet, auch ferner helfen mwerbe, wo⸗ 
bei uns die Loofung der Drüdergemeine an dielem 
Tage ungemein tröftlih war, fie hieß: „‚Deine 
Vornehmen von Alters ‚ber find treu und wahrhafe 
tig.‘ — ,‚‚Wer unfern lieben König fennt, der 
bat Ihn immer freu genennt, denn wahrlidh! was 
Sein Mund verfpricht, dem fehlts an der Erfüllung 
nicht.” — ‚Gegen Abend famen wir an ein Wirth 
haus ‚bei einer Indianerin, Namens Webber, an. 
Obgleich fich Hier viele Indianer zu einem naͤchtli⸗ 
den Tanz eingefunden hatten, die zum Theil ſchon 
berauſcht waren, fo mußten wie gleichwohl froh 
ſein, daſelbſt eine Nachtherberge zu ſinden. 
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aum waren wir eingetreten, als ſich ein heftiges 
Hewitter erhob, und der Regen fi in Strömen 
tgoß. An der Wirthin, die jedoch der Englifchen _. 
Sprache unfundig war, lernten wir eine fehr artige 
ind freundfchaftliche Perfon kennen, und erfuhren nach⸗ 
nals, daß fie zu den Presbyterianern gehört. Ihr 
Sohn aber, den fie in Baltimore hat erziehen laffen, 
ft leider mißrachen. Während wir uns in ihrem 
Daufe, « in dem große Ordnung und Reinlichkeit 
yorberrfhte, allein befanden, trat ein junger In⸗ 
ianer herein, und feßte fich ans Feuer. Nachdem 
r ung eine Zeit lang ftillfchweigend betrachtet hat⸗ 
e, fragte ihn Br. Schmidt nad feinem Namen. 
„Ich heiße — erwiederte er — Thomas Dam,’ 
Watee) indem er aufitand und genanntem Bruder 
Vie Hand reichte, — ‚‚jegt kenne ich dih, — bu 
yift mein Lehrer in Springplace geweſen.““ Dies 
ınerwartete Zufammentreffen war niche nur auf 
veiden Seiten fehr erfreulih, fondern auch das 
Mittel, deflen fid) der Heiland bediente, um uns 
ven Weg zu unfern lieben Cherofeegefchwiltern zu 
yahnen. Durch diefen Thomas erfuhren wir nams 
ih, wo fein älterer Bruder Stand, ebenfalls ein 
hemaliger Schüler von Springplace wohnt, und 
aß fein alter Vater, unfer Br. Chriftian David 
ich gegenwärtig bei ihm aufhalte. Wir befchlofien 
yaher am folgenden Tage unfre Reife dahin fortzus 
egen. Die Nacht wurde uns zwar lang, da we⸗ 
en des Tanzes und Laͤrms der Indianer in einem 
sahegelegenen Haufe nur wenig an Schlaf zu den» 
sen war, aber der Friede Gottes erfüllte unfre Here 
‚en, und Seine gnädige Führung, die wir fo Deuts 
ih erkannten, ftimmte diefelben zu innigem Lob 
and Dank, Am 28ften gegen Abend langten wir 
glücklich bei Stand Oaty (Water) an. Derfelbe 
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fag am Fieber hart darnieder, die mmerwartete Ei⸗ 
ſcheinung feines ehemaligen Lehrers aber wirfte fo 
vortheilhaft auf ihn, daß das Fieber ihn von Srund 
an verließ. Er ſtand auf und erflärte: ich fühle 
mich gefund, verlangte etwas zu eflen, genoß in 
der folgenden Macht einen erquidenden Schlaf, und 
befam auch fpäterhin Eeinen Fieberrüdial, Von 
ihm und feinen beiden Schweitern, befonders aber 
von dem lieben alten Bruder Chriſtian David wur 
den wir auf das liebevollfte bewillfommt; und Alle 
freuten fich herzlich, daß ihnen von den “Brüdern 
wieder Lehrer zugefendet worden. Wie uns zu 
Muthe war, nah einer fo langen Reife endlich 
wieder Freunde und Bekannte zu ſehen, fönnen 
nur Diejenigen ſich vorftellen, Die ähnliche Erfah. 
rungen gemacht haben. Wir verbrachten den Abend 
in angenehmen Unterhaltungen, und machten den 
Schluß diefes unfers erftien Sonntags im neuen 
Eherofeelande mit einem Abendfegen. 

Auf den Kath unfrer hiefigen Freunde bes 
fchloffen wir am folgenden Tag nach Parfpill, ei⸗ 
nem Poften des Amerikaniſchen Miffionsvereins zu 
reifen, mofelbft Herr Worcefter als Miffionar, 
Elias Boudinot, — ein Sohn unfers Br. Chrir 
ftian David — als Veberfeger und defien Schwier 
gerfohn Wheeler als Buchdrucker fih aufhalten. — 
Man glaubte nämlidy, daß wir dur Herrn Wor« 
cefter von dem dermaligen Wohnort unfer Geſchwi⸗ 
fier, die fich zum Theil feines Unterrihts bedient 
und auch bei ihm das heilige Abendmahl genoflen 
haben, beflimmte Ausfunft würden befommen fön« 
nen. Ueberzeugt daß dies der Weg fei, auf den 
der Herr uns führe, feßten wir am 29ften unfre 
Reiſe getroft fort, mit der zupaffenden Foojung : 
„Laß meine Seele, und die Seele Deiner Knechte 
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twas vor Die gelten.’ — Wir flehn zum Herrn, 
ver nah’ und fern die Herrfchaft hat, der Zeugen 
Schug und Kath: Er foll der Jünger Pfad aus 
Bnad' verthädigen.“ — Als wir gegen Mittag 
n Parfpill eintrafen, wurden wir von dortiger 
Miffionsfamilie als Mitarbeiter am Werke des 
Deren mit großer Zuvorfommenheit und herzlichen 
Öruderliebe empfangen. Alle baten uns fogleich, 
o lange wir noch fein eigen Dach und Fach bier 
yätten, uns bei ihnen als wie zu ihrer Familie ges 
„örend anzufehen, und verfprachen Alles anzuwen⸗ 
yen, uns den Aufenthalt bei ihnen fo angenehm 
mie möglich zu maden; ein DBerfprechen, dem fie 
aufs treulichfte nachgefommen find. Wir fordern 
daher alle unfre lieben Gefchwilter, und jeden, "der 
diefes leſen wird, herzlich auf, mit uns vereint, 
ben Heiland anzuflehen, diefe Seine treuen Diener 
rür alle ung ermiefene Liebe und Sreundfchaft reich. 
lich zu fegnen. Gar mandye felige Stunde haben 
wir in biefer lieben Miffionsfamilie verbracht, und 
ihr Umgang ift für uns eben fo lehrreich als er⸗ 
baulicy gewefen. Ihre täglichen Morgen» und Abend» 
andachten, bei denen audy wir bisweilen mit thäs 
tig waren, gereichten uns zum Gegen und gar oft« 
mals fühlten wir uns in-die Gemeinſchaft der Kin« 
ber und Diener Gottes, die Er in fo verfchiedenen 
Kirchenabtheilungen auf Erden hat, und die unter 
Einem gemeinfchaftliben Hirten auh nur Eine 
Heerde ausmachen, lieblich hineingezogen. Mod) 
verdient angemerkt zu werden, daß als wir faum 
in Parkhill eingetroffen waren, aucd eine Tochter 
des Indianers Young Wolf, melde dafelbft Ger 
fchäfte hatte, anfam, durd die wir daher ihrem 
Water noch an demfelben Tage melden konnten, 
daß wir ihn morgen befuchen würden. Mad) einer 
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34 Stunde von feiner Wohnung entfernte Gegend, 
wo unſte Gefchwifter fich zeicher aufgehalten, von 
wo .fie aber, wie ſich jest ergab, in voriger Woche 
6 Stunden weiter an die Barren Fork of Illinois 
gezogen find, weil fie an erflerem Orte am Fieber 
erkrankten. Dazu kam noch, daß es für fie be= 
fchwerlich geweſen, ihre Lebensmittel, die fie der⸗ 
malen noch meift kaufen müffeh, fo weit ber aus 
den Anfiedelungen der weißen Leute zu holen. Auch 
gefiel ihnen die Mähe der Prärien nicht, in denen 
fich ihr Vieh leicht verläuft, wie ihnen denn ſchon 
mehrere Kühe und Pferde von den dort fich aufe 
haltenden Wölfen zerriffen worden find. Endlid) 
hatte ſich auch in diefer Gegend die Blatternkrank⸗ 
heit gezeigt, die ben Indianern vorzuͤglich ſchrecklich 
ift, indem fie fehon ganze Stämme derfelben, hin« 
meggerafft m Allerdings ift zu befürchten, daß 
bie Creek⸗Indianer, unter welchen diefe Krankheit 
gegenwärtig graffirt, und die ihren Durchmarſch 
durch jene Gegend haben, diefelbe weiter verbreie 
ten koͤnnten. — Die Wohnpläge unfrer Gefchwifter 
Yafelbft, die an der Grenze der Prärie an niedrie 
jen, ber Öefundheit feinesweges zuträglichen Stellen 
ingelegt waren, fanden wir von allen bis auf den 
Sohn Jacob und deffen Familie bereits verlaflen, 
vorüber uns ein dort wohnender Indianer nähere 
Auskunft ertheilte. Br. Vogler riet fodann mit 
Young Wolf weiter bis zur Anfiebelung des Sohn 
Yacob, wo die Ankunft ihrer Lehrer große Freude 
jerurfachte, und unfre Indianer» Gefchmifter- auf 
ven Fünftigen Sonntag zu einer Verſammlung im 
Jaufe des Young Wolf beftelle wurden. Am Abend 
reichten wir wieder die Wohnung deffelben, mo 
enn aud) er und Br. Vogler in der 10ten Stunde 
och eintrafen. 
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Am ZAften ging Br. Rüde mie Elias Bous 
dinot nach Parfpill, um einen Brief nach Salem 
zu befördern, Br. Vogler befuchte den Indianer⸗ 
Bruder Auſiin Copeland, der ſich $ Stunden von 
Young Wolf in ber Prärie ein Wohnhaus und 
eine Mühle gebaut hat, und aud fein Schmiede- 
handwerk treibt. Br. Schmidt unterhielt fih un« 
erdeß mit feinem alten Freunde Moung Wolf, der 

ihn auf feiner beträchtlichen Plantage herumfuͤhrte. 
Ungeachtet der trockenen Witterung hat er in die— 
fem Jahr eine reichliche MWelfhkorn» Ernte erzielt 
und von etwas mehr als einem Buſchel Weizen 
Ausfaat über 50 Buſchel geerntet. Auch er hat 
durch die Wölfe mehrere Stud Vieh eingebüßt. 
Es gibt hier 3 Arten Wölfe, die gewoͤhnlichen, 
welche auch in Tenneſſee und Georgien häufig find, 
dann eine Eleine Art, die unter dem Mamen ber 
Prörie- Wölfe bekannt find, und endlich die großen 
Buffalo» Wölfe, die Alles, was fie erreichen koͤn⸗ 
nen, Ochſen, Pferde, ja ſogar Menſchen, wenn fie 
diefelben einzeln und unbewaffnet antreffen, zerrei⸗ 
Gen. — Nach einem etlichtaͤgigen Aufenthalt in 
Parkpill kehrten wir wieder zu Poung Wolf zurüd, 
wofelbft Br. Vogler am A. November über Roͤ⸗ 
mer 4, 16. „Ich ſchaͤme mich des Evangelii von 
Ehtiſto nicht 2c.’’ predigte; Young Wolf machte 
den Weberfeger und. hielt darauf felbft eine Predigt 
in der Cherokeeſprache; Bruder Schmidt hielt das 
Schlußgeber. Mehrere unfrer Gefchwifter, bie ſich 
zur Verſammlung eingefunden hatten, bekamen wir 
zu gegenſeitiger Freude heute zu ſehen. Durch 
dieſe liegen wir dem Übrigen anzeigen, daß fie ſich 
Tages darauf bei dem Bruder Nicolaus Ignatius 
in den Forks of Illinois einfinden moͤchten, WEL 
wir fie dafelbft zu fprechen wünfchten, 
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Nach einem hHerzlihen Abfchieb von unferm 
Freunde Young Wolf- und deffen Familie reiften: 
wie am 5ten nad der Barren Fork of Illinois 
(einem Arme des Arfanfasfluffes) etwa 54 Stunde 
von der Wohnung gedachten Freundes entfernt, wo 
ſich unfre Indianer in einer Anfiebelung von acht 
bis. zehn englifchen Meilen (etwa 31 — 44 Stun⸗ 
den) in der Länge niedergelaffen haben. Die Bruͤ⸗ 
der Boas und Iſrael famen uns zu Pferde entger 
gen, und geleiteten ung zu den Wohnungen unfrer 
Gefhwilter, wo wir zu Mittag anfamen. — Wir 
begaben uns in das Zelt des Bruders Nicolaus 
Ignatius, in welchem die übrigen fich verfammelt 
hatten. Nah herzlicher Bewillkommung theilte 
ihnen Br. Schmidt das an fie gerichtete Schreiben 
der Provinzial» Helfer - Konferenz; in Salem mit, 
welches Br. Ignatius Sag vor Sag überfegte. 
Alle bezeugten ihre herzliche Freude über den er» 
munternden Inhalt defielben und gaben ihre Dank» 
barkeit zu erkennen, daß ihnen in diefes ferne Land 
wiederum Lehrer zugefandt worden, um fie in dem 
Worte Gottes zu unterweifen und ihren Kindern 
Schulunterricht zu ertheilen. Zugleich baten fie die 
Mitglieder gedachter Konferenz, ja die ganze Ges 
meine in Salem, vornehmlich diejenigen Gefchwifter, 
Die ehedem unter ihnen gearbeitet, oder mit benen 
ie perfönlich bekannt find, aufs herzlichſte zu gruͤ⸗ 
gen, und ihnen für ihre liebreihe Theilnahme zu 
yanfen.. Sodann hatten wir mit ihnen eine aus« 
übeliche Unterredung über ihre erſte Miederlaffung, 
hren Aufbruch von dort und bie nunmehrige Ans 
iebelung. Nachdem fie uns verfichert, daß fie leg« 
ere Gegend zu ihrem bleibenden Wohnort erwähle 
jätten, verfprachen wir ihnen, baß wir uns, wenn 
ich ein hiezu geeigneter Plag fände, Hier unter 









feilgeboten merde. 
Nothwendigkeit, med; ver Cini des 
Winters einen eigenen Wohnjig zu bekommen u 
unfre Miffiensarbeit fo bald als möglich anzufan 
gen, vermochte uns zu dem Entihluß, den zerge 
ſchlagenen Plag ohme Verzug in are 





troffenen öftlichen Chiefs redinen dürfen, von DM 
Häuptlingen der Nation hier in Welten noch eine 
Erlaubniß zur Niederlaffung bekommen hab, und 
aud in diefem Herbſt Leine Kaths » u 
mehr gehalten werden wird, fo mar es sah dem 
GSutachten unfers einflußreichen Freundes Young 
Wolf das ficherfie, wenn der Kauf jenes Plakes 
im Namen eines unfrer Indianerbruͤder geſchloſen 
würde, welches Br. Alerander Saunders aut‘ 
führen willig war. Uebrigens rechtfertigte und auf 
jeden Fall der Umftand, daß mir auf den auf 
drücliben Wunfc der Indienergeſchwiſer als I 
künftigen Lehrer hieher gefommen waren, woju 

nur noch eines Erlaubnißfceines von dem Agenitt 
der vereinigten Staaten unter diefer Nation bedarl 
welcher bevollmächtigt ift, Schullehtern, Mind 
ren, Müplbauern und Handwerkern, wenn 4 PR 
Einzelnen verlangt wird, einen ſolchen ju cheilen 
und fie nach den Gefegen der vereinigten Suulen 
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m ſchuͤtzen. Ueberdies wurben wie verfichert, daß 
die Cherofees hier in. Welten gar nicht abgeneige 
ind, Miffionare unter fi) aufzunehmen, da fie von 
yem Nugen, befonders des Schulunterrichts genug⸗ 
am überzeugt find; nur dürfen fih Miffionare in 
hre politiſchen Angelegenheiten nidyt mengen. Was 
ndlich den öftlihen Theil der Nation betrifft, fo 
yaben wir water denfelben, und befonders unter ben 
Daupt» Chiefs unfre beften Freunde, die ſich unfrer 
Sade gewiß annehmen werden. Aber niche auf 
Menſchen, fondern auf den Herrn fegen wir dabei 
ınfre Hoffnung; es if ja Seine Sache, der: wir 
yienen. Anmerklich war uns das heutige Loofungs- 
vort der Brüder» Gemeine: „Der Herr fprad zu 
Mofe: Ich Habe gehört die Worte diefes Volkes, 
yie fie mit dir geredet haben; es ift Alles gue, was 
ie geredet haben; ad), daß fie ein ſolch Herz hät« 
en, mid) zu fuͤrchten, und zu halten alle meine Ge⸗ 
vote ihr Lebelang, auf daß es ihnen wohlginge und 
hren Kindern. ’— ‚Mein König fhreib mir Deinen 
Sinn in Herz und Seel und Sinn und Nieren, und 
aß midy fein Vermögen rühren, als Deins; das 
ſehme mich dahin.‘ — Nach obiger Unterrebung 
nie unfern Indianergeſchwiſtern gingen wir mit den 
Br. Richard Daniel Saunders erwa 4 Stunden 
veit zu feinem Zelt, wo wir von feiner Familie, 
ie vor demfelben an einem Feuer im Buſche bei. 
ammen faß, aufs herzlichiie empfangen wurden. 
Die Schwefter Salome Elifabech flug vor Freu. 
en bie Hände mehrmals zufammen, und dankte 
‚em Heiland, daß Er ihnen wieder Lehrer gefender 
abe. Auch ihre alte Muter wies gerührt gen 
dimmel, um anzubeuten, daß unfre Sendung zu 
bnen vom Herrn komme. Da es fchon finfter 
jeworben war, fo ging bee Br. Alerander Saunders 
Sechstes Heft. 1840. 65 
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eine viertel Stunde weiter mit uns nach ber Woh⸗ 
nung ber Schweſter Hicks, Wine des befannten 
William Abraham His, wo mir ju übernachten 
gedachten. Unfer Empfang bei ihe und ifrer zahl. 
reihen Familie war befonders rüfted. O wie 
freue ich mich, fagte fie, euch mieder zu fen und 
zu bewillfommen. Wir waren bie zeit je wie 
Schafe ohne Hirten. Dank fei dem Heiland, de 
Er ſich unfer wieder erbarmt und uns Lehrer gr 
fender hat! Wie werde ich mid) freuen,» eud I 
unfrer Nähe zu haben, um die Werfammlungen, 
die mir immer fo viel für mein Serz ausgetragen 
haben, veche oft befuchen zw können, wie aud dat 
über, daß ich wieder Gelegenheit bekomme, weit 
Kinder und Enkel in den Schulunterricht zu far 
den, bamit auch fie erwas Gutes lernen. 
Den Gten ritt Br, Alerander Saunders mil 
uns nad) der oberwähnten Plantage, um 
in Augenfchein zu nehmen. Gie liegt af einer 
trodenen und erhabenen Ebene, gegen Rdn und 
Süden, jebod in beträchtlicher Enrfemung 
Bergen und Hügeln umgeben, die eine ſcht temanı 
tiſche Anſicht gewähren und zum Tpeil mit Radel 
holz bewachſen find. Der’ Piag iſt etwa 13 Et 
den’ norböftlih vom Fort Gibfon, einer Veſung 
am Arkanfas- Fluffe, und 84 Stunde weſilich vor 
Waſhington County im Staate Arkanfas gelegen. 
Zu diefer Plantage gehören etwa 10 Ader urbart 
Land erfter Güte, davon dermalen einige Ader mi 
Weisen befäer find. Das Land eignet ſich vor’ 
lich zum Welfhfornbau, und die Ernte war ung" 
achtet der trodenen Witterung in diefem Jahtt 
—— — ze und Bauhol Ani 
geringer tfernung vorhanden. 
Quellen mit friſchem — " —— reſegen, 
find ganz in der Nähe der Wohnhaͤuſer. 
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find jedoch von Peinem Belang, und beftehen: aus 
2 kleinen aufgeblodten Gebäuden zur einftwelligen 
nothdürftigen Herberge. Hinter ihnen fließt auf 
der Mordfeite in einer Entfernung von etwa 160 
Schritten der ſchnelle und Eriftallhelle Strom the 
Barren Fork, ein Arm des Yllinois + Fluffes, der 
veiter füdlich in den Arkanfas fällt. Die eben 
jefchriebene Stelle hat den Ruf, daß es ein ges 
under Ort 'fei, wie denn die zelcherigen Bewohner 
‚on dem hier zu Lande fo gewöhnlichen Fieber nicht 
ind befallen worden. 

Nachdem wir Alles in Augenfchein genommen, 
vurde es uns klar, daß dies der Ort fei, wo fünf« 
ig unſer Fuß ruhen wird, mo Seelen für den 
Freiland gewonnen werben follen, und deshalb Tag 
ınd Nacht kein Schweigen fein foll von Seiner 
Berföhnung, ein Ort endlich, wo unfer liebes, hart 
jeprüftes Cherokee» Gemeinlein mit Wort und 
Sacrament bedient und als eine Heerde Chriſti ger 
peidet und gepflegte werden foll zum ewigen Leben. 
— Mir gaben daher dem Br. Alerander Saun» 
‚ers Auftrag, diefen Platz kaͤuflich für uns zu über 
jehmen, damit wir möglidhft bald zum Beſitz 
reffelben gelangen Fönnten, mas denn aud) mit 
Hottes Hülfe gefchmwinder als wir geglaubt hatten, 
ns Werk gefege worden iſt. So herrlich hat uns 
‚er Herr bisher geholfen! „Er wird uns ferner 
seiten auf allen Seiten und uns den Weg bereiten, 
sie fehn ſchon Orad und Zeiten von unfern Se 
igkeiten. Mur treu, nur treu!’ 

Nah bier vollendeten Gefchäften reiften wie 
eut noch bis zu dem Herrn Newton, der in Vers 
indung mit der Miffionsanftalt des Herrn Wor⸗ 
efter eine Schule hält. Im Kreife diefer lieben 
samilie verbrachten wir u“ ——— bis 

* 
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Abend bes folgenden Tages, ba mir nad 
ig autbrachen, wo wir mod; vor Anbtuch de 
adyt anlangten. 

Am 10ten begaben wir uns der genemmenen 
Abrede gemäß wieder zu unfern Indianergeſchwi⸗ 
ſtern an der Barren Fork und beſuchten, ungeache 
tet es den ganzen Tag heftig regnete, meh der⸗ 
felben in ihren Zelten. Einige waren bereits gie 
fhyäftig ſich Käufer zu bauen, deren fie bei det 
eintretenden Kälte fehr bedürftig find, andere, der 
fonders Boas und feine Familie liegen noch immer 
am Fieber darnieder. Abends gingen wit ji 
Scwefter His, die uns mit Freuden beherbergle. 
Am Sonntag den Iiten hielten wie unfere De 
fammlungen in dem Hauſe einer Indianerin, di 
hier unter dem Namen Aunt Rachel (Tante Kabel) 
betanne if. Br. Schmidt predigte über die Bar 
te: „Daran ift erſchienen die Liebe Gottes gegen 
uns, daß Gott Seinen eingebornen Sohn geandt 
hat in die Welt, daß wir durch Ihn Ieben ſollen 
(1 Joh. 4, 9). und der ndianerbrudt ano 
tins machte den Weberfeger. Darauf hidt Vede 
Vogler noch einen Furzen Vortrag, und de Der: 
ſammlung wurbe mit einem Geber beſchloſſen 

Am 21. traten wir eine Reiſe nah der 
Creek am nördlichen Ende des Cperofeegebiettt Cı 
wo bdaffelbe das Land ber Seneca- Jadionee W 
grenzt — um mehrere unfrer Sndianer« Gefhmilt 
und alten Bekannten, die ſich dort niederg 
— zu beſuchen. Wir reiſten laͤngs der vi 

chiedenen Arme des Illin ois fluſſes hin, theils durd 
dichte Waldungen, theils durch Prärien, Dt nd 
chen die, unter dem Namen Beartie's Prirk be 
fannte, Die größte ift, Im biefer and dr N 
Gras ſtreckenweiſe in vollen Flammen, ſ he nut 
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der hindurchfuͤhrende Weg offen blieb. Es gewährte 
einen ſchauderhaft prachtvollen Anblick, und obgleich 
die Witterung ſehr kalt war, fo wurden wir doch, 
vom Feuer und Rauch erwärmt, nur wenig davon 
inne. Auf diefer Reife fahen wir mehrere Wölfe 
und Hirſche, welche letztere heerdenweiſe auf den 
Prärien weideten, ingleichen wilde Welfchhühner, 
von denen wir.30 in einem Trupp zählten. Das 
Sand ift überall von der erften Güre. Auf dem 
ganzen Wege von 70 englifchen (funfjehn beutfchen) 
Meilen waren nur wenig Anfiedelungen anzutreffen. 
Hin und wieder haben fich einige der im Frühjahr 
ausgemwanderten Cherofees hier niedergelaffen, welche 
ſehr gefhäftig waren Häufer zu bauen und Land 
urbar zu machen. Diefe Gegenden dienten noch 
vor Kurzem den Oſchaſchis oder Dfage- Indianern 
zum Aufenthalt, die nun weiter gemandert find. 
Doc) fieht man von Zeit zu Zeit noch einige im 
Sande herumziehen. Auch find hier einige Dörfer 
der Delawares, die überall im Lande der Cherofees 
auf die Jagd gehen und mit diefen auf einem freund« 
ſchaftlichen Fuß ſtehen. Im verwichenen Herbft 
haben die Cherofees bei ihrem neuen Rathshaufe 
oder Rathsfeuer — (mie die Indianer fid) auszu- 
drücken pflegen) — eine große Rathsverfammlung 
gehalten, zu der fie die verfchiedenen Indianerna⸗ 
tionen eingeladen hatten, von welchen die Abgeord« 
neten von 10 Stämmen fich einfanden. Der Zwed 
Diefer Zufammenkunft war, fid) an die alten Freund» 
ſchaftsbuͤndniſſe zu erinnern, die aufbewahrten Belts 
und Strings of Wampum durdyzufehen und fich 
jeren Bedeutung aufs neue einzuprägen, die Frie⸗ 
jenspfeife mit einander zu rauchen, die Freundſchafts⸗ 
ette von Staub und Roſt zu reinigen und helle 
u machen, alle Wurzeln und Steine aus dem Weg 
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zu räumen, damit eine Nation bie andere beſuchen 
fönne, ohne fih die Füße zu verlegen, — kur, 
fi) zu verbinden, in Friede mit einander und mit 
den weißen Leuten zu leben. Diefe Verhandlungen 
follen fehr intereffant gewefen fein. Don den Dfage- 
Indianern waren feine Geſandte erſchienen, da Die 
Furcht vor der Blattern » Epidemie fie zurufihredre. 
Dagegen aber hatten fi Abgeordnete fogar von den 
im fernen Mordweiten wohnenden Siour-Jndianern 
eingefunden. 

Nachdem wir am 2Aften das füdlichfie Ende 
des Staates Miffouri erreicht, und an dem Grenj⸗ 
fteine angelangt waren, der die Grenze von Mis 
fouri, Arkanfas und dem Indianer» Gebiet bezeid- 
net, hatten wir noch 34 Stunde bis zur Wohnung 
des Sohn Ridge, Sohn des befannten Major 
Kidge, woſelbſt wir gegen Mittag anfamen, und 
von der Familie deflelben fehr freundſchaftlich em⸗ 
pfangen wurden. Er felbit war im Senero- ande 
abwefend, und wurde am Abend zurück erwartet. — 
Diefe Senecas, oder vielmehr die Weberreite der 
Iroquois oder der 6 Mationen, die unter dem alle 
gemeinen Namen der Mengues bekannt find, woh⸗ 
nen zeritreut auf dem ihnen von der Regierung der 
vereinigten Staaten angewiefenen Gebiet. Als fie 


bieher zogen, belief fi ihre Anzahl auf etwa 500 
Seelen. Allein dur Mord, der unter ihnen nice | 
ungewöhnlich ift, durch Kranfheiten, und durch die 


Folgen des Trunkes it ihe Stamm faft zur Hälfte 
berabgefhmolzen. Sie find dem Müffiggang erge- 
ben, bauen daher nur wenig Welfhforn, und le— 
ben größtentheils von der agb, von den ahır- 
geldern, die ihnen von ben vereinigten Gtasterz 
gezahlt werden, und von dem Ertrag ihrer MahE- 
und Sägemühle, die ihnen auf Koften der Krgierung 
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erbaut worden if. Diefelbe wird von einem Wei- 
fen beforge und ift die befte im Lande. Es be» 
findet fi) gegenwärtig ein Miffionar der Methodiften 
Namens Secith unter ihnen, mit dem wir auf 
unfrer Ruͤckreiſe befanne wurden. Derfelbe hält 
ähren Kindern Schule, was fie gern ſehen. Mit 
dem Evangeliv findet er wenig Eingang bei ihnen. 
Er fagte uns unter andern, daß mehrere Delamares 
unter ihnen leben, die ehedem von den Bruͤdermiſ⸗ 
fionaren getauft worden find, wie auch verfchiebene 
Mohamfs, die in Canada Mitglieder der bifchöflichen 
Kirche gewefen, fid) nun aber den Merhodiften an» - 
geſchloſſen Haben. Diejenigen Mingues, welche im 
Jahre 1816 vom Grand River in Canada nad) 
Deu Fairfield zogen, dem Bruder Schmidt daher 
perfönlih befanne find, und dort unfre Verſamm⸗ 
Jungen fleißig beſuchten, im folgenden Jahre aber 
nah Sandusky, dann nad Greenbay und zulegt 
hieher wanderten, find dem gedachten Miffionar 
wohl befannt. Er erzählte ung, daß ihr Anführer 
Paulus (oder wie die Indianer ihn nennen Rau⸗ 
lus), der mehrere Anverwandte in Neufairfield bat, 
zulegt ein fchlechtes Leben geführt und vor einigen 
Jahren verftorben fei. 

John Ridge, der am Abend eintraf, bezeigte 
ſich gegen uns fehr freundſchaftlich. Sein Water, 
der Major Ridge wohnt etwa 24 Stunde von ihm, 
und feine Mutter, unfre Schwefter Sufanna bes 
fand ſich dermalen auf einem andern 54 Stunde 
entfernten Plage, wo fie hinzuziehen und daſelbſt 
ine Mahl» und Sägemühle zu erbauen Willens 
ind. Es wurde daher noch in der Macht ein Ne 
jer an fie abgefendee mit ber Anzeige, daß fie fi 
m morgenden Sonntag früh bei dem Cherokee 
Johann Huß, einem beauftragten Prediger ber 
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Schwefter Sufanna zu Pferde begleitet, wieber zum 
Major Ridge, wo wir aufs befte bewircher wurden, 
ınd den übrigen Theil des Tages unter unfern lie 
yen Cherofee- Freunden ſehr angenehm verbrachten, 
vorauf der Abend - mit einem Gebet beichloffen 
vurde. Major Ridge gedachte mit vieler Wärme 
eines Beſuchs in Salem und erfundigte ſich theile 
ſehmend nady mehreren feiner dortigen Freunde, 
uch feine Frau fprady mit herzlicher Liebe von der 
Schweſter Luife Kramſch, deren Bekanntſchaft fie 
yafelbft gemacht, und die als Lehrerin an ihrer in 
yafiger Penfions» Mädchen » Anftalt erzogenen Toche 
er Sally viele Treue bewiefen hatte. Gedachte Toche 

er wohnt gegenwärtig in dem Staͤdtchen Van 
Buren im Staate Arfanfas, wo fie an einen Abe 
sofaten verbeirachet if. — Unfere Rüdreiie zur 
Schweſter Hids, bei der wir am 29ften Abends 
ınfamen, war wegen der falten Witterung und der 
hlechten Wege fehe unangenehm. Dazu fam noch, 
aß Br. Vogler von einem heftigen Fieber befals - 
en wurde, welches ihn fehr angriff.e Wir befchlofe 
es daher am 3Often, daß er fich unter Begleitung 
es Bruders Rüde nad Parfpill begeben folle, um 
yeffere Pflege zu genießen. Bruder Schmidt blieb 
mterbeß bei der Schweiter His, die diefe Gele 
venheit wahrnahm, ihm ihr Merz über. ihren zeit 
yerigen Lebensgang und über die ſchweren Erfah⸗ 
ungen auszufcütten, bie fie befonders mit ihrem 
Mann gemacht hatte, der in feinen legten Lebens⸗ 
ahren mit feinem Herzen vom Herrn abgemwichen 
var. Auch Hatte fie ihren älteften Sohn durch ei⸗ 
jen gewaltſamen Tod eingebuͤßt. „In aller Noch 
— erklärte fie — habe ich mich an den Heiland gewen⸗ 
jet, und Er hat mich nicht nur jedes Mal getröfter, 
ondern mich auch durch diefe ſchweren Erfahrungen 
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mäher an ſich gezogen, So har Er mi 
ſchwaches Kind bis auf dieſe Stunde bei 
halten; auf Ihn allein ſetze ich meine Zuvei 
— Auch im Aeußern hat der Herr iht wand, 
durchgeholfen. Sie ift mit ihre yhlelden ı 
milie von meift noch unerzegenen Finden gan 
allein, blos mit Hilfe ihres Gopnes bin Vier 
nady Welten ausgewandert und auf der A 
Keife vor Schaden und Unfall bemahrt gebleden. 
Gegenwärtig lebt fie in guten Umfänden, und pe 
eine reiche Welſchkornernte gehabt, — It 
Cherokees ſtehen hinſichtlich der Culiut ihein Ban 
leuten in Oſten nicht nach; ſie bejigen ſtin Pa 4 
tagen, wohlgebaute Häufer, und ziehen Anbei 
Pferde und Schweine in beträchtlicer "FFIR, 
Stand Daty (Water) und fein Vater, der Ser 
ſtian David haben heuer eine ſo veihliht 
kornernte gehabt, daß fie taufend und ellihe * 
dert Bufchel, das Dufcel zu 3 Dal Fu) 
verkaufen können. Nur ein Kleiner u 
figen Einwohner beſchaͤftigt ſich noch mit du A 
die hin und wieder noch ergiebig N (dit 
Bären, wilde Welſchhuͤhner und Prärihihn | 
etwas größer als die Fafane find), ® 
häufig erlegt. Das eigentliche Jagd über 0 
Indianer aber it 100 englilche (ME 4 ih 
deurfche) Meilen von hier gelegen, und et pie 
bis an die Rocky Mountains, ein Dayirt * 
len 100 engliſchen Meilen, Haupsfächlid rn 
rien beftehend, in denen man das Wild un 
fonders die Büffel zu Taufenden in 
meiden ſieht. — Das Hiefige Klima it dem 
Tenneffee und Georgien ziemlid) aͤhnlich/ nl 
die Winter hier ungleich ftrenger ſud. ns 
und Yuguft herrſchen gemöpulic Siebe, " 
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Banze iſts ungefunder als öftlih vom Miffifippi: 
In den Waldungen triffe man eine große Man 
aichfaltigkeie von Holzarten, und unter dieſen viele 
yon außerorbentlicher Dide und Höhe, 3. B. Wall 
nußbaͤume, verfchiedene Arten von Eichen, Hickorey, 
Ahorn, Pappel» und Tulpenbäume, Akazien, Wafs 
erbuchen- u. f. w., Kaftanienbäume werden hier 
viche angetroffen, Tannen und Gedern finder man 
me auf den Bergen und ins Ganze nur felten. 
Rohr, welches ein vortrefflihes Futter fürs Vieh 
ft, wächft befonders in den Miederungen an ben 
Fluͤſſen, und iſt inrunfrer Gegend noch ziemlich 
yaufig. — In den Wäldern und Praͤrien halten 
ich Schlangen von verfchiedenen Arten auf, unter 
velchen die Demant»Kaffelfchlange die giftigfte fein 
ol. Auch gibe es hier viele giftige Epinnen, 
Scorpione und Taufendbeine, die ſich befonders 
wmf den Bergen in Felſen und in altem Holze aufe 
alten. Gegen den Biß diefer Thiere miſſen die 
Indianer verfhiedene bewährte Heilmittel. Auf 
ven Prärien find die unzählbaren Schaaren von 
Sliegen und Bremſen für die Pferde und felbft für 
ie Menfchen eine unbefchreiblibe Plage. — 

Am 1. December kehrte Br. Rüde von Parks 
zill zurück, wo er den Br. Vogler in der ‘Beflerung 
yerlaffen hatte. — Nachdem wir alle unfre Sachen 
von Parkhill erhalten, bezogen wir am Aten in 
Hottes Namen unfern neuen Miffionsplag. Als 
vir in unfer dermaliges Wohnhaus eintraten, be⸗ 
jwüßten wir uns mit den Worten: „Nun hat ber 
Bogel ein Haus gefunden, und die Schwalbe ihr 
Neſt, naͤmlich Deine Altäre, Herr Zebaorh, mein 
Rönig und mein Gote (Pf. 84, 4). Der Tas 
vestert hieß: „Ich bin mit bir, und niemand foll 
ich unterſtehen dir zu ſchaden. — Wie gut und 


—F dient ſichs nicht dem ewigen Monarchen, im 
euer iſt Er Zuverſicht, fürs Waſſer baut Er Ar⸗ 
den. — Dbgleih unfer Haus noch auf allen 
Seiten offen war, fo waren wir doc dem Heiland 
von Herzen dankbar, daß Er uns ein eigenes Ob⸗ 
dach gefchenft hat. Ein armer Neger, der am 
Sten bei uns einfpradh, um fih an unferm Feuer 
u wärmen, war der erfte, dem wir in unfrer neuen 

hnung die Sünderliebe Jeſu anpreifen fonnten, 
Br. Rüde verfertigte eine Thüre zu unferm Neben« 
Gebäude. — Heute Abend hörten wir, daß der 
Indianerbruder Sawakee verfthieden ſei. Er war 
von den Merhodiften getauft worden, und wurde 
- fpäterhin auf feine Bitte am 6. Januar 1835 in 
unfre Gemeine aufgenommen, mit der er im fols 
genden Yahr zum erfimaligen Genuß bes heiligen 
Abendmapls gelangte. Er war von ftillem und 
liebhabenden Charakter. Schon auf der Keife hie 
her hatte er im vorigen Frühjahr das Fieber befom« 
men, melches endlich die Weranlaffung zu feiner 
MWollendung wurde. 

Am Sten fuhe Br. Rüde nah Parkpill, um 
den Br. Vogler von dort abzuholen, worauf fie 
Tages darauf hier eintrafen. Die dortigen lieben 
Miffionare haben uns zum Anfang unfrer Hause 
haltung mehrere norhwendige Artikel, als Lichter, 
Seife u. f. w. verehrt, und bei ihrer treuen Pflege 
batte fih Br. Vogler völlig wieder erholt. 

Am Sten fchlugen die Brüder Rüde und Vog⸗ 
fer die Oeffnungen und Riffe an unferm Wohnhauſe 
mit Holz aus, und vernagelten diefelben auf der 
inwendigen Seite mit Schindeln und Brettern. 

Am 9ten hielt Br. Vogler die erſte Predigt 
in unferm Wohnhaufe, in welchem für die Zeit die 
Verſammlungen gehalten werden follen. Zum Schluß 
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hat der Indianerbruder James ein Gebet in ber 
Sherofeefprache. 

Am 12ten reifte Br. Vogler in Gefellfchaft 
ver Cherofeebrüber Richard Saunders, James und 
Nicolaus Ignatius nah der Garniſon Fort Gibfon 
venannt. Diefe Veſtung liege an der Mündung 
es Grand»Rivers, wo fich derfelbe in den Arkan» 
as ergießt, etwa 7 Stunden von hier im India⸗ 
ıergebiet. Wöchentlich geht eine reitende Poft von 
Bafhington-County im Staate Arkanfas nach Park⸗ 
il und von da nah Sort Gibfon, durch melde 
vie, da fie diche vor unferm Haufe vorbeikommt, 
vie. nach gedachten Poftämtern an uns adreflirten 
Briefe direfe und bequem befommen fönnen, Br. 
Bogler hatte Gelegenheit, dem bei der Indianer⸗ 
Nation angeftellten Agenten General Stodes feine 
Yufwartung zu machen, der ihn zuvorfommend em⸗ 
fing, und uns einen Erlaubnißfchein ausfertigte, 
wech welchen uns das Wohnen in dieſem Lande 
ter dem Schutze der Regierung der vereinigten 
Staaten zugeſichert wird, Ä 

Unter den Creek⸗Indianern graffiren noch im» 
ner die Dlattern, und viele derfelben werden ein 
Ipfer diefer- ſchrecklichen Seuche. Auch mehrere 
Therokees, die mit durchreifenden Creeks Umgang 
jehabt haben, find angeftedt worden. Neulich famen 
wei von letztgedachter Mation krank zu dem Br. 
Kuftin Copeland, der fie aus Mitleiden in einem feiner 
ilten Häufer einquartierte. Einer genas bald, der 
ındere aber ftarb; aus Furcht angeſteckt zu werden, 
vagte es nun niemand ihn zu beerdigen, weshalb 
ver Leihnam ſammt dem Haufe und allem barin 
yefindfichen ben Flammen übergeben wurde. — Noch 
mmier liegen mehrere unfrer Gefchwifter am Fieber 
arnieder. 
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und Be. James beſchloß mit einem Debet. Unjer 
Haus konnte kaum Alle faſſen, die ſich eingerumden 
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arten. Sodann begingen die Communicanten, 
0 an der Zahl, das Mahl des Herrn, unter eis 
em mächtigen Gefühl der Mähe Jeſu, worauf Alle 
ergnüge und angethan nad) Haufe zurüdkehrten. 
's war ein Tag, den uns der Here gemacht 
alte, 

Am 26ften gingen die Brüder Wogler und 
tüde in den Wald, um zu unterfuchen, ob das zu 
inem fünftigen Hausbau erforderliche Holz in ber 
tähe gefunden werden koͤnnte. Auf den umliegen- 
en Anhöhen, von welchen man eine prächtige Aus« 
ht in die Ferne hat, wählt Nadelholz, von maͤ⸗ 
iger Größe, welches zu gedachtem Zweck bienlid) 
in wird, Auf diefer kurzen Ausflucht fahen fie 
bee 100 Stüf wilde Welihhühner. — Zu unfern 

mitgebrachten Pferden haben wir jege noch eine 
duh angefcyafft. 

Am Zuften befchloffen wie diefes für uns und 
nfee SSndianer» Gemeinlein fo merkwürdige Jahr 
vie Loben und Danken. Er, der fo weit gehol« 
n, wird auch im neuen Sabre mit uns fein und 
ns niche verlaffen noch verfaumen. — Beim 
5chluffe des jahres beftand das Cherofeegemeinlein 
sie Einfhluß derer, die fi noch auf der Reife hie« 
er befinden, fo viel wir dermalen mwiflen, aus 50 
etauften Erwachfenen, von welchen 414 Commus 
icanten find. Drei Erwachſene find im Laufe des 
sahres heimgegangen. Eine Erwachſene und ein 
ind find getauft worden. Die Anzahl der Kinder 
nfree Indianergeſchwiſter kann dermalen nicht mit 
Jewißbeit angegeben werben. 

Am 1. Januar 1839 begab fih Br. Vogler 
ı Gefchäften nah Parkhill. Die Schwefter Hide 
indte uns zum Neujahrs⸗Geſchenk einen halben 
irſch. Fleiſch und Welfchkornbrod iſt gegenwärtig 
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unfer alleiniges Nahrungsmittel. Zugemüfe, 
nicht zu befommen. 

Am Aten erhielten mir mitte Poll en 
das bereits im September vecigen Jahres 4 
unferm Freunde dem Chief Jahn Dei für um 
ausgefertigte Empfehlungs ⸗Schteiben an de hieſ⸗ 
gen Haͤupter der Marion; es lautet ale: 

‚An die Häupter und das Weit det | 
kees in Weiten. Deine Freunde! Ja gu Ü 
ſchreibe ich diefe Zeilen an Euch, blos um Eur | 
liebreichen Aufnahme den Eprm. Johann — | 
Schmidt und feine Gefellihaften, die Em. hr 
Vogler und Hermann Rüde zu empfehlen. 8 
Perſon des erſtgenannten werden einige Erf | 
den Samanufaa, den treuen Miſſonat n 
place und den unermüberen Freund Dt 3 
fo wie den allgemeinen Menfchenfreund WI 
kennen. — Diefe Herren. gehen aus alt 
der vereinigren oder (wie fie gemöpnlid fe 
werben) Mäprifchen Brüder, in der Aid, 
Miffions- Arbeit unter unfrer Nation 4 
Aufttag ihrer Geſellſchaſt wieder anal n | 
habe das Zutrauen zu Euch, daß Ihr hmm Ofen | 
de die Hand bieten, ihre Worte mit —* 
anhoͤren, und dieſelben in Euern edeln UN nicht ef 
Herzen erwägen werdet. Ich darf Eu him 
daran erinnern, denn vielen von Euch —— Bi 
frifchen Andenken, daß die erfte Wifiensidr 
unter unferm Wolke errichtet und mit I el 
folg_fortgefege wurde, ige Dafein de DET, 
zu 2 verdankte, von welchem Drie 1 mei 
guten Sreunde ausgegangen find. 
ner Gefchäfte in —— Verjeguns A 
ganzen Volkes zu Euch nad Wellen, in die 
moͤglichſt ausgefüget werden fol, macht AT 


| 
| 
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Zeit unthunlich, noch meitläuftiger an Euch zu 
fchreiben. Ich muß Euch daher an diefe unfre 
beiten Freunde felbft Hinfichts der weiteren Aus» 
£unft über den Zweck ihrer dermaligen Sendung 
bis zu meiner eigenen Ankunft in jenem Abend» 
lande einftweilen verweilen. Mit dem liebevoliften 
MWunfhe für das Wohlergehen unfers fammtlichen 
Stammes im Arkanfag» Gebiete, entbiete ich allen 
den. Unfrigen durch Euch meinen Gruß als 
Ä Euer aufrichtiger Freund 
John Roß 


ſonſt Kroweskoowee. 


Am Heidenfeſt, den 6ten, erflehten wir allen 
unſern lieben Heiden-Gemeinen und deren Dienern, fo 
wie uns felbft einen befonderen Segen vom Hei—⸗ 
land. Wir vernahmen heut, daß endlich eine Kos 
Sonne von ausmwandernden Cherofees in hiefigem Ger 
biet angefommen fei. 

Am 8ten machten uns unfre Indianer ein Ge 
ſchenk mir Honig. Es gibt hier viele Bienen, die 
fih in hohlen Bäumen und Felfenklüften aufhal⸗ 
ten, und von den Indianern fleißig aufgefuche 
werden. | 

Am 10ten ging “Bruder Vogler in Gefchäften 
nach der 34 Stunden von hier entlegenen Schmie- 
de. In mehreren Gegenden diefes Landes werden 
Steintohlen gefunden, wie auch Eifen- und Kup⸗ 
fer» Erz» Kaltfteine find allerwärts in Menge vor« 
handen. Die Cherofees haben hier einige fehr er⸗ 
giebige Salzwerke, und es wird ein beträchtlicher 
Handel mit diefem Artikel nad den benachbarten 
Staaten getrieben. Das hiefige Salz ift ftarf und 
koͤrnig, aber nicht fo weiß, wie unfer gemöhnliches 
Kuͤchenſalz. Zum Einpoͤkeln von Fleiſch fol es . 

Sechstes Heft. 1840. 66 | 


ey 
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vorzüglich geeignet fein. — Da, mie oben « 
die Poſiſtraße dicht bei une Wahrung ı 
führt, fo paffiren fall taͤglich Rehſende und Fi 
wagen hier durch, und da Dt Da um 2, 
ſchiecht und bergig ift, fo iſt c6 wide ungemön 
liches, uhren mit einem Loripann von 4 bis 6 
Paar Dohfen zu fehen, melde hir zu tue den 
Pferden zu aller Arbeit vorgejogen werden. | 
Am 12ten erhielten wir einen Veſuch von I 
kolaus und Clement Mac Nair und doold Roger. 
Heut wnd geftern find wieder mehrere Einwand, | 
unter andern ein Sohn ber Sämefter At 
angelangt. Nikolaus Mar Mair, Mt gl | 
nach einer dreimonatlicen Keife jeht —M | 
war, und fi auf dem Zug nad Oran » 
nd, ſchlug fein Zelt für die Nadt auf unkrd 
de auf, und campirte aflda mit feiner juni 
Am Sonntag den 13ten fülte ſich unfer HF. 
aufmerffamen Zuhörern; Brudet mir MN 
über Joh. 14, 25. 26. „Soldes hat y 
eudy geredet, meil ich bei euh gemelt Tr.. 
ber Tröfter, der heilige Geil, — 8 
wirds euch Alles lehren ıc.” In der 2 
fammlung taufte Bruder fer das fing 
Soͤhnlein unfrer Geſchwiſter Iſrael und 


Am 15ten trat Br. Vogler, DM uf 
Segenswuͤnſchen begleitet, feine nad 1 af 
wägung aller Umftände in dieſer Jet 7 
fiherftien vorzunehmende Veſuchreiſe nad rufe 
an, bie er größtentheils zu Waſſer au re 
Arfanfas, Miffifippi u, ſ. w. jurichulezn 8 | 
Br. Rüde begleitete ihn bis nad Be 
— Städtchen im Staare Arkanſes, m 

20ften wieder hier eintraf · 











—— 
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In diefen Tagen find abermals mehrere un⸗ 
erer Cherofees von Often glücklich angelangt, unter 
ındern Joſua und feine Familie, die fi) fogleich 
n unfrer Machbarfchaft anfiedelte, fo daß wir num 
10 Familien der Unfern ganz in der Nähe haben, 
Nur 2 Gefchwifter wohnen etwas über 4 Stunden 
md außerdem zwei unfrer Schweflern 15 deutfche 
Meilen entferne unweit der Seneca» Grenze an der 
Honey» Creek. — In diefer Woche entdecten die 
Indianer in einer Höhle die Behauſung eines gro⸗ 
jen Bären, und eine Gefellfchaft ging hin, um ihn 
u erlegen. Einer derfelben kroch bewaffnet in die 
Höhle, in welche das Thier fi) immer weiter zu⸗ 
ruͤckzog, weshalb ihm nicht beisutommen war, bis 
ein Zufluchtsort mittelſt eifernee Hebel erbrochen 
vurde. Es war eines der größten biefer Thiere 
ınd fehr fett. Auch wir. befamen unfern reichlichen 
Antheil an dem Fleiſche, welches fehe wohlſchmek⸗ 
end iſt. Es verdient bier angemerkt zu werben, 
ya fi) unfre Indianer» Geſchwiſter überhaupt ein 
Bergnügen daraus machen, uns Sleifh, Fiſche und 
Fier zum Gefchenf zu bringen. 

Am 27ften hielt Br. Schmidt die Gedaͤcht⸗ 
sißrede auf den Heimgang des im vorigen Monat 
elig vollendeten Br. Suwakee, zu welcher ſich fo 
yiele Zuhörer eingefunden hatten, daß unfer Haus 
ie niche Alle faffen konnte. Es ift gegenwärtig 
ine fellge Zeit untee uns; man fühle es, daß ber 
Deiland mit ung ift, unfer Gebet und unfre Thrä« 
ven in Gnaden anſieht, und unfre armen Bemuͤ⸗ 
yungen fegnet. | 

Am 28ften Januar befamen wir nach einem 
hmwülen Tag Abends ein heftiges Gewitter mit 
Regen und Schloßen. Der Sturmmwind tobte da⸗ 
yei fo gewaltig, daß wir befürchten Br ‚daß 
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\ 
unfee Hausdach von bemfdben hinweggefu ] 
den Fönnte. Kaum mar das Unneiter N 
ließen fich die Froͤſche im Zlufe Io deutlich bi 
wie in Mord» Carolina an einen (hönen Jrüßlin, 
abend. Br. Rüde befleißigt ih mit hih einiger jua 
gen Indianerbruͤder die ſchwere juer" 
fernen, in der bisher noch kein Milionet I net \ 
gebracht hat, daß er in derfelben harte pw 
fönnen. Daher müffen alle Vorträge dub MM 
Dollmetſcher überfegt werden, mas nicht DIE | 
beſchwerlich ift, fondern öfters auch auf ent | 
unvollfommene Weiſe geſchieht. Die heit ME 
Huͤlfe der Ueberfeger in Druck erfhienenen Earl | 

ten kommen einem Bruder, det Luß un Gi 
zur Erlernung ber Sprache beſht 
Statten. Der Miſſionar des Ymeten 
Vereins, Herr Worceftet, der (ek Ca 
Kenntniß dieſer Sprade ſich ermorben 7 
bemüht gewefen mit Hilfe des met id 
Elias Boudinor, eines ehemaligen Sail 
Schweſter Gambold in Springplart, * imitut 
terhin mehrere Jahre auch in dem an 
zu Cornwall in Connecticut gemelet, — sid, 
gelium Mattpäi und Johannis, die Apof inden, | 
mehrere biblifche Hiſtorien, perfehiedene SH 
einige Lieder, unfre Kirchenlitaney U fe | 
—— in die Cherokeefpradhe I 
und hat dies Alles in Drud herausgtdl 
— ur mit den von Gen * 
erfundenen Cherokee-Charakteren get ia 
Englifchen Lettern find —**— in De 
nen Ueberfeßungen in ben Porawatamie Ye 
und Greek » Indianer » Spraden- ie 
1839. ift ein Kalender in ber Cheroler —* 
taw· Sprache gedruckt worden. Die M 
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druckerei befindet ſich bermalen in Parkhill, und 
Herr Worcefter hat ſich freundfchaftlichft erboten, 
wenn unfree Miffionare unter den Delawareindianern 
etwas zum Drud zu befördern wuͤnſchen, ihnen mit 
Vergnügen zu dienen. — Die Ausfichten zur Aus» 
breitung des Reiches Jeſu unter der Cherofeena- 
tion hier in Welten find viel verfprechend, und 
anbetend muß man erftaunen, wenn man fieht, was 
der Heiland bereits gethan hat. Denn ſchon gar 
„manches Kirchlein voll Seligfeiten‘’ Hat fich hie 
und da gefammelt, und bringe Frucht, die da blei⸗ 
bet. Unſer tägliches Flehen ift, daß Er auch un« 
fern geringen Dienft ferner in Gnaden anfehen 
wolle, und mir find der frohen Hoffnung, daß Er 
uns nicht befhämen wird. Getroft wollen wie im 
Verein mit allen Seinen treuen Zeugen fortfahren, 
Jefum den Gefreuzigten zu verfündigen, „bis fich 
vor Seinem Wundenlicht die Nationen beugen.’ — 

Diejenigen Emigranten, mit denen wir ges 
ſprochen haben, feinen mehrentheils mit biefer 
weſtlichen Gegend fehr wohl zufrieden zu fein, und ihre 
ehemaligen Worurtheile gegen Ddiefelbe abzulegen. 
Unfer alter ehrmwürdiger Br. Abraham Iſunogy 
(den Br. Clauder noch zulege in Tenneflee getauft 
zatte) ift endlih auch bier in Weſten angelangt. 
Ihne zu wiſſen, wohin er fich wenden follte, um 
unfre Indianer» Gefchwilter ausfindig zu machen, 
mußte er durch eine befondere Fuͤgung des Heie 
andes einen Fleinen Sohn des Br. Daniel Saun⸗ 
vers auf feinem Wege im Buſche antreffen, der 
hn zu feinen Eltern mitnahm. Er leider zuweilen 
ım Sieber, hat aber gleichwohl ſchon öfters unfte 
Berfammlungen befuhr. Zum Br, Schmidt fagte 
72,5 freue mich fehr, nach fo vielen Jahren 
yein Angeficht wieder zu ſehen.“ 


— 


Da alle Lebensmittel gegenwärtig ſehr theuer 
und oft fogar für Geld nicht zu haben find, fo 
bebelfen fich viele Indianer zum Theil mic Nüffen, 
deren es hier viele gibt, als Wallnüfle, Hidory - und 

Haſelnuͤſſe. Aus den Hickory⸗ Nüffen bereiten die 
Indianer ein Del, mit dem fie ihre Speiſen zu⸗ 
richten. Auch wächft ‚hier die Pafen- oder Illi⸗ 
noisnuß, die fehe wohlſchmeckend iſt. — Dei dem 
gegenwärtigen niedrigen Stande der Gewaͤſſer wer 
den von den Indianern viele zum Theil große Fi⸗ 
ſche gefangen. Diejenigen, welche fie nicht ſogleich 
verzehren, werben am Feuer getrocknet und als Bor« 
rath fürs künftige aufgehoben. 

Eines Abends wurden wir durch das ſchau⸗ 
dervolle Gefchrei einer großen Eule beläftigt, welche 
die Cherofees ’KRu-kurku nennen. Won diefem 
Bogel, der ſich nur im Finftern hören läßt, glau⸗ 
ben die heidniſchen Indianer, daß ein böfer Geifl, 
oder vielmehr (mie fie fi) ausdrüden) ein noch le 
benber Indianer, der ihnen Schaden zufügen kann, 
fie bewohne, daher fein Gefchrei ihnen immer von 
übler Worbedeutung if. Wenn eine foldhe Eule 
fih des Abends in ihrer Nähe hören laͤßt, oder 
fih gar auf ihre Häufer fest, fo fehen fie dies als 
ein Zeichen eines bevorfiehenden Unglüds an, daß 
etwa jemand im Haufe von einer ſchweren Kranf- 

eit befallen werden oder auch flerben werde. — 

15. Februar war der Buſch um uns her über» 
all in Brand gerathen, und es war zu befürchten, 
daß das Feuer ſich unfree Wohnung nähern künn« 
te, da ber Wind von Welten Her gerabe auf bier 
felbe wehte. Eine Indianetin hat ſich mit ihrem 
Gefinde innerhalb unfers Bezirkes angeſiedelt. Un⸗ 
ter den gegenwärtigen Umftänden müflen wir dies 
mit Stiũſchweigen gefchehen laſſen, zumal wir bob 
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unfer Band nie ganz werben benugen fönnen, und 
fie wohl kaum lange auf demfelben wohnen bleiben 
wird, da fie feine Duelle in der Mähe hat. Wie 
yapften einige Zuder-Ahornbaume an, da der Weſt⸗ 
indifhe Zuder Hier ſehr felten und faft nicht zu 
jefommen ift. Weil wir gegenwärtig feine Milch 
yaben, fo kochen wir unfern Kaffee mit Zuderahorn« 
aft, was ihn rechte wohlſchmeckend macht. In 
jiefer Gegend find diefe Bäume felten, in andern 
Eheilen des Arkanfasgebietes aber werden fie häufig 
vefunden, und von ihrem Saft, der in diefem Mor 
rate fließt, wirb in mehreren Gegenden viel Zuder 
zekocht. Am 18ten Abends fam das oben erwähn« 
e Bufchfeuer an das gegenüberliegende Ufer unſers 
Slufles, und gewährte einen prachtvollen Anblick. 
ls daſſelbe das Rohe ergriff, verurfachte es in 
iefem ein Knallen, als wenn viele Piftolen nad 
inander abgefeuert würden. 

Am 19ten gegen Abend langte der Miffionar 
Borcefter auf der Nüdreife von der Honey Tree 
ier an, und blieb über Nacht bei uns. Er war 
eute an der Spaviaw-Ereef bei einem großen 
Yorfe der Delaware » Sindianer vorbeigefommen , 
welches, wie die ganze Umgegend Aquonigy heißt, 
in Name, mit dem die Delawares von den Che 
okeeg bezeichnet werden. | | 

ngeachtet des Regenwetters fand -fih am 
Sonntag den 24ften eine beträchtliche Anzahl unfrer 
Indianer zur Predigt ein, unter andern audy bie 
bendmahlsſchweſter Reggy Richolſon, Stiefſchwe⸗ 
er unſers Bruders George His, die 6 Stunden 
on bier wohne. Sie ift lahm und geht an Krüfs 
m, weshalb es ihr ſchwer fälle, ſich oft bei uns 
inzufinden. Sie ift eine liebe Seele, und fhägt 
re Gluͤck zu den Gläubigen zu gehören, ſehr hoch. 
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— Mehrere unfrer Geſchwiſter und Nachbarn leiden 
gegen wieder am Fieber, welches hier vom An: 
fang bis zu Ende des Jahres zu grafiren fcheint. — 

Die wilden Gänfe haben ſich dermalen in gro⸗ 
Ger Menge in hiefiger Gegend eingefunden. Auf 
den Prärien follen fie fih zu Taufenden aufpalten, 
wie audy die wilden Tauben. 

Nachdem wir einige = hindurch ange 
nehme Fruͤhlingswitterung genoffen harten, trat am 
25. Februar abermals Kälte mit Regen ein. Die 
Wölfe um.uns ber flörten uns in vergangener Nacht 
nicht wenig durch ihr ſchrecliches Geheul. — 

Wegen der heftigen Kälte fanden ſich am 
". Sonntag den 3. März nur 2 unfrer Indianer bei 
uns ein, mit denen wir uns zu einer Gebetsver⸗ 
ſammlung vereinigten, in der wir die Mähe deflen 
fühlbar inne wurden, ber verhießen hat, mo zwei 
oder drei verſammelt find in meinem Namen, da 
will ich mitten unter ihnen fein. Geſtern und feute 
fprachen Reifende bei uns ein, denen wir bei der 
firengen Kälte eine Nachtherberge nicht verfegen 
tonnten. — Da wir ſchon feit 3 Monaten feine 
Butter gehabt haben, fo war es uns hoͤhſt will» 
fommen, als die Frau des Elias Boudinot in 
Parkhill — die eine Weiße it — uns einige 
Pfund verehrte. — 

In diefen Tagen hatten wir abermals Bu: 

e um uns ber, welches an den Bergen hinan 
und hinab ſich fchlängelnd im Finſtern einen inter 
effanten Anblik gewährte. Wilde Tauben flogen 
eines Morgens mehrere Stunden hindurdy zu vielen 
Zaufenden über uns hin. 

Am 10. März wurde nah ber Paflionzpre 
digt der Anfang mit dem WBerlefen der Geſchichte 
der Marterwoche gemacht. — In biefen Tagen dat 
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ſich wieder eine vor kurzem von Oſten angelangre 
Familie der Unfrigen in unſrer Nähe niedergelaffen. 
Am A3ten befucdhte uns der Cherofee - Indianer 
Samuel Candy, mit dem wir im vorigen Jahre 
zu Brainerd's befannt geworden waren, und ber 
nun nach einee Amonatlichen Reife hier in Welten 
angelangt ift. 

Am i5ten kam eine Geſellſchaft Muskogee» 

Indianer hier vorbei, und machte Halt vor unferm 
Haufe. Br. Schmide ging zu ihnen hinaus und 
grüßte fie freundlich. Nur einer von ihnen fonnte 
etwas Englifch fprechen. Nachdem fie einige Fra⸗ 
gen an ihn gethan und erfahren hatten, daß obers 
halb unfrer Wohnung Indianer fid) angefiedelt ha⸗ 
ben, zogen fie weiter. Es waren 5 Männer und 
ein Knabe, ganz nach ale Indianiſcher Weiſe ges 
Pleidet, von riefenmäßiger Geftalt und fücchterlichen 
Anfehen. 
Am 18ten befuchte uns der Indianer Tome, 
ber niche weit von Fort Gibfon wohnt, mit feinem 
10jaͤhrigen Sohn, und brachte die Bitte an, daß 
dieſer, fo bald wir eine Schule anfingen, der erfie 
rein möchte, den mir annähmen, da er gefonnen fei, 
ihn uns auf 4 Fahre ganz zu übergeben. — Ta⸗ 
jes darauf vernahmen wir zu unfter Freude, daß 
ınfee Br. George Hits nad einer langen und fehr 
yefchwerlichen Reife von faſt 5 Monaten vor eini» 
zen Tagen endlich hier in Welten etwa 50 englifche 
ungefähre 16 deutfche) Meilen von uns in Beattie s 
Prärie angelangt fei. Dies wurde uns nod) heute 
Abend durch den Br. Jeremias beftätige, ber mit 
ver Kolonne gedachten Bruders gereift war, und 
chon am folgenden Tage Anftalt zum Bau eines 
Daufes für fi) und die Seinigen innerhalb einer 
einen halben Stunde von hier machte. 
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des Heilandes unter diefen armen Heiden fich zu 
widmen, mic Willigfeie zu Erduldung der damit 
verbundenen Beſchwerden, und mit Luft und Trieb 
die Sprache der Indianer zu erlernen, bamit ber 
Hauptzwed, wozu der Heiland fein Brüdervolf in 
Nordamerika gepflanzt hat, immer völliger erreiche 
werden und Er für Sein bitteres Leiden und Ster- 
ben noch große Mengen zur Beute auch aus dieſer 
Nation befommen möge. Diele der vorgenannten 
Indianerſtaͤmme find noch in der groͤbſten Abgoͤtte⸗ 
rei verfunfen und leben in allen Gräueln des Hei⸗ 
denthums dahin. Die Senecas 5. B. opfern noch 
immer bei ihren Feften Hunde, und beten Steine, 
Derge u. f. w. als Manitoes oder Unter» Götter 
an, unter welchen fie den großen Geiſt verehren. 
Daß fie dem Teufel, oder dem böfen Geifte, deffen 
Dafein fie. zwar glauben, opfern follen, ift unges 
gründet. Unter den Pamwnies ift es nod) jegt nichts 
ungewöhnlihes, daß fie ihre Kriegs» Gefangenen 
ſchlachten und verzehren. — Uebrigens hat jede 
Diefer Nationen ihr eigenes Gebiet. An den Ören« 
zen hat die Regierung der vereinigten Staaten meh⸗ 
rere Veſtungen errichtet, in denen fih Befagungen 
befinden, um Händel unter ben verfchiedenen Staͤm⸗ 
men zu ſchlichten und ſomit Kriege zu verhindern, 
wie auch um die Indianer gegen das Eindringen 
ber weißen Leute in ihr Gebiet zu fügen und über« 
haupt über Ordnung und rieden zu wachen. 

Am, Charfreitag den 29ften beberzigten wie 
in zwei Lectionen das bittere Leiden und den Kreu⸗ 
zestod unfers Erlöfers, wobei unfer Haus ganz mit 
Zuhörern angefüllte war. Bei ſolchen Gelegenheiten 
wuͤnſchen mir öfters, daß unfre Gefchwifter in den 
Gemeinen fehen fönnten, mit welcher Andacht und 
Ruͤhrung bdiefe große Geſchichte von den armen 


1028 


Indianern angehört wid. Zum Edi: 
Eergenstages harten mirmit 23 unfree Co 
canten den feligfien Genuß: bes heiligen Aben 
les, wobei der alte Vater Abrajım als Kan. 
und der Yüngling Jeſſe als Conhmand juſah 
— Am Sſter Sonntag beteten wir in di Oft 
litaney, worauf der Indianerbtuder —XR die 
zahlreiche Verſammlung eine cindridlica dn it 
und James Fiſchinghawk das Shluhgebe wei 
tete. In einer zweiten Zufammenkunft bee" 
wie Die Auferftehungsgeichichte unfers Deren, Mil 
Boas mit einem herzlichen. Gebet ſchloß⸗ | 


Am Aften April hatten mir das angeneheit 
Srühlingsmerter. Die Bäume im Valde *8 
ſich, und Gras und Blumen ſangen a . 
zu ſchmuͤcken. Thomas Taylor, eu 
Schüler von Springplace, ſtattete uns . fein 
freundfchaftlichen Beſuch ab. Er mohnt MIN 
Familie etwa 54 Stunde von hier, De rw 
dianer- Schmwefter Anna Torlotlina if ei ve 
bei uns angefommen, und mohnt jet Fi E 
Manne, der zu den Metpodiften gebt nn 
Sohne Jeremiss. — | im 
h, 


Unfre Indianer find jeßt berchäftls vi ’ 
vergangenen Winter = gemachtes van pi 
zaͤunen; daneben laſſen fie ſich den Don hie — 
fer angelegen fein; leider aber erkranken DIET un 
von ihnen noch fortwährend von Zeit I Cu 
Sieber. — Am Sten ſprach unſer greund Eh 
Soremann, Halbbrüber unferer — 
Hicks bei uns ein. Er hat auf der hohen vi 
zu Princeton in Meus Jerſey ftubitt, * 

ordinirter Prediger der Presbyterianet und | 
ter Richter in feiner Nation. Ä 
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Am Tten predigte Br. Schmidt über Joh. 
11, 25: „Ich bin die Auferftehung und das Le 
ben; wer an mid) glaubet, der wird leben, ob er 
gleich ſtuͤbbe; “ und Br. Boas hielt zum Schluß 
eine falbungsvolle Anſprache an feine Landsleute. — 
Wir könnens mit Wahrheit fagen, daß gegenwärtig 
ine befondere Begierde nach dem Worte Gottes 
ınter. den Cherofees herrſcht. Unſre Verſammlun⸗ 
jen werden fo zahlreich befucht, daß wir uns oft 
Yarüber verwundern müflen, befonders da wir nur 
ehe unvollflommene Weberfeger hier haben, bie es 
richt wagen, unfre in englifher Sprache gehaltenen 
Vorträge zu verdoflmetfhen. Da arbeitet denn der 
yeilige Geift allein und unmittelbar. an den Her- 
en. Auch die erbaulihen Anfprachen einiger une 
ſerer Indianerbruͤder ſowohl öffentlich als privatim 
and dee wahrhaft chriftlihe Wandel unfrer Ges 
ſchwiſter müflen dasjenige erfegen, was wir nicht 
eiften können, und predigen, was wir ihnen fo gern 
agen möchten. Der Heiland erhört aud in dem 
Theil unfer armes Geber und beſchaͤmt niche unfer 
Bertrauen. | 

Dr, Schmidt erlaubt ſich hiebei noch folgende 
Bemerfung: „Ich habe 14 Jahre unter den lieben 
Indianern verlebt, aber noch nirgends habe ich eis 
ven folhen Hunger nad) dem Worte Gottes und 
aach chriftlihem Unterricht bei ihnen wahrgenom⸗ 
men als bier. Es ift eine felige Zeit unter uns. 
Der Heiland hat hier ein Lichte auf den Leuchter 


geſteckt, das nicht auslöfchen fol, und eine Thür 


zufgerthan, die niemand zufhließen kann. Wir 
Sönnen mit David fagen: „Gott der Herr, der 
Mächtige redet und rufet der Welt vom Aufgang 
ver Sonne bis zum Miebergang.’’ Der Heiland 
hat uns bier einen Dre finden laſſen, wo nod) viele 
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Seelen für Ihn gewonnen werben koͤnnen, Pn 
wo aus den Brüdern die entfernteiten Indianet 
Stämme erreihbar geworden find. Wer fam 
wiflen, ob nicht von hier aus die Zeugen Jeſu — 
und dazu wolle ber Heiland noch viele junge Brü- 
der aufrufen — über die Koky Mountains und 
bis an den Columbiafluß und bis an das ſille 
Meer wandern werden, um Seinen Schmerzensiehn 
einzufammeln. Hier würden fie dann einen Dxt 
finden, wo fie fih nad ausgeftandener Laſt und 
Hige des Tages in der Mitte ihrer Geſchwiſter 
ftärken oder auch in Zeiten der Noth und Gefahr 
Zuflucht ſuchen könnten. Mir ſcheint die Zeit ber 
anzunahen, von welcher unfer unvergeßlicher Bruder 
David Zeisberger kurz vor feinem Ende mehrmals | 
geredet hatte, da er fagte: „Wenn einmal alle dr 
finfteen Wolfen und Stürme, die num fo mandı 
Sabre über unfrer Indianermiſſion ſchweben, vor- 
übergegangen fein werden, und es wieder Calı ge- 
worden ift, — wenn Die gegenwärtige Zeit der 
Gleichgültigkeie gegen das Evangelium vorüber fein 
und der Satan ausgetobt haben wird, — alsdann 
werden wieder beflere Zeiten kommen; und das 
wird gefchehen, wenn einmal alle Indianer gan; 
aus den Orenzen der weißen Leute über den Mil: 
fifippl gezogen fein werden, — dann wird es für 
die Brüder wieder Arbeit unter ihnen geben, dans | 
wird's wieder licht werden, und die Miffionam 
werden herrliche und felige Zeiten unter ihnen en 
leben. — — | 
Am 11ten erhielten wir die angenehme Rod 
richt, daß unfer Br. Miles Vogler am 15. 
bruar wohlbehalten in Salem angelangt und doietbft 
am 28ften deffelben Mis. mit der Tedigen Schwer» | 
ftee Sophia Dororhea Rüde, die ſchen ja der 
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Geſchwiſter Clauder Zeit bei der Schule für Che 
vofee» Rinder gedient und nun einen Ruf zum fere 
neren Dienfte bei diefer Miffion erhalten, zur hei⸗ 
ligen Ehe verbunden worden iſt. 

Am 14ten predigte Br. Schmidt und darauf 
biele ein Sndianer- Bruder eine berzlihe Anfprache 
an die Anmwefenden. Es kommen jeden Sonntag 
mehrere Fremde und mitunter folde, die noch nie 
bier gewefen find, zu den Verfammlungen. — Täg- 
lich ziehen Geſellſchaften von Indianern hier vorbei, 
Die zu dem Chief des öfllihen Theils der Nation 
nach Patkhill in Gefchäften gehen. Sie rüßen 
uns immer ſehr freundfchaftlich, als wenn — alte 
Bekannte wären, obgleich wir bie wenigiten von 
ihnen kennen. — Fahrenheits Thermometer ſtand 
heut auf 900 und den 16. April auf 930. 

Alerander Benjamin, der heuer unfer Welfch« 
Pornfeld für die Hälfte des Ertrags zu beftellen 
übernommen hat, war heute mit Pflügen deſſelben 
geſchaͤftig. 

Am 17ten gegen Abend haften wir bie große 
Sreude, unfre lieben Geſchwiſter Vogler nach einer 
zluͤcklichen Reife von 5 Wochen und 3 Tagen bei 
ans eintreffen zu fehen, und Br. Rüde namentlidy 
eine leiblihe Schweiter hier im fernen MWeften zu 
ewilllommen. Sie waren von Salem mit der . 
Poft nad einem Dertchen in Virginien Namens 
Sharleston und von da mit dem Dampffchiffe die 
Renhawa«, Ohio⸗ und Miffifippi- Flüfe hinunter 
md den Arkanfas- Fluß hinauf bis Fort Smith, 
ann aber zu Pferde über Dwight, einem Mife 
ionspoften des Amerikanifhen Vereins, bieher ges 
eilt. — Br. Schmidt, der nun feinen Auftrag, 
ei der PVerfegung und Erneuerung ber Miffion 
nitzuwirken, als beendige anfah, ſchickte ih an, 
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um in einigen Tagen feine Ruͤckreiſe nadh Salen 


anzutreten. 


Am 18ten beſtimmten wir die Stelle, wo die 
künftigen Miffions » Gebäude errichtet und der Bor: 
tesacter angelegte werden fol. — 


Hiemit beſchließen wir diefen unfern erfien Be⸗ 
richt von der neu errichteten Miffion unter den Che⸗ 
rofees im Arfanfas- Gebiete auf der Welifeite des 
Miffifippi, grüßen alle unfre lieben Geſchwiſter und 
Freunde in und außer den Brüder: Gemeinen, und 
empfehlen uns und das hiefige Werk Gottes in de- 
ven herzliches Gebet vor dem Heiland. 


Johann Renatus Schmidt. 
Miles Vogler. 


Gottlieb Hermann Ruͤde. 
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Bericht 
von Paramaribo vom Jahr 1838. 





Am 13ten Januar hatte der hieſige Verein zur 
Ausbreitung des Chriſtenthums ſeine erſte Zuſam⸗ 
nenkunft in dieſem Jahre, welcher auf erhaltene 
Finladung auch die “Brüder Paſſavant und Treu 
yeimohnten. Bei der Gelegenheit wurbe uns „die 
yeftimmte Anzeige gemacht, daß gedachter Werein 
yie fürzlich verlaffene Holz» Plantage de Worfteling 
Jacobs an der oberen Suriname zu einem zweiten 
Außenpoſten für uns gefauft habe, deflen Uebergabe 
ın uns nächtens erfolgen werde. 

Am 20ſten fand hier die Hinrichtung eines 
25jährigen Negers Statt, der vor einem halben 
Jahr auf einer Plantage im Oberdiſtrict Niekerie, 
ıls er von einer benachbarten Plantage halb bee 
:aufcht von einem Megertang zurüdtam, eine alte 
Negerin ermordet hatte, weil fie feinen unzüchtigen 
Zumuthungen kein Gehör hatte geben wollen. Un⸗ 
mittelbar nach diefer Gräuelihat war er unflät und 
Iüchtig wie Kain von einem Ort zum andern her⸗ 
ımgeirrt, bis er von innerer Unruhe überwältigt 
ich felbft beim Verwalter feiner Plantage als Möre 
yer jener Megerin angab, worauf er hieher in Ver⸗ 
vahrfam gebracht und feitdem mit den übrigen 
Sefangenen unausgefegt von uns beſucht wurde. 
Anfangs. hatten wir die beſte Hoffnung für die 

Sechstes Heft. 1840, 67 


1034 


Rettung der unflerblihen Seele bes Ungluͤcklichen 
gehegt, da uns ein aͤhnliches Beiſpiel von der 
Macht des Gewiſſens bei einem rohen Heiden nod 
niche vorgefommen war. In den erfin Monaten 
nahm er unfern Zufprud mit befonderer Willigfeir 
an, erflärte fich zuweilen fehr gebeugt über feine 
Mifferhat, und da er bereits eine Erfennniß von 
der chrifllihen Heilslehre befommen, fo waren wir 
- Willens gemefen, ihm vor feiner Hinrichtung vie 
heilige Taufe anzudienen. Allein noch zu rechter 
Beit und zulegt immer deutlicher zeigte es fib, daß 
fein Herz richt rechtſchaffen war vor Gott, Wahr» 
fheintich hatte er Die geheime Hoffnung gehegt, 
daß er wieder freigeſprochen werben würde, da er 
fih aber hierin geräufche fah, fo geriech er auf 
allerhand Gedanken, die uns mit einigem Miß- 
trauen gegen ihn erfüllten. So hatte er ein Mal 
des Machts laut zu ort gebetet, da et doch ber 
Todesitrafe nicht entgehen könne, fo möchte Er ihm 
Gelegenheit verſchaffen, ſich felbit das Leben neh⸗ 
men zu koͤnnen. Bald bat er uns um Brannt- 
wein, nad dem er füftern geworden, bald um ein 
Brod, ein andermal um ein Bud; und auf Des 
fragen, was er damit machen wolle, da er ja nicht 
tefen könne, ermwiederte er, er wolle beim Beten 
barauf Enieen, und fo hatten wir unabläffig gegen 
feine theils abergläubifchen theils finnlichen Be⸗ 
griffe anzufämpfen. Im kindlichen Vertrauen auf 
die Alles umfaflende Gnade Gottes und unter an« 
haltendem Seufjen um die Mitwirkung Seines hei⸗ 
ligen Geiſtes fuhren wie indeß getroft fort, ihn zu 
dem alleinigen Helfer hinzumeifen und ihn auf das 
Eine, das noch ift, aufmerffam zu machen. Nach⸗ 
dem ihm fein Todesurtheil einige Tage vor der 
Vollziehung beffelben zum legten Mal vorgelefen 
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morben, fehlen es auch wirklich, als fei in feinem 
Innern eine gründliche Veränderung vorgegangen. 
Sein ganzes Wefen ward lichter, die Furcht vor 
dem gewaltfamen Tode, die ihn bismeilen heftig 
gepeinigt hatte, war verfhwunden, und er zeigte 
sch für unfern Zufprudy empfänglicher als je zuvor, 
ſo daß wir anfingen wieder neue Hoffnung feiner» 
vegen zu fhöpfen. Als wir ihn aber am Tage 
yor der Hinrichtung befuchten, vernahmen wir mit 
chmerzlihem Erftaunen, daß er Tages zuvor zwie 
chen unfern Befuchen fid in feinem Gefängniß 
die Zeit mit einem heidnifchen Meger » Tanze vers 
trieben und dazu gefungen habe. Dies leugnete er 
auch nicht, und gab vor, er habe dadurch dem lie» 
ben Gott feinen fchuldigen Danf darbringen wollen. 
Wir hatten dann nody einige gründliche Unterre⸗ 
dungen mit’ ihm, ermahnten ihn dringend zu ernfts 
lächer Buße und empfahlen feine arme Seele der 
Barmherzigkeit des, Heilandes. Allein von unfern 
National ⸗ ehülfen, die ihn Tages darauf bis zum 
Balgen begleitet und ihm nocd einige Worte ber 
Ermahnung zugefprocdhen hatten, vernahmen wir 
rachmals, daß er in dem Augenblick, da ihm ber 
Strick um den Hals gefchnürt wurde, noch mit 
rechem Ton ausgerufen habe: bas ift mir gleich, 
ch kuͤmmere mid) nit darum! So war in diefem 
Neger auf eine auffallende Weife die leichrfinnige 
ind finftere Schwärmerel, und Trotz und Verzagt⸗ 
yeit mit einander vereinigt geweſen. 


Am 7. Februar. hatten wir die Freude, ben 
um. Dienft bei hieſiger Miffion - berufenen “Bruder 
Wolter nad) einer langen und befchwerlihen See 
Keife von 62 Tagen gefund und wohl beiuns ein⸗ 


'reffen zu ſehen. * 
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Am 15ten wurde Br. Paffavanr plöglidh von 
einem heftigen mit Schwindel begleiteten Blurfkur; 
befallen, wodurch er fo abgejbwäht wurde, daß 
er ſich einige Wochen lang aller anfirengenden Ge⸗ 
fhäfte gänzlich enthalten mußte. — Beim Spre- 
chen der Catechumenen erklärte eine Alktlihe Me- 
gerin ſich alfo: als ich vor mehreren jahren bei 
meiner Herrſchaft in der Stadt diente, pflegte ih 
öfters die Negerkirche zu befuhen, und war Bil- 
lens, mid) bei den Lehrern um näheren Unterriche 
zu melden. Als aber meine Herrſchaft bald bar« 
auf nad Holland reifte, wurde ich wieder auf meine 
Plantage zurüdgefbidt, wo ich viele Jahre hindurch 
allen chriftlichen Unterricht entbehren mußte. Indeß 
- hörte ich niche auf, den Kern zu bitten, daß Er 
mie auf eine oder die andere Weile wieben Gele 
genheit verſchaffen wolle, die Kirche befuchen zu 
können. Er war auch fo gnädig, mein und meiner 
Mit» Sclaven Gebet zu erbören; denn vor mehr 
als einem Jahre fam ein Lehrer zu uns, welcher 
uns anzeigte, daß auch wir von nun an auf Ver⸗ 
langen unfrer Herrfchaft jeden Monat ein Mal im 
Chriſtenthume unterrichtet werben follten. Ich ſag⸗ 
te fogleih: das ift fhön, das habe ich mir ſchon 
längft gewuͤnſcht; ich will die erſte fein, die ihren 
Namen aufichreiben läßt. Weil ich aber mit mei» 
ner Tochter im DBlanken- Haufe diente, und legterer 
einmal etwas zugemuthet wurde, das mit der 
re, die wir gehört hatten, nicht übereinftimmte, 
war ich ernfllich dagegen, und erklärte dem Ver⸗ 
walter geradezu, daß chriftlicher Unterricht und 
heidniſche Lebensweife nicht mit einander zu ver 
einbaren wären. Won ber Zeit an habe ih es in 
meinem Dienft fehr ſchwer gehabt, fo daß id mir 
oft keinen Rath wußte, Mein lieber Himmlifcher 
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Vater aber erbarmte ſich meiner und fügte es fo, 
dab ih auf Vermittelung meiner Obern wieder 
ganz in die Stadt verfegt wurde, wo ich nun Die 
Kiche ungeftöre befuhen kann, ein Glück, welches 
ich nie zu hoffen gewagt hatte. 

Am 24. Februar befuchten die Brr. Bauch, 
Wolter und Treu auf einer nahgelegenen Plantage. 
Lesterer berichtet davon Folgendes: „Die Meger 
waren ſaͤmmtlich fehr aufmerffam auf das ihnen 
verfündigee Wort, und bezeigten überdies große 
Lernbegierde, weshalb meine beiden Begleiter zwi⸗ 
fchen den Verſammlungen, während idy das Epre« 
chen mit den Einzelnen beforgte, fleißig mit ihnen 
bucftabirten. Als fie jedesmal nah der Bedeu⸗ 
tung des fo eben buchltabirten Wortes gefragt wur⸗ 
den, was ihnen viel Vergnügen machte, und unter 
andern audy die Reihe an das Wort Didiebi (Teue 
fel) kam, fagte ein Meger: das it der DBöfe, dem 
wir nicht mehr in die Klauen gerarhen wollen ; ich 
mwenigftens will nicht zu ihm. Wie manchem ge 
bildeten fogenannten Chriſten wäre zu -münfchen, 
daß er fi aud fo vor dem Seelenverderber fcheuen 
möchte, wie diefer arme unmiffende Meger-Sclave! 
Bei der Eatechifation in der Nachmittagsverfamm« 
lung fragte ich fie unter andern, ob fie alle bishe⸗ 
rigen abgöttifhen Dinge aus ihren Wohnungen 
fortgeſchafft hätten, und erzählte ihnen, mie bie 
Neger auf andern von uns befuchten Plantagen ihre 
Goͤtzenhaͤuſer in unfrer Gegenwart niedergerifien 
hätten. Dies veranlaßte einen der Anmefenden zu 
ber Frage, ob fie am Mittwoch Eeinen Tomtom — 
einen großen Kloß von Banannen oder Welfchforn 
— ftampfen und eſſen bürften? Bei näherer Er- 
fundigung nad dem Grund biefer fonderbaren Fra⸗ 
ze erfuhr ich Folgendes: vor vielen Jahren wären 
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Zufpruch einem wegen Suborbinations. Verbrechen 
um Erſchießen verurtheilten blanfen Soldaten. 
Als einer der Miffionare ſich einft lange mit ibm 
von dem Wege zur Seligfeit unterhielt, zeigte ihm 
3er Gefangene einen im Kerker niedergefchriebenen 
Aufſatz über das Gleichniß vom reihen Mann und 
em armen Lazarus, oder: „Die Neue kann aud 
u fpät kommen.‘ Dieſer Auffag zeugte von ber 
nehr als gemöhnlihen Bildung des Unglüdlichen 
ınd daß er in feiner Jugend auch einen guten Un» 
errihe in den chriftliben Heilswahrheiten erhalten 
yaben müffe. Ein zu dieſem Aufſatz vortrefflid 
saffendes Lied hatte er aus einem deutfchen Gefang» 
uch fehe gut überfegt. Er ſchien für unfern Zur 
pruch empfänglich zu fein, aber von tieferer goͤtt⸗ 
icher Erleuchtung und von Reue über feinen Fehl 
ritt konnte man feine rechte Spur entdeden. 

In der Mitte des März fandte der hiefige 
Berein zur Ausbreitung des Chriſtenthums eine 
Rommifjion, beflehend aus den beiden proteftantifchen 
Predigern, einigen andern Herren und einem von 
ıns Miffionaren, nach ber früher erwähnten Plan» 
age de Worfteling Jacobs ab, um biefen Plag an 
ins zu übergeben. 

Am Abend des 19. März wurde uns bie ſel⸗ 
ene Freude zu Theil, von einem hochbejahrten 
olländifhen Schiffs⸗Kapitaͤn einen chrifilich freund« 
haftlichen Beſuch zu erhalten. Auf feinen früher 
en Seereifen war er mit dem Herrn Rhenius in 
Bachmann bei Memel und deflen Neffen, dem Mife 
ionar Rhenius, in chrifllihe Bekanntſchaft gekom⸗ 
nen, auch hatte er vor einigen Jahren den Pre 
igten des Bruders Nielſen in Petersburg öfters 
eigewohnt. Diefer liebe Mann beſuchte uns in 
ver Folge noch öfter, und mir lernten ihn je länger 


je miehe als eimem Bruder in Epeile fm 
auch an unferm Miffions» Bat köfaften 


t. 

Die Feier der Charwoche ud da Oiert 
war aud) in diefem Jahr eine ühemes gelgn 
Zeit, im ber mir vielfadhe Gelegenheit jattın, POL 
vielen Hunderten und Taufenden chertt eituiten 
Menfchenfeeien jo manches Zeugniß von vi girl 
Günderliebe des, der für uns lit und hard, op 
fegen. Midye mur die täglichen Abend-Wetun® 
fungen , in weldyen mir die feidens-, Eu 
und Auferſtehungs · Geſchichte unſers Kern get 
flvaftlich beherzigten, fondern aud die in dan 7° 
hergependen 6 Wochen gehaltenen Palhensherit 
tungen wurden fomol von den Mirgleten ut 
VNeger⸗Gemeine als auch von freien garbigen u 

Dlanfen aus den andern evangeli 


Perfonen ſchaͤtzen konnte. Moͤchte OT | un 
von der Verföhnung nicht bios verkünit‘ — 
gehört fondern audı von redt viem mi ni 
gierde bleibend aufgenommen worden fin! A 
ten auch die zwanzig Erwachſenen, en 
age durch die heilige Taufe in 
des Herrn verpflanzt Lu Zeüchte og I 
Preife ihres Himmtifcen Gärtners! Ar * 
Duafimodogeniti hielten wir Rahmituge ft 2) 
besmahl mit den feit Oftern vorigen SF. 
tauften und Confirmirten. Erſierer waten * 
Am ꝛaſten April entſchlief einer —* 
—— un geraumer Zeit . der” 
gelitten tte, Schon bei einer 
Krankheit äußerte er ſich einſt fehr ef © | 








* 
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ine Welle, die davon Zeugniß gab, daß der Gelft 
Bottes nicht vergeblicy an feinem Herzen gearbeitet 
abe: Ich habe früher gedacht, fagte er, was ich 
üe mid) allein thue, das weiß niemand, nun aber 
ebe ich, wie der Herr mich zu finden weiß, und 
pie Er mir Alles vorhäle. — Ihm folgte am 27 ſten 
n die ewige Heimarh die freie verwitwere Neger» 
chwefter Juliane. Sie war eines der älteften Mit⸗ 
‚lieder unſter Gemeine und bereits im jahr 1780 
‚etauft worden. Laut ihren oftmaligen Erzählun 
ven hatte fie anfangs von ihrer Eigenthimerin, 
iner freien Mulattin, viel zu leiden gehabt. Diefe 
var der Abgoͤtterei fehr zugerhan, und wollte durch. 
nus nicht zugeben, daß ihre Sclavin die Kirche 
yefuche und die ‚chriftliche Religion annehme. Am 
ie davon abzuhalten, wurde fie niche nur oft uns 
armherzig durch Schläge mißhandelt, fondern mußte 
ud außer vielen häuslichen Dienftleiftungen ihrer 
derrfchaft ein bedeutendes Wochengeld durch Ars 
veiten bei Andern, die fie fich felbft fuchen mußte, 
verdienen. Ueberdies war fie gezwungen, ihrer Ge⸗ 
ieterin die Gögenopfer zu bereiten, und wenn die⸗ 
elbe auswärts zu einem abgöttifhen Tanze ging, 
nußte die chriftliche Dienerin ihre den Regenſchirm 
sachtragen. Als fie einfimals zu einer Opfermahl⸗ 
eit ein Huhn zu ſchlachten und zu rupfen befehr 
igt worden war, fuchte fie bei dieſer heidnifchen 
Zwangsarbeit, der fie fich nicht entziehen durfte, 
wech den Geſang geiftlicher Lieder ihr Herz zu ih» 
em Schöpfer und Erlöfer zu erheben. Weil aber 
hre Gebieterin glaubte, daß das Opfer hieburd) 
iefchänder und unmirffam gemacht werde, fo wurde 
ie aufs hoͤchſte darüber erbittert, und fchimpfte 
ınd plagte ihre arme Schavin noch mehr als zu. 
vor. Dieſe ertrug jedoch Alles mit großer Geduld, 
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wendete fih mit allen Gewiffensfragen und in jeber 
Berlegenheit ftets einfältig an ihre Lehrer, deren 
Kath fie treulich befolgte, und ließ ſich durch alle 
Verfolgungen von Seiten ihrer Gebieterin nicht 
irre machen, fondern bewies eine Standhaftigfeit, 
die dem Evangelio Jeſu zur Ehre gereichte. — 
Bald darauf flarb ihre Eigenthuͤmerin an den 
Polen, ungeachtet fie alle nur mögliche Zauber 
mittel angewendet hatte, ſich vor dieſer Krankheit 
zu fihern. Dadurch befam unfre Juliane. Luft; 


ſi 

an einen blanken Herrn vermiethet, da ſie dann 
nicht nur freien Kirchgang genoß, ſondern auch ner 
ben ihrem Dienſt noch fo viel erübrigte, daß fie 
ſich freifaufen konnte. — Um dieſe Zeit wurde fie 
von ihrem bisherigen Mann, einem ebenfalls zu 
unfeer Kirche gehörenden Meger, böslich verlaflen, 
und weil auch fie in beſſern Tagen vergaß, auf ihr 
eigen Herz Acht zu haben, und einen andern une 
rechtmäßigen Mann wieder nahm, wurbe fie mit 
demfelben von der Gemeine ausgefchloflen, und lebte 
auf die Weife einige Fahre außer unfrer Gemein» 
ſchaft. Diefer ihr Fall diente ihr jedoch dazu, daß fie 
fi in ihrer Grund» Verdorbenheit kennen lernte, 
und feit ihrer Wiederannahme im Jahr 1791 fin» 
ber ſich fein Rückfall der Art mehe von ihr ange- 
merk. Sie hatte in ihrem ganzen Thun und 
Weſen etwas originelles. Wenn man fie befuchte, 
flimmte fie unaufgefordert einen Vers an, und 
wußte immer viel von ihren Erfahrungen aus alter 
und neuer Zeit zu erzählen, fo daß man oft nicht 
viel zu Worte. kommen konnte. Da fie jeberzeit 
eine fleißige Kirchgaͤngerin gewefen war, fo hatte 
fie fib, obſchon fie nicht leſen konnte, einen ſchoͤ⸗ 
nen Schag von biblifher Erkenntniß gefammelt, 


1043 


ver ihr befonbers in ihrer letzten langwierigen Kran» 
yeit fehr zu Starten kam. 

As wir am 3. Mai die Mulatten ⸗Schweſter 
Roſalie Eliſabeth befucheen, die in ihrer Tugend 
up Barbadoes Engliſch leſen gelernt «hat, weshalb 
vie fie, da fie Lahmheit halber die Kirche nice 
vefuchen kann, von Zeit zu Zeit mit englifcher und 
veger senglicher ectüre verfehen, und ihr unter an» 
yern kuͤrzlich auch, Thomas Wilkoks Honigtropfen‘’ 
jegeben harten, — geftand fie offenhersig, daß fie 
n diefem Buche nur eine Seite gelefen und es 
yanın wieder weggelegt habe. Der Inhalt deſſel⸗ 
ven, — fagte fie, — iſt zu tief und zu geiltlich, 
ıls daß ich ihn fallen fönnte, meine Erfahrungen 
zehen nicht fo weit, id) muß bei meiner Bibel, 
neinem Geſangbuch, dem Catechismus und Liturs 
zienbuche bleiben. Dies Honigtropfenbuch iſt für 
Prediger, welche die Bibel ftudirt haben, oder doch 
ür Leute, die weiter als ich im Glauben gefördert 
ind. — Es wurde ihr erwiedert, dabei komme es 
richt ſowohl an auf hohe Erkenntniß als auf ein« 
ältigen Glauben, befonders aber auf Erleuchtung 
von Oben; fie folle dies Büchlein nur getroft mies 
ver in die Hand nehmen, und mit Gebet u. Flehen 
äglich einen Sag barin leſen, fo werde fie nad) und 
sach ſchon mehr Aufſchluß erhalten, und die Suͤ⸗ 
jigfeit der darin enthaltenen Honigtropfen fchmel- 
'en lernen. Mun gut — erwiederte fie — auf bein 
Wort will ichs noch einmal verfuchen, — 

Am 49. Mai verfchied unerwartet fchnell bie 
reie Mulartenfchwefter Johanna Catharina Nannoe, 
Mus dem fleißigen Beſuch unfrer Verſammlungen 
nd ihren oft fehr erbaulihen Aeußerungen beim 
Sprechen, fo wie aus ihrem ftillen Wandel konnten 
vir fließen, daß fie nach dem Einen, was noth 
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eiß und Aufmerkſamkeit jederzeit Freude gemacht. 
eit einem halben Fahr fah man ihn niche mehr 
der Kirche, und weil er ſchon geraume Zeit an 
ıem bösartigen Ausſchlag gelitten hatte, fo ver⸗ 
utheten wir, daß er von feiner Herrſchaft auf 
ıe Plantage fei geſchickt worden, um bafelbft ge 
ife zu werden. Bor einer Woche aber ließ er uns 
n einen Beſuch bitten, weshalb wir fogleich zu 
m eilten. Wir fanden ihn in einem bedauerns⸗ 
irdigen Zuftand außerhalb der Stadt auf einem 
joden unterm Dache liegend. Die Lazaruskrank⸗ 
it hatte fid bei ihm nicht nur mit ungewöhnlis 
er Schnelligkeit und SHeftigkeit ausgebildet, fon« 
en auc eine ganz eigenchümliche Richtung ge⸗ 
ommen. Auf dem ganzen Leibe war die Haut 
bgefhunden, als wäre er über und über mit Spa» 
ifchen liegen » Pflafter belege gewefen, woburch 
ann feine übrigen Leiden ungemein vermehrt wur« 
n. So fehr audy der Anblick dieſes Juͤnglings 
aſer innigftes Mitleiden erregen mußte, fo erfreu« 
h mar doch andrerfeits feine Herzensſtellung. 
Nie fichebarer Ruͤhrung erinnerte er fich feiner 
Schuljahre, dankte uns für den ihm erteilten Un⸗ 
reiht und bat um Verzeihung alles defien, mo» 
sie er uns betrübt haben möchte. Auch an einige 

iner ehemaligen Schulfameraden, bie gegenwärtig 
uf der Wildbahn herumirren, erinnerte er fih mit 
roßer Wehmuth. So oftich, fagteer, diefelben im 
‚origen Jahre fah, war es mir jedesmal, als führe 
nie ein Stich durchs Herz. Sie haben genugfa« 
nen Unterricht genoffen, um gehörig unterfcheiden 
u können, was gut und was böfe ift, aber bie 
Sünde hat ihr Herz verbiendet. Sollten fie ein» 
nal in eine ähnliche Lage kommen, wie meine ges 
jenwärtige, fo werben ihnen hoffentlich noch die 
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wie froh bin ich bei di 
meinem äußern Elend, dei der Herr Jeſus ii 
meiner armen Seele fo freuntlih angenommen hat, 
daß fie nicht ! | Sein Leiden u 
ben vertraue i i 
daß Er mid 
Sein Hi 
der Sch 
und Liederverien 
= : 
el : 
Erguidung. 
der Abendverfammiung der Miffionsfamilie eine vor 
zu einem “Dr ü 
geben. 
ner Grau feit Anfang diefes Monats auf der Pla 
tage 9 Jacobs aufhält, um dien Plug 
zu einem Mifjions-Erabliffement einzuridtn, Dur 
de eine dergleichen ſchriftliche Ordinatien, beglei⸗ 
tet unfern berzlichftien Segenswüniden, I 


Am 4. Juli taufte Bruder Treu eine frante 
Mulattin. Diefe Ungluͤckliche leidet ſchon feit lan 
-ger Zeit an der Lazaruskrankheit und ift im Br 
ficht auf die ſchrecklichſte Weite verzerrt umd volkt 
Blaſen, weshalb fie außerhalb der Stadt obgeſen⸗ 
dert von aller menſchlichen Gefellfchaft den Neil ir 
ves Flägliben Dafeins auf eine hoͤchſt bedauern 
würdige Weife verbringen muß. Vor einige 
Jahren, ehe noch die Krankheit einen ſolchen Öra 
erreicht hatte, war fie Tauf- Kandidatin gem, 
und weil fie fpäterhin nicht mehr ausgehm fmnie, 
fo befudhten wir fie in ihrer traurigen La, ſo Oi 
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nfre Zelt es geftattere, um fie aus dem uners« 
Höpflihen Reichthum des Wortes Gottes zu trds 
sen und ihr chriftlichen Unterricht zu ertheilen, den 
ie immer ſehr verlangend auffaßte. Dei ihrer 
Yaufe fagte fie mit Thränen in den Augen: Ad, 
h bin wirklich eine große Sünderin, ja ich halte 
ih für die größte Sünderin auf Erden! Ich 
yeiß, daß ich mein Leben ſchlecht verbracht habe, 
nd daß ich ein häßliches Welen bin in Gottes 
(ugen. Mein Gefiht und meine übrigen Glieder 
ind entftelle durch die leibliche Krankheit, die ich 
nie durch die Sünde zugezogen habe, aber nod) viel 
‚erdorbener ift mein Herz. Fuͤr den Leib fuche ich 
eine Hülfe mehr, der muß vergeben in der Erbe; 
venn ich auch noch {jahre lang follte leiden müfs 
en, fa weiß id doch, daß dies einmal aufhören 
pird. Aber wegen meiner Seele bin id in Kum⸗ 
ner, und bitte den Herrn Jeſus, daß Er mir mei« 
‚e vielen und großen Sünden aus Gnaden verge⸗ 
en und mich zu Seinem Kinde annehmen wolle, 
amit ich mich auf ein feliges Ende und auf ein 
wiges Leben freuen fönne. 

Da Bruder Paffavant feit mehreren Wochen 
vieder viel an Engigkeit auf der Bruſt zu leiden 
‚atte, welches Uebel je länger je bedenklicher wur⸗ 
e, und da ihm nach dem erften Anfall im Fe⸗ 
rüuar der etlichwoͤchige Aufenthalt in Charlottenburg 
ehr wohl gerhan hatte, fo reifte er am 9. Juli in 
Begleitung feiner rau auf unbeflimmte Zeit wie 
er dahin ab, in Hoffnung, daß die ftärfende Plan⸗ 
agenluft auf feinen geſchwaͤchten Gefundheitszuftand 
bermals vortheilhaft einwirken werde. 

Am 12ten ertheilte Br. Treu einer Franken 
Negerin dje heilige Taufe, Diefelbe lebte in frü« 
yeren Jahren mit einem blanken Soldaten, mit 
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welſchem fie überall auf ſeinen Et 
umberzog, weshalb fie nur feltm © 
habt hatte, das Wort Gottes zu hire. 
nigen Jahren kam fie Frant au ben Fiß 
Stadt zurüd, des Borfages, fa bad d 
heilt fein würden, ſich um cheilichen Unter 
ung zu melden. Da aber ipre Kran 1 in 
mebr verfchlimmerte, fo ließ fie und endlich ut 
nen DBefuch bieten. Dei all iprem Elend bei 
gleihwop! viele Lebhafrigkeit des Beil, und [ot 
den ihr ertheilten Unterricht mit ganjet Sack u 
Se Bein Gottes parte ihe Ne geht, md 
die Augen aufgerpan. Ohne dab Mt emab W 
ihrem früheren Lebeswanbel mußten, * 
uns alle ipre Sünden, und heilebegkrl mi 
fie den Trofi bes Evangelii, det iht 
wurde. ud 
Am 25. Juli langte von Curacao dir HF 
richt hier an von bem daſelbſt erfolgten ri 
unfers Herrn Gouverneurs des Darons YET, 
ven. Am 12ten {juni war ef gelund we n 
gelangt, und wenige Tage darauf endigfe ©" 
fluß feine irdiſche Laufbahn. Der mr 
Präfes gewefen des hiefigen Vereins zu I 9— 
tung des Chriſtenthums, und parte unft * J— 
ſches Miſſionswerk in ſeinem Theil akt, 
dern geſucht. Auch hatte ef beim — 1— 
nod die Verficherung ectheilc, dab et elf 
nes Aufenthalts in Holland es 16 U 
faffen werde, dem Evangelium aud © m 
Plantagen noch mehr Zugang ale bisher / 
— ſ part 

n dee Nacht zum 19. Aug 
bas Vergnügen, den Br. Warmonn alt —— 
haͤltſen am hiefigen Miffionsmat bei U Be | 
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ju ſehen, worauf er bes folgenden Tages in der 
Abendverfammiung der Gemeine vorgeftellt wurde. 

Beim: Sprechen ber neuen Leute vor dem Bet⸗ 
‘age antwortete ein alter ſchwarzer Soldat auf Be⸗ 
ragen, ob er wiſſe, weiche Hülfe wir bei Jeſu 
Lhtiſto fuchen müßten: ich begehre von Ihm, daß 
Fr mir, wenn ich fterbe, eine gute Bank anmweife 
n Seinem Reih, und dag Er mid) ewig dort 
leiben laſſe. 

Ein kranker Neger, der uns um einen Beſuch 
ind um chriſtlichen Unterricht hatte bitten laſſen, 
zußerte ſich, nachdem er einige Mal von uns war 
yefucht worden: „Ich fiße bier mit meinem ge« 
chwollenen Leibe, und bin für geiſtliche Dinge fehe 
sergeßlih. Das Alter kommt noch dazu, weshalb 
ch nur wenig von dem Gehörten behalten kann. 
Mein Boot figt feſt am Ufer, die Ebbe ift längft 
chon eingetreten, darum kann ich nicht mehr Br 
verden,‘’ damit andeutend, daß er ſchon viele Zeit 
ingenutzt verfäumet habe. Doch war er im Stan» 
ve, die Gefchichte vom großen Abendmahl, weiche 
r Tages zuvor gehört hatte, ziemlich zufammen« 
zaͤngend wieder zu erzählen. 

Am iften October befuchte uns ein Kapitän, 
er an der obern Saramaka wohnenden Bufchner 
‚er, Mamens Ape nebft feiner Frau und Tochter 
nd Entkelfinde. In der erften linterredung, bie 
vir mit ihm hatten, erzählte er uns die Urſache 
eines Kommens folgendermaßen: „Meine Unter 
ebenen in dem Dorfe Mararai hatten mid) vor 
inem Jahre in Verdacht megen Giftmifcherel, 
Dies ließen fie gegen mich fund werden, was mir 
ehr wehe that. Ich fagte zu ihnen: Was denkt 
hr doch! Ich bin euer Befehlshaber und ein Raths⸗ 
yerr, ber ſogar bas Vertrauen der Blanken genießt, 
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he entbehren mußte, ihren früheren rechtmaͤßigen 
ann nad heidnifcher Weile verlaffen und ſich 
t diefem Ape verbunden hat. Doch bezeigten 
de Reue darüber, und wuͤnſchten nun, mas fie 
Sleifhe angefangen, im Geifte zu vollenden. 


Bei einem Beſuch, den wir im November bei 
er unfrer Mational» Gehülfinnen machten, trafen 
« dafelbft noch eine andere Gehülfin, die zu er⸗ 
er ſich eingefunden hatte, um ſich mit ihre über 
ige betrübende Vorkommenheiten in der Gemei« 
zu befprechen. Beide äußerten fich fehr erbau« 
» über den ihnen wichtigen Dienft, der ihnen 
och leider dur die Widerfeglichfeit mehrerer 
er Pflegebefohinen oft fehr erfchmwert wird. Une 
e armen Mitſchweſtern, fagten fie, halten unfre 
zaue Aufficht für eine Laft, und fehmähen uns, 
nn wie ihren Wandel unterfuhen, und fie über 
fes und jenes erinnern. Sie fehen nicht ein, 
3 wir nur ihr eigenes Beſtes fuchen. Doc) das 
uns nicht abhalten, den armen verirrten See⸗ 

nachzugehen, und fie zu warnen, damit fie 
be noch tiefer fallen. Wie viel Unheil könnten 
ſich doch erfparen, wenn fie, flatt nach ihren ei⸗ 
ven Lüften und ihrem Unverftand zu handeln und 
mlich unerlaubte und fündliche Verbindungen ein« 
jehen, ung und ihre Lehrer um Rath fragten, 
d denfelben zu befolgen ſich angelegen fein ließen, 


Am 15. November wurde die Communicantin 
agbalena Maria vollendet. Sie war eine brave, 
yeitfame Perfon, hatte aber das Unglüf, einen 
yerlihen Mann zu haben, der ihe duch feinen 
(echten Lebenswandel viele Noch und bittern 
wdruß bereitete. Vor einigen Jahren flüchtete 
: einziger Sohn, ein getaufter Singling, der ein 


ur 
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‚ Mitglied unfrer Gemeine war, nebſt andern Sch» 
ven heimlich nach Demerara, um dort Freiheit von 
der leiblihen Knechrfchaft zu fuhen, was ihnen 
auch gelang. Die arme Mutter aber verfanf dar- 
über in eine unheilbare Schwermuth. Sie Flagte 
über nichts als um ihren verlornen Sohn, an wel» 
chem ihre mürterliches Herz mit befonderer Zärtlich« 
feit hing, und ben fie nun feine Hoffnung hatte, 
jemals wieder zu fehen, Dies Gemüchsleiden griff 
ihre fonft gute Gefundpeit dermaßen an, daß fie 
endlich ein Opfer deffelben wurde. Bei einem un« 
ferer legten Beſuche fanden wir fie als ein wahres 
Jammerbild auf ihrem Lager hingeſtreckt unabläffig 
wimmernd und jammernd um den fiebling ihres 
Herzens. Unter diefen Umftänden fchien denn aud) 
der ihr erteilte evangelifche Zuſpruch nicht Haften 


zu wollen. 


Auf erhaltene Einladung von Seiten bes 
Oberſten Machielfe, Commandeur der holländifchen 
Marine in den weltindifchen Beſitzungen, begaben 
fi am Sonntag den 9. December einige von ung 
u ihm an Bord ber hier auf der Rhede liegenden 
Bregatte, und wohnten zu ihrer Erbauung dem 
Gottesbienfte bei. Mach vorhergegangenem Gefang 
und Geber verlas der Schreiber eine fehr falbungs- 
volle Predigt von einem Domine Molenaar im 
Haag, die von dem gefammten Schiffs - Perfonal, 
etwa 250 Perfonen, mit großer Aufmerffamfeit 
angehört wurde, morauf mit Gebet und Gefang 
geendige ward. Der freundfchaftlihe Comman⸗ 
deur unterhielt ſich nachher noch längere Zeit mit 
ung über unſer Miffionswerf und über bie Ent⸗ 
ftehung ber Brüder» Gemeine. Gern benusten wir 
diefe Gelegenheit, durch den ſehr bereitwilligen 
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Schreiber einige: holländifhe und deutſche Trak⸗ 
itchen unter die Marine» Matrofen austheilen 
ı Safien, welche gute Aufnahme gefunden haben 
‚len. 

Am 14ten December Pehrten die Geſchwiſter 
aſſavant nad einem mehr als 5monatlichen Aufe 
ithalt in Charlottenburg wieder hieher zuruͤck. 


Am 2ten Weihnachtstage wurden zum Schluß 
er Predige 12 Erwachfene durch die heilige Taufe 
ı die Gemeinſchaft der chriftlichen Kirche aufge- 
ommen. Unter den Gäften, die ſich in großer 
Inzahl zu diefer Feierlichkeie in unfrer Kirche ein« 
efunden hatten, befand ſich auch obermähnter 
‚ommanbdeur Machielfe. nebft 12 Offizieren und 
dadetten feiner Sregatte. Da biefe Herren einer 
chen Taufpandlung noch nie beigewohnt hatten, 
» machte diefelbe, wie fie nachmals verficherten, 
uf fie einen befonderen Eindrud. 


Nachmittags waren die Schulfinder zu einem 
iebesmahl und Eleinen Eramen verfammelt. Wenn 
ie gleih von Beinen großen Fortſchritten unfrer 
Schuljugend fagen können, vielmehr über den hoͤchſt 
nregelmäßigen Sculbefuh fortwährend klagen 
‚üffen, fo finden wir doch im Vergleich gegen fruͤ⸗ 
sre Zeiten vielfältige Urſach dem Heiland zu dan⸗ 
n für die fchöne Gelegenheit, die uns täglid) 
urch die Schule dargeboten wird, fo vielen jun« 
en Kerzen den Weg zum ewigen Leben zeigen zu 
Innen. 

Sm Jahr 1838 find allhier 104 Erwachfene 
nd 49 Kinder getauft worden, zum heiligen Abend« 
ahl gelangten A5 Perfonen, heimgegangen find 
0 Erwachfene und 16 Kinder. 
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Beim Schluß des Jahres beſtanb bie hier 
Neger» Gemeine mit Einihlug von 1280 Com 
municanten aus 2544 Perfonen, dazu fommen not 
996 neue Leute und für die Zeit von der Gemein 
ausgefchlofiene, zufammen aus 3540 Pefonen. 


Johann Rudolf Pallavaınt, 
Wilhelm Treu. 

Joh. Heinrich Jacobs. 
Chriſtian Doͤhrmann. 
M. Paulſen Lund. 
Chriſtian T. Bauch. 
W. Wolter. 

J. F. Warmann. 
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| Bericht U 
»n Charlottenburg an der Kottika in Suri— 
name vom Jahre 1838. 





Ju der Predigt, welche Br. Hartmann am Neu 
ihrstage in Charlottenburg hielt, hatten fich viele 
teger aus der Nachbarſchaft eingefunden. Diefer 
ahlreiche Beſuch gewährt uns die freudige Hoff- 
ung, es werde hier, mo an den in unferm Dien« 
e flehenden Negern für jege noch Feine Frucht 
nfrer Arbeit zu feben ift, der ausgeftreute Same 
es göttlichen Wortes dennoch zu feiner Zeit auf« 
eben und Frucht bringen, Nachdem dieſe unfre 
teger nach Sandesfitte mehrere Tage frei von Ars 
eit verbracht hatten, erhielten fie Alle in unferm 
doſtgrunde hinlänglihe Befhäftigung bis zum 10, 
Januar, da wir dann unfre gewöhnlichen Beſuch⸗ 
eifen wieder antraten, 


"Bruder Paffavant, welcher zur Erholung aus - 
Jaramaribo hieher gefommen war, machte am 
8. Januar auf Brouwersluſt und am 19ten auf 
3oelen den Anfang mit der Werfündigung des 
Foangelii. Er berichtee davon Folgendes: „Am 
‚Sten eröffnete ich den Unterricht auf der Plantage 
Broumwersluft, und hielt Bor» und Nachmittags 
Berſammlung. Nach Anleitung dee Gleichniffe 
e8 Heren Luc. 15: wurde den Megern der Ruf 
es guten Nieten, der nun auc an fie befonders 


ergeft, ans Herz gelegt. Auch wurde dfmen erjäßl: 
auf welche Weile das Miſſenswerk, namenılid 
ımter den Megern, entitanden fe und wie Das 
Evangelium auch ihrer Matien gebrabt worden. 
Die Meger fanden ſich zu beiden Verſemmlungen 
ſehr zahlreih ein und waren aufmertiom, auch 

fie das Wort mir Freuden an, und Viele 
baten ihre Mamen aufzufhreiben. Die Plantage 
Zoelen, welche feit dem Jahr 1814 den “Drüdern 
verfchloffen geweien war, wurde nun, am 19. Je 
nuar, auf Veranlaſſung des Eigenthümers und 
Verwalters uns zum Unterricht der Neger wirder 
aufgerban. ch eröffnete denfelben und hielt Ber» 
und Nachmittags Verfammlung. Sämmtlihe Re 
ger fanden ſich beide Male volljählig und in ſchoͤn⸗ 
fier Ordnung ein, und es war eine große und er 
freuliche Aufmerffamfeit wahrzunehmen. 
Anleitung der DBergpredigt und des Gleichnifes rem 
Giemann wurde den Megern aufs Meue der Büle 
Gottes zu unfrer Seligfeit verfündige und ihnen 
ans Herz gelegt, daß fie fi dieſe meue Gnaden⸗ 
heimfuchung des Herrn zu Nuge machen möhten. 
Es wurde ihnen dann von den Beſuchen der lüngft 
entfchlafenen Miſſionare manches erzähle, was Ein- 
druck auf fie machte, und bierauf wurden die ſechs 
©eraufte, deren Mamen noch in unferm Kirken- 
buche fiehen, aufgerufen: es fand fich aber, deß 
keiner derfelben noh am Leben ii. Mun mur- 
den die Kinder und Kindeskinder berfelben auf 
gefucht und jedes namentlich aufgefordert, in bie 
Bußtapfen ihrer Eltern und Großeltern zu treten 
und biefe Gelegenheit treulih wahrzunehmen, da 
auch ihnen gefagt wirb, wie fie felig werden fin« 
nen. Vierzehn Meger Siegen fogleich ihre Mamen 
- auffchreiben und baten um näheren Unserrigt.‘‘ 
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Bei dem Befuch, welcher von Charlottenburg 
us am 5. März auf Waterwyk gemacht wurde, 
amen auch einige freie Auka⸗Neger mit in die 
Berfammlungen und waren fehr aufmerffam. Kiner 
ion ihnen war im Stande, nad) der erften Verſamm⸗ 
ung Alles zu erzählen, was er gehört hatte, und 
ußerte ſich fehr verftändig darüber; auch bezeigte 
e das Verlangen, das Wort Gottes zu hören. Die 
luka⸗Neger wohnen fieben bis neun Tagereifen von 
ier Die Kottifa oder Marawyne aufwärts, und 
iele berfelben, welche nur einige Tagereifen von 
ier Bauholz fällen und zum Verkauf den Fluß 
bwärts bringen, ziehen oft zahlreich bei unferm 
Dlage an der Kottifa vorbei, fo wie die freien 
Soramaffa-Neger auf der Suriname bei der Plan« 
age Worfteling Jacobs. Die Aufa-Neger wohnen 
me einige Tagereifen von den Saramaffanern ent« 
ernt, und beide befuchen fid) zuweilen, zu welchem 
zweck fie einen Fußweg durch den dichten Wald 
ſemacht haben und in Stand halten, Auch diefe 
Neger liegen uns nahe am Herzen; wir fünnen 
‚ber, wenn fie in unfrer Naͤhe fih aufhalten, nur 
venig für fie hun. Sind fie aud für gemöhnlid) 
ſicht betrunfen, wie die Indianer, fo find fie doch 
em Genuffe fiarfer Getränke fehr ergeben, und 
uf Charlortenburg laßt ſich nur felten einer fehen, 
‚der bietet fein Holz zum Verkauf an, feitdem fie 
piffen, wie fehr wir die ſtarken Getränke verab⸗ 
cheuen. 

Im April wurde ber Anfang mit ber Ver⸗ 
undigung des Evangelii an drei Orten gemacht, 
Dr. Hartmann that diefes auf La Prosperite, eis 
ſem Holzgrund, am 8ten, und auf Ornamibo, ei« 
ver Zuderplantage, am 20ften. Aufbeiden Plägen, 
ie am Parafluffe liegen, berrfcht große Abgoͤtterei; 
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doch hörten die Meger wilig an, ma, 
dem einen wahren Gott, de fih in C 
geoftenbaret bat, gefagt murde; und an de 
genannten Orte ließen fogar meet re & 
auffchreiben. Auf Onvergnoeg, einer Kaferr), 
tage an der Perifa, mo Bruder Boigt un g 
Sabbath, den 14ten, zum erſten Nil joe De 
fammlungen hielt, fanden ſich die ellich un vv 
Gig erwachfenen Neger, welche hier wehnen, 
gekleidet in der Kaffee⸗Loge ein. Fruͤh murde nu 
gewöhnlicher Einleitung durch Gefang und VER, 
ein Lehrvortrag gehalten, und am Nugmitit 
wurde die Gefchichte won der Kreupigung 
vorgelefen. Auch hier ließen Merert ige Nase 
auffchreiben. , di 

Bruder Hartmann, welder am 6. Anl 
Reiſe in die Suriname und Saramaltı | 
hatte, fam am 9. Mai wieder nad) —* 
— waͤhrend ſeiner ef re 
auch an den zwei Plägen Andrea 
an ber ——— * die meiſten Landen" m | 
Sreiarbeiter Schiffsbaupol; fällen, befult —* 
Gen Freude der dafigen, in unfrer Pf 

en, idt wieder 


As am Iiten Mai Br. Schm nit 
diefe Reiſe in die Suriname antrat, a m 
‚ Ähm auch die Geſchwiſter Paflavant, in m 

dem 2äften April abermals bei un SR oe 
ren, in die Stadt zurüd, kamen 2 uf 
Juli wegen: der Kränklicfeit des Dr Fi 
wieder zu uns, um fidh- für die Zeit Dir 
balten. age b 

Am Pfingftfonntag, den 3. Jun T gu 
Hartmann auf einer Holjplantage en DI cin 
maffa den Anfang mit ber Verkündigung d | 
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zelii. Er ſchrelbt davon: Sowohl von hier als 
son den zwei daneben liegenden Plantagen fanden 
ich die Meger ordentlich und rein gekleidet ein, 
Nach dem Gefang und Gebet machte ich fie mit 
em Zweck meines Kommens bekannt, erzählte for 
ann von dem Gündenfall der erftien Menfchen und 
vas Gott aus Tiebe zu denfelben gethan hat, um 
ie aus dem Elend zu errerten und ewig felig zu 
nahen, und wie audy bie Neger Theil an dieſer 
Seligfeit haben könnten, wenn fie an Jeſum glaͤu⸗ 
‚ig würden, wobei ich auch die große Begebenheit 
viefes Tages, des Pfingſtfeſtes, mit anführte, 
Dier hat der Herr uns - vorgearbeitet: bie Meger 
yörten fo begierig zu, als ob fie jedes Wort auf 
angen wollten, und es war nicht Einer da, dee 
ich widrig gefinne gezeigt hätte; vielmehr bezeugten 
ie den Wunfch, ferner das Evangelium zu hören. 
Mehrere wollten ihre Namen auffchreiben laſſen; 
ch bat fie aber, es erft beſſer zu überlegen und 
amit bis zum nächften Beſuch zu warten. Auf 
ee Plantage Nut en ſchadelyk fand am 5. Juni 
ie erfte Taufhandlung Statt an einer Mutter mit 
hrem Kinde, wobei auch mehrere ©etaufte von 
ver Plantage Killenftein ſich eingefunden hatten. 
Die Mutter und Großmutter der beiden Neuge⸗ 
auften, welche noch unter den neuen Leuten ift, 
agte fpäter in Gegenwart mehrerer: „ich weiß 
richt, wo ich Worte hernehmen fol, um meinen 
Danf gegen meinen Heiland Jeſus Chriftus dafür 
mszudrüden, daß Er mir meine Augen geöffnet 
at und ich nun meine verkehrten Wege fehe, 
Biele Jahre bin ich bingegangen und habe einen 
Baum oder eine Schlange für meinen Gott ge- 
alten; und ich bitte Gott befonders, mir biefe 
Sünde zu vergeben.‘’ | 
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As am Tten Juli auf ber Plantage Luft en 
Ruſt befucht wurde, erzählte ein Meger einen ihm 
jeher merkwürdigen Traum. In demfelben hatte 
‘er zwei Wege erblide, einen breiten und einen 
ſchmalen, und gefehen, wie am Ende bes breiten 
Weges ein großes Feuer brannte. Dielen Weg, fagte 
er, will ich nicht gehen, denn er führer zum Wer⸗ 
berben; dagegen will ich fuchen, den ſchmalen Weg 
zu wandeln, der zum Leben führet.‘‘ 

Ein anderer Neger that das Geftändniß: 
‚meine Sünden flegen ſchwer auf mir, und darum 
höre ich nicht auf zu beten.’’ 


Zunaͤchſt bei Luft en Ruſt liege bie Zucker⸗ 
plantage Dordredt und neben biefer die Kaffee 
plantage Jagtluſt, welche beide uns zum Unterricht 
der Meger. geöffnet worden find. Br. Hartmann, 
welcher am Hten und 24. Juli bamit ben Anfang 
machte, meldet: Die Meger auf Dordrecht waren 
bei dem Vortrag, den idy an fie hiele, ſtill und 
aufmerffam, und ich hatte ein gutes Gefühl in ih⸗ 
rer Mitte. Nachmittags las ich ihnen einige Ab⸗ 
ſchnitte aus der Bergpredigt vor, und erflärte die- 
felben; auch beantworteten fie die an fie ‚gerichteten 
Fragen. mit Freudigkeit und größtentheils gut. 
Nah der zweiten Werfammiung baten fie, wir 
möchten fie alle vierzehn Tage beſuchen; wenn «es 
in einem Monat nur Einmal gefchähe, fo würden 
fie alles Gehörte wieder vergeffen. Es wurde ih« 
nen erwiedert, daß wir für die Zeit ihren Wunſch 
nicht erfüllen fönnten; fie möchten aber das Evan« 
gelium, welches ihnen verfündige werde, ‚wohl er» 
wägen und dem Heiland ihre Herzen öffnen, der 
fie fo freundlich zu fih einlade. Auf Jagtluſt 
fanden ſich faft alle dafigen Neger, 250 an ber 
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Zahl, reinlich gekleidet in ber Kaffeeloge ein. 
Nachdem ich ihnen den Zweck meines Kommens 
deutlich gemacht hatte, fing ich mit Geſang und 
Gebet an. In den Geſang ſtimmten gleich 
Viele ein, und als ich darauf eine Rede hielt, 
varen die meiſten ſehr aufmerkſam. Machher ka⸗ 
nen einige und ließen ihre Namen aufſchreiben. 
Des Nachmittags, als ich ihnen die Gleichniſſe 
om Saͤemann und dem Samen erklärte, waren 
ie meiften wieber zugegen. 


Am 8. Auguft fand auf Geiersvlyt die erfie 
Taufhandlung an einer Megerin und ihrem Kinde 
Statt, Es waren viele Heiden bei dieſer Hand⸗ 
—— und es heirſchte große Aufmerk⸗ 
amkeit. 


Am 27ften wurde den Negern auf ber Kaf⸗ 
ee⸗Plantage de jonge Byenkorf an der untern 
Fommewyne zum erſten Mal das Wort des Lebens 
verfündigt. Br. Hartmann berichtet davon: Er» 
vachfene und Kinder fanden fi dazu in der Woh⸗ 
ung des Verwalters ein und betrugen fi ftill 
nd anftändig; aud waren fie über Erwarten aufe 
nerffam und beantworteten bie an fie gerichteten 
Sragen fehr gut, was mid um fo mehr befrem- 
ete, da bie Meger auf diefer Plantage in dem 
Rufe fiehen, daß fie fehr tief in die Abgoͤtterei 
verfunfen find. Mach Beendigung der Verſamm⸗ 
ungen erfuchten mich 36 Perfonen, ihre Namen 
mfjufchreiben. "Einige hoben ihre Hände auf und 
jefen mit einem gen Himmel gerichteten Blicke 
us: „Oben iſt mein Vater!“ und dann, auf 
ie Erde fehend: „das ift meine Mutter.’ Die 
en legten Ausdruck brauchen bie heibnifchen Meger 


? 
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ſehr oft: denn fie fehen bie Erbe als ihre Mitte 
an, und opfern derfelben oit einen Ziegenbock. 


Am 2ten September komm die Gelhmwifter 
Schmidt von einer Reife aus der Suriname zurück, 
Auf Bleyendaal hatte Br. Schmidt einen Anfall 
vom Fieber befommen, welcher ſich heftig emeutt« 
te, als er von der Stadt aus die Keile in da 
Saramakka antreten wollte, weshalb ex ſich fegleih 
mit feiner Frau nad) Haufe begeben mußte. uf 
biefe erkrankte am Fieber. 


Nachdem am 12ten Bruder Bauch zu wirt 
Hülfe hier angefommen war, um mit rue 
Hartmann die uns nahe liegenden Plantagen } 
befuchen, reiften Geſchwiſter Voigt in die Eui 
name und Saramaffa, von mo fie am dien 
tober wieder hier eintrafen. Machdem Br. Bohr 
auf allen Plägen in der Suriname unmjalb det 
Fuden-Savanna, fo wie in der Saramiti 
ſucht hatte, war Schwefter Voigt, als fie um Item 
Detober ihre Küdreife aus der Saramattı mitt 
ten wollten, von einem heftigen Fieber heilen 
worden, welches in den erften Tagen der Wehh, 
da fie deshalb in der Stadt verweilen mußt, 
einen ziemlich hohen Grad erreichte, dann 

fo weit nachließ, daß fie die Reife hieher wagt 
konnten. Am 18ten fuhr Bruder Bauch in de 
Stadt zuruͤck. 


Nachdem Bruder Voigt am 12ten Noven 
ber auf der nur eine viertel Stunde von Pr 
entfernt liegenden Plantage Molhoop die genije" 
lihen Verfammlungen gehalten harte, ftärktr eit 
uns mit den Communicanten, welche su dort 
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eher famen, an dem Genuffe des Reibes und 
Säutes Jeſu im Heiligen: Abendmahl, Noch vor 
rıde bes Monats fonnte Bruder Schmidt, wel 
‚er abermals am Fieber gelieten hatte, auf einis 
en Plantagen ‚befuhen. Obwohl Bruder Paſ⸗ 
vant nicht ganz geneſen war, fühlte er ſich doch 
weit geſtaͤrkt, daß er hoffte, wieder einigerma« 
a thätig fein zu können, und begab fich deshalb 
ig feiner Frau am 14ten December abermals 
sch der Stadt zurüd, Ze 


Sonntags den 30ſten machte Br. Schmibt 
er Beſchluß unfrer fonntäglichen Predigten, bie 
ie das ganze Fahr hindurch, menn einer von 
ns zu Haufe war, für unfre Meger gehalten bar 
en und zu denen auch öfters einige Neger aus 
er Nachbarſchaft, befonders von Molhoop und 
tieum »Levant, gekommen find. Am folgenden 
age wurde zuerft eine allgemeine Verfammlung 
im Jahresſchluß für die Reger gehalten, welche 
ch zahlreich dazu eingefunden hatten, und um 
Nieternacht beugten wir noch gemeinfchaftlih un« 
ve Knie vor dem Herrn, der uns abermals ein 
jahr lang bei mancherlei Krankheiten und Schwaͤ⸗ 
yerr gnaͤdig durchgeholfen hat, und empfablen ung 
ufs Neue Seiner Führung. 


An den neunzig außerhalb der Stadt liegen» 
en Orten, wo beim Schluffe des Jahres 1838 
as Evangelium verfündige wird, find im Laufe 
iefes Jahres 108 Perfonen getauft morben. 
die Zahl der Gerauften ift 641 ‚ unter welchen 
5 Abendmaßls » Genoffen. Dazu fommen 315 
auf» Kandidaten und 3490 neue Leute. Außer 
iefen befuchen noch Viele die Berfammlungen, es 
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Bericht 
von der Million auf St. Thomas vom Jahre 
1838. y 


1. Bon Neuherrnhut. 


Am Meujahrstage fanden fih zur Predigt und zu 
en andern Verſammlungen nur fehr Wenige ein, 
n Folge der durch die herrfchende naßfalte Witte 
ung erzeugten Erfältungsfieber, wodurch Viele 
bon Wochen lang vom Beſuch der Kirche abges 
yalten worden find. j 

Am 8. Januar hielt Br. Wied in der Stade 
a8 Degräbniß der alten wuͤrdigen Nationalgehüle 
in DBenigna, welche eine lange Reihe von jahren 
nit Treue und in Segen unter ihrem Gefchleche 
in der Stadt gearbeitet hat. Es iſt für ung” fehe 
ihmerzlih, daß gerade aus der Zahl der tuͤchtig⸗ 
ten NMationalgehülfen und Gehülfinnen eines nad) 
yem andern vollendet worden — im Verlaufe eines 
Jahres zwei Brüder und drei Schweftern! und es 
ſt ſehr ſchwierig, für fo viele erledigte Stellen fo» 
eich taugliche, Perfonen zu finden, wozu eine län» 
‚ere Bekanntſchaft und eine forgfältige Prüfung 
ee Oefinnung und des Wandels erforderlich iſt. 
Namentlich ift jege in der Stade der Mangel an 
üchtiger National» Gehülfen beiderlei Geſchlechtes 
vahrzunehmen. 

Bei der durch anhaltenden Nordwind und 
yaufige Regenguͤſſe erzeugten fühlen Witterung, die 
Sechsteß Heft. 1840. | 69 
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ein hier einheimifch-gemworbener Falc nennt, erfranf: 
ten im Februar aufs Meue viele Meger, . welches 
: einen ſehr nachtheiligen Einfluß auf den Beſuch 
der Kirche hatte. Auch unfre Neger wurden nach 
einander Frank, fo daß endlid zur Verrihtung Der 
nothwendigften Arbeiten kaum noch jemand dba war. 
In Folge einer ſolchen Verkältung farb eine Mer 
gerin an der häutigen Bräune unter großen Dua- 
len, indem fie erſticken mußte. Geit ihrer Taufe 
vor drei Monaten war eine merflihe Veränderung 
mit ihr vorgegangen, und man fonnte deut⸗ 
lic) wahrnehmen, daß ber Geilt Gottes an ih⸗ 
vem Herzen gefchäftig war und fie zum Eingang 
in die Emigfeit vorbereitete. Für unfre Haushal- 
tung ift ihr Abfcheiden ein großer Verluſt, da fie 
fih durch Willigkeit, Fleiß und Treue bei der Ar- 
beit ruͤhmlich ausgezeichnet hat. Auch auf uns 
europäifche Gefchmwilter übte die ungefunde Wirte 
rung einen nachtheiligen Einfluß aus; jedoch feg«- 
nete unfer lieber Herr den Gebrauch ber Hausmit- 
tel fo, daß feines von uns von einer lebensgefähr- 
lichen Krankheit befallen wurde: 

Am 27ften Februar befuchte Br. Wied einen 
Meger, ‘welcher früher zu unfrer Gemeine gehöre 
hatte, auf Bitte feiner ehemaligen Frau, die er 
vor 13 jahren verlaffen hatte, um eine andere zu 
heirathen. Seit diefer Zeit hatte er niemals wer 
ber die Kirche befucht, noch fich bei ung zum Spre⸗ 
chen eingefunden. Nun aber, da er das Heran⸗ 
nahen des Todes fühlte, erwachte fein Gewiſſen: 
ee ließ feine verfioßene rau zu fih kommen, bat 
ihr veuig feine gegen fie begangene Untreue ab, und 
erfuchte fie, uns um einen Beſuch zu bitten, um 
noch vor feinem Ende einen tröftlichen Zuſpruch zu 
befommen. Bei der Unterredung mit dem ihn 
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efuchenden Bruder äußerte er ſich ſehr reuig über 
eine Verſuͤndigung; es zeigte ſich aber. bald, daß 
eine Reue nicht rechter Art war. Denn da eg 
ih mit feinem Abfcheiden bis zum 11ten März 
erzog, fo wurde er wieder gleichgültig, woraus 
nan fliegen konnte, daß ihn nicht die Erfennenig 
eines Sünden »Elendes, fondern nur der Wunſch, 
in ordentliches Begräbniß durch uns zu erhalten, 
u feinen früheren demüchigen Bekenntniffen veran» 
aße hatte. In biefer unbußfereigen Gefinnung 
yeharrte er bis an fein Ende, und ftieß den Zus 
pruch eines Nationalgehülfen mit Trog zurüd. 

In der Nacht vom Sten auf ben Item März 
vurden wir durch zwei heftige Erbbebenftöge, mwel- 
be die Richtung von Oſten nad) Welten harten, 
zus dem Schlafe aufgefchredt, worauf nad Were 
auf einiger Stunden ein anhaltender Regen folgte, 
Es wird bier allgemein für eine glücdliche Vorbe⸗ 
deutung gehalten, wenn nach einem Erdbeben vor 
Ablauf von 24 Stunden Regen erfolgt, da man 
Jemerft hat, daß gemöhnlid Wochen lang Dürre 
eintritt, wenn der Regen ausbleibt. 

In den Verſammlungen in der Charwoche, 
In welchen die Geſchichte der letzten Menſchenſoh⸗ 
nestage geleſen wurde, welches jeden Abend geſchah, 
war unſre Kirche ſtets angefuͤllt. Es war erbau⸗ 
lich zu bemerken, wie Alle ſtill und aufmerkſam zu⸗ 
hoͤrten, und welche Kraft das Wort vom Kreuze 
felbft auf folhe Meger ausübt, die fonft nie bie 
Kirche befuhen. Diefe Woche ift gewiß jedes 
Mai eine Zeit neuer Anfaffung für Viele. 

Am 13. April wohnten die Brr. Köfter und 
Mengel auf erhaltene Einladung dem Begraͤbniß 
bes zeitherigen Prebigers der Englifhen Gemeine 
in dee Stade bei. Diefer — en hat 

* 
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Am 13ten Juni hatten wir die Freude, die 


ım Dienft der hiefigen Miffion berufenen Ges 
hwiſter Wolter bei ung willkommen zu heißen. 


Beim Eintritt in die Orkanzeit am 24. Juli 
urde wie gewoͤhnlich Bormittags eine Predigt in 
iſerm WBerfammlungshaufe in der Stabt gehalten, 
elche fehr zahlreich befuche wurde, Bei Erwaͤ⸗ 
ing der großen Danffchuld, die wir gegen unfern 
eren und Heiland für Seine täglihe Obhut ha- 
n, erfannten wir uns vor Ihm als Sünder, und 
npfablen uns aufs Meue, befonders in der nun 
ntretenden gefabrvollen Zeit, Seinem Schutze, 
obei Er uns Seine Nähe fühlen ließ. Diefer 
ag wurde uns audy überdies ein gefegneter Tag, 
eil wir nad der Predige einer alten franfen 
Schwefter zum Troft für ihr Herz das heil. Abend⸗ 
ahl reichen und alsdann eine jüngere, feit einiger 
eit von der Gemeine ausgefchloffene Perfon, wel⸗ 
je ernſtliche Reue bezeigte, wieder annehmen fonn« 
m. Die Urſache ihrer Gleichgültigkeit gegen die 
demeine war hauptſaͤchlich Hochmuth und Liebe zur 
Belt, wodurch fie verleitet wurde, ſich den Lüften 
es Fleiſches hinzugeben. Als fie nun fchwer krank 
urde, wachte ihr Gewiſſen auf, und fie erinnerte 
ch der vielen Warnungen ihrer Lehrer, befonders 
uch daran, daß ihr feliger Water noch auf feinem 
Sterbebette fie gebeten hatte, an ihr Seelenheil zu 
enfen, die Berfammlungen fleißig zu befuchen und 
Je Herz dem Heiland ganz hinzugeben. Man 
onnte glauben, daß ihre Reue aufrichtig fei, denn 
e weinte fehr darüder, daß fie den Umgang mit 
em Freunde ihree Seele fo lange verabfäumt hat« 
. Bald darnach enefchlief fie im Glauben an ih⸗ 
en Erlöfer, 


! 
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Am 29ften Auguft befuchten die Gefchwifter 
Wied und Br. Wolter auf drei Plantagen. Auf 
einer jeden berfelben war eine Schivefter, welcher 
bei der Gelegenheit das heilige Abendmahl gereicht 
wurde. Es waren die Plantagen Veſſop, Schmit⸗ 
bay und Beckergood. Auf erflerer hatten ſich fo 
viele Communicanten, als das Megerhaus faffen 
fonnte, dazu eingefunden, und es waltete ein liebli« 
ches Gefühl unter ihnen; befonders fprach ſich bie 
Schweſter, welche das Abendmahl empfangen hatte, 
dankbar darüber aus. Miet Thränen klagte fie 
dann, daß fie, ihrer ſchwachen Füße wegen, nur 
‚ bHöchft felten einer Verſammlung beiwohnen könne, 
und alfo diefe Nahrung ihrer Seele nur zu oft 
entbehren müfle. ir benugten diefen Beſuch auch 
dazu, mehreren, melde theils ſich wieder von der 
Gemeine zurückgezogen haben, theils noch Heiden 
find, die Sünderliebe Jeſu anzupreifen und fie auf 
den Zweck ihres Lebens aufmerffam zu machen. 
Wir haben dann auch die Freude gehabt, daß ei« 
nige derfelben fleißig zum Sprechen u. in die Kirche 
gefommen find. Auf der zweiten der genannten 
Plantage fanden wir die Meger nicht zu Haufe, da 
unfer Beſuch in ihre Arbeitszeit traf. Eine bejahrre 
Witwe, welcher das heilige Abendmahl gereicht 
wurde, erklärte ſich darüber mit den Worten: „ich 
fehe wohl ein, baß ich viel dadurch entbehrt habe, 
daß ich wegen äußerer Moth eine Zeit lang vom 
Genuſſe biefes hohen Gutes zurücdgeblieben bin; 
von jegt an will ich öfter kommen und mid, dar 
durch erquicken.“ Die erwähnte Schweſter auf 
der Plantage Beckergood klagte fehr darüber, daß 
fie zu alt und ſchwach fei, um das leiften zu koͤn⸗ 
nen, was ihr Eigenthümer von ihe verlange, Sie 
dankte uns mit Thränen für unfern Beſuch; „denn 
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- fagte fie — ich habe nichts auf diefer Erde, 
as mich. zufrieden ftellen kann, als nur meinen 
weiland; ich habe Hunger, Sein Fleiſch zu eflen, 
ad Durft, Sein Blut zu trinken, und dieſer Ge⸗ 
6 wird mid) erquiden. ‘' | 

Miet DBetrübnig mußten wir bemerfen, daß 
nige Meger auf der Plantage Winberg, melde 
ı unferer Gemeine gehören, aus Gleichguͤltigkeit 
en Beſuch der Kirche unterlafien haben und in 
3erfündigungen gefallen find. Dies gab Veran» 
ıffung, daß im September die Geſchwiſter Köfter 
inen Befuch dafelbft machten. Nachdem der Plan- 
agen» Aufieher den Zweck des Beſuchs vernommen 
‚atte, ließ er die Meger von der Arbeit auf dem 
Selde abrufen und ſich im Krankenhaufe verſam⸗ 
nen. Br. Köfter flellte ihnen nun den Schaden 
uͤr ihre Seele, den fie ſich durch Vernachlaͤſſigung 
es Beſuchs der Kirche und durch ſchlechten Wan⸗ 
vel zuziehen, vor und ermahnte fie dringend, auf 
‚ie Stimme des guten Hirten zu hören und ernſt⸗ 
ich das Heil ihrer Seele zu ſuchen. Mit Danf 
zegen den Heiland bemerken wir, daß dieſe Er« 
mabnung auf die meiften berfelben Eindrucd gemacht 
hat: denn fie finden fich jegt fleißiger zu den Ver⸗ 
fammlungen und zum Sprechen ein. 

Kurze Zeit darauf ließ eine TaufrKandibatin, 
welche am Bruſtkrampf Eranf lag, um einen 
ſuch und um die heilige Taufe bitten. Als ihrem 
Wunſch zufolge die Geſchwiſter Wied fie befuchten, 
fagte die Kranke: „Ich freue mih, daß hr 
kommt. Ach! ich leide große Schmerzen, und 
weiß nicht, ob ich genelen werde. Ich fühle 
wohl, daß ich aus eigener Schuld die heilige Taufe 
noch nicht empfangen habe: ich war nie ernftlich 
darum verlegen. Nun fchreie ich zum Heiland 
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Der legte Bettag in biefem Jahre war ein 
‚efonders gefegneter, indem ein Erwachſener durch 
ie heilige Taufe und ſechs durch die Aufnahme, 
‚er Gemeine einverleibet wurden, 11 neue Leute in 
ie Kaffe der Tauf- Kandidaten eintraten, und drei 
be verlorenes Recht zur Gemeine wieder erhielten. 
Es ift uns jebes Mal eine Materie des Danfes, 
venn win fehen, daß doch viele Glieder unferer 
Hemeine ihr Onabdenloos, zu unferm ‘Bunde zu ges 
‚ören, von Herzen fchägen. Es waltete an diefem 
Tage in den zahlreich befuhten Verſammlungen 
irn Hiebliches Gefühl der Mähe unſers Friedens- 
koͤnigs. 

Im Jahr 1838 find hier 26 Kinder und 6 
Erwachſene getauft und 21 in die Gemeine aufge 
nommen worden und 20 Perfonen zum erften Ges 
nuß des heiligen Abendmahls gelangt. Heimge⸗ 
gangen find 24 erwachfene Öemeinglieder und neun 
Kinder. Beim Jahresſchluß beitand die Gemeine 
in Neuherrnhut aus 1037 Perfonen, unter welchen 
464 Abendmahlsgenoffen find. 

Mit unfrer Gemeine empfehlen wir uns bem 
Andenken und der Fürbitte aller Liebhaber Jeſu 


Eprifti. 
Heinrich Wied. 
Adam Wilhelm Koͤſter. 
Hans Haastrup Wolter. 


2. Bon Niesky. 


Am Neujahrstage wurde nach der zahlreich 
beſuchten Predigt denjenigen, welche fuͤr die Zeit 
von der Gemeine ausgeſchloſſen ſind, eine zweck⸗ 
maͤßige Verſammlung gehalten. Auch hielten wir 


Am 5. Juni wurde ber ledige Bruder Bel 
ter aus Chriſtiansfeld, welcher zum Dienft dr ſe 
figen Miffion berufen worden, mit der 
Shmwelter Schi zur heiligen Ehe verbune, CT 
auf fie ihrer Beſtimmung zufolge ſich ih I 
herrnhut begaben. 

Beim Anfang der Orkanjeit wurde * 
Juli des Abends eine Ver ſammlung 7 
welcher wir knieend dem Herrn unfit —5* 
gen bekannten und Ihn anfleheten, und i de 
rg gefahrvollen Zeit vor Ungit 1° 


Bei der Feler des Chotfeſtes br 
Geſchwiſter am 2. EEE waren übt er 
Ehepaare hier zugegen. 

Zu Anfang Dctober enefchlief unfe ine 
tional» Gehülfin, die Freinegerin Marin 
war in der römifch» kacholiſchen Kir —— 
im Jahr 1779 bier in die Gemeine © — | 
worden. Zehn Fahre fpäter wurde fe 
maligen Genuß des heiligen Abendmahl | 
— Jahren war fie eine Melt | 
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Am Schluß der Orkanzeit den 25. October 
cachten wir unferm lieben Herrn unfern herzlichen 
Jane für Seine Obhut und Bewahrung und für 
ie fruchtbare Witterung, deren: wir uns in ben 
erfloffenen drei Monaten zu erfreuen gehabt haben, 
‚n den Weihnachtstagen wurden die Berfammlun« 
sm von Kindern und Erwachfenen zahlreich ber 
ıcht. 

Im Jahre 1838 find hier 29 Kinder getauft 
nd 33 Erwachſene theils getauft, theils in bie 
Hemeine aufgenommen worden. 30 Perfonen ges 
angten zum Genuß bes heiligen Abendmahls. Die 
Semeine beftand aus 1156 Perfonen, unter wel 
hen 477 Abendmahlsgenoſſen find. 

Ins Andenken und Gebet empfehlen ſich die 
Seſchwiſter 
Siegmund Freytag und 
Jakob Blitt. 
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Beri cht 
von der Miſſion auf St. Croix vom Jahre 
1838. J 


1. Bon Friedensthal. 


Da mit dem Neujahrstag auch unfer monatlicher 
DBettag zufammentraf, fo fanden fih ungewöhnlich 
viele Mitglieder und Freunde unfrer Gemeine zur 
Beier deffelben hier ein. An folchen Tagen folgt 
auf die Predigt, welche um 1 Uhr beginnt, das 
Gebet der Kirchenlitaney mit der Taufe erwachfener 
- Heiden; hierauf werden den Kandidaten und den 
Witwen befondere Verfammlungen gehalten, und 
eine Gemeinitunde mit Gebet, mehrentheils auch 
mit einer Aufnahme, macht dann den Schluß. 
In diefem Monat befuchten wir auf mehreren Plan- 
tagen und reichten einigen Alten und Kranfen das 
heilige Abenbmaßl. 

Am 2. Februar hatten wir das Vergnügen, 
den fedigen Bruder Friedrich Kleiner als unfern 
Gehülfen zu bemillflommen. Er hatte eine etwas 
lange, aber glüdliche Reife von Altona nah Sr. 
Thomas gehabt. Der verwitwete Bruder Plaͤtt⸗ 
ner, welcher wegen Kränflichfeie nicht mehr 
im Miffionsdienft thätig fein fonnte, ging am. 
40. März, von unfern Segenswünfchen begleitet, 
mit einem Flensburger Schiff unter Segel, um 
ſich nach Chriftiansfeld zu begeben. 


4077 


Am Charfreitag fanden ſich zur Predigt und 

m Verleſen der Leidensgefchichte Yefu fo Diele 
1, daß bie Kirche fie kaum faflen Eonnte, "Dies 
' war auch zu Oſtern der Fall; und wir fönnen 
€ Grund Hoffen, daß Mehrere einen bleibenden 
ndrud von der Liebe Jefu befommen haben. 
Am 13ten Mai begingen unfere verwitweten 
hmeftern, 116 an der Zahl, ihr Chorfeft, an 
Ichem aud zwei weiße Frauens-Perfonen von 
tand Antheil nahmen. Bei dem vorhergehenden 
prechen erklärten ſich faft Alle ſehr dankbar für 
: Durchhülfe des Heilandes und bezeugten, daß 
» fi gnadenvoll an ihnen bemwiefen habe. An 
rr folgenden Tagen befuchten Geſchwiſter Müller 
f zwei Plantagen die Alten und Kranken, und 
ehreren berfelben wurde das heilige Abendmahl 
reicht. Auf der Plantage Prinzeß enefchlief im 
ali der National» Gehülfe Rathanael. Er war 
80 geboren und getauft worden, hatte in feiner 
gend die Bürtnerprofeffion und aud) leſen gelernt, 
ir im Jahr 1800 in die Gemeine aufgenommen 
yeden und dann zum heiligen Abendmahl gelangt, 
a er aus eigner Erfahrung ſich als Sünder und 
n Seiland auch als feinen Erlöfer kennen ges 
ne hatte, und durch Wort und Wandel fih als 
ı Kind Gottes bewies, fo wurde ihm vor adht- 
yrn Jahren das Amt eines Nationalgehülfen aufs 
tragen. Er beforgte daffelbe mit Treue und Ans 
legenheit, ließ ſich aber zumeilen durdy fein hitzi⸗ 
s Temperament fo hinreißen, daß er nicht immer 
e noͤthige Nachſicht und Geduld bewies, woruͤber 
dann mehrmals ſich ſelbſt anklagte und ſich ſuͤn⸗ 
rhaft erklärte. Ein Schlagfluß, ber ihn am 
age vor feinem Ende traf, war die Veranlaffung 
feinem unerwarteten Heimgang. Sein Verluſt 
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ft ung um fo empfindlicher, da wir aufder genannten 
Mantage, mo fih 300 Neger befinden, von mel 
ben die meiften zur hiefigen Gemeine gehören, feis 
e Stelle für die Zeit nicht zu erfegen wiſſen; und 
efonders fehle er uns auch bei den Begräbniffen 
er Mitglieder unfrer Gemeine auf den entfernteren 
Mantagen, indem er dabei die Liturgie beforgre. 
das zahlreiche Gefolge von Weißen und Schwar⸗ 
en, die fich zu: feiner Beerdigung einfanden, bes 
yies, welche allgemeine Achtung und Liebe er ges 
offen hatte. 

Am 2iften Juli traf der verwitwete Bruder 
Sofepb Römer aus Jamaika bei uns ein in Hoffe 
ung, für feine, durch raftlofe Thaͤtigkeit am Werke 
es Herrn und Leiden mancher Art fehr gefchwächte 
Jeſundheit vielleicht hier Erholung und neue Kräfte 
u befommen. Anfangs ſchien ihm die Luftverän« 
erung gut zuzufagen, und fein reger Geift wollte 
Befchäftigung haben. Er übernahm daher bie 
aͤgliche Schule, welche für unfre Megerfinder und 
inige ſich diefen zugefellende Freie aus der Stadt 
ehalten wird; errichtete eine Sonntagsfhule, bie 
ald zahlreich beſucht wurde; predigte audy einige 
Nal und hielt mehrere Begräbniffe auf Plantagen 
nd in ber Stade. Aber der kranke Körper ver« 
agte nach kurzer Zeit dem thätigen Geifte feine 
Yienfte, und eine fortwährente Entzündung des 
Yalfes nöthigre ihn, für die Zeit von aller öffent 
hen Thaͤtigkeit ganz abzufehen. | 


Den 25ften Juli, den Eintrittstag in bie 
Irfanzeit, harten alle Meger frei; es konnte das 
er Predigt gehalten werben, und mir empfahlen 
ns und unfte nfel dem Schuß und ber Bewah⸗ 
ung Gottes angelegentlich, 
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Am Iren Auguſt befuchten die Geſchwiſter 
brecht die Alten und Kranfen auf einer Plan« 
», und einigen berfelben wurde das heil. Abend⸗ 
Il gereicht. Unter diefen war eine Blinde, die 

recht erbaulih und danfbar äußerte. „Der 
(and, fagte fie, ift mein Troft und meine Hülfe 

Sein Nahefein erleichtert mir meine ſchwere 
e. Ih fege mein Vertrauen nur ae 
danke hm, daß Er mich dur den Genuß 
ines heiligen Abendmahls aufs Neue geſtaͤrkt 
44 i 


Am 12ten, einem Bettage, vegnete es. fo 
yaltend, daß wir nur mit einigen menigen, bie 
fchon des Morgens eingefunden hatten, die Kir⸗ 
alitaney beten fonnten. | 
Am 2. September begingen 124 ganze Ehe⸗ 
re ein vergnügtes und vom Seren gefegnetes 
orfeft, nachdem wir vorher deshalb mit ihnen 

prochen hatten. 

An dem zahlreich befuchten Bettag im Octo⸗ 
: wurden zwei Erwachſene getauft und zehn in 

Gemeine aufgenommen. 

Am 25ften brachten wir dem Huͤter unfers 
bens den innigften Dank dafür, daß Er ung 
‚hrend der Orkanzeit vor allem Unfall bewahret 
d außerdem uns in bdiefem Jahre mit fo fruchte 
ver Witterung gefegnet bat, mie es feit mehreren 
ıhren niche der Fall gewefen ift, fo daß man 
e ergiebige Zuderernte erwarten kann. 

Im November befuhte Br. Syhrecht einen 
anfen Taufr Kandidaten, welcher fhon fo ſchwach 
ir, daß. er faum noch vernehmlich fprechen konn⸗ 
‚ Dod äußerte er ſich fünderhaft, und gab fein 
erlangen nach ber heiligen Taufe zu erfennen, und 
; genannter Bruder Freudigkeit hatte, feine Bitte 
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zu gewähren, fo wurbe er im Beiſein bes Werwal⸗ 
ters und mehreree Mitglieder unfrer Gemeine in 
Jeſu Tod getauft. Alle Anmwefende, befonders aber 
er felbft, waren tief gerührt. 
| Am erften Weihnachtstage kamen nicht Wiele 
zu ben Verſammlungen, indem an biefem Tage bie 
Meger Gefchenfe von ihren Vorgefegten befommen, 
und überdies die ihnen bemilligten Luſtbarkeiten 
Viele vom Beſuch der Kirche abhalten; am zwei- 
ten Feiertage aber fanden fich viele Kinder und 
mehrere Erwachſene zu den Verſammlungen ein. 

Im Jahr 1838 find in Friedensthal 59 Kin» 
der getauft und 50. Erwachfene theils durch bie 

Taufe, teils durch die Aufnahme in die Gemeine 
derfelben einverleibt worden. 46 Perfonen gelang- 
ten zum heiligen Abendmahl. Die Gemeine bes 
ſtand aus 2132 Perfonen, von welchen 787 Com 
municanten find. * 

Allen Geſchwiſtern und Freunden empfehlen 
ſich auf das angelegentlichſte zu liebevollem Anden⸗ 
ken und treuer Fuͤrbitte 

die Geſchwiſter Heinrich Wilhelm 
Sybrecht und 

Johann Gottlob Muͤller, 

der verwitwete Br. Joſeph Roͤmer, 

der ledige Br. Friedrich Kleiner. 


2. Von Friedensberg. 


Am 6. Januar benachrichtigte uns der Ver⸗ 
walter einer Plantage, daß eine zu unſter Gemeine 
gehörende Negerin ihrem Ende nahe ſei und ſehn⸗ 
lich den Beſuch eines Lehrers verlange. Bruder 
Sparmeyer begab fich fogleih dahin, und bie 
Kranke bezeugte ihm mit Ihränen, wie groß ihe 
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erlangen fei, vor ihrem Hinfcheiden noch einmal 
cc den Öenuß des heiligen Abendmahls erquickt 
werden. Obgleich ihr Ende fchnell herannahete, 
war doch ihr Geiſt noch ſo munter, daß ſie mit 
rnehmlicher Stimme alle Verſe waͤhrend der hei⸗ 
zen Handlung mitſang. Beim Äbſchied ſagte 
: nun iſt mir wohl; nun iſt mein hoͤchfier 
zunſch, recht bald bei meinem lieben Heiland zu 
in.“ As Br. Sparmeyer mehrere Kranke und 
chwache auf einer andern Plantage befuchte, bes 
ugten bdiefelben: „Unſer Verlangen nad) dem 
enuß des heiligen Abendmahls ift groß, denn 
ir fühlen uns arm und ſchwach und leer im Her 
n: der Heiland muß uns neue Nahrung fchen« 
n, damit wir uns wieder feſt an Ihn anhalten 
mnen.‘’ 

Der Bettag am 28ften Januar war für ung 
n vom Herrn befonders gefegneter Tag: acht Per 
nen wurden in Die Gemeine aufgenommen, brei 
‚ die Klaffe des Tauffandidaten verfegt, und ein 
uiger Sünder, welcher feit zwanzig Fahren nicht 
ehr zu unfrer Gemeine gehört und der Sünde 
edient hatte, wurde wieder angenommen. 

Dei einem Beſuch, den Br. Sparmeyer im 
ebruar auf einer Plantage machte, äußerten ſich 
nige Alte: „wir fühlen großen Hunger nad) dem. 
Borte Gottes, aber wie find viel zu ſchwach, den 
ıngen Weg bis zur Kirche zu Fuße machen zu 
dnnen, und auf eine andere Weife dahin zu ges 
ıngen, iſt uns nicht verftattee. Daher find wie 
nferm lieben Lehrer fehr banfbar, daß er hieher 
omme und uns durch das Wort Gottes erquickt.“ 

Im März wurde uns der Heimgang eines 
(bendmaßlsbruders auf der Plantage Concordia 
emeldet, Derfelbe war Wächter bei den Zucker⸗ 
Sechbtes Heft. 1840. 70 
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federn, unb ba feine Wachhuͤtte 
Wohnhauſe des Vermalters lag, fo mi 
ſogleich vermißt; und als man iin dann 
ten Tage auffuchte, fand man iin tot 
der Sonne halb verbrannt im sehe lagen. 
glauben überzeugt fein zu könne, daß er ſci 
der Zeit gegangen ift, denn er ma aufeidüh 
finnt und feine Yeußerungen über feinen Zum 
zuftand waren jederzeit erbaulich. Wenn fin Die) 
als Feldwaͤchter es ihm erlaubt hätte, 1 zu 
er wohl nie den Beſuch bet Kirche veriäum F 
ben; und wenn er einmal von feinen Doyanl" 
Erlaubniß erhielt, zum Genuß des hellen 10° 
mahls herzufommen, fo mußte € Kaum 7 
— * aus zudruͤcken, * gro Seal 
nach diefem hohen Gute ſei. 
In den erften Tagen der Cparnode Pt’ 
ein anhaltender Regen Diele, ſich zum * 
Leidensgeſchichte Jeſu hier einzufinden. a bis 
donnerstag regnete es unabläfjig von —* der 
fpäc in die Mache, weshalb wir Ds BE — 
Tagesgefchichte bis auf den Charftih Yun 
cag verlegen mußten. Zu biefer un —** 
gehaltenen Verfammlung fanden ſich * Pr 
Viele ein, und Alle hörten aufmertjan u 
bächtig zu. rm Abend 
As beim Epreden zum beilit um 
im Mai eine Schmwefter gefragt wurd, 4 9— 
ihr Herz ſtehe und ob ſie wahtes —5 — 
demſelben habe? antwortete fie: rt mid, 
ift wohl nicht groß, aber der eiland Art 
dag ic kommen mug. Wenn id — 
niederlege, beißt es in meinem Herſen: Audi 
Biger in die Kirche! und went d * N) 
aufmache, fo ift mir’s, als ſagte eine | 
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re: bleibe niche zu Haufe, fondern hole dir wies 
= einen Segen für bein Herz! So hat die Stim- 
s: auch geftern zu mir gefagt. Obgleich ich blind 
«1, fo finde ich doch den: Weg zur Kirche, denn 
.« Heiland führt mid an Seiner Hand.’’ 
Am 28. Mai bewillflommten wir in herzlicher 
‚be die von Neuherrnhut auf St. Thomas hie» 
» berufenen Gefhwilter Mengel als unfre Ges 
Ifen am Dienft der hiefigen Gemeine. Dagegen 
rabſchiedeten wir uns am 17. uni mit unfern 
icherigen Mitarbeitern, den Geſchwiſtern Spar⸗ 
eyer, welche zur Stärfung ihrer Gefundheit eine 
yefuchreife nach Europa machen werden und in 
efeflfchaft der verwirweren Schweiter Damus nebft 
Kindern europäifher Gefhwifter von St. Thos 
as aus unter Segel gingen. _ 

Seit dem Eintritt des Juli hatten wir hefs 
3e Stürme mit ſchweren Regengüffen, die den 
ucferfeldern in unfrer Nachbarfchaft viel Schaden 
‚aten. Eine Folge diefer ungünftigen Witterung 
ar, daß unfere Kirche, namentlich des Abends, 
he ſchwach beſucht wurde. Doc dürfen mir die 
men Meger niche zu ftreng beurtheilen, wenn fie 
iche großen Trieb fühlen in der Dunfelheit des 
bends, zumal bei unfreundliher Witterung, nody 
nen Weg von einer Stunde bis zu unfrer Kirs 
‚e zu geben, nachdem fie von Sonnenaufgang bis 
Sonnen»Untergang in der Zuderernte die härtefte 
irbeit verrichtet haben. Aber mit Betrübniß neh« 
sen wir wahr, daß bei den uns zunaͤchſt wohnen» 
en Megern häufig der Mangel an Hunger nad) 
em Worte Gottes die Urſache ift, wenn nur menige 
um Beſuch der Berfammlungen fi bier einfinden., 

Um diefe Zeit befuchten die Brüder Popp und 
Nentzel auf einigen Plantagen, — Gele⸗ 

0* 
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genheit mehrere Communianten, welch 
tersihmwäche oder Krankheit nicht mehr 
Weg bis zu unſcer Kirche geben fünnen, d 
Abendmahl empfingen. Vei ſolchen Beſun 

es recht wohlthuend, die Freude ſolher Alten 

Kranken zu fehen, denen es immer eine Erguifi 

ift, wenn fie einen Zufprud von ihren berun fi 
halten. Und wenn man mit ihnen über Ipren »° 
jenszuftand fpricht, ſo Einaei fie vor Kührung © 
niche Worte finden für das, 
det, und nur duch Dlide und 


ad) 
alten Gefchwifter find wohl audı di 
ter in unferer Gemeine und gif vs © 
derfelben. N) 
In der Abend-Berfammlung «7 * 
empfahlen wir in einem Gebet und y 7* 
wohner unſerer Inſel beim > rn unferd 
zeit der Barmperzigkeit und ber i für 
almächtigen ‚Herrn. Da die ME m 
miſche Witterung mit wenig Une‘ ig gabe 
Fuli Hindurd bis im den Augufl — 
wir der Hoffnung Raum, in dieſen Jr 
nem Orkan bewahrt zu werben, U is 
— Bi Herrn muͤſſen wi —* 
unſer Gebet erhoͤret hat. 

ſchwere nn elfenbeuharig —* 
un * uns *2* Rn 
i anhaltenden Regen aut. 

eine nachtheilige Wirkung auf —* 
Kirche. So mußten wir am Beite a M 
die Predigt und die Werfammlung * wi 
Kirchenlitaney ausfallen laſſen, weil | gm 
firömenden Regens niemand eiufend u 
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se bes Nachmittags fpät, nachdem ber Regen et» 
as nachgelaſſen hatte, eine Berfammlung gehalten 
erben, in welcher eine erwachfene Megerin getauft 
ıd zwei Perfonen in die Gemeine aufgenommen 
urden. 

Auf die. Anzeige, daß der National⸗Gehuͤlfe 
ohannes auf der eine Stunde von unferm Wohn- 
t entfernten Plantage Diamand in der Morgen 
ınde felig entfchlafen fei, begab fih Br. Mengel 
gen Abend dahin, um das Begräbniß zu halten. 
achdem er über eine Stunde gewartet und ſich 
erzeugt hatte, ‚daß wegen des fteinigen Bodens 
is Grab vor neun Uhr nicht fertig fein werde, 
5 er fi genöchige, nah Haufe zurüczufehren 
id das Halten des Begräbniffes einem Nationale 
hülfen zu übertragen. Auf feine DBemerfung, 
ı die Beerdigung von uns ausdrücklich auf fünf 
hr angefegt worden, da, wie ihnen Allen befannt 
i, dem Befehl der Regierung zufolge, ein Be⸗ 
abnig nach Sonnen-Untergang von uns gehalten 
erbe, ermiederte der zur Plantage gehörende Na⸗ 
onalgehülfe: „der Meifter hat uns nicht früher 
eit geben wollen, und wir find Sclaven, die ih« 
m Mund nicht gegen den Meifter öffnen duͤrfen.“ 
:8 iſt leider öfters der Fall, daß die Verwalter 
ee Plantage ung bei folchen Öelegenheiten Hindernd 
itgegen treten; doch ift die Schuld auch fehr oft 
uf Seiten der Meger: denn fie haben es gern, 
aß die Begräbniffe in der Dunkelheit bei Later 
enfchein gehalten werben, und zögern deshalb ge⸗ 
iſſentlich. Mah dem DBegräbnig kommen die 
3erwandte und Freunde des Verftorbenen zufams» 
sen, und verbringen den größten Theil der Nacht 
eim Genuß geiftiger Getränfe. Solche nächtliche 
zuſammenkuͤnfte geben dann häufig Anlaß zu groben 
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Unorbnungen, wo nicht gar zu Verſuͤndigungen; 
und der gute Eindrud, den die Rede am Grabe 
bes Werftorbenen auf die Zuhörer hervorgebradyt 
bat, wird gewöhnlich fogleih vernichtet. Da es 
aber eine unter den Negern auf unfrer Inſel all⸗ 
gemein berrfchende Sitte if, das Anbenfen des 
MVerftorbenen auf dieſe Weife zu begehen, und da 
die armen Sclaven bei Tage nicht Zeit zu folder 
Zufammentfünften haben, fo fönnen wie bei folchen 
Gelegenheiten nichts hun, als daß wir die zu un« 
feree Gemeine gehörenden warnen und ermahnen, 
ihr Herz in Händen zu tragen und fih vor Suͤn⸗ 
den zu hüten. Der genannte Nationalgehülfe hatte 
fi in der letzten Zeit viele Untreue in feinem Amte 
zu Schulden fommen lafien und durd feinen Wan- 
del großen Anſtoß gegeben. Deshalb war er meh. 
rere Wochen ' vor feinem Tode ernftlich zur Rede 
geftelle und ihm angezeigt worden, man werde ihm 
fein Amt abnehmen und ihn von der Gemeine aus⸗ 
ſchließen müflen, wenn er fi nicht beflern- und 
das gegebene Aergerniß durch Neue und Buße in 
Vergefienheit zu bringen ſuche. Er begeigte ſich 
fogleidy dazu bereit, gelobte Beflerung und ver- 
ſprach, den Heiland um Vergebung zu bitten. 
Wenig Tage nachher fand man ihn nicht weit von 
feinem Haufe bewußtlos liegend, und nur mit vie. 
ler Mühe Eonnte man es fo weit bringen, daß er 
einige Lebenszeichen gab. Dann lag er bis an fein 
Ende ſprachlos da, ohne Kenntniß zu nehmen von 
dem, was um ihn. vorging und zu ihm gefprochen 
wurde. Da er in früheren jahren einen guten 
Wandel geführt und ernfiliche Reue über feine Ver⸗ 
fündigungen bezeige bat, fo hoffen wir, der Heiland 
werde ihn als einen begnadigeen Sünder angenom« 
men baben, | 
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Im September begaben fih die Ber. Popp 
nd Mengel auf eine Plantage, um, auf ausdrüd: 
ch an uns ergangene Bitte, einem Communican⸗ 
n, welcher uns als ſchwer Eranf gemeldet worden, 
28 heilige Abendmahl zu reihen. Bei ihrer An. 
inft dafelbft fanden fie ihn aber nicht zu Haufe, 
nd erfuhren, er ſei nice fo krank gewefen, als 
ns mar berichtet worden. Es iſt leider oft der 
all, daß ſolche Neger, die Monate lang aus Gleich 
uͤltigkeit die Kirche nicht beſucht haben, fo bald fie 
ch krank fühlen, gleich nach uns ſchicken und das 
eilige Abendmahl begehrten, wenn mir auch nicht 
ine Weränderung in ihrem Herzen und ein wah—⸗ 
es Berlangen nach Jeſu bei ihnen bemerken koͤn⸗ 
en: fie betrachten diefes hohe Gut oft nur als ein 
Jeilmittel für ihre leibliche Krankheit. Einen fol- 
hen Beſuch von uns benugen auch manche, bie 
och ohne allzugroße Mühe zu unfrer Kirche kom⸗ 
nen können, als eine gute Gelegenheit, ſich den 
Hang hieher zu erfparen; weshalb man fie niche 
enftlich genug prüfen fann. - 

Am DBettag im October verrichtete Br. Popp 
Yie Trauung zweier Perfonen, die ſchon feit meh- 
'eren Jahren treu und ordentlih zufammen gelebt 
yaben. Der Mann gehört zur Fatholifchen Kirche, 
Yie rau ift ein Mitglied unfrer Gemeine. Es ift er» 
reulich zu bemerfen, wie auf unfrer Inſel bei ven Ne 
jern, auch bei ſolchen, die ſchon längere Zeit mit ein⸗ 
ander gelebt haben, das Verlangen rege wird, durch 
bie Firchliche Trauung vor der verfammelten Gemeine 
mit einander verbunden zu werden und den Segen 
bes Heren zu ihrer Verbindung zu erhalten. Außer 
bem erwähnten Paar find im MWerlaufe diefes Jah⸗ 
ves noch zwei Paare in unfrer Kirche getraut wor» 
den. Es iſt aber fehr ſchwer, den Megern einen 
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richtigen Begriff vom ber Heiligkeit ı 
Bringen, und man muß fr) len, me 
oft wegen einer unbedeutenden Uriedk, 1 
Zuſammenleben einander wieder verlaifen. 
cher Zmwift oder Untreue iſt auh möl viel 
wenn wir Perfonen von unfrer Gemeine aus 
Gen müflen. Was aber bie fichlihe Travım 
Meger am meiften verhindert, iſt wohl haniı 
lich das ungeregelte eheliche Leben fo vier Heiß 
weißen Leute: denn bie Art, mie viele 
ihre Ehe führen, ijt nicht dazu geeignet, MM a 
gern einen ‘Begriff davon zu geben, mie eine DAT 
haft chriftliche Ehe befcaften ſein fl. 

Am 16. Dctober hatten wir einen kurzen © 
ſuch von dem auf Jamaika angeftelten | 
Miſſionar John Clarke, welchet mit feier Or 
und Tochter von einer Befuchreife in I , 
zuruͤckkehrte. Er bedauerte feht, baf De IP 
Stunden dauernde Aufenthalt des Saifel — 
geſtattete, laͤnger bei uns zu vermeil, w 
er den Bruder Joſeph Römer nicht bi u m 
traf, da er ihn in Jamaika kenne gem! M 
und überhaupt mit unfern dortigen 
freundfchaftlicher Werbindung Net muatf 

Am 2öften, als dem Danffelt SIE ei 
der Orkanzeit, konnten fib nur wenige . ti 
chen unfrer Stade zur Predigt einfnden 0 
Atmoſphaͤre ſchon am Vormittag Ni ß in 
ftaltete,. wie fie vor dem Ausbrud ein⸗ DE us 
fein pflegt. Unfer lieber Herr gab ET un 
Tage noch eine Erinnerung, dab m! nie MT 
follen, daß Er es iſt, der dem Drfan geriet | 
* x er toben fol. * 

end immer mehr zumafun, withen Kir 

daß wir ſtatt be nt Baum a 


41089 


‚nen, nur darauf bedacht fein mußten, unfre 
icche zu verwahren. Gegen Mitternacht nahm 
ie Heftigkeit des Sturmes fo zu, daß wir einige 
Nal im Begriff waren, aufzuſtehen, um die Thaͤ⸗ 
m und Senfterladen zuzubinden. Erſt gegen Ans 
ruch bes Tages nahm der Sturm allmählig ab. 
u Anfang November fielen fo ſchwere Regenguͤſſe, 
aß die Gemüfe in unferm Garten völlig .zerfchlar 
en wurden. Die viele Näffe hatte auf den Ges 
undbeitszuftand der Meger einen fchädlichen Eins 
uß, fo daß böfe Verfältungsfieber allgemein wur⸗ 
en, moran auch mir europäifche Geſchwiſter zu 


4 


eiden hatten. Dies war auch die Urſache, daß 


tue fehr wenig Neger des Sonntags. zu den Vers 
ammlungen und in ben für fie beftimmten Wochen 
u nns zum Spreden famen. Eine große Störung 
ind NHinderniß für die Meger ift aber auch der 
ſicht weit von unferm Wohnplag in der Stadt ber 
tehende Sonntagsmarft. Sehr viele Mitglieder 
inſrer Gemeine, befonders die jüngeren, begnügen 
ih damit, Vormittags zu uns zum Sprechen zu 
ommen; dann gehen fie auf den Marke, um die 
Frzeugniffe ihrer Eleinen Pflanzgärten zum Verkauf 
wszubieten, und verbringen die übrigen Stunden 
‚es Tages in der Stadt mit Luſtbarkeiten, obgleich 
vir fie dringend ermahnen, ben Beſuch der Kirche 
richt zu verfaumen. Bei vielen, befonders bei den 
yeranmwachfenden, tritt auch der auf St. Eroir ſich 
mmer weiter ausbreitende Gebrauch der englifchen 
Sprahe uns bindernd entgegen, Dazu kommt 
noch die, felbft unter den in der Erkenntniß ge 
örderten, leider! tief eingemurzelte Vorftellung, daß 
ie fih nide nur vom Genuß des heiligen Abend 
nahls, fondern überhaupt vom Defuch der Kirche 
zaͤnzlich zuruͤckziehen müßten, wenn fie etwas 
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Schweres auf dem Kerzen Gaben. „Wie Fön: 
ih wagen, das Gotteshaus zu betreten, Da mei 
Herz und Gemürh beſchwert ik!’ Das HF ein 
Aeußerung, die wir öfters hören. Sehr berrübent 
war es uns auh, daß zur Feier der Chriſtnacht 
und des Weihnachtsfeftes, fo wie au zum “Jah- 
resfchluß fehr wenige in unfrer Kirche fih eintan« 
den. Statt defien hörten mir an diefen Tazen 
von früh bis in die Nacht, in der Stadt und auf 
den Plantagen die Trommeln umd den milden Ge 
fang ber tanzenden Meger. Es thut einem in ber 
Seele weh, wenn man feben muß, daß auf unfrer 
von Chriſten bewohnten Inſel an den hohen 
tagen hbeidnifche Luſtbarkeiten gefiattet werden, mu 
durch Viele, die das Beſſere erfannt hoben, wie 
ber in das Heidenthum zurücgeführe werden. Die 
Behörde glaubt, diefe ſeit vielen Jahren beilehen- 
den Luftbarfeiten, die den Megern einigen Eriag 
für die Entbehrung der Freiheit geben fell, wer 
gen der Sicherheit der Inſel nicht gan 
zu dürfen, zumal da auch viele Plantagenbefiger 
oder Verwalter Vergnügen daran finden, die Ne⸗ 
e an ſolchen Tagen einmal recht luſtig zu ſehen. 
haben wir freilich fehr nörhig, recht ernitlicdh 
zu beten, daß unfer lieber Herr gnädig brein ſchen 
und fi der armen verwahrloften Meger ſelbſt an ' 
nehmen wolle. | 
Im Jahre 1838 find in Friebensberg 39 
Kinder und ein Erwachſener getauft worden; df 
Perfonen wurden in die Gemeine aufgenomma 
und 48 gelangten zum heiligen Abendmahl. Die 
Gemeine beftand aus 2086 Perfonen, unter me 
hen 725 Abendmahlsgenoſſen find. | 
Wir empfehlen uns und die ung amperfräe 
ten Seelen auf das angelegentlichfie der Fürbitte 
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«er unfrer lieben Gefchwifter und Freunde in’ ber 
ten und neuen Welt. 
Martin Wilhelm Popp. 
Johann Ernft Mengel. 


3. Bon Friedbensfelb. 


Am Neujahrstage fleheten wir unfern lieben 
derrn befonders an um eine neue Gnadenheimfu- 
bung unfrer ©emeine, und daß Er Diejenigen, 
veiche einen aufrihtigen Wandel führen, befeftigen, 
ie Schwachen ftärfen und die Irrenden zurecht 
yeingen möge, Der Monat Januar, in welchem 
jewöhnlih die Witterung ſchon ſehr trocken ift, 
war in diefem Jahre reich an Regen und folglich 
fehr fruchtbar; indeß konnten wir wegen bes Ne 
gens bie Abend » Verfammlungen zuweilen nicht 
halten. | 

Unter den neuen Leuten, welche im Februar 
zum Sprechen zu uns famen, find mande, von 
denen man glauben fann, daß fie e8 treu meinen; 
doch müflen wir mit Betrübniß gewahr werden, 
daß verfhiedene, die im Herzen angefaßt waren 
und gute Hoffnung des Gedeihens gaben, die Wer» 
fammlungen niche mehr befuhen. Kommen fie 
Dann einmal wieder, und man fragt fie nach ber 
Urſache ihres Wegbleibens, fo wiſſen fie ſich mit 
mancherlei Abhaltungen zu entfihuldigen. Es kom⸗ 
men aber auch manche aus feiner andern Lrfache, 
als um doch zu einer Kirche zu gehören, unb 
zwar niche allein darum, weil fie ſich fdhämen, 
Heiden zu fein, fondern auch, um als Mitglieder 
unfree Gemeine bereinft ein chriftliches Begräbniß 
zu erhalten. In diefem Monat wurde einigen 
Kranken und Schwachen auf einer Plantage das 
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Abenbmahl gereicht, und fie genoffen es zur 

fürs Herz. Auf die Trage, ob fie im Um 
gang mit dem Heiland wären? bejeugten fie: „ach! 
ohne Ihn fühlen wir uns ganz verlafien. Er if 
unfre einzige Zuflucht.“ Eine Schweſter war fo 
bewegt, daß fie, ohne ein Wort ſptechen ju koͤn⸗ 
nen, die Hände auſhob und mit inniger Rühtung 
gen Himmel blidte. Beim Abfchied wurden tiefe 
Geſchwiſter ermahnt, fid täglich aufs Meue in dir 
Pflege des treuen Seelenarztes zu begeben und fi 
nicht allein Hülfe in Abfiche auf ihre äuferlices 
DBeftehen, fondern auch Balſam des Lebens für 
ihre Eranten Seelen von Ihm zu erbitten. 

Im März büßte einer unfrer 
noffen beim Fiſchen in der See fein Leben eim. 
Als er fih des Nachmittags nicht zur Arbeit ein- 
fand, befremdere dieſes feine Mitarbeiter, da er 
feine Geſchaͤfte jederzeit treu und- pünktlich befargt 
hatte, und der Verwalter ließ gleidy an der Scele, 
an welcher der Dermißte zu filchen pflegte, nach⸗ 
fuchen, wo man dann auch feinen Leichnam fand, 
Er war manchmal von Krämpfen befallen werden, 
und wahrfcheinlih war ein folcher Zufall die Urs 
ſache feines Todes. Er hat einen füllen red 
fhaffenen Wandel geführt, und mir Eonnten uns 
über feinen Herzensgang freuen. 

Um diefe Zeit befuchten wir 2 kranke Abend: 
mahlsfchweftern. Die eine bejeugte, fie wuͤnſche 
von Herzen, durch die Kraft des Blutes Jeſu ven 
ihren Sünden gereinigt zu werden, worauf ihr die 
Verſicherung gegeben wurde, daß fie ſich deß trö- 
ſten Eönne, wenn fie ihre Sünden in Wahrheit ber 
reue und mit einem bußfertigen Herzen zum Hei⸗ 
land fih wende. Obgleich fie Eörperlich wie/ zu 
leiden harte, bemerkte man doch, daß fie geduldig 
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ınb in den Willen des Herrn ergeben war. Ele 
ige Wochen darnach wurde fie durch einen feligen 
Heimgang von ihren Leiden erlöfl. . | 

Am Mittwoch in der Charwoche und am 
Hründonnerstag fiel fo viel Regen, daß niemand 
yieher zur Kirche kommen fonnte; um fo dankba— 
er waren wir, daß am Charfreitag, welchen bie 
Neger frei Haben, fehöne Witterung war, und wir 
'onnten nun im Verleſen der Leidensgefchichte Je— 
u das Wichtigſte nachholen. Den von der Ge«- 
neine Ausgefchloffenen wurde beſonders zu Herzen 
zeredet und. die Ermahnung gegeben, wohl zu be⸗ 
denken, wie viel der Heiland gelitten hat, damit 
auch ſie von der Herrſchaft der Suͤnde frei wuͤr⸗ 
den, und wie ſehr ſie ſich verſuͤndigten, wenn ſie 
dieſes nicht zu Herzen naͤhmen und mit der Buße 
allzulange zoͤgerten. 

Im Juli beſuchten wir auf einigen Plantagen auf 
ber Notdfelte der Inſel, und es wurde den alten und 
[hwachen Communicanten das heilige Abendmahl 
gereicht. Sie alle bezeugten, fie fühlten ſich hülfge 
bedürftig und fehnten ſich nach einer Stärkung ih⸗ 
res Glaubens. | 

In diefem Monat wurde ein Neger, welchen 
wir von ber Gemeine hatten ausfchliegen müffen, 
wieder angenommen. Daß ihm diefe Zucht fehr 
beilfam fei, zeigte ſich dadurch, daß er ſich jedes« 
mal beim Sprechen als ein Sünder darftellte und 
angelegentlicy bat, ihm die Vergebung des Heilan« 
bes erbitten zu helfen. Als ihm nun die Wieder 
annahme angezeigt wurde, war fein Herz und 
Mund voll Lob und Dank, Er gehört zu denjenigen 
feiner Landsleute, die zwar eine gute Erkenntniß 
ber Heilswahrheiten haben, aber unter der Herr» 
ſchaft ihrer Leidenſchaften ſiehen. Im Gefüpt feiner 
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Schwachheit bittet er uns oft, für Ihn zu beten, 
daß der. Herr ihm Kraft und Gnade verleipen moͤ⸗ 
ge, Ihm treu zu bleiben. | 
Im Auguſt ließ ein alter kranker Bruder um 
einen Beſuch bitten. Da er feine Hoffnung zu 
genefen hatte, fo regte fidh fein Gewiſſen beim An« 
denfen an feine Verfündigungen, und er war fehe 
unruhig. Nachdem er gegen den ihn befuchenden 
Bruder fich darüber ausgefprochen hatte, wurde er 
ermahnt, feine Zuflucht zum Heiland zu nehmen 
und fodann in einem Gebet dem Günderfreunde 
empfohlen, wobei er überlaut weinte. 


Am Abend- des Iten Septembers fühlten wir 
uns zum innigen Danf gegen unfern lieben Herrn 
dafuͤt verpflichtet, daß Er an bdiefem Tage Seine 
fhügende Hand über uns gehalten Hatte. In der 
Mittagsſtunde zogen ſich überaus ſchwere Gemitrer 
zufammen und entluden fi in unfrer Mähe; wir 
fahen, wie in das nur 50 Schritte von unferm: 
Haufe entfernte Zuderfeld ein Blitzſtrahl einfchlug. 
Die älteflen Bewohner der Jnſel können ſich eines 
fo heftigen Gewitters nicht erinnern, 


Im October entfchlief ein Megerbruber , wel 
cher feit vielen Jahren an ver Lazarus» Kranfpeit 
gelitten hat. So lange er geben Eonnte, mußte 
er‘ein Zuderfeld bewachen, dann aber in einer 
traurigen Lage zu Haufe noch vier Jahre lang 
warten, bis der Here feinen Leiden ein Ende mach⸗ 
te. So oft wir ihn befuchten, erfchien er ung als 
ein Mufter der Geduld und Ergebenheit in den 
Willen des Herrn. 

Beim Sprechen im December äußerte fid ein 
Bruder mit den Worten: „ich fühle, daß ich durch 
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‚ und durch verborben bin und verloren gehen muͤß⸗ 


te, wenn ich feinen Heiland hätte. Aber Ihm fei 
ewig Dank gebracht! Er hat mich bis in den Tod 
geliebt, Er hat durch Sein Blur meine Sünden ges 


tilge und mir das ewige Leben erworben.‘‘ 


Am Chriſtnacht⸗Abend kamen nur wenig Mes 
ger zur WVerfammlung: denn auf den meiſten Plan« 


- tagen wurden die Geſchenke ausgetheilt, und es 


mußte alfo ein jeder, der fein Theil erhalten moll« 
te, zugegen fein.. An den beiden andern Feier⸗ 
tagen aber wurden die Berfammlungen fleißig be» 


cht. 
Beim Jahres ſchluß fleheten wir zu unſerm lie⸗ 
ben Herrn, daß Er ſich aufs Neue zu unſrer Ars 
beit in Seinem Namen befennen, unſern Much 
neu beleben und. ung Sreubigfeit ſchenken wolle, 
= uns aufgetragene Wert mit Zuverſicht fortzu⸗ 
führen. | a 
” Im Jahr 1838 find in Friebensfelb 45 Kin⸗ 
der und 29 Erwachfene getauft worden und 26 
zum heiligen Abendmahl gelangt. Die Gemeine 
beftand aus 2360 Perfonen, unter welchen 990 

Abendmahlsgenoffen find. Ka 
Ins Andenken und Gebet empfehlen ſich bie 
Geſchwiſter | 


Johann Andreas Staude. 
Johann Friedrich Wedem ann. 


— [⏑ — 


Beridt 


von der Miſſion auf St. Jan vom Jahre 
1838. 


1. Bon Bethanien. 


Im Februar beſuchten wir auf den meiſten Plan⸗ 
tagen und brachten den Alten und Kranken das 
ilige Abendmahl, welches für fie jederzeit eine 
ondere Erquikung if. Aber auch uns find fols 
che Beſuche erquidend, weil wir da mit unfern lie 
ben alten Gefchwiltern auf eine liebliche Weife vom 
Einigen Nothwendigen fprechen fönnen. Dadurd) 
werben wir in unferm Berufe aufgemunterf, wel⸗ 
ches um fo mörhiger ift, da wir es doch auch manch⸗ 
mal mit folchen zu thun haben, die uns Betruͤb⸗ 
niß verurfachen, was befonders bei jungen Leuten 
ber Fall il, . 
Mo immer find bie traurigen Folgen bes 
Drkans wahrzunehmen, welcher im Auguft des vor 
rigen Jahres bier gewuͤthet hat. Moch jest find 
viele Neger mit dem Aufbau ihrer Käufer befchäf- 
tige und bemüht, ihre verwüfteren Pflanzgärten in 
Ordnung zu bringen. Diefes thun fie aber mei« 
ftens am Sonntag, obgleih Dielen dazu der Sonn⸗ 
abend freigegeben ift; und dieſe Sache erfülle ihr 
Gemürh fo, daß fie die Sorge für das Heil 
ihrer Seele nur zu fehr aus den Augen fegen. 
Am 18ten war das DBegräbniß einer unfrer 
aͤlteſten Nationalgehülfinnen, der Schweſter Elifaberh 
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auf der Plantage Sufannenberg, welche dem Ä 
Staatshauptmann gehört. Die Selige hielt ſich 

mit zärtlicher Liebe an ben Heiland, und bewies in 
ihrem Amt, daß ihr das Seelenheil der ihrer Pflege 
anverfrauten Perfonen ihres Gefchlechtes fehr am 
Herzen lag. Während ihrer legten Krankheit vers 
langte fie: mehrmals nad dem Beſuch eines- Leh- 
vers, um mit demfelben von ihrem lieben Heiland 
und von bet Herrlichkeit des ewigen Lebens fprechen 
zu fönnen. Ein Beweis der allgemeinen Liebe, 
die fie genoß, far ber Umftand, daß bei ihrem Ber 
gräbniß felbft ipe Eigenthümer und deffen Familie 


die Leiche zum Grabe begleitete. Wahrſcheinlich ift 
ſie nahe an hundert Jahre alt geworden. 


Im April wurde auf einer andern Plantage 
eine Nationalgehülfin beerdigt, welche ebenfalls ein 
hohes Alter erreicht hat. Sie befuchte die Ver—⸗ 
fammlungen fleißig, ob fie gleich ziemlich weit von 
bier wohnte und ihr durch Leibesſchwaͤche der Gang 
hieher ſehr erfchwere wurde. Nach ihrer Yuflöfung 
fehnte fie fi fo, daß wir fie oft ermaßnen muß⸗ 
ten, geduldig auszubarren. 

Am 24ften Juli kamen die zum Dienft bei 
ber biefigen Miffion berufenen Geſchwiſter Ziock aus 
Europa glüklih hier an, und wir bemilllommten 


fie als unſre fünftigen Mitarbeiter am Werfe des 


Herrn auf das herzlichſte. 

Als wir im Auguft auf verfchiedenen Planta« 
gen befuchten, trafen wir auf einer derfelben mit 
einem bejahrten Manne zufammen, welcher ben 
größten Theil feines Lebens auf der See zugebracht 
bat. Dies gab Weranlaffung, ihn darauf aufmerk⸗ 
fam zu machen, wie Gott ihn. bei feiner gefahr« 
vollen Lebensart vor Unfall behütet und ihn am 
Leben erhalten hat, um ihm Zeit zur Belehrung 

Schötes Heft. 1840. 71 
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zu geben; menn er biefer Einladung Gehör gebe 
und Folge leifte, fo werde er nicht allein an Ihm 
einen Freund und Belchüger in allen Umftänden 
diefes Lebens haben, fondern auch zulegt der emi- 
gen Seligkeit heilhaft werden. Der alte Mann 
mar fehr gerührt und verſprach, die Kirche fleißig 
zu beſuchen und das Wort Gottes zu feiner Be⸗ 
lehrung gern anzuhören. Er fand fih dann audy 
bald in unfrer Kirche ein, und unfer Flehen zum 
Herrn war, daß Er das Licht des Lebens in dem 
noch dunfeln Herzen diefes Mannes möge leuchten 
lafjen. | 

Obgleich am 2. September die Witterung fehr 
ftürmifh war, fo fanden fi doc gegen 50 Ehe- 
paare zur Feier ihres Chorfeftes bier ein. 

Am Betrag im October empfing ein alter Me⸗ 
ger aus Afrifa die heilige Taufe. Diefer arme 
Mann hatte nie zur Kirche kommen fönnen, fo 
groß auch fein Verlangen darnach war: benn ber 
Weg war für ihn zu weit, zumal da er nur ein 
Bein hatte; das andere Bein war durch die Lazarus» 
krankheit in einen ſolchen Zuftand gebracht worden, 
daß man es harte abnehmen müffen. Er kam auf 
einem Maulthier reitend hier an, und zwei Maͤn—⸗ 
ner gingen ihm zur Seite, um ihn nöthigenfalls 
vor dem Herabfallen zu bewahren. Sein Angeſicht 
fteahlte vor Freude, als er hier anfam, und nad) 
der Taufe bezeugte er, der Herr fei ihm nahe ger 
wefen und habe ihn Seinen Frieden fühlen laffen; 
nun wolle er fleißig beten, damit der Herr ferner 
mit und bei ihm fein möge. Boll Lob und Dank 
kehrte er dann nad Haufe zurüd. 

Bei der Feier der Chriſtnacht Hätten wir gern 
mehr Meger bier gefeben; es ift aber der Tag, an 
welchem fie Gefchenfe von ihren Eigenthümern 
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empfangen; und dadurch laſſen fie ſich niche allein 
vom Beſuch der Kirche abhalten, fondern auch zur 
Unmäßigfeit im Effen und Trinken verleiten. Da 
überdies gewöhnlich auch den jungen Leuten das’ 
Tanzen erlaubt wird, fo ift diefes für manche, die 
zu unfrer Gemeine gehören, ein allzuftarfer Reiz, 
als daß fie nicht Theil daran nehmen follten. An 
den andern Weihnachtstagen war unfre Kirche mit 
Negern angefülle. | 

Zu Ende des Jahres 1838 beftand die Ges 
meine in Berhanien mit Einfhluß der neuen Leute 
aus 635 Perfonen, unter welchen 217 Abendmahls⸗ 


genoffen find. 
Sriedrih Heintich Meyer, 
Adolf Hermann Ziod. 


2. Bon Emmaus. 


In der Prebige am Meujahrstage wurben bie 
Zuhörer auf die Vergänglichkeit bes menfchlichen 
Lebens aufmerffam gemacht und ermahnt, das 
Heil ihrer Seele zu bedenfen, damit fie dereinft 
eroig felig werden. Diefe angelegentlihe Ermah⸗ 
nung madıte auf Viele Eindrud. 

Beim Sprechen der neuen Leute hatten mir 
Urſache, dem Heiland dafür zu danken, daß Er 
fih an diefen armen Menfchen fo gnabenvoll ber 
weile. So fam ein zwölfjähriger Knabe, welcher 
noch nicht getauft iſt, und bat angelegentlich, fei« 
nen Namen aufzuſchreiben, denn er habe die Ueber⸗ 
zeugung befommen, daß er nicht ruhig und felig 
werden fönne, wenn er in feinem bisherigen Zus 
ftand bleibe. Als ihm nun die Sünverliebe Jeſu 
angepriefen und er ermahnt wurde, Ihn darum zu 
bitten, daß fein Name im Buche er Lebens möge 
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angefhrieben werden, warb er fo geruͤhrt, daß er 
vor Thränen nicht mehr ſprechen fonnte. Auch von 
Andern vernahmen wir erfreulihe Aeußerungen. 
Eine Schwefter erzählte eine Lebensbewahrung, Die 
ihe vor kurzem auf dem Wege zur Kirche zu Theil 
geworden. Als fie naͤmlich am Rande eines tiefen 
Baches etwas fuchte, das fie verloren hatte, glitt 
fie aus und fiel ins Waſſer. Da fie ganz allein 
war, und feine Rettung vor Augen fah, flehte fie 
inbrünftig den Heiland um Hülfe an. Mun er- 
blickte fie ein dünnes Stoͤckchen, und fam dann 
vermittelſt deffelben glüdklid aus der Tiefe herauf; 
auch eilte ein Mann herbei und half ihr aus dem 
Bache heraus. Diefe Erfahrung der Allmacht und 
Liebe Gottes hatte 'einen tiefen Eindruck auf ihr 
Herz gemacht, und fie erklärte, es fei nun ihe 
‚ ganzer Sinn, nur für den Heiland zu leben, mel- 
cher ihr einen fo auffallenden Beweis Seiner Kraft 
zum Selfen gegeben habe. 


Auf Verlangen des Herrn Etatsraths Berg 
wurde am 4. März auf feiner Plantage Annaberg 
das neuerbaute Krankenhaus durch uns eingeweiht, 
wozu ſich Miele daſelbſt eingefunden hatten, Nach 
einer Rede und einem Gebet auf den Knieen, wel⸗ 
des Br. Schmig verrichtete, wurde diefes Haus 
dem Herrn zur Obhut und Bewahrung empfohlen. 
Diefe feierliche Handlung machte auf alle Anmwefende 
einen tiefen Eindruck. In diefer Zeit baten meh⸗ 
rere Mitglieder unfrer Gemeine, ihre Häufer, welche, 
nachdem fie im vorigen Jahre durch den Orkan 
erfiöre worden, nun neu aufgebaut find, mit Ger 
t und Geſang einzumweihen. Wir gewährten ihre 
Bitte gern, weil wir dadurch Gelegenheit erhielten, 
ihnen ans Herz zu legen, wie das Leben eines 
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oll. 

Am-3. April war das Begräbniß der Schweſter 
Abigail, einer freien Mulartin. Sie war feit 1797 
ein treues Mitglied unfrer Gemeine und unfre äl« 
tefte Nationalgehülfin. Selbſt ihr hohes Alter von 
beinahe hundert Fahren. hielt fie niche vom Beſuch 
unfrer Kirche ab: jeden Sonntag kam fie eine halbe 
Stunde weit zu Fuß hieher, und erlidhe Wochen 
vor ihren Hinfcheiden hielt fie noch ein Kind zur 
Taufe. Für unfre Befuche in ihrer legten Kranks 
beit war fie fehr dankbar, und wir hatten Urfache, 
uns über ihren Herzenszuſtand zu freuen. „Ich 
bin lebensfatt, fagte fie, und bin verfichert, daß 
mein treuer Heiland mir alle meine Sünden ver 
geben hat.’ Das zahlreiche Leichengefolge bei ih« 
rem Begraͤbniß bewies, daß fie allgemein geliebt 
und geachtet war. 

Am 9. April wurde auf einer Plantage ben 
Kranken und Schwachen, welche Communicanten 
find, das heilige Abendmahl gereicht und aud) an« 
dere Kranke befuht. Wir vernahmen bei dieſer 
Gelegenheit manche erbauliche Aeußerung. So 
ſagte eine alte Schweiter: „wenn ich höre, daß 
mein Lehrer fommen und mir das heilige Abend» . 
maphl' bringen will, fage ich zum lieben Heiland: 
„komm doch und reinige mein Herz, damit es mie 
eine gefchmücte Kammer fei, in melde Du mit 
Freuden eingehen und das heilige Mahl mit mir 
halten koͤnneſt.“ Dabei rollten ihr Ihränen über 
die abgezehrten Wangen. 

Zum Anhören der Leidens» Gefchichte unſers 

Herrn und Heilandes fanden fich in der Charwoche 
ſeehr viel heilsbegierige Seelen hier ein, ganz bes - 
fonders aber zur öffentlichen Predigt und ben andern 
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feierlichen Werfommlungen am Cparfreitag. Zum 
Gebet der Dfterlitaney kamen viel Weiße und Far- 
bige Hieher, und die Predigten in diefen Heiertagen 
wurden ſehr zahlreich befucht. 


Am 15. Juli wurden wir mit einem Beſuch 
des einftweiligen Gouverneurs von St. Thomas, 
Herrn von Orholm, und mehrerer Mitglieder der 
Kegierung beehrt. Diefelben wohnten der Predigt 
und einee Taufpandlung mit Aufmerfjamfeit bei, 
bezeigten viel Theilnahme an unferm Mifjions- 
Werke, und verfprachen, daſſelbe beftens zu un 

terftügen. 


Am 25ften, als dem Tage, am welchem bie 
Drfanzeit eintrict, wurde eine feierliche Verſamm⸗ 
lung gehalten, in welcher wir uns und unfere 
Inſel dem Schuge des allmächtigen Gottes em- 


pfablen. 


Auf einer naheliegenden Plantage wurde am 
7ten Auguft ein hoffnungsvoller Knabe beerdigt. 
Derfelbe war durch eine ſchwere Mißhandlung fo 
verlegt worden, daß er vier Wochen lang in eis 
ner bedauernswerthen Lage liegen mußte, In Die 
fer Zeit befuchten wir ihn einige Mal und fanden 
ihn in einer erfreulichen Herzensftellung, in meldet 
er auch bis zu feinem Verſcheiden blieb. An eben 
dem Tage war auch das Begraͤbniß eines alten 
Mannes, welcher in feiner Jugend aus Afrika hie⸗ 
her gebracht worden und viele Jahre hier gelebt 
hatte, ohne nach Gott und Seinem Worte zu fear 
gen. Erſt im vorigen Jahre erwachte er aus dem 
Schlafe der Sünden, und nun lag es ihm an, das 
fo lang von ihm vernachläffigte Wort Gottes zu hoͤ⸗ 
ven. Er ſuchte und.fand Gnade bei dem freue 
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'ünderfreunde, und bat nun flehentlih um bie 
ilige Taufe, welde ihm dann aud am 15. Yuli 
Theil wurde, Er war dabei fehr gerührt, aber 
ſchwach, daß man ihn zur Taufe in die Kirche 
Dren mußte. Bald hernach wurde er frank, und 
efchied im Glauben an den Heiland. 


Am 2. September feierten wir mit 73 Ehe, 
aren und mehreren Einzelnen ein gefegnetes Chor» 
t. In den Verfammlungen, wie auch ſchon beim 
prechen, wurden fie darauf aufmerkſam gemacht, 
8 fie als Chriſten verbunden find, eine dem 
errn mohlgefällige Ehe zu führen und verpflichtet, 
ren Nebenmenfhen und befonders ihren Kindern 
rn gutes Beiſpiel zu geben und durch ihren Wan« 
l als ein Licht in dem Heren zu feuchten. Auch 
urde ihnen ans Herz gelegt, ihre Kinder für den 
eiland zu erziehen. In einer Werfammlung an 
jefem Tage wurden zwei Freie zur heiligen Ehe 
ngefegnet. Beim Sprechen vor dem heil. Abend» 
ahl vernahmen mir manche erfreuliche Aeußerung. 
so fagte eine Schwefter : „ich fühle, daß ich eine 
eme Sünderin bin und nur durch die Gnade ei: 
es Heilandes genefen fann. Ich weiß nicht, wie 
zan - ohne einen Heiland leben kann.“ an 
ıbite ihr ab, daß fie diefe Worte nicht nur mit 
em Munde ſprach, fondern daß auch ihr Herz den- - 
elben beiftimmte. 


. Im November entfchlief der treue National: 
Hehülfe Renatus auf Smirhsbay. In feinen Kna— 
‚enjahren war er aus Afrifa hieher gebracht wor« 
en und feit 1806 ein mwürdiges Mitglied unfrer 
Hemeine, Wir bedauern fehr, ihn verloren zu ha⸗ 
ven, da es an folchen fehle, welche die nöthigen 
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Gaben befigen, um als Nationalgehülfen angeftell: 
werben zu können, 


Die Predigt am erften Abventsfonntag wurde 
von Weißen und Farbigen ſo zahlreih beſucht, 
daß es in der Kirche an Raum gebrach. Zur 

Geier der Chriſtnacht Hatten ſich Viele hier einge- 
funden; aud war in den zwei folgenden Tagen 
unfre Kirche mit Zuhörern angefüllt, unter welchen 
auch viele Weiße waren. 


Obgleich in diefem Jahre viele Erwachſene ge⸗ 
tauft und in die Gemeine aufgenommen worden 
find, fo hat fi doch die Zahl der Mitglieder der- 
felben nicht bedeutend vermehrt, indem im vorigen 
Jahre (1837) nur 16, in diefem aber 35, alfo 
49 mehr, heimgegangen find. Die Gemeine bes 
ftand aus 1106 Perfonen, unter welchen 373 Abend» 
mablsgenoffen find. 


Zu liebreiher Theilnahme und Fürbitte em⸗ 
pfehlen ſich die Geſchwiſter 


Carl Friedrich Schmitz. 
Joachim Heinrich Hope, 
Samuel Joſeph Kleint. 


——— 
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Lebenslauf 


verwitweten Schwefter Dorothea Sophia 
erbeef, gebornen von Wiedebach, heimgegangen 
den 14. Mai 1839 in Herenhut, 


;ch bin geboren am 8. Mai 1755 in Herrnhut. 

tein Water war Friedrih von Wiedebah auf 
eitſch und Nierfhen und meine Mutter Frieder 
fe Wilhelmine geborne von Falfenhain aus dem 
aufe Kieslingswaldau, welche feit dem Jahr 1741 
Titglieder der hiefigen Gemeine waren. ‘Da meine 
Icern aber den größten Theil des Jahres auf ih⸗ 
nn Gütern verbrachten, gaben fie mid) ſchon in 
‚einem Sten Lebensjahre in die hieſige, damals bluͤ⸗ 
ende Unitärs- Mädchen. Anftalt ab. Bis dahin 
‚ar ich ein gefundes und munteres Kind gemwefen. 
jegt wurde mir die Eingemwöhnung ins Anftalts« 
‚ben ſchwer; und gleich im erften Fahre ward ich 
on einer harten Krankheit ergriffen, ohne dag man 
igentlich wußte, was das Uebel fel. Ich wurde 
ber dabei fo ſchwach, daß man ſchon auf meinen 
etzten Athemzug wartete. Da zeigte es fi, daß 
8 ein Gefhmwür im Kopfe war, welches fi) von 
elbft durch Aufgehen entleerte, und nun ging meine 
Frhohung, obwohl langfam, zu meiner Eltern Freu⸗ 
ve von Statten, Mac) und nach wurde ich recht 
yergnüge unter meinen Gefpielen. Die folgenden 
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Kinderjahre waren für mich eine fellge Zeit. Die 
Kinderftunden und die Hausliebesmahle, welche alle 
Sonnabende gehalten wurden, waren meinem Her⸗ 
zen fehr gefegnet, und in der Stille erfreure ich 
mich eines kindlichen Umganges mit dem Heiland. 
Es that mir daher ganz wehe, als ih im Jahr 
1767 in das Chor der größeren Mädchen verfegr 
ward, weil ih in demfelben mande Erfahrungen 
erwartete, auf die man bamals fehr aufmerkfam ge- 
macht wurde. Gleichwohl verbrachte ich die erſte 
Zeit Eindlich vergnügt, und erfreute mich einer bal« 
digen Aufnahme in die Gemeine noch in dem nam» 
lihen Jahre. Am Gründonnerstag 1768 ſah ich 
als Kandidatin beim heil. Abendmahl zu. Welch 
eine felige Stunde war das für mich! Es war mir, 
als wäre ic fchon im Himmel, Am liebften wäre 
ih von dieſem Plage nicht mehr aufgeltanden. 
Dies Gefühl begleitete mich einige Zeitz nah und 
nach aber verlor es fich ; ich gerieth in Gleichgültigkeie 
und ging meinen Gang unbeforgt fort: Ich mußte 
länger als ich gedacht hatte, aufs heilige Abendmahl 
warten, 00% einfehen zu wollen, warum? denn ich 
fuchte die Schuld nicht bei mir. Als ich endlich 
im December diefes Jahres die Gnade hatte, des⸗ 
felben theilhaft zu werden, hatte ich das unbefchreib- 
lich felige Gefühl dabei nicht fo, wie beim erften 
Zuſehen. In der Folge erft wurde mir der Ger 
nuß des Abendmahls fo wichtig und unentbehrlich, 
daß ich die Zeit deffelben oft nicht erwarten konn⸗ 
te, und ein beiliger Schauer durchging mich im— 
mer beim Geſang des DBerfes: „der den Himmel 
kann verwalten, will jegt Herberg bei dir halten.‘ 
Bis jege iſt mir der Genuß des heiligen Abend» 
mahls das hoͤchſte Gut im Thraͤnenthale. Und 
darum ſchmerzt es mich immer, wenn ich bei je⸗ 
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innen Geringſchaͤtzung oder Gleichguͤltigkeit dage⸗ 
zer bemerke. Meine groͤßern Maͤdchenjahre habe 
imubab vergnuͤgt verbracht, und oft hatte ich recht fes 
mis: Zeiten, weil id mit Allem, was mid) ftören 
smile, mid findlih an den Heiland halten konnte, 
&ime ich zärtlich liebte. Beſonders gefegnet waren 
(je Die. Chorfeſte, welche damals am 25ften März 
mujelere wurden, wobei ih mid jedes Mal dem 
am an, dland aufs neue zu Seinem Eigenthum meihte, 
m eine DBefchäftigung hatte ich im Haufe meiner 
Ecern, die ſchon ſeit dem ſiebenjaͤhrigen Kriege bei 
es ſchwaͤchter Geſundheit meines Vaters meiſt hier 
* Herrnhut wohnten. Und da auch meine liebe 
Tucter im Jahr 1770 von einem Schlag - Fluffe 
Dtroffen wurde, und ſich feirdem in einem gelähm» 
a Zuftand befand, fo war dies eine um fo flärs 
— — — — Aufforderung für mich, ihr zu Troft und Huͤlſe 
ar fein. | | 
ae Am 4. Mai 1773 ward ich ins Chor der 
metihhigen Schweftern aufgenommen. Nach diefer Zeit 
a ahm der Geift Gottes mich in eine eigene Schule, 
yukch mußte mein tief verdorbenes Herz ſchmerzlich 
ainnne werden. Ich fühlte eine rechte Feindfchaft 
;pezegen Gott. Dies ging fo weit, daß ich wuͤnſch⸗ 
vnste, es wäre fein Bott, damit ich meinen verderb« 
Aten Neigungen ungehindert nachgehen koͤnnte. Bald 
us aber wurde mir bange über meinen Zuftand. Ich 
‚jzügerieth in die größte Traurigkeit und ſeufzte Tag 
„‚zund Naht: „Ach, mo krieg' ih Jeſum her? ich 
ur muß Jefum felber ſprechen!“ Eben ftand in die. 
is) Fer Woche das heilige Abendmahl bevor. Zu dem» 
z felben hinzuzunahen fühlte ih mich zu unwuͤrdig. 
‚ Gleihwohl wagte ich es. Und o, welch eine fell. 
„., ge Stunde hatte ih da! Beim Abfolutionsgeber, 
‚» als ih aus ber Tiefe meines Herzens feufzte: 
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„Schau’ her zu mir der Armen, die Zorn verbie- 
net hat! gib mir doch aus Erbarmen- den Anbiid 
Deiner Gnad'!“ — da ſprach mein Erbarmer in 
mein verwunbdetes Herz bie tröftliben Worte: „ bir 
find deine Sünden vergeben! bu bift mein! nie⸗ 
mand foll did aus meiner Hand reifen!‘ Wie 
begnadigt, wie innig froh fühlte ich mich da! Diefe 
Stunde werde ib, fo lang die Augen mir offen 
ſtehen, nicht vergeffen. Nun hätte ich gewünfcht, 
jedermann fagen zu können, wie gut man es beim 
Heiland haben fann, und wie bereit Er ift, uns 
Gutes zu thun. Won jest an ging: mein größter 
Wunfd dahin, dem Heiland in meinem geringen 
Grade zu dienen, es fei auf melde Weife es wolle. 
Nicht lange darnach, im Jahr 1778, ward 
mir die Heirath mit meinem feligen Mann Johan 
nes Renatus Verbeek der damals Gemein · Vorſteher 
in Ebersdorf war, angetragen, und ich fuͤhlte bald 
Freudigkeit dieſen Antrag anzunehmen, obſchon es 
mir ſchwer ward, meine liebe Mutter zu verlaſſen. 
Am 24. November wurden wir hier in Herrnhut 
getraut und blieben noch einige Wochen im elterli« 
chen Haufe bis zur Abreife am 2. Januar 1779. 
In meine neue Tage fand ich mich bald, denn ich 
erkannte in meinem lieben Mann ein wahres Kind 
Gottes. Seine fanfte und liebhabende Art, vor 
Allem fein dem Heiland ganz bingegebenes Herz 
gereichte mir zur wahren Erbauung. In Ebers« 
dorf wurden wir durch die Geburt unfrer erften 
Kinder erfreut. Auf dem Synodus 1782 wurde 
mein Mann zum Conferenz- Schreiber in der Unis 
täts« Xelteften» Conferenz ernannt, und wir folgten 
derfelben im Frühjahr: 1783 nah Barby. Der 
Umzug berfelben nad Herrnhut im Jahr 1784 
führte auch uns dahin in das Haus meiner Mutter. 
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ch fchon am 24. Februar 1785 erlebte ich deren 
imgang. Ein anderer tieffchneidender Schmerz 
-r im Movember diefes Jahres der Verluft uns 
3 Erfigebornen in der Anftale zu Niesky. Kurz 
‚or war uns ein zweiter Sohn gegeben, bem bis 
Jahr 1792 noch drei andere Kinder folgten. 
f dem Synodus 1789 ward mein Mann zum 
itgliede der Unitärs » Aelteften » Conferenz berufen. 
„im Schluffe des Synodus wurde id mit einer 
ızahl anderer Schweſtern zur Diafoniffe einges 
‚‚net, unter dem Geſang des Verſes: „Geiſt, 
eel und Leib’ ſei Dir geweiht.“ Meine Empfin« 
‚ng dabei kann ich nicht befchreiben. Ich gab 
ch dem Heiland Hin zu Seinem Dienft mit Leib 
d Seele. Nach einiger Zeit kam bie Öelegenpeit, 
"fen Sinn durch die That zu bemeifen. Im Herbft 
96 ward meinem Mann der Auftrag eines Bes 
ches der Heiden» Miffionen auf den MWeftindifchen 
nfeln, als eben vor kurzem unfer jüngftgeborneg 
Ichterchen in einem Alter von 3 Jahren entſchla⸗ 
r war. Meine andern 5 Kinder zu verlaflen, 
urde mir unter diefen Umftänden unausſprechlich 
"wer; aber fonft folgte ich der Aufforderung gern, 
"einen Mann nad) Weftindien zu begleiten. Unfte 
seereife wurde in 8 Wochen, nicht ohne Befchwer« 
ꝛ, doch gluͤcklich zurückgelegt, fo daß wir bei unfree 
'infunft auf St. Thomas dem Heiland nicht ge 
sug danken Ponnten. Es war im Fruͤhjahr 1797 
am großen Sabbath. Am folgenden Dftermorgen 
var es uns ein herzerhebender Anblick, eine fo große 
Schaar befehrter Neger beifammen zu fehen, Die 
sich beim Gebet der Ofterlitaney auf dem Gottes. 
‚ader ihres auferftandenen Herrn und Heilandes 
freuten. Wir blieben 6 Wochen in St. Thomas 
‚zu Neuherrnhut und Niesky, und befuchten dann 
— 
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die Neger: Gemeinen auf Et. Erur und Yan. 
Ueberall wurden wir von den Gefchwiltern mit vie 
ler Liebe aufgenommen, und freuten ung mit ihnen 
bes Werkes des Herrn. Dann ging die Reiſe wei⸗ 
tee von den dänifchen auf bie engliſch ⸗ weftindifchen 
Inſeln, St. Kitts, Antigua und Barbadoes und 
von da nab St. Crux zurück, von wo die Ruͤck⸗ 
reife nad Europa angetreien ward. Sie ging fo 
glüklid als die Hinreife; und zu unfrer Freude 
trafen wir unfre Kinderfamilie vollfommen wohl, 
als wir im Herbſt 1798 nad faft 2jähriger Abe 
wefenheit wieder in Herrnhut eintrafen., Mad) dem 
Synodus 1801 befam mein Mann andere Bes 
ſuchs auftraͤge. Im Jahr 1802 einen kürzeren nad 
Berlin, wo wir uns zwei Monate aufbielten, und 
1506 wieder einen größeren nach Mord» Amerika, 
zum Beſuch der Gemeinen in Penfpivanien und 
Mord» Carolina. Wieder auf längere Zeit die Mei⸗ 
nigen zu verlaffen, that mir um fo mehr mehe, 
da wir furz zuvor von unfrer im Jahr 1805 an 
den Bruder Johannes Plitt verheiratheten Tochter 
Luife das erfte Enkelchen erlebt hatten. Aber im 
Gefühl der Dankſchuld für die bei diefem Anlaß 
erfahrene Hülfe vom Herrn wäre es mir unmög« 
lid) geweſen, mid der erhaltenen Aufforderung zu 
weigern, Wir traten im April 1806 die Reife 
an, landeten zu Philadelphia und blieben zuerft eis 
nige Wochen in Bethlehem; dann ward im Detos 
ber die weitere Reife nach der Wachau in Morde 
Earolina angetreten: Der Winter von 1806 auf 
41807 ward zum Aufenthalt in den dortigen Ger 
meinen, der Sommer zum Beſuch fämmtlicher 
Drts», Stadt» und Land: Gemeinen des Penfyl« 
vonifhen Diftricts verwendete und im Herbſt die 
Rückreife angetreten, Die Abſicht war, von Phi« 
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ladelphla nach Holland zu fegeln. Aber im Kanal 
zwiſchen England und Sranfreih wurde das Schiff 
von einem englifhen Kaper aufgebracht und nach 
London geführt. Diefer Anfangs unangenehme Vor⸗ 
fall verfchaffte uns hinterher das Vergnügen, meh⸗ 
rere englifhe Gemeinen zu befuchen. Im Fruͤhjahr 
41808 festen wir die Reife fort, und zwar, meil 
der gerade Weg nah Deurfchland im damaligen 
Kriege gefperre war, über Schweden und Däne 
-marf. In Gothenburg, wo wir landeten, war 
der Aufenthalt bei den Geſchwiſtern angenehm, 
aber zu unferm Weiterfommen faft feine Ausficht, 
Doc endlicd gelangten wir über Kopenhagen An+ 
fangs Mai nach Chriftiansfeld, wo wir viele Liebe 
genoffen. Ueberhaupt muß ich fagen, daß auf der 
ganzen Reife der Beſuch in den Gemeinen mir eine 
wahre Erquifung war, und das Kinfamfein auf 
der See eine heilfame Zeit der Stille, wo ic) recht 
vertraut mit dem SHeiland reden und mich getroft 
Seiner Hülfe und Bewahrung hingeben fonnte. 
Als wir nad mehr als zweijähriger Abweſenheit 
Anfangs Juni nah Herrnhut zurücktamen, war 
die Freude des Wiederfehens verbunden mit dem 
tieffchneidenden Schmerz, unfre jüngere Tochter Cor⸗ 
nelie nicht mehr hienieden zu finden. Sie war im 
Movember 1807 zu Onadenfrei heimgegangen, 
Wie niederfchlagend dies für mid) war, fann id) 
nicht befchreiben., Ich verfiel in eine trübe Ge. 
müthsftimmung und konnte feinen Troft finden; 
das dauerte lange Zeit. Endlich fah ich, daß ich 
fo niche fortleben koͤnne. Da bat ih den Heiland 
dringend, daß Er mir die Gnade fchenfen molle, 
mich in Seine Wege zu finden, und felbit mid) 
über meinen Verluft zu tröften. Das that Er auch. 
Ich wurde wieder licht, und Fonnte meiner Tochter 
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ihe Loos gönnen. Nun lebren wir mieber recht 
vergnügt zufammen, und genoffen einer guten Ge⸗ 
fundheit. Im Winter 1818 auf 19 batten wir 
das Vergnügen unfre Tochter Luife mit dreien ih— 
rer Kinder 7 Monate bei uns zu haben, Das 
Jahr 1820 aber war ein fehr ſchweres für mich. 
Denn am 13ten Juli ward mein geliebtr Mann 
nach Stägiger Krankpeit von meiner Seite genom⸗ 
men. Mein einziger Wunfch war, ihm bald in 
die obere Gemeine folgen zu dürfen. Ich zweifelte 
auch nicht, daß mir dies Gluͤck werden würde; ja 
id ging mit meinen Gebanfen fo tief hinein, daß, 
da es nicht geſchah, ich mißmürhig, und trübe 
wurde, Doch der treue Heiland, der mir die Wun⸗ 
be gefchlagen hatte, wußte fie auch nach und nad 
zu heilen. Allmäplig lernte ich mid) in meine Ein- 
famfeit ſchicken. Und Seine gnädige Leitung fügte 
es, daß mein jüngfter Sohn, nachdem er zur Güs 
ters Inſpection hieher berufen worden, im Novem- 
ber des jahres 1823 mit feiner Familie zu mir 
ins Haus ziehen und von da an mir zur Aufmun⸗ 
terung und Stüge im Alter gereichen fonnte. So 
war id auch dem Heiland dankbar, daß Er im 
Herbſt des Jahres 1825 mie die Freude machte, 
meine lieben Kinder Plitts mit ihrer Familie aus 
Gnadenfeld ganz in meine Nähe nach Berthelsdorf 
zu bringen. Dies aber gefchab zu einer Zeit, da 
ih ſchon auf andere Weile fchwer war heimgefucht 
worden durch Leiden diefer Zeit. Davon will id 
zum Schluß noch etwas fagen. ch hatte nam 
lih das Jahr 1824 fehr befhame und dankbar 
vor dem Heiland befchloffen für Seine gnäbdige 
Durdhhülfe, und das neue Jahr in der Mitte der 
Gemeine recht vergnügt angefangen, mit der Zus 
verfihe, daß Er mir in’demfelben eben fo wohl 
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tthun, und.ich baffelbe in Seiner Nähe und mit 
meiner Familie recht vergnügt verbringen würde. 
Er aber hatte andere Gedanfen, und -fand für gut, 
mir noch eine neue Prüfung zuzuſchicken. Dies 
gefchah am 3. März 1825. Nachdem ich Abends 
mich noch gefund zur Ruhe gelegt hatte, befam ich 
um Mitternaht einen ftarfen Anfall vom Schlag, 
ber mir die linfe Seite lähmte. Durch dienliche 
Mittel befam ich wieder Leben in Hand und Fuß, 
fo daß ih Anfangs Mai wieder im Haus und 
Garten berumgehen konnte. Anfangs Eonnte: ich 
mich auch gut in meine Lage finden, weil ich hoff- 
te, daß ich entweder bald heimgehen oder genefen 
würde. Da ich aber fah, daß es zulegt einerlei 
blieb, ward ich mißmürhig und Fonnte mich ſchwer 
in Gottes Wege finden. Beſonders weh that es 
mir, daß ich die Verfammlungen der Gemeine, in 
denen ich immer fo viel Weide fürs Herz gefunden, 
nicht mehr befuchen fonnte. Der Gebrauch einer Ba» 
befur im Jahr 1826 bewirkte zwar fo viel, daß ich 
nach meiner Ruͤckkunft einigemal die Predigt befu- 
chen konnte, aber auf die Dauer war die Genefung 
nicht. Täglich, ja ſtuͤndlich muß ich daher den 
Heiland bitten, daß Er mir meine Lage erträg- 
lid machen molle, und daß ich lernen möge, 
mid in Seine Wege, die mir ſehr ſchwer duͤn⸗ 
£en, zu finden. Ich weiß aber, daß ich es Ihm 
durch Ungeduld und Mißmuth fehr erſchwere! 

| So weit hatte die Selige mit ſchwacher Hand 
im Winter von 1826 auf 27 gefchrieben. Dar 
mals hatte wohl niemand gebacht, daß ihr noch 
eine lange Erdenwallfahrt von beinahe 13 Jahren 
beſchieden und innerhalb derfelben manche fchmere 
und nieberdrücdende Erfahrung aufbehalten fei: Sie, 
Die. bereits im Jahr 1822 durch bas frühe Hin- 
fheiden ihrer geliebten Schwiegertochter Emilie, 
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gebornen von Geiblig, ber Gattin ihres: jüngften 
Sohnes, in Trauer war verfegt worden, follte noch 
mehrere, ihrem Herzen theure Familien · Olieder von 
nen fcheiden ſehen. Zuerſt ihre noch einzige 
ochter Luife am 24. Februar 1829; dann am 
12. October 1834 ihre Schmwiegertochter Dorothee 
Verbeek, geborne Schlegel, deren getreuer Pflege 
fie feit dem erften Schlaganfall 10 Fahre hindurch 
fich zu erfreuen gehabt hatte. Und aus der Ferne 
vernahm ſie ſchon im Jahr 1826 den Heimgang 
ihrer älteren Schwefter Agnes Friederike, verwit- 
weten von Seidlig, mit der fie zeitlebens innig ver- 
bunden gewefen war, und im Jahr 1832 das frü- 
he Ende ihrer älteren Schwiegertochter Dorothee 
Verbeek geb. Roͤderer, zu Montmirail. Aber bei 
allem Schmerz über diefe Verluſte geliebter Ange 
nen war bei ihr nicht Ungeduld und Mißmuth 
ondern eine durch Erfahrung geftärfte Glaubens» 
ergebenheit zu bemerken. Sie gönnte den vor 
ihr Geſchiedenen ihr fchönes Loos, und ſehnte füch 
in Gelaſſenheit ihnen nachzufolgen in die ewige Dei» 
math. Der Heiland hatte ihre Bitte erhört, Seine 
Führung als die befte hinzunehmen ohn eigenes 
Wählen. Und Er gab ihr auch Kraft, das eige- 
ne, fortgehende, ja durd wiederholte Zufälle all. 
mäplig gefteigerte Laͤhmungs » Leiden mehr und 
mehr — bei allem Sehnen nad des Leibes Er 
löfung mit Gelaffenheit zu tragen, und den langen 
Prüfungsftand für fih in der Stille anzuwenden, 
und bei der oft ſchmerzlich empfundenen Entbep- 
rung der Verſammlungen, an ber heiligen Schrift 
Geduld und Hoffnung zu ftärfen, 
Während der zwölf Jahre, da fie mehr und 
mehr auf ihe Zimmer befchränkt wurde, nahm fie 
fortwährend mütterlichen Theil an den Vorkommen» 
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heiten in ihrer zahlreichen Familie. Dahin gehoͤ⸗ 
ren vorzüglih im Jahr 1835 die Fe! —* 
juͤngſten Sohnes Theodor mit der Schweſter Emi— 
lie Schlegel, welche feitdem auch in ihrer Pflege 
die Stelle ihrer Schwefter einnahm; im Jahr 1833 
die Verbindung ihres aͤlteſten Sohnes Wilhelm mit 
der Schmwefter Luiſe Up, defien Anftellung als Pre» 
diger hiefiger Gemeine ihr nachmals die Jahre 
41835 und 36 erheitern half; ferner die Heirathen 
dreier Enkel der Kinder ihrer Tochter Luife, und 
die Geburten mehrerer Enfel und Urenkel hier und 
anderwärts. Sie felbft war Mutter von 7 Rin« 
‚dern gewefen, von denen drei Söhne fie überleben. 
Der Enkel hat fie achtzehn und fechs Urenkel er 
lebt, von welder Nachkommenſchaft aber fieben 
ſchon als Kinder ihr in die Ewigkeit vorangegan⸗ 
gen find. Kindern und Kindesfindern fteht ihre 
Treue und mütterliche Fürforge in dankbar lieben» 
bem Andenken. Wir erbitten ihr dafür einen bee 
fondern. Önadenlofn, und danken dem Heiland, 
daß Er die Vielgeprüfte auch durch die fpäceren 
ſchweren Jahre der Einfamkeit, des Leidens und 
ber, Schwachheit fo gnädig hindurch gebracht hat 
vom Ölauben zum feligen Schauen. Ihre legte 
Krankpeit begann bald nachdem fie am Sten Mai 
diefes Jahres ihren Böften Geburtstag noch leid⸗ 
lich verbracht hatte. Am 10ten aber nahm bie 
Schmwäde des Leibes und Geiftes überhand, fie 
konnte den Ihrigen weniger durch Worte als durch 
Blicke ihre mütterlihe Liebe bezeugen. Ihre Le 
benskraft ſank mehr und mehr, und am A14ten 
entfhlummerte fie faft unbemerkt unter dem Geſang 
des Verfes: Dein Seufzen und Dein Stöhnen ıc. 
nach einer Wallfahrt von 84 Jahren und 6 Tagen. 


a — — 
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T orrefpondenz-Radridten. 





1. Sud-Afritau 


a. Bon Br. H. P. Hallbed. 
Gnabdenthal, den 20. Mai 1840, 


— Unter ven Fingus herrfchte in den vergange- 
nen Fefttagen eine ganz befondere Bewegung, fo 
daß in den Werfammlungen und beim Sprechen 
viele milde Thränen floffen, und nach den Wer 
fammlungen am Charfreitag waren fie fo bewegt, 
daß fie erflärten, wenn man immer fo an fie ge 
predigt hätte, fo würden fie fich ſchon lange befehre 

ben. Die Brüder hatten auch die Freude, 33 

ngus und 6 Freigelaffene zu Taufkandidaten an« 
zunehmen, und ein Fingu, Maziza, den ich aud). 
als einen foliden Mann kenne, wurde als der Erfl- 
ling jener Miffion mit Namen Johannes getauft. 
In 2 Bingu-Rraalen in einiger Entfernung 
von Clarkſon werden auch regelmäßig Berfomm: 
lungen gehalten, nachdem die Brüder jegt ein Paar 
Pferde dazu befommen haben. 

Mein Letztes meldete bie Verbreitung ber Blat⸗ 
tern in der Kapſtadt und Umgegend, unb leider 
greift das Uebel immer weiter um ſich, mit einem 
gefährlichen Baulfieber - verbunden, wodurch ſchon 
an 1500 Menfchen in der Kapflabt weggerafft fein 
follen, Die Noch der Armen ift unbefchreiblich 
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groß, und ſowohl die Regierung als mildrhärige 
Menfthenfreunde haben feit einigen Wochen Eräfti- 
ge, Maafregeln genommen und bedeutende Sum- 
men gefpendet, um mit Gottes Hülfe dem Elend 
3u feuern. | ze 
| Mach den legten Briefen von Grünefloof von 
Ende April und Anfang Mai waren auch dort 2 
Perfonen an den Blattern erkrankt, und es ift zu 
befürchten, daß bald Mehrere davon angeſteckt wer« 
den. Uebrigens waren die Geſchwiſter ziemlich wohl, 
und hatten gefegnere Marterwoche und Dftertage 
gebabt, mobei die. Kirche zu Plein zu werden an« 
fing. Es iſt jegt auch dort großer Andrang von 
Sreigelafienen: 10 Perfonen wurden Taufkandida- 
ten, 6 getauft, 5 in die Gemeine aufgenommen, 
413 Abendmahlskandidaten, 10 confirmiet und 12 
readmittirt. Es zeigten. ſich auch Spuren von bes 
Heilands Segen bei der Arbeit der Brüder auf dem 
Prebigtplag Wittezand. Geſchw. Stein und ihre 
Geſellſchaft von 7 Kindern find am: 24. April von 
Gruͤnekloof abgereift, fegelten am 30ften aus der 
Tafelbay, und haben hoffentlich St. Helena fchon 
im Rüden. | 

- (Anmerfung Sie find am 20ften Auguft 
wohlbehalten in Herenhur angekommen.) 

Hier in Gnadenthal waren wir vor 3 Wochen 
auch in Gefahr, die Blattern zu befommen, indem 
2 Knechte eines hier befuchenden Dberften aus Oft- 
Indien daran erfranften: es wurde aber alles Moͤg⸗ 
liche gethan, die Leute unverzüglicy anderswo unter- 
zubringen, und fo find wir bis jege, dem Herrn 
fei Dank, verfchont geblieben; Er wolle ung ferner . 
gnaͤdiglich behüten! Bei aller Theurung haben un - 
fere Einwohner noch immer ein gutes Durchkom⸗ 
men, und es fehle nicht an Gelegenheit, das tägliche 


d zu verdienen. Gie gehen auch im Ganzen 
n dilten, vergnügten Gang, und friedenflörende 
tritte kommen felten vor. Die Segen, die auch 
in den verwichenen Feſttagen walteten, werben 
, fange in dankbarem Andenken bleiben. Der 
auf von Menfchen war reichlich fo ſtark als vo⸗ 
Jahr, und die Kirche und das große Schule 
jude, wo wenigftens 300 Menfchen Plag finden, 
sten bei Weitem nicht zu, die ganze Menfchen« 
ge zu faffen. Am Oftertag war die größre 
handlung von Erwachſenen, fo lang Gnaden⸗ 
| fteht, indem 18 Männer und 13 Frauen ges 
t wurden, morunter gar viele befonders liebe 
gruͤndliche Seelen waren. O daß fie doch. Alle 
den Heiland gedeihen möchten! Die Knaben 
ber Gehülfen» Schule geben ung bis jetzt gute 
nung des Gedeihens, und. ihre Fortfchritte im 
zen find wirklich erfreulich. Am 15. Mai mas 
die Gefchwifter in Elim wohl: zu Oftern wur⸗ 
2 Erwachſene dort getauft. Schwefter Frirfch 
Hemel en Aarde befindee ſich bei der Fühlen 
tterung viel beffer als im Sommer. In Enon 
: am 27. April Alles wohl. 


Gnadenthal, den 18. Juni 1840, 


" Seit meinem Letzten ift nichts von befonderer 
htigkeie in unferm Kreis vorgefallen: ſowohl 
 Europäifchen Geſchwiſter als unfre übrigen 
wohner genießen im Ganzen eine gute Gefund« 
, und der Heiland hat unfern Ort bis jegt noch 
: den Blattern verfhont. In unfrer Gemeine 
t Alles fo fill und ordentlich zu, daß wir, was 
jere Ordnung angeht, wenig oder nichts zu fun 
en. Den Meiften unfrer neuen Leute feheint es 


Mich ernſtlich datum zu hun zu fein, nicht allein 
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wirklich zu fein, 
und zu genießen, und fo lange diefer Geift 





yinfheinen und zu wiſſen, fondern 











ah fhend iſt, fo laſſen ſich etwanige äußere 
ar ändniffe leicht befeitigen. 
ma gIn Clarkſon wurde am 12. Mai der Grund: 


—W zu dem Gebaͤude gelegt, das fuͤrs erſte als 
Juiult.che und Schule gebraucht werden foll, und ein 
ihr Tage darauf bekamen 27 Perfonen Erlaubnig 
dans Wohnen dort, morunter ein paar willkommene 
imhletindwerfsleute waren, und fo arbeiten nun Euros 
eisen, Hottentotten, Meger und Zingus im fröhlie 
ie Geifte am Haufe des Herrn. Ueber den in« 
‚mielen Gang der Gemeine find auch die Gefchmifter 
zu, sch ‚den legten Briefen vom Ende Mai fehr ver- 
Abougt und dankbar. 

„jr Anfangs Mai waren die Geſchwiſter in Silo 
kohl, und lebten in ungeflörtem Srieden von aue 
in, beflagten aber bie Gleichgültigkeit der Tam⸗ 
akktis. In Elim, Hemel en Aarde und Enon 
a IR auch die Gefchwifter erträglih wohl. Die 
„nöitterung ift bis jegt erwuͤnſcht geweſen, und bas 
* afluͤgen iſt beinahe beendigt. 





— — | 
mi b. Bon Br. C. L. Teutſch. 
wi Gruͤnekloof, den 4. April 1840, 


eh Wir find durch des Herrn Güte gegenwärtig 
Gele gefund. Es finden fich diefes Jahr ungewoͤhn⸗ 
“sich viele Leute hier ein, die um Annahme bitten: 
‚vom Anfang des Jahres an bis jetzt find 137 Per« 
fonen als Einwohner hier eingefchrieben worden; 
a unfre Verfammlungen werben fo zahlreich befucht, 

daß es oft an Plag fehle. Noch gehn mir alle 


.. 14 Tage auf unfern auswärtigen Prebigtplag nach 
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Wittezand, und halten bort Gortesdienft, wozu fich 
gewöhnlid 20 — 30 Perfonen einfinden: dies ifl 
wohl eine Eleine Zahl, doc genug um der Mühe 
werth zu halten, ihnen zu fagen, daß ein Heiland 
da ift, und daß fie burd den Glauben an Ihn fe» 
lig werden fönnen; und follte es dem Herrn gefal- 
len, unfer ſchwaches Zeugniß zu fegnen, fo daß ei« 
ne Erweckung entftände, fo würden ſich viel Mehrere 
bort einfinden, denn es wohnen dort in der Nähe 
noch Viele, welche bis jetzt noch nicht Eommen wollen. 


Den 22. April. 


Heut ann ich noch melden, daß wir felige 
Feſttage gehabt haben, ſowohl in der Marterwoche, 
als auch am Oſterfeſt. Ein großer Theil unfrer 
Zuhörer in Wittezand hat ſich auf unfre Einladung 
zum vergangenen Feft auch eingefunden und mit 
uns Theil genommen am feftliben Segen ber Auf 
erftehung unfers Heilands, Das fchönfte Wetter 
begünftigte das Gebet der Dfterlitanei auf dem Got⸗ 
tesader. Einen befondern Genuß hatten wir dies 
Jahr durch die Bemühungen des Br. Franke, wel« 
her ein Saͤngerchor von ledigen Schweitern gebil« 

bet hat, das in jeber Werfammlung in der Mar« 
terwoche und den Feiertagen mufikalifhe Stüde 
gefungen bat: vor allem aber machte der Gefang 
bes Hofianna am Palmfonntag,- welches auch von 
den Kindern mitgefungen wurde, einen tiefen Ein⸗ 
druck und mug fehr viel zur Erbauung bei. Die 
rechten Kinderblattern find leider. au hier in dem 
Dre gekommen: ein Mann und ein Mädchen, Beide 
früher nicht geimpft, liegen frank daran. Der Herr 
ſtehe uns bei, daß dieſe ſchreckliche Krankpeit hier 
nicht überhand nehme! | | 
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jgı & Bon Br. ©. F. Franke. - 
za Grünefloof, den 29. März 1840. 
su; Am 11. November v. J. langten wir von 
„jzdenthal hier an, und fühlten uns von der er» 
im Stunde an heimifh. Ich habe die Maͤdchen⸗ 
“fe, welche über 80 Kinder zahle, übernommen: 
ae Helfen mir 2 ledige Schweftern, die wochen» 
er, wechfeln, und eine verheirathete Frau, denn 
ae große Schaar ift gewöhnlich in einige Klaffen 
x geil Da mehrere neue Gegenftände, als Geo⸗ 
Sphie verbunden mit etwas Geſchichte, Engliſch, 
fang mufifalifher Stüde ıc. eingeführt wurden, 
ift die tägliche Schulzeit von 2 auf 3 Stunden 
ssijgebehne worden. Das war den meiften Kindern 
‚a®e lieb, und bie größern von 15 und 16 {Jahr 
A, die austreten follten, baten inftandig, ich moͤch⸗ 
S ſie doch noch ein Jahr behalten, damit fie doch 
eich etwas Mugen von den neuen Schulen haben 
zehnten. Miet Vergnügen wurde ihnen ihre Bitte 
„Boährt, und ich fann nicht anders, als mid) über 
.s’ freuen, da fie fih durch Fleiß und Eifer aus« 
‚then. Ueberhaupt muß ich fämmtlichen Kindern 
#& fchöne Zeugniß geben, daß fie mit rechter Luft 
Schule befuhen und fi im Ganzen fehr gut 
Aragen: ich finde, daß ih mit Ernft und Liebe 
;sles bei ihnen ausrichte. Nachdem die Schule, 
„sehe von 8 bis 11 Uhr Vormittags Statt fine 
nt, gehalten ift, gebe ich den Hülfslehrerinnen und 
‚nigen ‘andern fedigen Schweſtern alle Tage von 
-4 bis 12 Privarftunden. Machmittags unterrichte 
ch eine Anzahl lediger Schweftern taͤglich Stunde 
an Geſang, und dann halte ih 1 Stunde in der 
Rnabenfchule Geographie, Englifh und Singen. 
Bormittags bin ich noch wöchentlich vier Stunden 
in ber Kleinfinderfchule. Sonntags halte ich meh⸗ 


1122 


reren ledigen Schweftern englifche Schule, und nad 
Dftern wollen wir, geliebts Bott, an diefem Tag 
eine allgemeine Schule für Erwachfene einrichten, 
von denen fo Wiele, befonders die jegt in 

ven zu uns kommenden neuen Leute, noch feinen 
Buchftaben leſen können. Mit dem Chorgefang 
haben wir fhon zu Weihnachten einen kleinen An⸗- 
fang gemacht, und bderfelbe fchien einen lieblidyen 
und gefegneten Eindrudf auf die Herzen aller Anwe⸗ 
ſenden hervorgebracht zu haben. Am Palmfonntag 
wird zum erftienmal das Hofianna von den Kindern 
in der hieſigen Kirche erfchallen: fie fingen es ohne 
alle Begleitung und Michüffe fehlerfrei im Takt, und 
find fo erfreut darüber, daß fie den Tag ber Aufs 
führung kaum erwarten können. LUnfcer Lehrerin in 
der Kleinfinderfchule können wir das Zeugniß geben, 
daß fie eine fehr brave und verftändige Perfon ift, 
bie mit Pindlicher Liebe am Heiland hängt, und fich 
es recht angelegen fein läßt, auch ihre Eleinen Pflege» 
befohlnen, deren fie ohngefähr 120 hat, zu Ihm, 
dem guten Hirten, hinzuweiſen. Meine Frau hilft 
auch in dieſer Schule,. und unterrichtet gegen 20 
Mädchen in weiblichen Handarbeiten. 


Den 33. April. 
Das allgemeine Sprechen, welches wir in ber 
Woche vor Dftern beforgt haben, war uns angenehm 
und gefegnet, und wir hatten Urfach, uns über die 
Gefinnung der Meiften zu freuen; es harten fi 
450 Perfonen dazu eingefunden. 


d. Bon Br. Joh. Lemmer;. 
Enon, ben 2. Juni 1840, 


Zum Preis des Herrn kann ic) bezeugen, daß 
unfre Gemeinglieder ihren Gang flille dahingehen 
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eh in den Werfammlungen andaͤchtige Zuhörer des 
inietes vom Kreuz find, das ſich aud) unter ung 
nd eine Kraft Gottes an den Herzen beweiſt. "Die 
cterwoche und die Diterfeiertage waren für uns 
Snete Tage, in denen ſich unſer lieber Herr gnaͤ⸗ 
a uns bekannte: 4 Perfonen wurden Taufs 

abidaten, drei in bie Gemeine aufgenommen, _ 


Abendmahls · Kandidar, zwei Konfirmanden, zwei 


mittirt. 
je e. Bon Br. 3. 5. Hoffmann. 


Enon, den 1. Suni 1840. 


4 de 
ae Der Heiland ift uns in diefer Zeit mit Sei- 
AEn Segen von innen und außen nahe. gewefen. 
mars Wort von Jeſu Kreuz und Tod findet Ein⸗ 
zig in die Herzen, welches fich bei manchen Ger 
‚itenheiten lieblich zu Tage legt, und durch herz⸗ 
ie #igige Aeußerungen fennbar wird: der Geift Got⸗ 
sn iſt unermüder gefchäftig, den Leuten die Tiefe 
„ires Werderbens aufzudecken, wodurch dann ein 
„ Ferlangen nad) Gnade und Erbarmen entfteht, das 
hie mache, die uns fo reichlich erworbenen 
sSeilsgüter anzunehmen. Da fi nun bie äußern 
mftände feit einem Jahr um Vieles gebeſſert ha» 
en, fo find mehrere Familien, welche wegen Armuth 
Er Durchkommen anderswo hatten fuchen muͤſſen, 
Hieder bier eingezogen, welches ihnen fehr lieb zu 
‚Fein fcheint, indem fie nun wieder Gelegenheit ha⸗ 
hen, das Wort Gottes zu hören und ihre Kinder 
An die Schule zu fhiden. So läßt ſich der Herr 
aud an denen nicht unbezeuge, welche fi durch 
den Betrug der Sünde hatten verleiten laffen, in« 
dem fhon Mehrere ihren Ball bereut haben, und 
mit Tränen bie verlorene Gnade wieder fuchen, 


t 
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fich dies nicht verbrießen, wenn man nur den Ge» 
gen bes Heren einfammeln kann. Möchte es Ihm 
g. uns auch fü fo viel Regen zu ſchen⸗ 

ken, daß der Fluß im Laufen bleiben kann, was 
für Enon von fo geoßem Nugen ift. | 


f. Bon Br. C. F. Nauhaus. 
Clarkſon, den 28. April 1840. 

Unfee Meinung war, die Gemeine gleich nach 
dem Neujahr zu fprechen: da aber, unfer Dollmet⸗ 

Klaas, welcher damals 4 Stunden weit von 
bier wohnte, fehr krank war, fchoben wir es von 
einer Zeit zur andern auf, in Hoffnung auf feine 
©enefung, aber vergeblich; denn als er gefund ge= 
worden war, hatte er fich überreden laflen, ſich bei 
einem Dauer zu vermierhen. Erft 414 Tage vor 
Dftern fand er fi bei uns ein, und zu unfrer 
Freude nicht nur zum Beſuch, um uns zu beifen, 
fondern als Einwohner unfers Ortes: er ift fogleich 
in unfern Dienft genommen worden, und arbeitet 
fleißig. Unfer Garten, welchen id) in ben erften 
14 Tagen unfers Hierfeins un ift ſehr klein: 
fpäter nahm ich noch 3 Morgen Land dazu, _ 
theils noch urbar gemacht werben mußten, unb 
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A iab es mit einem Zaun: es wird‘ aber unum⸗ 
Ahblich nöthig fein, den Garten mit einer dien 
gapmer von Rafen zu umgeben, weil das Wieh, 

indes Hier nur ſchlechte Weide finder, unaufhör⸗ 
in die Gärten einzudringen fucht. Obglelch 
hi m Mangel an Zeit, Arbeitsleuten und Dünger 

k ‚bedeutender Theil des Gartens hatte unbepflangt 

sen müffen, und das Durchbrechen des Viehs 

Km ‚Schaden gemacht bat, fo haben wir doch außer 
mare Hiedenen grünen Gemüfen 25 Muid (Dresdner 
aeffel) Kartoffeln, 12 Muid Welfchkorn, 1 M. 
ir Bohnen und 300 Kürbiffe gewonnen. Wie 

ana fnden ung, zum Preiſe des Herrn, ſaͤmmtlich 

si AL und vergnügt. 

‚de Seit einiger Zeit haben wir hier noch 2 Pre 
bnmiftpläge, welche alle 14 Tage befuche werben, fo. 

i wie nun’ allen in der Zigifamma wohnenden 
„.ugus Gelegenheit gemacht haben, das Wort Got- 
zu hören, wovon ſich bereits ſchoͤne Früchte zei⸗ 
2. es werben feirdem unſre SGonntagsprebigten 

„are viel fleißiger beſucht, als ehedem, fo daß es 

„965 an Raum gebricht. Am herrlichften offenbarte 

YT die Frucht der Arbeit des Geiftes Gottes an 

PL. Herzen beim allgemeinen Sprechen in der Chat» 

" siche: es war 2 Sonntage vorher bekannt gemacht 

"iseden, daß alle Fingus, welche etwas in ihrem 

Nerzen fühlten, zum Gprechen eingeladen würben, 

@ se Webrigen aber könnten zu Haufe bleiben; bier» 

„af fanden fich 106 Fingus ein, und ih muß in 

Wahrheit bezeugen, noch nie ein ſolches Sprechen 

Fehalten zu haben. Ihre Fragen gingen auf Grund, 

* je waren überaus offenherzig, ihre einfältigen Aeu⸗ 

Jeruungen jeugten von Erfenntniß ihres fündigen und 

„„erlorenen Zuftandes und Verlangen nach Gnade: 

„Andre maren bereits durchgedrungen und bezeugten, 
⸗ 
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baß fie von nun an nicht mehr ber Sünbe bienen 
wollten, weil fie müßten, wie viel es den Heiland 
gekoftet, ihre Seelen vom Verderben zu erretten; 
Andere weinten über ihre ungläubigen Eltern und 
Verwandte. Kapitän Antoni fagte: „Der Bei 
land hat. ein Feuer unter uns angezündet, aber Die 
Kohlen liegen noch zu weit auseinander, um das 
Feuer recht in Flamme zu bringen.’ Es wurden 
viele Thränen an diefem Tag vergoffen, und mein 
Dollmetſcher konnte zumeilen felbjt faum fprechen 
vor Weinen: merfwürdig war, daß fein alter War 
ter, ein abgefagter Feind des Wortes Gottes unb 
ein Werächter der Gnade, fih au zum Sprechen 
einfand; fein Sohn hatte anfänglid faum Much 
zu dollmetfchen, und konnte feinen Ohren nicht 
trauen, bis feine Augen die Thränen feines Waters 
fahen, welcher verlegen fragte, ob denn auch 

ihn noch Gnade zu finden fei? Das Sprechen der 
Sreigelaffenen war nicht minder erbaulih, und zeug» 
te von der Arbeit. des Geiftes Gottes an ihren Der 
zen. In der am Mittwoch gehaltenen Miffions» 
Konferenz hatten wir die Freube, daß 39 Perfonen, 
33 Fingus und 6 Freigelaffene, zu Tauffandibaten 
und 1 Fingu, Mazifa, zur heiligen Taufe beftimmt 
wurden. Diefen Mazifa und unfern Dollmerfcher 
Riaas, welche Beide feit Auguft v. J. Taufkan⸗ 
didaten find, bat ein Liebesband, gegründet auf 
die Liebe Chriſti, auf das innigfte verbunden, und 
als Klaas hörte, daß Mazifa der Gnade der heil, 
Taufe theilhaft werden follte, als Erſtling des Bol 
fes, er aber noch zur Gebuld verwiefen wurde, 
war er beinahe untröftlich, und meinte überall, wo 
man ihn fah, bis er endlich erfuhr, daß der Hei⸗ 
land. feinem alten Water entgegengetommen fei durch 
die Annahme zum Tauffanbidaren: num wurde fein 
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immer) ganz überwältigt durch die. Freude. Un⸗ 
ja, gen Tauflandibaten find 2 Kapitäns, Manfa 
u ji, Antoni, Die Charwoche und bie Oſterfeierta⸗ 
*⸗ ‚ind uns wahre Segenstage geweſen: am Gruͤn⸗ 
"merstag genoffen wir das Mahl des Herrn zu 
er Stärkung: am Charfreitag wurben die Ver» 
St mlungen fleißig befucht, befonders aber die Ver» 
ia lung der Fingus. Am Nachmittag bei dem 
ws An der Todesgefchichte unfers Herrn war bei den 
se gus eine folhe Bewegung der Herzen, daß es 
En Gebet zu einem ftillen Weinen überging: fie 
se Bärten nachher, ‚‚wenn uns immer fo wäre ger 
„F@digt worden, wie hätten uns lange bekehrt.“ 
ieh erften Oftertag fanden ſich viele Fremde ein, 
‚„ssohl Fingus als Freigelaflene, und das Walten 
„os # Onade war recht fühlbar in allen unfern Wer 
‚„smmlungen. Fruͤh beteten wir die Ofterlitanei auf 
se aherm Gottesader, Vormittags waren, wie ger 
* ꝓbnlich, 2 Predigten in hollaͤndiſcher und Kaffern⸗ 
„sorade, Nachmittags war die Taufe unſers Erſt⸗ 
sig Mayifa, wobei er den Namen Johannes 
sepfing. Diefe heilige Handlung wurde im Ein- 
„mg unfers Wagenhaufes verrichtet, und die ganze 
enge der Menſchen mußte unter freiem Himmel 
..f Baͤnken von Brettern und Bauholz ſitzen; ba 
— 9 biefe Handlung vermittelft . des Dollmerfchers 
‚gerichtete, fo fahen und hörten beide Theile, mas 
‚se noch nie gefehen nnd gehört hatten. Der Heis 
gab war unfern Kerzen nah! Dies mag Alles aus» 
„‚rüden, ohne bievon viel Worte zu mahen. Nach 
# ee Taufe wurden die Namen der Fingus verlefen, 
Selche zu Tauflandidaten angenommen werben foll- 
zen, und wir gingen mit ihnen in das alte Wer, 
jammlungshaus, welches, da es nur klein iſt, ganz 
‚arıgefüllt wurde; bier wurde ihnen nun bekannt 
| 
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gemacht, welche Gnade der Heiland auch. ihnen zw 
gedacht habe, wobei manche ftille Freudenthraͤne ge 
‚weint mwutde, und wir empfingen von ihnen mit 
freudigen Herzen und ſtarkem Haͤndedruͤcken den 
Handſchlag darauf, daß fie von nun an der Suͤn⸗ 
de niche mehe dienen, fondern Chriſto leben woll⸗ 
ten, und ſich das Wort Gottes, als Richtſchnur 
ihres Lebens, fleißig zu Nuge machen, worauf fie 
dann gleich ihre erſte Verſammlung hatten. So 
erfreulich es ift, eine ſolche Schaar von diefen Wil. 
den zu fehen, deren Herzen der Herr geöffnet und 
durch die Wirkung des heiligen Geiftes um das 
ewige Heil verlegen gemacht hat: fo betrübend il 
es auf der andern Seite, zu fehen, daß nod di 
nige Taufende uns umgeben, durch melde be 
Teufel feine Macht recht zu bemeifen fucht. Drei 
Mädchen, welche gegen den Sinn ihrer ungläubis 
gen Eltern auch zum Sprechen gekommen mare 
und diefe Tage zum Segen für ihre Herzen hier 
zugebracht hatten, wurden am 1. SFeiertag. Abends 

als fie nad Haufe gefommen, mit Riemen zuſam ⸗ 
mengebunden, und fo lange mit Stöden geſchlagen 
unter beftändigem Zurufen: „Nun wollen wir je 
ben, ob Euer Gott, an den Ihr glaubt, Euch ret⸗ 
ten und losmachen wird!‘‘ bis Eine von ihnen in 
Ohnmacht niederfant. Wir hatten 8 Tage darnach 
Gelegenheit, den Wuͤthrich zu ſprechen, und er ſuchle 
ſich auf recht teuflifhe Art durch Lügen herauszu—⸗ 
winden: wir haben ihm aber die Hölle fo heiß ge 
macht, daß er uns verfprechen mußte, feine Kin 
der nie mehr abzuhalten, zur Kirche zu kommen, 
und daß er felbft kommen werde, fie, melde in 
derfelben Macht geflohen waren, und von denen 
Eine ihre Zuflucht zu uns genommen hatte, abju: 
holen, Sie waren alle 3 gegenwärtig, und gingen 
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Ar aus Gehorſam gegen uns mit ihrem Water, 
em fie meinten, er wuͤrde fie nun gewiß heimlich 
ums Leben bringen. Kapitän Manfa und Klaas 
er haben wir beauftragt, ein Auge auf dieſen 
„an zu haben, ba fie in einem Kraal zufammen« 
„nen. Am 2. Dfterfeiertag kam die Nachricht zu 
—* ‚„ daß obngefähe 2 deutſche Meilen von hier gegen 
„at N .Dften ein großer Zufammenlauf von Fingus 
BR weiche bei Gelegenheit der Beſchneidung ihrer 
wärnglinge ein großes Heft veranſtaltet hätten zum 
ige, Freſſen und Saufen: man höre ihr Ge- 
see und Raſerei eine viertel Stunde weit. So» 
gr ritten wir, Br. Küfter, ich und Klaas dort 
au; als fie uns in der Ferne fahen, wurden fie 
‚gestürzt, und wir fahen deutlich, wie fie ganz ver⸗ 
‚jtöeren durch einander liefen, um wo möglich alle 
‚eiie albernen Dinge zu verbergen. Das junge 
„zunlt und einige Weiber flüchteten in den nahen 
„arıh; kaum Hatten fih die Männer in einen 
‚je arlbEreis gefegt, fo fprengeen wir mit unfern Pfer⸗ 
m, ar in denfelben; anfänglidy waren fie recht trogig, 
‚pad fragten, was uns das anginge? Ob fie niche 
‚„irlaubniß hätten, nad) ihrem Geſetz ihre Kinder zu 
„„isichneiden, und dabei ihre Freunde zu einer Mahl⸗ 
% ‚ie einzuladen? Wir machten ihnen aber deutlich, 
erh fie als Veraͤchter der Gnade Gottes nie zur 
J sieche kaͤmen, im Gegentheil ſich verſammel⸗ 
sen zum Dienſt des Teufels, zum Tanzen, Freſſen 
Ind Saufen, ba ihnen bod Gott Sein Wort ger 
ei ‚endet, um ihnen Seinen Önabdenrath zu ihrer Ser- 
| gen Rettung und zu ihrem zeitlichen und ewigen - 
Sluͤck bekannt zu machen; fie aber verachteten Ihn 
" and Seine Liebe. Auch habe die Regierung fo 
Zuͤtig geforgt, daß fie Lehrer bekommen härten, 
‚oelche ſie auch damit verachteten, daß fie das ih⸗ 
f Eesstes Heft. 1840. 73 
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nen gefandte Wort nicht annd „ſondern in 
| * alten heidniſchen Gewohnheiten fortlebten. 
n fie nun nicht gleich aus einander gingen und 
daburch Gehorfam bewiefen, fo würden wir der Regie 
rung Meldung davon machen. Hiedurch wurden fie 
angft, „und als wir wegritten, hielten fie unfern 
Klaas noch einige Minuten zuruͤck, und baten ihn, 
ein gutes Wort für fie bei uns einzulegen, und 
fragten ihn auch, ob wir es denn für ein Verbre⸗ 
hen hielten, daß fie ihre Kinder befchnitten, wor 
auf er ihnen antwortete: „Die Lehrer geben um 
Eure Beſchneidung Nichts; aber daß hr dabei 
dem Teufel diene, werben fie nie zugeben.’ Wie 
wir hernach erfuhren, find fie gleich aus einander 
gegangen, und in dem folgenden Tagen wieder ein, 
jeln gefommen, um Stüde von dem übrigen Fleiſch 
zu holen, und zu Kaufe zu verzehren: denn «6 
waren zu diefem Opferfeſt Ochfen und Schafe ger 
fehlachtet. Große Freude gewährte es uns hiebel, 
daß auch nicht einer unfrer Tauf- Kandidaten ſich 
tte verleiten laffen. Wir empfehlen ung Eurer 
ürbitte, daß ber Heiland uns Gnade, Weisheit 
und Geduld fchenfe, damit wir Ihm Nichts ver 
berben. . 
Im Aeußern mache Clarkfon nur langfame 
Fortfchritte; ſeit dem erfien Anfang find hier ger 
baut, ein Eleines Wohnhaus, ein Kuͤchengebaͤude 
nebft Backofen und Tifchlerei, ein Wagenhaus, 
welches zugleich als Padhaus dienen muß zum Auf—⸗ 
bewahren der Baumaterialien und Gartenfrüdte; 
es ift nur ein Dach, einige 40 Fuß lang, 24 Fuß 
breit, und dient uns auc des: Sonntags zu dei 
Predigten, weil es größer iſt, als alle andern Lo⸗ 
kale. Einen Eleinen Bach, welcher vor unfter 
he und Wohnhaus fließt, habe ich bald im Anfang 
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a einer Kloof herausgeholt; der FTuß, deifen 
aausholung im Januar beendige wurbe, fließt 
mrusierhalb unfers Wohnhaufes mit dem Bach zu» 
abenmen zur Bewäfferung allee Gärten; es Fönnte 
Bot leicht eine gute Mühle, mie die in Gnaden⸗ 
igdul, hier gebaut werden. Zum Bau des neuen 
gicchen.e und Sculgebäudes find nun alle Baus 
„tersterialien angeſchafft, die Fenſter find auch fertig, 
‚nid der Grund ift gegraben ; jetzt fehlt es nur noch 
Haͤnden, dieſe find aber beinahe nicht zu haben, 
ein unſre Hottentotten haben uns bis auf 2 ver⸗ 
ſen, und find wieder nad) Enon gezogen, bie 
In, geigelaffenen find noch zu viel an Die Bauern ger 
- nden, und faum freue ih mid), einige Männer 
e yi, Arbeit zu baben, fo find fie auch fchon wieder 
"29. Am 12ten Mat Hoffe ic den Grundſtein 
er Namen des Herrn zu legen, und follte ich auch 
Aſelben mit Bruder Küfter allein einfegen. Der 
et wird helfen! 
PM” Ä | 
PT/ ‚g. Von Br. Adolph Küfter. 
PLZ Clarkſon, den 28. April 1840. 
Mit dankbarem Herzen fahen wir am Schluß 
Sg Jahres 1839 auf die zurücgelegte Zeit zurüd, 
ı der wir fo vielfach die treue Durchhülfe unſers 
eben Heren erfahren harten. Bei unfrer Ankunft 
Faniden wir Nichts als ein Eleines feuchtes Hotten⸗ 
Fottenhäuschen, voll Ungeziefer aller Art, weshalb 
"HH auch“ die erftien Monate meine Herberge ganz 
ni Wagen genommen Bern; nun Maren wir troß 
ber vielen Regen doch fo weit vorgerüdt, daß wir 
in das neue Jahr in einem wohl Eleinen, fehr bes 
ſchraͤnkten, aber doch reinlihen Haus übergehen 
FEonnten; es ift 30 Fuß lang, 15 breit und ent- 
pält 2 Stuben, welche Geſchwr. ee und 
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uns als Wohnung dienen. Auch bie Küche ift im 
legten Monat v. J. vollendet. Doc wenn wir 
an die Segen gebenfen, die der Herr uns aud 
bei der Verkündigung Seines Wortes fo über» 
ſchwaͤnglich hat zufließen loffen, da wir jaduch nur 
als fhwache Werkzeuge hier in Seinem Dienft fte- 
ben, um Seelen für Ihn zu werben; fo müffen wir 
die Augen befhäme niederfchlagen und bekennen, wir 
finds nicht werth, wir Armen! Obgleich an unferm 
Plag felbft nur wenige Fingus wohnen, welche bie 
Abendverfammlungen fleißig befudhen, fo kommt 
doch meift alle Sonntage eine große Menge der- 
felben 2 bis 3 Stunden weit bieher, um die Pre» 
digt anzuhören. Am legten Sonntag Quaſimodo⸗ 
geniti waren mehr als dreihundert Perfonen bei dem 
Gottesdienft zugegen, unter denen fich weit über 
hundert Kinder befanden. Den 10. März machte 
ich den Anfang mit den Beſuchen unter den ſuͤd⸗ 
öftlih von ung wohnenden Fingus. Da fie meill 
in ihren Gaͤrten zerftreut waren, fo fanden ſich von 
den umliegenden Kraalen nur etwa AO zur Prebige 
ein. Hier wohnt der wahrhaft befehrte junge Klaas, 
frühere Doflmetfcher bei dem Englifchen Miffionar 
in Port er fein Bruder San, ber uns aud) 

über öfters befuchte, ift nun an feiner Stelle 

ollmetfcher, und feit einiger Zeit getauft. Klaas 
fagte mir, daß alle Morgen und Abende eine bes 
trächtliche Anzahl feiner Landsleute, befonders Kin⸗ 
der, fich bei ihm einfänden, denen er dann nach 
feinem beiten Willen von Gott und Seinem Wort 
etwas fagte, und einige Verſe mit ihnen fänge; 
ich munterte ihn auf, damit fortzufahren. Da ich 
den verfammelten Fingus erzählte, baß fie von nun 
an alle Monate wenigftens Einmal von einem ih« 
ver Lehrer beſucht werben follten, verfprachen fie 
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Freuden, auch zumellen zu uns in bie Predige 
A .mmen. Dies Verfprechen erfüllten ſie —* 
=, am folgenden Sonntag, an welchem ſich 
u mit vielen jungen Leuten und Kindern: bei 
ARE einfand. Am 2Aften befuchte ich denn auch 
reſtiich von uns wohnenden Fingus, und hatte 
, gegen hundert von den naͤchſten Kraa⸗ 
aeE zur Anhörung des Wortes Gottes um mid) 
Ae ammelt zu fehen. 
nam! Als ich das allgemeine Sprechen am Palm« 
sörmtog nach der Predigt anzeigte, fagte Einer der 
eimrgus zu einem der hier wohnenden Hottentotten : 
;ihsuch ich werde kommen; ic) will alle meine ſchlech⸗ 
„46 Dinge fliehen laffen und nur für den Heiland 
ie In, aber dann will ich auch fehen, ob Er mih 
‚mgrehmen wird.‘ Als er dann am Charfreitag 
iggen Namen unter der Zahl der Tauffandidaten 
ige te, ſtrahlte fein Gefihe vor Freude. Klaas 
Innun ganz zu uns gezogen. Der Kerr hat fich 
„sd aus biefem Volk eine große Beute erfehen, 
kn „b reitet der gewaltige Fürft der Finſterniß auch 
shrig dagegen. Schon am Palmfonntag war 
* durch Klaas berichtet worden, daß die Fingus, 
che ohngefaͤhr 2 Stunden von uns längs bes 
Ritamma · Fluſſes wohnen, taͤglich Tanzvereine an⸗ 
“ Mten, da mehrere Knaben die Beſchneidung em⸗ 
Angen hätten. Als ich dann auch bei der Pre- 
— wit Keines von den vielen Kindern, die fonft fonn« 
ö „gli von da her zu kommen pflegen, fah, fo ritt 
7 gleich nach Beendigung derfelben mit Klaas . 
” bin, um fie wo möglih beim Tanz zu überra- 
ben. Dort bei der Hütte der Befchnittenen, wel⸗ 
# ye immer feitwärts von den Kraalen — an⸗ 
„etommen, fand ih eine Anzahl junger Leute bei. 


„„emmen, die ſich um diefe ganz mit Afche bemalten 
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Knaben gelagert hatten: biefe 4 Knaben mochten 
14—16 Jahre alt fein; duch die Beſchneidung 
werben fie unter die Zahl ber Männer aufgen om⸗ 
men. Da fie uns den Rüden gebreht hatten, fo 
waren fie uns nicht eher gewahr worden, als bis 
wir ganz dichte bei ihnen waren, und obgleich fie 
noch zu entfliehen fuchten, blieben fie doch auf mein 
Zurufen fiehen. Als ich ihnen das Schlechte ihrer 
täglichen Raſereien vorgehalten und ihnen gefagt 
hatte, daß fie damit dem Teufel und nicht Gott 
dienten; fo machte mich Klaas auf die 15 — 20 
Fuß langen von Binfen geflochtenen Schürzen auf 
merffam, welche die DBefchnittenen beim Tan; um- 
binden, und die: in einer Fleinen Entfernung auf 
“der Erde lagen. Ich forderte die Kinder auf, dieſe 
Dinge vor meinen Yugen zu zerreißen, bamit ihre 
Eltern fehen möchten, daß ihr Lehrer hier getvejen 
fei; aber Niemand wagte, dies zu thun; doch reichte 
mir eins der Kinder ein auf ber Erbe liegendes 
Meffer, womit ich dann felbit die zwei baliegenden 
Tanzſchuͤrzen in viele Stüde zerſchnitt. Darauf 
ritten wir noch zu einigen Kraalen, und riefen die 
Männer zufammen, um ihnen über ihre heidnifchen 
Graͤuel und Ausgelaffenheiten, die fie gewöhnlich 
bei folchen Feftlichkeiten begehen, einen Werweis zu 
geben. Wie wenig Eindruf meine Bermahnungen 
bei diefen rohen Heiden, die zum Theil im finfter 
ſten Heidenthum grau geworben find, gemacht bat» 
ten, mußten wir fchon am zweiten Oftertag wieder 
mit Betruͤbniß vernehmen; denn Klaas erzählte 
uns, daß die zum Gottesbienft fommenden Fingus 
bas Raſen der Tanzenden eine Viertelftunde weit 
gehört hatten. Br. Nauhaus und ich ritten mit 
ihm fogleih nad bem Mittagsefien hin. Zwei 
unfrer Zauffandidaten, welche nicht weit von jenen 
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unmnalen: wohnen, ;famen, als fie uns kommen far 
“hu, ganz außer Othem im ſchnellſten Lauf ung 
an ingegen, gaben uns die Hände, und bezeugten 
a. die: große Freude daruͤber, daß wir kaͤmen (f. o. 
iaoag. 1124). — Mit vieler Freude bemerken 
sau, daB die um uns mwohnende Kinderfchaar es 
‚ie: weht angelegen fein läßt, fonntäglic die Pres 
it und Sonntagsfchule zu befuhen. Sie finden 

ig; In großen Scaaren bei uns ein, fo daß ich 
— ſchoͤnem Wetter wohl nie weniger als 60, aber 
J * ſchon mehrere Mal uͤber 100 Kinder in der 
hule gezählt habe. Unter dieſen befinden ſich 
Ri welche buchftabiren, und 1 Mädchen von neun 
ia, ıhren, welches anfängt zu leſen, obgleich es noch 
123 ht von der hofländifchen Sprache verfteht; es 
3# 'ye unter diefen Kindern auch fehr Miele, welche 


—* Sprache verſtehen und ſprechen koͤnnen. 

9 * 

he 2. Suriname. 

dei 

AT Von Br. W. Treu. 

MW? Paramaribo, den 13. Zuli 1840. 


u Endlich kann ich nun die vorgeftern - erfolgte 
34uckliche Ankunfe unfrer lieben Geſchw. Sand und 
rer. Ihäsler und Janſa melden. Wir haben lange 
sstsf diefe Verſtaͤrkung gewartet: um fo banfbarer 
„ber find wir dem NHeiland nun, daß Er fie auf 
inter AOtägigen Seereife vor allem: Unfall fo. gnädig 
„Aewahrt und Alle gefund in unfre Mitte gebracht 
‚nat. Schwr. Sand hat an der Seekrankheit am 
‚„meiften gelitten, und fühle ſich noch jetzt etwas 
Iſchwach, doch ift es nicht bedenklich. Es war guf, 
‚daß fie feine längere Seereife hatten,’ fonft waren 
‚fie wegen Trinfwaffer in Noch gekommen, denn es 
waren 13 Paflagiere. 

U 
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Geſchwr. Schmidt haben nun auch ben Befuch 
bei den Auka⸗Negern an = ——— 3 Tage 
veife oberhalb Victoria, 

Am 9. ui shit 19 mite: dam — 
—— —— 

ung 

arme Hiob im Buſchlande ſchreibt — 

— in der der Gtabt. ‚Sb, Hiob, bin > 
diefen Brief an meinen Lehrer Treu fchreibt, 
an die übrigen Lehrer, Maſta und Miſſi. „8 grüße 
Dich ſehr nebft den andern Lehren. Nun ei 
Ihr meine Lehrer Alle! Jedermann ſchickt 
Grüße, und alle Eure Gläubigen fagen Euch Dank 
für Alles, womit Ihr = geholfen habt bei dem 
Gebäude Kirche). Es ift Alles gut gegangen. 
So wie Du mir —— haſt, daß wir (die 
Materialien) bezahlen müffen, daran foll’s nicht 
fehlen, wenn ich am Leben bleibe; aber ich bin noch 
nicht fo weit gefommen. Mic verlangt ſehr, Euch 
zu beſuchen, aber ich habe noch nicht Zeit gefun⸗ 
den, darum konnte ic) — in die Stadt kommen. 
Aber Daut ſei Gott, dem Herrn, unſerm lieben 
Vater! Er hat uns Armen geholfen bei dem Werk, 
das wir — haben. Nun fange ich an zu ſpre⸗ 
chen von dem Lehrer, den Ihr uns ze. —— 
Ach wie angenehm war das unſerm 

danken Euch dafuͤr. Der Herr wolle Euch * en 
nad Seinem gnädigen Willen! O mein Herr Sort! 
Dank, Dant füge ich b Dir, daß Du Dich auch des 
armen Hiob erbarmet Haft! — Nun. meine lieben 
Lehrer, hört — ich habe noch mehr mit Euch 
zu reden. Wir Alle bitten Euch, daß Ihr auch 
uns Arme bedenkt beim Werk des Herrn, 

uns einen Lehrer ſchickt, der ein wenig bei uns 
bleibe, nicht lange (auf Einmal), fondern wenig 
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Yihs wenig (zeitenmweife), vielleicht gewöhnt er ſich 
h an unfer Bufchland hier. Denn unfre Her⸗ 
A bhaben fich fehr gefreut über Mafra Smeti (Br. 
I jmibe). Und doch wurde er uns bier Frank. 
bunt laßt ihn doch noch öfter zu ung fommen, um 
uns zu bleiben. Es hat uns wirklich fehr leid 
an, daß ich ſelbſt auch krank geworden bin vor 
„„urigfeit; benn es ſchmerzte uns fehr, daß es fo 
m —* Aber dennoch, gedenket an uns Arme hier 
Buſchlande, denn wir ſind ſchon ſo lang hier 
* uns allein im Buſch. Darum muͤßt Ihr Alle 
rel r uns benfen, daß unfer Herz fi def freuen . 
ne, Auch alle übrigen Leute bitten Euch) fehr, 
I fie fehnen ſich darnadı, einen Lehrer in ihrer 
wiete zu fehen, das würde uns lieb fein. Schicke 
2.3 unfertwegen einen Brief in’s Blankenland 
a nad) Hopo-duisi- kondre (Oberdeutfchland, 
ki Unterfchied von Holland, das die Neger bloß 
ta#isi-kondre nennen), fage ihnen bort, bie ars 
deu Meger im Bufchlande ließen fie bitten, ob fie 
rößfleen fo gut fein und es wagen, ihnen einen Lehr 
t® zu ſchicken. Alle ihre Leute im Buſchlande 
wshcken ihnen große, große Grüße. Der Herr 
Ehlle fie fegnen für ihre Liebe zu uns Armen. Ja 
oße Grüße an alle Mafra und Miffi dort. Und 
‚nige ihnen auch von dem armen Hiob, bes Johan⸗ 
„vs8- (Arabi) Sohn, der Hiob heißt, und der feinen 
‚etamen hier unten binfchreiben wird. Grüße aud) 
deine Frau von mie. Du mußt mid nun bald 
‚iewarten, benn ic) gebenfe nun in die Stadt zu 
jommen, Euc zu beſuchen. Mid verlangt von 
Herzen, Euch zu fehen, darum eile ich zu kom⸗ 
‚imen. Ich werde auch einen Brief an Mafra 
‚Smeti ſchicken, um ihn zu grüßen. Grüße aud) 
‚meine Schwefter und ihren Mann und das Mäb- 
(chen. Nun Euch Allen große Grüße! Lebe wohl! 


Bebenket unfer im Geber! Betet auch für mich Ar» 

nen! Lebe wohl! — Ich, Diob, der Arme, grüße 

wich Miffi Woofoe (Schwr. — — 
0 „1? 


Tages darauf erhielt ich auch folgenden Brief 
on Gottlieb Bonfilaar, Sohn des Nationalgehül« 
en Thomas Martin auf Berg en Dal. 


‚Berg en Dal, ven 6. Juni 1840. 

„Ich, Gottlieb, ſchicke Ihnen einen großen 
Bruß und erfundige mich, wie Sie ſich befinden. 
Ich danfe Ihnen für die Bücher, die Sie mir ge» 
hit haben. Ich grüße auch alle Mafra und 
Niſſi, und alle Brüder und Schweftern ſchicken 
zroße Grüße an alle Mafra und Miffi, und em» 
fehlen fih in Eure Fürbitte. Aber ich, Gottlieb, 
afle auch alle Lehrer und alle Brüder und Schwe⸗ 
teen bitten, daß fie auch für mich beten, daß ich 
richt draußen bleibe, als ein Schaf, das zur Lin⸗ 
ten geftelle wird, fondern daß ich fei ein Schaf, 
as zur Nechten gefiellt werbe. Ich wuͤnſche nicht, 
raußen zu bleiben, fondern in des Herrn Jeſu 
Stall völlig hineinzubommen. (Dies bezieht fich 
uf die Weiterbeförderung zum heil. Abendmahl.) 
In Ihm muß ich bleiben. Ich Habe auch einen 
Brief gefchrieben an ben Bruder in Jenjen (Hiob), 
und fie Alle gegruͤßt, auch Quaffi. Und er har 
mie mwieber einen Brief zurücgefchrieben, daß er 
ich wohl befinde und die Uebrigen auch. Ich bin 
uch wohl. Jedesmal, wenn Du zu unferm lies 
yen Heiland beteft, muß auch ein Wort für mid 
yabei fein. Eines Nachmittags 5 Uhr regnete «8 
jier fo ftarf, daß der hohe Platz vor ber Kirche 
zanz weggeſpuͤhlt iſt; mir haben es noch nicht wie» 
yer gemacht. Gottlieb Bonfilaar.‘ 
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WVorige Woche hatten wis nun das MWergnür 
gen, Hiob auf mehrere Tage zum Beſuch bei uns 
zu ſehen, nachdem er feit bald zwei Jahren nichs 
mehr in bie Stabt gefommen war. Sein Haupte 
gemwerbe war, die Bitte um einen Lehrer noch ein« 
mal muͤndlich zu wiederholen, — und zur Kirchen. 
beleuchtung bei ihren Abendverfammlungen Del und 
Licht einzukaufen. Er hätte fo gern die Anfunft 
unfrer neuen Gehuͤlfen hier abgewarter! In ber 
bevorfiehenden größern trockenen Zeit gedenkt er 
auf einen ausführlihern Beſuch wiederzukommen. 
Zum Demweis, wie nöthig es fei, daß bald, Jemand 
zum Wohnen zu ihnen fomme, erzählte er mir fol 
gende Gefhichte: Die Grau des in ‚einem früheren 
Brief erwähnten Tobias, die vorigs Jahr nach ihr 
ves Mannes Ableben nah Landesgebrauch ivieber 
in ihre Dorf hätte zurücgebrache werden follen, bat 
ſichs aus, um bes Ölaubens willen bei ihres Mans 
nes Samilie in Jenjen bleiben zu dürfen, was ihe 
. auch geftattet wurde, und der Bruder des Verſtor⸗ 
benen, ebenfalls Einer von Denen, welche die Kir» 
che befuchen, hielt es nach värerlicher Weife für 
feine Pflihe, fi der Witwe fürs Erfte anzuneh- 
"men, bis fih ein andrer Mann für fie finde, und 
auf dieſe Weife lebt er noch jegt mit ihr, als feis 
ner zweiten Frau. Hiob hat ihn zwar darüber er» 
mahnt, aber, wie er felbft bekennt, nicht früh und 
nicht ernftlich genug. Im Anfang hatten fie eben 
Alle nichts Unftarehaftes darin gefunden; nun aber, 
da der Ausbruch der Sünde fich zeigt, werben fie 
darüber verlegen. Unſre Meinung wegen Erfüllung 
der heißen Bitte dieſer Armen um einen Bruder 
babe ih in meinem Letzten mitgetheilt und wir er⸗ 
warten die Antwort darauf. Wir befinden ung, 
dem Heren fei Dank, gegenwärtig überall ziemlich 
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bleibende Schwächlichfeiten abgerechnet. Br. 
Jacobs auf der Seefüfte hatte eine Eleine Wunde 
am Fuß vom Durchreiben befommen, was ihm 
einige Zeit das Gehen befchwerlid machte. Nach 
feinen legten Berichten war das im Niederdiſtrikt 
abgebrochene Gebäude mit den Zimmerleuten fchon 
dort angefommen, fo baf fie jege im vollen Bauen 
fein werden. Br. Jacobs hält unrerdeflen täglich 
Schule für die Kreolenkinder von Plantage Leaſo⸗ 
weg und Sarah, Sonntagsfchule für Erwachſene 
und jeden Abend Verſammlungen in feinem Haufe. 
Auch hat er, fo viel fi chun ließ, auf den Plan 
tagen des ganzen Diſtrikts befucht, und bie Meger 
unterrichtet. 191 Perfonen hatten ſich um nähere 
Anfaffung gemeldet, von denen er gute Hoffnung 
hatte, daß fie ſich niche nur außerlich zum Chriſten⸗ 
tum, fondern auch von Herzen zu Cprifto felbft 
befebren würden. Die Plantagenfinder auf Char⸗ 
lottenbürg machen gute Fortfchritte im Lernen. 


3. Ja ma it 


a. Bon Br. 3. Zorn. 
Fairſield, den 21. Juli 1840. 


Es gefiel dem Herrn, unſern lieben Bruder 
Kochte am 4. Juli ſchnell und unverhoffe zu fich 
zu nehmen, Der Heiland hat ihn in den le 
Wochen feiner Pilgerfchaft allmählig bazu vorberei- 
tet; einige Wochen vor feinem Ende erklärte er 
ſich gegen feine liebe Frau: „er habe Vergebung 
aller feiner Sünden vom Lamme empfangen.’ In 
der Miete Mai hielten ſich Geſchwr. Kochte zwei 
Wochen zur Erholung in Neu Bethlehem auf. Als 
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ich am 3. Yuli von New» Carmel über New» Eden 
nach Haufe reifte, fand ich ihn niche wohl; er hatte 
in Der vorhergehenden Macht etwas Fieberkälte em⸗ 
pfunden, wiewohl er ben Tag vorher fih ganz 
wohl erklärt harte. Am Abend des naͤchſten Ta- 
ges hörten wir zu unferm Erflaunen, daß er um 
4 Uhr plöglih, aber fanft, entfchlafen. ſel. Er 
hatte Arznei genommen, fühlte ſich aber nicht befs 
fer am Morgen des Aten, wurde gegen Mittag ſehr 
unruhig, und ging von einer Stube zur andern; 
endlich Plagte er über Beklemmung, man brach» 
te ein heißes Fußbad, dann wollte er ſich fer 
gen, fing aber an fehr ſchwer zu athmen; feine 
arme Frau fanf auf ihre Kniee im Gebet, und als 
fie aufitand, hörte fie nur noch feinen legten Seuf⸗ 
zer. Es war wohl ein Schlagfluß oder Bruftwas- 
jeefudt, bie feinem Leben fo ſchnell ein Ende machte. 
Er ruhet in Frieden! | 


b. Bon Br. George Heath. 


" Maidfione, den 16. Zuli 1840. - 
Dras erſte Jahr unfers Aufenthalts in as 
maika iſt nun verfloſſen. Unſre Reiſe hieher war 
gut: der Herr hat Seine Schwachen ſanft uͤber 
die mächtige Tiefe, geleitet. Unſte Ankunft traf 
auf den ſchoͤnſten aller Tage fuͤr die Neger, den 
4. Auguſt. Da am Aten Sonntag war, fo hielt ich 
meine erſte Predigt an eine zahlreiche und. aufmerke 
—— Gemeine von Negern in unſrer Kirche zu 
New⸗Fulneck. In der Gemeinftunde wurden wir 
unfern verfammelten Geſchwiſtern vorgeftelle, und 
fehr Herzlich von ihnen bewillkommt. Da in der 
folgenden Woche die Zeit der Zuſammenkunft der 
Eonferenz an biefem Platz war, fo hatten wir das 
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große Vergnügen, mit den meiften unfrer Geſchwi— 
fier auf diefer Miſſion bekannt zu werden. Es 
wurde ausgemacht, daß mir in Fairfield bei Ger 
ſchwiſter Zorn wohnen follten, wohin wir bald zo⸗ 
gen. Hier verbrachten wir die Periode unfrer Ein- 
leitung in die Miffions- Arbeit und erfreuten uns 
dazu der gefhägten Gefellfhaft und Anleitung un 
fers lieben Br. Zorn, dem wir reichliche Urfach zu 
danken haben, ımd von welchen wir, wie von der 
ganzen Familie in Fairfield, uns ungern trennten) 
als es fein follte.e Wir befanden uns hier auf dem 
gefchäftigften Schauplag der Miffionsarbeit, in 
der Mitte einer Gemeine, oder vielmehr zweier Ges 
meinen, die nahe an 3000 Seelen haben, verbuns 
den mit den Gefchäften für die mweiblihe Verſor⸗ 
gungsanftalt:' noch dazu war die Zeit unfrer Ankunft 
gerade vor dem Ehe» Chorfeft, wo die Brüder das 
ganze Sprechen mit allen Gefchmiftern haben; mir 
hatten alfo auch unfer Theil an der reichlichen Ars 
beit zunehmen, befonders beim Sprechen. Anfangs 
fanden wir etwas Schwierigkeit, das Neger ⸗Eng⸗ 
Tifch zu verftehen, befonders da Einige von dieſer 
Gemeine von den zuletzt eingeführten Afrifanern 
waren; bies ging jedoch bald vorüber, und mit 
— ———— gefunden, daß unſer gnaͤdiger 

err keine Buͤrde auf ung gelegt bat, indem Ei 
uns in Seinen Dienft nahm, fondern eine Arbeit, 
an welcher wir wahres Vergnügen finden. Nach⸗ 
bem wir ohngefähe 8 Monate bier verbracht hats 
ten, wurden wir zue Beforgung der Gemeine zu 
Nazareth beftimme, welche eine beträchtliche Zeit 
hindurch ohne einen dort wohnenden Miffionar ges 
weſen und mit airfield verbunden geweſen war, 
als einer feiner Außenpläge, 40 Meilen entfernt, 
Sie zählte ohngefaͤhr 700 Seelen mie einer gut 
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befuchten Schule von 100 Kindern; am 23; April ' 
zogen wir dorthin. ie 
Unſer gegenmwärtiger Wohnort, Maidftone, iſt 
einee von den kuͤhlſten und luftigſten Miffiong« 
plägen, und der Wind iſt in der That oft gany 
ſtuͤrmiſch; unſre Sage muß mehrere taufend Fuß 
über ber Meeresfläche fein, - Das Schulhaus 
von Nazareth, zugleich unfre Kirche, ift gerade auf 
dem Gipfel des Höchften Theils dee Manchefterber- 
ge, unfer Haus liegt ein wenig tiefer, an der Oft« 
feite, ohngefaͤhr 1 Meile von Nazarerh, frei nach der 
etwa AO Meilen füböftlidh entfernten See Hin, von 
welcher Her wir Häufig ſtarke Winde haben. - Unſre 
- Gemeine liegt zerfireue um uns her nah und fern 
bis auf. 5 Meilen. nach allen Seiten Hinz Einige 
wohnen in ben .felfigen Gegenden der Berge, in 
Klüften, welche für die Pferde: unzugänglich find; 
bies find hauptſaͤchlich neue Anfiedler, welche Eleine 
Stüde Land gekauft haben, Einige von den Ber 
figungen, auf welchen fie bisher gewohnt haben, 
Andere anderswo. Die. Neger. fcheinen fich gern 
der allgemeinen Beobachtung aus dem Weg zu 
machen, da ihre neuen Anfiedelungen oft an folchen 
Plägen find, wie id) fie eben erwähnte, oder mit« 
ten in einem bien Wald, und einen Platz in uns 
feree Gemeine, der ganz im: Herzen der Berge ein« 
gefchloffen it, kann ich kaum mit fonft Etwas 
vergleichen. Als ich dieſen Plag befüchte, wurde 
ih auf einem fehmalen Erummen: Pfad über Berg 
und Thal geführt, manchmal fteilsfelfig und ger 
fährlich für den Reiter, bis wir an eine Berglehne 
kamen, auf die wir uns hinaufzuwinden ‚hatten ; 
nachdem wir ein kleines Stuͤck durdy den Buſch 
gekommen waren, fagte mein Führer: Maffa muß 
fo gue fein, das. Pferd Hier zu laſſen, und den 


1144 


* übrigen Weg zu geben (ober vielmehr zu klettern 
obgleich, wie ich nachher fand, ein neuer Pfad 
druͤcklich für mich gemacht worden war). ch g 

wer chlagen —* und bie erſten Zeicher 
menschlicher Bewobner ſich darftellten in dem fräfet 
fproffenden — * Kokosbaͤumen, Weinſtoͤcken und 
den langen, breiten Blaͤttern der Bananen, 
in — m Fon ihe frifhes Grün 
den burchblidenden weißen, felfigen Boden more 
teten. Hier entbedte ich zu meinem Erftaunen ei⸗ 
ne ordentliche Anfiebelung, welche nicht die Spige 
eines Fleinen Berges einnahm, fondern in einem 
tiefen Thal verborgen lag, zu welchem ber Weg, 
welchen ich gefommen war, über Einen oder eine 
Reihe von Hügeln führte, welche es in der Form 
eines Beckens von allen Seiten umſchloſſen. 

Doch man wird gern etwas von dem hören 
wollen, was unferm Herzen und dem Herzen jedes 
Kindes Gottes das Theuerfte it, der Fortgang Sei⸗ 
nes Werkes im Innern und im Leben des Volks. 
Es würde Euch erfreuen, zu hören, und mid, zu 
ſchreiben, daß er der Garten des Fe 
— se wünfchte, ich könnte fagen, daß 


— 


SE 
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bes Heren im Leben Aller deutlich zu 
Ifen fei: aber das kann ich niche! Ich bin fehe 
erfreut, hie und da Pflanzen zu finden, die der 
Herr felbit gepflanzt hat, aber es ift auch viel um 
fraut da, welches der Feind ber Seelen gefäet bat, | 
worüber ib trauern muß. Der Einfluß, den bie 
Religion auf ihre Gemuͤther hat, ift gewiß * 
dauernd, aber ich wuͤnſchte ihn von mehr Einfluß 
auf ihren täglichen Gang zu fehen. Sie find ein 
Volt von außerordentlich heftigen und lebendigen 
Trieben, durch die Sclaverei find fie in bie niehrigflen 
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Sünden geratfen und In großer Unwiſſenheit cer- 
‚balten; dies hat fie gemacht wie Zunder fündbie 
feurigen Pfeile des Böfewichts, gar leicht entzuͤn⸗ 
der und der Zurechtweifung und Zucht. bebürftig. 
Doch, iſt Hier feine Ermunterung? D ja! viele! 

Ich habe nie meinen Plas in der Gemeinverſamm⸗ 
lung eingenommen, ohne ermuntert worden zu fein; 
der Anblid bei dem heil. Abendmahl ift oft Höchft 
erquidend, und oft hat das befondere Sprechen ung 
fehr erbaut. Manchesmal zeigen die fchwachen Als 
ten und Kranken eine ungewöhnliche Lebendigkeit 
bei dem Klang des Mamens Jeſu, er bemweift fich 
als ein füßer Klang. in armer Sünder Ohr. Ich 
liebe das Wolf, und mill gern unter ihnen leben 
und ſterben. Wir befinden uns vecht wohl. 


ec. Bon Br. 3. H. Buchner. 
Irwin Hill, den 24. Juni 1840. 


Sort fei Dank! Wir haben hier alle Urfach, 
Seinen Namen zu rühmen; Er hat uns: bisher 
gnädig durh alle Schwierigfeiten geholfen, und 
uns gefund und wohl erhalten. Wir hatten uns 
Beide einer guten Gefundheit zu erfreuen, und id) 
bin ſeit 16 Jahren nicht fo gefund gewefen, als 

im legten Jahr, und die große Hige, in der wir 
jet leben, ſcheint mir gut zu thun, obgleich fie 
durch Monate»lange Dürre noch bedeutend erhöht 
wird, fo daß auch beim Stillefisen der Schweiß 
beftändig in Tropfen übers Geficht fließt. Im 

| April erhielten wir. den Ruf, die Gemeine hier in 
Irwin Hill zu bedienen. Es liege auf einem 
| 2 bis 300 Fuß hohen Hügel an ber Landſtraße, 

ı und hat ein nettes Anfehen. Die Kirche, Wohn- 

ı baus, zwei Mebengebäude, eine Wohnung für ben 

Sechstes Heft. 1840. 14. 
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Lehrer und das Schulhaus find regelmäßig. ange: 
lege, und würden mit den Kokosnuß ⸗ und Orange, 
Bäumen, bie fie theilweis umgeben, ein niedliches 
Gemälde machen. Wir find Hier nur 1 Stunde 
von dem Seeufer und ber Montego Bay entfernt, 
welcher Dre ziemlich lebhaft ift, und 8000 Ein« 
wohner haben mag; alle möglichen Sachen find 
da, wie in England, zu haben, mas ein großer 
Vortheil für uns ift, da unfre Brüder im, Innern 
des Landes oft große Schwierigkeiten mit dem 
Transport der Sachen haben. Unſte Hausfamilie 
verfammelt fih regelmäßig alle Abende zur Schule 
oder anderer nuͤtzlicher Beſchaͤftigung. Die Ges 
meine bier ift eine der Fleinern, 7 bis 800 Per- 
fonen ins Ganze, Der größte Theil lebt in Itwin, 
einer Zuderplantage, eine WBiertelftunde entfernt, 
auf welcher Br. Lighe wohnte, als er herfam. Ein 
anderer kleinerer Theil der Gemeine lebt in Retiremont 
einer ziemlich großen Zucerplantage, die unferm Platz 
gegenüber auf einem Hügel liegt. Die. Uebrigen 
find auf benachbarten Plantagen zerftreut bis zwölf 
Meilen weit. Außer unfrer Schule hier find noch 
2 andere in Williamsfield und Tryall, die zu uns 
gehören, und bie ich zu beauffichtigen habe. Ju 
der Regel befuche ich innerhalb 14 Tagen auf allen 
Plantagen die Gemeinglieder, bei welcher Gelegen« 
heit ich auf 4 Plantagen predige, womit ich bie 
erften drei ober vier Tage ber Woche zu thun ha« 
be. Am Sonntag haben wir immer mehr Zubö- 
ver, als unfre Kirche faffen kann; und wenn es 
auch ohne Zweifel bei Vielen nur Form ift, am 
Sonntag in die Kirche zu gehen, fo find doch im⸗ 
mer viele heilsbegierige Seelen dba. Um neun Uhr 
beginne die Sonntagsfhule; von 14 bis 3 Uhr 
folgen A Verſammlungen nad) einander, ba bie 
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ratio zu weit wohnen, als daß man fie nach Haufe 
‚win laſſen könnte. Um 8 Uhr Morgens fans 
manäcd mit Spreden ıc. an, und fo geht es 
em! bis A Uhr Nachmittags, da wir nach den 
aubiſammlungen gewöhnlich noch eine Helferconferenz 
WATTE Ich freue mich fehr, daß unfre Gemeine 
*— noch fo frei von dem um uns her ſehr ver⸗ 
nteten ſektiriſchen Geiſt iſt: Jeder, der Erlaub⸗ 
exhaͤlt, zum Sprechen zu kommen, ſieht es als 
ur Gnade an, und unfre Helfer find weit davon 
ernt, Ueberrebungen und. Schmeicheleien zu ge» 
zur gasen, um: Leute berbeisuloden, nur um unfre 
—N zu vergroͤßern. Bei alle dem, daß unſre Ge⸗ 
ie bier ſchon feit Br. Light's Zeit beftändig 
xis derſpruch erfahren hat, iſt ſie doch beſtaͤndig im 
Sachſen, und wir haben ung genoͤthigt geſehen, 
ao der Erweiterung der Kirche den Anfang zu 


then. 

ee Unfre Schule hier wurde von 60-70 Schuͤ⸗ 
ir beſucht. Nachdem ein neuer Lehrer für die 
eMaben, und eine Lehrerin für die Mädchen ange» 
‚ehe worden find, mehrte ſich die Zahl der Kinder 
rerhalb A Wochen auf 110. Ich habe den Eis 
Sh vorhergefagt, daß fie regelmäßig dafür zu be⸗ 
sirflen haben, damit diefe Schule weder für bie 
‚iriffion, noch für den Frauenverein hier eine Laft 
‚Bird Was den innern Gang der Gemeine be« 
fft, ſo lebe ich der frohen Hoffnung, daß mie 
‚ser ſchon und dereinft noch mehr Früchte unferer 
webelt fehen werden. Bei den Erfahrungen, bie 
‚sh gemacht habe, fehe ich ganz klar, daß es dem 
‚Seren einerlei ift, 0b des Menfchen Farbe ſchwarz 
‚der weiß ift: das Werk der Gnade im Herzen ift 
„affelbe. Einige unſrer Brüder find mir in ber 
‚chat zur Erbauung; es iſt a einen aufge: 
* 4 
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weten Neger von feinen Herzen reden zu hören; 
ihre Gefühl iſt fehr lebendig, und die Meiften haben 
eine natürliche Gabe, Alles mit Gleichniſſen zu et» 
klären, bie öfters ſehr treffend find. - 


4. Indianer in Nordamerika. 


Bon Br. W. H. van Bleck. 
Salem, den 1. Juli 1840. 

Bon unfern lieben ECherofee-Miffionarien und 
ihrem armen KHäuflein fann ich leider auch dieſes 
Mal nichts Erfreuliches melden. Die Miffionarien 
find von ihrer erften Anfiedelung an der Barren 
Fort of Illinois, welche fie einftweilen an einen 
zuverläffigen Mann verpachtet haben, in die Ger 
. gend von DBeatties Prairie gezogen, mo ihrien von 
der National» Schul-Comite ihr Wirkungskreis an- 
gewieſen worden ift, u. mo fie eine Eleine Plantage ger 
kauft und den Bau eines Schul» und Berfammlungs- 
haufes angefangen haben. Wir hätten es an fich lieber 
gefehen, wenn fie am erftern Ort hätten bleiben koͤn⸗ 
nen, wo die Mehrzahl der Cherokee geſchwiſter ſich 
niebergelaffen hatte. Allein die ungefunde Lage 
deffelben macht es wahrfcheinlich, daß auch Letztere 
wieder von dort aufbrechen und vermuthlich ſich 
dann nad) verfchiedenen Richtungen bin zerftreuen 
werden. Wir Eonnten daher nicht anders, als es 
unfern Miffionarien überlaflen, nad) Befinden der 
Umftände und nad) dem Rath unfrer dortigen Freun⸗ 
de zu handeln. Auch Br. George Hicks vierh zur 
— ——— des Miſſionspoſtens nach Beattie's Prai⸗ 
rie. Dort haben ſie Ausſicht, ſogleich eine Schule 
anzufangen, da es eine ziemlich bewohnte Gegend 
iſt, und man eine Schule dort zu wuͤnſchen ſcheint. 
Von dort aus werben fie dann ihre zerſtreuten Ger 
ſchwiſter an der Barren Fork und fonft umher nach 
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signlichfeit befuchen, und ihnen Verſammlung Bals 
ie wenn ihnen nur. ihre wieberhergeftellte Geſund⸗ 
„gäiferner erhalten wird. Wie fi das Ganze noch 
Ya za Jten dürfte, laͤßt fich mit feiner Gewißheit ver⸗ 
jen ; der Glaube unfrer lieben jungen Gefchwifter 
ielfach geprüft worden, und mir fönnen nicht 
„ı? Beforgniß an ihre Lage denken. Doch ihr und 
e Vertrauen ift auf den Herrn geftellt, dem wir fie 
„ufsegentlich an Sein treues Herz legen wollen! 


„er | Den 2. Zuli. 
u So eben gehen neuere Briefe und Berichte 
u @° unfern, lieben Cherofee-Miffionarien ein, bie 
was mehr ermunternd klingen. 

ze 

PTi-} 5. Grönland. 


ber Bon fammtlihen Miffionarien: Ber. Ulbricht, 
Ablhoſe, Herbrich, Richter, Haſting in Neu— 
‚app berrnhut. 

7 Neuherrnhut, den 8. Juni 1840. 
Ar” Schon am 20ften Mai hatten wir die große 
eude, unfer Schiff, Titus, Kap. Michelfen, in 
",nferm Hafen einlaufen zu fehen, und ben lieben 
„ geuber Hafting als unfern Mitarbeiter zu bemill« 
7 mmen. Wir haben im vergangenen Winter das 
"7 a8 anvertraute Werf des Herin ins Ganze gefund 
"ad vergnügt treiben koͤnnen, auch behütete ber 
„„neiland unfre Grönländer vor Krankheiten; aber 
“sfr ließ fie auf eine andere Art erfahren, daß Ihm 
# (le Arten und Weifen, die Herzen der Menſchen⸗ 
„‚ginber auf das Einige Nothwendige hinzurichten, 
u ©ebote ſtehen; Er ließ fie, ſowohl hiefige als 
” auswärtige, in drüdenden Mangel gerathen, nahm 


® auch zwei der verftockteften Sünder fchnell von ber 





rF 


Pl 


Ehe eine heilſame Weditimme mwurben: möchte 
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Erde weg, nämlich den von uns fo oft mit Schmerz 
— ten Petrus und einen jungen verheiratheten 





n, Zachaͤus, die Beide im Kajak auf auswaͤr⸗ 
en. umtamen, welche traurige Fälle für 





erg über fie noch im legten Moment ihres 
erbarmen fönnen! Als im vorigen 

Herb die hier zu überwintern gebenfenden Groͤn⸗ 
länder von ihren Ermwerbplägen ſich einfanden, fo 
fing ſchon die Sorge um ihre Durchfommen an, 
in ung rege zu werben, ba wir bald ſahen, baß 
Viele von ihnen fo arm, wie fie uns im Fruͤhjahr 





verlaſſen hatten, hieher zuruͤckgekehrt waren; der 


Seehundsfang war fchlecht ausgefallen, der 
fang fat ganz —— und im Spatjebe 
war ihnen das Rennthierfleiſch im Regenwetter ver 
borben, und Viele waren auch noch durch katarr⸗ 
fifche Uebel am fleißigen Erwerben gehindert, 
ie waren uns deshalb befonders ein Gegenftand 
inniger Fürbitte, daß ihnen der gr einen gu⸗ 
ten Herbfifang geben möchte, was Er auch aus 
Gnaden that, ‚und ihnen noch dazu bis Mitte Fe— 
bruar fchönes Wetter mit fehr geringer Kälte fchenkte, 
fo daß bis zu diefer Zeit von feinem Mangel zu 


"hören war. Als aber nun ungeſtuͤmes Wetter Fr 


einftellte, fo daß die Kajake nicht felten acht Tage 
lang nicht in die See gehen konnten, auch die Voͤ⸗ 
gel feltner wurben: fo fing es gleich an fühlbar zu 


‘werben, daß ihnen ihr beftes Brod, bie * 


fehlten, und die Noch nahm ihren Anfang. 
auh wir nur fehr mothbürftig mit Heringen * 


unſre Dienerinnen verſehen waren, konnten wir ih⸗ 


nen damit nicht aushelfen: um fo froher und dank 
barer waren wir daher, daß. unfer lieber Water im 


Himmel einen Elias» Kad durch Freunde geſtiftet 
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In,ah in unfre Hände niedergelegt hatte, aus dem 
din iı bei dieſen traurigen Umftänden dem nad 
im juhrung fehmachtenden Bolt Lräftige Unterftürs 
au iad reichen Eonnten. Da ipnen aud von Gei- 
Rune des Handels geholfen wurde, fo find fie Alle, 
ii Heiland fei Dank! fo durchgebracht worden, 
va fie feinen Schaden an ihrer Gefuubheit genom⸗ 
5— haben. Jetzt leben ſie, bis auf Einige, zer⸗ 
— „ut: die Meiften befinden fich auf dem Herings⸗ 
ng, in dem fie glüdlic fein follen; möchten fie 
—J auf unſer Aller Bitten und Ermahnen die Ga⸗ 
5713 Gottes im Sommer recht fleißig einſammeln 
u) gut zu Rathe halten! Vorkommenheiten ber 
MPN, wie wie fie im vergangenen Winter hatten, 
‚usa gen fih freilid auch befonders geeignet, den 
dm Rolz dieſes Volkes zu beugen, und der Verkuͤndi⸗ 
uwlöng des Evangeliums mehr Eingang in die Her⸗ 
ala zu verſchaffen. Zagien wir im vergangenen 
iHaßinter auch zuweilen, fo ließ ber Herr uns nicht 
saßtzagen, fondern richtete unfre Herzen auf durch 
=, Nein freundliches Naheſein in den Verſammlungen 
And Schulen, die fleißig befuche wurden. Freilich 
‚abe es auch mancherlei Werfuchungen und Viele 
Seshftehen nicht darin, fondern fallen in Lügen, Be⸗ 
v,uügen und Stehlen zu unferer großen Betruͤbniß. 
venluch in diefem Sommer müffen wir wieder in bie 
inbiiorde nach Holz fahren, da es feit ein paar Jah⸗ 
‚sen wenig Treibhol; gab, wiewohl wir hören, daß 
twas neues Treibholz angetrieben worden fein foll. 
‚#Der Sommer ift fhön; bas Sand ift ſchon jege 
miemlich frei von Schnee und das Wetter fehr an⸗ 
‚igenehm und warm, fo daß wir ſchon einen von 
„sunfern Gärten beftellen konnten. Auch im vorigen 
"Sommer geriethen die Gartengewaͤchſe gut, nur 
‚die Grasfuhre trof in naſſes Wetter. 

f | 
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b. Bon Br. Ulbricht. 


Neuherrnhut, den 10. Juni 1840, 


— Was unfre Gefundheit betrifit, hat uns 
ber Herr ein befferes Jahr gegeben; obſchon bie 
Augen meiner lieben Frau noch nicht fo find, mie 
früher, fo können mir doch mit Dank gegen ben 
Heiland das Uebel als gehoben anfehen. — 


Den 16. Auguſt. 


Die fpäte Gelegenheit des Schiffes Disco ber 
nuge ic, um von uns- Allen noch zum legtenmal 
in dieſem Jahr Herzlich zu grüßen. Dem Heiland 
fei Dank, daß ih unfer Aller Wohlbefinden, und 
Er Seinen Segen zu unfern Gefchäften gege 
ben hat, melden kann. Während unfrer Hiorden- 
reife vom 24. uni bis 10. Juli Hatte ſich eine 
Anzahl Grönländer hier eingefunden, und Wire 
verweilen noch hier, theils der Kranken wegen, theils 
um ihre Boote umzubauen ; fie haben keinen ſchlech⸗ 
ten Gang gehabt, wir nehmen die Gelegenheit wahr, 
fie wöchentlich einige Mal im Houfe Gottes zu 
verfammeln, wozu der Heiland fich mit Seiner 
Gnadengegenwart bekennt. Die legten 4 Wochen 
waren kalt und naß, und in unfern Gärten gedeiht 
es nicht gut. | 


e. Bon Br. Ludwig Hafting. | 


Neuherrnhut, den 7. Auguft 1840. 


Den 24. Juni ging ich mit den Brr. Us 
bricht und Richter auf unfre diesjährige Fiorden—⸗ 
reife, um in der Piffigfarbik- Fiorde Strauchhoh 
zu holen. Nachdem wir die legten Zurüflungen ge 
troffen hatten, beftiegen wir um 73 Uhr Morgens 
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fer Weiberboot vom fchönften Wetter begunftige und 

‚n den Unfrigen dem Schuß bes Herrn empfoh- 

4. Da meilt Windflile war, ging die Fahre 
eigſam; der Anblif der auf beiden Seiten der 
„rorde emporragenden ‘Berge, von denen Einzelne 
00 Fuß hoch find, entſchaͤdigte mid) reichlich da« 
fe Abends nach 40 Uhr erreichten wir unfern 
„„eRimmungsort Iterſurſuk: der Name (Schlucht⸗ 

mliches Land) kommt von einer Bergſchlucht, aus 

elcher unter Schnee und Eis eine Elbe mit don- 
„endem Öeräufch in die See flürzt. Hier fanden 
Ar einen ſchoͤnen Strand, auf den wir unſer Boot 
"ie leichter Mühe aufziehen und am Land auflegen, 
"ab unfre Zelte dabei aufſchlagen konnten. Wähs 
And unfer Feldkeſſel über dem Feuer fland, um 
Baffer für unfre Abendmahlzeit zu fochen, unter« 
'öychten wir die Gegend, wo wir am andern Mot« 
ein den Anfang machen follten, unfre Kräfte an 
:!em wilden Gefträuch zu erproben; wir fanden bag 
Land weit fteiler und wilder als bei Neuherrnhut. 
“je Berglehnen waren bis an die Schneelinie mit : 
:rünenden Sträuchern, meift Erlen und einer Are 
Beiden bewachſen; die Sträucher find fehr.niebrig, 
ha fie von der Laft des Schnees im Winter nie⸗ 
srergebrüdt werden, und ihre Wurzeln laufen zwis 
chen den Steinen;. daher ift das meilte Unterholz 
in ber Erbe, und der Stamm erreiht doch nod) 
bie Stärfe eines Mannsarmes, Nicht weit von 
unferm Lager waren nicht weniger als A Wafler- 
bäche, die von dem hohen DBergrüden in Wafler« 
fällen über die Steine herabflürzend einen prächti« 
gen Anblid gewährten, und ung einen frifhen Trunf 
gaben. Unſre Abendmahlzeit, Kaffee und Butter⸗ 
brod, war das einzige Warme, was wir an biefem 
Tag zu uns.nehmen konnten: nach Mitternacht 
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begaben wir uns zur Ruhe. Am Morgen (bes 
Nachts iſt jetzt hier. freilih kaum Dämmerung, fo 
daß man feine Arbeic eben fo gut in der Nacht als 
am Tage verrichten kann) — begonnen wir umfre 
ſchwere Arbeit, und id muß in ber That befennen, 
daß fie weit fchwerer war, als ich mir vorgeſtellt 
hatte, obgleih ich auf ein fehweres Stud Arbeit 
gefaßt war. Sträucher, die oft armsdick ſtark find, 
und beren eben fo flarfe Wurzeln, die das beſte 
Brennholz geben, tief in ber Erbe und zwiſchen 
ben Steinen fefigewurzelt find, follen fammt den 
Wurzeln herausgeriffen werden, und dazu kommt 
noch, daß man oft an fteilen Berglehnen arbeiten 
muß und VWorſicht nörhig hat, — — Ar Scha⸗ 
den zu kommen. Des Abends — 
lich fuͤr uns den Koch, und da ee 
der viel feifches Nennthierfleifh brachten, fo zu 
= niche nur in unfrer Wildniß Fleiſch im Ue 
flug, ſondern konnten auch noch davon nad) * 
herrnhut mitnehmen. Am 29. Juni — Abend 
erhob fi) ein fo plöglicher Süd» Welt- Sturm mit 
dem Einteirt der Springfluch, daß wir zu unſern 
Zelten und Boot eilen mußten, fie im Sicherheit : 
zu bringen. Wir kamen gerade noch zur rechten 
Zeit an; denn fchon fam die See mit furdhebarer 
Gewalt gegen unfre Zeltftellen angebrauft, = 
drohte unfre Sachen wegzuſchwemmen. 
größten Eile wurden unfre Sachen eine Beil Berge 
lehne hinauf zu einer etwas gleichen Stelle gefchafft, 
und bei dieſer Gelegenheit mußte ich die Geſchick⸗ 
lichkeit und Kräfte der Grönländerinnen vecht bes 
wundern, mit welcher Geſchwindigkeit fie die ſchwer⸗ 
ften Gegenftände hinauf brachten. Nun gale es 
noch unfer Weiberboot in Sicherheit zu bringen, an 
das ſchon Die Wellen mit Gewalt anſchlugen und es zu 
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zertruͤmmern drohten. Während der ſchweren Ar 
beit, es binaufzuziehen und zu befefligen, wurden 
wir durch ein tuͤchtiges Sturzbad abgekühlt, indem 
die Wellen fih an unferm Rüden brachen. Nun 
erft konnten wir an die Errichtung unfrer Lagers 
ſtelle denken, und begaben uns dann zur Ruhe, 
Aber mehrmals wurben wir in ber Nacht durch 
die Heftigen Windftöße, die unfer Zelt den Berg 
| unter in die See zu flürzen drohten, aufgeweckt. 
Des ber Hüter Iſraels hielt Seine Hand in Gna⸗ 
den über uns, und bewahrte uns vor allem Scha⸗ 
den, fo baß wir Ihm unfern Dank für die gnä« 
dige Bewahrung am Morgen barbringen Eonnten, 
Am 9. Juli wurde unfte Arbeit in der Fiorde be 
enbigt; bie ärgfien Feinde bei derfelben, die Stech⸗ 
muͤcken waren gegen vorigs Jahr minder zahlreich, doch 
ließen fie mich ihr Daſein merklich fühlen. Am 
410. Juli Abends 9 Uhr trafen wir endlich mie 2 
süchtigen Bootslabungen Strauchholz nad) einer 
Abmefenheit von 16 Tagen mwohlbehalten in unſerm 
lieben Neuherrnhut ein. Wir haben 8 Bootsla⸗ 
dungen Strauchholz erhalten: Br. Mehlhoſe, der 
einige Mal nad) Treibholz ausgefahren war, hatte 
nur mit großer Mühe anderchalb Bootsladungen 
bavsn nach Haufe bringen fönnen, da es dies Jahr 
ins Ganze ſehr wenig Treibholz geben foll. | 


d. Bon ſaͤmmtlichen Miffionarien: Brr. Lieben, Kas—⸗ 
par Kögel, Chr. Lund in Lichtenfels. 
Lichtenfelö, ben 12. uni 1840. 
Der Heiland hat ſich in Gnaden zu unferm 
ſchwachen Zeugniß von Seiner Verſoͤhnersliebe 
bekannt, daß wir immer mie neuem Much Sein 
uns anvertrautes Werk treiben konnten. Won böse 
artigen Krankheiten wurden wir verfchont. Wenn 
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uns auch bei dem Bang ber biefigen Gemeine fo mans 
cher Wunfch noch unerfüllt bleibe, fo koͤnnen wir dabei 
doch zum Preis des Heilands die Arbeit des -Gei- 
fies Gottes an den Herzen der meilten Gemeinglie- 
ber nicht verfennen, und die Yeußerungen Vieler 
jeugten davon, daß fie im Umgang mit dem Hei⸗ 
land leben. Die Weihnachtsfefttage, zu welcher 
wir die Freude hatten, unfre ganze Gemeine, We⸗ 
nige ausgenommen, bier verfammelt zu fehen, wa⸗ 
ven fegensreiche Tage für uns; auch zur Begehung 
des heiligen Abendmahls am 18. Januar und zur 
Geier des folgenden Tages hatten fi bie Meiften 
unferer in der Nähe auf Außenplägen wohnenden 
Gefchwilter eingefunden, welches uns um fo tröftli« 
cher war, da wir die Ofterfefttage allein mit ben 
bier wohnenden Gefchwiftern begehen mußten, weil 
uns eine geoße Menge Treibeis fo umgeben hatte, 
daß von ben auswärts wohnenden Geſchwiſtern Mies 
mand zu uns fommen konnte. Die Verſammlun⸗ 
gen und Schulen wurden zahlreidy befucht, bis lei« 
der Ende Januar Mangel an Lebensmitteln unter 
den bier und auswärtswmohnenden Gefchwiltern ent⸗ 
fand: im März und April wurde die Noth ſehr 
druͤckend; wir fuchten die Bedürftigften nah Ver⸗ 
mögen zu unterftügen, mas auch von Seiten bes 
Kaufmanns bei der Handelsloge geſchah. Bruder 
Lund hat im vergangenen Winter einen Anfang ge« 
macht, die Knaben im Schreiben zu unterrichten ; 
es beftätigte fid die frühere Bemerfung, daß in 
einem fo Ealten: Lokal, als unfer Saal im Winter 
if, dieſer Schul» Unterricht nicht fortgeführt wer» 
den kann, und wir befchloffen daher, noch biefen 
Sommer zum einftweiligen Gebrauch für die Schu« 
len ein grönländifhes Haus zu bauen, es mit 2 
alten Fenſtern, die wir befigen, zu verfehen, und 
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ftatt der nörhigen innern Wertäfelung die Wände _ 
innen mit alten, von unfern Fellbooten abgejogenen 
Fellen zu behängen, auch einen Eleinen, von Luͤbeck ung 
zugefandten eifernen Ofen zur Heigung hineinzuſetzen. 


e. Bon Br. 3. F. D. Liegen. 
Lichtenfels, den 15. Juni 1840. 
Wir haben gemeinfhaftlih darauf hingearbei« 
tet, unfern Grönländern die Morhwendigfeit einer 
fleißigen und fparfamen Lebensart recht flar zu ma» 
chen und fie zu. überzeugen ‚gefucht, daß durch ihre 
Sorglofigfeit und Verfchwendung ihnen und ihren 
Kindern Leibs- und Seelenſchaden entitehe: dabei 
fucheen wie zu vermeiden, daß die Liebe geftört 
würde; doc) nahmen einige, die einen anflößigen 
Wandel führten, unfere Ermaßnungen nicht im 
Stillen an, Zu Oſtern benugte ich Die Gelegen- 
beit, daß die Communicanten beifammen waren, 
fie insgefamme in einer Rede zu ermahnen, ihren 
Glauben und Chriſtenthum durch einen dem Wort 
Gottes gemäßen Wandel an den Tag zu legen, wozu 
ich aud) die befte Gelegenheit hatte, da um biefe 
Zeit der Mangel an Lebensmitteln und dem zur 
Erwärmung ihrer Häufer nothwendigen Speck groß 
war: ich konnte fie von den fchlinnmen Folgen dies 
fes Mangels überzeugen, und ſtrafte zugleich bie 
MWiderfeglichkeit Derer, die ihe eignes Wohl nicht 
bedenken wollten. Wir hoffen, daß es nicht ohne 
Eindruck geblieben fein wird, und das Verfprechen 
Vieler, den nöthigen Vorrath für den Winter im 
Sommer einzufhaffen, zeugte auch davon. 
f. Bon Br. Ehriften Hanfen Lund. 
Lichtenfeld, den 23. Zuni 1840. 
Bon ber Knabenſchule kann ich nicht anders 
fagen, als daß ſich der Herr dazu befannt hat. 


— 
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In derſelben beſinden ſich 24 Knaben, von denen 
15 recht gut im Neuen Teſtament leſen konnten; 
auch wurde ein Anfang mit Schreiben gemacht, 
welches aber in Ermangelung eines paſſenden Lo⸗ 
kales nicht alle Tage gehalten werden konnte, da 
es oft ſehr kalt war, und Mangel an Kleidung 
und Lebensmitteln Statt fand. Deswegen nahm 
ic) diejenigen, welche gut leſen konnten, in der 
fälteften Zeit von 10 Uhr Wormittags bis Mittag 
in meine Stube, wo fie mit untergefchlagenen Bel 
nen auf der Diele figend auf einer Saalbank als 
Tiſch auf Papier oder Schiefertafeln fehrieben, und 
ich wurde ‚dabei gemahr, daß ihnen das Schreiben 
gar niche ſchwer fiel. 


g- Von fämmtlichen Miffionarien: Brr. Ihrer, Joh 
Kögel, Adboe, Uellner in Lichtenau. 
Lichtenau, ben 30. Juni 1840. 
Unter dem Onadenbefenntniß bes Heilands zu 
uns fonnten wir feit unfern legten Nachtichten ge 
fund und froh unfern wichtigen Beruf ausrichten. 
uch unfrer I. Grönländifchen Gemeine fhenfte Et 
aus Seinem Wort und Sacrament Licht und Rah⸗ 
rung zum Wandeln auf dem Lebenspfade, meldet 
von Vielen als das rechte Heilmictel fürs bedürftige 
Herz mit Sehnfucht und Dankbarkeit verlangt und 
angenommen wird; bavon, wie Er, der gute Hitte 
den Verirrten und Werführten nachgeht, bis Er ft 
finde, Haben wir auch in diefem 3 manches 
liebliche Beiſpiel gehabt. Zur Charwoche u. Oſtemn 
waren leider die Auswärtigen durch eine große Treld» 
eismaſſe von ung getrennt bis auf einzelne Samt“ 
lien, die zu Lande kommen Eonnten, In der. Knar 
benfchule hatte der früher eingeführte Unterricht Im 
Schreiben und Nechnen erfrenlichen Fortgang; ouch 


— 
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in der Maͤdchenſchule haben wir mit den fertigſten 
Leferinnen einen Anfang im Schreiben gemacht jur 
Freude ber Schülerinnen wie der Eltern. In un. 
ferm Beſtreben, die auswärts wohnenden Grönlän« 
‚ber noch mehr als bisher mit Nationalgehuͤlfen zu 
verfehen, rücten wie dem Ziel nur langfam näher, 
wegen mancherlei Hinderniffen; denn während wir 
nun unfre fübwärts wohnenden Pflegebefohlnen bef- 
fer verforge wiſſen, find die niche wenig zahlreich 
bewohnten nördlichen Pläge noch unverſorgt. Hin 
fichtlich des äußern Durchkommens der Grönländer 
wat Das legte Fahr ein fehr gefegnetes für fie; in 
ben Monaten, welche fonft die ſchlimmſten zu fein 
pflegen, waren fie dies Mal fo mit Lebensmitteln 
verſehen, daß feine Klage über wirklichen Mangel 
laut geworben ift während ber ftrengften Belagerung 
durch Treibeis, das feft zufammenfror, fo baß bie 
Leute mehrere Stunden weit in allen Richtungen 
barüber gingen, und über 8 Wochen im Mär; und 
April nichts erworben werden konnte, da fein Kajak 
ins Wafler ging. Da aber die ganze Menge 
Mannsleute fo in Unchätigkeit verſetze war, indem 
dies Gefchleht, wenn fie nicht ein Fahrzeug bauen 
oder an ihrem Fang» Geräch zu fehnigen haben, 
auf dem Land gar feine eigentliche Beſchaͤftigung 
bat, fo waren wir ihretwegen oft nicht wenig vere 
legen, und mit ihnen um fo froher, als fich endlich 
wieder Weg und Bahn zur See machte. Seitdem 
find fie auf dem Herings» und Geehundfang wieder 
aufs Neue mit einem reichen Ertrag gefegnet worden. 
Unfern Garten konnten wir diesmal fhon Mitte Mai 
beftellen, und Hofften auf einen baldigen Sommer; als 
lein bis vor 8 Tagen dauerte eine trodne rauhe Lufe 
mit Nachtfroft begleitet fort, fo daß das Vieh noch 
Enapp fein Futter fand; jegt iſt es milder, worauf 
nun die Natur ſchoͤn zu grünen beginnt. 
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bh. Bon Br. M. X. Asboe. 
Lichtenau, den 30. Juli 1840, 

Auf ernftlihe und fiebreiche Vorftellungen, die 
kurze Schulzeit beffer zu benugen, bequemten- ſich 
die meiften Knaben, welche das ſchoͤne Winterwet⸗ 
ter oft benutzt hatten, ihrem Lieblingsgefhäft, auf 
ber See Vögel zu fangen, nachzugehen, dazu, bie 
Schule regelmäßiger zu befuchen, obfhon ihre Ge 
danken oft auf etwas Anders gingen. Saͤmmtli⸗ 
chen Screibihülern machten wir Screibbücher, 
Br. Uellner fchrieb feinen Eleinen Schülern darin 
vor, und ich hielt den größern, ledigen Brüdern 
und großen Knaben, jeden Freitag, fo oft fie nicht 
ausblieben, eine befondere Schreibfchufe, um fie im 
Rechtſchreiben zu unterrichten, übrigens fchrieb ich 
ihnen Vorſchriften, welchen fie in ihren Käufern 
recht zierlih nachfchrieben. Das Rechnen, welches 
jedoch, wie das Schreiben, mehr als Mebenfache bes 
handelt wurde, betrieb man gewöhnlich auf folgende 
Meile. Des Morgens, wenn die erfte Klaffe ei- 
nen Abfchnitt aus dem Neuen Teftament gelefen hatte, 
fo nahm diefelbe ihre hölzernen, ſchwarz angeftri« 
chenen Nechentafeln, und ich gab jedem Schuler fein 
Erempel auf. Darnach wandte ic mid zur 2ten 
Klaffe, von welcher jeder Knabe zuerft fein Stuͤck 
aus dem Neuen Teftament auffagte; diejenigen von 
ihnen, welche zum Rechnen Luft bezeigten und Fäs 
higkeit hatten, befamen ſodann audy ein Erempel 
auf, während die Uebrigen von dieſer Klafie beim 
Unterricht der Kleinern Dienfte leifteren. Mittler 
weile waren bie erfien Rechenfchüler mit ihrem 
Erempel fertig, oder doch fo weit, als fie es ohne 
Hülfe machen fonnten. Nachdem id) fie nun aufs 
Neue befchäftige hatte, ging ich entweder zu den 
ganz Kleinen oder auch zu einer andern Leſeklaſſe 
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und ab unb zu mieber zu ben Kechenfchülern. 
Diefen ſchien die Zeit nicht lang zu werden, bes 
fonders fo lang Alles nad) Bun ging, und man 
fie ein wenig lobte, um fie anzufpornen; fah man 
ſich aber genöthigt, in einem ernſtern Ton mit ih» 
nen zu reden, fo befam man nicht fo freundliche 
Gefichter, fondern es ift vorgefommen, daß Einer 
bei einer ſolchen Gelegenheit feine Tafel hinlegte 
und ohne Weiters nad) Haufe ging. - Er fam jes 
doch den Tag darauf in die Schule, machte aber 
feine Miene zum Rechnen. Nach ein paar Tagen - 
redete ich ihm freundlicd zu, und fragte ihn, aus 
welcher Urfach er nicht mehr rechnen wolle? Die 
Antwort war: ch wollte wohl, aber ich bin un» 
tüchtig dazu. ch antwortete: Untüchtig bift Du 
nicht, und was Du nicht leiſten kannſt, fordere ich 
niche von Dir; aber weil Du weißt, daß ich mich 
bemühe, Dich zu unterrichten, fo erwarte ich von 
Dir, dag Du Dich bemüht, etwas zu lernen. Willſt 
Du nun den Heiland und Deine Lehrer durch Dei« 
nen Ungehorfam nicht betrüben, fo nimm Deine Tas 
fel wieder. Dies chat er, wie es fhien, mit Ver- 
gnügen, und wurde nachher einer der beften Rechen» 
fhüler. jeden Mittwoch haben die größern Knaben 
einen Abſchnitt aus dem Hauptinhalt ber Lehre Jeſu 
auswendig gelernt vom Anfang bis zum Ende, und 
‚ ich Hoffe zum bleibenden Segen für ihre Herzen. 
Die Sonntags: Evangelien haben fie wöchentlidy mit 
Luft und Leichtigkeit gelernt. Diejenigen, welche noch 
in der Harmonie der A Evangeliften lefen, haben 
Abfchnitte daraus und Verſe aus dem Gefangbuh - 
nach Vermögen ausmwendiggelernt. Beim Lefen un« 
terlaffe ich nicht, jede Gelegenheit zu benugen, Er⸗ 
mahnungen und herzliche Anfprachen anzufnüpfen, in 
der Hoffnung, daß der Heiland dazu Seinen Gegen 
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geben und durch Seinen heiligen Geift das Wort 
der Wahrheic den Herzen erklären werde, wo menſch⸗ 
liche Schwachheit nicht hinreicht. Am 10. April, 
da wie mit fammtlichen Schülern beiderlei Gefchlechts 
eine Schulprüfung hielten, Ffonnten wir uns herz⸗ 
lich freuen über ihren Fleiß und die Fortichricre, 
welche fie im Lauf des Winters gemacht hatten, ſo⸗ 
wohl im Leſen, als im Schreiben und Rechnen. 
Es zeigte fih, daß auch die Mädchen zum Schrei» 
ben nicht ungefchickt find. Vier junge ledige Brüs 
der, 1 größerer Knabe und 2 Knäbchen legten Be- 
weiſe ab, daß fie, ein paar einlaufende Fehler aus⸗ 
genommen, bie 4 Species in unbenannten Zahlen 
ordentlich rechnen fönnen: 3 andre größere Knaben 
waren noch am Multipliciren und Subtrahiren. So 
unvollfommen dies Alles noch ift, jo fehen wir doch 
mit Dank gegen den Herren, daß unfre Arbeit nicht 
vergeblich if. Es war mir anmerflih, daß, als 
wie im Fruͤhjahr die Schule gefchloffen hatten, drei 
von den jungen ledigen Brüdern aus freiem Trieb 
gu mir famen und begehrten im Rechnen unterrichtet 
zu werben, fo lange fie noch bier blieben bis zur 
Zerftreuung auf ihre Sommerpläge., Mit Vergnügen 
gewährte ich ihnen ihren Wunſch, und ließ fie, fo 
oft es mir die Zeit erlaubte, Mittags und Abends 
zu mie fommen. in größerer Knabe fchrieb aus 
freien Stücden vor Oſtern einen Auffag und über 
reichte ifn mir, woraus wir mit Freuden den herz⸗ 
vertraulichen Umgang des Knaben mit dem Heiland 
erfahen. Diefer und einige andere fchriftliche Auf 
füge von Knaben, fo mangelhaft fie auch find, Hie- 
fern einen Beweis davon, wie Manche von ben 
jüngern Leuten hier einen tiefen Eindrud von dem, 
was der Heiland für fie gethan bat, ins Herz be= 
kommen haben. Möchten fie doch Alle fuchen, ih⸗ 
ren Schag treulich zu bewahren! | 
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3. Bon fämmtlichen Miffionarien: Brr. Wal. Müller, 
Baus, Paulfen Lund in Friedrichsthal. 
Sriedrichöthal, dem 9. Juni 1840. 
Der Zuziehung von Nationalgehülfen, die wirk⸗ 
Lich lehrend und leitend auf ihre Landsleute einwir⸗ 
ken können, ftehen hier noch befonders große Hin« 
Derniffe im Weg: indeffen find wir doch im ver 
floffenen Fahr in’ diefer wichtigen Sache etwas 
vorwärts gefommen, da unfer neuerwählter junger 
Mationalgehülfe Jona body weit mehr Brauchbarfeit 
gezeigt bat, als die 3 älteren, die wir haben, und 
wir wollen darauf antragen, ihm nod) einen Bruder ſei⸗ 
nes Alters zur Seite in diefem Amt zu feßen, fo daß fie 
gegenfeitig mit und auf einander nüglidy wirken können. 
Wir find, dem Heren fei Dank, ins Ganze ge 
fund gewefen, und Eonnten in unferm Miffionsberuf 
fortwährend ungeftört thärig fein. Die Grönländer 
haben mit Luft und Angelegenheit der Schulen und 
Derfammlungen fleißig wahrgenommen; ber Gang 
. der Gemeine war ftill und eemunternd. Zu Weih⸗ 
nachten und in der Marterwoche hatten wir faft 
‚unfre ganze Gemeine hier bei uns, und es war in 
den Verfammlungen und fonft viel Leben zu fpüren. 
Indeſſen liege uns doch immer der heiße Wunfch 
im Herzen, daß es bei unfern Getauften doch mehr 
zu einer wahren innern Heiligung und Wiedergeburt 
des Herzens fommen möchte, da ihr bisheriges Chri« 
ſtenthum, auch wenn es fih am vortheilhafteſten 
zeigt, uns immer nur ein aͤußeres Feuer zu fein 
fcheint, das bei der erſten Prüfung verloͤſcht. Möde . 
te es dem Heiland bald gelingen, durch Seinen Geift 
fid) eine Gemeine aus ihnen zuzubereiten, die da 
heilig und. unfteäflidy fei vor Ihm in der Liebe! 
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